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Lan 


Lancelot, nach den Sagen von der 
Tafelrunde Sohn des Könige Ban 
de Benoic (Brucic), der angeblid 
ein unbebeutendes Königreich zwi⸗ 
[hen der Bretagne und Gallien bes 
herrſchte und ein Vaſall des Königs 
Artus war. Er bekam den Nahmen 
et. vom See, weilihn die Fee Bis 
viana in feiner Kindheit feiner Mut⸗ 
ter raubte und mit ihm in einem See 
verfhwand. Als er Züngling warb, 
brachte ihn Viviana felbft an den Hof 
des Königs Artus u. bath diefen, ihm 
den Ritterfchlag zu ertheilen. Artus 
ſchlug bieraufben £. mit dem Schwers 
te Escalibor zum Ritter. &. wird als 
der tapferfte, fo wie bee fchönfte von 
allen Rittern der Zafelrunde und als 
der zärtlichſte Liebhaber der Genev⸗ 
ta, Gemahlin bes Königs Artus, 
aejzildert; feine Treue gegen bie 
Krgin wird in Romanen häufig 
Siprieien. Seine Kiebe und die nicht 
ermiederte der Fee Morgana (T. d.), 
ker Schweiter des Könige Artus, 
gegen ihn, die ihn fpäter deßhalb 
daßte, verwidelten ibn in viele 
Abentheuer, aus denen ihn feine Tas 
pferkeit und bie Gunſt der Zee Bis 


viana ſtets fiegreich zogen. Endlich 


gelang es ihm, den Tod feines Bas 
ters an beffen Mörder, den König 
Glaubas, zu rächen, diefen zu töbten 
und an feiner Stelle den bisher uſur⸗ 
pirten Thron feiner Väter einzus 
nchmen, doch wurde er zulegt, ale 
er auszog, um Mordrec, den Nef- 
Goanrerfationöst:zicon 11 Bo, 


fen und Mörber des Königs Artus, 
zu ftrafen, von jenem überfallen 
und auf den Zod verwundet. In der 
Zodesftunde erfhien ihm Viviana 
und nahm das Leben in einem fanf- 
ten Kuffe von deh Lippen diefes 
legten Ritters der Zafelrunde. Er 
rubt neben der Genevra auf feinem 
Schloſſe Freudenwacht. So die Sage, 
die zu manchen Romanen und Erzäh- 
lungen Anlaß gab. Der ältefte ber 
ſelden ift der berühmte altfranzöfifche 
Roman Lancelot du lac, 3 Bde., 
Paris 1494, Fol.; in einem Bande, 
ebend. 1513, 1520, 1535, 1591; 
ital., 3 Bbe., Venedig 1559. Ein 
Beweis, wie groß der Ruhm bie> 
fes fabelhaften Helden zur Zeit der 
Erfindung der Spieltarten gewefen 
ſey, tft, daß einer der vier Buben 
ben Rahmen 2. dekam. 


Lancerota, Infel aus der Gruppe 


der Canarias im atlantifdyen Meere; 
hat 14D.M. im Umfange, ift vulfa= 
nifch, litt mehrere Maple durch Erd⸗ 
beben; hat bie Borgebirge Farail⸗ 
Ion nördlich, Papagayo ſüdlich, der 
Vulkan Temanfaya, trodenen, ver» 
brannten Boden, Mangel an Quell⸗ 
waffer, baut zur Regenzeit vieles 
Getreide (Weizen), Wein, bat fonft 
die Producte der anderen canarifchen 
Inſeln, auch Kameele, in dem Mee⸗ 
ze einen Reichthum von Fifchen. Ein 
wohner: 10,000 (n. And. 15,000) 5 
Hauptfladt: Zeguife, mit gegen 1600 
Einwohner. In dem Hafen Naos 
1 


2 Lanciane 


Landau 


(Porto be Raos) Findet ih auf ben _...2).2. ber Magharen, Sachſen, 


canarifchen Infeln bie einzige Gele⸗ 
genheit, Schiffe auszubeflern. 

Lanciano, Stadt in ber Provinz 
Abruzzo citeriore ( Königreih Rea⸗ 
pe; bat Erzbiſchof, Kathebrale, 
Schloß, Bein: und Öhlbau und 12— 
13,000 (9900) Einwohner, liegt am 
Bultrino. 

tanciers (franz), f. unter Lanze. 

Et anciers, Beine Infelgruppe aus 
dem Archipelagus ber niebrigen Ins 
fein (Auftralien) , entbedt 1763 von 
Bougainville. 

Lancut, Stadt im Kreiſe Rzetzow 
des Öfterreichifchen Königreiches Ga⸗ 
lizien, am Gan; bat Schloß mit 
fhönen Gärten, Gemählbe⸗ und Ra= 
turalienfammlungen , 2000 @inwohs 
ner. 

Lkand, 1) ber fefte Theil ber Erdku⸗ 
gel, im Gegenfage bed Waſſers und 
befonders bes Meeres; 2) befonders 
der Theil bes feften Landes, der zum 
Zelb- ober Gartenbau bient; 3) Ges 
genfag der Stadt , fo auf dem Sans 
de, über 2, ziehen; 4) Gegenfag bes 
Gebirges, fo das platte 28.; 5) 
ein begrenzter Sheil der Sröfläde, 
fo 6) ein von einem Volle bewohn⸗ 
ter unb einem Oberherrn zugehds 
sender Landſtrich; 7) im gemeinen 
Leben, befonders bey Pferbehänbs 
lern unb Handwerksburſchen, To v. 
w. Niederdeutfchland , im Gegenſa⸗ 
de des Reiches ob. Dberbeutfchlande; 
8) fo v. w. Feld, Ader ober übers 
baupt ein abgetheiltes Stück tragbas 
ven Feldes; 9) (befonders im Plus 
ral, bie Lande), fonft eine an ben 
Grenzen wüft gelaffene Gegend; in 
biefer Bedeutung bat ſich das Wort 
durch ganz Curopa verbreitet, fo 
franz. Irs Landes, fpan. Llanta, ital. 
Lauda, eine wüfte Grenzmarf. 

£and, 1) Kirdfpiel in der Boigtey 
Walders bes norwegifhen Btiftes 
Aggerhuus; bat 5200 @inwohner; 


Ungarn, Seller, f. unter Mas 
gyaren, Sachſen u. f. w. 
Lanbaburuclubb (fpan.) ,. einer 
ber berüchtigften Clubbs während ber 
fpanifhen Revolution in Mabrit; 
feine Befucher empfahlen das Schre⸗ 


« denöfoftem, waren bie Graltirteften 


und ſuchten auf das Bolt burd Res 
ben zu wirken; Löfte fi nad) ber 
Refauration im Sabre 1823 auf. 
Landsadet, 1) fonft ber mittelbare, 
dem Landesherrn unterworfene Abel, 
im Gegenfage bes Beichsabeld ; 2) 
der auf feinen Gütern lebende Abel, 
oßne Staats⸗ und Hofdienfte, wenn 
er auch Zitel und Orden befigt. 
Lanbsammann, 1) eigentlich fo vı 
w. Sandamtmann, bie hoͤchſte Obrig⸗ 
Teit auf dem Lande, im Begenfage 
zu dem Stabtamtmanne ; 2) jegt ber 
Borfigende in den Gantonen Uri, 
Schwytz, Unterwalben, Glarus, Zug, 
Appenzell (ſowohl in Außerrhoden ale 
in Innerrhoden), &t. Gallen, Thur⸗ 
gau, Zeffino, Waadt. Meiſt dat je: 
der Ganton 2 2., die mit einander 
wechfeln, ober aud mehrere, doch 
auch nur einen. Die Borftände ber 
anderen Santone, die feinen 2. haben, 
führen den Zitel: Schultheiß, Bür⸗ 
germeifter, Lanhhauptmann, Syndi⸗ 
cus n. ſ. w. 3) ber Vorſtand ber allge⸗ 
meinen ſchweizeriſchen Tagesſatzung. 
eandau, 1) Diſtriet im baieriſchen 
Rüeintreife; hat 203 D. M., 102,000 
‚Einwohner, ift gebirgig und walbig, 
doch nicht unfruchtbar, wirb bewäfs 
fest von ber Lauter, Erlbach und 
anderen Kleinen, bem Rheine zulaus 
fenden Flüſſen, bringt viel Getreide, 
Vieh, befonders Holz; 2) Ganton 
barin, bat 1 Gtabt ’ 14 Dörfer. 3) 
Hauptſtadt darin, an.ber Queich, Be: 
fung; hat fhönenParadeplag, Simul: 
tankirche, Lazareth, bombeufefte Ka: 
fernen, Gymnaſium, mehrere Babrifen 
in Sein. und Bollenwaaren, Tabak, 
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Landau 


Hüter u. ſ. w., ferner Gewehrfabrik, 
4300 lutheriſche u. katholiſche Einwoh⸗ 
ner. k.wurde nach einigen Rachrich⸗ 
ten von Attila zerſtört und ſoll 750 
von dem Alemannenherzoge Lanbfrieb 
wieber erbaut worden feyn. Im Mit: 
telalter war es eine freye Reiches 
ſtadt, wurbe aber von Ludwig bem 
Beier an bie Stabt Speier und fpäs 
ter an ben Bifhof von Speier für 
5500 Pfund Heller verfegt. Während 
Re diſcheſlich war, lag fie mit ber 
Etat Epeier in beftändiger Fehde. 
Keiſer Rarimilian 1. löſte &. 1511 
wicher aus u. fchlug es zur Präfectur 
Eifef. Im 30jährigen Kriege wurbe 
es heben Mahl von den Mansfeldern, 
Schweden, Kaiferlichen und Franzo⸗ 
fen erobert. 1680 nahm 2, Ludwig 
XIV. mit bem übrigen Elſaß in Befig 
u. ließ es ſogleich von Vauban nad) feis 
sem 3. Syſteme regelmäßig befeftigen. 
Diefer legte Die Ummallung in 8 abges 
rädten Bollwerten (Contregarden), 
benen eben fo viele am Hauptwalle lies 
genbe tours bastionnes zum Reduit 
bienten u. bie Grabenſcheeren u. Ra⸗ 
velins zwifchen fh hatten, an. Die 
8. Baftion hat ein Retrandyement, 
dab fie zur Gitabelle macht. 1702 wurs 
de der alfo befefligte Plag von ber 
Keihhsarmee unter dem Markgra⸗ 
fen von Baden belagert. Joſeph 
1., damahls noch römifcher König, 
wohnte ber Belagerung bey. 1703 
nahmen die Franzoſen bie Peftung 
nieder, 1704 fiel fie von Neuem in 
die Hände der Deutfchen, doch 1713 
»ırde fie vom Marfchall Villars wies 
Kr genommen und 1714 im Frieden 
we Raſtadt an Frankreich abgetreten. 
1:35 warb 2. durch ein preußifches 
CTorys gegen 6 Monathe lang einge: 
ſhleſſen und 3 Zage lang vergebend 
bembarbirt. 1814 wurbe 2. durch bie 
Rufen 3 Monathe lang belagert, in 
m zwegten parifer Frieden 1815 an 
Destiglenb abgetreten, 1816 aber 


% 


Landbaukunſt 5 


durch den mündıner Bertrag an Bai⸗ 
ern übergeben; doch ift ber Play 
Bunbesfeftung, mit alleinigem Befa« 
dungsrechte Baierns, geblieben. 4) 
Landgeriht im Unterbonaufreife ; 
bat 15 A. M., 20,500 Einwohner, 
liegt an der far und Bils, iſt 
zum Theil fumpfig, zum Theil fehr 
fruchtbar ; 5) Hauptftabt darin, an 
der Ifar; hat Schoß, 1300 Eins 
wohner; fol das alte Aponia feyn; 
6, Stadt im Dberamte Diemel bes 
Fürſtenthumes Walde, an ber Wats 
ter ; hat künftlihe Wafferleitung, 700 
Einwohner. 


Eandauer, ein Reiſewagen, beflen 


Verde fi) in der Mitte tbeilt und 
vorne und hinten nieberfchlagen läßt. 
Den erften hatte Kalfer Joſeph I., 
als er 1702 vor Landau 208. 


Land:bau, 1) im engeren Sinne fo 


v. w. Aderbau, vgl. Feldwirthſchaft x 
2) f. v. w. Landwirthſchaft z da⸗ 
ber Landbauer, 1) derjenige, 


welcher ben Landban verſteht ober 


betreibt; 2) ein Bauer auf dem fla⸗ 
chen Lande, im Gegenſatze der Berg⸗ 
bauern. 


Land-bau⸗-kunſt, 1) fo v. w. bür⸗ 


gerliche Baukunſt, im Gegenſatze der 
Feſtungs- und Waſſerbaukunſt; 2 

ein Zweig der bürgerlichen Baukunſt 
(ſ. d.); bat zur Aufgabe die zu Be⸗ 
treibung der Landwirthſchaft nöthie 
gen Gebäude, alfo Wohngebäube, 
Ställe, Scheuern, und überhaupt bag 
ganze Gehöft, zwedmäßig anzulegen. 
Bequemlichkeit, Nutzbarkeit und Dau⸗ 
erhaftigfeit find bey folchen Gebäuden 
Haupterfordberniß, Schönheit kann 
dabey nur als Rebenzwed betradytet 
werden. Bisweilen rechnet man auch 
die Anlegung ber Brauhäufer, Brannt: 
weinbrennereyen , 3iegel: und Kalk⸗ 
brennereyen, Bad, Waſch⸗, Schlacht⸗ 
häuſer, Schmiede: und Mühlenge: 
bäude, Brunnen und dgl. hierher. 
Erf im vorigen. Jahrhunderte wids 
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Landbothen 


meten einige Bauverſtändige dieſem 
Zweige ihre Aufmerkſamkeit, 3. 8. 
Lange, Keferftein, Manger, Bors 
bed. Doch wird 8. nur dadurch ges 
hoben werben können, wenn bie auf 
dem Lande wohnenden Baugewerten 
zur Erlangung befierer Kenntnifle 
angeleitet oder gendthiget werben, 
3. B. durch die Verpflichtung, daß 
ihre Gefellen wandern müffen. Vgl. 
Keferftein, Anfangsgründe der bür⸗ 
gerlihen Baukunſt für Landleute, 
Leipzig 17915 Borheck, Entwurf eis 
ner Anweifung zur 2%. , Göttingen 
1792. 

Land-bothen, Deputirte ber zwey⸗ 
ten Kammer in Pohlen unter Vor⸗ 
ftandfchaft des vom Könige ernann: 
ten Marſchalls. 

Landed, 1) Stadt im Kreife Habel« 
ſchwerdt des preußifchen Regierungss 
bezirtes Breslau, von hohen Bergen 
umgeben, in einer romantifchen Lage, 
an der Biele; bat gegen 1500 Ein: 
wodner ; 4 Meile von der Stadt find 
die ſehr berühmten landeder Baͤ⸗ 
ber mit fchönen Anlagen, das ſchon 
feit Anfangs des 13. Jahrhundertes 
erbaute Georgenbad u. das neue Bad 
unferer lieben Srauen, das 1678 ers 
daut wurde. Das Wafler hat eine laue 
liche Wärme von 244° &. u. enthält 
ſcdwefelſaures, muriatifches Ratron, 
ſhweſelſalz⸗ u. kohlenſauern Kalk, koh⸗ 
lenſtoſſſaueres u. geſchwefeltes Waſſer⸗ 
Roflnas. Sie werden zum Trinken u. 
zum Naben bey Hautkrankheiten, Hä⸗ 
morsboiballeiden , Verſchleimungen, 
Rerventrankpeiten mit erhöhter Reize 
darkeit, oder einem bie Nerven affis 
givenden Krankheitsſtoffe, in Gicht: 
Uhmungen und anderen angewenbet. 
in talter Schwefelbrunnen in ber 
ade jener Mäder if unbenugt. Auf 
eines bewaldeten Wergfpige in ber 
Geyend erbeben fi die Ruinen ber 
Burg Kurpenftein, 2) Stadt im Kreis 
je Sqlochau des preußifchen Regie: 


Landes 


rungsbezirkes Marienwerder, dicht an 
der pommerſchen Grenze und an der 
Küddow und Dobbrinka, mit Tuch⸗ 
weberey und gegen 600 Einwohner; 
3) Dorf im Kreiſe Oberinnthal der 
Grafſchaft Tyrol (Kaiſerthum Öfter- 
reich); bat Schloß, 1050 Einwoh⸗ 
ner; am Inn; 4) Dorf im Kreiſe 
Pilſen bes Königreihes Böhmen (Kai⸗ 
ſerthum Öſterreich)z; bat 3 Sauer⸗ 
brunnen, 300 Einwohner. 


Landen, 1) nad einer zurückgeleg⸗ 


ten Wafferfahrt wieder ans Land fteis 
gen; 2) Zruppen und Gefhüg an 
ein feinbliches Ufer ausfegen. 


Landen, Stadt im Bezirke Guy der 


Provinz Lüttih (Kgr. d. Rieder⸗ 
lande) ; bat 800 Einwohner. Sieg des 
Marſchalls von Luremburg über bie 
Alliirten ben 29. Iuly 1693 (aud 
Schlacht von Neerwinden genannt). 


Landerneau, Stadt am Elhorn (audy 


£, genannt) im Bezirke Breft, De⸗ 
partement Finisterre (Frankreich); 
hat guten Hafen, Seehoſpital, Garn⸗ 
und Leinwandhandel, 3600 Einwoh⸗ 
ner. 


Landeron, Gaftellanie im Schwei⸗ 


zercantone Neuenburg, mit 1700 ka⸗ 
tholifhen Einwohnern; 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin, an der Zihl, nicht weit 
vom Bielfee; bat befondere Privile- 
gien , großen und Beinen Rath und 
250 Einwohner. In der Nähe Wein: 
bau. 


Landes, des (Haiden), 1) ehemahls 


Landſchaft in Süd⸗Frankreich, warb 
zu 36 D. M. gerechnet, zieht fi an 
ben Meerestüften von Bourbeaur bis 
zur Mündung des Abour; bie klei⸗ 
nen Haiden (les petites landes) an 
den Flüſſen Adour und Midouze find 
beffer angebaut und frucdhtbarer. 2) 
Departement daſelbſt aus ber ehe⸗ 
mahligen Landfchaft Landes und Cha⸗ 
loſſe in Bascogne gebildet, an den 
Golf von Gascogne, an die Depar: 
tementse Lot und Garonne, Gers 


Landesgefege 


und Ricberpyrenäen grenzend; hat 
faſt 176 Q. M., 34 haibiges, zum 
Theil ſumpfiges, unfruchtbares, 
ſchwach bevölkertes u. bebautes Land, 
das am Deere die größte Unfruchtbar⸗ 
keit zeigt u. bier len landes sauvages 
genannt wird, aber an den Gren: 
zen der Depart. Gere und Riebers 
pytenden nicht ohne Bevölkerung u. 
Trustbarkeit ifts wird bemäflert 
vom Adorur (fchiffbar, mit den Ne⸗ 
benflüffen Bayus, Gabas, Douze, 
kerts, Save de Pau u. a.), Hire 
and mehreren Kleinen Fluſſen; ferner 
wchreren Seen (Gazau, Bidcarofle , 
Aureilan, Rarantis, St. Julien 
u. a.,; bat oft drüdend heiße Tage 
and naßfalte Winter, bringt allers 
fand Wild (Wölfe), Geflügel (Or⸗ 
telane, GSchnepfen), Zifhe, Holz 
Korkeichen), Eifen, Salz u. m. 
Die Einwohner (266,000) find Tas 
tholiſch, gascognifher Abftammung, 
gutmüthig, dürftig, wenig gebildet, 
reden einen eigenen Dialect, befchäfs 
tigen fig meiſt mit der Viehzucht, 
Beaugung ber Holzung (Pech, Harz⸗ 
ferameln, Korkfchneiden), Fiſchfang, 
füdbih mit Aderbau , Viehzucht, 
Beindau und Obſtzucht. Der Hans 
del kann ſich, da fich Bein Hafen fin- 
det, nur auf Abfag der Landesers 
stugniffe beſchränken, Theilt ſich im 
dres Bezirke, 28 Cantone. Haupt⸗ 
ſadt: Mont de Marſan. 
tandes=gefenge, beißen inDeutſch⸗ 
land bie von einem einzelnen Staa⸗ 
te erlaffenen Geſetze, im Gegenfare 
tes gemeinen(b.i. des römifchen, 
taoniſchen u. longobardifchen) Rech⸗ 
tes, welches für alle zum beutfchen 
Reihe gehörig geweſenen Länder, ale 
eigemeine Bubfidiarquelle, im 15. 
Jebrhunderte (1495) vorgefchrieben 
zurde. 
Iaades- Hauptmann, 1) Vor: 
ſtand des Lanbredtes im öfterreidhi: 
iten Schleſien; aud bat in Trop⸗ 


Landfriede 5 
pau eine befondere Landeshaupts 
mannfhaft ihren Sig; 2) eine 
andere Lanbeshauptmannfhaft hat 
Hfterreich ob der Enns; 3) in einigen 
Provinzen der (meift adelige) Bor: 
gefente eines Diftrictes. L.=herr, 
der die hoͤchſte Staatsgewalt in einem 
fouverainen Staate ausübende Mo: 
narch, welchen Zitel er fonft aud) 
führen mag. L.herrliche Rechte, 
f. Hoheitsrechte. 


kandeskrone, bekannter Berg im 


Kreiſe Görliz des preußiſchen Mes 
gierungsbezirkes Liegnig, 1/2 Meile 
von der Stadt Görlig, 1304 Zuß 
über der Meeresflähe, kegelförmig 
und in zwey Spitzen ausgehend, von 
beffen größtentheils aus Bafaltfäue 
len beftehendem Gipfel eine weite 
Ausſicht fi barbiethet. 


ganbessflelte, in Öſterreich bie pos 


litiſche Oberbehörbe zweyter Snftanz, 
deren Leitung eine ganze Provinz ober 
auch mehrere Bleinere Provinzen zus 
fammen unterfteben. 


Zandes⸗verweiſung, iſt im öſter⸗ 


xeichiſchen Criminalrechte eine Re⸗ 
benſtrafe, welche nur gegen Ausläns 
der, welche wegen eines Verbres 
chens eine Sriminalftrafe erleiden, 
nad) ausgeftandener Hauptftrafe (Ker⸗ 
ter) verhängt wird. Ben befonderer 
Gefährlichkeit des Verbrechers wird 
der 8. auch die Brandmartung 
bengefügt,, welche dadurch gefhieht, 
daß an ber linten Seite des hohlen 
Leibes der Buchſtabe R. (Relegatus), 
fommt dem Anfangsbuchftaben der 
Provinz, in welcher das Urtheil ers 
gangen ift, auf eine kenntliche u. uns 
vertilgbare Weife eingefhröpft wird. 


Land=friede, umdem Fauſtrechte u. 


ber Feudalanarchie Einhalt zu thun, 
follte nicht blos der Gottesfriede, mo: 
durch es der Geiſtlichkeit möglich war, 
momentane Rubepunkte zu bewirken, 
fondern vornehmlich aud) das Reichs⸗ 
gefen des L.s dienen, den bie Kaifer 


Landiriede 


zu Sıtfichenen Jeitez Selzazı msi 
ses. Dıtin gesert der 5a Ricstu-r 
res deiatich V. z12 32 Rir- 
Berg ca Friedris I. 1137. 32 
Main; 1231 und Rüzitarz 1:57 
und eraezerz 129; 2:2 Rain ®.. 
zu Um von KırllV. 1535 z2d 32 
gKrarffurt von Zideih I. 1836 
geitiftete 2. Auch die Bersrtaragts 
Pprilisp's 1201 ud Frdriss 
, 1250 yeberea dierder. Ylea zle 
diefe 8.n waren ar Paliarticmiitel, 
denn da fe nur aufeine geeife Zeit 
(3 eder ð Jadre erüiltet, sun nicht 
anrıs 32 Eiazie geist wurden, 
als mit dem Berieiute der Befed⸗ 
dung, Wenn ke nar drey Zuge ver⸗ 
ber verfüntigt wärde, wie ſde⸗ 
dur Zriedribiel. 8. übii u. feld 
nad; der gelbenen Buße 1356. ver: 
faffungsmäßig geworden war, fo des 
fdyräntten, aber rotteten fie das Fauſt⸗ 
seht nit aus. Benn gleich ber uns 
ter Rudolph wieberhergeftellte unb 
erneuerte 2. dadurch der erwünfdten 
Abſicht ſchon näter fam, daß er nur 
auf den Zau bie Befetbung verftat- 
tet, wenn Jemand vergeblih rich⸗ 
terliche Hüffe geſucht, ſo ward im 
runde nur das Übel modifleirt, u. 
das Jauſtrecht behielt feinen Forts 
gang, mogegen bios bie befonberen 
Landfriedensverbindungen 
mit dabey befindlichem Friedensgerich⸗ 
te fhügen konnten, welche in einzels 
nen Gegenden, wie 3.8. in der Wets 
terau zwifhen Kurmainz, Hanau, 
Frankfurt, Zriebberg, Wenlar und 
Gelnhauſen, wiewohl nur auf zwey 
Jahre und auf gewiffe benannte Stra⸗ 
Sen, gefhloffen waren (1359). Birk: 
famer war der 2. unter Friedrich III., 
denn er gab bald darauf zum ſchwä⸗ 
bifhen Wunde Anlaß und kam auch 
auf 10 Jahre zu Stande, bis end⸗ 
lich Marimitian I. auf dringendesßer: 
Langen ber verſammelten Neicheftände 
zu Worms einen allgemeinen ewigen 
"x. errichtete (1495) , der nahmlich in 


Laudgericht 


l:a deatſchen Sanden, bey Strafe 
Ber Reideacdır cher einer Geldbuße 
Be za WRair? .ichigen Golbes für den 
Szıdfrielensbrud, befändig 
4 Grumdgefeg gelten ſellte. 3u fei- 
Ber Eedzteduag trug bie verbefferte 
Ginrihrzag des Initizweſens 3. B. 
des Recslammergeridtees, vieles 
bey. S:ihweNt kieir es fhwer, ihn in 
Saag ;= Yrizzger, und es waren 
BiSt nar gleich mach ſeiner Bekannt⸗ 
mıhzrız Üftere Biederbohlungen u. 
Bertitigıngen durh die Reichsab⸗ 
ſatede ꝛen 1238, 13800, 1512 nös 
tbiy, ſendera das Kaufrecht war aud) 
fa tief zewar zeit, daß es immer nod), 
ſeibit ſpãter Eprößlinge trieb vergl. 
Gig ves Verlihingen, Ulridy von. 
Birremberg, Grambach). Rur dem 
von Zeit zu Zeit erneuerten ſchwäbi⸗ 
(hen Boote verdankte Deutfchland im 
Baazen feine innere Rufe. Um ihn 
zu befeftigen, erneuerte KariV. 1521, 
4548. ten 8., und in allen nachheri⸗ 
gen kaiferlihen Gapitulationen ift 
er wiederbeblt beftätiget worden. Um 
ihn vom Religienöfrieden zu unters 
ſcheiden, wird er auch der Profan- 
friedegenannt. Übrigens hat ſich das 
Andenken fowcbi an die ebemapligen 
anrubigen Zeiten bes Mittelalters, 
als an die unbefländige Dauer der 
früheren 2. in der fprihwörtlichen 


Redensart erhalten: „ed iR dem E. 


nicht zu trauen oder „er traut bem 
2. nit”. Richt reihsunmittelbare 
Brecher des 2. wurden feit Karl V., 
laut deffen Halsgerichtsordnung, mit 
dem Schwerte geftraft. 


gand:geridht, heißt 1) in einigen 


Provinzen ber öfterreihifhen Monars 
hie (z. B. in Riederoͤſterreich unter 
der Enns, in Steyermark) das Gris 
minalgeridt einer Herrſchaft (in 
Steyermart auh Banngericht ge: 
nannt); 2) in onderen Provinzen 
(2. B. in Öfterreidy ob ber Enns, 
in Tyrol) ein nicht collegialifh ver: 


Landgeftät 


faßtes Untergeriht überhaupt auf 

dem flachen Lande. 

Landb=-geftüt, Tanbesherrlihe Ans 

Kalt zur Förderung der Pferdezucht 

eines Landes, wo gute Hengſte aus 

einem Daupt- oder Domänengeftüte 
ale Landbefchäler zu gewillen Zeiten 

im Lande in gewiffen Diftricten ver⸗ 

theilt werden, um Land⸗ oder Bauer: 
katen ihnen zuzuführen ;. vergl. 
Gekät. 

Tand:gut, ein Sompler von Grund: 
Küden an Feldern, Wiefen, Gär⸗ 
tea, Holzungen u. f. w., nebft den 
sr Bewirthſchaftung diefer Grund⸗ 
küde nöthigen Wirtbfchaftsgebäuben 
und einem Wohnhaufe. 


tand:baus, 1) ben großen Landgü⸗ 


tera das daben befindliche Wohnhaus 
für den Befiger derfelben, befonders 
nenn das Innere derfelben nicht zur 
gübrung der Landwirthſchaft, fon= 
dern nur zur bequemen und anftäns 
digen Wohnung eingerichtet u. dann 
swöhnlidh von ben Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden und dem Bichhofe etwas ent= 
fernt angelegt ifl. 2) Auch andere 
Häufer, welde für Perſonen vors 
nehmen Standes aufbem freyen Sans 
de, oder in von den Städten ziem⸗ 
ih entfernten Gärten angelegt und 
eingerichtet find, oft auch nur zur 
Semmerwohnung berfelben dienen. 
kendivifian (Lanbivizian), Stadt 
am Eihorn im Bezirke Morlair des 
Departements Finisterre (Frank⸗ 
reich), Hat 2150 Einw. Landi⸗ 
29, Narktflecken im Bezirke May: 
enne, bes Departements Mapenne 
Zranlreih), im Walde gelegen; 
hat 1900 Einwohner. 
!end-tarte, eine durch zeichnende 
Kun gegebene Darftellung der Ober: 
Hide der ganzen Erbe, ober eines 
größeren ober kleineren Theiles 
derſelben. Da die Erboberfläde die 
Fläße einer Kugel, und jeder ein: 
eine, aur einigermaßen bedeutende 


- Landkarte 7 


Theil berfeiben als krumme Fläche 
anzufeben ift, fo ift bey Verfertigung 
ber &.n die Aufgabe, das, was in 
ber Wirklichkeit auf einer foldyen 
Fläche liegt, auf eine gerade zu zeich- 
nen, babeyaber die Gegenftände, die 
man zur Aufzeichnung werth adıtet, 
in dasſelbe, obfchon verjüngte, Ver: 
hältniß zu bringen, in welden fie 
in der Wirklichkeit fi finden. Zur 
bequemeren 3eihnung bedient man 
fih der Netze und Rofte, oder der 
fih in rechten Winkeln durchkreuzen— 
den (obfchon eingebildeten, hier auf: 
gezeichneten) Linien der Längen und 
Breitengrade und zeichnet übrigens 
nad) den Regeln der Perfpective hin 
ein. Offenbar kann bey der außerors 
dentlichen Verjüngung auf dem Bil« 
de meift nur durch Punkte, Striche 
u. f. w. ber Gegenfland, den man 
bemerflih machen will, angegeben 
werben. Die Projection, nad 
welcher die &.gemadjt wird, ift nad 
dem Standpuntte, den man in Ges 
danken nimmt, verfhhieden. Denkt 
man ſich, als in einem Pole ftehend, 
die entgegenftehende Halbkugel (des 
ten Vorderrand der Aquator madıt) 
als hohl und durchſichtig (fo daß man 
alle Gegenftände der Außenfeite aud) 
innen wahrnimmt) unb über bie 
Öffnung diefer Hohlhalbkugel eine 
(gleihfals durchſichtige) Tafel zur 
Aufnahme der erblidten Gegenftän- 
de , fo wird bas entworfene Bild 
den dem Auge gegenüber ftehenden 
Hol in der Mitte haben, und um 
denfelben die in näherer oder weites 
rer Entfernung ſtehenden Gegenftän> 
de, das Bild wird ſich aber mit dem 
Äquatoralzirkel ſchließen; biefes ift 
die Polarprojection, und die 
nach ihr gefertigten E.n find Polar: 
tarten. Offenbar kann man diefes 
von einem jeden beliebigen Punkte ber 
Erde aus anwenben, und man hat ge: 
wöhntlich den Meridian von Ferro als 


12 Laudtdo u 


wachſung feſt verdapftaber Kopf 
hat Schuppen und iſt kugelig, bie 
Kiefern haben meift fägeartige Zah⸗ 
ne; bie Worderfüße haben, 5, die 
Hinterfüße 4 bie kegelſormige Näs 
gel. Alle Glieder zichen fich in bie 
Schale zurüd. Leben auf dem Laube, 
nähren fi) von Gras unb Würmern, 
fhlafen des Winters unter der. Er⸗ 
be. Arten: griech. ShilbErdte 
(t. gracca, t, terrestris); hat kugeli⸗ 
ge, verkehrt eyformige, hinten bus 
delige Schale, mit erhabenen weiß, 
gelb u. ſchwarz marmorirten Schilb⸗ 
den, deren hinterſtes herahgebogen 
IR; wird kaum 1 Fuß lang, feißt 
Pflanzen und Infecten, wobey fie 
auch fehr harte Körper zernagen 


kann, legt im Frühjahre 45 Fyer, 


gräbt fidh für bie rauhere Jahreszeit 
ein Erdloch, wohnt in ben Ländern 
am mittellänbifchen WÜleere,, worzügs 
lich in Griechenland, wo fie gezaͤhmt 
sur Bertilgung bes Ungeziefers in 
ben Bärten und zur Gpeife gehalten 
wird. Das Fleiſch ik Sehe ſchmack⸗ 
beft, gefund, doch etwas feh. In 
Aleppo werben fie mit Häülfe ber 
Hunde aufgefpfrt und ſuderweis zu 
Mearkte gebracht. Das Lehen, biefer 
Shiere ift fehr zäh; manche haben 
10 Monathe ohne FJutter, eine ans 
dere 6 Monathe nad) Hinwegnahme 
ihres (wie eine Bohne großen) Ges 
birns gelebt; bie geo m. Schil deEr bð⸗ 
te (t. geometrica) , mit kugeliger, 
hochgewmölbter Schale, worauf bus 
delige, fehsedige, gelbgeſtrahlte Fels 
der find; in Suüd⸗Afrika, Madagas⸗ 
car, DOft: Indien; ind. Schild⸗ 
Fröge(t.indica), größte Landſchilb⸗ 
Trdte, bis 4 4 Zuß lang, bunlels 
braun , vorne zufammengebrädt. 
gandsbown, 1) (Lord, Marquis 
von), geb. 1734; trat zuerſt als Lieus 
tenant in bie Garde des Könige von 
England, flanb als Freywilliger im 
Tjährigen Kriege unter dem D 


Kobe -feines ‚Waters ben 


Laubibewn 


‚non Braunfigweig, wurbe 1762. ge⸗ 
‚beimer Math, 1785 General, nad 


dem Abgange bes Herzogs Han Ivich⸗ 
mond Gtaatsfecretär, nahm nach dem 
Kite Graf 
Shelburne an, zeichnete Fh,: im 
Vereine mit Shatam , durch philan⸗ 
threpiſche Warimen aus, wurhe in- 


..beffen gezwungen, feinen Poften nie⸗ 


bergulegen , warb aber enbiich au die 


: @telle des Lorb North geſegt, Im 


weicher ex ſtets bey feinen conftituties 
seen Marimen beharrte, hie Witt 
feinen Play einnahm. Run gog:er 
aber beym Beginnen bez frangös 
ſiſchen Revolution wieber auf. uub 
glänzte bey. ‚ber DOppofitionspartäeg. 


‚Gier ſprach er fehr'gegen ben Krieg 


mit Frankreich, wibrrrieth hen mit 
Preußen. gefloffenen Subfidienpers 
teagund ziet5 1798 wieber zum Frie⸗ 
den, erlärte fi) gegen bie Bereini⸗ 
gung Irlands mit Großbritaunien, 
und ſtarb 1805. 2) (Sir Henry Pets 


‚ tt, Marquis von), Sohn: des Bor. 


war 1805 Kenzler ber Finanzkam⸗ 
mer und Bepräfentant ber Univerfität 
Gambribge, folgte 1806 auf, Pitt; 
als Bor Hark: und das Misikerinm 
aufgelä wurde, kam Lorb Yetti an. 
ter dem Rahmen Warquig men ,E, in 
bie Kammer ber Pairs, me eu: hie 
Dppofition träftig unterftägte,, be⸗ 
ſchaftigte ſich 1813 mit her ATuswechs⸗ 
lung. ber englifhen und franzäßfgen 


: Gefangenen, führte 1814 die Sache 


der Einwohner non Halifar.; melde 
die Wegftreihung bes in be Frie⸗ 
densfchluße von Paris befindlichen Ar⸗ 
tilels verlangten, ber den Franzoſen 
auf vier Jahre ben freyen Handel 
„mit Ihwarzen Sklaven geflettete, u. 
 foracı 1816 fehr heftig gegen die Gis 
securen unb Ginecuriften. 1824 vers 
longte er lebhaft die Anerkennung 
ber_fübamerilenifhen Golonien upg 
w. 


Landſee 


kand⸗ſee, 1) fo v. w. Binnenſee, 
vergl. Ser; 2) Marktflecken in ber 
Sefpanfhaft Odenburg des Königr. 
Ungarn (Kaiſerthum Hfterr.) ; hat 
Schloß, Samalbulenferkiofter, 600 
Ginwohner; 3) Maritfleden im Be: 
zirte Altkirch bes franzöfifchen De⸗ 
partements Dber: Rhein, bat 700 
Ginwohner. 
Eandshut, 1) Kreis bes preußifchen 
Regierungsbezirtes Liegnig, 7, Q. 
MR. groß und mit 34,200 Einwoh: 
nern, gebirgig unb von Zweigen bes 
Ricfengebirges , vorzüglich vom Ra: 
hezgehirge, bededt, und vom Bober 
usb dem Ziederbache bewäflert; hat 
aſehaliche Biehzucht und bedeutendes 
tinwanbgewerbe. 2) Kreisftadt bare 
in, am Einfluſſe bes Ziederbaches in 
Ver Bober; hat eine fchöne evange- 
We Kirche mit einer Bibliothek und 
Rıturalienfammlung, Tuch⸗ u. Lein⸗ 
webereg , bedeutenden Garn, Lein⸗ 
wand und Getreibehanbel und 3100 
Einwohner. 4) Landgericht im Ifars 
keife (Baiern); hat 10% (12) D. 
®., 17,000 (25,000) Einw., ift zum 
Zbeil moofig (Ifarmoos), zum Theil 
frechtbar an Getreide, Hülfenfrüch- 
ten, Hopfen, Tabak u. f.w., bringt 
gıte Pferde; 5) Amtefig und Haupt⸗ 
Kadt desfelben an der Iſar; hat 
Bergſchloß (Traußnitz); einft Refis 
benz baierifher Herzoge, mit Stern⸗ 
werte, Archiv, neuem Schioße, meh: 
seen Kirchen (Martinstirche mit 
42 Fuß hohem Thurme), Hofpital, 
Irmen: und Krankenhaus, Gymna⸗ 
fum, zwey Seminarien, mehreren 
debriken, Mefle (Bartholomäiduld). 
Die Univerfität, 1800 von Ingol⸗ 
Kadt Hierher verlegt, mit verſchiede⸗ 
nen guten Anftalten (Bibliothek mit 
100,000 Bänben) , mehreren phyſi⸗ 
kaliſchen und naturhifkorifchen Gabi- 
seten und Anftalten, ift 1827 nad) 
Münden verlegt worden. 6) Markt⸗ 
fleden im Kreife Brünn der Mark: 


Landsmannfhaft 13 


graffhaft Mähren (Kaif. Öfterreih), 
beym@influffe der Thaya in bie March; 
bat 1500 Einwohner. 


Landfig, großer Marktfleden in ber 


Sefpanfhaft Preßburg des König: 
reiches Ungarn (Kaiferth. Öfterr.) , 
bat fchönes, fürſtlich Eßterhazyſiſches 
Schloß mit allerhand Sammlungen, 
mehreren Fabriken. 


Lands=Tind, der eingeborne Unter: 


than eines Kürften ober einer Re⸗ 
publik, 


Landskron, 1) feftes Schloß im Be⸗ 


zirke Altkirch, Departement Ober: 
rhein (Frankreich); liegt an ber 
Grenze des Schweizer = Santones 
Bern; Gtaatögefängniß; 2) Ma: 
jorat des Fürften von Liechtenftein u. 
Stabt im Kreife Chrudim des Königr. 
Böhmen (Kaiferth. Hfterr.); hat 
Schloß, Dedantliche, große Lein- 
wand⸗ und Kattunfabriten, Bleichen 
(für 12,000 Ellen Leinwand), Färbe⸗ 
reyen, gegen 3000 Einw.; 3) Herr: 
haft u. Schloß im Kreife Villach des 
Könige. Illyrien (Kaiferth. Öfterr.) ; 
4) Stadt in der europäifcheruffifchen 
Statthalterfchaft Podolien ; 5) Stadt 
im Kreife Myslemicze des Königreis 
ches Galizien (Kaiferth. Öfterr.); hat 
altes Schloß, mehrere Dörfer als Vor⸗ 
fläbte. Landstrona, Stadt imMal- 
möhuslän des Königr. Schweben; liegt 
am Sund, hat Feftungswerfe, Citadel⸗ 
le, Fabriken (in Leder, Zuder, Tabak), 
Handel (mit Getreide, Pech, Holz, 
Alaun u.a.), Hafen und gegen 4000 
Einwohner. Niederlage der Dänen 
u. Abtretung diefer Stadt an Schwe: 
den 1677. Lands-krone, Berg 
im görliger Kreife des Herzogthumes 
Sachſen, eine Stunde füdlih von 
Börlig, 1320 Fuß hoch. Auf der 
Spige ftand fonft ein Raubſchloß 
(1442 auf Befehl bes Kaifers Gigis- 
mund zerflört); noch Ruinen übrig. 


Lands-mannſchaft, 1) das Ber: 


hältniß mehrerer Kandsmänner, als 





13 Landsdown 


wachſung feſt verknüpft; der Kopf 
hat Schuppen und iſt kugelig, die 
Kiefern haben meift ſägeartige Zaäh⸗ 
ne; die Vorderfüße haben 5, bie 
Dinterfüße 4 dicke Eegelförmia- Nä⸗ 
gel. Alle Sieber ziehen fich in bie 
Schale zurüd. Leben auf dem Lande, 
nähren fi) von Gras und Würmern, 
ſchlafen des Winters unter der Gr: 
be. Arten: gried. Schildkroͤte 
(t. graeca, t, terrestris); hat kugeli⸗ 
ge, verfehrt eyförmige, hinten bu⸗ 
delige Schale, mit erhabenen weiß, 
gelb u. ſchwarz marmorirten Schild: 
hen, beren binterftes herabgebogen 
iſt; wird kaum 1 Fuß lang, frißt 
Pflanzen und Infecten, wobey fie 
auch fehr harte Körper zernagen 


Tann, legt im Frühjahre 45 Eyer, . 


gräbt ſich für die rauhere Jahreszeit 
ein Erdloch, wohnt in den Ländern 
am mittelländifcdyen Meere, vorzüg: 
lid) in Griechenland, wo fie gezähmt 
zur Wertilgung des Ungeziefers in 
den Gärten und zur Speife gehalten 
wird. Das Fleiſch ift fehr ſchmack⸗ 
haft, geſund, doch etwas feft. In 
Alcppo werden fie mit Hülfe ber 
Hunde aufgefpürt und fuberweis zu 
Markte gebradht. Das Leben diefer 
Thiere ift fehr zäh; manche haben 
10 Monathe ohne Futter, eine an 
dere 6 Monathe nad) Hinwegnahme 
ihres (wie eine Bohne großen) Ges 
birns gelebt; die geo m. Schildkr ð⸗ 
te (t. geometrioa), mit kugeliger, 
hochgewölbter Schale, worauf bu: 
delige, ſechseckige, gelbgeftrahlte Fel⸗ 
der find, in Süd-Afrika, Madagas-⸗ 
car, DÖft: Indien; ind. Schild⸗ 
tröte(t.indica), größte Landſchild⸗ 
tröte, bis 4 4 Zuß lang, bunlel- 
braun, vorne zufammengebrüdt. 

Landsdown, 1) (Lord, Marquis 
von), geb. 1754; trat zuerft als Lieu⸗ 
tenant in bie Garde bes Königs von 
England, fland ale Freywilliger im 
sjährigen Kriege unter dem Herzoge 
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von Braunſchweig, wurde 1762 ge⸗ 
heimer Rath, 1783 General, nach 
dem Abgange des Herzogs von Frich⸗ 
mond Staatsfecretär, nahm nach dem 
Tode feines Vaters den Titel Graf 
Shelburne an, zeichnete ſich, im 
Vereine mit Chatam, durch philan⸗ 
thropiſche Maximen aus, wurde in⸗ 
deſſen gezwungen, ſeinen Poſten nie⸗ 
derzulegen, ward aber endlich an die 
Stelle des Lord North gefegt, in 
welcher er ftets bey feinen conftitutios 
nellen Marimen bebarrte , bis Pitt 
feinen Play einnahm. Nun zog er 
fi auf feine Güter zurüd, teat 
aber beym Beginnen ber franzds 
ſiſchen Revolution wieder auf und 
glänzte bey ber Oppoſitionsparthey. 
Hier ſprach er fehr gegen ben Krieg 
mit Frankreich, widerrieth ben mit 
Preußen geſchloſſenen Subfidienvers 
trag und rieth 1798 wieber zum Fries 
ben, erklärte fi) gegen bie VBereiai⸗ 
gung Irlands mit Großbritannien, 
und ftarb 1805. 2) (Sir Henry Pets 
ti, Marquis von), Sohn bes Bor.; 
war 1805 Kanzler ber Kinanzlams 
mer und Repräfentant ber Univerfität 
Gambridge, folgte 1806 auf Pitt; 
ale Kor ftarb und das Minifterium 
qufgelöft wurde, fam Lord Petti up 
ter dem Nahmen Marquis von &, is 
die Kammer ber Pairs, mo er N 
Oppoſition kräftig unterftügte, bo 
ſchäftigte fi) 1813 mit ber Auswecht⸗ 
lung der englifchen und franzöfifcen 
Gefangenen, führte 1814 die Sache 
der Einwohner von Halifar, melde 
die Wegftreihung des in dem Arie 
densſchluße von Paris befindlichen Ars 
tikels verlangten, der den Franzoſen 
auf vier Jahre den freyen Hanbel 


„mit ſchwarzen Sklaven geftattete, u 


ſprach 1816 fehr heftig gegen bie Gb 
necuren und Sinecuriften. 1824 vers 
langte er lebhaft die Anerfennung 
der fübamerilanifchen Golonien von 
England. 
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dere übernommenen Laſt hatte, be: 
zen gewöhnlich ungleiche Bertheilung 
bie nit in ber Einigung Begriffe: 
nen als die allein Beläftigten erſchei⸗ 
nen läßt. Indeſſen ift diefe Ungleich- 
keit Folge ber verſchiedenen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Stände; der Nitterdienft 
wer ben ber Nitterfchaft das Tqui⸗ 
valent, und ihre NRitterhufen blieben 
keuerfreyg ,„ wogegen die Erhebung 
ker Steuer von ben eigenen Leuten 
wu Reyern ber Ritter geftattet war ; 
ben den ↄon der Geiſtlichkeit für ihre 

Güter erlangten Immunitätsredhten 
wer dieſes berfelbe Kal, und bie 
Erädte zahlten öfters nur beflimmte 
Cemmen, weit eine Grundſteuer auf 
ſe aicht paßte. Formen der größten 
theils wie Privilegien, oft aber auch 
als Berträge abgefaßten Urkunden 
über die landſtändiſchen Rechte find: 
bie Sreyheitsbriefe (Landesfreyhei⸗ 
tea’; über bie den 2. zuftändigen Rech⸗ 
tt, Reverfe über den Vorbehalt die⸗ 
ſer Lechte bey einzelnen Verwilligun⸗ 
sen ıc. Die gewoͤhnlichſten Verſpre⸗ 
&ergen und Berwilligungen bed Lan: 
deiberen in dieſen Urkunden find, 
def er ohne der Stände Einwilligung 
keine Steuer, weber von ihnen, nod 
ze Sande überhaupt erheben, daß 
ee obne ihren Rath weber Krieg an= 
Egen, noch Frieden ſchließen, daß 
er Jedermanns Grundeigenthum, 
Schte und Privilegien unangetaftet 
fer, daß er, ohne der Stände Ein: 
wifigung,, das Land theilweife nicht 
seräufern , baß er den Zuſtand ber 
Reigion nicht verändern will zc. 
8:m 17. Jahrhunderte an kamen die 
Sartftände in Berfall; in einigen Län⸗ 
term gingen fie ganz ein, in anderen 
zurten fie blos als eine Behörde zur 
Sertheilung und Erhebung ber Steu: 
u gebraucht, in vielen Ländern da= 
saen haben fie bis in die letzte Zeit 
des dertſchen Reiches fortgebauert 
zus wurden erft, theils in Kolge ber 
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Länderveränderungen im Reichsdepu⸗ 
tationshauptfchluße von 1803, theils 
als unverträglih mit ber im preß: 
burger Frieden (26. Dec. 1805) er⸗ 
langten Souverainität, theild mit ber 
Auflöfung des deutfchen Reiches auf: 
gehoben. Geit 1814 ift aber in Deutſch⸗ 
land im Art. 13 ber deutſchen Bun⸗ 
besacte ausgeſprochen worden, baß 
in jedem Bunbesftaate Iandftändifche 
Verfaffungen Statt finden follen. Die 
heutigen 2. find als Bevollmächtigte 
u. Bertreter bed ganzen Volkes zu bes 
trachten, beren Ernennung und Wir⸗ 
kungskreis ſich nad) ber Staatsgrund⸗ 
verfaſſung modificirt. Die Wahl derſel⸗ 
ben ſollte eigentlich vom Volke geſche⸗ 
ben, u. imAllgemeinen follte auch jeder 
überhaupt Fähige gewählt werben 
können; indellen ift es gewöhnlich, 
mittelbare Wahlen einzurichten u. 
gewiffe befondere Bedingungen ber 
Stimm- und Wahlfähigkeit aufzus 
ftellen, und einen Theil der Gtells 
vertretung blos von dem Grunbbefls 
ge oder von einem Amte abhängig zu 
maden. In Deutfchland, wo bie E. 
überhaupt durch das Herlommen ent: 
ftanden find, zerfallen fie in Erb-, 
Amts: und Wahiftände. Aus dem Un⸗ 
terfchiede ber Stände bildeten fi) 
ehedem fünf Klaffen (Gurien, Bänte, 
Stuben, Kammern), nähmlid: a) 
Kürften, Grafen und Herren, b) 
Prälaten und Geiftlichkeit, c) Rit⸗ 
terfhaft, d) Städte, e) Bauern; 
in einigen neueren Berfaffungen, wie 
in Weimar, Hildburghaufen ꝛc. find 
fie alle in eine Kammer vereinigt, 
in anderen, wie in Baiern, Danno= 
ver, Würtemberg, Baden zc. bilden 
fie zwey abgefonderte Kammern, be: 
ren erfte aus den Befigern ber Stan—⸗ 
desherrfchaften, oder den Häuptern ber 
vormahligen reichsftändifhen Fami— 
lien, aus einigen hohen Kirchenbe: 
amten, und befonders ernannten, zum 
Theil nur lebenslänglich bazu be: 
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ches Jilyrien, liegt auf einer Gurk⸗ 
infel, gehört dem Religionsfonde, har 
Schloß, Weinbau, einige Klöfter. 
Land⸗-ſtraße, 1) überhaupt ein Zufr- 
weg zwifchen zwey Städten, welder 
auch von geleitsbaren Fuhren befah⸗ 
ten werben darf; 2) fo v. w. Chauffee. 
Landftuht, 1) Canton im Diftrieie 
Zweybrücken des Kreifes Rheinbais 
ern; hat 1 Stadt, 27 Dörfer; 2) 
Stabt darin, hat Burgruinen (Gig 
der Kamilie von Sidingen), neues 
Schloß, 750 Einwohner, wilde Pot⸗ 
afhe und Harz bereiten. 
Land-tafel, ift dasjenige öffentliche, 
dem Landrechte untergeordnete u. 
unter beffen Leitung ftehende Bud, 
welches über die fämmtlichen bems 
ſelben (als Realbehörde) unterliegen= 
den ftändifchen Realitäten geführt 
wird und worin alle auf diefe ſich be= 
ziehenden dinglihen Rechte und La— 
ften eingetragen werden. Sie ift das 
für die Rändifhen Güter, was 
die Grundbüder (ſ. d.) für bie 
nichtſtändiſchen find. 
Land-tag, f. unter Landftänbe. 
Land-taxe, bie in Grofibritannien 
1693 eingeführte Grundfteuer von ans 
geblich 20 Procenten dee reinen rtras 
ges. Sic betrug aber niemabls 2 Dil. 
Pfd. Steriing und wird, ſeitdem ber 
Abkauf derfelben durd; Tilgung Fince 
Sheiles der Staatsfyuld erlaubt if, 
jährlich immer mehr vermindert. 
Land-trauer, Trauer, welche beym 
Ableben eines Landesherrn oder deſ⸗ 
ſen Gemahlin und Witwe ausge⸗ 
ſchrieben zu werden pflegt. 
Land-wehr, der Theil der bewaff⸗ 
neten Macht eines Staates, welcher 
nur im Kriege zuſammentritt, im 
Frieden dagegen entweder gar nicht 
organiſirt iſt, eder, wenn er im Zries 
den wie jett in Preußen, Baiern 
u. ſ. w. beſteht und in Regimenter, 
Bataillons u. ſ. w. formirt und mit 
Officieren rerſehen iſt, doch entwe⸗ 
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ber ggg nicht, ober nur zu gewiflen 
Beiten auf einige Wochen, um ſich zu 
üben, zufammengezogen unb bann fo= 
gleich wieder entlaflen wirb. Die Ibee 
ver2.als Lanbesvertheibigung 
ik in dem Begriffe des Staates und 
in der Verpflichtung des Staatsbür⸗ 
gerö, das Land gegen Äußere Feinde 
sa vertheidigen , ſchon begründet 
und daher Älter, als das ftehende 
Heer. Schon die allgemeine Kriegs- 
Mäòtigteit der Bürger bey allen 
Bilkern des Alterthumes deutete die⸗ 
felfe au. Zm Mittelalter erhielt fich 
kieie Zbee im Ban und Arriereban 
ab in ähnlichen Einrichtungen, body 
vad fie bald durc die Feudaleinrich⸗ 
tungen modificirt und gänzlid) ver⸗ 
feobea. Durch diefelben warb jeber 
@elmann zum kleinen Zürften in 
feisem Gebiethe und hielt fi in ſei⸗ 
nen Burgmauern feine eigenen Sol⸗ 
baten; das Privatintereffe herrſchte 
sdenthalben vor, und an Berückſich⸗ 
tigung deſſen, was dem Volke theuer 
war, und an allgemeine Landesver⸗ 
tkeidigung war, ba bie nichtigften 
Zumilienzwifte und perfönlicdhe Be⸗ 
widigungen die Urfadyen zu Kriegen 
geifchen diefen Dynaften waren, nicht 
zu denen. Rur zuweilen, wenn ein 
slzemeiner Einbruch des Feindes 
oder dringende Roth gewaltfame Mit- 
tel nätbig madten, dachte man an 
ein Aufgebot in Maffe und traf 
eah nach wiederhergeftellter Ruhe 
ſewache und unzwedmäßige Maßres 
gein, basfelbe aud) im Frieden vors 
jabereiten. So waren in ben repus 
b.itanifchen organifirten Städten alle 
Barger wenigftens zur VBertheidigung 
derfeiben verpflichtet und aud in 
der Niederlanden beftand zur Zeit, 
sis fih diefelben gegen bie fpanifche 
Herrſchaft auflehnten,, eine ber EL. 
ikalibe Miliz. Als die Einführung 
ber ſehenden Deere bie Feudalherr⸗ 
ſchaft der kleinen Dynaften faftjüber: 
Vnsrrfationsstericon 11. Bd. 
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al unterdrüdte, ging mit benfelben, 
da der Monarch Selbftherrfchher ſeyn 
wollte, auch faft die legte Spur je= 
ber landwehrähnlichen Einrichtung 
verloren. Erſt zur Zeit des 30jähri- 
gen Krieges, als die Reformen, faft 
durchgängig vollendet waren, began= 
nen die Kürften bie Zweckmäßigkeit ei- 
ner allgemeinen Landesvertheibigung 
einzufehen und fie durdy verfchieden- 
artige Organifationen ind Leben zu 
rufen. So war die ſchwed. Armee 
größtentheits eine Art &., indem ihre 
Armee aus 21 Regimentern Natio⸗ 
aalmiliz beftand, von: benen jeder 
Landeigenthümer einen Wann unter: 
halten mußte; jährlidy kamen biefe 
3 Wochen zur Übung zufammen und 
erhielten während biefer Beit, fo wie 
im Kriege, vollen Sold. Auchdie dä- 
nifhe Armee war aufähnliche Weis 
fe gebildet, indem etwa % jebes Regi⸗ 
mentes aus geworbenen Ausländern, 
bie immer im Dienfte waren, mehr 
als 3 aber aus Landbewohnern bes 
ftanden, die, wie bie Schweden, von 
den Srundbefigern ernährt und be- 
foldet wurden, aber dafür diefen bey 
ihren Arbeiten helfen mußten. In 
Deutſchland wurden um eben dic- 
fe Zeitdietanbmilizen organifirt; 
bie Unterofficiere u. Soldaten waren 
im Frieden gewöhnlich in ihrer Hei- 
math, wo fie bürgerliche oder bäuer: 
liche Gewerbe trieben, und wurden 
nur zu Übungen (die jedoch fehr fet- 
ten angeftellt wurden) unb im Kriege 
einberufen. Die Officiere waren meift 
verabfchiedete Dfficiere und Unterof: 
ficiere der ftehenden Heere. Die meis 


ſten Landmilizen waren uniformirt. 


Die Thlechte Organifation, der Manz 
gel regelmäßiger Übungen, bie Uns 
fähigkeit der Befehlshaber und ber 
ſchlechte Geiſt, der die Landmilizen 
aus allen diefen Gründen befzelte, 
madte fie zum Spott bes Liniens 
militärs. Sie hatten übrigens ſnur 
4 
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die Verpflichtung, im Lande zu die: 
nen, und wurben (wie die preußifche 
in 444 Mann ſtarke Bataillons von 4 
Gompagnien formirte Lanbmiliz wäh: 
rend bes Tjährigen Krieges, oder bie 


öfterreihifche während bes Succef: 


ſionskrieges) meift nur zur Befegung 
der Seftungen in Abwefenheit bes Li⸗ 
nienmilitäre gebraudt. Man hielt es 
fogar zuweilen für Kriegsraifon, daß 
fie, fobald fie außerhalb bes Lanbes 
dienten , ald Ricytmilitärs , gefangen 
vom Feinde keinen Pardon erhielten. 
Nach dem fiebenjährigen Kriege fchlies 
fen die Landmilizen in einigen Staa⸗ 
ten (wie in Sachſen) gänzlich ein, in 
anderen wurben fie förmlich aufgeho= 
ben. Thnlich, aber beffer organifirt 
war bie Miliz in Großbritans 
nien. Gie beftand ſchon feit König 
Alfred, erfuhr aber mannigfache Uns 
glüdsfälle unb war baher eigentlich 
ganz untergegangen, als fie 1756 bey 
einer von ben Franzofen gedrohten 
Landung neu organifirt ward. Un⸗ 
ter Georg II. zählte fie gegen 38,000 
Mann, unter Georg IIT. gegen 41,000 
Mann. 1802, wo fie bey der von Ras 
poleon gebdrohten Landung fi) vor: 
züglich thätig bewies, gab eine Pars 
lamentsacte bem Könige bad Recht, 
fie zu vermehren und nad) Belieben 
in die Graffchaften zu vertheilen. 
1803 wurden enblich zwey verfchiedes 
ne Milizen errichtet, eine regelmä= 
fige und eine Örtliche. Jeder Lord⸗ 
tieutenant leitet in feiner Graf: 
fhaft bie Milizen. Jeder Milizfols 
dat muß fünf Jahre bienen und wirb 
durd das Loos beftimmt. Pairs, Sols 
daten, Mitglieder der Univerfitäten, 
Schullehrer , Beamte, Lehrlinge, 
Seeleute und Arme, die mehr ale 
ein Kind haben, find vom Dienfte 
ausgenommen. Erſatzmänner find zu 
ftellen erlaubt. Die Officiere werben 
von dem £Lorblieutenant ernannt, body 
ift ein Gintommen von 300-1000 
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Pf. erforderlich, um Oberft, von 200 
Hf., um Hauptmann , von 80. 9f., um 
Lieutenant, und 30 Pf., um Fähn⸗ 
rich zu werden. Seit 1803 erhielten 
bie Lorblieutenants bie Erlaubniß, 
auch gediente Dfficiere bes Landhee⸗ 
res, vom Hauptmanne aufwärts, zu 
Dfficieren der Miliz zu nehmen. Die 
Milizen jedes Grades flehen im Ran⸗ 
ge unter benen beöfelben Grades ber 
Armee. Diefe Milizen bilden Regis 
menter, bienicht unter 8, nicht über 
2 Gompagnien enthalten dürfen; bie 
Grafſchaften, welche dieſe nicht zu⸗ 
fammen bringen können , bilden eine 
zelne Bataillons. Die Dfficiere bürs 
fen im Parlamente figen; die Milige 
foldaten find dadurch nit vom Wähe 
len zum Parlament ausgeſchloſſen. 
Jährlich können die Milizen 28 Tage 
in ben Waffen geübt werben, und fie 
erhalten ale 3 Jahre Kleidung. Wenn 
der König es für nöthig hält, kann 
er die Milizen zufammenrufen und 
auf jeden Punkt ‚in Großbritannien 
verwenden; er muß jedoch 14 Tage 
nad) der Einberufung dem Parlamen« 
te hiervon Rechenſchaft ablegen. Rah 
verwandt find mit der &. in England 
das Gorps der Freymwilligen, 
die in Zeit der Gefahr bie Waffen 
ergreifen u. in das Geld rüden. Der 


Lordlieutenant befehligt die Freywil⸗ 


tigen feiner Graffchaft, doch find fle, 
fobatd fie wirklich im Felde ſtehen, 
dem Oberbefehlshaber der bewaffne⸗ 
ten Macht untergeordnet. Die Frey⸗ 
willigen zu Fuß bilden Regimenter, 
Bataillons und Gompagnien, bie im 
Rothfalle den Dienft der Linie vers 
fehen und 3. B. die Küftenbatterien 
bedienen. Sie übten fi jährlich 36 
Zage und erhielten während dieſer 
Zeit den Sold der Linie, kleideten 
ſich aber ſelbſt; zählten fie über 200 
Mann, fo befepligte fie ein Stabs⸗ 
offieier, der einen Abjutanten um® 
einen Oberfeldwebel zur Geite dat 
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weniger ein Dberfelbwebel; jede 20 
Dann haben einen Feldwebel und eis 
nen Corporal. Diefe Sreywilligen zu 
us find feit dem Frieden entlaffen. 
Dagegen haben es bie Minifter für 
nöthig gefunden, die Freywilligen zu 
Pferd (bie Yromaury cavalry) bey: 
behalten. Diefe beftehben aus ben 
rechten Bewohnern des flachen Lanz 
des und ben angefcehenften Pächtern, 
weihe wählbar find. Die Yeomanry⸗ 
Savalıy ũbt fich jährlich eine gewiſ⸗ 
fe Zeit lang unentgeldlich; verlän= 
gert fie biefe Übungszeit mit Erlaub⸗ 
sif bei Minifters des Innern, fo 
erheͤlt der Reiter 2 Schilling für fid) 
ud 1ESchilling 4 Pence für das Pferb. 
Jede Schwadron befteht aus 3 Soms 
' wgnien von wenigſtens 40 Dann 
mad wird von einen Staböofficier 
befehligt. Diefer erhält jährlich pro 
Bann 2 Pfunb für Uniformen und 2 
Pand für andere Ausgaben. Diefe 
desmanty⸗Cavalry wird vorzüglich 
gegen die Aufftände der brodlofen 
Sebrifarbeiter gebraudht und that 
beuptfähhlich 1819 bey ber von den 
Radicatteformers erregten Aufitän- 
de weientliche Dienfte. Zu Milizen 
und Freywilligen zu Pferd u. zu Buß 
kelte fi 1803, ald Napoleon mit 
einer Landung brohte, die ganze Bes 
silterung Großbritanniens ; felbft die 
Kinder bewaffneten fih, u. man redj= 
net, daß Milizen u. Freywillige da⸗ 
mahld gegen 600,000 Mann betrugen. 
Ebgleih auf die befchriebene Weife 
Engtand eine Artlandbesvertheidigung 
befaß, fo fehlte doch dort noch vieles an 
einer regelrechten Organifation ders 
feiben. Seregelter war biefelbe ſchon 
is Frankreich, wo die Revolution 
1:89 hie Errichtung der Rational: 
garden u. damit eine Landesverthei- 
Kigung hervorrief. Jeder waffenfähige 
Bana war zum Eintritt in die Ratio: 
Balgarde u. diefe urfprünglid) zur Be⸗ 
ſergung des inneren Dienftes, zur Ver⸗ 
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theidigung der Grenzen verpflichtet, 
und Begeiſterung für das neue Wort 
Freyheit und Furcht vor ber Guillo⸗ 
tine trieben unzählige Schaaren un: 
ter die Waffen. Die Rationalgarben 
waren nah ben Departements in 
Bataillons georbnet und fochten meift 
da, wo ihnen die Grenze und mithin 
ber Feind am nädhjften war. Als mit 
1798 die nächfte Gefahr für die frans 
zöfifhe Grenze vorüber war, traten 
die Rationalgarden theils in bie Li⸗ 
nienregimenter , theils Tehrten fie in 
ihre Heimath zurüd. In diefer vers 
richteten fie ben inneren Dienft, die 
Wachen und Transporte für bie Eis 
nientruppen, während biefe im Auss 
lande für fie fochten. Nach ber Ver: 
nichtung der franzöfifhen Armee im 
Zahre 1812 in Rußland befahl Nas 
poleon bie beſonders waffenfähige 
Mannſchaft der Nationalgarden im 
befonders fogenannte Cohorten zu 
organifiren , führte fie nach Deutfchs 
land gegen bie Alliirten und brauch⸗ 
te fie zu Befagungen ; fie ſchlugen ſich 
tapfer, erlagen aber größtentheils 
den feindlihen Waffen und ben uns 
gewohnten Anftrengungen. 1814 und 
1815 both Napoleon fämmtlihe Nas 
tionalgarden zu Keftungsbefagungen 
und, um im Rüden bes Feindes ein 
Aufgebot in Maffe zu bewerfftelligen, 
auf. Einige Divifionen ber Armee 
im freyen Zelde beftanden 1814 auch 
aus Nationalgarden. Seitdem hat die 
Rationalgarde immer fort beftänden 


"und in den meiften größeren Städten 


(Paris, Lyon), ald aus ben angefes 
benften Bürgern zufamniengefegt, 
vieles zur Erhaltung der Ordnung 
beygetragen. Nur in einigen Städten, 
tie in Nismes, hat fie fich Ausſchwei⸗ 
fungen zu Schulden kommen laffen, 
Unter den Minifterium Villele wur: 
de die Nationalgarbe der Stadt Pas 
ris wegen einiger für aufrührerifch 
ausgegebenen Rufe, ben Einzelne bey 
2 


20 Landwehr 


einer Mufterung gegen die Minifter 
hatten vernehmen laſſen, aufgeläft 
und fie iftjest 1829, noch nicht wie- 
der errichtet. Die Rutionalgarden der 
Departements beitehen bagegen noch 
immer fort. In Deutfhland er: 
zeugte der Einfall der Franzoſen ſchon 
1796 die Idee, wie nothwendig und 
nüglich eine allgemeine Landesbewaff⸗ 
nung fey; man verfudhte ſchon da⸗ 
mahls, den allgemeinen Landfturm zu 
organifiren, doc war feiner diefer 
Verſuche, da er von Einzelnen gemadt 
und nicht von oben unterflügt wur: 
de, recht durchgreifend. Erft 1799 
organifirte man, bey wieder erneuer⸗ 
ter Gefahr, in Tyrol eine Landesver⸗ 
theidigung , bie man nach einer alten 
deutfchen Landeseinrihtung Land: 
wehr nannte. Sie bewährte ſich auch 
bey einem Einfalle der Franzoſen, 
den dieſe verſuchten, als zweckmä⸗ 
fig, indem die tyroler 2. dieſen, fo 
wie 1805 einen ähnlichen mit bluti- 
gen Köpfen zurüdwies. Auch in den 
übrigen öfterreichifchenStaaten, Böh⸗ 
men, Mähren, Öfterreidh, projec= 
tirte man eine folche Landesbewaff: 
nung, und hauptſächlich war es ber 
Erzherzog Karl, der diefelbe wünſchte. 
Nurdie wienergreymilligen, 
aus wiener Zünglingen beftehend, bie 
vaterlandsglühend fid) dem Feinde ent= 
gegen warfen, traten wirklich ine 
chen, waren aber mehr nad) Art 
der Pinie organifirt. Erfi im May 
1808, ale der Erzherzog Karl an das 
Ruder des Kriegsminifteriums ges 
langt war, richtete man in allen deut: 
ſchen, itatienifchen u. pohlniſchen Pro⸗ 
vinzen eine völlig nach Art der übri- 
gen Infanterie bewaffnete u. organi- 
firte Landwehr ein. Sie trug mit ber 
Linie ganz gleiche Uniformen, nur daß 
die Röcke, ftatt weiß, röthlich dun— 
felgrau und die Kopfbededung ein 
runder auf der einen Eeite aufge: 
trämpter Hut war. Diefelbe &. war 
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Anfangs nach den Provinzen in Bas 
taillons getbeilt u. wurde fpäter in den 
Zeldzügen von 1815—15 ben Infan⸗ 
terieregimentern ale 4. Feldbataillons 
augetbeilt und focht mit ihnen, fo 
wie bereits 1809, ſehr tapfer. Sie 
betrug 1809 gegen 300,000 unb nach 
1811 1,59 Mann. Jett iſt fie zwar 
nicht aufgelöft, aber während bes 
Zriedens inactiv, und bildet bey den 
nicht ungarifhen Regimentern 2 bes 
fondere Bataillons, von denen eis 
nes nach Art der Rinie, das andere 
grau uniformirtift, fommt aber im 
Frieden nicht zu den Übungen zufams 
men. Leichter wurde die Erridhtung 
einer Landesvertheidigungsanftalt in 
Ungarn, wo Thon die Landesvers 
faffung jeden Adeligen verpflichtet, 
im Falle des Aufgebofbes aufzufisen 
u. fi u. feine Lehensleute zur adeli⸗ 
gen SInfurrection zu ftellen. 1797 
ftellte eine foldhye abelige Infurrection 
18,000 Mann zu Pferd u. 30,000 zu 
Fuß, 1809 17,000 Gavalleriften unb 
21, U Mann Infanterie. Auch die uns 
garifhen Veliten waren eine berfanbs 


wehr ähbnelnde Einrichtung. Schon” 


1807 war von ben Ruffen eine 2. 
angeordnet worben, die bey dem Ein⸗ 
falle der Sranzofen in ihr Land 1812, 
obfhon nur roh dreflirt, audy ſchlecht 
armirt und equipirt ‚fietrugen einen 
grünen Oberrod mit farbigem Aufs 


fhlage und einen Czacko oder eine . 


Müge mit einem Kreuz davor), doch 
ſowohl in Rußland felbft, ale auch 


.- .- . 


jenfeits ber Grenzen, befonders vor . 
den Feftungen großen Ruten ſchaff— 
te. Hauptfählih war es der Abel, 
ber auß feinen Lribeigenen diefe L.en _ 
ſtellte. Sie beftehen noch jegt, we⸗ 
nigftene dem Nahmen nach, fort, obs _ 
ne jedoch zur Übung zufammengegos " 


gen zu werden. Zu dem höchſten bis 


jegt erreichten Grude der Vollkom⸗ i 
menbeit bildete Preußen die Lands ; 


wehreinrichtung aus. Als 1813 deſſen 


h 


Landwehr 


König fein Bolt zum Kampfe rief, 
verorbnete er außer bem ſtehenden 
Heere bie Errichtung einer L., zu der 
alle nur irgend entbehrlihe Männer 
bit zum 48. Jahre des Lebensalters zu 
treten verpflichtet waren. Die Stän- 
de jedes Kreifes follten für die Aus: 
säftung ber 2. forgen, bagegen aud) 
ihre erften Dfficiere ernennen. An= 
fange bewaffnete man, zum Theil we⸗ 
zigkens, dieſe &. aus Mangel an an: 
deren Baffen mit Pilen, fpäter mit 
aus Öferreich erhaltenen Gewehren. 
Beifsrm war eine blaue Litevke mit 
ker Rationalfarbe jeder Provinz auf: 
teſchlagen; Kopfbebedung eine blaue 
Sise mit farbigem Streife und dem 
Sanbwehrlreuge(reinemgewöhn- 
ken Kreuze von weißem Blech mit 
fr Infhrift: mit Gott für König u. 
Siterland) ; Leberzeug war in ber 
Aegel ſchwarz. Die verfchiedenen Pro: 
ringen wetteiferten, um ihre Land⸗ 
wehr möglichft ſchnell zu ftellen. Bor: 
züglich zeichneten fi hierin Pom⸗ 
mern, Brandenburg, Oſtpreußen u. 
Kiederfchlefien aus. Die L. warb nad 


den Kreifen in Bataillons getheilt, ' 


4 Bataillone bildeten eine Brigade. 
Arch Qandwehr-Gavalleriegabes. So 
sogen die Lin vor die von ben Fran: 
sehen beſehten Zeftungen unb rüd: 
teı dann nach dem Waffenftillftande, 
meft das Drittel, doch auch die Hälf⸗ 
te und noch mehr jedes Armeecorps 
kitdend , in bie Linie der Armee ein. 
Sier befertirten zwar bie Feigen und 
Etwählinge bey ben erften Stra: 
seien, doch der Reft focht tapfer und 
trug wefentlidy zum Gewinn der größ- 
ıen Schlachten bey. Bald Eonnte die 
!, den Einientruppen gleich gefhäst 
werden. Der andere Sheil ber 2. 
#rab während der Zeit vor den Fe— 
Tangen und blofirte diefelben. Gleich 
sch dem Waffenftillftande waren bie 
4 Bitzilons einer Landwehrbrigade 
ja einem Regimente von 3 Bataillons 
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(dad 4. bildete das Depotbataillon) 
formirt worden ; man hatte geftrebt, 
durch Anftellung von Linienofficieren 
in ihnen u. dgl. die Mängel, bie fich 
gezeigt hatten, zu verbeſſern. Nach 
der Schlacht bey Leipzig wurben als 
Ienthalben in den wieder eroberten 
Provinzen E.en organifirt und 1815 
nadı dem wiener Gongreffe in den neu 
aquirirten pohlnifchen, fähfifchen u. 
Rheinprovingen mit diefer Organifas 
tion fortgefahren. So hatte Preußen 
1815 bey der Rückkehr Napoleon’ 
von Elba 5 oftpreußifche, 3 weftpreu= 
Sifche, 3 pommmerfce, 4 pohlnifhe, 
1 bromberger, 7 tur: und 3 neumär= 
tische, 15 ſchleſiſche, 4 elb-, 2 ſächſi⸗ 
fche, 2 thüringifche, 10 weftphätifche, 
8 fchlefifche Landwehrinfanterie= und 
7 tur= und 2 neumärkifhe, 4 ofts 
preußifhe, 3 weftpreußifche, 3 poms 
merfhe , 7 fchlefifhe , 1 weftphäs 
tifches und 1 thüringifches Land- 
wehrcavallerieregiment aufgeftellt , 
welche wohl zufammen gegen 150,000 
M. u. 20,000Pferde betragen mochten. 
Nach dem Frieden beſtand dieſe Ein> 
richtung eine Zeit lang fort, es ward 
aber zugleich beſtimmt, daß bie £. 
in die des erften Aufgeboths, zu ber 
ale Männer, bie ihre Dienftzeit im 
ſtehenden Heere zurüdgelegt und 
noch nicht das 30. Jahr erreicht ha: 
ben, gehören, und in bie bes zwey— 
ten Aufgeboths, zu dem alle Män: 
ner von 30 bis 40 Jahren gezählt 
werden, beftehen folle. Nur das erfte 
Aufgeboth hat feine beftimmten Offi- 
ciere und wird in den Sommermo: 
nathen an Eonntagen geübt und ein 
mahlim Jahre aufetwa brey Wochen 
zufammengezogen. Das zweyte Auf: 
geboth hat nur einen Bataillons- 
commandeur (meift einen inartiven 
Dfficier) und einige Dfficiere und 
die Leute blos auf ber Lifte, wird 
aber im Frieden nie zum Dienft ein: 
berufen. Auch von bem erften Auf: 
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einer Mufterung gegen bie Minifter 
hatten vernehmen laſſen, aufgeläft 
und fie ift jest (1829) noch nicht wie- 
der errichtet. Die Nationalgarden ber 
Departements beftehen dagegen noch 
immer fort. Sn Deutfhland er- 
zeugte der Einfall der Franzoſen ſchon 
1796 die Idee, wie nothwendig und 
nüglich eine allgemeine Landesbewaff⸗ 
nung fey; man verfudte ſchon da⸗ 
mahls, ben allgemeinen Landflurm zu 
organifiren, doch war Feiner biefer 
Verſuche, da er von Einzelnen gemacht 
und nicht von oben unterſtützt wur⸗ 
de, recht durchgreifend. Erſt 1799 
organiſirte man, bey wieder erneuer⸗ 
ter Gefahr, in Tyrol eine Landesver⸗ 
theidigung , die man nad) einer alten 
deutfchen Landeseinrichtung Land: 
wehr nannte. Sie bewährte ſich auch 
bey einem Einfalle der Kranzofen, 
den dieſe verfuchhten, als zweckmä⸗ 
ßig, indem die tyroler E&. dieſen, fo 
wie 1805 einen ähnlichen mit bluti- 
gen Köpfen zurüdiwies. Auch in den 
übrigen öſterreichiſchenStaaten, Böh- 
men, Mähren, Öfterreih, projec⸗ 
tirte man eine folche Landesbeiwaff- 
nung, und hauptfählid war es der 
Erzherzog Karl, der diefelbe wünfchte. 
Nurdie wienerfgreymwilligen, 
aus wiener Zünglingen beftehend, die 
vaterlandeglühenbd fich demFeinde ent⸗ 
gegen warfen, traten wirklich ine 
Leben, waren aber mehr nach Art 
der Linie organifirt. Erft im May 
1808, als der Erzherzog Karl an das 
Ruder des Kriegsminifteriums ges 
langt war, richtete man in allen beut- 
fen, itatienifchen u. pohlnifchen Pro: 
vinzen eine völlignad Art der übri- 
gen Infanterie bewaffnete u. organi= 
firte Landwehr ein. Sie trug mit ber 
Linie ganz gleiche Uniformen, nur daß 
die Röde, ftatt weiß, röthlich dun- 
telgrau und bie Kopfbedelung ein 
runder auf der einen Seite aufge- 
trämpter Hut war. Diefelbe L. war 
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Anfangs nad) den Provinzen in Ba: 
taillong getheilt u. wurde fpäter in den 
Zeldzügen von 1815>—15 den Infan= 
terieregimentern ale 4. Keldbataillons 
zugetheilt und focht mit ihnen, fo 
wie bereits 1809, fehr tapfer. Gie 
betrug 1809 gegen 300,000 und nad 
1811 71,509 Mann. Sept ift fie zwar 
nicht aufgelöft, aber während des 
Friedens inactiv, und bildet bey den 
nicht ungarifchen NRegimentern 2 bes 
fondere Bataillons, von benen eis 
nes nad) Art der Linie, bas andere 
grau uniformirtift, kommt aber im 
Frieden nicht zu ben Übungen zufams 
men. Leichter wurde die Errichtung 
einer Landesvertheidigungsanftalt in 
Ungarn, wo fchon bie Landesvers 
faffung jeden Adeligen verpflichtet, 
im Falle des Aufgebofhes aufzufigen 
u.fid u. feine Lehensleute zur adeli⸗ 
gen Inſurrection zu ftellen. 1797 
ftelte eine folche adelige Snfurrection 
18,000 Mann zu Pferd u. 30,000 zu 
Fuß, 1809 17,000 Gavalleriften und 
21, U Mann Infanterie. Auch die ans 
garifhen Veliten waren eine derfands 
wehr ähnelnde Einrichtung. Schon’ 
1807 war von den Ruffen eine &. 
angeordnet worben, die bey bem Eins 
falle der Franzofen in ihr Land 1812, 
obſchon nur roh dreffirt, auch fchledht 
armirt und equipirt (fietrugen einen 
grünen Oberrod mit farbigem Aufs 
fhlage und einen Czacko oder eine 
Müge mit einem Kreuz davor), bo 
fowohl in Rufland felbft, als aud 
jenfeits der Grenzen, beſonders vor 
ben Feftungen großen Nuten ſchaff⸗ 
te. Dauptfädhlich war es der Abel, 
der aus feinen Leibeigenen diefe L.en 
ftellte. Sie beftehen noch jept, wes 
nigftens dem Rahmen nad, fort, obs 
ne jedoch zur Übung zufammengegos 
gen zu werben. Zu dem höchſten bis 
jegt erreichten Grude der Vollkom⸗ 


menheit bildete Preußen die Land 
wehreinridhtung aus. Ald 1813 deſſe 
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daß bey einer evolution fie auf 
Geite des Bolkes, nicht auf bie bes 
Sürften treten werde u. f. w. Faft 
elle diefe und andere Gründe werben 
aber durch den Zuftand ber preußi⸗ 
ſchen 2., wie fie jegt iſt, durch bie 
That widerlegt. Diefe ift die wohl: 
erercirtefte, von bem biften Geifte 
befeelte Zruppe, bie man fehen kann, 
und für ihre Tapferkeit haben bie 
legten Kriege bie entfcheibendften Bes 
weile gegeben. Rur auf foldhe Weiſe 
aber kann E. wahrhaft nüslich wer: 
ben; fehe Bereinigung mit ber Li: 
gie, bie als Grundlage wenigfteng 4 
ober body $ berfelben bilden und ben 
Kern des höheren intelligenten Offi- 
Gereorps enthalten muß, ift die Haupt: 
erferberniß berfelben. — Mit ber £. 
ianig verwanbt ift der Landſturm, 
da h. das Aufgeboth aller Waffenfä- 
zizen unb mit Allem, was ihnen ges 
rede in die Hand kommt, alfo mit 
Eenfen, Beugabeln und, wenn man 
mehr Zeit zu deſſen Organifation hat, 
nit Pilen und Jagdgewehren bewaff: 
neten Mannſchaft. Der Landſturm floß 
früher, ehe noch die Begriffe beyder 
ſeſt beſtimmt waren, mit der 8. zus 
femmen; völlig gefchieden ward er erft 
feitt ben Einfällen ber Franzofen von 
1736 an, in weldhem Jahre fid ein 
fernwilliger Landflurm ber bairifchen 
und fränkifchen Bauern gegen bie flie: 
kenden Sranzofen unter Jourdan thä= 
tig bewies, und nnd mehr von 1799 
er, befonders aber 1813, wo die 
srenfifchen und fpäter auch die ans 
deren nordbeutfchen Regierungen ei⸗ 
zen Landſturm völlig verorbneten. 
Lie Eintheilung nad) Gemeinden lag 
Sierbeg mebr ober minder zu Grun: 
fe. die Stadtbewohner, welche ſchon 
m Shügencompagnien oder Natio- 
salgarden formirt waren, beftanden 
ir diefer Form fort, bie Bauern wur⸗ 
ven mit Pilen bewaffnet und follten 
unter vom Befehle ihres Edelmannes, 
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Schulzen, Pächters oder Forſtbeam⸗ 
ten, auch wohl ihres Paſtors, fech⸗ 
ten. So organifirt, rückte der preus 
Bifche Landfturm zu mehreren Blos 
kaden der ihm nahen Feſtungen, es⸗ 
cörtirte Gefangene und andere Trans: 
porte, kam aber, einige Eeine Schars 
müsel vor Feftungen und bey Vers 
ſuchen ber Franzoſen, über die Elbe 
zu gehen, ausgenommen, nicht eigentz 
lich ins Gefecht. Mehr Dienfte Leis 
ftete der franzdfifche Landfturm (levee 
en masse), ben Napoleon bey dem 
Vorbringen ber Alliirten nach Frank⸗ 
reich anorbnete und es drohte der: 
feibe in der That gefährlich zu wers 
ben, als die Eroberung von Paris 
den ganzen Krieg endete. 


kandwehrshagen, Dorfim Amte 


Münden des Fürftenthumes Göttin» 
gen (Landdrofteg Hildesheim), de4 
Königreihes Hannover; mit 600 
Einwohnern. Treffen 1758. 


Lande⸗wein, dberin einem Lande ober 


einer Provinz felbft erbaute Wein, 
geringer Wein, bey weldhem eine 
mehrjährige Pflege die Mühe nicht 
vergelten würbe, und der deßhalb 
jung im Lande verbraudt wirb. 


Lkand-⸗wirth, 1) derjenige, welder 


die Landwirthſchaft verfteht oder be⸗ 
treibt; 2) ein Gaft: oder Schent: 
wirth auf dem Lande. 


kand-wirthſchaft, das Gewerbe, 


welches zum Zwecke hat, nugbare 
Pflanzen zu erbauen und Thiere zu 
erziehen und zur Benugung zu un 
terbalten. Sie zerfällt alfo in ben 
Pflanzenbau und die Viehzucht, wel⸗ 
de beyde Haupttheile vielfältig in 
einander greifen. Als einen dritten, 
obgleich nur in wenigen Stüden we: 
fentlihen Theil, fann man die lan d⸗ 
wirthſchaftliche Technologie be= 
trachten, weldye bie gewonnenen Na⸗ 
turprobucte verarbeitet u. dadurch ib- 
ren Abſatz erleichtert oder ihren Werth 
erböhet. Zum Pflanzenbau gehört.vor« 
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züglich der Getreidebau, der natür⸗ 
liche und künſtliche Wieſenbau, ber 
Futterbau an Rüben, Kartoffeln und 
Kraut, vgl. Ackerbau, Feldwirthſchaft 
und Kleebau; ferner der Anbau von 
Handels: und Manufacturgewächſen, 
als Färberkräuter, Tabak, hlpflan⸗ 
zen, Hopfen, Flachs, Hanf u. ſ. w., 
der Gartenbau zur Gewinnung des 
Obſtes und der Küchengewächſe. Im 
weiteren Sinne wird auch der Wein⸗ 
bau und Holzbau zur L. gerechnet. 
Zur Viehzucht gehören vorzüglich 
Rindvieh-, Schaf⸗, Schweine⸗, Pfer⸗ 
de⸗, Federviehzucht z im weiteren Sin⸗ 
ne gehören auch Bienenzucht, Fiſche⸗ 
rey und Seidenbau zur &. Wegen 
bes nöthigen Düngers ift der Pflan⸗ 
zenbau ohne Viehzucht nicht moͤglich 
und daher befonbers Rindviehzucht 
faft mit jeder 2. verbunden. Zu ber 
landwirthfchaftlichen Technologie ges 
bört, außer der Käfe: und Butterbe: 
reitung, bie Verarbeitung bes Flach⸗ 
ſes und Hanfes zu Garn unb Lein⸗ 
wand, Stärkebereitung aus Kartof- 
fein und Weizen, Zuderbereitung 
aus Runkelrüben und Kartoffeln, vor: 
züglich Bierbrauerey und Rrannt: 
weinbrenneren, da bie liberbleibfel 
ben Mereitung diefer Kabricate ale 
Vienfutter benupt werden, fo eine 
größere Biehzudt erlauben und auch 
die Verbeflerung des Feldbaues be— 
fördern ; im weiteren Sinne rechnet 
man zu der landwirthfchaftlichen Tech⸗ 
nologie aud) Ziegel-, Kalt: und Gyps⸗ 
brennerey und Zorfgraberen, obgleich 
fie feinen näheren 3ufammenhang mit 
ber 2. haben, fondern nur als Res 
benwerke eines Landwirthes zu be= 
tradıten find. Welchen Theil der 2. 
man als Hauptſache betreiben muß, 
hängt von der Befchhaffenheit bes Bo⸗ 
bene, ber Lage, der Gegend, ber 
Nähe großer Er?**- anderen Ber: 
bättniffer auch 
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heißt dieſes eine Holländerey 

man findet fie am häufigſten in ben 
nordbeutfhen Marfchländern. Auch 
bey der Alpenwirthſchaft iſt die 
Rindviehzucht Hauptgegenſtand. Die 
Alpenwirthſchaft wird in der Schweiz, 
Tyrol, Steyermark und den angren⸗ 
zenden Ländern betrieben und beſteht 
darin, daß man das Rindvieh, Schafe 
und Ziegen während des Semmers 
auf das hohe Gebirge treibt, wo zwar 
kurzes, aber ſehr nahrhaftes Gras 


wächſt. Das Vieh kehrt während bie: 


ſer ganzen Zeit nicht in Thäler und 
Dörfer zurück; deshalb iſt in der Nä« 
be der Weidepläge eine Hütte (Senn⸗ 
hütte) angelegt, in welcher der Dirt 
wohnt und aus der Mil Butter 
und Käfe bereitet. Bisweilen ift neben 
der Sennhütte ein Milchkeller, eine 
Käfefammer und ein Kuhflall. Unges 
achtet eine fehr große Anzahl Vieh 
aufden Alpen ernährt wirb, fo bringt 
bie Alpenwirthfchaft doch nicht fo viel 
ein als Stallfütterung. Da die Alpen 
zum Theil Privat:, zum Theil Ge⸗ 
meinde:, zum Theil landesherrlidye 
Befieungen find; fo mußim legteren 
Kalle die Erlaubniß, die Alpen zu 
bebüten, gelöft werden. Gemeinden 
haben gewöhnlich für ihr fümmtli=- 
dies Vieh einen gemeinfchaftlichen 
Hirten, ber auch Butter und Käfe 
gemeinſchaftlich bereitet und von Zeit 
zu Zeit unter dieBefiger ber Kühe ver⸗ 
theilt. — Die. fann handwerks— 
mäßig und mechaniſch betrichen 
werben, d. h. man richtet ſich blos nach 
dem herkömmlichen Verfahren, mes 
hanifhen Regeln und Iocalen Er⸗ 
fahrungen; fie wird Tunftmäßig 
betrichen, wenn man babey fremde 
Ideen, Verfuhe u. Erfindungen be⸗ 
nust; fie kann endlih auch wiffen= 
fhaftıihu. rationellbetrichen 
werden, d. bh. man verführt dabey nady 
Grunbfägen, welche die Landwirth⸗ 

jaſtewiſſenſchaft angibt und welche 
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für alle Zweige ber 2., für jede Ge: 
gend ur fär ungewöhnliche Fälle bag 
teste Serfabrer an die Band geben. 
Die Landwirthbſchaftswiſſen— 
[haft umfasr die Raturlehre, Na: 
urgeidickte, Chemie, einige Theile 
er Nathematik, als Feldmeßkunſt 
md Mechanik, ferner bürgerliche 
Baakunſt und etw: Handlungswiſ⸗ 
ſenſchaft. Sie wird auf Univerfitäten 
u i leadwirthſchaftl. Inſti— 
tater geuehrt; im den letzteren wird 
mi: bem theoretiſchen auch der prak⸗ 
teſce Theil verbunden, d.h. es wird 
bie Tatkbung der einzelnen land⸗ 
slfdaftl. Gefchäfte, die Lan d⸗ 
sirzhihaftstunft, gelehrt. So 
ete:j es ift, daß ein rationeller Land⸗ 
wirt ih manchen Vortheil verſchaf⸗ 
ſta tann, der dem bandwerksmäßi⸗ 
Halındwirch entgeht, ober befonders 
bed eeränderten Zeitumftänden leich- 
str feiner 2. eine andere Einrichtung 
aeter kann; fo ift doch nicht zu ver= 
sehen, daß zu einer glüdlichen Be— 
teiking der 8. vorzüglich wegen der 
sca ber Bitterung oder ber Verſchie— 
deadeit des Bodens fo fehr abhän- 
zizen Feldwirthſchaft die Erfahrung, 
beizaders die locale Erfahrung, uner= 
zii. Diet. imengerenSin- 
Re, wa Viehzucht ohne Feldbau, 
ai: ke von den Nomaben betrieben 
xird, nicht dazu gehört, wurde zu= 
ei wahrfheinlid in Indien und 
Inppten betrieben und mußte überall 
de Eingang finden, wo bie zuneh: 
wende Bevölkerung das Nomadenle: 
Sea nicht mehr verftattete und dazu 
zechigte, ber Erde durch Kunft mehr 
Rayrungsmittel abzugewinnen. Auch 
ia Paläflina und Perfien fand der 
Lerdbau frühzeitig Eingang. Der 
Derfer betradtete den Anbau des 
Landes auch ald eine Pflicht ge⸗ 
zen Gott. Bey den Griehen und 
Römern trieben bie reicheren Bür— 
ger Aderbau und Viehzucht. Über 
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den Landbau der⸗früheren Zeit ſchrie⸗ 
ben Heſiodos, Cato, Columella, Var⸗ 
ro, Virgilius. Bey den alten Deut⸗ 
ſchen wurde der Landbau nur ſchlecht 
betrieben, denn er war Sache der 
Sklaven, bie Freyen und Begüter— 
ten trieben Jagd; doch kannte man 
ſchon zu Cäſar's Zeiten in einigen Ge⸗ 
genden Deutſchlands den Pflug und 
baute Gerſte und Hafer. Karl's des 
Großen Beyſpiel auf ſeinen Gütern 
wirkte vortheilhaft auf den Land⸗ 
bau; mehr geſchah dafür, als im 12. 
Jahrhunderte viele Niederländer nach 
Deutſchland einwanderten, auch ſchon, 
als unter Heinrich dem Vogler die 
Städte aufkamen, deren Bewohner 
dem Landmanne ſeine überflüſſigen 
Producte abkauften, und eben ſo wie 


die Kreuzzüge die Veranlaſſung zu eis 


nem Mittelſtande u, zu Minderung der 
Leibeigenfchaft wurden. Seiner Voll: 
kommenheit eilte er im 18. Jahrhun⸗ 
derte zu, wo man das Verfahren bed 
Landbaues wiffenfchaftlic zu begrün: 
den fuchte. Chriſtian Thomaſius lehr⸗ 
te zuerſt die Landwirthſchaft auf der 
Univerfität zu Halle. Landwirthfchaft: 
liche Geſellſchaften bildeten ſich, ſuch⸗ 
ten die Landwirthſchaftswiſſenſchaften 
zu erweitern, neue Geräthſchaften 
zu erfinden und zu verbreiten. Zur 
Belebung der Landwirthſchaft trug 
auch die Aufhebung der hier und da 
noch herrfchenden Leibeigenfchaft, der 
Sriftgerechtigkeit und ähnlicher Ser— 
vituten, fo wie die Zertheilung ber 
Domaingüter bey. VBortheilhafte Ver⸗ 
änderungen haben auch die Einfüh- 
rung ber Stallfütterung, des Klee: 
und Kartoffelbaues in der Landwirth- 
ſchaft hervorgebracht, fo daß jegt in 
Deutfchland und England die Lands 
wirthfchaft im höchſten Flor if. In 
Frankreich hat feit der Revolution 
die Vertheilung der großen Güter in 
Meinere und in Preußen feit 181 
dasfelbe erfahren wefentliih zur 
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Landwirthſchaftéſchule 


leichter den Aufwand zu manchen 
Berbefferungen beſtreiten; Vered⸗ 
lung der Schafzucht und Pferdezucht 
gelingt am beſten im Großen: zur 
Zeit der Noth können große Wirth: 
fhaften mehr ertragen. Aber burd 
Vereinzelung ber E. unter viele Blei- 
ne Befiger wird bie Volksvermeh⸗ 
rung befördert, der kleine Landwirth 
fann den Keibbau unb die Rindvieh⸗ 
zucht beffer abwarten und alfo mehr 
produciren, baher Pleine Landgüter 
im Verbältniffe viel theurer find 
ale große, und eine Berpadtung 
im Einzelnen mehr einbringt , ale 
eine Verpachtung im Ganzen; klei⸗ 
ne Landwirthe geben viel mehr in« 
directe Steuern, ober wenigften®, 
im Bergleiche zu Ritter- ober Frey⸗ 
gütern, auch mehr directe Steuern; 
endlich gebrauchen bie Eleineren Land⸗ 
wirthe zu ihren Tebensbebürfniffen 
größtentheild nur Randesproducte u. 
geben einer größeren3ahl Handwerker 
Befhäftigung. Der Staat muß alfo 
durch Vereinzelung größerer Lands 
güter gewinnen, und nur dba, wo bie 
©. noch aufeiner niederen Stufe fteht, 
der gemeine Mann vorurtheildvell an 
dem Herkömmlichen hängt, die Bes 
völferung zu gering ift, ober ber 
Handel mit rohen Probucten ber &. 
viele Schwierigkeiten hat, nur da 
Kann bie Erhaltung großer Landgü— 
ter der &. und dem Staateintereffe 
vortheilhaft feyn. Über 2. vgl, Thär 
Grundfäße der rationellen E., 4 
Thle., Berlin 1809—103 F. B. We⸗ 
ber praktiſches Handbuch der Feld⸗ 
wirthſchaft, 2 Bde., Frankfurt a. 
D. 1807, 4. 

and-wirthſchafts-ſchule, 
Schule, in der die Landwirthſchaft 
theoretifch und praftifch gelebrt wird. 
Jett hat fast jeder deutſche Staat 
von Bedeutung eine folhe, und bie 
meiften,, neben benfelben, noch Mu: 
Kerwirthfchaften. Diefe Schulen find 
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am nöglichften,, wenn fie bie Söhne 
Heiner Grundeigenthümer belehren, 
welhe Bortheile in gewiffen örtli- 
ben Lagen eine Meine, gut gepfleg- 
te Stelle anbiethet,, da die größeren 
tandbefigungen ihre eigenthümliche 
gandwirthfchaft nicht fo vielfeitig u. 
nicht mit fo vielem perfönlichen Flei⸗ 
fe wie die Befiger kleiner Landſtel⸗ 
\en üben fönnen. 
tanert (Ciydesdale), 1) Shire in 
Ghottland, öſtlich an Ebinburgh 
greazend; hat ALFA. M., zum Theil 
fandigen, gut angebauten, zum Theil 
keinigen und bergigen Boden. Die 
Gebirge find die Lowtherhills (höch⸗ 
fer Gipfel Lauders ſLaunders] 3150 
guf,, Leadhills, der Zinto (2306 
get) u.a.; wirb bewäflert vom Ely⸗ 
de, weicher hier ſchöne Wafferfälle 
(dep Stonebyres und Eora- Lin) 
aacht, und durch bie Flüßchen Avin 
Aren, Kilvin, Cartwater u. a. ver⸗ 
gößert wird, dabey den Elydekanal 
freifet, ferner durch den Monklands⸗ 
trat. Die Einw. (gegen 200,000) 
bauen Getreide (doch nicht hinrei- 
hend), Obſt, ziehen etmas Vieh 
dech auch nit ausreichend), trei= 


ben Bergbau auf Bley (jährlich Über 


2,000 Gentner Ausbeute), Eifen, 
Eteintohlen , Lavezftein u.a. , neh⸗ 
men an ben Fabriken gu Glasgow 
Istheil, fertigen Bollenwaaren (Wohl 
jährlich 40 Millionen Yarb3 Zeug), 
keinwand (über 4 Millionen Yarbds), 
Etrümpfe, Tapeten, Glas, Eifen- 
wasren , unb treiben damit Handel; 
2; Hauptflabt berfelben, am Elyde; 
kat Fabriken in wollenen, baumwol⸗ 
lenen und leinenen Waaren und über 
000 Einwohner. In der Nähe Waſ⸗ 
ferfälle des Clyde und das Dorf e u- 
IenerE, mit 1500 Einwohnern und 
Fabrikſchule. 

?aafranchi, aus Mailand, Eleri⸗ 

| fer und Arzt; war im 12. Jahrhun⸗ 

derte einer ber Begründer und ber 


; 


‘ 
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tbätigfte Förderer der wiſſenſchaftli⸗ 
hen Chirurgie. In den Gtreit zwi⸗ 
ſchen den Welfen und Gibellinen ver⸗ 
widelt mußteer nad) Frankreich flüch⸗ 
ten, wo er zuerft in Lyon ſich aufs 
hielt, 1295 aber nad) Paris kam, 
wo er, in das bafelbft feit 1271 ges 
bildete College de chirargiens de ro- 
he longue eingetreten, Vorleſungen 
hielt, bie ungemeinen Benfall fans 
den. Mitihm und burd die in feiner 
Schule gebildeten Wundärzte bob 
bie neuere Periode der franzöfifchen 
Chirurgie an. Sein Werk: Praoti- 
ca, quae dicitur ars completa totius 
chirurgiae, zuerft Venedig 1490, Fol., 
gebrudt und oft, auch unter bem Ti⸗ 
tel: Chirurgia magua, wieber hers 
audgegeben, zulegt yon 1553, Zol., 
auch in mehreren Sammlungen mes 
dicinifher Werke des Mittelalters 
aufgenommen, franz. von G. HYooire, 
kyon 1490, 4., und beutfh von S. 
Brunfels, Franffurt a. M. 1566, 
überfegt, fand lange Zeit im höch⸗ 
ften Anſehen, obgleih es größten 
theils die Grundſätze feines Lehrers 
W. v. Soliceto enthielt. Ein coms 
pendiarifches Wert: Chirurgin minor, 
ift den meiften Ausgaben bes großen 


Werkes beygefügt, aud) befondere von 


Brunfeld , deutfh Zwickau 1524, 
Fol., überfegt worden und mehrs 
mahls erfhienen. 


Lanfranco (Joh.), geb. zu Parma 


1581, Schüler des Hannibal Carrac⸗ 
cio, einer ber ausgezeichnetften itas 
lienifhen Hiftorienmahler ; vorzägs 
lich übertraf er in großen Frescoge⸗ 
mählden alle feine®orgänger; ft. 1647. 


Lang, 1) (Matthäus), Cardinal und 


Erzbifhof zu Salzburg, geb. zu 
Augsburg 1468 ; ftudirte zu Ingols 
ftadt und Wien Theologie und wurs 
de wegen feines Talentes Geheim⸗ 
ſchreiber der Kaifer Friedrich IN. u. 
MarimilianT., ber ihn befönders zu 
Gefandtfhaften brauchte , wo feine 


— 
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Beredſamkeit und Gefchäftstenntniß 
idn build zum Ziele führten. Mari- 
mitian I. ernannte ihn 1500 gegen 
den Willen der Domberrn zum Dom: 
predſt von Augsburg und 1505 wur⸗ 
de er Biſchof von Gurk, 1511 Gar: 
final und 1519 Erzbifhof von Salz: 
Burg, wo er 1540 ftarb. Seiner gro= 
Ben Sinkünfte ungeachtet befand er 
fih doch immer in Geldnoth. Er be- 
förderte Künfte und Wiſſenſchaften, 
wur aber ein erbitterter Keinb von 
Luther's Lehre und ſchlug anf dem 
Reichetage zu Augsburg Maßregeln 
dur Unterdrüdung derfelben vor. 2) 
Jod. Remi), Mahler, aus Brüffel 
gebürtig, war Schüler von van Dyck 
und ſtarb in feiner Vaterftabt 1671; 
3) (Karl Beinrich v.), geb. zu Belg⸗ 
beim bey Öttingen 17645 war Ar: 
hivar in Nörten, 1796—1799 ge: 
heimer Ardyivar zu Bayreuth, 1808 
Kunziepbirector in Ansbach, 1812 
geheimer Legationsrath und Borftand 
des Reichsheroldenamtes in München 
und lebt feit 1817 als penftonirter 
Geheimerrath und Regierungsbdirec- 
tor in Ansbach. Wichtigſte Schrif- 
ten : Hiſtoriſche Sntwidelung ber 
deutfihen Steuerverfaffungen feit den 
Karolingern bis auf unfere Zeiten, 
Merlin 1793 5 biftorifhe Prüfung 
des vermeintlichen Alters der deut⸗ 
ſchen andflände, Göttingen 1796; 
neuere Geſchichte des Fürftenthumes 
Wuanreutb, 3 Bde., Göttingen 1798 

AAntur Annalen des Zürftenthumes 
Ansbach unter der preußifchen Regie: 
rung, Wranffurt 1806; baierifche 
Audrbilkher von 1179—1294 aus den 
Archiwen gnefertiget, Ansbach 1816, 
2. Nusnabe 18245 Adelsbuch bes 
Konigreiches Raiern, Münden 1816, 
> Aus. 18205 Geſchichte der Ie: 
fuiten in Muiern, Nürnberg 1819; 
AMeſchichte des baier. Herzogs Ludwig 
div Kartigen, ebend. 18215 Rege- 
ala yo Ferum Boicasum autogra- 


Lange 


pha, ad annum usgque 1300, : 
Münden 182225. Im fpäteı 
trat er auch als humoriftifcher 
tyrifher Belletrift auf u. erwa 
burd feine Hammelburger Re 
8 Fahrten, Ansbach 1817 — 
vielen Ruhm. 


Langay, Gebirgskette im nu 


Lande Takka (Afrika); theilt 
mehrere Äfte, deren einer unt 
Nahmen Sangerab nachSuakin 
gebt. Auf ihr wohnen die Hab 
Araber. 


Langbath, Dorfim Traunkre 


öfterr. Landes ob der Enns; li 
Zraunfee, hat große Salzfieb: 
Salzverweferamt, Schwimm| 
1100 Einwohner. 


Langbein (Auguft Friedrich Q 


geb. 1759 zu Rabeberg bey Di 
wo fein Vater Juſtizamtmann 
erhielt feine erfte Bildung a 
Kürftenfchule zu Meißen und fi 
dann zu Leipzig die Rechte. 
wurde 2. Amtsactuar zu Großer 
1785 Advocat zu Dresden uni 
Kanzellift bey dem geheimen 

bafeibft. Die Liebe zur Dichtku 
wog ihn, diefe Stelle im Zahrı 
aufzugeben und nad Berlin 

ben, wo er eine geraume Ze 
Drivatgelehrter lebte und feit 
gen Fahren als königl. preu 
Genfor angeftellt ift. Einen 

tenden Schriftftellernahmen e 
er ficy zuerft durch feine Schn 
2Bde., Dresden 1791—94, 3. 
Berlin 1816, nachdem er zuvor 
eine Sammlung größtentheils 

bafter Poefien, 2 Bde., Leipzig 
3. Ausg. ebend. 1820, herausgı 
hatte, denen ſich neuere Get 
2 Bde., Tübingen 1812 und 
anfchloffen. Einen ähnlichen hı 
ftifhen Charakter haben aud) £ 
mane. 


Lange, 1. Lorenz), aus Sto 


gebürtig; trat ale Ingenieur ı 
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ſiſche Dienfte und erhielt von Peter 
d%. Gr. 1715 die Auffiht über den 
Beu des Gchloffes Peterhof. Noch 
in bemfelben Jahre vom Kaifer als 
ruflifher Agent nach China gefendet, 
kehrte er 1718 zurüd und wurde, 
weil er feine Aufträge gut ausge: 
führt, zum ruſſiſchen Refidenten in 
Yeling ernannt; flarb als Statt- 
balter zu Irkutzk. Außer einem Rei- 
fetagebucdhe nach China, welches feine 
ecke Reife dahin befchreibt, hinters 
Ges er: Relation .de l’ambassade en- 
voyce par S. M. l’empereur de Ir 
grande Russie à l’empereur de la 
Chise en 1719, Lübeck und Rage: 
burg 1727 , mit Kupf.; Journal du 
sieur Lange contenant ses negocis. 
tens a la cour de Chine en 1721 
ea 1722, Leyden 1726, 12.5 Jour- 
sal da voyage d’une caravane de 
Kiskbta a Pekin, en 1727 et 1728, 
deſ. 1730. 2) (Samuel Gotthold), 
geb. 1711 zu Halle, ftudirte dafelbft 


ibeologie u. ftarb ale Paftor zu Leub: . 


fingen bey Magdeburg 1781. Er war 
einer der erften Beförberer ber fchönen 
Biffenfhaften in Deutfchland, u. ihm 
gebührt das Verdienſt, baßer die Gott⸗ 
ſchediſche Schule flürzen half. Mit 
Bobmer, Dageborn, Gleim und Sul- 
gr fand er in freundfchaftlichen Vers 
Kltniffen, und feine Gedichte, im 
Jahre 1745 unter dem Titel: Thyr⸗ 
fs und Damons (I. E. Pyra) freund: 
fhaftliche Lieder, von Bobmer ber: 
ausgegeben , erwarben fich durch die 
Bahrheit und Wärme bes Gefühles, 
die aus ihnen ſpricht, ungeachtet ih⸗ 
see mannigfahhen Mängel, allgemei- 
am Beyfall. Diefe Sammlung ent: 
bite audy einige Poefien feiner Gat⸗ 
tn Anna Dorothea, bie in den Ge: 
dichten feiner Beitgenoffen und Freun⸗ 
ve öfters rühmlich erwähnt warb. 
Bie viel®. aber an eigentlicher Bil- 
dung des Geſchmackes und an rich- 
tigen Begriffen von reimlofen Verfen 
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in beutfher Sprache fehlte, bewies 
er durch feine mißlungene Überfegung 
bes Horaz, Halle 1752, und durch 
die Pſalmen Davids, die er, ebend. 
1746, in 4 Theilen, metriſch über⸗ 
ſetzte. Nicht unwichtig für bie Geſchich⸗ 
te der beutfchen Literatur ift feine 
Sammlung gelehrter und freund: 
ThaftliherBriefe,2 Thle., Halle 1769. 
3) (Sofeph), geb. 1751 zu Würz- 
burg; zeigte ald Knabe vorherrfchen» 
de Neigung für die Mahlerey und 
ging, um diefes Talent auszubilden, 
nad Wien, dort fand er feinen als 
Privatfecretär angeftellten Bruber 
und widmete ſich mit diefem ? auf 
Anrathen bes Hofrathes von Sonnene 
feld, der Bühne. Der ältere Bruder 
flarb bald; aber &. ſchwang ſich durch 
Zalent und Studium empor und 
ward für immer ber Liebling ber 
Wiener; er lebt noch allgemein ge= 
achtet bafelbft. L. neigtefich zur fran- 
zöfifhen Darftellungsart. Seine Mah: 
terftubien vernachläſſigte er nicht und 
lieferte fehr gefhägte Bilder, fogar 
Altarblätter, wie das in der nikols⸗ 
burger Kirche. 4) (MarieAntonie, geb. 
Weber), Schwägerin und Schülerin 
Mozart’s. Man fegte fie, der Stärke 
und Hülle ihrer Stimme und ihrem 
feelenvollen Vortrage nach, der Ma⸗ 
ra gleich. Sie machte mit ihrem 
Schwager und, nach deſſen Tode, mit 
ihrer Schweſter mehrere Kunſtreiſen 
und war bey mehreren Theatern (früs 
her, 1784, beym Eaiferl.Rationaltheas 
ter in Wien), zulegt in Frankfurt 
a. M. engagirt, wo fie fi vor meh: 
rerep Jahren vom Theater zurüdges 
zogen hat. 


Langeac, Stadt am Allier im Be: 


zirte Brioude des Departements 
Ober-Loire; hat Mineralquelle, Ho: 
fpital, 2000 Einwohner, Mühlſtein— 
u. Spießglanzbrüde. Hatte fonft ben 
Titel eines Herzogthumes. Die Um: 
gegend heißt tangeadois. Langes 
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acker (Langfhanz), ſtarkes Fort 
im Bezirke Winſchoten, der Provinz 
Gröningen (Niederlande), am Dols 
lart. 

Eangeais, Stadt an ber Loire, im 
Bezirke Chinon des Departements 
Indre⸗-Loire (Frankreich); hat gute 
Melonenzucht (befte in Frankreich), 
2300 Einwohner. 

Lange Briefe (Lange Sicht, Lange 
fihtige Briefe), Wechfel, weiche 1 
bis 3 Monath dato auögeftellt find; 
im Gegenfage von KurgeBriefe, 
die in geringerer Zeit ablaufen. 

Langefielb, Gebirg in Norwegen; 
zieht fi) auf der Grenze ber Stifter 
Aggerhuus und Bergen hin, ift nicht 
ſehr hoch, hat mehrere Zweige: &o= 
genfield, Filefield, Hardangerfield 
u. a. Das Gap Lindesnäs an ber 
Nordſee ift feine ſüdlichſte Spige. 

Langeland, Infel zum bänifchen 
Stifte Fünen gehörig; Liegt zwifchen 
Fünen unb Laland, ift 1 Meile breit, 
foft 7 lang, enthält 4% Q.M. meift 
ebenes Land (der Hügel Bade bierg 
ift die höchſte Anhöhe); hat gute Be: 
wäflferung, wenig Wald, bebeuten= 
ben Aderbau (Flachs, Obſt), Vieh: 
zucht und Fifcherey, und gegen 12,000 
Einwohner. Hauptftabt: Rudkiöbing. 

Eangelzmävefi, bebeutender See 
in bem Kreife Helfingfors ber Statts 
halterſchaft Finland (europ. Ruß⸗ 
land); ift 8 Meilen lang, 4 Meilen 
breit; fteht mit mehreren anderen 
Seen in Verbindung. 

Langenäs, eine der nordftrandifchen 
Snfeln (Dänemark), ganz nahe bey 
Nordmarſch; gehört zur Landfchaft 
Pelworm, bat 400 Einwohner. 

Tangenargen, 1) Marltfleden im 
DOberamte Tettnang des Donaufreifes 
(Würtemberg); liegt am Einfluſſe 
dee Argen in den Bodenfee; 2) Schloß 
(auf einer Infel im See)’ dabey, hat 
gegen 900 Einwohner. 

Langenau, 1) Warktfieden im Ober: 


Langeais 


Langenbeck 


amte Ulm, bes Donaukreiſes (Würs 
temberg); hat 3 Kirchen, Schloß, 
guten Flachsbau, 2900 (3600) Eins 
wohner; 2) ein Dorf im Kreife Bibs 
Thom bes Königr. Böhmen (Kaiferth. 
Öfterr.), theilt fich in Ober:, Mittels 
und Unter=?., an ber Fleinen Elbe, 
ift gegen 3 Stunden lang; hat viele 
Weberey, 2400 Einwohner; 3) Dorf 
im Kreife Leitmerig des Könige. Böhs 
men (Kaiferth. Öfterr.); hat anfehns 
liche Glasfabrication, 1300 Einw, 

Langenau (Friedrih Karl Guſtav, 
Sreyherr von), geb. 1782 zu Dress 
den; trat früh in fächfifche Krieges 
bienfte, Tam fpäter zum Generals 
ftabe, ward 1809 Gapitän, 1810, 
Oberft, 1812 Generalmajor, 1813 En. 
General:Abjutant, auch Ritter des 
fähfifhen Heinrichsordeng und ber 
franzöſiſchen Ehrenlegion; ging 1813 
als General in öfterreichifche Dienfke, 
zeichnete fi, hier als Generalftabss 
officier in bes Kürften von Schwars 
zenberg's Hauptquartier durch intels 
ligente Entwerfung eines Theiles 
der Operationen ber Feldzüge von 
1814 und 1815 aus, warb Bevoll 
mädhtigter bey der Militär-Gentrals 
Sommiffion beym Bunbestage, unb 
ift jest Felbmarfchalllieutenant unb 
Inhaber eines Infanterieregimentes 
zu Ofen. 

Langenbed (Konrab Johann Mars 
tin), geb. zu Horneburg 1776; wurs 
de 1798 zu Sena Doctor und 1808 
zu Göttingen außerorbentlicher Pros 
feffor der Mebicin, 1808 zugleich Pros 
feffor der Anatomie, 1809 ordentlicher 
Profeffor der Anatomie u. Chirurgie 
dafelbft, feit 1816 mit dem Titel als 
Hofrath.- 1814 und 1815 war er Ge: 
neraldhirurg der bannöverfchen Ar⸗ 
mee u. ift feit 1818 Ritter des Guels 
phenordens, fteht auch bem chirurg. 
Hoſpital zu Göttingen als Director 
vor, Bemerkenswerthe Schriften: über 
eine einfache und fihere Methode bes 


Langeroog 


Frankreich 1764; wohnte unter Ro: 
chambeau dem Kriege in Amerika bey, 
wurde bey feiner Zurückkunft Oberft, 
sing 1737 nach) Rußland, machte den 
Krieg gegen die Türken mit, befam 
ten goldenen Ehrendegen der Zapfer: 
kit, *organifirte 1792 ein Corps 
ftan zöſiſcher Cmigranten, wurbe 
fäter Gencrallieutenant , eomman⸗ 
birte bey der Schlacht von Aufterlig 
as Sencrallicutenant bie 4. ruſſiſche 
Exifien, biente indem geldzuge 1807 
gan Franfreid mit Auszeihnung, 
he äh in dem darauf folgenden 
Zirtentriege hervor, befehligte bier 
Kö erfte Corps der Donau= Armee, 
Mihre mit felbigem den Krieg von 
3312 mit. 1813 ftanb ber linke Flü- 
gider bey der fchlefifchen Armee un= 
mBlücher befindlichen ruſſiſchen Ar⸗ 
Berunter feinem Befehle, mit diefem 
sim er nach der Schlacht an der Kap: 
beh die Divifion Puthod gefangen, 
tag vieles zum Gewinn der Schladjt 
von keipzig bey, ging am 1. Sanuar 
214 über den Rhein, machte nun 
ben ganzen Feldzug in Frankreich 
wit und zeichnete ſich vorzüglich in 
ter Schlacht von Laon und Paris 
“; 1815 führte er wieder ein Corps 
we 35,090 Mann gegen Napoleon, 
bem jedoh mit demfelben nicht zum 
Srht. Bey feiner Zurückkunft nad 
Refiaad wurde er General-Gouver- 
sum der Krimm und befehligt jent 
29, als General der Infanterie 
tia Irmeecorps gegen die Zürfen. 
Ipageroog, Infel im Amte Efens, 
8 Fürſtenthumes Oft» Friesiand 
Euddroſtey Aurich), im Königreiche 
Amasıer; ift 2 3 Meiten lang, } breit; 
16 Familien , etwas Schifffahrt 
Sifhfang, ift niedrig, der Über: 
ng ausgeſetzt. 
166 Parlament (Long Par- 
wat, engl.), bad von Karl J. im 
venbez 1640 in England nad) 11 
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fammenberufene neue Parlament, das 
ſich aber nicht, wie die brey vorigen, 
prorogiren,, noch weniger auflöfen 
ließ, fondern im Kampfe zwifchen 
den Puritanern oder Presbyteria= 
nern und Episfopalen feine Sigun= 
gen fortfegte, oder fih für perma= 
nent erklärte und über das Oberhaus 
und den König felbft die Oberhand 
gewann. Den Anfang feiner Beraths 
fhlagungen machte es mit ber An> 
Eage der königlichen Minifter, Gra⸗ 
fen Strafford und Erzbifchof Laud; 
[haffte alle Verordnungen, alle An⸗ 
ftatten und Monopolien ab, bie wähs 
tend der Alleinherrfchaft bes Königs 
entftanden waren, führte volle Preß⸗ 
freyheit ein und brachte bie dffent= 
liche Meinung durch Bearbeitung bes 
großen Haufens zur furdtbaren Gähz 
rung und Exploſion, verordnete die 
VBerfammlung eines neuen Parlas 
ments nad) je drey Jahren, bob die 
beyden königlihen Gerichtshöfe,, die 
Sternkammer und bie hohe Com⸗ 
miffion in geiftlihen Sachen, auf, u. 
dasfelbe, oder vielmehr bie presby= 
terianifhe Parthey im Unterhaufe, 
eignete fih alle Regierungsredhte zu; 
es fprach Über den gefangenen König 
das Zodesurtheil und erklärte Eng» 
land zur Republik mit einem Pro⸗ 
tettor an der Spike. Srommell, der 
unumfchräntt regieren wollte, jagte 
es auseinander (1655 im April). Aber 
eigentlich hörte es der Form nach ſchon 
auf, ale das ſogenannte Rumpf⸗ 
Parlament (ihe Rump - parliament) 
begann (1648 im Deec.), das Crom⸗ 
"well aus bem Überrefte der wüthend⸗ 

ften Independenten im I. 9. zuſam⸗ 

mengefest hatte. 

£angeft, fov. mw. Langeais. Lang e⸗ 

fund, Marftfleden am Kattegat, 
im Amte Bradsberg des Stiftes Ag⸗ 

gerhuus (Norwegen); iſt Ladeplag, 

bat 550 Einwohner. 


Langeweile 


wen zu erfien Mahl wieder zu: Lange⸗weile, ein, obgleich nicht 
; 


sfeliend s Rrsicon. 11. ©. 
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ſchmerzliches, doch läſtiges Gefühl, 
welches aus der Wahrnehmung einer 
ermangelnden Beſchäftigung des Gei⸗ 
ſtes (einer geiſtigen Leere) entſteht. 
Ihr iſt der überdruß verwandt, der 
aus Einförmigkeit und zu langer 
Dauer einer, auch zuſagenden Thä⸗ 
tigkeit entſteht, wo die Erſchöpfung 
und die Ermüdung zwar auch zur 2. 
führt, wobey aber das Mißbehagen 
die Oberband hat, das uns eine Be: 
ſchäftigung macht, der wir und nicht 
entſchlagen können, oder aus Lebens: 
rüdfichten nicht wollen. 
danggeſcheid, Bergzug in Nies 
der » Öfterreih, an der Grenze von 
GSteyermark, gegen 1350 Fuß body. 
tangbeim, 1) Groß⸗-L.), Marlt- 
ſlecken im Landgerichte Kigingen bes 
buierifchen Untermainkreiſes; hat gu= 
ten Obft: u. Weinbau, 1050 Einwoh⸗ 
ners (Klein-L8.), Dorf babey, 
mit gegen 1000 @inwohner. &.= des 
mark, Marktflecken im Bezirke 
Npern, der Provinz Weftflandern 
(Konigreich ber Niederlande) ; bat 
sum Qinwohner. 

vangdolm, Kirchſpiel in der ſchot⸗ 
tiſchen Grafſchaft Dumfries; hat 
2700 Einwobner und Fabriken in 
Maumwolle und Papier. 

Lang bornsbiene (eucera Scop,), 
Gattung aus der Bamilie ber Honigs 
dienen, ber Oberliefer verſchmälert 
fi) nad) der Spige und endigt ſich 
in einen ftarfen Zahn; bie Oberlip: 
pe ift faſt vieredig oder halbkreis⸗ 
fdımigs Kiefertaſter 4 und mehrglie= 
derig; Meibchen bat am Buße und 
den Hinterſchienen ftarke Haare zum 
Gintragen bes Blumenſtaubes; ein 
fam lebend, das Neft in der Erbe, 
3ellen von Lehm, 

Langkat, Peiner Staat auf der Dft- 
füfte der Infel Sumatra, von bem 
aleihnabmigen Zluffe bewäflert und 
von 5350 Malaien bewohnt, die Pfefs 
fer und Rotangs in den Handel brins 


Langles 


gen und mit etwa 200 Proen Han⸗ 
del nad) Pulo⸗Penary und Malaca 
treiben. Der Bauptort: Kapala Guns 
gei, wo ber Raja wohnt, zählt 400 
Häuſer. 


Langle (Honoré Franc. Mar.), geb. 


zu Monaco 1741, Somponift, Mits 
glied und Bibliothekar am Faiferlis 
hen Gonfervatorium der Muſik zu 
Paris; fludirte im Confervatorium 
de la Pieta zu Neapel. Gr blieb das 
felbft 8 Jahre und ließ, nachdem er 
erfter Sapellmeifter dafelbft geworben 
war, Kirchencompoſitionen auffühs 
ren, bie fich bed Beyfalls der größ: 
ten Kenner erfreuten. Im Jahre 1768 
ging 8. nad Paris, wo er mehrere 
Iyrifche Scenen und bie Oper Goris 
fander componirte, die er auch auf 
die Bühne brachte. Außerdem war 
er ein vorzüglidher Theoretiker und 
gab heraus : Traite d'harmouie et de 
modulation, Paris 17953; Traits de 
la basse sous le chant, ebend. 1797 ; 
Traits sur la fugue, ebend. 1800, u 

a. m. 2. ft. 1807. 


Langles (Louis Matthieu), gebos . 


ren 1763 zu Peronne; follte fi ans 
fänglih den Waffen wibmen, wanbte 
fi) aber bald den Wiffenfchaften zu 
unb fludirte unter Sylveſter be Sa⸗ 
ep die morgenländifchen, vorzüglid 
bie Mantſchuſprache. Seine Abſicht, 
burch eine Reife in die morgenlänz 
bifhen Befisungen Frankreichs feis 
ne Kenntniffe ber morgenländifchen 
Sprachen und Literatur zu vermebs 
ren, wurde burd bie Revolution 
bintertrieben. Er blieb in Paris, 
wofelbft er zum Bibliothefar und 
Mitglied der Commiſſion für den fs 
fentlichen Unterricht, fpäter auch zum 
Ritter ber Ehrenlegion ernannt warb 
u. in raftlofer wiſſenſchaftlicher Thä- 
tigkeit ausgezeichnet und erfolgreich 
wirfte. Bon feinen zahlreichen Schrif- 


- ten erwähnen wir hier nur fein: Als 


phabet der Mantſchuſprache, Paris 


Langsͤe 


17873 Ausgabe perſiſcher und arabi⸗ 
ſcher Fabeln und Erzählungen, ebend. 
1788; Indiſche Fabeln und Erzäb: 
lungen, 1. Bb., ebend. 1789; feine 
mit mehr als 2000 Roten dereicherte 
Bearbeitung von Chardin's Reife 
nach Perfien, 10 Bde., ebend. 1806, 
und andere Reifebefchreibungen bes 
Drients ; feine älteren und neueren 
Denkmähler Hindoſtans, von denen 
bereits 20 Lieferungen erfchienen find, 
und feine 1817 herausgegebenen No⸗ 
tigen über die Arbeiten ber Miflio- 
sirria Indien. 8.8 Sammlung orien= 
taliſcher Werke ift eine der reichften, 
sehe man bat, und bie Zuvorkom⸗ 
mendeit , mit welcher er fie benugen 
läßt, verbient die größte Anerkennung. 
tsngde (Sangsö), Infelaus der Grup⸗ 
ye ver Lofobden (Königreich Rorwe⸗ 
sea’; bat mit einigen benachbarten 
Heinen Infeln 2500 Einwohner. Lan⸗ 
gegne, Stabt am Allier, im Bezirke 
Rende bes Departement Lozere (Kö: 
sigr. Sranfreid)) ; hat 3000 Einwoh⸗ 
ser, Tuchfabrik, Kupferbammer und 
Handel mit Maftvieh und Maulefeln. 
lıngon, 1) Stabt.an ber Garonne, 
im Bezirke Bazas bes Departements 
Sironde (Königr. Frankr.); bat Ha: 
fen, Bein (Vin de Grave) u. Brannt: 
weinhandel und 3250 Einwohner; 2) 
Dorttfieden im Bezirke Fontenay le 
Gomte, Departement Benbee; hat 
1400 Einwohner. 
tangres, 1) Bezirkim Departement 
Dher- Marne (Königr. Frankr.); bat 
4 Q. M., 93,000 (100,000) Ein- 
wohner, 10 Gantones 2) Hauptftadt 
barin,, an ber Marne; hat Handels: 
gericht, Fchöne Kathedrale, 2 Hoſpi⸗ 
täter, Fabriken von chemifchen Waa⸗ 
zen, Meflern (fehr geſucht), Bayance, 
Leder (befonders Marroquin), Fär⸗ 
bereuen unb 7200 Einwohner. Ge: 
burtsort von Julius Sabinus Und 
von Diberot. 
tangsbeorf, 1) (KariChriftian), ges 
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boren zu Nauheim bey Friedberg 
1757; war erſt Landrichter der Graf⸗ 
ſchaft Broige bey Düſſeldorf, dann 
Salineninſpector zu Gersbronn bey 
Ansbach, ward 1796 ordentlicher Pro- 
feſſor der Technologie in Erlangen, 
1804 Profeſſor der Mathematik und 
Technologie in Wilna und 1806 ge⸗ 
heimer Hofrath und Profeſſor der 
Mathematik in Heidelberg. Seine 
wichtigſten Schriften find: Vollftäns 
dige Anleitung zur Salzwerkskunde, 
5 Bde., Altenburg 1784-96 5 Bofs 
ſut's Lehrbegriff der Hydrodynamik, 
aus dem Sranzöfifchen, 2 Bde., Frank⸗ 
furt 17923 Prony, neue Architectu- 
ra hydraulica, aus dem Sranzöfifchen, 
2 Bde., ebend. 1794—1800, 4. ; Lehr⸗ 
buch der Hydraulik, Altenburg 1794; 
Bortfegung desfelben,, ebend. 1796; 
Dandbud der Mafchineniehre, ebend. 
1797, 4.3 Grundlehren der medani= 
then Wiffenfchaften, Erl. 1802; Er- 
läuterung höchſtwichtiger Kehren ber 
Technologie, 2 Bde., ebend. 1807; 
Neue Erweiterungen ber mechaniſchen 
Wiſſenſchaften, befonders zur Vers 
vollkommnung der Maſchinenlehre, 
Mannheim 18165 Gemeinſchaftliche 


‘ Anleitung zum Straßen: und Briü- 


‚denbau , 2 Bde., ebenb. 1816—19; 
Leichtfaßliche Anleitung zur Analyfis 
endlicher Größen und bes Unendlichen, 
und zur höheren Geometrie, ebend, 
1817; Neue faplihe Anleitung zur 
Salzwerkskunde, Heibelberg 1824; 
Ausführliches Syſtem ber Maſchinen⸗ 
kunde, 2 Bde., ebenb. 18.6 u. 1827. 
2) (Georg Heinrich von), geboren 


zu Heidelberg 17745, begleitete ben 


kaiſerlichen ruflifhen Sciffscapitain 
von Krufenftern auf feiner Reife um 
bie Welt und ift jegt kaiſerlich ruſſi⸗ 
[her Staatsrath und Befandter in 
Rio-Janeiro. Wir verbanten ihm 
folgende Schriften: Plautes, recueil- 
lies peudaut le voyage des Russes 
aulour du monde (mit.$. Fiſcher), 
3 
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Zübingen 1810; Bemerkungen auf 
’einer Reife um die Welt, in den Jah: 
zen 1805—1807 , 2 Bde., Frankfurt 
1812, 4.; Observations sur le Bresil, 
Paris 1820, 4. 

Languedoc, nad ber vormahligen 
Abtheilung Provinz von Frankreich, 
an Dauphine, Provence, Koiz, Aus 
vergne, Rouergue, Quercy, Gas⸗ 
eogne, Rouffilon und das Mittels 
meer grenzenb, früher au) von nod) 
größerem Umfange ; ben Rahmen bat= 
te fie, weil bie Einwohner in ihrem 
Provinzialdialekte oc flatt oui fags 
ten (baher auch fo v. w. Land der 
Gothen), daher man auch das übrige 
Frankreich Langued’oui nannte. 2. 
batte fonft feine eigenen Landſtände, 
theilie fidy in Sevennen, Ober: unb 
Ricder:2., undift jegt unter die De: 
partements Ardeche, Lozere, Garb, 
Aude, Herault, Ober-Garonne ver- 
theitt. Hauptſtadt: Touloufe. k. war 
in den früheften Zeiten ein Theil 
von Gallien, n. Chr. (636) kam fie 
unter Bothmäßigkeit der Römer und 
blieb unter ihr bis auf Kaifer Hono⸗ 
zius im 5. Sahrhunderte, wo fid bie 
Sothen des Landes bemädhtigten. Es 
bildete nun den Haupttheil bes weft: 
gothiſchen Reiches und Zouloufe war 
die Hauptftadt in bemfelben. 714 be: 
zwangen bie Saracenen bie Gothen 
und festen ſich aud in 8. feſt; allein 
die Chriſten, unter Pipin, vertrie= 
ben fie nad) der Einnahme von Kar: 
bonne und Zouloufe 759 wieder. Karl 
der Große errichtete nady ber Geburt 
feines Prinzen, Ludwig, das Kö- 
nigreich Aquitanien, und fhlug®. zu 
ihm und fegte mehrere Herzoge und 
Grafen Über das and. Bon dicfen 
war Zarrin feit 778 Graf von Tou⸗ 
loufe. Die Nachkommen von demfel: 
ben vergrößerten ihre Macht derma—⸗ 
fen, daß fie bald ganz 2. beherrſch⸗ 
ten. Diefes bauerte His auf Raimund 


IV., der als Albigenfer von der 


Langusco 


Geiſtlichkeit und dem Könige von 
Frankreich verfolgt und verjagt wur⸗ 
de. Das Land kam nun an Simon 
von Montfort, dem der Papſt und 
der König es ſchenkten. Deſſen Sohn, 
Amalrich, übergab 2. 1223 an König 
Ludwig VIII. von Frankreich, welche 
Schenkung Raimund VII. 1228 bes 
ftätigen mußte. 1270 erlofch beffen 
Geflecht völlig, unb 1361 warb auch 
die Grafſchaft Zouloufe völlig mit 
Frankreich vereint. 


Laugueboc (Kanal von), gros 


fer Kanal in Süd-Frankreich; vers 

bindet das atlantifhe und mittels 

ländifhe Meer, ift überhaupt einer 

der berühmteften Kandle der Welt, 
entworfen von Anbreofiy, angefans 

gen 1666 und vollendet 1680 von. 
Heter Paul Riquet, mit Aufwand 

von 174 Millionen France; iff 30 

Meilen lang, hat 62 Schleußen, 92 

Brüden, ruht an 55 Orten auf Ars 

kaden, geht bey Rarbonne und Bes 

zierd 720 Fuß unter bem Berge Mals 

pas buch, wird auf dem Scheide⸗ 

punfte der Waffergrenze aus einem 

großen, eine Stunde im umkreiſe 

baltenden, 100 Fuß tiefen Baſſin 

gefpeifet. Er trägt 250 Barken von 

18002000 Gentner Laft und gibt 

Arme ab an die Kanäle der Pprenäs 

en von Narbonne und Robine. 


Lauguente (Lauguito, franzöfifch 


Languissent), fo v. w. feufzend, 
ſehnſuchtsvoll, ſchmachtend. | 


ganguette, 1) feines weißes Zwirn⸗ 


band; 2) eine gezadte Befegung ; 
daher lLanguettiren, Weißzeug 
am Rande mit Baden verzieren. 


ganguidic, Dorf (Stadt) im Bes 


zirke VOrient, Departement Mors 
bihan (Frankreich); hat mit Kirch⸗ 
fpiel 5900 (6100) Einwohner. 


Langusco (Philipp Graf von), im 


Anfange bes 14. Zahrhundertes Obers 
herr von Pavia, Anhänger der Guel- 
fen. 1500 flug er die Beccaria, 


Langwarden 


Vartheyhaupter der Gibellinen, trug 
1302 mit dazu bey, daß Matteo Bis: 
conti die Dberherrfhaft von Mai: 
land verlor; 8. wurde aber von Kai⸗ 
fer Heinrich VII. aus Yavia verjagt ; 
1311 bemächtigte er ſich jedoch unter 
dem Schuge König Robert’s von Rea⸗ 
pel der Oberherrſchaft von Neuem, 
gerietb aber 1313 in Gefangenfchaft, 
in welcher er 1315 zu Mailand flarb, 
cas Sram über feinen früh verftors 
denen Sohn Robert, ber ihm in Pas 
via gefolgt war. 
gangearden, 1) Kirchſpiel im Ams 
te Barhave des Kreifes Dvelgönne 
(ferzogthum Oldenburg) ; hat 1500 
Einwohner; 2) Dorf darin, an der 
Beirrmündung.Langwart, Markt: 
edlen im Landgerichte Kellheim bes 
beierifchen Regenkreiſes; hat 500@ins 
wohner. 
£eag=wurm (borlasia Ok., nemer- 
tes Cuv., lineus Sowerby), Gattung 
as der Familie der nadten Ringel- 
wärmer, mit langem, fadenförmi⸗ 
gem, glatten, glänzendbem, fehr zus 
ſammenziehbarem Leibe ; der ausge: 
wendete Kopf bat einen vorftredibe= 
zen, keulenfoͤrmigen Rüffet. 
tanjuimois (Johann Dionys, Graf 
eon:, geboren zu Rennes 1753; 
wurde 1771 Abvocat, 1772 Doctor 
der Rechte, 1775 Profeffor bes kano⸗ 
aifhen Rechtes, 1779 Rath ber bre⸗ 
tagnifhen Stände, 1789 Mitglied 
der conflituirenden Verſammlung, 
fpäter des Convents; ftetd gemäfigt 
hatte er manche Verfolgungen, felbft 
Stefängniß und Berbannung, zu lei⸗ 
den. Später wurbe er Secretär beym 
Bath der Alten und 1800 Senator, 
Obgleich er gegen das Lebenslängli- 
che Sonfulat und die Kaiferwürbe 
geſprochen hatte, erhob ihn doch Na⸗ 
zoleon zum Grafen und Sommanbeur 
ber Ghrenlegion. Er flimmte 1814 
für die Abfenung Napoleon’s , warb 
gen Sutwig XVII. zum Pair er: 


Lannes 87 


nannt, war 1818 Präftdent ber Depu⸗ 
tirtenfammer und fpäter ein eifriger 
Bertheidiger der Charte. Er farb 
1827. Unter feinen zahlreichen bifto- 
riſchen, politifhen und juriftifhen 
Schriften find mertwürbig: Memoi- 
res sur la religion, Paris 18’*; 


 Constitations de la nation fraugaise, 


2 Bde., Paris 1819. 


Lantheim, 1)(Kleinz=k.), Markt: 


fleden im Landgerichte Kigingen bes 
Untermaintreifes (Baiern) ; hat vies 
len Obſtbau und 1000 Einwohner ; 2) 
(Sro$=8,), Pfarrborf ebenda; hat 
1050 Einwohner. Lanlowig, Dorf 
im Kreife Grätz des Herzogthumes 
Steyermark (Kaif. Ofterreih) ; hat 
Schloß, Wallfahrtskirche, Eiſenwerke 
(auf dem Breynaskogel, einem wahr⸗ 
ſcheinlich früheren Vulkane). Lan 
meur, Dorf (Stabt) im Bezirke 
Morlair, des Departements Finis⸗ 
terre (Frankreich); hat mit Kirdhs 


ſpiel 2400 Einwohner. In der Nähe 


ein ehemahls fehr befuchter Walls 
fahrtsort St. Jean du Doigt. 


Lannes (Sean), geb. 17715 wollte 


fih der Jurisprudenz widmen, als 
die Revolution ihn in die militärifche 
Laufbahn warf. Sergeant:Major bey 
ber Pyrendenarmee ſtieg er balb zum 
Divifions:Adjutanten ber parifer Ras 
tionalgarde. Kurze Zeit darauf ent= 
laffen eilte er als Kreywilliger nad 
Italien, wo ihn Buonaparte kennen 
lernte. Bey Milefimo zeichnete er fi 
ald Adjutant fo vortheilhaft aus, 
daß er Brigabegeneral wurbe. Die 
Gefechte von Lodi und Arcole, bee 
Sturm auf Pavia und auf ben Bräs 
ckenkopf bey Mantua mehrte feinen 
Ruf und beförderte fein Apancement.. 
Als Divifionsgeneralging er mit nach 
Ägypten, wo er bey St. Sean d'Acre 
ſchwer verwundet wurde und noch 1799 
im Herbſte war er nicht ganz her⸗ 
geftelt. Am 18. Brumaire nahm er 
zu Napoleon's Bunften Theil u. coms 
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manbirte vor bem Saale bes Rathes 
ber Alten. Befehlshaber der Conſu⸗ 
latögarde zeichnete er fih bey Wa: 
rengo aus, warb 1801 Gefanbter in 
eiffabon, kehrte 1805 zurüd, nachdem 
er bereits zum franzöfifhen Reichs⸗ 
marfchallernannt worden war. 1806 
gewann ®. mit feinem Armeecorps 
base Treffen bey Saalfeld, am 14. 
Dctober besfelben Sahres comman⸗ 
dirte er in ber Schlacht bey Jena 
im franzöfifhen Gentrum ; ſchloß die 
GSapitulation von Spandau, lieferte 
das Gefecht von Pultusk, focht ta⸗ 
pfer in der Schlacht bey Eylau und 
commandirte bey Friedland im Mit- 
telpunfte bes Heeres. Zum Herzog 
von Montebello erhoben warb burd) 
ihn, mit unterirdifhen Minen, Sara: 
goffa den 21. Kebruar 1809 erobert. 
Er war es, der Regensburg ftürmte, 
bey Afparn und Eflingen focht und da, 
am 22. May, warb er töbtlich ver: 
wundet und ftarb bald barauf. k. war 
ein rechtlicher Mann, ein geübter 
und unerf&hütterliher Krieger, ein 
guter Taktiker, obfchon von gerin= 
gem ftrategifhem Talent. 
gannilis (Lannily); Marktfieden im 
Bezirke Breft bes Departements Fi- 
nisterre (Frankreich); hat 2900 Eins 
wohner, viele Zöpfer.&annion,1) 
Bezirk im Departement Norblüften 
(Zranfreih); bat 18, D. M., 
94,000 Einw., 7 Santone ; 2) Haupt: 
ftadt desfeiben, an der Guer, un= 
weit des Kanals; hat Mineralquel: 
len, Handel mit Hanf, Wein, Pfer: 
den, 3200 @inmwohner. Lannon⸗ 
gate, f. unter Edinburgh. Lan: 
noy, Stadt im Bezirke Lille des 
Departements Norden (frankreich), 
hat 1550 Einwohner, welche Baum: 
mwollenwaaren fertigen. 

2annoy, 1) „Karlvon), geb. um 
1370 aus einer der berühmteften Ka: 


milien Flanderns ſtammend; wur: - 


te 1510 Nicter des goldenen Bliches, 


Lanskoi 


1521 Statthalter von Xournay, 1522 
fpanifcher Vicekönig von Neapel. 1523 
erhielt er nach dem Tode des Prins 
zen Prosper Solonna den Oberbefehl 
über die faiferlihen Truppen in Ita⸗ 
lien und erfodht 1525 den Sieg bey 
Pavia, wo Franz I. gefangen wurs 
be. Der Kaifer verlieh &. das Für⸗ 
ſtenthum Sulmone, bie Graffdaften 
Afti und La Rode; 2. farb zu Gas⸗ 
ta 1547. 2) (Zerdinand von), geb. 
in Stalien 1510, 3. Sohn des Vor.; 
zeichnete ſich in kaiſerlichen Dienften 
in ben italienifchen, deutfchen und 
flanderfhen Feldzügen aus, warb 
nad) und nach Statthalter von Hol⸗ 
land, Artois und Grave, welches 
legtere er befeftigen ließ; ft. 1579. 
£. war in mathematifcher und kriegs⸗ 
wiffenfchaftliher Hinfiht fehr gebils 
det. 3) (Juliane Cornel., Baroneffe 
von), betannte holländifche Dichtes 
rin ; fchrieb mehrere Theaterftüde 
für die amfterdamer Bühne, Ges 
bichte erfhienen, 2 Bände, Ley⸗ 
hen 1780. 


Lanfargues, Marktflecken im Bes 


zirke Montpellier, Departement Des 
rault (Frankreich); hat 1200 Ein⸗ 
wohner. Lanſingburgh, Marfts 
fleden in der Neu: York: Graffhaft 
NRanofelar, am Hudſon; 4 Kirchen, 
1 Akademie, 1 Bank, 4660 Einwoh⸗ 
ner, Handel, Schifffahrt. 


ganskfoi , 1) (Alerander Demetries 


witfch), geb. 1758; war Anfangs Ges 
neral= Adjutant des Fürften Potems 
fin, wurbe ausgezeichneter Günftling 
der Kaiferin Katharina Ml., bie ihn 
zum Oberften ernannte u. mit Reid 
tbümern überfchüttete. Er zeichnete 
fih dur große Anhänglichkeit an 
dieſelbe aus; ftarb 1784. 2) Kaiſer⸗ 
lich ruffifcher geheimer Rath, Mitglieb 
bes Reichsrathes; ward 1823 nad 
dem Tode bed Baron von Kampens 
haufen interimiftifh mit dem Mini: 
flerium des Innern beauftragt. 
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ren des Mittelalters auhin tanzen 
(Glaiven), derenjede aus einem Ritz 
ter (Gensdarme) mit 45 Knappen 
beitand, deren Anführer jener war. 
Bey den Zranzofen beftand biefes 
Gefolge im 15. SIahrhunderte aus 
drey Schügen (archers), 1 Knappen 
(coutillier, wegen des kurzen ynd 
breiten Seitengewehres am Gürtel) 
und 1 Pagen (valet). Als im 16. 
Sahrhunberte die allgemeine Einfüh- 
zung bes Keuergewehres dem Reiter 
grboth, mehr auf die Sefhwindigkeit, 
als auf die Macht des Chocs zu adıe 
ten, verlor fi) aber bie Schwere des 
Panzers, und bie deutſchen Rei- 
ter,die Anfangs nur theilweife, dann 
garnicht mehr mit Lin bewaffnet wa= 
zen,famen auf. Die Bortheile, die fie 
über die noch mit &.n bewaffnete ſchwe⸗ 
ren fpanifchen Epeerreiter errangen, 
veranlaßten bie Abfchaffung der E.n 
bey der Savallerie bes ganzen weft: 
lihen Europa’®, und nur bey den 
Tärken, Tartaren, Koſaken, Alba⸗ 
neſen, Pohlen, Ruffen und anderen 
favifhen Volksſtämmen Tamen fie 


nicht außer Gebrauch, doch wußten 


diefe auf flüchtigen Pferden, leicht 
bekteidet , heranfprengend , einen 
zweckmäßigeren Gebraud von ihnen 
zu machen. ©o blieb es bis 1735, 
wo bie Bekanntſchaft mit den Poh⸗ 
len Friedrich den Großen einfehen 
ließ, daß bie &. doch keine verächtli⸗ 
he Waffe fey. Er errichtete daher 
die auf türkiſche oder tartarifche Art 
bekleideten, zuerft einem Qufarenres 
gimentezugetheilten, Bosniglen, bie 
fpäterhin als Towarczys ein eigenes 
Regiment wurden. Später erfolgte 
auch die Errichtung eines Uhlanen- 
regimentes in der öfterreihifchen Ar 
mee, denen bald, dba man fie für 
zwedmäßig erkannte, die Errichtung 
von brey anderen nadjfolgte. Da man 
dieſe Uhlanen urfprünglich aus Poh- 
ia errichtet hatte, gab man ihnen 


Lanze 


auch Uniformen nach pohln. Schnitt, 


d. h. kurze Reitcollets mit Schößen, 
lange Pantalons mit Streifen und 
eine viereckige hohe tuchene Mutze 
mit Schirm (Czapka). Als nach der 


Theilung Pohlens viele Vertriebene 


und Auswanderer dieſer Nation in 
die Dienfte ber franzöfifhen Repus 
blik traten und eine pohlnifche Legion 
bort errichtet. ward, wurben aud 


Lanzenreiter, mit Uniform nach pohl⸗ 


nifchem Schnitt, eingerichtet u. Lan- 
ciers genannt; fie bewährten ſich fo 
trefflich, daß, ald Napoleon 1806 nad) 
Pohlen vordbrang unb dort eine Ins 
furrection bildete, faft ſämmtliche 
bort errichtete Gavallerie mit E.n 
bewaffnet und auf ähnliche nationale 
Weiſe bekleidet ward. Zugleich Tax 
men bie Len durch bie Kriege mit 
den Ruſſen, die nit nur mehrere 
fehr gute Uhlanenregimenter hatten, 
fondern wo die Kofaten in Gührung 
ber E.n befondere Geſchicklichkeit bes 
wiefen und ſich befonders 1812 fehr 
gefürchtet machten, wieber fehr zu 
Ehren, und bie Ruflen gingen im 
Gebrauche der &.noch weiter unb bes 
waffneten 1812 und 1813 das erfte 
Glied auch einiger anderer Gavalle⸗ 
rieregimenter mit ®.n. Von ben Rufs 
fen ging der Gebraud der &.n auch 
in bie preußifche Armee, bie bey ih: 
rer Reorganifation aus ben Towar⸗ 
czy's erſt 1, dann 3 NRegimenter 
uhlanen errichteten. Auch bey ben 
Franzoſen wurden 1813 Lanciers er: 
richtet, um den Koſaken gleiche Wafs 
fon entgegen fegen zu können. Auch 
die preuß. Lanbmwehrcavallerie war 
größtentheild mit &.n bewaffnet, und 
allenthalben bewährt fidh die Zwedk 
mäßigteit diefer Waffe. Sie wurben 
daher auch nach dem Krieden beybes 
halten, und faft alle Armeen Euros 
pa’s haben jegt Uhlanen= (Rancier:) 
regimenter. Die L., mit welcher bie 
Savallerie jegt bewaffnet ift, pflegt 
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felben angerathen, und nahmentlich 
hat Folard lebhaft für ihre Wieder⸗ 
einführung geftritten. Die neuere Zeit 
hat mehrere eifrige Wertheibiger ber 
£.en gefehen. Sie behaupten, daß 
der Stoß mit berfelben weit mehr 
Kraft habe, ald der mit dem Bayon- 
net, und bie Infanterie erft mit Per 
&. ihe wahres Übergewicht über bie 
Reiterey erhalten werde. Zugegeben 
auch, daß bie 2. einen weit Eräfti: 


geren Stoß gibt, als das Bayonnet, . 


wirb biefelbe Hoch fchwerlich letzteres 
ganz verdrängen, indem ſchon bie 
moralifhe Überzeugung in jedem 
Manne wohnt, daß es beffer fey, 
eine Waffe zu führen, die fchon in 
der Berne ben Feind tödte, als eine, 
wo man beraneilen und fein Feuer 
mehrmahls aushalten muß, ehe man 
fi) mit ihm in Kampf einlaffen 
fann. In ber That Eonnte nur das 
Dangen am Alten bewirken, daß fi 
die &. fo lange nad) ber Erfindung 
des Bayonnets in ben Händen ber 
Infanterie erhielt, als biefes der 
Hal war. 2) Kleine Spieße mit Jan: 
gen Stielen, welche bey Saubegen 
die Reiter führen. 3) Gin plattes, 
an der einen Seite runb zulaufenbes, 
an ber anderen Seite ediiges Wert: 
zeug, welches zum Bofliren in Wachs 
und Thon gebraudt wird. 
Eanzeni (Ioh. Bapt.), geb. zu Bes 
rona 1659 5 ausgezeichneter Ge⸗ 
ſchichtsmahler in Oh! und Fresco. 
£anzenstbier(loncheres Illig.,echi- 
mys Geoff.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie der Stachelthiere (Mäufe); fie 
haben 16 Badenzähne, deren jeder 
aus 4 Querplatten beſteht, zuſam⸗ 
mengebrüdte Schnauze, kurze, kahle 
Ohren, langen, behaarten, ſchuppi⸗ 
gen Schwanz; ber Leib trägt oben 


ſlache, lanzettförmige Stadeln, ba- 


zwiſchen Borſten. 

Lanzen-träger(Sitz der 10), Dis 
ſtriet der Geſpanſchaft Zips in Un⸗ 
garn (Kaiſerth. Öfterr.); beſteht aus 


Lanzi 


14 Doͤrfern, welche in ber Geſpan⸗ 
(haft zerftreut liegen; bie Bewohner 
find meift Edelleute, ehemahls Leibwas 
be der ungar. Könige, befonders im 
Kriege, wo ihrer 10 mittanzen bewaff⸗ 
net feyn mußten; fie find fteuerfrey, feit 
1802 ber Sefpanfhaft unterworfen. 
Dauptort: Betsborf, Abrahamsdorf, 
Ladendorf u. m. 


ganzen=vogel (parra chilensis, 


chauna ch.), Art aus der Gattung 
Spornflügel (oder nad) And. Chain); 
bat auf dem Schnabel einen Tegel: 
förmigen 2appen, violett, an ber 
Bruft und am Kopfe ſchwarz; hat Fe⸗ 
berbufch, braune Flügel u. Schwanz ; 
lebt in Chili auf den Feldern paars 
weife, ſchreyt viel; hat ſchmackhaftes 
Fleiſch. 


Lanzette, gewöhnliches chirurgiſchet 


ſchneidendes Inſtrument, mit zwey⸗ 
ſchneidiger Klinge, im übrigen dem Bis 
ſtouri entſprechend. Man unterſcheidet 
bie Aderlaßlanzette zum Abers 
laffen, mit fymaler und ſcharfer Spis 
ge,u.dieIncifionslangette,mit 
breiterer Spige, zur Abfceßeröffnung. 


Lanzi (Luigi), geb. 1731 zu Treja, 


in der Mark Ancona; ſtarb zu Flo: 
renz 1811. 2. erwarb ſich durch feis 
nen, bis jegt noch unübertroffenen 
Saggio di liugua etruses e di altre 
antiche d'Italia, 3 Bde., Rom 1789, 
unfterbliche Werdienfte. Nachdem ex 
unter den Iefuiten ftudirt hatte, zo⸗ 
gen ihn Roms Dentmähler an; wie 
tief er gefhaut oder gedacht hatte, 
beweifen folgende, faft in jeder Hinz 
fiht ausgezeichnete Werke: Guida 
della galleria di Firenze, erfhien zw 
Zlorenz 1782, wohin er fi) von Rom 
aus begeben hatte, Storia pittorica 
della Italia dal risorgimento delle 
belle arti fin presso al fine del 18 
secolo, 3. Aufl., Baflano 1809, 4.; 
Dei vasi autichi volgarmento chia- 
mati eiruschi, $lorenz 1806. Außer: 
dem erfchienen von ihm: Descript. 
et carm. lib. II, Florenz 1807; und 


Lanzknecht 


Opere postume, 2 Bde., Florenz 
1317, &. 


Sanz;=tnedt, 1) (d. i. ein Soldat, 


ber eine Lanze führt, oder Lands⸗ 
tnedht, d. i. ein Soldat des Landes). 
Im Mittelalter die deutſchen Söld⸗ 
ner, welche mit einer langen Lanze 
und Geitengewehr, Bruftharnifch, 
Selm, Arm: und Beinfhienen be: 
mweffnet waren und für Lohn bem, 
der fe eben brauchte, zu Fuß dien 
ten. Eiewaren tapfere Soldaten und 
ven der Saronne bis zur Tiber ge⸗ 


fürätertu.geachtet. Diegrofe@ar: 


de masua gardia), od. derſchwarze 


$Ssefen,waren ſolche £.,legterer be⸗ 


Kent auf 4 6000 Mann und ftand 
156% in König Mathias von Ungarn 
Es, durchftreifte dann Schlefien, 
Birate dem Herzoge Albrecht von Sach⸗ 
kn, dann dem römifchen Könige in 
bern, dann dem Herzoge von Bel: 
dern gegen Kleve, bann Johann von 
Zinemart gegen Schweden. Im An: 
fange des 16. Jahrhundertes ging 
Diefe große Garde auseinander. Rod 
1317 traten Refte von ihr in franzoͤ⸗ 
Ffhe Dienfte und zogen nad) Italien. 
Die Einrihtung und der Nahme ber 
L.e verlor ſich nach und nach, als bie 
Kehenden Heere auflamen und mit 
Seuergewehren bewaffnete Leute ben 
Sitenieren beygegeben wurden. Sie 
giegen in fpäteren Zeiten Schiefer, 
Dileniere, und wurden endlich in bie 
Mriqguetiere umgemwanbelt. Da fie 
die Rüftung ſich felbft anfchaffen muß⸗ 
ten, erhielten fie doppelten Gold. 
Ben ihnen hat 2) das Spiel Lane: 
auenet (f. db.) den Rahmen. 

Lanzo, Marktflecken (Stadt) im Dis 
ſtricte u. in ber Provinz Turin bes 
Közigr. Sardinien, am Stura; hat 
fhöne Brüde, Seidenweberen, But: 
terkanbel, Bitriolgruben, 2150 Eins 
wohner. 

kao Laos), Landſchaft in m hinters 
iadiſchen Reihe Annam (Aften), an 
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Süd- und Nord-Annam, Cambodja, 
Birma und Siam grenzend; hat 
gleiche natürliche Beſchaffenheit wie 
Sambodja, wird vom Maylaung be 
wüffert, ift nur an ben Flüſſen an= 
gebaut, hat außerdem viele Wälder. 
Die Größe wirb zu 2765 D. M., 
die Zahl der Einw. zu 1,490,000 ange: 
geben. Diefe (LT aoefen) find nod 
in ihrer Bildung zurüd, fanft, aufs 
richtig, abergläubifch, träge und ars 
beitsfheu; leben mäßig, follen fehr 
alt werden und find in ihrem Körs 
perbau ben Chinefen verwandt, olis 
venfarbig, etwas braunlich; effen 
edelhafte Speifen, lieben Schaufpiel 
und Tanz, einige gehen nadt und 
bemahlen fich, andere find nur ſchlecht 
bekleidet. L. hatte fonft einen eiges 
nen König, fpäter bemädtigten ſich 
die Annamer des Reiches, und biefe 
laffen es durch Mandarinen regieren, 
doch ſcheint ihr Einfluß nur gering 
zu feyn. Hauptſtadt: Hanniah. Nach 
neueren Nachrichten ift &. nur ein von 
ben Miffionären erfundener Rahme, 
und 8. ift das Land ber Schan und 
nur der an Cambodja grenzende Theil 
bem Monarchen von Annam unters 
than. Laobes, Volk in der weit 
afritanifhen Landſchaft Senegam⸗ 
bien; lebt unter den Jolofs zerſtreut, 
ohne feſte Wohnplätze; zahlt einen 
Tribut für das Fällen der Bäume 
in ben Wäldern, fertigt allerley Hölz 
zerne Waaren. Die 2. find häßlich, 
haben für jeden Stamm befonderes 
Dberhaupt, find Gögenbiener. 


eaobamas, 1) Sohn bes Könige 


Eteokles non Theben, nad feines 
Vaters Tode unter Kreon’s Vormund⸗ 
ſchaft. Im Kriege mit den Epigonen 
(f. d.) führte er die Theber an, fiel 
aber von Allmäon’s Speer. Nach Ans 
deren rettete er fi aus ber Schlacht 
nad Illyrien. 2) Sohn des Könige 
der Phäaken Alkinoos. Laobameia, 
1) Tochter des Amyklas, mit Arkas 
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vermählt, Mutter bed Triphylos. 
2) Tochter Bellerophon’s, Enkelin 
des Zobates, von Zeus Mutter bes 
Sarpedon , getöbtet durch Artemis. 
3) Tochter des Alkmäon, nah Ei⸗ 
nigen Gemahlin bes Peleus. 4) Toch⸗ 
ter des Akaſtos, Gemahlin bes Pro⸗ 
tefilaos (f. d.). 

Laodife, 1) Nymphe, durch Phoro⸗ 
neus Mutter von Apis und Niobe. 
2) Tochter des Iphis, Gemahlin des 
Hipponoos. 3) Tochter des Kinyras, 
durch Elatos Mutter von Stymphalos, 
Pereus, Aipytos, Kyllenes, Iſchys. 
4) Tochter Agapenor's; erbaute der 
paphiſchen Aphrodite einen Tempel 
in Arkadien. 5) Tochter von Pria⸗ 
mos und Hekabe, bey Homer Ge⸗ 
mahlin Helikaon's, des Sohnes An⸗ 
tenor's. Nach Späteren iſt ſie von 
Akamas Mutter des Munitos (ſ. Aka⸗ 
mas). über ihre Schickſale nach Tro⸗ 
ja's 3erflörung ſagen Einige, fie ſey 
auf der Flucht vor den Griechen von 
der Erde verſchlungen worden, An⸗ 
dere, ſie habe ſich aus Verzweiflung 
über den Verluſt ihres Kindes, das 
fie durch den Stich einer Ratter bey 
Dlynth in Thrakien verloren hatte, 
pon einer Anhöhe herabgeftürzt. 6) 
Bey älteren Schriftftellern vor ben 
Tragikern Nahme der Eicktra. 7) 
Bemahlin bes Feldherrn Philipp’s 
von Makedonien, Antiochos, von die⸗ 
ſem Mutter des Seleukos Nikator u. 
ſo Großmutter Antiochos J. 8) Toch⸗ 
ter des Antiochos Soter, Gemahlin 
ihres Bruders, des Königs Antio⸗ 
chos Theos von Syrien, Mutter des 
Seleukos Kallinikos und des Antio= 
chos Hierar; vergiftete ihren Gemahl, 
als diefer auch Berenike heirathete, 
und töbtete auch dieſe unb beren 
Sohn ; Ptolomäos Philabelphog , 
Berenike's Vater, befriegte und tödte- 
te die Mörderin. 9) König Mithrida⸗ 
tes V. von Pontos Tochter, Gemahlin 
Mithribates bes Großen. Ihren Ges 
mahl topt wähnend warb fie ihm un: 


Laodikea 


treu, wollte den Zurückgekommenen 
vergiften, mußte aber, verrathen, 
den Todesbecher ſelbſt leeren. 10) 
König Ariarathes VI. von Kappa⸗ 
bolien Gemahlin; ließ nad deſſen 
Tode, um ſelbſt zu herrſchen, 5 ih⸗ 
rer Söhne aus dem Wege räumen, 
ber 6. aber, Ariarathes VII., ent⸗ 
ging dieſem Schidfale. &. warb in 
einem Aufruhr bes Volles getöbtet. 
11) Deren Schwefter, König Arias 
rathbes VII. von Kappabolien Ges 
mahlin, Arjarathes VII. und IX. 
Mutter. Nach ihres Gemahls Er⸗ 
mordung durch ihren Bruder Mithris 
dates befriegte fie deßhalb der König 
Nitomedes von Bithynien, gewann 
fie aber lieb unb vermählte fi mit 
ihr. Nach beffen Vertreibung burd 
Mithridates ſetzte biefer der &. Sohn, 
Ariarathes VII,, auf ben Thron 
und, nach beffen Tode, als Arlaras 
thes IX, das Scepter ergreifen wofte, 
feinen eigenen Sohn, Artarathes, 
wogegen 2. und ihr Gemahl einen 
Süngling für den 3. Sohn ber 2. 
von ihrem erften Gemahl ausgaben; 
der Betrug aber warb entbedt. 


Laodikea, 1) am Lykos, Stabt im 


[üblichen Phrygien, die nah Plinius 
Anfangs Diospolis, dann Rhoas ges 
beißen haben foll, zu ben Zeiten bes 
Römer blühend durch Gewerbe unb 
Handel, daher rei und mit vielen 
Prachtgebäuden angefüllt; 66 nad 
Chr. nebſt Hieropolis und Kolofld 
von einem Erdbeben zerftört, aber 
ſchon unter Marc Aurel wieder aufs 
gebaut; jest ein Haufen von Trüm⸗ 
mern, bie Esfihiffar genannt wers 
den. Im Alterthume wurde in ber 
Umgegenbd eine ſtarke Zucht von Schas 
fen mit glänzend ſchwarzer Wolle 
betrieben. Hier 365 (367) Eoncilium 
über Disciplinar = Angelegenheiten, 
und 476 eine Synode, wegen Ermor= 
dung Stephan’s II., Biſchofs von 
Antiohien, durch bie Eutydianer. 
26 Laodicea combusta), weil unter 


Laokoon 


ihr ein unterirdiſches Feuer brannte 
und oft ausbrach, Stadt Lykaoniens, 
das Heutige Iſchakla. 3) 2. amkfibas 
non (L. scabiossa, wahrſcheinlich 
wegen ber bier herrſchenden Haut⸗ 
krankheiten), eine Stadt Kölefyriens 
in ber großen Ebene bes Marſyas, 
von Seleukos Nikator erbaut, aber 
nie bedeutenb und jest Ruine. 4) 
8. am Meere, die Hafenftadt Alep- 
yes, ebenfalls von Seleukos Rikator 
exrbant, durch Pescennius Niger ver: 
wüſtet, cher durch Severus mwieber 
hergeſtelt und verſchönert; iſt be⸗ 
säsmt burdy Dolabella's kühne Ver: 
theibigung nad) Cäſar's Tode. Das 
hentige Latakia, noch mit ſchönen 
Irammern. 5) (Ladonkea), Markt⸗ 
Heden in Arkadien, im N. O. von 
Begalopolis. 
tsstoon, 1) Sohn Porthaon’e, 
Deneus Bruder, ein Kalpbonier, 
des Meleagros Oheim. Nach Eini- 
gen hatte ihn fein Vater mit einer 


SHavin erzeugt. Er begleitete den 


Meleagros auf dem Argonautenzuge 
als Auffeher. 2) Ein durch Poefie 
und Plaſtik glei berühmt geworbes 
zer Rahme. Die Sage von diefem 
®. gehört zu den nachhomerifchen. 
Die Epiker Arktinos, Euphorion, 
Ssfmachos und der Tragiker Sopho⸗ 
kles haben biefe Sage in verlornen 
Dichtungen behandelt. Wus wir wif: 
fen, verdanfen wir ciner meifterhafs 
ten Stelle Birgil’s (Aen. 2, 199 ff.) 
u. Erwähnungen bey Hygin, Duintus 
Galaber u. Lykophron. VBerfchieden 
wird 2.68 Abkunft u. tragiſches Schickſal 
erzäbit. Man nennt ihn einen Sohn 
Des Akoites und Bruder des Anchi⸗ 
ſes, Andere einen Sohn Antenor's; 
ferner Priefter Apollon's und Pofei: 
don's. Birgil erzählt Kolgendes: Als 
die Briehen zur Zerflörung Troja's 
zur Li des hölzernen Pferdes ihre 
Zuflucht genommen und Sinon bie 
Waffe der Zroer zur Aufnahme bes 
Pferbes bewogen hatte, glaubte ®, 
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demBetruge doch nicht, ſondern ſchleu⸗ 


derte ſeine Lanze auf das Pferd, zum 


Beweis, daß es menſchliches Trug⸗ 
werk u. kein Heiligthum Athene's fey. 
Allein kaum hatte er das gethan, ſo 
nahten fich, auf Here's Betrieb, aus 
dem Meere von Tenedos her 2 un= 
geheuere Schlangen. Alles flieht. Die 
Ungeheuer gehen nun gerade auf L. zu, 
erpaden und umwinden zuerft feine 
zwey Knaben, und als ihnen ber 
Bater zu Hülfe eilt, auch ihn ſelbſt. 
Nachdem fie Vater und Kinder er: 
würgt, gehen fie in den Tempel der 
Pallad und verbergen fich unter die 
Füffe und den Schild der Göttin. 
Abweichungen find: Nach Euphorion 
(b. Servius) tödtete Apollon nur 
feine Kinder, und zwar deshalb, 
weil er fi) vermählt und Kinder ges 
zeugt hatte. Nach Eykophron ereigs 
nete fich diefe Begebenheit im Tem⸗ 
pel bes tEymbräifchen Apollon. Bey 
diefem und Tzetzes heißen bie Schlan⸗ 
gen Porkes und Charibda (bey Ly— 
ſimachos Kuriſſis u. Peribda). Quin⸗ 
tus Galaber nennt fie Söhne Ay⸗ 
phon's. Nach Lykophron kamen blos 
bie Söhne um, der Vater erblinbete. 
Bey Quintus Calaber verfriechen ſich 
die Schlangen in die Erde, 3) Aga= 
fander, Polydoros und Athenodoros 
aus Rhodos bildeten (nach Einigen, 
wie Maffei, in den erſten Jahren 
des peloponnefifchen Krieges, nad) 
Anderen, wie Winkelmann, in den 
Zeiten Lyſippos und Aleranber’s, u. 
noch Andere, wie Leffing und Vis— 
conti, im 1. Jahrhunderte nad Chr.), 
wohl einem älteren Mythus folgend, 


‘den auch Virgil (der ihn jedoch et= 


was abweichend ſchildert) benugte, 
eine Gruppe aus weißem, großkör— 
nigem Marmor (Salino), darftellend 
&. nebſt feinen beyden Söhnen, 
ſämmtlich nadt, über Lebensgröße, 
von den Schlangen ummwunbden , wel⸗ 
ches Kunftwerf ſchon Plinius unter 
allen in Rom als dag vollkommenſte 
“ 
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anerkennt. Gegen 500 Jahre nach Pli⸗ 
nius blieb dieſe Gruppe unter Rui⸗ 
nenſchutt des Hauſes des Titus, bis 
Felix des Fredis, Beſitzer eines Wein⸗ 
berges zwiſchen Sette Selle (7 Ge: 
wölbe oder Bäder des Titus) und 
der Kirche St. Lucia in Silice, in 
der Niſche eines großen gewölbten 
Saales 1506 unter Papſt Julius IT. 
(der die Gruppe dem Finder gegen 
ein Jahrgeld abkaufte und im Bel- 
vedere des Vatikans aufftellen ließ) 
fie entdedte und an das Licht zog. 
Diefe Gruppe ftellt die höchſte Be⸗ 
mwegung der Seele unb bes Körpers 
mit möglichfter Bewahrung derSchön= 
heit dar. Befonders bewundert wird 
der Ausbrud der Angft, Furcht, bes 
Schredens, der Vaterliebe und bes 
höchſten Seelenfchmerzes am Körper 
des Waters (Alter zwifchen 4u u. 50 
Sahren). Auf ber verwundeten Sei: 
te Krampf, Verkürzung ; auf der an: 
deren Anfpannung; bie Bruft dehnt 
fih mächtig aus, die Stirne tief ge⸗ 
furcht; die Augenbraunen niederge- 
drüdt; bie Unterlippe aufgeworfen. 
Er flemmt, figend, unfähig, das 
Gleichgewicht zu erhalten, ſich gegen 
den Würfel bes Altars, ſucht mit aus⸗ 
gebreiteten Armen bie Schlangen von 
ſich abzuhalten und ftrebt mit aus- 
einander geriffenen Beinen, die bis 
jegt allein umfchlungen find, ſich los⸗ 
zuwinden , fühlt aber zugleich den 
Biß, beugt fih rückwärts, kehrt den 
Blick gen Himmel, diefen anflehend 
und zugleich anklagend. Won ben 
Söhnen blidt der jüngfte (8—I Jah: 
re), von ber einen Schlange ganz 
umklemmt, fih von Schmerz ermat- 
tet zufammenfrümmend,, mit ſchwa⸗ 
cher Hand den Kopf bes Unthieres ab- 
wehrend, ängftlih ben Vater an u. 
ſucht Hülfe; der ältefte (12—13 Jah: 
re), um das linfe Bein und ben rech⸗ 
ten Arm unauflöslich, boch ſchmerzlos 
umwunben, ſchreyt, die Wunbe des 
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Vaters erblidend, dem er einen Arm 
und bie Augen zufehrt, auf und 
ſucht zugleich die Schlange vom lin: 
ten Buße abzuftreifen. Unübertrefflich 
ift der Gegenſatz der Stellungen, ber 
hohe Ausdrud und bie Tunftvolle An- 
orbnung der fich ftets begegnenben., 
einander verwirrenden Schlingungen 
der Schlangen. Man nennt biefe 
Gruppe eine Scidfaldfabel, eine 
Tragödie in Marmor, in ber ber 
Augenblid der Handlung Bergangens 
heit (der fintende Todeskampf, das 
aufathmende Leiden des ſchon gebiffes 
nen jüngeren Sohnes) , Gegenwart 
(der Vater wird eben gebiffen) und 
Zufunft (der ältere wehrt noch ben 
Biß ab) umfaßt. Das Gewand bes 
Priefters wurde im Kampfe mit ben 
Unthieren abgeftreift und liegt auf 
den Stufen des Altars. Bis auf eis 
nige wenige Befchäbigungen (ber 
rechte Arm bes Vaters [ergänzt von 
gebrannter Erde von Agnolol, ein 
Arm und eine Band an ben beyben 
Söhnen [ergänzt von Cornaccini] 
u. mehrere Windungen der Schlans 
gen fehlen ober find verftümmelt) 
ift dieſe unfchägbare, in fo vieler 
Bedeutung die höchſten Bedingungen 
ber Kunft erfüllende Gruppe eines 
ber am beften erhaltenen Werke in 
biefem Stoffe. Sie befteht (nicht, wie 
Plinius meint, aus 1, oder, wie Wins 
felmann, aus 2, fonbern) aus 5 Bid: 
den. Nach dem Frieben von Zolen: 
tino (1796) warb bie Gruppe nah 


“ Paris entführt, von wo fie 1815 nad 


Rom zurüdkehrte. Viele Abgüffe in 
Gyps, mehrere Rahahmungen in 
Marmor und Bronze befinden fih 
in Florenz und Naris, einige ges 
ſchnittene Steine und Paften, unzaͤh⸗ 
lige Kupferftiche (die beften im Ma- 
seo Pio-Clement. Tom, II. Tab. 39, 
und in ber Sammlung antiker Gtas 
tuen v. Piranefi) haben biefes Kunſt⸗ 
wert hinlänglich bekannt gemadt. 
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Am mürdigften fdjildert es Winkel: 
wann in Geld. der Kunft, und ein= 
zeine Bericdhtigungen darüber liefern 
2efing im Laofoon, Heyne in ben 
antiquarifchen Auffägen und dem 5 
eıc zu Birgil’s AÄneide, Band 2., 
PSirt, Goethe in den Propyläen, 
Herder, Meyer zu Winkelmann's Ge⸗ 
ſchichte d. K., Ramdorf, über Mah⸗ 
lerey ze. in Bibl. d. a. Lit. u. Kunſt, 
Br. 3., und Bisconti im Muse Na- 


pel T. IL 


Taomedon, 1) Sohn von Ilos und 


Eurpbife, König von Troja, Ge: 
meh der Strymo (Tochter des Ska: 
manbros), oder der Plakia (Tochter 
des Atreus ober Leukippos), Vater 
von Tithonos, Lampon, Klytios, 
Sitetaon, Podarkes, Heſione, Killa, 
Iſtyoche; durch bie Nymphe Kalybe 
ı®. Homer Abarbarea) von Buko⸗ 
Ger. Er war wortbrüuchig gegen Goͤt⸗ 
ter und Menfchen ; zuerft gegen 
Ipslon und Pofeidon, die ihm bie 
Rıuern von Troja gegen einen bes 
dengenen Lohn erbaut hatten. Jener 
zädte ſich durch bie Peft, diefer durch 
ein Seeungeheuer , dem er feine 
Zochter Heſione opfern follte. Hera⸗ 
kles rettete fie für einen bedungenen 
ton. E. enthielt ihm biefen ebenfalls 
ver, worauf Herakles Troja erober: 
te nad ihn fammt feinen Söhnen, 
aufer Podarkes, erfhlug. Bor dem 
fläifhen Ihore war fein Grabmahl, 
an deſſen Zerflörung, wie eine Weis- 
ſegung lautete, das Schickſal Unglüd 
fir Zroja gelnüpft hatte. 2) Sohn 


von Herakles und ber Thespiabe Me: 


line. 

tson, 1) Bezirk im Departement 
Lisne (Frankreich); hat 43,, 2. M., 
11 Santone, 143,000 Einwohner. 2) 
Sauptfladt des Bezirkes und Depar⸗ 
tzments ; bat die Behörden des De: 
pertements, alte Kathedrale, Ho⸗ 
fpital,, Krankenhaus, Kabrifen und 
Handel mit Baumwollenwaaren, Les 
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der, Wein, Getreide, liegt in ei⸗ 
uer Ebene auf einem 300 Buß hohen 
Berge. Einw. 7500. Hier Schlacht 
am 9. März 1814. Nachdem die preu⸗ 
ßiſche Armee unter Blücher den ſo 
gefährlichen als eiligen Rückzug über 
Soiſſons u. Graonne bis &. gemadıt 
hatte, wurbe fie bier den 8. März 
1814 concentrirt und Tags darauf in 
Schlachtordnung auf dem Plateau 
bey ber Stadt entwidelt. Winzinges 
rode hatte den rechten Zlügel, Büs 
low bas Gentrum, hierauf folgte Kleiſt, 
und York befehligte die äußerfte Linke. 
Napoleon begann den Angriff mit feis 
nem linken Flügel, nahm bafelbft 2Därs 
fer, wurde wieder herausgeworfen , 
entwidalte aber indeffen ſtarke Streits 
Träfte gegenüber Kteift und York, 
wo ber Kampf um ben Beſit bes 
Dorfes Athis, worin fi) beyde Theis 
le Bielten, heftig entbrannte und 
fo der Abend herankam. Da hatten 
bie lestgenannten Generale einen 
plöglihen Angriff auf den franzäfis 
fhen rechten Flügel verabredet und 
folgen der Feldmarſchall genehmigt. 
Während nun bie ganze Gavallerie 
unter dem General von Ziethen in 
bes Feindes Flanke marſchirt war, 
drangen die Divffionen bes Prinzen 
Wilhelm und Generalmajor von - 
Dorn, fo wie weiter rechts das Kieis 
ſtiſche Corps unaufhaltfam vor. Athie 
und bie Höhe dahinter warb genom⸗ 
men, zugleich brach die Reiterey 
Ziethen's in bie. Feinde ein ‚ nahm 
den großen Xrtillerietrain und warf 
Alles vor fih her. Die Unordnung 
der Franzoſen unter Marmont und 
Arighi warb bier allgemein, fie vers 
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an Gefangenen und Verwundeten. 
Am 10. wieberhohlte Napoleon zwar 
feine Angriffe auf die Stellung bes 
rehten Flügels; da er’ aber keine 
Bortheile erlangte und überhaupt 
wohl nur freyen Abzug hierdurch fis 


48 


Kern wollte, fo zog er fi Abends 
ganz zurück und endete für immer 
feine Offenfivbewegungen gegen das 
ſchleſiſche Heer, welches ſich bald 
darauf mit der Hauptarmee verei⸗ 
nigte. L. war auch 1815 proviſoriſch 
befeſtigt worden, wozu es ſich wegen 
feiner hohen Berge und bes felfigen 
Bodens, auf bem es fteht, vorzüg: 
lich gut eignete. Es vertheidigte fi 
gegen bie preußifchen Zruppen und 
fiel erft durch den 2. parifar Frieden 
in die Hänbe ber Alliirten. 

tapageria (1. R. et P.), bem frans 
zöf. Botaniter Jof.Lapagerie zu 
Ehren benannte Pflanzengattung, 
aus ber natürlichen Familie der Gar: 
mentaceen,, Ordnung Ruscinen, gur 
1. Ordnung der 8. Klaffe des Linn. 
Syſtemes gehörig. Einzige Art: 1. 
rosea, in Wälbern in Chili heimis 
fher kletternder Strauch, mit gro= 


Lapageria 


fen rothen, weiß punktirten Blu⸗ 


men, in Europa noch nicht cultivirt. 
Lapartelli (Francesco), geb. zu 
Cortona 1521; wurde von Cosmo I. 
von Toscana, wegen feiner Kennt 
niß in der Kriegsbautunft, fehr ge= 
fhägt und erhielt deswegen von Pius 
IV. die Sommanbantenftelle von Ci⸗ 
vita Bechia, deren Hafen er befe: 
fligte. Michael Angelo Buonarotti 
übertrug ihm die Aufficht beym Bau 
der Peterskirche, und als Solimann 
II. 1565 Malta erobern wollte, bc: 
gab er fih dorthin, entwarf den 
Plan zu einer neuen Stadt, bie nach 
dem damahligen Großmeiſter Jean 
Pariſot de ta Balette den Rahmen 
ta Balette erhielt. Da in der Kolge 
die Türken die Eroberung ber Infel 
Eypern unternahmen, both 2. ben 
Venetianern feine Dienfte an, ftarb 
aber kurz nad) feiner Ankunft zu 
Candia an der Peſt 1570. 

Eaperoufe (La Peyroufe), 1) (Sean 
François Galaup be), geb. 1741 zu 
Abi; trat früh in Geedienfte, mach⸗ 
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te den Krieg ſeit 1756 gegen Eng⸗ 
land mit, ſtudirte ſeit 1764 die Nau= 
tik praktiſch und machte von dieſem 
Jahre bis 1778 Reifen nach ben ent⸗ 
fernteſten Welttheilen. Beym Aus⸗ 
bruche des Krieges mit England zeich⸗ 
nete er ſich unter Eſtaing aus, warb 
Schiffscapitain und griff 1782 die 
engliſchen Niederlaſſungen am Fluſſe 
Eurchill mit Glück an. 1785 erhielt 
&. den Oberbefehl über bie Expedi⸗ 
tion, welche auf Ludwig's XVI. pers 


ſönlichen Betrieb abging, um ben. 


franzöfifchen Pelzhandel an ber Rorb: 
weftküfte Amerika's, den Wallfifch 
fang im Sübmeere zu beförbern, fo 
wie bie Küften von Galifornien, bie 
japanifchen Meere, die Salomonsins 
fein und die Sübmeftfeite von Reus 
Holland zu unterfuchen. £, erhielt das 
zu die Fregatten la Bouffole und 
l'Aſtrolabe, jebe mit 100 Matrofen 
bemannt. 2. befehligte erftere, Des 
langle legtere. 8. fegelte im Auguf 
1785 über Madeira nah Süd: Ames 
rika, um bad Gap Horn im Februar 
1786 herum, beſuchte bie Oſter⸗ und 
Sandwidinfeln, ging bey Mount 
St. Elias ans Land und fand einen 
Dafen, ben er Port francais nann: 
te. Er fegelte hieraufim September 
von Monterey burd das ftille Mer 
nad) bem japanifchen, entbedte eine 
wüfte3nfel nördlich von den Sandwich⸗ 
infeln, bie er Neder nannte, erreich⸗ 
te die Marianen und landete im Fe⸗ 
bruar 1787 zu Manila auf den Phi> 
lippinen, unterfudhte nun die Küften 
ber Tartarey und der japanifchen In: 
fein, die man bisher nur aus Bes 
richten der Miffionäre gekannt hatte, 
und machte bier mehrere neue geos 
graphiſche Entdeckungen, fand unter 
andern die Bucht Caftries, die Las 
peroufesftraße und berichtigte meh⸗ 


rere über biefe Gegenden, befonber® 


über die Infel Ieffo Statt gefundes 


ne Irethümer, Er ſteuerte hierauf 
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zwiſchen ben kuriliſchen Infeln bins 
auf nach Kamtfchatla und landete im 
September 1787 im Peter⸗Paulsha⸗ 
fen, fleuerte dann füblih und Fam 
in Botanpbai an, gerabe als es ber 
englifhe Commodore Philipp verließ, 
um bie Riederlaſſung nad) Port Jack⸗ 
fon zu verfegen. Er hatte bie dahin 
viele Leute, unter Andern bie Brüs 
der Eaborbe, den Kapitän Delans 
gie, ten Raturforfher Lamanon, bie 
in Gefechten mit Gingebornen ums 
gelcmmen waren , verloren. Von 
Betamhai gab er den 7. Februar 
1:88 bie legte Nachricht von ſich, in⸗ 
dem er ben Seeminiſter fchrieb, daß 
er den dba bis an bie Breundfchaftsins 
felz Hinauf, zwifchen Neu⸗Holland u. 
Reu-Suinea durch, nad) dem Meer: 
bufen von Garpentaria fegeln, bie 
Beſtkũſte von Neu: Holland bis Vans 
diemensland unterfuchen und fich Anz 
fang Decembers nad) Isle be France 
begeben wolle. Wirklich war er bald 
darauf von Botanybai abgereifet, 
sea da an aber fpurlos verſchwun⸗ 
ben. Sein Schickſal erregte das leb⸗ 
hafteſte Interefle, unb Entrecafteaur 
werd 1791 audgefendet, um den Vers 
Ionen aufzufuchen. Er verfolgte ben 
vorgezeihneten Weg, gab auf alle 
Rothſignale von Schiffbrüchigen Acht; 
konnte aber nichts entdbedien. Auf ben 
Freundfhhaftsinfeln, die man ebens 
faus unterfudhte, war 2. gar nicht 
gextfen, wenigftens wollten bie Eins 
wchner , bie fich doch des früher da 
gewefenen Gook's deutlich erinners 
ten, ihn nicht bemerkt haben. Dan 
wermuthete baher, daß beyde Schiffe, 
bihtan einander fegelnd, bes Nachts 
en einer Klippe gefhheitert und un= 
tergegangen wären, bevor eines bem 
anderen zu Hülfe kommen ober ſich 
verten gelonnt hätte. Die im Seewes 
fen erfahrenen Briten befchuldigten 
dieſe Erpedition jeboh nad ihrer 
Ntädtehe, daß fie zu viel fi mit naus 
enverfatioens s Lexicon. 11. Sb. 
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tiſchenBeobachtungen abgegeben u. zu 
fehr fi) vor Menfchenfreffern in Acht 
genommen, auch die Infelgruppe von 
Oſt- und Weſt-Caledonien, bie neus 
en Hebriden und großen Cykladen zu 
wenig unterfucht habe. Die franzöfie 
fhe Regierung feste nun einen Preis 
von 10,000 Franken für den aus, der 
bie erfte fihere Nachricht von E. 
brächte. Lange meldete ſich Niemand. 
Zwar wurden von Beit zu Zeit Schif⸗ 
ferfagen laut, nad) denen man auf 
diefer oder jener Infel der Süd⸗ 
fee bald 8. und feine Gefährten, 
bald einen Mann von 2.8 Equipage 
Gefunden oder von den Eingebornen 
Nachricht über das Schickſal derſelben 
eingezogen haben wollte, aber bey 
näherer Erkundigung zeigten ſich dies 
fe Gerüchte immer als grundlos. Erft 
1803 fand ber englifche Gapitän Flin⸗ 
ders, ber an einer Felfeninfel uns 
weit Neu = Holland fcheiterte, an 
legterer Küfte einen Wrak, den er 
für eines von 8.8 Schiffen hielt, doch 
wiberjprady die Rage des Ortes bies 
fer Bermuthung. 1825 fah ein engli> 
fher Wallfifhfänger auf einer Ins 
fel zwifchen Reu-Guinea und Neu: 
Galedonien einen Häuptling, ber ein 
franzöfifches Ludwigskreuz in ben 
Ohren trug, eben fo hatte ein vor= 
gefundener Degen und Münzen mit 
dem Bildniße Lubwig’s XVI. die Auf: 
fhrift: Paris. Diefe Gegenftänbe, 
fo erzählten alte Leute, hätte bie See 
angefpühlt, nachdem ein Schiff bey 
der Infel untergegangen wäre. Rod 
nähere Nachrichten brachte der engli⸗ 
[he Sapitän Dillon 1827. Diefer fand 
auf ber Infel Mallicolo (nad Ande⸗ 
ren Banicoro), die zu dem heilis 
gen Geiftardhipelagus gehörte, dad 
Stihblatt eines franzöfifhen Des 
gene, und ald man von Indien auf, 
wo Dillon biefes erzählt hatte, bie 
Sache näher unterfudhte, fand man 
franzöfifhe Münzen, bie mit Lilien 
4 
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geſchmuckte, vergoldete Zierrath ei⸗ 
nes Schiffshintertheiles, eine Glo⸗ 
de, mit vergoldeter Schrift u. ſ. w. 
Die Einwohner, unter denen ein al: 
ter preußifher Matrofe lebte, er: 
innerten fi des Schiffbruches fehr 
wohl und gaben an, daß die beyden 
Schiffe auf Korallenriffen gefcheitert 
wären, baß bas Hauptboot umge: 
ſchlagen fey, daß fi aber Andere 
aufSchiffstrümmern nad) Panni, eis 
ner anderen Inſel, gerettet hätten, 
wo fie größtentheils von ben wilden 
Bewohnern erfchlagen worben wären, 
Andere hätten fpäter ein Fahrzeug 
gebaut und Wären auf diefem abges 
fegelt. Nur zwey wären geblieben, 
einer von ihnen hätte fpäter auf eis 
nem ſchlechten Kahne die Rettungs- 
fahrt verfucht, der Andere fey auf 
Mallicolo vor 4 Jahren geftorben. 
Auf diefe Andeutungen fandte bie frans 
zöfifche Regierung die Corvette Aftros 
Iabe, Gapitän Dumont b’ürville, 
nad Mallicolo, und biefer bradıte es 
denn nicht nur zur hiftorifchen Ges 
wifheit, daß die Scheiterung wirklich 
auf Mallicolo Statt gefunden hätte, 
fondern ſah noch 2—3 Klafter unter 
dem Wafferfpiegel am Meeresgrund 
bey einem Korallenriffe Kanonen, 
Bieyplatten u. f. w. liegen, bradıte 
auch 3 Kanonen und einige Platten 
an Bord. Nad) den Erzählungen ber 
Eingebornen war nad) einem heftis 
“ gen Süd-Oſtwind eines Morgens ein 
Schiff bey dem Bezirke Tanema auf 
den Korallenbänten gefceitert, es 
zerfiet batd in Stüden und von ber 
Mannſchaft retteten fih blos 30 
Mann. Am folgenden Tage fcheiter: 
te auch ein zweytes Schiff auf einer 
Sandbant. Ron bdiefem wurbe bie 
ganze Mannfchaft u. auch vieles Mas 
terial gerettet, um ein neues Schiff 
bauen zu fönnen, aufdem nad meh» 
seren Zmwiftigfeiten mit den Einwoh⸗ 
nern die Schiffbrüchigen abfegelten. 
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Was nun weiter aus ihnen gewor⸗ 
ben, ift unbelannt. Vielleicht war es 
aber das Schiff, von dem der Wall- 
fifhfänger 1825 Nachricht einzog, 
wenn anders die bort gemeinte In⸗ 
fet nicht Mallicolo ift. Capitän Dils 
kon machte nun auf den für die Aufs 
findung ber erften ficheren Nachrich⸗ 
ten Über 8. ausgeſezten Preis An⸗ 
fprudy und erhielt denfelben, außer 
dem Kreuze der Ehrenlegion, womit 
er belohnt wurbe, wirklich Anfang 
1829 ausgezahlt. 2) (Phil. Picot de), 
geboren zu Zouloufe 1744; bekam 
1768 eine Anftellung als Advocat- 
general bey bem Parlament zu Nous 
louſe; eine unmibderftehliche Reigung 
zur Raturgefhichte und Vetdrießlich⸗ 


keiten in jener Stellung vermochten 


ihn aber, fie 1771 aufzugeben und, 
im Befige eines anfehnlichen Bermös 
gens, fid ganz dem wiffenfchaftlichen 
Leben hinzugeben, das blos zu Ans 
fang der Revolutiongzeit bis 1791 
durch Xheilnahme an Öffentlichen Bes 
fhäften unterbrochen wurde. Rad 
einer Haft von 18 Monathen unter 
ber Schredtensregierung ging er wies 
der zu feinen wiflenfchaftlichen Be⸗ 
fhäftigungen über und wurde nun 
zum Snfpector bes Bergweſens und 
Profeſſor der Raturgefhichte zu Tou⸗ 
loufe ernannt, in weldyer Stellung 
er auch unter ben Veränderungen, 
weiche der gelehrte Unterricht bafelbft 
erhielt, bis zu feinem ode 1818 
verblich. Nach Wiederherftellung ber 
Akademie der Biffenfhaften zu Tou⸗ 
louſe 1807 murde er deren perpetuirs 
liher Gecretär. Unter feinen Schrifs 
ten fin ausgezeichnet: Description 
de plusieurs nourelles espdces d’or- 
thoceratites et d’ostracites, m. K., 
auch lat., Erlangen 1781, %ol.3 
Traite des mines et furgen & fer da 
comte de Foix, Xouloufe 1786, 
deutfh von Karften, Dalle 1789; 
Monographie des sazifrages, Tou⸗ 


Lapethos 


loufe 1801, &olio ; Histoire des plan- 

tes de Pyrenees, ebend. 1813, und 
Suppl. Bb. 1818. 

kapethos, Stadt auf Kypros am 

gleichnahmigen Fluſſe, auch wohl La⸗ 
pathos, mit einer ſicheren Rhede; ei⸗ 
ne der 9 Hauptſtädte der Inſel, mit 

einem Heinen Reiche unb unter ben 
Römern Hauptfladt des ganzen nörd⸗ 
lichen Biertels ber Infel, mit gus 
tem Hafen. Jetzt das unbedeutende 
Lapta. 

Lapidar-fhrift, L.⸗ſtyl (v. lat. 
lapis, Stein) , 1) die bey SInfchrif: 
tea, eigentlich blos auf fleinernen 
Dextmäplern , gewöhnliche Art bes 
Etyied, die ſich durch wohl abgemeſſe⸗ 
ne Kürze bes Ausdrudes bey Reichs 
haltigkeit des Gedankens auszeichnet, 
weihe ohne Nachtheil ber Deutlich 
kit and Beftimmtheit nur das Wich⸗ 
tigſte mit Rachdruck heraushebt. Grie⸗ 
den u. Römer bedienten ſich hierbey 
auf Steinen u. Erzen der Majuskel 
ed. Cap italſchrift, wiewohl ihnen auch 
eine Art von Minuskel ober Curſiv⸗ 
ſchrift nicht fremd war. Auf großen 
Denkmählern trifft man Buchſtaben 
von der Groͤße eines Fußes und brü- 
ber an, in den gemeinen haben fie 
ungefähr das Maß einer Unze oder 
eines halben römifchen Fußes. Vers 
glide Quadratſchrift. Interpuncz 
Ben, Wortſcheidung, Abfegen ber 
3eilen nach Beſchaffenheit des In⸗ 
haltes, Wechſel der Zeilen von Sei⸗ 
ten des Umfanges ſowohl, als zur 
Ius zeichnung bed Wichtigeren ber 
Schriftart findet ſich in der alten ®. 
ziht; 2) fo v. w. kurzer, gedräng⸗ 
ter Styl. 

Lapidess, fleinartig, feft; von Gas 
mengehäufen,, Nüſſen, Samen. 


Lapis {lat.), 1) Stein; insbefondere 
3 begben Römern fleinerne Anhöhe, 
auf der beym Sklavenverkauf der Prä⸗ 
so Hand; 3) (J.milliaris), Meilenftein; 


Laplace 51 


daher 4) fo v. w. römifche Meile (Mil- 
liarium); 5) (I. terminalis), Grenz⸗ 
ftein. 


L. causticus, L. cbirurgorum, f. 


Äsftein. 


Eaplace, 1) Archipelagus an ber Kü⸗ 


ſte von Flindersland in Neu⸗Holland 
(Auftralien), begreift die Greenlys⸗ 
Whidbeysinſeln u. bie Liguaneainfel 
der Engländer. 2) Bai an eben bies 
fer Küfte, mit ben Caps Huygens 
und Villaret und der Inſel Gantheau⸗ 
me. 3) Kleine Inſelgruppe in dem 
Archipel Buonaparte. 


Laplace (Pierre Simon de), gebos 


ver in der Normandie 1749. Sohn 
eines Landmannes brad) er ſich burch 
eigenes Genie felbft die Bahn für Hös 
bere geiftige Auebildung und erlang« 
te als Mathematiker und Aftronom 
ben Ruf eines der ausgezeichnetften 
Gelehrten dieſes Faches. Er wurde 


- Mitglied der Akademie der Wilfens 


fhaften, des Nationalinftitutes und 
bes Längenbureaus, erhielt aber auch 
anſehnliche Staatspoften, indem er 
unter dem Gonfuläte eine Zeit lang 
zum Minifter des Innern ernannt 
wurde, ald welcher er jedoch Buonas 
parte nicht genügte, ber ihn dage⸗ 
gen zum Mitglied des Senates, dann 
zum Vicekanzler und endlich zum 
Kanzler desfelben ernannte. Er war . 
6 bier befonders, ber 1805 die Wier 
dereinführung des gregorianifchen Kas 
lenders in Frankreich bewirkte. 1814 
flimmte er für die Abfegung Napos 
leon’s. Nach der Reftauration wurbe 
er zum Marquis und zum Pair ers 
nanntz; ftarb 1827. Bemerkenswer⸗ 
the Schriften: Exposition Ju syste- 
me du monde, Paris 1796, 5. Aufs 
age, 1824, 4., auch in 2 Theilen, 
8.; deutſch von Hauff überfegt in 2 
Theilen, Sranffurta.M. 179798 3 
Theorie du mouremeut et de la figu-, 
re elliptique des plauedtes, Paris 
1784, 4.5 beutfh von 3. J. A. Ide, 
4* 





2 Lapo 


Berlin 1800; Möchanique ccleste, 
4 Bde., mit K., Paris 18006 , 
nebft 5 Supplementen, ebend. 1806 
u. ff.; deutſch von 3. &. Burkhardt, 
2 Bbe., Berlin 18002; Tlıeorie 
analytique des probabilites, Paris 
1812, 3. Auflage 1820; Essai phi- 
tosorhique sur les probabilites, Pa: 
ris 1816, 4. Auflage, 1819; beutfch 
v. F. W. ILönnies, Halberftabt 1819. 


gapo, 1) (Stephan be), geboren 1501; 
machte den Anfang, die Manier ber 
früheren Mahler zu verlaffen und 
richtige Perfpective und Berkürzuns 
gen auf feinen Gemählden anzubrin 
gen. 2) (Arnolfo bi), berühmter 
Baumeifter und Bildhauer, geboren 
zu Florenz 1232; war ber Erfte, ber 
durch feine Meifterwerke einen beffe- 
ron Gefhmad in der Baukunſt ein 
führte und fehr glücklich Feſtigkeit und 
Anmuth verband. Er begann den Bau 


der Kathedrale von Florenz, wozu 


fpäter Brunellefhi die mit Recht 
bewunberte Kuppel fügte, die feften 
Mauern von Florenz, das Kloſter 
zu Affifi u. mehrere andere Gebäude 
und Kirchen in Florenz ; ftarb 1300. 
kapoſch⸗Banya (Lapos-B.), 1) 
Marktflecken in der Geſpanſchaft 
Solnok des Großfürſtenthumes Sie— 
benbürgen (Kaif. Öſterr.), mit Gold⸗ 
u. Arſenikbergbau; 2) Dorf in der 
Gefpanfhaft Szathmar des Königrei- 
ches Ungarn (Kaif. Öfterreih); hat 
Bergamt, Golds und GSilberbau. 

Lapoype (Iean Francois, Marquis 
be), geboren zu Srenoble 1765; wur= 
de fehr jung Officier im Regimente 
Gardes Fraucaises, 1788 Oberft, hei: 
zathete wider den Willen feiner Fa⸗ 
milie die Tochter des berühmten Kri⸗ 
tikers Sreron, nahm ſich glei beym 
Beginnen ber Revolution der Sache 
des Volkes eifrig an, trat 1789 in 
die parifer Nationalgarde , flieg bie 
1792 zum Brigadegeneral, bedite den 
Kückzug bes Lagers von Maulde, 


Lappe 


kam 1793 als Chef vom Generatffas 
be zur Armee der Geealpen unter 
Biron, war Divifionsgeneral ; übers 
nahm kurz barauf das Gommando vom 
Zoulon , welches eraber, aus Dans 
gel an hinlänglichen Mitteln, nit 
halten konnte; bekam fpäter bas 
Commando ber Belagerungsarmee 
von Zoulon, wovon aber ber Gene⸗ 
ral Dugomier ihn ablöſte; übernahm 
hierauf das früher gehabte Gom⸗ 
mando einer Diviſion wieder und 
hatte großen Antheil cr ber Wieder⸗ 
einnahme von Toulon; wurde 1796 
von dem Somite bes öffentlichen Woh⸗ 
les unter einem nichtigen Vorwande 
feines Poftens entfegt und erft Lange 
nachher bey ber unter Augereau fies 
henden Rheinarmee wieder angeftellt, 
fam hierauf zur Armee von Italien, 
zeichnete ſich in der Schlacht von Nas 
vi aus, ging 1802 nad) St. Donringo, 
wo er nad vielem Verluſte gezwuns 
gen war, nebft bem General Rochams 
beau, mit Deffalines zu capitulicen. 
Auf der Rüdreife nah Frankreich 
wurde ex von den Englänbern gefaus 
gen genommen, erhielt erft nach meh⸗ 
teren Jahren bie Erlaubniß, auf 
fein Ehrenwort nad Frankreich zu 
gehen, wurde 1812 ausgewechſelt, 
hierauf 1813 als Gouverneur nah 
Wittenberg gefhidt, wo er bey ber 
Erſtürmung der Stadt im Zänner 
1814 gefangen ward. Nach der Res 
flauration wurde er Sommandant von 
Agen, nad) Rapoleon’s Ruckkunft von 
Elba Commandant von Lille, wurde 
aber nach ber Rückkehr der Bourbons 
penfionirt. 1822 wurde er zum Des 
putirten gewählt. 


Lappe (Karl), geboren 1773 zu Bus 


fterhaufen bey Greifsmalbe; lebt zu 
Pütte bey Stralfund und war früs 
her Eehrer an dem Gymnaſium ber 
legtgenannten Stadt; bekannt durch 
feine Gedichte, Düffeldorf 1801, neue 
Auflage, Gtralfund 1811, ſeine Be⸗ 


Lappen 


Bolt mit ben Finnen gewefen, von 
benen fie fidy aber in der Folge ges 
trennt, als biefe ihre nomabifche Le: 
bensart zu verlaffen und den Aders 
bau zu treiben angefangen haben. 
Aus berübereinftimmung ihrer Spras 
de mit der hebräifchen, aus der Art, 
fh zu leiden, aus der Feyer bes 
Gonnabends und verfhiedenen ans 
deren Punkten hat man ihre ifraelis 
tiſche Abflammung zu erweifen ver⸗ 
meint. Das Wort Lappe fcheint ein 
(hwebifcher ober finifher Beynah⸗ 
me zu ſeyn, der Anfangs eine ges 
wife veräcdtlihe Bedeutung aus: 
drüdte und ihnen im 11.—12. Jahr⸗ 
hunderte (nah Büſching zwiſchen 
1077 unb 1190) benygelegt wurde, 
bis folder hernach bey anderen Ras 
tionen in Gebrauch gekommen ift. 
Sie haben ihre eigene Sprade (Tap-= 
piſche Sprade), in welcher fie 
ih Same nennen, u.bie zwar ein 
Dialeft von der finifchen ift, aber 


mit anderen, befonders der ſchwedi⸗ 


fden und normwegifchen,, vermengt. 
Ban hat jest Grammatiken, Wörters 
und andere Bücher in derſelben, fie 
gerfällt aber wieder in verſchiedene 
Dialekte nady den Marken, in denen 
KRorweger, Schweden, Ruſſen und 
Zinen Handel treiben. Vergl. Saj⸗ 
novies, Demonstr. , idivma Uugaro- 
ram et Laponum ideın esse, Kopens 
bagen 1770, 4.3 Scheffer, de lin- 
gualapp., in deffen Lapponia, Frank⸗ 
fart 1673, 4.; Ihre, Lexicon lappo- 
sicam, Stockholm 1780. Geit bem 
8. Dagnus I. (1275), unter dem 
vie fhwebifhen 2. an die Krone 
Schweden gebracht find, hat man an 
ver Ausbreitung bes Chriftenthumes 
unter ihnen gearbeitet, ohne es hiers 
in weiter als zur Annahme von 
Zaufe und Zrauung zu bringen. 8. 
Buftav I. (feit 1524) verſuchte mit 
srchem Rachdrucke, fie in ber evans 
grtifcetutperifchen Lehre unterrichten 
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zu laffen, und legte auch in ber Stadt 
Pitea die erfte lappifhe Schule an. 
Unter Karl IX. (gegen 1600) erbiel: 
ten fie Kirchen, die als Filiale zu ben 
benahbarten fchwedifchen Gemeinen 
gehörten, bis fie bie Königin Chri- 
fline mit ordentlichen Prebigern ver. 
fehen ließ, bie beftändigen Wohnfig 
in ihren Kirchfpielen haben follten. 
Bon bdiefer Beit an bat Schweben 
durch Errichtung von Paftoraten, 
Schulen und Eolonien die allmählige 
Gultivirung ber &. zu bewerfftelligen 
und ihren Zuftanb zu verbeflern ges 
fuht. In dem anderen ober finmars 
kiſchen, vormahls bänifchen, Lapp⸗ 
fand ließ ſich Ghriftian IV. von Dä- 
nemark (gegen 1609) bie Ausrottung 
bes Aberglaubens mit Strenge ange⸗ 
legen ſeyn; er feste Lebenäftrafe und 
Landesverweiſung auf heibnifhe Ge⸗ 
bräuche. Der drontheimifhe Biſchof, 
Erich Bredahl (1643—72) und fels 
ne Rachfolger, die er durch fein 
ſrommes Benfpiel ermuntert hatte, 
arbeiteten, eifrig an ber religiöfen 
Aufflärung der L., ohne in ber 
Hauptfache virles auszurichten. Iſaak 
Dlfen, ein armer Mann zu Anfang 
bes vorigen Jahrhundertes, brachte 
14 Zahre auf den Gebirgen (Kölens 
felfen) mit ihrer Bekehrung zu, und 
König Friedrich IV. beſchloß (1706), 
eine eigene Miffion zu dieſem Endzwe⸗ 
de anzulegen, weßhalb nad) manchen 
Vorbereitungen zu Kopenhagen und 
Drontheim ein Seminar errichtet u. 
botirt (1715 und 1717), und die Mif- 
fionsanftalt ſelbſt über fämmtliche 
Finmarken nad; 13 Diftricfen aus- 
gebehnt wurde (1720). König Fried⸗ 
rich I. von Schweben ließ fich bie Ver⸗ 
breitung bes Chriftenthumes unter 
den 8. ebenfalld fehr angelegen feyn . 
(1748) und biefe Bemühungen, das 
Shriftenthbum und beffere Eultur zu 
verbreiten, dauerten ſtets fort, body 
mit geringem Erfolge. 1809 im Fries 
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Rennthiere. Auch ben niederen Göt⸗ 
tern und Geiftern wurden Opfer ge: 
bracht, und felbft die Gebräuche bey 
der Todtenbeftattung zielten auf Ver⸗ 
föhnung der Verftorbenen hin. Die 
Drte, wo man bie Götter verehrte, 
waren hohe Kelfen, Bergfpigen, Höh⸗ 
len, Infeln. Aber dieſe heiligen Stäts 
ten waren hoͤchſtens durch einen ſchwa⸗ 
shen Zaun oder eine Umſteckung von 
Reifern ausgezeichnet. Felſen u. Berg⸗ 
höhen waren beſonders dem Stor⸗ 
junkare heilig, deſſen Bild auch ein 
Stein war, nähmlich nicht ein durch 
Kunſt zugerichteter, ſondern ein na= 
türlicher Stein, der in ſeiner Ge⸗ 
ſtalt irgend etwas Ausgezeichnetes 
hatte. Nach ihrer Beſchäftigung thei— 
len ſich die €. in Renntbier: und 
Fiſcherlappen (Gebirgs- u. See: 
lappen). Jene leben unter Zelten 
und beweglihen Hütten tiefer im 
Lande, find Nomaden, haben ihren 
Reichthum in Rennthieren, von wel: 
den mander 200, mandjer 1000 
und mehr beftgt. Diefe Thiere müf: 
fen ihnen alle Lebensbedürfniffe rei— 
chen. Einige ziehen mit benfelben 
nach Norwegen und müflen dba von 
20 Stüd 1 Schilling abgeben. Die 
Gifherlappen halten zwar auch eins 
zelne Rennthiere und Kühe, nähren 
ſich aber mehr durch Fiſcherey. Ihr 
Land (Lappland, ruffifh Sa: 
meland) ift fehr bergig , fumpfig, 
bat viele Seen und Flüſſe, bleibt, we- 
nigftend nördlich, faft ein halbes Jahr 
unter dem Eife, bat im Sommer (wel: 
her kaum9 Wochen dauert) fehr heiße 
Tage. Der längfte Tag und bie läng: 
fie Racht dauert im ſüdlichen Theile 
24 Stunden, im nördlichen faft drey 
Monathe. Das Land bringt wenig 
Pflanzen, doch find Beeren, Moofe 
und Flechten fehr häufig (Rennthier— 
fiechte als Futter für die Rennthie⸗ 
re); von Bäumen gibt es Birken, 
Erlen, Fichten bürftigen Wuchfes ; 
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von Thieren bringt das Land aller: 
band Pelzwild (Bäre, Wölfe, Füch⸗ 
fe, Luchſe, Biber u. f. w.), Dafen, 
Elenthiere, Geflügel. Die Müden find 
für Menfhen und Thiere, fo wie 
eine befondere Bremfenart für bas 
Rennthier große Plage. Mineralien 
birgt es wahrfcheintih genug, body 
ohne benugt zu werben. Die Zahl 
fämmtlicher Lappen beträgt höchſtens 
2,000. Die 2. find in gewifle Orts 
fhaften (ſchwediſch Byalag) vertheilt; 
dieſe haben ihren beſonderen Vorſte⸗ 
her (Lappländsmann), der geringere 
Streitigkeiten ſchlichtet, bie größeren 
aber an den Härabhofding zu übers 
geben hat. (Wenigftens ift biefe Ein⸗ 
rihtung noch in ſchwediſch Lappland). 
Außer der Viehzucht und der Fiſche⸗ 
rey treiben einige 2. etwas Handel, 
gapplandzerfälta)indasfhwe 
dbifhe2., 24120. M. mit 53,500 
Einwohnern, darunter 5200 8., ſtellt 
Teine Soldaten, gibt ungefähr 600 
Thaler Steuern ; hatte fonft (vor 
1810) größeren Umfang und wurde 
getheilt in: Zämtlande: , Afeles, 
Umen: , Pitea=, Lulea: und Tornea⸗ 
Lappmark; letzteres ift zum Theil 
an Nußland gekommen. Es wird jegt 
(mit Ausnahme von Jaͤmtlands 28.) 
zu Wefter- und Nordbottenslän ges 
rechnet u.zählt 65j0Rennthierheerden; 
b) das norwegiſche Lappland, 
Theil bes Stiftes Drontheim, wur⸗ 
de früher zu 1260 Q. M. mit unge: 
fähr 6000 Einwohnern gerechnet; ©) 
das ruffifhe Lappland, gehört 
zu den Statthalterfchaften Archangel 
(KreisKola) und Finland (ganz Komi 
Lappland und ein Theil von Kor: 
nea Lappland, zufammen 537 Q. M. 
mit 4500 Einwohnern, darunter 1100 
von Schweden übertommene Lappen 
in den Kreifen Zornea und WUleas 
borg). Woher und wann bie 2. 
getommen , ift ungewiß, defto wahr: 
fcheinlicher aber, daß fie vormahls Gin 
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surädzog, wo beyde im Privatftanbe 
lebten u. legtere ſich durch ihren Geiſt, 
ihre Bildung u. ſchriftſtelleriſche Ber: 
dienſte auszeichnete. Ihr Talent leuch⸗ 
tete befonders in Romanen und Fami⸗ 
liengefhichten in Briefform hervor. 
Zu ihren vorzüglichſten Werken gehört 
der Roman: das Fräulein von Sterns 
heim, Leipzig 17715, ferner: Briefe 
von Eina, ebend. 1807; Erfcheinun- 
gen am See Genida, ebend. 1798; 
Fanny und Julie, ebend. 1801; Lies 
bebütten, ebend. 1804; Herbſttage, 
ebend. 1805; Melufinen’s Sommer: 
abenbe, Rudolftabt 1806. Sie ftarb 
1807, nachdem fie noch ben Schmerz 
hatte erleben müflen, einen heil 
ibres Bermögens und ben einzigen 
geliebten Sohn zu verlieren. 

Serohe-Iacquelin, ausgezeich— 
nete Kriegerfamilie ber Zöniglichen 
Parthey in Frankreich. 1) (Heinrich, 
Graf von), geb. 1772 zu Ehatillon 
in Yoitou ; erwarb ſich großen Kriegs⸗ 
rubm in der Bender, als eines ber 
Häupter der royaliftifchen Parthey, 
blieb aber 1734. 2)( Marie Louife Vic: 
tsire), geb. 1772, geb. Donniffen, 
Anfangs Gemahlin bes Marquis de 
Sefoure, Heerführer in der Vendée. 
Sie nahm mit befonnener Ausdauer 
and Begeiſterung beftändig Theil an 
finen Kriegszügen. Ihr Gemahl 
ſtarb 1793 an feinen Wunden. 1794 
fſũchtete fie nad Spanien und Eehrte 
er 1800 zurüd, vermählte ſich hier⸗ 
auf mit 3) (Louis Duvergier, Mar: 
auis de &.), geb.'1777. 1815 flüch⸗ 
tete fie wieder nad Spanien, ihr 
Gemahl ging in bie Vendee und blieb 
ben einem Landungẽégefechte gegen die 
Zruppen Napoleon's 1815. Lubds 
wig XVII. ernannte feinen älteften 
Echn zum Pair von Frankreich. Das 
Efficiercorps der preußifchen Armee 
zeichnete 1815 die Kamilie 8. fehr 
aus , indem fie dem älteften Sohne 
der MNarquiiſe 1817 durch ben preu⸗ 
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Sifchen Gefandten einen prädtigen 
Degen, als Zeichen der Bewunderung 
diefer Heldenfamilie, feyerlich übers 
reichen ließ, und bem Andenken bes 
tapfern Heinrich E&. zwey Candelaber 
von karrarifhem Marmor weihte. 


Earothiere, Dorf im Bezirke Bar 


fur Aube, im franzöfifhen Depar⸗ 
tement Aube bey Brienne; von ihm 
hat bie Schlaht von Brienne aud 
den Rahmen Schlacht von 2. 


Larpe, kleiner Fluß im Kreife Ran⸗ 


dow des preußifhen Regierungsbe⸗ 
zirkes Stettin; ift für Kähne ſchiff⸗ 
bar , geht bey Pölig vorbey und 


. vereinigt ſich unweit davon mit ber 


pöliger oder jafeniger Fahrt, einem 
Arme ber Ober. 


Larrey (Dominique Johann, Baron 


von), geb. 1766 zu Beaubeau bey 
Bagneres:Abour,im Departement ber 
Oberpyrenäen; begann feine Lauf: 
bahn als Feldwunbarzt 1787 auf ber 
Fregatte La Vigilante, mit welcher 
er damahls nad) Amerika ging. 1798 
begleitete er das Heer unter Rapoleon 
nad) Ägypten als Oberwunbarzt, in 
weldyer Eigenfchaft er bey allen fpätes 
ren Beldzügen gegenwärtig war. Nach 
ber Schladt von Wagram wurde er 
gum Baron ernannt. Die legten Diens 
fte, welche &. bem franzöf. Heere er⸗ 
wies, fanden in der Schlacht von 
Waterloo Statt, wo er felbft ver 
wunbet und gefangen wurbe. Unter 
feinen mehreren Schriften find feine 
Relation historique et chirurgicale de 
l'expedition de l'armée d’Orient en 
Egypte et en Syrie, Paris 1803, u. 
feine Memoires de chirurgie militaire 
et Campagnes, 3 Bder, ebend. 1811, 
überfegt in 2 Thlen., Leipzig 1813 
bis 1819; Recueil de memoires de 
chirurgie, Paris 1821, bie bedeu: 
tendften. L. wurde auch noch im Laufe 
feiner Dienftzeit zum Commanbeur 
der Ehrenlegion ernannt. 


Larromieun, Marktfleden im Be⸗ 


58 Fariftan 


pania; 8) Gaflell in Argolis, alle 
verwüftet und nicht weiter nachzu⸗ 
weifen. 

eariftan, Diftrict der perfifchen Pro: 
vinz Bars; grenzt an Kerman und 
den perfifhen Meerbufen, ift gebir: 
gig, waflerarm, bringt Seide, Salz, 
Bergbalfam (aus einer dem Könige 
gehörigen Grotte), ift von Araber: 
ftämmen bewohnt. Hauptftabt: Kar, 
Sitz eines Beglerbegs, hat Caftell 
(Tonft für unbezwinglich gehalten, jest 
in Zrümmern), reihen Bazar, ſchlech⸗ 
te Häufer, vielfache Gewerbe (Waf⸗ 
fen, Zöpferwaaren) , anfehnlidyen 
Handel, beträdtlihe Kamehlzucht 
und 12,000 Einwohner. 

karive, geb. 1749 zu farochelle, warb 
Schaufpieler und trat zuerft in &yon, 
dann 1771 in Paris auf, wo ihm die 
berühmte Glairon zu einer Anftellung 
beym Theater Francais verhalf; X 
glänzte vorzüglich in Heldenrollen u. 
warb bald von ben Kunftlennern feis 
ner Nation zu den größten Schau: 
fpielern ber franzöfifhen Bühne ge: 
sählt. Da ſich E. beym Ausbruche ber 
Revolution nur ald gemäßigterfreund 
derſelben und nicht als rafender Ja⸗ 
cobiner zeigte, fo wurbe er während 
ber Schredengzeit eingekerkert und 
entging nur, nebft mehreren feiner 
Gollegen , dadurch dem Beile ber 
Buillotine, daß ein Schreiber in dev 
Kanzley des Wohlfahrtausfchuffes 
das Wageftüd unternahm, bie gegen 
ihn u. die anderen verhafteten Schau: 
fpieler daſelbſt befindlichen Akten 
heimlich zu vernichten. Ehe man neue 
Bereife zu feiner und feiner Mit: 
gefangenen Anklage fammeln Eonnte, 
folgte aber Robespierre's Sturz. 
Beoffron 8 hämiſcheKritiken und Tal: 
ma 6 wacfender Ruhm bemogen R., 
fih ziemlich früh von der Bühne zu- 
rüd;uziehen. L. kaufte fi) im ſchönen 
Thale von Montmorencn an und ward 
Fier zum Maire der Gemeinde er: 


Larix, Ort in Roricum aufber Straße 


Laroche 


nannt. 1806 ging er auf kurze Zeit, 
eingeladen von Joſeph Buonaparte, 
nach Neapel, um daſelbſt ein fran⸗ 
zoͤſiſches Theater einzurichten. Im 
Jahre 1816 trat er, obſchon damahls 
69 Jahre alt, noch einmahl als Tan⸗ 
kred zur Beförderung eines wohlthä⸗ 
tigen Zweckes mit großem Veyfalle 
auf. 8. flarb 1822. Won den mehres | 
ren Werfen, bie er verfaßt bat, iſt 
fein Cours de declamation, 3 Bbe., . 
Paris 1804—1810, das wichtigſte. 


. ans 


von Aquileja in ben julifchen Alpen, 
nad Mannert in ber Nähe bes jegis :: 
gen Wachein. b 


Sarir (I. Touro.), Pflanzengattung x 


aus ber natürlihen Familie ber Za⸗ 
pfenbäume, Ordnung Pineen, aus x 
mehreren Arten von Pinus gebilbet, 5 
aber als Gattung nicht allgemein ans '., 
erlannt, bagegen ale Art von Pina * 
ſ. Lerchenbaum. 


Larnaka (kLarnacho), Stadt am Meer F 


bufen gleihen Rahmens, im Sands . er 
That Leflofha ber osmaniſchen Ins eR. 
fel Gypern, Sig eines Biſchofes, vie⸗ * 
ler europäiſchen Conſuln; hat Schiof, .” er 
3 Kirchen, mehrere Gopellen unb. pn 
Kiöfter, 5000 (nad) And. 2000) Eins, 
wohner, weldye anfehnlidhen Handel 
treiben und fi mit Salzſchlämmen 
aus ben großen Salzlagunen bey, u 
Skala (mo aud) der eigentliche Hafen“ 
von 8. und Lefkoſcha ift) befchäftigen, n 
Die Ausbeute biefer Salzgrusen best ; 
trägt jährlich 275,000 Etr. 8. fon? 
das alte Stitiam feyn. 


En 


Laroche (Marie Sophie), geb. 1731" 3 


zu Kaufbeuern. Ihr Water, Guter⸗ } - 
mann, Edler von Gutershafen ‚ war" 13 
Arzt und ein Freund von Wielanp, “tz 
Die junge Gutermann verband ſichs⸗ 
mit dem mainziſchen Hofrath 8., welt = 
der Eurtrierifher geh. Rath wurbe,T= 
fpäter aber feinen Abſchied erbiell:z 
und ſich hierauf mit feiner Gattig':= 
nach Speier, dann nah Offenbacht 
N 
ir 





Larronen 


„Te Condom, Departement Gers 


rg zantreid); bat gegen 1300 Eins 
m̃ obner. 


zz zonen, biein und wor ber Bucht 


„on Ganton in China liegenden In⸗ 
gein; find unfrudtbar, haben aber 
er cihthum an Schildkroten, Mus 
schein u. dal., werden von ungefähr 

AO,W Einwohnern bewohnt , bie 
gich vom Schleichhandel, Geeräube- 
zen \dod nur gegen Chinefen), ans 
getlid mit 2000 (nach And. nur 500) 
Schiffen, worauf oft 20-30 Kano⸗ 
nen, Plündern ber am Meeresufer 
gelegenen Dörfer u. f. w. nähren, 
einen eigenen Anführer haben und 
in ihren von Natur feften Infeln 
ſichere Zufludt finden. Die vorzüg- 
sichften find: Scangtfchuen (mit 
sBegräbniß des Märtyrere Kranz Za- 
ver), Kihouimen, Laovan u. a. Mit 
diefem Räuberftamme follen die Räu= 
ber auf Haynan, Formoſa u. f. w. 
verbunden feyn. 

garuns, Marktflecken unb Cantons⸗ 

ort im Bezirke Dieron, Departement 
Nieder-Pprenden (Frankreich); liegt 
im Thale Dffau am Gave d'Oſſau, 
hat Gifenwerke, Bleyminen, 1650 
Einwohner. In der Nähe Heilquel: 
len, eaux bonnes und enux chaudes, 
fhon im 16. Jahrhunderte befudht. 
garve, 1) römifher Spudgeift, ben 
garen entgegengefest. Sie erfchienen 
des Nachts in ſchreckhaften Geftalten 
und plagten ſchadenfroh die Menfchen. 
um fi) und den Berftorbenen vor 
ihnen Rube zu verfchaffen, brachte 
man ihnen ben der Todtenfeyer in 
der legten Hälfte des Februars Bes 
Lübde und Opfer dar; 2) fo v. w. 
Gefpenfts 3) Todtenſkelett, oder Ab: 
bildung davon, bey den Ägnptiern, 
GBriehen und NRümern oft in Ge: 
lagaimmer gebracht, um durch den 
Gontraft aum Lebendgenuß zu ermun- 
tern; 4) fov.w. Maske; 5) fov.w. 
Geſicht; 6) fo v. w. Fratzengeſicht; 


Lascy 


7) (larva), ein Infect, bas noch nicht 
in feinen vollkommenen Stand ein⸗ 
getreten ift, vorzüglich in bem Zu: 
ftande, in welchem es aus bem Eye 
kommt, daher oft fo v. w. Raupe; 
8) an ben Forkeln bie oben anges 
bradyte Kerbe, in welche bie obere 
Leine ber Jagdnetze gehängt wird, 
garzac, le, eine 17 Q. M. große 
Ebene, Kalkftein enthaltend, in dem 
Departement Aveiron (Frankreich). 


Lafalte (Anton Karl Ludwig, Graf 
von), geb. 1775 zu Meg, der Sohn 
eines Kriege = Spmmiflärs; begann 
feine militäriſche Laufbahn 1786 im 
Regimente Elſaß als DOfficier. Beym 
Beginnen der Revolution trat er als 
gemeiner Soldat in das 23. Regi⸗ 
ment der chasseurs a cheval, wo er 
ſich in den Feldzügen der Nordarmee 
durch Tapferkeit die Epaulettes vers 
diente, welche ihm früher feine Ges 


burt verfchafft hatte. Später zei 


nete er fich als General in Stalien, 
Ägypten, in ben Kelbzügen gegen 
Preußen, Rußland und befonders 
Spanien aus, wo er am beften ben 
Krieg gegen bie Guerillas zu führen 
verftand. Nach Deutſchland zurüds 
gerufen fand er, auf bem Punkte, im 


.” 


— 


34. Sabre feines Alters ben Mars : 


ſchallſtab zu erhalten, feinen Tod 
in den erften Augenbliden bes Bes 


ginnens ber Schladht von Wagram. ' 


eaſchen (Hauptwort), 1) Streifen ob. 


Zwickel, welde an ben Kleidungs⸗ 
ſtücken angefest werben, 2) die Klaps ' 


pen an ben Taſchen; 3) an den Schus 
ben vorne angenähte Stüden Leber, 
in welche die Schnallen oder Bänder 
fommen. 


gascy, 1) (Peter, Graf von), geb. 


1678 in der Grafſchaft Limmerid in 
Irland, aus einer normannifchen, mit 
Wilhelm dem Eroberer überfiedelten 
edeln Kamilie; Fam 1691 mit feinem 
Dheim Johann von 8. nach Krank 
reih, machte unter Gatinat einen 


Lasch 


Feldzug in Italien, ging aber nach 
dem ryswicker Frieden 1697, als das 
irläͤndiſche Regiment, bey dem er ges 
dient hatte, aufgelöft wurde, An⸗ 
fangs in öfterreichifche, dann in pohl⸗ 
nifhe und endlich in ruſſiſche Diens 
ke, wo ihm Peter ber Große ein 
Regiment übergab. Ben Pultawa 
099 warb er verwunbet. 1719 er⸗ 
hielt er den DOberbefehl über bie Lan⸗ 
dungätruppen ber vor Stodholm ges 
Senden Flotte u. befchleunigte durch 
feine Berbheerungen 1720 den ny⸗ 
ſtädter Frieden. Im pohlniſchen Sucs 
eeionstriege (1734) begann er bie 
Belagerung von Danzig , bie ber 
geibmarfhal Münnich beendigte. 
1735>—38 im Tuͤrkenkriege eroberte 
er Aſow und focht glüdlidy in ber 
Krimm. Im Kriege gegen Schweben 
erhielt er ben DOberbefehl, eroberte 
ganz Finland und bewirkte dadurch 
1745 den Frieden zu Abo. 2. ftarb 
1751 zu Riga ald Gouverneur von 
&ieftand. 2) (Joſeph Franz Morig, 
Graf von) , geb. 1724 zu St. Pes 
teröburg, Sohn bes Vorigen, diente 
ad Sauptmann im öfterreihifhen 
Erbfolgekriege unter der Kaiferin 
Marie Thereſie und wurbe, ausges 
sidnet durch Kenntniffe und Zas 
Yerleit, wie in der Schlacht von 
&ewofiß (1756) und durch den von 
itm entworfenen Plan bes Überfalles 
ben Hochkirchen (1758), bereits 1763 
erreichifcher Feldmarſchall. Nach 
desn 7jährigen Kriege zum Präſiden⸗ 
tm des Hofkriegsrathes ernannt 
bragte er in diefe Verwaltung eine 
bis dahin unbekannte Einheit und 
Zsärigkeit. Joſeph II. ehrte ihn ala 
feinen Lehrer in den Militärwillen- 
ſchaften hoch. Rach bem tefchner Frie⸗ 
den veranlaßte er ben Bau einer 
qͥleſiſchen Grensfeftung, Joſephſtadt, 
bey Rachod, wo ihm Joſeph II. ein 
Standbild mit Inſchrift errichten 
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Türken mit, und die Eroberung von 
Schabaczs war bie Frucht feiner 
träftigen Einwirkung auf die Opes 
sationen; nad Joſeph's Tode vers 
weltete er bis zur Ankunft Leopold’s 
11, die Geſchäfte und übernahm nach 
koudon's Tode 1790 den Oberbefehl 
gegen bie Türken; Kaifer Franz II. 
übergab ihm 1794 während feiner 
Abweſenheit das Kriegsbirectorium 
und ernannte ihn zum Kanzler des 
Marie Thereſienordens. 8. ft. 1801 
zu Wien, 


Paferpitium (2.sfraut, las. L.), 


Pflanzengattung a. db. nat. Familie 
ber Dolden, Ordnung: Gelineen, 
zur 2. Ordnung bes Linn. Syflemes 
gehörig. Einheimifhe Arten: I. la- 
tifolium , Mutterpflange bes weißen 
Enzians, ziemlih hohe und große 
Dolde, auf waldigen Bergen mehs 
rerer Gegenden Deutfchlands. 


EasfeLde, Marktfleden im Amte 


Dfterode bes hannöverfchen Fürſten⸗ 
thumes Grubenhagen (Landdroftey 
Hildesheim); hat 360 Einwohner. 


Lashen (Lafhier), Eaukafifcher Volkes 


flamm, einerley Urfprunges mit ben 
Gruſiern; redet einen befonderen 
Dialekt der gruſiſchen Sprache, ift 
anfällig, treibt Aderbau und Vieh: 
sucht, doch auch Räuberey, ſteht uns 
ter dem Paſcha von Trapezunt, bem 
er einen Tribut gibt, fonft aber wes 
nig gehorcht, wohnt an der Küfte 
von Zrapezunt bis an ben Ifchoraf, 
wird zu ungefähr 30.-—36,000 Mann 
angefchlagen. Ihr Land heißt Lass 
heti (&afaneti), in weldem jes 


doch auch Türken, Griechen, Georgier 


u. a. Stämme wohnen. Hauptſtadt: 
Irish. 


Lashku, Marktflecken im Kreiſe Cilly 


des Herzogthumes Steyermark (Kai⸗ 
ſerth. ſterr.); hat Schloß, Dechant⸗ 
kirche, Steinkohlenwerke, Mineral⸗ 
quelle, 700 Einwohner. 


ieh. 1788 machte 2. als Lieutenant Laſiren, das Auftragen einer durch⸗ 


des Kaiſers den Feldzug gegen die 


ſichtigen darbe bey Vollendung eines 


2} kast 

demnadides, ırnöge vwelcher die mit 

er. wochen Begenſtände noch 

ortenn Sxzfir:faerbe, 1) 

me Ier Late wird; 2) 

» $srir- der Zöpferfarbe. 

za»: Zac m Obwed Sieradz der 
IA PERS ER De 5 | Ru mudichaft Kaliſch; 
an. der KXrewolka: bat anſehn⸗ 
2 Reeren un Tuch und Hüten 
vu buu HAnmeoner, faſt die Hälfte 


12 Für ce 


. m Orient berühmte 
Kr ame uctprünglic von 
gut a.wm Orte ben Rizza. 


wa tus 18T \Nbeodor), 
kenn. zen Nereuß IH. , nad 
druenwomung 1203 er 
Brunn m Üilla Qusgerufen 
* „oe Nn cc. yon ibm mit 
Syrien Neriegt, 1206 ge: 

wort and in ein Klofter 


X 


Laßeiſen 


if. 4) (Gonſtantin, von kaiſerlicher 
Abkunft), Grammatiker aus Byzanz, 
verließ 1453 bey der Occupation Grie⸗ 
chenlands durch die Türken fein Ba: 
terland u. fanb in Italien verdiente 
Aufnahme. Er lehrte zu Mailand, Nea⸗ 
pel und Meflina (wo er 1493 ftarb, 
bem Senate feine Bibliothel vermas 
hend, der ihm dafür ein marmorneg 
Dentmahl errichtete) Grammatil. 
Bembo u. a. berühmte Männer waren 
feine Schüler. Leo X. u. $ranz I. von 
Branfreich waren feine edelften Gön: 
ner, unter deren Schuß er die gries 
chiſchen Gollegien zu Rom und Paris 
fliftete. übrig find: Grammeticae gr. 
libri 11T, Vened. 1512, 4. 3 de scrip- 
toribus gr,, patria calabris et siculis, 
5, (Janus), aus Rhyndakos, Her⸗ 
ausgeber von 4 Tragẽdien bes Euri⸗ 
pides und ber griechiſhhen Anthologie. 


Laskars, indifcde Bootsknechte, bes 
fonders diejenigen, welhe im Dienz 
ſte der englifhen Gempaanie find. 

Laski irufifh”, die Wirfelfele in : 
Rußland; fie werden befonders über : 
Detersburg verfahren. f 

dasnon, Marktflecken im Bezirke 
Ar, Tepartentent Rionemünbuns 
gen; hat 2500 Einw., Hhlbau. 

Laſos, aus Hermione, berühmter 
Hymnen- und Dithyrambendichter, 


„eoA Iniange nur ũber 

nm. en Soldaten, 
a: ‚ıP iderwand feine 
ort und Mäander 
zu and eine fiegreiche 
Jadren behnte 
VBtua zur Größe 
a ee du Bon feiner 
wm ı Na Comnena er: 
ns Zar Irene, Ma: 

wre. m jener Lob 


# 
Rn 7 on .s Rn | 
- 


»eau.n u 


” un aa und, nach des bes Simonibes Nebenbubler, ber in 
— TA Maria Kurtenie. Athen bey Hipparchos lebte. Er war 
” un an Dumiegerfohn Pindar's Lehrer, beftimmte den Rhyth⸗ 


x me &unntd Du⸗ 
nr er un 2) €. 
TD der 1255 


— wait und 1259 

u we und fiel 

* dGulgarey 

F vVvxvreedn und 


ν De trafti- 


u u ana, 3\ Io: 
ei BE — — >. Sie Wis 
an. 4 XX ihn 
tern; * in ur ar. ſeit 


Geſicht ur au arten 


mos der Dithuramben, fo wie er 


überhaupt ale VBervollflommner ber : 
Mufit aud fo bie Blüthe ber lyri- 


fhen Poeſie beförderte. Erhalten bat 
fih nichts. 


Lasquarre, Villa in dem Gorregis 


mente Benevarre der fpanifchen Pros 
vinz Arragonien; hat 2100 Einw. 


ga: brief, 1) die Urkunde über die . 


Zrenlaffung eines Peibrigenen ober 
Gklaven; 2. Scheibebrief. 


Laß:eifen, Inftrument zum Ader- 


laſſen bey Pferden. 


Laßmaͤnnchen 


rännchen, in alten Volkska⸗ 
n eine männliche Figur, wor⸗ 
: verfhhiedenen Arten des Aber: 
ı abgebilbet find. 

‚ Stadt im Kreife Greifswal⸗ 
‚ preußifihen Regierungsbezir⸗ 
tralfund, an der Peene und an 
mibhr gebitdetenlaffanfdhen 
bat Schiffbau, Schifffahrt und 
Ginwohner. Laffay, Stabt 
ezirke Mayenne des Departes 

Mayenne (Krankreih); hat 
5 und 3000 Einwohner, Han: 
it Vieh und Zebern. 

(de (Laffeuve), Marktflecken 
) und Gantonshauptort , im 
fe Dieron bes Departements 
e=Pprenden (Frankreich); bat 
Sinmwohner. 

t, Marttfleden und Berg im 
te Mirabello, aufder Infel Kan: 
urop. Zürfey). 

(Srlando, aud de Laflo), 
3 Bergen im Bennegau 1520; 
te fich in feiner frühen Zugenb 
ibter Sänger aus unb wurde 
en feinen Altern 3 Mahl ent- 
Später bildete er fi in Ita⸗ 
am Somponiften und fegte durch 
alent ganz Europa in Erftau: 
ftarb 1594 in München als 
ıpellmeifter des Herzogs Ma: 
ın, nachdem er in Stalien, 
eich und den Niederlanden fei- 
uhm verbreitet hatte. Geine 
offen ftaunten ihn als Wun⸗ 
und feine mit foftbaren Mah— 

und Schmud verfehenen Mas 
te werben in ber Bibliothel 
inhen noch jest aufbewahrt. 
terließ eine große Anzahl von 

ı, die feine Söhne unter dem 
Magnum opus musicum, Mün: 
04 , berausgaben. 

ein Gegenftand, welder ei- 
ihtlihe Schwere hat. 2) Die 
e, bas Gewicht eines Gegen- 
.3) Die Schwere der Ladung 
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eines Schiffes überhdupt. 4) Die @is 
genfdyaft eines Dinges, da es mit 
ber Empfindung bed Befchwerlichen 
oder Unangenehmen gethan oder ges 
litten wird. 5) Maß fürtrodene oder 
flüffige Dinge. In Europa wirb eine 
£. zu zwey Sonnen und biefe zu 20 
Str. oder 2000 Pfund gerechnet, als 
fo 4000 Pf., eine Commerzlaſt 
hält aber 6000 Pf. Die £. Betreibe ob. 
fläffiger Dinge ift nicht überall’ gleich; 
beym Wein hältfie gewöhnlich 6 Faß 
su 6 Ohm; beym Bier 6 Faß zu 2 
Tonnen; beym Getreide in Amfters 
dam 27 Mudden zu 4 Sceffel, im 
übrigen Holland 16 bis 26 Mubben ; 
in Danzig und Königsberg 3 Wiss 
peloder 90 Scheffel ; in Riga 40 Ton⸗ 
nen == 60 bis 96 Scheffel, nach Maß: 
gabe bes Getreibes, zu Lübeck65Schef⸗ 
fel, davon 95 — einer amfterdamer 
e. find; zu Hamburg 3 Wispel a 30 
Scheffel oder 24 Zonnen; in Sach⸗ 
fen und Brandenburg 6 Malter ober 
72 Sheffel; von Kifhen, Galz, 
Mehl, Steinkohlen, Pech, Theer, 
Honig ze. tft fie 12, 16 und 18 Zons 
nen; bie &. Flachs, Hanf und Hoe 
pfen hält in Bremen 6 Scheffel — 1 
Tonne; in Schweden hält bie ſchwe⸗ 
re &. 12, bie leichte 6 Tonnen. 6) 
Alles, was durch eine Kraft geho⸗ 


ben, gehalten oder bewegt werben 
fol. 7) So v. w. 2abung. 8) Um 


Lübed ein Flächenmaß von 60 — 80 
Quadratruthen. 9) Die Abgaben an 
bie Obrigfeit. 10) In Öfterr. jede auf 
einem unbeweglichen Gute haftende 
binglihe VBerpflihtung (3.3. Schuls 
ben, Dienftbarleiten). In den Provins 
zen, wo bad Randtafel: oder Grunde 
buchsweſen eingeführt iſt, kann eine 
Realität nur durch die Eintragung der 
Verpflichtung in dieſe öffentlichen 
Bücher belaſtet und die hiedurch be⸗ 
gründete Laſt nur durch Eintragung 
ber Auflöfung biefer Verpflichtung 
wieder erlöfchen gemacht werben. 


64 Laſta 


Laſurſpath 


eafta, Provinz in dem abyſſiniſchen Laſt⸗pferd, Pferd zum Tragen und 


Reiche Zigre (Oſt-Afrika), am See 
Afhangi liegend ,„ wenig befannt. 
Hauptort: Socota am Tacazze. 

Laſter, Fertigkeit, Geübtheit unb 
Gewöhnung, dem erkannten Sitten: 
gefege mit freyer Entfchließung entge= 
gen zu handeln. Obgleich der Menſch 
nicht Lafterhaft geboren werben kann, 
fo ift doch in ben früher als die Ver⸗ 
nunft erwachenden finnlichen Reigun> 
gen und Trieben ber erfte Keim hier 
zu in jedem Menfhen vorhanden. 
Indem fpäter die Vernunft und mit 
ihr die unbedingte Korderung des 


Ziehen beträdhtlicher Lafter beftimmt; 
muß zum Tragen beſonders von ſtar⸗ 
tem Rüden feyn, zum 3iehen viele 
Kraft in der Bruft, im Kreuz und 
in ben Füßen haben. Kurzfüßige find 
zum 3iehen, Eurzleibige zum Tragen 
tauglich. 


Laft-fand, grober Sand , welder 


als Ballaft in den Schiffen gebraucht 
wird. L. ⸗ſchiff, fo v. w. Kauffahs 
rer, befonbers diejenigen, welche im 
Verhältniffe zu ihrer Größe eine 
fehr ſtarke Ladung faffen, aber ſchlech⸗ 
te Segler find. 


Moralgefepes, demfelben feine Sinn: E af ur (Lafurblau), eine ſchoͤne 


lichkeit zu unterwerfen, ſich geltend 
macht, entſteht der Widerſtreit des 
Geiſtes mit dem Fleiſche, u. es hängt 
nur von dem Siege des erſteren oder 
des letzteren ab, ob die Tugend oder 
das L. die Herrſchaft über den Men⸗ 
ſchen gewinne. Wenn aber ſchon un⸗ 
läugbar iſt, daß in dem natürlichen 
Erkenntnißvermögen, in den Begeh⸗ 
rungskräften, in der Structur bes 
Körpers, den Temperamenten, der 
natürlichen Schwäche, dem Mangel 
ober Überfluße ber Säfte Anlagen zum 
L. vorhanden find, bie bem Menſchen, 
weil fie nicht in feiner Gewalt find, 
auch nicht zugerechnet werden können, 
und Erziehung, Beyfpiele, Umgang 
und taufend andere Beranlaffungen 
auf ihn einwirken; fomuß es body, ba 
er mitFreyheit begabt iſt, in ſeiner Ge⸗ 
walt ſtehen, jenen Anlagen u. dieſen 
Reizen zu widerſtehen. Die Fertigkeit 
des L.s iſt theils eine innerliche, bie 
Geneigtheit, theils eine äußerliche, 
die Gewandtheit zu ſündigen; das 
e. ſelbſt uber wird um fo größer, 
je leichter es ſich in Thätigkeit ſett. 
Objectiv unterfcheiden fih 8. und 
Lafterhaftigkeit durch die übermwie: 
genden Gründe. &.: haft, derjenige, 
der in Laſtern lebt, der es alfo im Süns 
digen zur Fertigkeit gebracht hat. 


blaue Barbe, von bem Lafurfteine 
gefertigt. Die unechte Lafur wirb 
von blauem Glafe gefertigt; wenn 
biefes recht fein gepulvert ift, heißt 
es Email, ift es gröber, fo heißt es 
pulverifirtter 2. ober Lafurpulver. 


Auch macht man 2. von Bergblau, . 


welches mit SteinÄhl angerieben ifk. 
&.:grÜün, eine angenehme grüne 
Waflerfarbe ; fteht zwifchen Saft: u. 
Spangrün unb wirb gemöhnlid 
aus Smalte bereitet. 


gafur:fpath, macht bey Mohs ein 


Geſchlecht aus ber Ordnung ber Spas 
the aus; er hatteffullarifche u. priss 
matifche Gombinationen, Gewicht von 
2, 9 — 3, 1, größere Härte ald Apas 
tit und blaue Karbe. Er wird getheilt 
in: a) dodekasdriſchen e. (fo 
v. w. 2afurftein); b) prismatis 


Then 2., der zur Grundgeftalt eine . 
ungleichfchenkelige , vierfeitige Pa ; 


ramide, unebenen Bruch, Glasglang, 


weißen Strich, Gewicht etwas über . 


3, Härte mehr als Apatit bat u. aus 
41, 8 Phosphorfäure, 35, 7 Thon, 
über 9 Bittererde, 2 Kiefel, 2 Gis 
fen, 6 Waffer beſteht; findet fi 
bey Salzburg; c) priematoidis 
ſcher L., mit gleicher Grundgeftalt 
wie b), unebenem, fplitterigem Brus 
de und dem Gehalte von 45 Pho6s 


Qatacso 


phorfäure, 6% Kiefel, 43 4 Alaun, 
13 $ Bittererde, etwas Kalk, Eiſen 
unb WBafler ; aus Steyermark unb 
Nieberöfterreich. Beyde legteren Ars 
ten find bey Leonhard unter ben Rabs 
men 2 azulith (körniger, fplitteris 
ger Lazulith). &.=ftein, bey Leons 
barb im Anhange bes Syſtemes, bey 
Dfen unter den Talkthonen, enthält 
49 Kiefel, 11 Thon, 16 Kalt, 8 
Kali, 4 Eifenoryb , 2 Schwefel und 
etwas Wafler, bat zur Grundgeftalt 
ein Herasder, mufcdeligen oder uns 
ebenen Bruch, Glasglanz, licht⸗ 
blauen Strich, dunkelblaue Farbe, 
wiegt faſt 3, iſt weicher als Quarz, 
härter als Apatit, findet ſich derb, 
Bumpfeig, in ber kleinen Bucha⸗ 
rn, Sibirien, am Bailalfee, Chi⸗ 
na u. f. w., wirb zur Verfertigung 
bes Ultramarine , von Dofen, Des 
gengefäßen , Ringen u. f. w. ges 
braucht; vergl. Lafurfpath. 
katacoo (Latalu, Neu:f.), Baupts 
art bes Betjuanen Stammes Mats 
dappee , in Sũdafrika, unweit bes 
Kruman ; hat 4000 (8000) Einw., 
große offene Pläge (Coatlaai's), gros 
Ses Bethhaus, anfehnliche durd) Kas 
»äle bewäflerte Gärten. Alt⸗L. ift 
10 Meilen davon entfernt und hat 
6300 Einwohner. Latacunga, 1) 
Diſtriet im Solumbia = Departement 
Ghimborazo, ber in ben Gebirgen 
scan Gotopari liegt und 17 Orts 
Khaften umfaßt; 2) Hauptort besfel- 
Sen, gut gebaut, hat 10,000 bis 
12,000 Ginwohner, die Zuchmanus 
fecturen und Gewerbe unterhalten, 
leidet aber häufig durch Erbbeben. 
Eatalia, Stadt im Ejalet Zarablus 
(afiatiſch Türkey), am mittellänbis 
(en Meere; hat Bifchof, viele Mos 
ſcheen, mehrere griehifhe und Tas 
tholifge Kirchen, anſehnlichen Bas 
ger, Karawanferais, Bäber, Hafen 
(von Aleppo), fleinerne Häufer, ens 
ge Strafen, Ruinen ber alten Stabt 
Uenverfatieussßericon 11. 17 


Latelnifches Kaiſerthum 65 


Laodicsea ad mare (Zriumphbogen 
bed Septimius Severs), einigen 
Handel zwifchen Ägypten, Cypern u. 
dem osmanifchen Afien und 7000 (n. 
And. nur 4000) Einw., meift Os⸗ 
manen. 


Sateiner (Latini), Wrvolf ber ita⸗ 


eD 


lifhen Halbinfel, das bdas:alte Las 
tium bewohnte. Es war aus ber 
Verſchmelzung ber Beinen Völker⸗ 
fhaften Umbrer, Sabiner, Sicitier, 
aufonifher Völker, ſämmtlich celtis 
[hen Urfprunges, entfianden , wozu 
in ber Kolge noch Pelasger Tamen. 
Ihre Hauptftabt war Alba; als jes 
doch bie angekommenen Trojer Rom 
gründeten, wurbe e8 Rom. Ihr Ks 
nig Servius Zullius vereinigte alle 
Heinen Völker Latiens sburdh. den bes 
kannten lateinifhen Bund , beffen 
Bundesfeft, die latinae ferise , auf 
bem Mons Albanus gefeyert wurben. 
Indeffen verſuchten die verfchiedenen 
Stämme fih doch zu verfdhiedenen 
Beiten ihre Selbftftändigkeit wieder 
zu geben, ohne je biefen Zweck zu 
erreichen. 

ateinifhe Kirche (römifche Kirs 
de), zum Unterfchiebe von ber griech. 
od. morgenländ., der Theil der Chri⸗ 
ftenheit, der den römifchen Papft als 
fein Oberhaupt anerkennt, fogenannt 
feit der (1053) erfolgten Trennung 
beyder, welche fchon feit dem Ents 
fiehen berfelben, dem Keime nad, 
vorhanden war. 


Eateinifhe&Sprade (Latina lin- 


gua), 1) Sprache der alten Einwoh⸗ 
ner Latiums; insbefonbers 2) diefels 
be, durch die zum herrfchenden Vol⸗ 
te gewordenen Römer weiter ausges 
bildete und in ihren @roberungen 
verbreitete Sprache. Diefe und ihre 
Gefhichte f. unter Römifch = lateinis 
fhe Sprache, vergl. Römifche Literas 
tur, Kunft u.f.w. . 


gateinifhes Kaiferthum, ents 


fand 1204, als im 4. Kreuzzuge 
5 


Latera 


Cenſtantinopel zum zwepten Mahl 
eredert werben war, indem die Form 
des Reudalfnftemes auf den Boben 
Kriechenlands verpflanzt wurde. Bal⸗ 
duin I., Graf von Zlandern, ward zu 
Conuſtantinopel Iateinifher Kaifer, 
der Markgraf Bonifacius von Monts 
ferrat, König zu Theſſalonich; es 


entftand ein Fürſtenthum Achaja, ein’ 


Herzogthum Athen für franzöfifche 
Nitter, ein Herzogthum Naros. und 
Negqropont für Edle aus Venedig und 
Veronaz, es gab fogar einen Pfalze 
grafen von Zante und von Cephalo⸗ 
nien. Daneben beftand ber an bie Ve⸗ 
netianer gefallene,, reichfte Theil der 
arichifhhen Länder, das Kaiferthum 
Nikäa und das Kaifertbum Trape⸗ 
zunt. Doch war das 1. K. von kurzer 
Dauer. Schon 1261 Fam Conſtanti⸗ 
nopel unter dem Kaifer Balduin 11. 
(feine Vorgänger waren, außer Bals 
duin I., gewefen : deffen Bruder Hein⸗ 
rich, Peter von Gourtenay, Robert 
von Gourtenay) durch ben Kaifer 
von Nikäa, Michael Paläologos J., 
wieder an die Griechen. 

Latera, 1) Seiten; 2) Lateralis, 
feitlich , daher mit der Geitenfläde, 
oder an ber Geite eines Pflanzen 
theiles befeftigt. 

Sateran, 1: ein Plas in Rom, fos 
genannt von ber römiſchen Zamilie 
Lateranus, welcher der Platz mit fel- 
nen Gebäuden zur Zeit Nero's gehör: 
te; durch Hinrichtung des legten Be⸗ 
fiders, Plautius Lateranus (65 n. 
Ehr. Gonful. der angeblich an der 
Verſchwörung Piſo's Theil genom⸗ 
men), eignete ſich Nero den Plag 
zu. Er blicb ein Baiferliches Eigen: 
thum, bie Sonftantin d. Gr. den auf 
feinem Plage ftehbenden Palaft ben 
Päpſten ſchenkte, welcher Palaſt 
nun auf tauſend Jahre die Reſidenz 
derſelben ward; doch wählten dieſel⸗ 
ben bey ihrer Rückkehr von Avignon 
hierzu den Vatikan. 2) Die von Con⸗ 


Laterna magica 


ftantin in biefem Palaſte erbaute Kirs 
he bes h. Zohannes von Lateran, 
die bifchöflidhe Kirche des Papſtes, 
daher an ihrer Bauptpforte die Ins 
fhrift: Omuium urbis et orbıs ec. 
clesisrum mater et caput, an ihr ein 
Balcon , von weldhem herab ber 
Dapft das Boll fegnet. An ihrem 
Dauptaltar,.in dem fi ein hölzer⸗ 
ner Altar befindet, an dem Petrus 
Meffe gelefen haben fol, barf nur 


. der Papſt auftreten. Durch eine fey⸗ 


erlihe Proceffion zu Pferde (Caval⸗ 
cate) nimmt jeder Papft von biefer 
Kirche, unter vielen Geremonien, Be⸗ 
fid ; 3) eine Gapelle auf dem befags 
ten Plage, welche die Treppe (Sau- 
ta scela) aus bem Haufe des Pilatus 
enthalten fol; 4) bie fchöne mit 
ihrer Kuppel auf act porphyrnen 
Säulen ruhende, von Conftantin er⸗ 
baute Gapelle S. Giovanue in fonte, 


gateranifhe Concilien, bie 


lateranifhen Kirchenverfammlungen, 
fo genannt, von bem Lateran, in 
dem fie gehalten wurben. 


Lateriren, in Redhnungsbüdern, 


Zabellen u. dgl. die einzelnen Pos 
ften erft feitenweife zufammenrede« 
nen, um biefe einzelnen Summen 
auf die folgende Seite überzutragen 
und fo bie Hauptfumme zu gewinnen. 


Laterna magica, wörtl. magiſche 


Laterne, ift eine finnreiche Erfindung 
Kircher's, obgleich fie nur auf eine 
Spielerey hinausläuft; befteht in ei⸗ 
ner Vorrichtung, kleine auf Glas 
bunt gemahlte Figuren im Dunkeln 
vergrößert an einer weißen Wand 
darzuſtellen. In einem laternenförs 
migen Gehäuſe iſt an der Rückwand 
ein Hohlſpiegel ongebracht, der das 
Licht einer im Mittelpunkte befind⸗ 
lichen Lampe auf ein in einen hölzer⸗ 
nenSchieber gefaß es Glas wirft, wenn 
man dieſen Schieber in einen quer 
durch die Seitenwände der Laterne be⸗ 
findlichen Falz einbringt. An der Vor⸗ 


Laterna magica 


derfeite der Laterne ift ein Rohr mit 
einem converen Linfenglafe anges 
draht, in dieſes Rohr aber ift ein 
zwentes mit einem ähnlichen Glaſe 
und nah Willkühr verfhiebbares Rohr 
aufgenommen. Die optifhe Zäus 
fhung, daß man große Gemählbe 
auf einer weißen Fläche, ber man bie 
Laterne entgegenhält, zu fehen glaubt, 
beraubt auf der befannten Eigenfdaft 
der Linfengläfer, von Gegenftänden, 
weihe um etwas mehr als ihre 
Brennweite abftehen , deutliche Bil: 
der in beftimmter Entfernung zur 
Grfgeinung zu bringen, vergl. Ca- 
mwers obscura, Indem man hier zwey 
£infengläfer anwendet, erlangt man 
den Bortheil, daß das erfte Glas bie 
Gtrahlen fo auf das zweyte fenbet, 
as ob fie von einem entlegenen Or⸗ 
te fämen, baß man alfo das Ge: 
mählbe auf dem Slasfchieber näher, 
al man ohne dieſes vermödhte, an das 
erfte Linfenglas rüden, und alfo die 
Länge, die ohnedies das Werkzeug 
belommen müßte, vermindern kann. 
Indem nun von jedem Punkte bes ers 
leuchteten Gemählbes Licht durch das 
erſte und dann aud) durch das zwey⸗ 
te Linſenglas hindurchgeht, vereint 
es ſich in einer beſtimmten Entfers 
Beng von dem zweyten Glaſe wieber, 
kefindet ſich nun die Wand auf der 
Stelle diefer Vereinigung, fo bildet 
£h fo der Gegenftand des Gemähl⸗ 
des und feiner Karben, .aber vers 
kehrt, ab (meswegen die Figuren 
auf dem Glasſchieber verkehrt einge⸗ 
fHoben werden müffen), zugleid) aber 
derzroͤßert, in dem Berhältnijfe,, in 
weihem fein Abftand von den Gläs 
fern größer ift , als der Abſtand des 
Gemihides voneben bemfelben. Das 
durh wirb aber bas Licht zugleich 
zeſchwächt; daher die Vergrößerung 
ea bey ſtarkem Lichte nicht Leicht 
über eine gewiffe Größe getrieben 
x werden kann. Bom Sonnenmikroſko⸗ 
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pe unterfcheibet fi) die L.m. nur da⸗ 
durch, daß bey diefem Sonnenlicht 
flatt Lampenlichtes angewendet wird, 
die Beleuhtung mithin weit ftärker, 
und daher auch die Vergrößerung 
viel weiter zu treiben iftl. Indem 
man Figuren auf zwey Glasſchiebern 
anbringt, kann man auch gegen ein 
ander bewegliche Figuren barftellen. 
Läßt man das kicht,, flatt auf eine 
Wand, in einen auffteigenden weisen 
Dampf fallen, fo gewinnt es das 
Anfehen, als ob das Bild auch in der 
Tiefe einen körperlichen Raum ein« 
nähme; hierauf gründen fidy die be= 
Fannten Zrugbilder von erfcheinen« 
den Geiftern. 


Laterne, ein Behältniß, beffen Wän⸗ 


de aus einer durhfigeinenden Mate⸗ 
rie verfertiget find, um ein brennens 
des Licht oder eine Lampe darin gegen 
Wind und Regen gu fhügen, ober 
das Herabfallen eines Funkens zu 
verhindern, fo bag man mittelft ber 
&.n an freyen und feuergefährlichen 
Orten fih Erleuchtung verfchaffen 
kann. Die Erfindung der L.en fchreibt 
Clemens Alerandrinus ben Ägyptern 
zu. Unter den Griedhen erwähnt Dips 
pofrates zuerft ber &.n, Alerander 
und Cäſar bedienten fid ihrer bey 
Nachtmärſchen. Die erften römifchen 
L.n beftanden aus eifernen oder bies 
hernen, mit durchſichtiger hier: 
baut bezogenen Rahnıen. Größe und 
Geftalt der £.n find fehr verfchieden. 
Zu den größeren gehören die, welde 
an einem Orte feſt aufgehängt find, 
3. B. in Hausfluren, über Treppen 
u.f.w.; vorzüglich die Gaſſenlater⸗ 
nen. 3u den Fleinen oder Handlaters 
nen, weldhe man bey fidy trägt, ges 
hören vorzüglich die Blendlaternen. 
Der Geſtalt nad find bie &. drey⸗, 
vier= oder vielfeitig ober rund; eine 
befondere Art davon find die Eimer- 
laternen , welche oben weiter als uns 
ten find, oder bey welchen gewöhn⸗ 


5 * 
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HA auch der Boden aus einer Blab- 
fheibe befteht. Zu der durchſichti⸗ 
gen Materie nimmt man Glas, Horn« 
platten oder Papier, man unters 
fheidet daher auch Glass, Horns 
ober Papierlaternen. Eine befon: 
dere Art find die Stalllaternen, wels 
che ganz von durchloͤchertem Mich 
verfertiget find. In der oberen Seite 
muß ein größeres Loch ſeyn, durch 
welches der Raudy oder bie erwärns 
te Luft abzieht; bey blechernen L.n 
ift gewöhnlich eine durchbrochene Eſſe 
darauf geſetzt. Bey kleineren L.n, in 
welchen Wachs⸗ ober Unſchlittlicht ges 
brannt wird, befindet ſich das Licht in 
einem unter der 8%, angebrachten 
Cylinder, in welchem auch eine Draht⸗ 
feder angebracht iſt, die das Licht nach 
und nad) in die L. ſchiebt. L., deren 
Geftelle von Holz oder Kenfterbiey 
gemacht iſt, verfertiget der Glaſer; 
diejenigen, deren Geſtelle von Blech 
iſt, der Klempner. 

Laternen⸗feſt, über ben Urſprung 
desſelben find die Chineſen nicht eis 
nig. Einige behaupten, daß es zum 
Andenken eines Mandarin der erſten 
Klaſſe, der einſt ſeine verlorne Toch⸗ 
ter bey Nacht mit vielen Laternen 
geſucht habe; Andere, und zwar die 
Gelehrten, daß es vom Kaiſer Kye, 
dem letzten aus dem Hauſe Kya, ein⸗ 
geſetzt wäre, der einſt in einem Palaſte 
ohne Kenfter bie ärgften Orgien bey 
Lampenfcheine gefeyert habe, um durch 
den Wechfel bes Tages und der Radıt 
fih nit in benfelben ftören zu laf: 
fen. Die Zeyer desſelben fängt den 
15. bes erften Monathes an und 
dauert bis zum 17. Die Chinefen 
machen bey diefer Gelegenbeit einen 
fehr großen Aufwand; Reiche, Ar: 
me, Bürger und Bauern zünden 
gaternen an, die künſtlich bemablt 
find, und hängen fie auf die Gaſſe, 
ver die Hausthüren, Fenſter u. 3im: 
mer. Die Gerichtéſtuben find mit 


Latini 


koſtbaren Zeugen ausgeſchlagen, mit 


einer großen Menge dieſer Laternen 
erleuchtet, und der gemeine Mann 
hat die Freyheit hinein zu gehen und 
ſie zu beſehen. Einige dieſer Laternen 
ſind ſehr groß, haben 6 Seiten und 
ihre Füße ober Stügen find vergol⸗ 
det. Der Zeug, woraus fie gemacht 
werben, ift von Seide und fehr künſt⸗ 
li gemahlt, andere find rund und 
von blauem durchſichtigem Horn. 


Laternifiren, die zu Anfang ber. 


franzöfifhen Revolution von bem ges 
seizten PYöbel an ihn verhaßten Per⸗ 
fonen auf der Stelle volzogene Hin⸗ 
richtung durch Aufhängen an einen 
Laternenpfahl. 


Latet angnis in herba (lat.) , 


ed liegt eine Schlange im Grafe vers 
dorgen, Sprichwort von verborgenen 


Gefahr. 


£athbam (Joh.), geb. 1740, Doctor 


der Mebicin, feit 1788 Arzt an dem 
Bartholomäushofpitale zu London, 
Mitglied der königl. Gefellfchaft und 
Hräfident des kön. med. Collegiums, 
bat fi) befonders als Raturforfcher , 
durch fein Werk über die Vögel: Ge- 
neral synopsis of birds, 5 Sheile in 
8 Bbn., mit illum. Kupfern, London 
1782 — 1801, 4., deutſch überfegt 
von Bechſtein mit Zufägen und es 
gifter, Nürnberg 1792 — 1798, 4., 
auch Index ornithologicus, s. syste- 
ma ornithologiae, 2 Bde., mit Sup⸗ 
plementen,, £onbon 1790—1802, &., 
befannt gemadit. 


Latifolius, breitblätterig, in Bes 


zug auf Angustifolius, ſchmalblätte⸗ 
sig; in beyden Fällen auch als Bes 
zeihnung von Pflanzenarten. 


Latilla (Gaetano), geb. zu Reapel 


4710, Sapeflmeifter zu Venedig, wird 
unter den neueren Stalienern für 
den größten Gontrapunctijten gehals 
ten, ftarb zu Venedig 1770. 


Latini /Brunctto\, geb. zu Florenz 


1:20; Freund und Lehrer Dante's 3 . 


Batlfano 


wurde buch feine ausgebreiteten 
Kenntniffe Bohithäter feines Bater» 
landes. 1260 ſchickte ihn feine Pars 
they, bie Buelfen, zum König Als 
phons X. von Gaflilien, um feinen 
Schutz gegen Manfred von Reapel 
enzuflehen. Auf der Rüdreife von 
der Niederlage und Berbannung feis 
aer Parthey in Kenntniß gefegt, ging 
er nad) Frankreich u. kehrte erft nad 
b Jahren, mit Karl von Anjou, nad) 
Florenz zurüd, wo er zum Schrei⸗ 
ber der Republik erwählt wurde. Im 
Ei ſchrieb er den Tesoretto, das 
einzige italienifche Lehrgebicht jener 
kühen Periode, beftehend aus feftlis 
den Denkſprüchen für Has Voll, Ve⸗ 
sedig 1533. Dann fchrieb er in franz. 
Epradye den Tesoro, eine Art von 
Gucgclopäbie, zwifchen 1280 und 
1500 von Siamboni ins Stalienifche 
übergetragen. Außerdem haben wir 
wa ihm Petsflio, eine Sammlung 
ſlerentiniſcher Sprichwörter, Neapel 
1788, eine Überfegung bes 1. Bans 
" von Gicerp de inventione mit 
Eemment., bie Reben für Eigerius, 
Raoreelus und Dejotarus. 
Istifano, Marktflecken in ber Deles 
getion Friaul des Iombarbifch = venes 
tianiſchen Königr. (Kaiſerth. Eſterr. R 
liegt am Tagliamento, hat viele Land⸗ 
höufer der Venetiaver, gegen 4000 
Einwohner. 

katiam, Landſchaft bes eigentlichen 
Staliens, bie zu verfchiedenen Zeiten 
«uch einen verſchiedenen Umfang bat, 
Des Gebieth, das in der Mythe Kös 
zig Latinus beherrfchte, erſtreckte fich 
bles von Ziberis im Weften bis zum 
Rumicius im Often, vom Mons Al- 
besus im Norden bis zum Deere im 
Säden und hatte Laurentum zur 
Seuptflabt. Unter ben Königen Roms 
begriff &. die ganze Seeküſte vom 
Ziberis bis Circeji, Tpäterhin alles 
kan), das dom Ziberis bis zum Liris 
seichte, within faft Ales, was jegt 
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gu ber Gampagna bi Roma gehört; 
den nörblihen Saum bebedite ber 
Apennin , wovon bie vullanifchen 
Montes Albani ifolirt nad) Süben 
abfprangen und die Aquer= oder Vols⸗ 
tergebirge Theile ausmachten; bee 
wäffert wurde ed von bem Tiberis, 
Numicius, Aftura und Amufenuss 
bie Hauptftabt: Rom. 


Latona (gr. Leto, dor. Lato, Antu, 


angeblidh von AuJw, alt Anrıw, fo 
v. w. latere, verborgen feyn), tie. 
Berbergerin, foferne fie das Dunkel 
ber Nacht begeichnet, wiewohl nur 
nach unficheren mythologifhen Spu⸗ 
ven. Bey Homer ift fie noch nicht 
Nachtgottheit. Sie heilt bey ihm den 
verwunbeten Tneas, lieft bie von 
ihrer Tochter (Artemis) bey Here's 
Mißhandlung verlorenen Pfeile auf, 
fteht im Bötterlampfe gegen den Ders 
mes, ohne daß es zum Kampfe kommt. 
Sn der Odyſſee wird ihrer nur bey 
Gelegenheit bes Tityos gebacht. Bey 
Hefiod gehört fie zu ben Zitanen, 
ift Tochter von Koios und Phöbe, 
Schwefter ber Aftraia und Göttin der 
dunkelnden Naht. Verfegt ind neue 
Götterſyſtem wird fie durd) Zeus Mut⸗ 
ter von Apollen und Artemis, bes 
hält demnad ihren alten Charakter 
bey. Herodot ſtellt ie der ägyptiſchen 
Buto gleih. Späterhin ſcheint fie 
mehr den Myſterien als bem öffent 
lihen Cultus angehört zu haben. 


Batour (Graf Baillet de), geb. in 


Belgien; trat jung in öfterreichifche 
Dienfte und gelangte balb zu ben hö⸗ 
beren Stellen, focht 1789 und 1790 
als Generalmajor gegen bie infurgirs 
ten Brabanter,, war 1792 Commans 
dant von Zournay, das er nad) der 
Schlacht von Jemappes räumte, trug, 
Keldmarfchall= Lieutenant geworben, 
1793 vieles zum Gewinn der Schlacht 
von Famars bey , erhielt 1794 einis 


ge Vortheile gegen Landrecy, bekam 


als Feldzeugmeiſter 1796 an Burm⸗ 
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Bamitie Ihre Anſprüche mehrmahls 
geltend zu machen und, ba fie nicht 
durchdrang, fi durch Proteftation 
zu wahren. Seitdem führt ber ältefte 
Sohn dieſes den fouverainen Fürs 
ſten im Range ſich gleichachtenden 
Hauſes den Titel eines Prinzen von 
Tarent. Bon drey Linien, welche 3 
Söhne des Fürſten Franz von Laval 
gründeten, erloſch die mittlere (der 
Marquis von Rohan und Graf von 
Olonne) 1708, die jüngfte (ber Frey⸗ 
beren, nachmahligen Derzoge von 
Noirmontier) 17331 die von Lud⸗ 
wig III. geftiftete £inie von Thouar's 
älterer Linie beſteht noch; fie bildete 
zuletzt die beyden Häuſer &, Tarent 
und ẽk. Talmond, von welchen das 
legte 1815 erloſch. Dex jegt lebende 
regierende Kürft iſt Karl Bretagne 
Marie Joſeph, geb. 17**, Kürft und 
Derzog von 2, Thouars, Pair von 
Frankreich, Prinz von Zarent, großs 
herzogl. babifcher Generallieutenant; 
befien Bruder Ludwig Stanislaus 
Koska, geb. 1768, beyde vermäßlt, 
aber ohne Rachkommen. 
Eatronico, Marktfieden am Sinng 
in ber neapolitanifhen Provinz Ba: 
fllicatay hat Schloß, 3000 Einw. 
Eattaignant (Gabriel Karl Abbe 
von), geb. 1690 zu Paris; zum geiſt⸗ 
lihen Stand beftimmt warb er ſpä⸗ 
ter Canonicus zu Rheims unb Par⸗ 
lamenterath zu Paris, zog fi bey 
herannahendem Alter in ein Klofter 
zurüd und flarb 1779. Er war einer 
ber ausgezeichnetſten Lieberbichter 
Frankreichs. Durch fein glüdliches 
Talent, artige Gouplets in Bezug 
auf bie Bäfte zu improviſiren, heis 
terte er jebe Gefellfchaft auf und war 
allgemein beliebt, in welcher Art 
ihn auch Kogebue in ber Oper Fans 
Kon aufführt. 2.8 Gedichte erfchies 
nen in 4 Bbn., Paris 1765; Choix 
des poesies, ebend. 1811. 

Entte, 1) ein langes bünnes Stück 


Laubach 


Holz; man hat gefägte &.n, welde 
auf der Sägemühle gefchnitten wers 
ben, gewöhnlich 3 Zoll breit, 1—1} 


Zoll did und 6-9 Ellen lang, unb 


gerifiene ober gefpaltene L.n, welde 
aus jungen Bäumen gemacht werben, 


bie man mit ber Lattenart, einer 


Beinen Xrt, in 2 Hälften fpaltet. 
Diefe Arbeit verrichten Lattenhauer 
oder £attenreißer. Die erfteren wer: 
den auf das Befparre ſolcher Dächer 
genagelt, welche mit Ziegen bebedt 
werben follen; bie andere Art wirb 
bey Stroh⸗ und Schilfdächern ges 


braucht, baher fie auch Strohlatten 


beißen. 2) Zunge, ſchlank aufgewadıs 


fene Bäume od. Ruthen; baher Soms 


merlatten, bas einjährige Bufchholg 
auf einem Hau. 


Letus (lat.), 1) Seitey 2) in fort 


laufenden Rechnungen bie Summe 
Einer Seite, bie bann auf bie ans 
bere Seite transportirt und hier 
gewöhnlich die erfte Poft wird. Le 
tus per se, wenn nur @ine Po 
auf einer Seite enthalten ift, mit 
Ginfhluß der transportirten, wo 
dann biefer Ausdruck flatt ber wies 
berhohlten Poft geſetzt wirh, 


Latwerge, f. Electuarium, 
Latz, 1) fo v. w. Brufllag; 2) um 


Schürzen ber obere Theil, welcher 
die Bruft deckt; 3) die Klappe, mit 
welcher die vordere Öffnung ber Bein: 
kleider bededt wirb; 4) ein 3 308 
breites Stüd Zwilch, weldes ber 
Planherden unter das Gefälle geſtect 
wird, bamit das Erz nicht mit bem 
Waffer fortgeſchwemmt werbe. 


Laub, 1) überhaupt Blätter und biäl 


texartige Theile an Pflanzen; 2) f 
befonders Frons, auch Tihallus; 3) 
fo v. w. Baumfdlag. 


Laubach, 1) Stabt im Hoheitsamtt 


Lich der Provinz Oberheffen bed 
Großherzogthumes Heſſen, Refibens 
des Brafen Solms s Laubady ; he 
bie gräfl. Behörden, Schloß (Friede 


Latowice 


großen Antheil an den Sefechten von 
Suenca, Santa Marta und Villalba, 
fo wie an ber Belagerung von Ba⸗ 
dajoz, der Schlacht von Gebora u. 
f. w., verließ Spanien 1812, ging 
jurgroßenArmee nad Rußland, wohn⸗ 
te der Schlacht von Mofaist, wo 
fein Corps bie große Schanze, welche 
der Schlüffel der Poſition war, flürm: 
te, bey, erhielt 1813 das Sommanbo 
eines Gavalleriecorps, zeichnete fich 
bey Dresden und Leipzig aus, ver= 
ler bey lesterer, Stadt ein Bein, 
fimmte 1814 für Napoleon's Abfes 
fung, warb Pair, blieb während ber 
hundert Zage unthätig, wurde 1816 
vom König zum Commandeur bes 
kadwigsordens und fpäter zum Rit⸗ 
ter des Heiligengeiſtordens ernannt, 
kam 1820 das Sriegsportefeuille 
usb wurde nad) bem Tode bes Her⸗ 
zegs von Goigny Gouverneur bed 
Inealidenhaufes. ' 
!stomwice, Stabt am Zwiberfluffe und 
anem Eee in dem Obwod Stanidlas 
wew ber Woiwodſch. Mafovien (Poh⸗ 
ten); bat 1000 Einwohner. 
!strappe, Sifterzienferabtey in dem 
Bezirke Mortagne bes Departements 
Orne (Frankreich), berühmter Stifs 
tungeort bes Trappiftenorbens. 
!etreille (Pierre Andre), geb. 1762 
zu Brives im Departement Gorreze; 
wandte ſich von früher Jugend dem 
Studium der Naturgefhicdhte zu und 
iſt Profeflor ber Zoologie am Mus 
feum der Naturgefhichte zu Paris, 
Bitglieb der Akademie ber Wiſſen⸗ 
(Achten, Ritter der Chrenlegion u. 
f. m. Bon feinen naturbiftorifchen 
Berken nennen wir als bie vorzügs 
lida ſten: Prccis des characteres ge- 
neriques des insectes, Brives 1797; 
Histoire nat. der salamaudres de 
France, mit Kupf., ebend. 1800; 
Histoire wat. de siuges, faisant par- 
Iıe de eelle de quadruneddes de Buf- 
ka, 2 Bbe., ebend. 1801; Essai 
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sur l’histoire des fourmis ete., mit 
Kupf., ebend. 1802; Hist. nat. des 
reptiles, fsisant partie du Buflon de 
M. Castel, 4 Bde., ebend. 1802; 
Genera crustaceorum et inscctorum, 
mit 18 illum. Kupf., 4 Bde., ebenb. 
1806—1809; Considerations gen. sur 
l’ordre naturel des animaux, compo- 
sant les classes des crustacces, des 
arachnides et des insectes, ebenb. 
1810; Memoires sur divers sujets 
de I’hist. nat. des insectes, de geo- 
graphie ancieune et de chronologie 
ebenb. 1819; Familles naturelles du’ 
regne animal, ebenb. 1825, deutſch 
überfegt mit Anmerkungen und Zu: 
fägen von A. A. Berthold, Weimar 
1827. Auch ift er einer der thätig» 
ſten Mitarbeiter am Nouv. diction- 
naire d’hist, nat., an den Annales du 
museum d’hist, nat. u. a. Werfen. 


La:Zrimouille (La-Trémouille), 


fürftliches frangöfifhes Haus; leitet 
feinen Urfprung von ben fouverainen 
Grafen von Poitou ab. Im Anfange 
des 11. Zahrhundertes nahm Peter 
von Poitou, aus einer jüngeren 8i- 
nie, als er die Herrfchaft. als Apa⸗ 
nage erbielt, davon den Rahmen an. 
Guido VI., zu Ende des 14. Sahr> 
hundertes, war ber erfte Großerbkäm⸗ 
merer von Burgund ; fein Enkel Lud— 
wig I. erheirathete mit Margarethe 
von Amboife die Graffhaft Thouars 
und das Fürſtenthum Talmond; fein 
Urenkel Franz, Prinz von Talmond, 
vermählte fi 1521 mit Anna von 
Laval, Tochter des Grafen Guido XVI. 
von Laval und Charlottens von Aras 
gonien, Prinzeflin von Zarent. Die 
Nachkommen biefer legteren, einer 
Zochter des legten Königs von Nea⸗ 
pel aus bem aragon. Haufe, Brieb- 
rich's von Aragonien, hätten 1516 
beym Erlöſchen des aragon. Manns⸗ 
ſtammes, nach dem damahls in Neapel 
beſtehenden Thronrechte, zur Succeſ⸗ 
ſion kommen ſollen; auch ſuchte dieſe 
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Weinbau ; baher eine gefchäßte Rheins 
weinforte: Caubenhbeimer. 

Lauber-hütten-feft (Chagh Haf- 
finhoth , Feſt der Hütten, Zeft ber 
Laubrüfte, Palmenfeft), eines ber 
drey hohen Zefte der Juden, an wel“ 
dem alle Perſonen männlidıen Ge: 
ſchlechtes zu Jeruſalem erfgeinen 
mußten. Es warb ben 15. bed Mo: 
nathes Zifri /f. b., nach dem 14. des 
Dctobers), 7 Tage hindurch gefey: 
ert, während welcher Zeit bie Qu: 
den in aus verfchiedenem Laubwerke 
gebauten Hütten wohnten, oder ihre 
Häufer mit grünen Zweigen ſchmück⸗ 
ten, urfprünglidh zum Andenken dar⸗ 
an, baß bie Seraeliten 40 Jahre 
fang in Hütten gewohnt, dann als 
Danffeft für die Ernte, befonders die 
Weinernte , gefeyert. Zugleich war 
es mit Öffentlichen Zuftbarkeiten und 
glänzenden Guftgebothen verbunden, 
und es wurde an bemfelben das foge- 
nannte Hallal oder die Palmen Da: 
vid's 113—115gefungen. Später füg- 
te man noch andere Geremonien bin= 
gu, indem man ein Bünbel grüner 
Zweige, Lulabh genannt, mährend 
diefer Zefttage in Proceflion herum⸗ 
trug und nad) allen Himmelsgegen⸗ 
den ſchwenkte, fo wie am legten Ta⸗ 
ge zu dem Teiche Siloah zog, eine 
Flaſche Wafler fchöpfte und foldye 
Gott zu Ehren ausgoß. Roc jegt ift 
das e. bey ben Juden in hoben Ehren. 
Laub:fted (chlonswa), gehört zu 
den chroniſchen Hautausfchlägen, von 
bräunlidher Farbe; erfheint ſchmerz⸗ 
los, mit fleinerem oder größerem Um: 
fange, zumeilen handbreit, an Stirn, 
Wangen, Händen, Hals, bey Schwan: 
geren, oder bey Stodungen der Kata: 
menien, ober fonft von einer Urſache. 
&aub:frofd .hyla Laur., calsmita 
Merr.), Gattung aus ber Zamilie 
der Froͤſche; unterfcheiden ſich durch 
verdidte, fheibenförmige, klebrige 
Ballen an ber Spitze der Fußzehen, 


Baubfäfer 


wodurch es ihnen möglidy wird, ſelbſt 
an den glätteften Wänben aufzuftei= 
gen. Aufenthalt: im Sommer auf 
Bäumen und Gefträuhen, zur Bes 
gattung im Waffer, ben Winter im 
Schlamm. Art:gemeiner!. (euros 
päifher &., h. arborea, h. viridis, 
rana arborea, r. viridis, Lin.); bat 
freye Vorderzehen, halb verbundene 
Dinterzeben, ift oben grün, unter 
gelblich ; das Männchen bekommt 
beym Schreyen eine große Blafe an 


ber Kchle; gibt einen fharfen, body 


nicht giftigen Saft von ſich, fchrept 


zur deit der Begattung und bes Wit | 


terungswechfels, wirb bes legteren 
wegen in Gläfern, zur Hälfte mit 


Waffer angefüllt, gehalten und mit | 


Fliegen gefüttert; einzige Art in Eus 
ropa; frofhartigere. (b.yanae- 
formis), mit 2. Hödern auf bem Kreus 
ze, auflemnos; blaffer £&. (h. fa- 
ber, Neuw.), aus Brafilien; go 1s 
benerE. (h. aurata) und and. 


Blättern, im Gegenfage von Rabels 
holz. Daraus beftehende Wälder: 
gaubmwälber. 


Laub-käfer, 1) “melolootha Fabr.), 


aus ber Familie ber Blätterfühl⸗ 
hornkäfer; ihre Kinnbaden find mehr 
nach innen gerichtet und von bem 
Kopfe und ben ſtark gezäbnten Kinns 


laden bededt ; bey ben Männchen 


find die Fühlerkolben meift größer 
und blätterreiher. Die Larven leben 
(meiftens einige Jahre) unter ber 


Erbe und nähren fi von Pflangens 


wurzeln, bie Käfer werben durch 
3erftören bes Laubes ber Bäume 


fehr ſchädlich. Sind die Klügelbeden ' 


gleich breit und an ben Schienen Spo⸗ 
zen, fo find es eigentl. 8. (melo- 
lonıha), bazu die Arten: Mapyläfer; 


Balter(in.fullo), braun od.fhwärgs ' 
lich, oben weißlich gefledt, Kolbe : 
bes Maͤnnchens fehr groß, fiebenbläts ' 


terig u. a. Iſt der Flügeldeckenrand 


Laub-holz, Holz mit wirklichen . 


a5 jr 


Laubmoofe 


sorne etwas breiter, bie Schienen uns 
gesäbnt , fo nennt fie Illiger Schup⸗ 
rentäfer. 
taub=mgofe(mneri\, nach Sprengel 
6. natürl. Pflanzenfamilie, 2. Ord⸗ 
nung der 2%. Klaffe bes Linn. Spft., 
siedrige , kryptogamiſche, auf blät- 
terigen Stämmen und Äften, meift 
geftielte, niemahle in Klappen auf: 
fpringende , gewöhntidy mit einem, 
zur Zeit der Reife fich öffnenden Des 
ckelchen verfehene, wahren Samen 
entbaltendbe Kapfeln und außerdem, 
in Sternen ober Knospen, ſchein⸗ 
bare Antheren, mit Gaftfäden unter: 
zifht, tragende Gewächſe. Der Bau 
der 2. ift rein zellig, aber das Zell: 
gemebe hat fehr verſchiedene Form. 
Fur Zortpflanzungsvermögen liegt in 
den Stämmen und Ziten, bie daher 
eft überall Wurzel ſchlagen, manche 
ſegar an ber Spitze ber Triebe. Die 
Sarunter befasten Gattungen find 
fekr zahlreich, jede hat wieder eine 
Drenge Arten. Die 8. bleiben das 
ganze Jahr hindurch grünend; doch 
gebeihen fie am beſten zu Ende bes 
Semmers; die mehrften blühen im 
Berbfte , viele jedoh au im Win⸗ 
tee ; fie leiden von der großen Kälte 
wiht 5; ber Sonnenhitze ausgefent 
trsdnen fie zwar ein, leben aber im 
Herbfte wieder auf. Auch völlig ge: 
trocknete erhalten befeudhtet ihr fri⸗ 
fies Anſehen nody nad Jahren wies 
der. Sie find mehr im Norben als 
Süden zu Haufe. Anderen Gewäch⸗ 
fen nügen fie, indem fie ben Wur⸗ 
zeln zum Schutz gegen ſtrenge Kälte 
dienen;z vielen Inſecten bienen fie 
zur Erhaltung ihrer Brut im Win: 
ter; viele Wögeln bauen daraus Ne⸗ 
ter, und auch Säugethiere machen 
taraus fih ein Winterlager. Indem 
fe aud in Fahlen Felſen, zumahl 
wenn zuvor Flechten ſchon biefe übers 
sogen, leiht Wurzel fchlagen, bereit: 
ten fie durch die Dammerbe, bie fie 


Lauch 15 


beym theilweiſen Verwelken zurück⸗ 
laſſen, für Pflanzen höherer Fami⸗ 
lien, auch Bäume, wie beſonders 
für Nadelhölzer, einen fruchtbaren 
Boden; doch gereichen fie anderen 
Pflanzen, wie auf Wieſen, auch zum 
Rachtheil und verhindern ihr Wachs⸗ 
thum und ihre Ernährung. Baum⸗ 
ftämmen ſchaden fie meift, indem fie 
die Ausdünftung verhindern und ben 
Aufenthalt von Infecten begünftigen. 
Mit Vortheil werben fie aber von 
Gärtnern zum Bebeden ber Pflan- 
zen, die man frifch erhalten ober ges 
gen Kälte fihern will, gebraucht, 
auch tehnifh zum Ausfüttern von 
Lücken in Geftein, bey ber Brunnen« 
gräberen und in Grotten, aud als 
Streu für Vieh, als Düngerftoff 
u. ſ. w. 


Lau bet hal er (éea de six livres, grand 


écu), franzöfifhe Silbermünze, von 
Speciesgröße, welche unter Ludwig 
XV. und XVI. von 1726—1790, mit 
bem Bilde und dem Wappen von 2 
Lorbeerzweigen umgeben (wovon ber 
Rahme), geprägt wurde. Das Gil: 
ber ift 14 Loth 10 Gran fein, und 
es gehen 8 auf die rauhe Mark; er 
gilt 1 Thlr. 12 Gr. 6 Pf. Conv., ift 
jedocd; wenig mehr gangbare Münze. 

Laub-vögel (asili), machen bey 
Bechftein eine Abtheilung ber ats 
tung Sänger («ylvia) aus; fie has 
ben geftredte, längere Stirn und 
Schnabel, ftärkere Füße, freflen Ins 
fecten und haben in ihrem Pebers 
fhmude Ähnlichkeit mit dem Laus 
be der Bäume. Dazu folgende Ars 
ten: Baftarbnadhtigall, Weidenzei⸗ 
fig , Robrfänger u. m. a. 

Lauch, die Pflanzengattung Allium 
(all. UL), zur natürl. Familie ber Co⸗ 
ronarien, Ordg. Spathaceen, zur 
6. Klaffe 1. Orbg. bes Linn. Syſt. 
gehörig; eine ber reichhaltigften Gat⸗ 
tungen (126 Arten befafler.b,, durch 
eigenen, befonders in ben Zwiebeln 


S 
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ſtarken Geruch und Geſchmack aus⸗ 
gezeichnet (daher auch Batſch dar⸗ 
nach eine eigene Pflanzenfamilie als 
alliaoese aufſtellte). Faſt alle find 
theils zum Küchengebrauch als Ge⸗ 
würz, theils mediciniſch anwenbbar, 
obgleich nur bie vorzüglichſten bazu 
benust werben. 

Lauda, 1) Stabt im Kreife Quer⸗ 
furt des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Merfeburg, an der Unftrut, in 
welcher bier eine Schleuße ift, bat 
eine fehr ſchoͤne Kirche und 1300 Eins 
wohner; 2) f. unt. Lauchſtädt. Lau⸗ 
hart, Fluß im Fürftenthume Dos 
henzollern; entfpringt auf ber ſchwa⸗ 
bifhen Alp, bildet bag Lauch ar ts 
thal bey Gamertingen, theilt fidh 
in 2 Arme, fällt unweit Scheer in 
bie Donau. 

eaudsgrün, beſteht aus Dunkel⸗ 
u. Dunfelfmaragbgrün, etwas Braun 
und etwas Grau; findet fih 3. B. 
am Rephrit, Turmalin u. a. 
Lauhhbammer, bem Grafen von 
Ginfiebel gehöriges Eifenhüttenwert, 
4 Meile von Müdenberg, im Kreife 
Liebenwerba bes preufifchen Regie⸗ 
rungsbezirtes Merfeburg; bat 150 
Ginwohner und beficht aus einem 
Hochofen, einem Flammofen, einer 
Dampfmaſchine, nebft einigen ande⸗ 
zen Werkftätten und Hämmern in 
ber Nähe. Die bafige Gifengießerey 
liefert fehr fhöne Gußwaaren, 5.8. 
Kochgeſchirre, beren Inneres mit eis 
ner emailähnlihen Maſſe glafirt ift, 
ferner Kugeln, Keffeln, Röhren, Ges 
länder, Gitterthore, Tafeln, Platz: 
ten, Öfen aller Art, befonbers in 
antiker Form, Urnen, Bafen, Sta⸗ 
tuen, Büften, Gemmen und übers 
haupt viele Kunftgüffe fowohl ein⸗ 
zelner Figuren als ganzer Gruppen, 
nach den beſten Antiken gegoſſen. 
Merkwürdig iſt ber ſeit 1825 hier er: 
richtete 67 Buß hohe eiferne Obelisk. 
Laudhheim, Stabt im Oberamte Ell⸗ 


Laudenbach 


wangen des würtembergifchen 
kreiſes; hat eine Burg (Kapfen 
und 1100 Einw.; liegt an der 


ZLauch ſtädt, Stadt im Kreiſe 


ſeburg des preußiſchen Regierun 
zirkes Merſeburg, in einer % 
Ebene an ber Lauda (fällt zw 
Merfeburg und Halle in bie Su 
hat ein Schloß, einen Geſund 
nen mit hübfchen Anlagen und 
Einwohner. Die Beſtandtheil 
Waflers find fchwefelfaurer uni 
Ienfaurer Kalt, ſchwefelſaurt 
muriatifhe Talkerde, Kiefel 
Harzſtoff, Eifenoryb und kohlen 
faures Gas. Es wird in Kran 
mit Schwäche der feften Theile 
mehr als Bad gebraudt. 8 
Dorf im Kreife preußifh He 
des preußifhen Regierungsbe 
Königsberg, Ritterfig ber Bur 
fen und Grafen zu Dohna un: 
fammtgericht ber 4 Dohnaifchen 
fer Schlodien, Schlobitten, 
und Karmwinden. 


Lauda, fürftt. leiningenſche St, 


bem Bezirksamte Gerlachsheii 
babenfhen Main= und Zaubı 
fes ; liegt an ber Zauber; ha 
fpitat, 1150 Einwohner und 


- Weinbau. Dabey das Dorf £ 


Lauda, mit 550 Einwohnern 


Lesudanum, f. u. Opium. 
Laubemium , f. Veränberur 


bühren. 


Laudenbach, 1) Dorf an ber 


firaße im Bezirksamte Weinhel 
babenfhen Redarkreifes ; hat 
Ginwohner , guten Weinbau 
Dorfam Berge Meißner, in be 
beffifhen Provinz RiebersHeffi 
dem Fluͤßchen Gelſter; hat 751 
wohner , große Braunlohlengı 
3) Marktflecken, dem Fürſten v 
henlohe gehörig; liegt im Amtı 
gentbeim bed Jartkreifes (W 
berg), am Vorbache; bat 103 
Zubehoͤr 1300) Einwohner. 


— — — — — — — — — — 


Lauderdale 


kauderdale, Grafſchaſt des nord⸗ 
anerikaniſchen Staates Alabama am 
Senneflee; 1825 10,400 Finwohner 
Sauptort : Florence. 
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hen Reichthumes, ebend. 1804; Rache 
sicht für die Manufacturiften Großs 
britanniens über bie Folgen ber Ber. 
einigung Irlands, ebenb. 1805. 


tauderdbale (Lorb James Maitland, Laudohn, Dorf im Kreife Wenden 


Graf von), geb. 1752 in Schott⸗ 
land; ſtudirte zu Glasgow, machte 
fh als Rechtögelehrter bemerklich, 
zeichnete fih unter bem Rahmen Maits 
land bey ber Dppofitionsparthey aus, 
unterügte 1783 die, durch Kor vor⸗ 
gelegte,, inbifche Bill, wurbe 1787 
Aitglied der Commiſſion, welche mit 
der Leitung ber Anklage gegen den 
gwefenen Generalgouverneur von 
Bengalen, Waren Haſtings, beaufs 
tagt war ; 1789 wurbe er nach feis 
nes Vaters Zobe einer ber 16 Pairs 
mr Schottland, zeigte nun bey meh⸗ 
seen Belegenheiten feinen Haß ges 
sen alles willkührliche Verfahren, 
belanate ſich offen als Anhänger ber 
ſtinzöfiſchen Revolution, reifte mit 
finem Freunde, bem Doctor Mave, 
1192 nach Frankreich, um die Ereig⸗ 
niſe auf ihrem Schauplage felbft bes 
wtheilen zu können, wibderfegte fi) 
sb feiner Zurückkunft Eräftig ber 
Bemaffnung ber Miliz, griff die 
Enspenfionsbill der Habeascorpus⸗ 
xte an, redete im Februar 1793 
zahdrüdtich gegen den Krieg mit 
Fraakreich, wurde, nachdem Bor 
pm Minifterium gelangt war, Pair 
den Großbritannien, Mitglied bes 
geheimen Rathes und Siegelbewahrer 
sa Schottland, verlor aber bieje 
Stelen bey der Veränderung bes 
Biniteriums wieber , wurde 1806 
eis außerorbentlicher Gefandter an 
Rıpoleon gefhidt, um wegen des 
Friedens zu unterhanbeln, body ohne 
Erfolg. 1816 ſprach 2. nachdrücklich 
gezen Napoleon's Feſthaltung auf der 
Iſel Helena, 1817 gegen die Suspen⸗ 
fan der Habeascorpusacte. Schrieb: 
Rachforſchungen über die Beſchaffen⸗ 
kit und den Urſprung bes oͤffentli⸗ 


bes Bouvernements Lieflanb (euros 
päifch. Rußland) ; wird ale Stamms 
ort ber Familie bes Öfterreichifchen 
Generals Laubon angegeben. 


£aubon (Eoubon, Gideon Gruft, 


Freyh. v.), geb. 1716 zu Trolgen in 
Liefland, Abkömmling einer nors 
männifhen Familie, bie erft nad 
Schottland, bann nad) Liefland ges 
sangen war; trat 1731 als Cadet in 
zuflifhe Dienfte, machte die Bela⸗ 
gerung von Danzig mit, ging mit 
einem Hülfscorps an ben Rhein und 
warb dann im Türkenkriege, wo er 
mehrere Schlachten und Belageruns 
gen mitmadhte, Kieutenant. 1739 ers 
bielt'er den Abſchied als Hauptmann 
und wollte in Faiferlihe Dienfte tres 
ten. Auf dem Wege nach Wien kam 
er nah Berlin, wo ihn Freunde 
überredeten, preußifche Dienfte zu fus 
hen. Briedrih II. ließ ihn lange 
nicht vor, unb er mußte, in Schuls 
ben gelommen, fi aus Noth fein 
Brod mit Abfchreiben verdienen. Als 
ihn endlich Friedrich fah, mißfiel ihm 
fein Geſicht und befonders fein röth⸗ 
lihed Haar. Er ging nun nad) Wien 
und erlangte durch dem Großherzog 
Branz, Gemahl der Maria Therefia, 
1742 eine Anftellung als Hauptmann 
bey Trenk's Panduren, machte den 
Krieg in Baiern und am Rhein mit, 
wurde bey Glfaßzabern verwundet 
und gefangen, foht, ausgewechſelt, 
bey Hohenfriedberg und Soor, mußte 
aber, durch Trenk's Chikanen genös 
thigt, den Abſchied nehmen, klagte 
jedoch Trenk an und brachte es durch 
feine Beweiſe dahin, daß biefer fpä- 
ter auf die Feſte Spielberg kam. 2, 
lebte nun in großer Dürftigkeit, bis 
enblicy feine Sreunde ihm eine Mas 
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jorsſtelle unter dem Liccanerregis 
mente verſchafften. Hier heirathete 
er und nahm bie katholiſche Reli⸗ 
gion an. Der commandirende Gene⸗ 
ral in Groatien war indeſſen fein 
Feind und ſtrich ihn auf der Lifte 
der von Wien aus zum Marſch 1756 
beorberten Dfficiere. 8. eilte eigens 
mädtig nad) Wien, follte aber eben 
mit einem berben Verweiſe nad feis 
ner Garnifon zurüdigefchidt werben, 
ale es feinen Freunden gelang, ihn 
als Sberftlieutenant bey ben leich- 
ten ber Reichsarmee zur Hülfe be= 
flimmten Truppen anftellen zu laf- 
fen. Wieder von da verfegt zeichne⸗ 
te er fih bey ben Gefechten von Tet⸗ 
fhen, Hirſchfeld, bey Kollin u. Prag 
und befonders bey ber Belagerung 
diefer Feſtung durch geſchickt geführ- 
te Ausfälle aus. Dan erkannte feine 
Verbdienfte an und ernannte ihn zum 
Generalmajor, welches Patent Fried⸗ 


sid II., ale &. 1757 bey der Reiches 


armee fland, aufgefangen hatte und 
ihm mit einem ſchmeichelhaften Glüd: 
wünfgungsfchreiben zufenbete. 1758 
half er Dlmüg entfegen und erhielt 
dafür den Thereſienorden, 3 Monas 
the fpäter das Großfreuz biefes Ors 
dens und das Patent als Relbmar: 
fhalllieutenant. Über feinen Kampf 
gegen Fouqué bey Braunau, feinen 
Streifzug nady bem Branbenburgi= 
ſchen, feinen Antheil an den Giegen 
bey Hochkirch und Kunnersdorf, über 
feinen trefflihen, doch fchwierigen 
Rückmarſch durch Pohlen, f. bie ein: 
zelnen Artikel über diefe Schlachten 
und Siebenjähriger Krieg. Durch alle 
diefe Thaten erwarb er fih unge: 
meinen Kriegsruhm unb erregte die 
Aufmerkſamkeit von ganz Europa. 
Seine Kaiferin erhob ihn 1759 zum 
Freyherrn, dann zum Feldzeugmei⸗ 
fter und vertraute ihm ein Corps 
von 3,0009 Mann an. Mit biefem 
flug er 1760 Fouqué bey Lande: 
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Lauenburg 


hut, erſtürmte Glatz, nahn 
lau und deckte Daun's Rückz 
der Schlacht von Liegnig mei 
1761 fland er bey der ruffife 
mee ale Befehlshaber bes öſt 
fhen Hülfscorpe , nahm Sch 
burh cuup de main. Na 
Frieden befuhte er Kartet 
lernte bier Gellert kennen 

ben; 1773 bereifte er mit Ic 
Galizien und Lodomirien; we 
Feldmarſchall und erhielt de 
befehl einer Armee. Die 8 


‚des Türkenkrieges follte So 


allein pflüden, allein bald 

erbas Sommando ank.,und 
geführt eroberten bie Oſte 
Dubicza, flürmten Belgrad 
festen Semendria. Er erhie 
ben Drden mit Brillanten, 
Monarch fonft allein als & 
fler tragen burfte, und den 2 
Generäliffimus. Als darauf e 
mee in Mähren gegen Preuf 
geftelt wurbe und 2. fie füh 
te, ſtarb er in feinem Haupt: 
zu Neutisfchein am 14. Zun 
Er war ein cben fo gefdhidt 
herr ale gelehrter Soldat. 

fein fpäteftes Alter hatte er 
frige Begierde, fi zu unten 
Maritfleden im 

Uzes, Departement Gard { 
reich); liegt am Tave, ka 
Weinbau und 2000 Einmwohı 


t£auenau, 1) Domanial: u 


flizamt im Fürſtenthume Ki 
bes Königreiches Bannover; I 
Sinwohner. 2) Marttfledeı 
an der Kaspau; hat 470 Ein! 


£auenburg, 1) Herzog 


Deutfchland, zum Königr. Di 
gehörig, an Lübeck, Medienbu: 
nover u. Holſtein grenzenb; I 
D. M. flaches, theils fandiger 
fehr frudytbares Land, wirt 
fert von der Elbe und ihrem 
fluffe Delvenau, der Ware, 


Lauenburg 


sig, Ville u. a., von vielen Geen 
(Schall⸗ und rageburger See). Die 
Einwohner (35,000) treiben Aders 
bau {mit Erzeugniß von Getreibe, 
Gemüfe, Flachs, Hanf), Obſtbau 
(Handel mit Obſt nah Rußland), 
Baldeultur (Handel mit Holz nad 
tüibe? und Hamburg) , Viehzudt 
(Merbe, Rinboieh, Schweine), Fi: 
füereg , wenig Induſtrie, body viel 
Schriwefen. 8. wird burdy eine lands 
Bindifche Werfaflung regiert; Lanb: 
kinde find aus ber Ritterfhaft und 
wı ben Städten ; bas Präfibium 
fikt ein Landmarfchall. Das Guber⸗ 
sim bat ein Gouverneur und Lands 
if. An der Spite ber Geiftlich- 
kit ſteht ein Superintendent. Eins 
infte: 120,000 Gulden. @intheilung 
in vier Amter, Ratzeburg, Lauen⸗ 
bug, Schwarzenbed u. Steinhorft. 
9) Ymt an ber Eibe, mit 7100 Ein: 
wehnern. 3) Dauptftabt von beyden, 
em Finfluße der Deivenau ( Ausfluß 
des Steckenitzkanals) in bie Elbe; 
het Schloß (fonft Refidenz der Der: 
zege von Sachen : Lauenburg), Do: 
ital, Handel mit Holz, Getreide, 
bedeutende Spedition, Schifffahrt, 
Eibzctt (75,000 Gulden Gewinn) unb 
32350 Einw. Abſchluß ber Gonvention, 
woburh Hannover ben Franzofen 
übergeben wurbe, 1805. 4) Herr⸗ 
haft, weihe mit Bütow feit 1460 
sen ben Derzogen von Pommern ale 
ein freyes pohlnifches Lehen befeflen 
werde. Rad) dem mit Bogislav XIV. 
im Jahre 1637 erfolgten Ausfterben 
berfelben 309 Pohlen als ein eröff: 
netes Lehen fie wieder ein; boch durch 
den zu Wehlau gefchloffenen und zu 
Bromberg beftätigten Vertrag wurde 
fe 1657 von dem pohlnifhen Könige 
Johanna Kafimir dem Kurhaufe Bran- 
desburg als ein freyes Lehen gege- 
bez , wie fie von ben Herzogen von 
Yemmern befeffen worden war, unb 
1173 erblid an Kurbrandenburg abs 
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getreten. 1777 wurbe fie ale ein bes 
fonberer Kreis zu Hinter= Pommern 
geſchlagen und die Verbindung auf: 
gehoben, in welcher fie bisher, außer 
in Finanzſachen, mit Weft:Preußen 
geftanden hatte. 5) Kreis des preu= 
ßiſchen Regierungsbezirkes Köslin, 
mit 34,300 Einwohnern ; ftößt an bie 
Dftfee, wird durch den Kreis Stol⸗ 
pe in 2 Hälften, den lauenburgifchen 
und bütowſchen Diftrict, getheilt, 
bildet eine mit niedrigen Bergen u. 
Hügeln wechſelnde Ebene, beren 
Boden theild fandig und unergiebig, 
theild lehmig und fruchtbar ift, und 
wird von ben Flüſſen Leba, Gtolpe 
und Bütow bemwäffert. Der größte 
heil der Bewohner find Kaffuben. 
6) Kreisftadt darin, an der Leba, in 
einem Thale; hat eine Ladfabrik, 
Tuch- und Leinweberey, ein Schloß 
und 2200 @inwohner. 


Lauenföhrde, Amt in dem hannd« 


verfchen Fürſtenthume Göttingen, mit 
dem Marltfleden gi. R. an ber Wes 
fer; hat Zoll, 650 Einwohner. 


Eauenftein, 1) Juſtiz- und Domes 


nialamt im Fürſtenthume Kalenberg 
(Landbroftey Hannover) des Königs 
zeihes Hannover ; "hat 10,000 Einw. 
2; Marttfleden darin, mit 800 Eins 
wohnern, Papiermühle, Braueren,bie 
Zrümmer ber Burgen Homburg und 
Spiegelberg. 3) Landgericht im Obere 
Mainkreife Baierns; hat 24. M., 
3200 Einwohner, ift waldig und 
gebirgig, bewäflert von ber Loquit u. 
Tettau, ift ziemlich arm. 4) Haupts 
ort, Marktfleden an ber Loquig; 
bat 350 Einwohner, Schloß, Pors 
zellanfabrif. 5) Vafallenftadt an der 
Müglig im Amte Pirna, meißner 
Kreifes ( Königreid Sachſen); hat 
Bergſchloß, 350 Einwohner, fonft 
3innwerte, Hauptort einer gräflicy 
Bünaufhen Herrſchaft. 
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‚Barren‘; bat Eiſenwerke, 1130 
Stnwobner, liegt am Hainerbache. 


su4t:band, Band, meran man eis 


aem Pferde ben Rundlauf machen läßt: 
deſteht aus einer geflochtenen hünfes 
nen od. flähhfenen Schnur, von ber Di⸗ 
de des kleinen Fingers Laufleine), 
od. einem Riemen Laufriemen], 
aus mehreren Stücken zuſammenge⸗ 
fügt, iſt etwa zollbreit; muß eine 
anſehnliche Länge haben, ſo daß das 
Pferd in weitem Kreiſe laufen kann; 
am Ende iſt eine Schnalle daran, 
womit es an den hohlliegenden eiſer⸗ 
nen Naſenbügel des Kappzaumes be⸗ 
feſtiget wird, doch ſo, daß es an 
demſelben, ſo wie das Pſerd wechſelt, 
hin- und herſchlüpfen kann. 


Laufen, diejenige Art von willkühr⸗ 


licher Fortbewegung des Körpers auf 
den dieſem dazu verliehenen Füßen, 
wobey durch ſchnelles abwechfelndes 
Vorwärtswerfen der Füße nicht blos 
Vormärtefegen derſelben, wie beym 


Gehen) die Bewegung bedeutend bes 


fhieunigt wird, obne die Kräfte 


durch zugleih damit verbundenes 


Springen zu fehr zu erfchöpfen. Bey 
Vierfüßlern, die im gewöhnlichen Gans 


ge im Schritt) ihre Füße alle vier 


nad) einander in Wechſel vorwärts 


ſetzen, ift das Trottiren gieichzeis 
tiges Vorwärtswerfen des entgegen " 
geſezten Hinter: und Vorberfußes im " 
Wechſel, ihr 2. dagegen, das Galop⸗ 
piren und Garricrelaufen, ein forts 
gefeates Springen vorwärts ift. Der : 
menſchliche Körper ift zum 8, befons : 
ders durch die Gelenkigkeit der eins -: 
zeinen Zußtheile, befondere audy ber -. 


dis Plattfußes, oryanifirt. Es kann - 


auch bier ?. mit Springen verbunden 


8 


werden, wie beym L. in Sätzen, aber 


nicht mit Vortheil für das ſchnelle 


Fortkemmen, das auch um fo weniger 


anſtrengend iſt, je weniger dabey zus - 
gleich der Körper gefliſſentlich unter 


dem L. geheben wird, weßwegen auch 
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das &. auf ſich erhebender Flaͤche fo 
ermüdend, ja wohl bey nur einiger 
Steilheit unmöglich ift, auf mäßig 
gefenkter Fläche aber um fo leichter 
von Statten geht. Eigentlich ift ®. 
ein fortgefestes VBorwärtöfallen, wos 
den nur ber Schwerpunkt bes Körs 
pers immer von Neuem burd) ben 
vorwärts bewegten Fuß aufgefangen 
wird, doch nur für fo kurze Beit, ale 
es deren eben bedarf, um einen mos 
mentanen Stützpunkt für bie Körpers 
laft zu erhalten. Man kann baber 
auch ein einmahl begonnenes £. nicht 
ſogleich willtührlich unterbrechen, wie 
den ruhigen Gang durch Stilleftanb, 
um fo wenigrr auf abwärts geneig» 
ter Fläche, die überhaupt das Fal⸗ 
len um fo mehr begünftiget, je ab: 
hängiger fie und je ununterbrochener 
der Athang ift. Der gewöhnliche Gang 
it eigentlid nur ein abmwechfelndes 
Borwärtsziehen u. Nachſchieben des 
Dberkörpers auf den abmwechfelnd 
zum Stügpunlt genommenen Füßen. 
Beym 2. aber behält ber Körper, fo 
lange ed anhält, den Zrieb zur Bes 
wegung in der Richtung, in der das 
8. degonnen, in berfelben Art, wie 
ein geworfener Körper. Die mehrfte 
Musfelanftrengung dabey erfordert 
der erfte Schritt, obgleich diefe, da 
noch Feine Anftrengung vorher ging, 
eben nicht fühlbar ift. Nach den alls 
gemeinen Bewegungögefegen verliert 
ein jeder, in horizontaler Richtung 
bewegter Körper einen Theil feiner 
Shwere und zwar im Verhältniffe 
ber Schnelligkeit der Bewegung, fo 
bag, wenn es möglidy wäre, ben 
Körper im 2. mit einer Schnelligkeit 
von 21,000 Zuß weit in einer Ges 
eunde zu bewegen, die Schwere ganz 
beñegt ſeyn würde. Indem Verhält⸗ 
ziffe nun, als der Körper unter dem 
8. doch noch ſchwer bleibt, muß er 
buch) Muskelthätigkeit bey jedem fols 
genden Borwärtsfchreiten von Reus 
Seauerfatiensckezicon 14. Bd. 
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em fortgeſchnellt werden. Daß aber 
die Schwere dabey vermindert iſt, 
erſieht man aus dem geringen Ein⸗ 
drucke, den bie Füße im. auf einem 
nachgiebigen Boden machen, fo aud) 
baß man in einmahl angehobenem 
rafchem 8. leicht über ein morſches 
Bret, oder über brüdhiges Eis weg» 
tommt, das im langfamen Screiten 
darüber einbrechen würde. Das Bora 
wärtöfchnellen bes Körpers geſchieht 
aber befonderd durch bie das Knie 
ftredenden Muskeln. Da nun, um 
eine ſtärkere Wurfkraft beym 8%. in 
Anwendung zu bringen, bie Knie⸗ 
gelente beym Auffegen jedes Fußes 
auf die Erde in einem größeren Wins 
tel als beym Gehen gebogen werben 
müffen,, fo ift der ganze Körper im 
&. verkürzt; mit fleifen Knieen iſt es 
eben fo unmöglid, einen 2. zu bes 
ginnen, als ihn fortzufegen. Die Sen» 
tung des Oberkörpers durch die Knie⸗ 
beugung wird gefliffentlich noch da» 
durch erhöht, daß der in Lauf ſich 
Sepende auch den Rumpf gegen ben 
Schenkel biegt. Indem nun aud zu» 
gleich der Kopf vorwärts hängt, ges 
langt ber Schwerpuntt bes Körpers 
über bie Küße hinaus. Während nun 
dadurch der Körper im Fallen bes 
griffen ift, wird der andere Fuß, auf 
bem ber Körper nicht aufruft, von 
dem ſich vorwärts bewegenden Körs 
per mit nachgezogen, zugleich aber 
durch Mustkeithätigkeit fchnell vor⸗ 
wärts gebracht. Schon durch jenes 
Nachziehen tritt bie Ferſe in die Ho⸗ 
be, ber Plattfuß bleibt nur mit dem 
Vordertheile und zulegt nur mit den 
Zehen in Berührung mit bem Bo⸗ 
ben; aber um unter dem fchnellen 
Vormwärtöbringen des völlig beweg⸗ 
lich geworbenen Fußes den Boden 
nicht zu berühren und alfo anzuflos 
Ben, und auch damit er zur Ausübung 
ber vollen Wurftraft, wenn er feis 
nerfeitö den fallenden Körper aufs 
6 


Y2 Zaxfen 


wit. ar im Auftreten aufden Bo: 
Na nd ım Kzie gebogen darbiethe, 
IURIREr mir und don Kinbheit an, 
um \. x Katerfchenkel, wäbhrenb 
Ars Terwärtsjiehens des Ober⸗ 
MErR.E, fo viel als möglich gebogen 
sa cn: die Fußſohle befommt alfo 
in dreſem Momente eine perpenbicul. 
Klang: der ganze Plattfuß wirb 
det nom Boden erhoben. Wenn nun 
der Unterſchenkel mit dem ſich ſtrecken⸗ 
den Plattfuße fo weit vorwärts ge= 
tanıt, um den fallenden Oberkörper 
safjufangen, kommen bie Zehen zuerft 
in®rerübrung mit dem Boden. Da aber 
wädrend deffen auch ſchon der Schwer: 
Punkt bes Körpers bis zu den Zußfpi: 
gen u. über fie hinaus mit fortbewegt 


wird, fo bleibt in dem angefangenen - 


raue auch ber Vordertheil bes Platt: 
fußes der unterftügende Punkt, u. die 
Zerſe gelangt beym gleichmäßigen 2. 
nie aufden Boden. Dierburd wird bie 
momentane Unterftügungsfläche beym 
2. auf den möglichft kleinſten Theil 
beichränft und das. durch die Fric⸗ 
gion um fo weniger aufgehalten, alfo 
um ſo freyer fortgefegt. Während 
dieſes abwechſelnden Worfegens ber 
Füße wird der Oberkörper zwar auch, 
wie beym Geben, etwas gehoben ; ber 
Körper bewegt fi in Bogentlinien 
vorwärts, wegen ber gebogen blei⸗ 
penden Kniec und der Krümmung des 
Körpers aber nicht um fo viel, als 
die Höhe des Körpers in gerader 
Stellung beträgt. Der wechſelnd 
(nel vorwärts gezogene Fuß fügt 
dem Körper felbft jedesmahl einen 
Schwung Einzu, der durch bie im 
natürlichen 2. auch immer fchlentern- 
den Arme, u. zwar bey jedem Schrit⸗ 
te burch den Arm der entgegengefep: 
ten Seite, unterflügt wird. Zür das 
Schnell: und Xeichtlaufen find, außer 
der Höhe des Schenkels und Klein: 
heit des Plattfußes, Beweglichkeit 
der Bußgelente überhaupt, Ausbils 
dung des muskulöſen Apparate, der 
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zur Zußbewegung bient , Kräftigleit 
und Gefundbeit, überhaupt ein leid: 
ter Oberkörper, daher ſchlanker Körs 
perbau, Befreyung aller fremden 
Beläftigung des Körpers und vies 
le Übung Hauptbebingungen. Die 
Überlegenheit im Wettlaufe galt daher 
zu aller Zeit als ein törperlicher 
Borzug. Kinder laufen, wiewohl uns 
ſicher, ſchwankend, mit ganzer Fuß⸗ 
ſohle auftretend, alſo tapfend, noch 
eher, ehe ſie gehen lernen, bringen 
es aber erſt in ſpäteren Jahren zu 
einiger Fertigkeit, weil ihre Schen⸗ 
kel verhältnißmäßig weit kürzer ſind, 
als bey Erwachſenen. Wäre biefes 
nicht , fo wärben fie noch weit häu⸗ 
figer im 2. fallen, als biefes wegen 
Ungefhids und Unachtſamkeit, aud 
wegen mehrerer Schwere des Obers 
törpers ohnedies geſchieht. 8. hat, 
wie alle körperliche Anftrengungen, 
eine Bermehrung bes Herz: und Pulss 
ſchlages, Beſchleunigung des Bluts 
umlaufes , dadurch vermehrte Wärs 
me, Schweiß u. ängftlidhes Athmen 
zur Folge. Um legterer Urfache willen 
ift der Menfch, in Bezug auf Thies 
re, ein ſchlechter Läufer. Wilde neh⸗ 
men es zwar hinſichtlich ber Schnel⸗ 
ligkeit wohl auch mit ben fchnellfäs 
Bigen Ihieren auf, aber nicht im 
der Dauer. Die Athmungsbeſchwer⸗ 
den fteigern fi bald bis zur Athem= 
lofigteit (daher die Redensart: 
fih außer Athem laufen) 
Diefer Zuftand ift einem vorüberges 
henden Fieber gleich ; würde er nicht 
unterbrochen, fo würde er töbtliche 
Folgen wie ein Fieber haben, mit 
dem eine gänzliche Auftöfung und 
Verderbniß der Säfte verbunden ift, 
wie wir dasfelbe aud bey zu Tode 
gehegten Thieren beobadıten. Die 
Fähigkeit, im &. lange auszubalten, 
ohne daß dieſer eraltirte und dadurch 
zu baldiger Erſchöpfung führende Zus 
ftand eintritt, ift ein Zeichen voller 
Lebenskräftigkeit; daher man auf 


Laufen 


Sklavenmärkten bie zum Verkauf ge: 
brachten Neger eine Strede laufen 
läßt unb dann nad) ber minberen 
oder mehreren Häufigkeit ber Puls⸗ 
ſchlaͤge ihre Exäftigere oder ſchwäche⸗ 
ze Gonftitution f[hägt. Was nun ben 
Körper an ſich beengt, wie große 
Fettigkeit, auch abgefchen von ber 


dadurch bewirkten Wermehrung ber 


Körperlaft, ober in einen Schwä- 
dezuftand verfegt und fonft Kräfte 
in Anfprud nimmt, wie bie Verdau⸗ 
ung einer reichlichen Mahlzeit, be: 
fonderd auch Beengung ber Bruft 
durch Krantheitsanlagen, hindert das 
®. und nöthigt, in kurzer Zeit davon 
abzuftchen. — Zu den burch bas £, 
angeregten Beſchwerden gehört auch 
das fogenanate Milzfiechen ‚ inbem 
dad Blut im Unterleibe, nahment⸗ 
lich im Pfortaderfpfteme ‚ durd den 
befchleunigten Umlauf in den nicht 
eatſprechend nachgebenden Gefäßen 
der Milz eben ſo einen Widerſtand 
ſindet, als das durch die Lungen ſtroöͤ⸗ 
mende Blut in dieſen Organen u. jenes 
ſchmerzhafte Gefühl hier fo lange an- 
zegt, bis unter ber, dem Körper ver- 
gönnten Ruhe, zu ber ed auffordert, eis 
ae Ausgleichung bewirkt wird. — Rach 
dem Bau der Füße iſt eigentlich nur 
ein 2. vorwärts möglich; base. zur 
Seite, ober gar rüdwärts, tft nur 
Eine Art von Springen und bey weit 
größerer Anftrengung für das rafche 
Forttommen body nur wenig förder- 
ld. 2), Sich überhaupt fchnell bewe⸗ 
gen; 3) ſich verbreiten, ausbreiten; 
s, fi erfizeden,, eine gewiffe Rich- 
tung baben; 5) ſchmelzen; 6) in 
Karren oder Hunden Erz und bel. 
wegfahren ; 7) von weiblidhen Hun⸗ 
den und Dachſen ben Trieb zur Be- 
gattung fühlen und zu befriedigen 
feden; 8) von ben Aalen, Zunge 
sebären ; 9) wird von einem Wedh- 
fel, von bem gegenwärtigen bis zum 
Berfalltage geſagt: er bat found 
fo lange zu laufen. 
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ga ufen, 1) Landgericht im Ifarkreife 


(Baiern); hat 25 Q. M., 8100 
Einwohner; wird bewäflert von ber 
Salzach u. dem abtödorfer See; hat 
guten Aderbau und Viehzucht. 2) 

' Hauptftadt darin, an der Salzach; 
bat Schloß, 4 Kirchen, Hofpital, 
Schiffsbau und Schifffahrt, Soden 
fabrik, 2600 (4700) Einwohner. 3) 
Marktfleden im Kreife C illy bes Her⸗ 
zogthumes Steyermark (Kaiſerthum 
Sſterreich); hat 500 Einwohner, 
liegt an der Sau. 4) Dorf im Be— 
zirksamte Mühlheim bes badenſchen 
Treiſamkreiſes; hat guten Weinbau, 
400 Einwohner. 

Laufenburg, 1) Bezirk im Schweis 
zer = Cantone Aargau; hat gegen 
10,000 Einwohner. 2) (Groß⸗L.), 
Stadt darin, am Rhein; hat ein als 
tes Schloß, guten Fiſchfang (Rheins 
nafen und Lachfe), berühmten Rheins 
fall (80 Fuß hoch), 850 Einwohner, 
fonft febr dürftig. Gegenüber, durch 
. eine Brüde verbunden, liegt die Stadt 
Kleinztaufenburg (f. Laufen 4). 3) 
(Klein = Laufenburg), Obers 
amt im Zreifamfreife des Großher⸗ 
zogthumes Baden; hat 9300 Einwoh⸗ 
ner. 4) Stadt am Rheine, Sitz eis 
ned Bezirksamtes; hat 350 Einwohs 
ner, mehrere Mühlen. Der größte 
Sheil der Stadt gehört zur Schweiz 
und liegt jenfeits des Rheins. 


Lauffen, 1)Dorfim Diftricte Winters 


thur des Schweizer-Gantons Zürich; 
liegt an dem Rhein, hat 1350 Eins 
wohner, Schloß u. berühmten Rheins 
fall (gewöhnlich Fall von Schaffhau> 
fen) ; 2) Stadt im Ganton Bern an . 
ber Bird (die hier einen Fall mad); 

bat Zrümmer bes Schloffes Zwingen 
und 850 Einwohner; 3) Marftfles 
den im Salztammergute bee Traun: _ 
treifes des öfterreichifchen Landes ob 
ber Enns; liegt an der Traun, hat 
350 Einwohner, Salzwerke, Stein: 
kohlen- u. Alabaſterbrüche; 4) Stadt 
im Oberamte Bepigheim bes Nedare 

6 * 
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kreiſes (Würtemberg) ; liegt am Ne⸗ 
dar, bat 3660 Einwohner, Wein⸗ 
dau; 5) Dorf dabey jenfeits bes Nes 
eure. 

Paufsfeuer, rottenweife ausgeführs 
te Feuer; ift eigentlich das fogenann= 
te Butaillenfeuer der Franzoſen. Bey 
dieſen fchlägt der ganze Trupp zu: 
gleih an, auf ein Zeichen oder das 
Sommando feuert jedoch nur bie 
erfte Rotte, ber unmittelbar bie zwey⸗ 
te, diefer die dritte folgt und fo fort, 
bis das Keuer bie Fronte hinunter ift, 
wo die Mannfchaft unterbeflen wies 
der geladen hat und das Feuer auf 
die vorhergehende Art fortfegt, oder 
es wird, fobald Alles wieder geladen 
bat, das Fertig! und An! von Neu: 
em commandirt und wie vorher ges 
feuert. 

Lauf:graben, 1) das Stüd Trans 
chee , welches bey einer Belagerung 
von den Belagerern gegraben wird, 
um bie Parallelen mit einander zu 
verbinden und bie Truppen gededt 
aus einer in die andere gelangen zu 
laffen, und um fi der Feftung im: 
mer mehr zu nähern. Sie merden mit: 
telft der Sappe vorgetrieben,. und es 
hängt hauptſächlich von der Art ber 
Vertheidigung ab, welde Art Sap⸗ 
pe angewendet werben fol. Die 2. 
werden ſtets im 3idzad geführt, und 
es heißt jede einzelne ſolche Linie, fo 
weit fie ziemlidy gerade ausläuft, ein 
Bidzad. Die &. werden ftetö auf der 
Gapitale angelegt und fo geführt, 
bafı ihre Verlängerung an der Spi- 
de des bedeckten Weges des benachbar⸗ 
ten Feſtungswerkes vorbeyläuft. Weit 
von der Feſtung entfernt gehen die 
£. ziemlich gerade und lang, näher 
an dicſelbe gekommen müſſen fie im: 
mer mehr fi einer geraden, die Ga= 
pitale rechtwintelig durchſchneidenden 
Linie nähern, bis ſie endlich nahe 
am Glacis in die ganze oder doppel— 
te Suppe übergeht. Die Zickzacke, 
welche zur Verbindung der Puralle- 
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len bicnen,, beißen Sommunicationse 
gräben und dad Ganze ber Annähes 
zung das Cheminement. Jedes eins 
zeine Zickzack wird zwifchen ber 1. u. 
2. Parallele 120—180 Fuß, zwifchen 
ber 2. und 3. 60 — 80 Fuß lang ges 
madıt. Das Ende jedes Zickzacks wird 
gewöhnlich nad hinten noch etwas 
über die Bereinigung mit ben anderen 
früheren Zickzacken verlängert. Der 
Belagerte legt oft Gegenlaufgräben 
an, um bie &. ber Länge nad) zu 
beftreichen. Die Türken bedienen fd 
oft ftatt der &. der Erdwalze. 2) In 
Schiffen ein etwa brey Fuß breiter 
Gang auf der Kuhbrüde, im Raume 
zund um die inneren Seiten bes Schif⸗ 
fes, wo fich während des Gefechtes 
der Zimmermann famm: Gehülfen bes 
findet, um bie Lecke zu verftopfen. 3) 
Lk.eines Brandes, Leitrinnen beds 
felben .4) Beym Orgelweſen Verbeſſe⸗ 
zung fchlecht gearbeiteter Windladen, 
wodurd der durchſtreichende Wind 
durch angebrachte Höhlungen in ben 
Windladen gleihmäßig vertheilt wirb. 


Lauf=:täfer (carabici), bilden 


eine Zunft ber Raubläfer; bey ihnen 
ift die Kinnlade in eine einfach gebo= 
gene Spige, ohne Endgelenk geens 
digt; der Kopf ift nie breiter als das 
Bruftfchild, gewöhnlich aber ſchmä⸗ 
ler ; die Kinnbaden haben gewöhnlich 
wenige oder feine Zähne. Viele find 
flügellos, mehrere geben bey Berüh⸗ 
zung einen ftintenden Saft von fid. 
Leben unter Steinen und fonft vers 
borgen, laufen fehr ſchnell, freffen 
Inſecten, wie auch ihre Larven es 
thun; fie find bey Einne unter ber 
einzigen Gattung carabus begriffen, 
neuerdings aber in viele Gattungen 
gertrennt, biefe in mehrere Abtheis 
lungen gebradyt worden. 


Zaufnitz, Fluß in Öfterreih, ents 


fpringt im Kreife Grätz des Herzogs 
thumes Steyermark Kaiſ. Öfterr.); 
macht eine Strecke die Grenze gegen 
Ungarn, fällt in die Raab. 


Lange 
Eauge, 1) überhaupt mit irgend ei⸗ 


nem Salze gefhwängertes Wafles, - 


3. B. Alaun⸗, Bitriol-, Salpeters 
lange; 2) insbefonbere eine Auflö⸗ 
fung von feften Alkalien (Kali ober 
Ratron) in Waffer, biefe entweber 
in ihrer natürlichen Verbindung mit 
Kohlenfäure als einfache L., oder 
davon geſchieden (als Kalis oder Ras 
tronhrydate) als Aglaugen. Hierher 
gehört bie Geifenfiederlauge. 3) Im 
engeren Sinne die von Holzafche ges 
wonnene Afchenlauge , indem man 
Balteö ober warmes Waffer auf bie 
Aſche gießt, weldyes das in berfelben 
enthaltene Kali aus ziehtz in Haushal⸗ 
tungen zum Scheuern ber metallenen 
Befäße, zum Waſchen ob. Bleichen bes 
Leinenen3euges gebraudt. Man bereis 
tet ke gewöhnlich in einem von Karten 
Soelzſtãben verfertigten Korbe (EL aus 
gentorbe), in welchen man etwas 
Stroh, darauf ein großes leinenes Tuch 
Eaugentuch)legt, daraufHolzaſche 
e. auf dieſe kaltes Waſſer ſchüttet, wel⸗ 
ches nach u. nad) in ein untergeſettes 
Gefäß durchträufelt. Auch kocht man 
wohl blos Holzaſche in einem metalle⸗ 
nen Topfe (Saugentopf). 4)Sov. 
w.Bole. 5) Die beym Bokeln aus dem 
Salze u. ben wäfler. Iheilen bed Flei⸗ 
ſches entflanbene Brühe; 6) die Brühe 
ber Blaufüpe; 7) ein mit Afche unb 
Schmelzglas zubereitetes Waſſer, wors 
indieRupferplatte gekocht wird, um die 
Schraffirungen von derDruderfhwärs 
je gu reinigen; 8) eine Brühe von ges 
kochten trockenen Zeigen, in welcher die 
Zelle, welche roth gefärbt werben ſol⸗ 
len, vorher einen Tag gebeizt werben. 
teagen=zafche, Holzafche , welche 
assgeiaust ift; fie wird als Dün- 
gergsmittel gebraucht. 
tıushlan, Inſelgruppe öftlich von 
Leuifinde Auftralien), entbedit 1812; 
het ; nidht ganz Kleine Infeln. 
fanigteit (vonlau, mäßig warm), 
ti: diefe Eigenſchaft an Körperftof: 
ba, befoaders Flüſſigkeiten; 2) ein 


⸗ 
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nieberer Srad bes Gefühles ober Stros 
bens, wo ein höherer erwartet oder 
gefordert wird, befonbers in der Lies 
be, ber Freundſchaft, ber Religiofis 
tät, in der Berufspfliht u.f.w. Ihre 
Quellen find theild allgemeine und 
innere: Temperament, körperliche 
Stimmung, Verſtandesbeſchränkung, 
theils beſondere und äußere: Inte⸗ 
reſſeloſigkeit, Alltäglichkeit, Gewohn⸗ 
heit u. ſ. w. 


Lauingen, 1) Landgericht im Ober⸗ 


Donaukreiſe (Baiern); bat 23 QD. 
M., 12,000 Einwohner, wird be⸗ 
wäſſert von der Bonau, Brenz und 
Glött, iſt zum Theil mooſig, ſonſt 
fruchtbar (viel Weizen); 2) Haupt⸗ 
ftadt dbarin,an ber Donau; hat Brüs 
de, Schloß, Hofpital, 6 Kirchen, 
Weberey in Wolle und Leinen, Hans 
del'mit Salz und Wein, Schifffahrt 
u. 3550 (3800) Einw. Geburtsort vou 
Albertus Magnus. In der Nähe röm. 
Altertbümer. Lauis, 1) Bezirk im 
Schmweizercantone Zeflin; hat 27,000 
Em. in 12 Kreifen; 2) Hauptort dars 
in, Marktflecken mit 3300 (4400) 
Ew.; hat Schoß, 16 Kirchen, Chor⸗ 
berenftift, geiftlihes Seminar, meh⸗ 
rere Klöfter, Tabaksfabriken, Geis 
benmühlen, anſehnliche Fiſcherey (oft 
werben wöchentlich 2000 Pfund Fo⸗ 
rellen nad) Mailand geſchickt), Schiff⸗ 
fahrt, Meſſe, Bande); fonft Haupt» 
ort einer Landvogtey gleichen Nah⸗ 
mens, mit 30 — 40,000 Einw. 1513 
vom Herzog von Mailand an bie 
Schweizer verkauft. 3) See babey, 
füdlih an das öſterr. Italien grens 
zend; liegt 882 Zuß Über bem Mees 
re, ift 5 Meilen lang, 1% Meile 
breit, ungemein fiſchreich (Forellen), 
hängt mit dem Lago maggiore durch 
die Treſa zufsmmen unb burd ben 
Canal nuovo mit dem Piano. 


&aumont, Zweig bes Zura, im fran= 


zöfifhen Departement Doubs ; höch⸗ 
ſte Spige 2400 Zuß. 


Laumontit (8aumonit), Gattung 
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aus der Gruppe Aluminium, bey 
Leonhard (der Thonkalke bey Oken), 
enthält 2 Thon, gegen 5 Kiefel, 1 
Kalt, 1—2 Wafler, hat zum Kern 
ein Oktaëder, ift weicher ale Kalk⸗ 
fpath, wiegt gegen 2, ift durchfchei= 
nend, perlmutterglänzig, weiß, an 
der Luft zerfallend, fpröde, mit blät- 
terigem Gefüge; findet ſich zu Schem⸗ 
nitz in Ungarn und in einigen anberen 
europäifchen Rändern. 

Saun, Stadt im Kreife Saatz bes Kö: 
nigreiches Böhmen (Kaif. Öfterr.‘ ; 
liegt an der Eger, hat Hoſpital, 1860 
Einw. In ber Nähe der Berg Oblik. 

&auncefton, 1) Hauptftabt der engl. 
Graffhaft Cornwall; liegt am Alte: 
rn, bat Freyſchule, anfehnlidde We: 
bereyen, 4000 Einwohner. 2) Stadt 
in der Graffhaft Cornwall, auf der 
auftratifchen Vandiemensinſel; liegt 
am 3ufammenfluffe des North und 
South-Esk nad) diefer Bereinigung 
Zamar genannt u.fhiffbar geworden‘; 
hat Saferne, Windmühle, 5—6JU Ew. 
Sonft Hauptftadt ber Grafſchaft. 

Laune, jede duch wechſelnde Gefühle 
bedingte Gemütheftimmung. Nach der 
Hauptverſchiedenheit der Gefühle (ans 
genehme und unangenehme) unter— 
ſcheidet man noch gute u. [chle ds 
tee. Ein Menſch, der ſich ber wech⸗ 
feinden Laune hingibt, heißt lau: 
nenhaft; ift ed die gute L., die 
ihn beherrſcht, launig, ift es aber 
die fchlechte &., launiſch. Beyde 
e.n find mannigfaltiger&chattirungen 
fäbig. Die gute &. äußert fi als 
heitere, fröhliche , luftige, ausge— 
laffene, ſcherzhafte, nedende, muth: 
willige Laune, die fohledhte als trü- 
be, düftere,, ärgerlidhe, mürrifche , 
boshafte u.f.w.; in höherem Grabe 
wird legtere zulinmuth u., wird jie 
endlidy zur Bewohnbeit, zu mürri— 


ſchem Weſen. Je felbftftändiger der 


Geiſt, je unbeſchränkter die Herrſchaft 
der Vernunft iſt, deſto weniger iſt 
ein Menſch L.a unterworfen. Die gu⸗ 


Laupen 


te L. weiſt er zwar nicht ab, ba fie 
jeder Körper: und Geiftesthätigkeit 
förderlich ift, aber er bleibt dabey 
ftets fi bewußt, ihre anderen ftös 
renden Ausbrüde in feiner. Gewalt 
zu haben ; von ſchlechter 2. aber fucht 
er durch Reflerion über das wahre 
Verhältniß, das fie herbeyführt und 
unterhält , fih durchaus zu befreyen 
und frey zu erhalten , ba fie das 
Wohlfenn und die eigene Kraft alls 
feitig ftört und ſchwächt, das Leben 


verbittert und zu unfreunblidem u. 


feindfeligem Betragen, fo wie zuuns 
gerechtigkeit gegen Andere verleitet; 
2) fo v.w. Humor; 3) Eigenheit 
eines Hausthieres, wenn es fi, 
ohne erfihtliche Urfache, wiberfentich 
zeigt, oder von feinem gewöhnlichen 
Benehmen abweicht ; deutet meiſt 
Kränklichkeit, ober den Ausbruch eis R 
ner Krankheit an, woben das Gehirn 
leidet; 4) Widerftreben eines Pfers ' 
des in befonderen Äußerungen (daß 
e8 z. B. nicht in den oder nicht aus ° 
dem Stalle will); jede ſolche Kußes ' 
rung nennt man dann auch 8. Der 
Grund liegt theile in der Gemüths⸗ 
art “einZhier mit folherfleigung zu. 
nennt manbann ein laun.Pferb), v 
oder in einer übeln Gewohnheit, wos ' 
gegen mit Erfolg gewirkt werben | 
fann. Zuweilen find &.n auch Anden⸗ x 
tungen dee ftilen Kollers. 


a 


gauniomwig, Herrſchaft, dem Erste» . 


fdyofe von Prag gehörig, mit Marlts:\ 
fieden u. Schloß im Kreife Kaurgimi; 
des Königr. Böhmen Kaiſ. Ofterr.). :. 


£aupen, 1) Amtevogtey im Schweisı 


ser = Santone Bern, mit 2) dems 
Marttfleden gleichen Nahmens, am» 
Ginfluge der Senfe in die Saane;:, 
hat Schloß, Schiffbrüde. HierSchlacht. 
u. Sieg der 8560 Mann ſtarken Bere, 
ner über die &., 23,000 Mann ſtark, 

belagernden Frenburger, im Jund 

155). Graf Nidau, der Anführer deu.“ 

Freyburger, blieb mit 80 gekrönten, 
deimen ‚ 3100 Edlen und Reife, 


Laupheim 


gen und 2500-3000 Dann Fußvolk. 
Die Berner und Walbftätter hatten 
35 Zobte, aber über 2000 Verwun⸗ 
dete. Diefer Sieg entfchieb über Berne 
Sortbauer und Größe; eine Capelle 
ward auf bem Schladhtfelde erbaut u. 
400 Jabre lang ber Schlachttag dort 
gefeyert, fo wie noch jent eine feit 
1818 dazu vereinte Gefellfchaft deſſen 
Gebächtniß jährlich erneuert. 


taspheim (Groß⸗ und Klein), 
Morktfiecden imOberamte Wiblingen, 
bei Donaufreifes (Würtemberg); liegt 
an der Rottum; bat 2 Schiöffer, 2 
Kirchen mit Wallfahrt, Hofpital, 
2:50 Einwohner , darunter 480 Zus 
den. Caur, Stabt im Diftricte Sil⸗ 
bet der britifhen Provinz Bengalen, 
we ein beträditlicher Salzhandel mit 
Yen kändern am Barromgebirge Statt 
Anbei. Große Kalkgruben, bie ganz 
Bengalen verforgen. 

!esura unb das Diminutivum bavon 
!auretta, weibl. Rahme, nad Ein. 
v.lat., fo v.w. bie Lorbeerbefrängte, 
nad, Anderen ſynonym mit Eleonore. 
!eurana, Btabt im Kreife Fiume 
des oͤſterreichiſchen Königreiches Illy⸗ 
rien; hat 500 Einwohner, Handel 
mit Lorbeer, Wein, Ohl, Leinwand; 
Beiner Hafen. 

!aurens (Beinrih), geb. in Süd⸗ 
@erclina 17223 beförberte auf bas 
Zyätigfte ben Aufftand Amerika's ges 
gen England, ward 1775 Präfident 
Bes Congreſſes von Sarplina, 1777 
Bitglied des allgemeinen Congreffes 
uud nach Hancock's Abdankung Prä- 
ent. Hierauf ging er nach Holtand, 
um mit biefem Lande einen Tractat 
ebzufchließen, wurbe aber von den 
Enslänbern gefangen u. mehrere Jah⸗ 
se lang hart behandelt. Nachdem er 
1:87 feine Freyheit wieder erhalten, 
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mit 17,682 Einwohnern, worunter 
4878 Sklaven; Hauptort: Laus 
rensville; 2) Graffchaft des Staa» 
tes Georgia, an der Alatamaha; 
5436 Einwohner; Hauptort: Dublin. 


taurent (St.), 1) Marktfleden im 


Bezirke Bourg, bes Departements 
Ain; hat die größten Getreidemärkte 
des Departements, 1300 Einwohner, 
liegt an ber Saone, Macon gegen- 
über ; 2) Stadt im Departement 
Gironde, mit 2600 Einwohnern; 3) 
(St. L. d'ſAigouze), Marktflecken an 
ber Vidourle, im Bezirke Nismes 
bes Departements Gard; hat 1200 
Einwohner; 4) (St. 2. de Cerdans), 
Marktflecken im Bezirke Geret, Des 
partement Oſt-Pyrenäen; bat 1200 
@inwohner,;, 5) (St. 8. les Cha⸗ 
lons), Stadt im Bezirke Chalons 
fur Saone, Departement Saone-Rois 
re; 6) (St. L. de Ehamoufet), Stadt 
im Bezirke yon, Departem. Rhone; 
hat Rankingfabriken, 1200 Einwoh⸗ 
ner; 7) (St. k. fur Gorre), Dorf 
im Bezirke Rocheschouart, Departe⸗ 
ment Ober-Vienne; hat 2200 Ein» 
wohner; 8) (St. L. du Pont), Marlts 
fleden am Guine-Mort, im Bezirs 
fe Grenoble, Departement Ifere; 
bat 2350 Einwohner; 9) (St. L.en 
Royans), Dorfim Bezirke Valence, 
Departement Dröme; hat anfehnlis 
he Eifenprobuction, 1100 Einwoh⸗ 
ner. Alle in Frankreich. 


£aurentii (St.), Infel im ftillen 


Meere, zu ruſſiſch Afien gehörig, 
vor dem Bufen gleichen Rahmens, im 
Lande der Tſchuktſchen und am Ein- 
gange der Beringsftraße, ift nie 
brig, mit vielen Einfchnitten, gebir= 
gig, hat niebriges Gefträuhe unb 
einige Bevölkerung (Tſchuktſchen od. 
Korjäten). 


kbrte er in fein Baterland zurück, Laurentius lateinifirter Rahme von 


we er 1792 ftarb. 
!anrens,ı2) Diftrict des nordame⸗ 
rikaniſchen Staates Süd: Carolina, 


Lorenz), (St.), ein Spanier, Diaco- 
nus und Schagmeifter in Rom; rief, 
als er feinen Bifchof Sirtus zum 


Laus 
> Laurvig 


. befeſtiget. Obgleich faſt jede 
Anſtungen Yen benen, die fi bens — ns ame von E.n 
ben ausiigen, un ben unbedeckten Hat, theils auf Paaren, theils auf 
Freıten des Körpers einen Ausfchlag Wolle, bey Vögeln theils auf ben 
rain einen ätzenden Milcfaft Bebern, fo finden fie ſich body feltener 
mäutend, aber ein überaus feftes, auf bem in ber Wildniß lebenden, als 
Yüurtuffee. gelds und braungefled- auf dem zahmen Vieh, und bier wies 
u sum Schiffedau geeignetes Holz ber eher auf ſchlecht gehaltenem, als 
end, ’ einlihem und gut gefüttertem. 
2244234. 0 Graffhaft ‚m Gtifte en * —** Anden ſich: a) 
Sasvrduus. des Königreiches Nor: bie Kopfl. (p. hummi capilis, p. 
wech. dat 13,000 Ginwohner, 15 humanus L.),, graulidy ‚ mit bräun: 
Kimpietes gedörte früher dem Gra⸗ lichen und ſchwärzlichen Flecken (doch 
ra Den Adlefeid, wurde 1805 vom im Ganzen nad) ber Baarfarbe ber 
Sonae von Dinemarf für 90,000 WMenſchen, worauf fie figt, Lichter ober 
Smirt. 307 nom jegigen König dunkler, beyden Regern fogar ſchwarz, 
se Dresden gekauft; 2) Hauptort beren L.e jedoch eine befondere Art 
1 Drade Warktflecken), an ei⸗ auemachen follen), am Binterleibe 
wen Turin der Kattegat und ben mit rundlichen Einfchnitten ; lebt nur 
lc Seven u. Rarvis; hat Schloß auf bem Kopfe der Menſchen (doch 
rat dr Mu Grafen ) ‚ Daten aud einiger Affenarten), befonbers 
EEE DUPCUN. er ber Kinder, vermehrt fi (zumahl 
u Runubandien), Bo bey Unreintichteit) ungemein. Das 
EN, Reperbabn, De Weibdyen Legt in Zeit von 6Tagen 
a Kart, Kine Eifend e 50—100 Eyer (Nüffe), welche durch 
out und >LUU Einwohner. Ropfwärme fid in GB Zagen ent: 
—W “nu Wartung pedieulus , wideln; bie jungen Käufe find von 
Ne. Jun del Didnung der un⸗ der Größe einer Käfemitbe, häuten 
ea Ineen. ſ. unter us fih einigemapt, wachſen ſchnell, wers 
im NP Neueren * den nach drey Wochen zur Fortpflan⸗ 
gone Nee anilie; ber * zung geſchickt, und ſo kann ein Weib⸗ 
2a edrenformiger xi hen in 8-10 Wochen Mutter ven 
Pe NE Ste 7 ee 2. mehr ale 10,000 &.n feyn, von denen 
2 u Naeh das : 8 in ber Regel die bey weitem größteZapl 
re einige Di ar Weibchen (100 Weibchen auf 1 Männs 
we an der Paul bie chen) find. Ihr Lebensalter ift wohl 
uns wuyl uler n nur ein Jahr. Der Leib der ®. ift fo 
au meh NUR, * durchſichtig, daß man die Bewegung 
a num ein bed Magens u. ben Bang ber Speifen 
ug u Tdute bo nteis beobadıten kann. Merkwürdig ift, dag 
un a KR Dt ers die Läufe bey manchen, glei rein- 
u Ragel eine lichen od. unreinlihen, Menſchen beſ⸗ 
AM Gere || 0 an f fer gedeihen, als bey anderen; doch 
uns ar Ne auendeinet 


ſoll die Läuſeſucht nicht ven L.n, am 
N "| Alets 
zu un \ 


* 
nı u 
.n 


nm, x 


Su Erer Wenigften von Kopftäufen, berrühren. 
R en. ah 5 "tie: Obſchon bey uns ein Gegenſtand des 
n: me, ‚= „eb wer: Geis, werden fie dech von einigen 
be‘ ea ab 


wilden Völkern verzehrt u. wurden von 


Laus 
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ben alten Mericanern ald Kopffteuer Laufanne, 1) Bezirk im Gantone. 


eingetrieben. Früher wurben bie Läufe 
als Medicin gegen Gelbfucht u. andere 
Krankheiten, ober auch bey Urinver: 
baltungen als Trokar gebraudt. Daß 
fie fich bey den den Aquator pafliren= 
den Menfhen verlieren follen, ift 
erbihtet, wohl aber bleiben fie auf 
keinem Leichname. Gegen fie, bie 
uch Menge wohl ber Gefundheit 
fhädlih werben, find mancherley 
Kittel angewendet worben, fhädlid) 
Neibt immer Quedfilber, unſchuldig 
Peterfilienfamen , ganz fiher fortge= 
fegte Reinlichkeit; gegen die Nüffe das 
Kimmen mit Effig. b) Kleider: 
laus (Körperl., p. humani cor- 
poris, p. vestimenti), weißlich, flecken⸗ 
loe, mit weniger ausgezadtem Kör: 
ger, bleibt nicht auf dem Kopfe, nur 
am Leibe und auf ben Kleidern un- 
reinlicher Menſchen, legt ihre Eyer 
in die Nähte der Kleider, vermehrt 
fh erftauntich, ſchwer auszurotten, 
fol die Urfahe der Läuſekrankheit 
fegn, wirb ebenfalld nur durch größte 
Reintichteit oder durch Schwefeln ber 
Kleider vertrieben. c) Die Fil zlaus 
fp. pubis, morpio), mit abgerunde- 
tem, breitem Körper, ganz kurzem 
Bruftftüde, feft mit dem Binterleibe 
verwachfen, vorne mit langen ſchee⸗ 


tmähnlichen Vorderfüßen; findet fih 


in den Haaren am Unterleibe und in 
den Augenbraunen unreinlidher Men⸗ 
fhen, verwundet fehr fchmerzlich, haft 
sh fehr feſt ein. Diefer fügt Gold 
fü d) noch als eigene Art pedi- 
eulas tabescentinm ben, mit ab⸗ 
weihenden naturhiſtoriſchen Charak⸗ 
teren, die in einem beobachteten Falle 
der kLäuſeſucht unterſchieden wurden, 
ungeachtet dieſelbe wahrſcheinlich noch 
Käufiger von einer Milbenart (ga- 
masus maculstus oder vespertilionis) 
erzeugt werben mag. Was man auf 
Pflanzen Läufe nennt, find Blatt 
und Schildläuſe. 


Waadt (Schweiz); hat 18,100 Ein⸗ 
wohner in 3 Kreifen; 2) Hauptſtadt 
bes Cantons, nahe am Genferfee; 
bat fchöne Kathebrate (mit Biſchof, 
der zu Freyburg wohnt), Gantonds 
rathhaus, Hofpital, Akademie, aka⸗ 
bemifches Gollegium, Geſellſchaften 
für Aderbau und Bibelverbreitung 
(eine Bibelgefellfchaft fteht unter der 
Auffiht von Frauen), Armenfdhule, 
Arfenal, Fabriken in Gold» und Sil⸗ 
berwaaren , berühmte Erziehungs: 
anftalten, Sparkaſſe, Mititärfchule 
und 12,009 Einwohner. In ber Nähe 
vortrefflicher Weinwachs (Rifwein). 
2. iſt wegen feiner Lage (1570 Fuß 
über dem Meere) und gefunden Luft 
Aufenthalt vieler Fremden. Der Theil 
des Genferfees um 2. führt von dies 
fer Stadt den Nahmen Laufannerfee. 


Laufhe, Berg bey Bittau in der 


ſächſiſchen Lauſitz; hat 2407 Fuß. 


Laus Deo (lat.), 1) eigentlich Lob 


fey Sott. Die Kaufleute pflegten fonft 
diefen Ausdrud über ihre Redynuns 
gen zu ſetzen; baher noch jest 2) im 
Scherz fo v. w. Rechnungs- oder 
Mahnzettel. 


Laus=fliegen (eproboscidea), ma= 


hen bey Golbfuß eine Bamilie der 
zwenflügeligen Inſecten aus; flatt 
des Rüſſels find zwey zuſammenſchla⸗ 
gende Kinnladenborſten auf einem 
walzenförmigen, kurzen Stücke, und 
werden durch2 ſchmale Blättchen be⸗ 
deckt, oder kommen aus einer Röhre; 
der Kopf iſt zum Theile oder ganz 
mit dem Bruftftüde eins; der Leib 
kurz, flah, breit, leberartig über: 
zogen; Beine zweyklauig. Laufen 
ſchnell, einige find flügellos. 


Laufigt, Stadt im Amte Kolditz bes 


leipziger Kreifes (Königr. Sachſen); 
bat Zeug: und Mandefterfabriten , 
Bad (Hermannsbad), 1550 Einw. 


Laufis (v. pohln. Luzyce, die Mo: 


räfte), 1) (bie beydentaufigen), 
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gone zwey Markgrafthümer In Obers 
gachfen , zwifhen Brandenburg , 
Sſch beſien, Böhmen u. Könige. Sach⸗ 
gen gelegen, in ihrem ganzen Ums 
fange ju 200 (nad) And. zu 224) 
ir. M. mit 490—500,000 Einwohs 
nern gerechnet; bewäſſert von ben 
dem Niefengebirge entfpringenben 
grüäffen: ſchwarze Elfter mit der Puls: 
nig, Spree mit dem Schöps, Neiße 
mit ber Wittge, Bober mit her 
Queis, unb berührt von der aus 
Mähren fommenben Oder. Gie find 
feit langer Zeit getheitt in die Ober⸗ 
und Nieberlaufig. Beyde ftanden ald 
heile von Sachſen in befonderen 
Landfchaftlidden Werhältnifien , bie 
Stände hatten das Recht, zu höhes 
ren Landesämtern Perfonen zu wähs 
ten ober vorzuſchlagen, ſich nad eis 
genen Gefegen (theils gefchriebenen, 
theild Gewohnheitögefegen u. f. w.) 
zu richten und waren bem geheimen 
Gonfeil untergeben. a) Die Nieder⸗ 
laufig zu 80Q. M. mit 130,000 
Einw. (ausſchließlich Kottbus), an 
Brandenburg, Schleſien, Sachſen 
und bie Oberlauſit grenzend, hat 
ebenen, meift aufgefhwemmten, zum 
Theil fandigen, zum Theil moraftis 
gen, mit wenigen Bügeln befegten 
Boden, reichliche Bewälferung durch 
die Spree (melde, nörblidh fi in 
mehr ale 300 Arme theilend und durch 
mehreren Zufluß vergrößert, eine 
mit allerhand Buſchholz befegte Ges 
gend, den Spreewalb, bildet, wo fi 
oft keine andere Gommunication ale 
durch Wafler von einem Dorfe zum 
anderen findet), Neiße, Bober, Oder 
und viele kleine Fluͤſſe, fo wie durch 
eine Menge Seen (pförtner, großer, 
leuthner See u. a.). Sie bringt von 
Mineralien etwas Rafeneifenftein, 
Zorf, Alaun; aus dem Pflangenreiche 
viel Holz aus dem Spreewalde; von 
Thieren viel Wildpret, Bienen. Die 
Beſchäftigung ber@inwohner if Ader: 
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bau mit Getreide, Hülſenfrͤe 
Kartoffeln, Flachs, Lein, Taba 
Ausfuhr, Obſt⸗, Gemuſe⸗, Hoy 
auch etwas Weinbau; Viehzucht 
edelte Schafe u. ſ. w.), ferner 2 
Leimvandweberey , mit den | 
nöthigen Gewerben, Holzhandel 
Die Berfaffung war eigenthür 
die Städte theilten fih in Kreit 
Landftädte (jene waren Luckau, 
ben, Lübben, Kalau, mit bei 
ren Borredhten), das Land zer| 
fünf Kreife, die Stände, in bie 
Lande (Prälaten, Herren unb 
ter) u. ber Stäbte getheilt, hielte 
beftimmt fallende Landtage, alle € 
re einen großen Bewilligungslan 
Die Landesregierung lag in ben 
den eines Oberamtsregierungs⸗ 
benten , eines Landeshauptma: 
mehrerer Landesälteften, eines : 
fonbicus u. m. a. Beamten ; das! 
geriht war das oberfte Zribun 
Die Oberlaufig, zu 1072 
And. 984 oder 100) Q. M., m 
gen 324,000 Einwohnern, wa 
grenzt von der Niederlaufig, € 
fin, Böhmen und dem fädl 
meißner Kreife, du rch Zweige de 
beten gebirgig (Spige: Tafe 
3414 Fuß, Landskron, Zange 
u. a.), bemwäflert von der € 
Queiß, Neiße, ſchwarze Elfter 
bat die Producte des ſächſiſchen 
led der Lauſit (f. unten), fo w 
ren Beſchäftigung (welche zu F 
dörfern von Stunden Länge unt 
teren taufend Bewohnern Ver 
fung gegeben bat), doch hat bie 
wandfabrit u. Tuchmacherey im 
ber Zeit fehr verloren. Unte: 
Ginmwohnern befinden ſich un: 
80,000 Wenden mit eigenthün 
Sprahe, Kleidung und Sitte 
Religion nach find z fämmtlichei 
wohner katholiſchen Bekenntniff 
anderen Proteftanten; fie habe 
icher befondere Liebe zu Kunſt u 
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ſenſchaft gezeigt, daher viele wiſſen⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaften hier entſtan⸗ 
den find (oberlauſitziſche Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften ſeit 1779, bie 
dentſch übende feit 1697, woraus [päs 
ter Gottfched die deutfche Geſellſchaft 
bildete u. a.). Der Abel ber Ober: 
lufig genoß und genießt befondere 
Borrehte, darunter den Vorritt, 
darin beftebendb, daß, wenn ein Gut 
uf den Fall kommt, der Befiger es 
dann verkaufen darf, wenn er fähig 
iR, in voller Ritterrüftung ein hengſt⸗ 
mißiges Pferd ohne Beyhülfe zu bes 
kägen ; eben fo waren und find ben 
Ochsftädten (Baugen, Görlitz, Raus 
ka, Zittau, Löbau, Camenz) große 
Kechte eigen; ein Theil ber Unters 
thanen ift erbunterthänig. Die Vers 
fefung ift in dem ſächſiſchen Antheite 
zchr, in dem preußifchen weniger 
benbehalten worden. — Beyde L.n 
waren nach den Zeiten ber großen Völ⸗ 
krwanderung von flavifhen Volks⸗ 
tinmen, die Oberlaufig von den Mils 
arm, bie Riederlaufig von den Lu⸗ 
fiern bewohnt. Diefe Slaven, bie 
Stammoväter ber heutigen lauf. Wens 
kea, die damahls unter eigenen freyen 
$inptlingen lebten, wurden 922 vom 
Kıfer Heinrich 1. zinsbar gemacht, 
ser erſt von Otto I. völlig beſiegt 
a) sum Chriftenthume bekehrt. Da⸗ 
Sıs wurde bie jetzige Niederlauſitz in 
Ese Mark verwandelt, welche bie 
cuiche Mark, Oſtmark (marchia 
orientalis! hieß, denn die Benennun⸗ 
gen Cher- und Rieberlaufis kamen 
at aach der Mitte des 15. Jahrhun⸗ 
kantertes auf. Der erfte Befiger 
kufer öftiihen Dark foll Gero, ein 
xrachmer Sachſe, aus der Gegend 
des Harzes, geweſen ſeyn. Unter 
Sero II. wurde fie 1015 von Boles⸗ 
las H., Herzog von Pohlen, ero⸗ 
kert, aber 1018, auf Bermittlung 
hs Kaifers Heinrich II., an Gero's 
Sohn, Ditmar II., zurüdgegeben, 
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mit deffen Sohn Otto biefes Geſchlecht 
1031 erlofh. Hierauf wurde Dedo, 
Graf von Wettin, mit berfelben bes 
lehnt, nad) deffen Tode 1075 Kaifer 
Heinrih IV. diefelbe dem Herzoge 
Wratislav von Böhmen übertrug, 
zur Belohnung für den wider bie 
Sachſen und Thüringer ihm geleiftes 
ten Beyſtand; ald aber Wratislav 
1092 ftarb, ging fie wieder auf Deo 
do's Sohn, Heinrich den Älteren, 
über, ber aber fhon 1103 ftarb und 
eine ſchwangere Gemahlin hinterließ, 
die bald nachher von einem Prinzen, 
Heinrich dem Jüngeren, entbunbeh 
wurde, ber 1123 dietaufig an ben@ras> 
fen Wiprecht von Groitzſch, den @is 
damWratislav’s, verlor. Diefem folgs 
te fein Sohn, Heinri von Groitzſch, 
ber bi8 1131 mit dem Grafen Abdelbert 
von Sachſen Über den Befig berfels 
ben zu flreiten hatte. Rad feinem 
Tode fiel fie an den Markgrafen Kon: 
rad von Meißen, bey beffen Haufe 
fie bi8 1303 blieb, wo Markgraf 
Dietrich der Süngere fie an ben Mark⸗ 
grafen von Brandenburg verkaufte. 
Friedrich der Gebiffene fuchte fie fpäs 
terhin zwar wieber zu gewinnen, ges 
riethb aber babey in Gefangenfhaft 
des Markgrafen Waldemar und mußte 
zu Tangermünde 1312 allen Anfprüs 
chen auf biefelbe entfagen. Nach dem 
Erlöfchen des askaniſchen Baufes in 
Brandenburg kam bie Laufig, fo mie 
auch Brandenburg felbft, an die Witz 
telsbachiſche Familie 1323, von wel⸗ 
her fie 1364 Kaiſer Karl IV., Ks 
nig von Böhmen, Taufte, woburd) 
fie mit ber Oberlaufig einerley Res 
genten erhielt. Denn biefe, die vors 
ber aus mchreren einzelnen, meis 
fiend von der Krone Böhmen ab: 
bängigen Herrfchaften, als Baugen, 
Sörtig u. a., beftanden hatte, war 
1234 durch die VBermählung der böp: 
mifhen Prinzeflin Beatrir mit dem 
Markgrafen Otto III. von Branden: 
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ſonſt zwey Markgrafthümer in Ober⸗ 
ſachſen, zwiſchen Brandenburg, 
Schleſien, Böhmen u. Koͤnigr. Sach⸗ 
ſen gelegen, in ihrem ganzen Um⸗ 
fange zu 200 (nach And. zu 224) 
Q. M. mit 490-—500,000 Einwoh⸗ 
nern gerechnet; bewäſſert von den 
dem Rieſengebirge entſpringenden 
Flüſſen: ſchwarze Elſter mit der Puls⸗ 
nig, Spree mit dem Schoͤps, Neiße 
mit der Wittge, Bober mit ber 
Queis, und berührt von der aus 
Mähren fommenben Oder. Sie find 
feit langer Zeit getheilt in bie Obers 
und Nieberlaufig. Beyde fanden als 
Theile von Sachſen in befonderen 
landſchaftlichen Werhbältniffen , bie 
Stände hatten das Recht, zu höhes 
ren Lanbesämtern Perfonen zu wähs 
len oder vorzufchlagen,, fi} nad) eis 
genen Sefegen (theils gefchriebenen, 
theils Gewohnheitögefegen u. f. m.) 
zu richten und waren bem geheimen 
Gonfell untergeben. a) Die Nieder⸗ 
laufig zu 80 Q. M. mit 130,000 
Einw. (ausſchließlich Kottbus), an 
Brandenburg, Schleſien, Sachſen 
und bie Oberlauſitz grenzend, bat 
ebenen, meift aufgefhwemmten, zum 
Theil fandigen, zum Theil moraftis 
gen, mit wenigen Hügeln befegten 
Boden, reichliche Bewaͤſſerung durch 
bie Spree (welche, nordlich ſich in 
mehr als 300 Arme theilend und durch 
mehreren Zufluß vergrößert, eine 
mit allerhand Buſchholz beſetzte Ge⸗ 
gend, den Spreewald, bildet, wo ſich 
oft keine andere Communication als 
durch Waſſer von einem Dorfe zum 
anderen findet), Neiße, Bober, Oder 
und viele kleine Flüffe, fo wie durch 
eine Menge Seen (pförtner, großer, 
leuthner See u. a.). Sie bringt von 
Mineralien etwas Nafeneifenftein, 
Zorf, Alaun; aus dem Pflangenreiche 
viel Holz aus dem Spreewalbe; von 
Zhieren viel Wildpret, Bienen. Die 
Beihäftigung derEinwohner ift Acker⸗ 


Lauſitz 
bau mit Getreide, Hülſenfrüchten, 
Kartoffeln, Flachs, Lein, Tabak zur 
Ausfuhr, Obſt⸗, Gemüſe⸗, Hopfen⸗, 
auch etwas Weinbau; Viehzucht (ver⸗ 
edelte Schafe u. ſ. w.), ferner Zude, 
Leimvanbweberey , mit ben bierge 
nöthigen Gewerben, Bolzbanbel u. m. 


Die Berfaffung war eigenthümlidg:. 
die Städte theilten fi in Kreis⸗- und 


Landftädte (jene waren Ludau, Ges 
ben, Lübben, Kalau, mit befonbes 
ren Vorrechten), bad Land zerflel in 
fünf Kreife, die Stände, in bie vom 
Lande (Prälaten, Herren unb BRlts 
ter) u. ber Stäbte getheilt, hielten uns 
beftimmt fallende Landtage, alle 6 Feh⸗ 
re einen großen Bewilligungslanbtag. 


Die Landesregierung lagin ben Häm 


ben eines OberamtöregierungssPräße 
benten,, eines Landeshauptmannes, 
mehrerer Landesälteften, eines Laub⸗ 
fondicus u. m. a. Beamten ; das Lanbe 
gericht war das oberfte Tribunal. ) 
Die Oberlaufig, zu 1071 (na 
And. 984 oder 100) Q. M., mit ges 
gen 324,000 Einwohnern, war be 
grenzt von der Niederlaufig, Schle⸗ 


fin, Böhmen und dem fähfifhen . 


meißner Kreife, bu rch Zweige der Gus 
beten gebirgig (Spitze: Tafelfichte 


3414 Kuß, Landskron, Bangenberg 
u. a.), bemwäffert von ber Spree, : 
Queiß, Neiße, [hwarze Elfter u.a : 


bat bie Probuete bes fächfifchen Khels | 


les der Laufis (f. unten), fo wie de . 


ren Befchäftigung (welche zu Fabrik 
dörfeen von Stunden Länge unb meh⸗ 
reren taufend Bewohnern Veranlafı 
fung gegeben hat), body hat bie Leins 
wandfabrik u. Tuchmacherey im Laufe 
ber Zeit fehr verloren. Unter bes 
Ginwohnern befinden fih ungefähr 
80,000 Wenden mit eigenthümffcher 
Sprache, Kleidung und Sitte; ber 
Religion nach find xſämmtlicher Eins 
wohner Fatholifchen Betenntniffes, bie 
anderen Proteftanten; fie haben von 
jeher befondere Liebe zu Kunft u. Wiſ⸗ 
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je Rieberlaufig u. der größere Theil 
der Oberlaufit an Preußen fiel, ber 
dann in geiftlihen und bürgerlichen 
Angelegenheiten ben Regierungen zu 
Zranffurt und Liegnitz, und in Juſtiz⸗ 
fahen ben DOberlandeögerichten zu 
Sranffurt und Glogau untergeben 
wurde. Der bey Sachſen bleibende 
Theil ber Dberlaufig bildet feit dem 
12. März 1821 einen 2) befonderen 
Kreis; dieſer grenzt an Branden⸗ 
burg, Schlefien, Böhmen und ben 
fihfifhen Kreis Meißen, hat 38 
(nad; älteren Angaben 755) Q. M., 
115,000 Einwohner (darunter gegen 
35,000 Wenden), ift ſudlich durch 
ken wohlifchen Kamm gebirgig, nörb: 
ih eben und niedrig; wird bemwäfs 
fert durch bie ſchwarze Eifter (mit 
km Schwargwaffer), Spree, Rei: 
R, fo wie durch einige Teiche, ift 
gut: füdlich weniger) angebaut, bringt 
Getreide (nicht ganz zureidhend), 
Suche, Buchweizen, Holz, Haus: 
tiere Rindvieh, Pferde, Gänfe), 
wenig edle Mineralien ; die Indu⸗ 
krie Hat ſich vorzüglich auf Verfer: 
tigung von Leinwand, Band, Tuch 
uns andere Wollenwaaren gewendet, 
deren Berfendung felbft überfeeifch 
werben ift. Die Ausfuhr ber Lein⸗ 
wond allein ift in guten Jahren 
(ans der unzerftüdelten Oberlaufig) 
af 24, ja über 3 Millionen Thaler 
berechnet worden. Aud werden viele 
Selzwaaren gefertigt. Das lutheri⸗ 
he Staubenebelenntniß (zu welchem 
eh die Herrnhuter gehören) bat 
fier die Oberhand, bo ift die Eul- 
tur noch gegen andere Theile Sach⸗ 
ſens surüd. 2. hat eine landftändi- 
he Berfaffung. Zu den Sandftänden 
gehören : bie Standesherren, die 
Yrälsten,, die NRitterfhaft (Manns 
ſchaft), und theilt fih in einen en= 
geren, einen weiteren Ausfchuß u. bie 
Rittertafel. Der Stand ber Stäbte 
beſeht aus Abgeorbneten der (noch 
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übrig gebliebenen vier) Sechsſtädte. 
Solenner Landtag wird alle 5 Jah: 
re gehalten, außerbem beftehen eini⸗ 
ge permanente landſtändiſche Depu⸗ 
tationen. An bes Königs Statt iſt 
ein £andvogt gefest. Das höchfte Sol: 
legium iſt das Oberamt unter ber 
Leitung bes Landvogts (neuerer Zeit 
unbefegt geblieben). Die Juſtiz ver- 
walten Amtshauptleute. Außerbem 
gibt ed Landesältefte, welche den 
Vortrag beym Landtag, die Auf⸗ 
fiht über das Archiv u. dgl... haben. 
Eintheilung: in die Sechsſtädte, Stans 
desherrfchaften, Stifter u. ben Land⸗ 
freis. Hauptftabt: Baugen. 


£aut, 1) f. Laute; 2) das Gebell der 


Sagdhunde, wenn fie jagen ober ein 
Thier ftellen; 3) wenn der Schnee 
eine gefrorne Krufte hat, fagt mans 
er ift laut; 4) ein Jäger ift laut 
von Horn und Hals, wenn er wohl 
fhreyen und auf dem Horne blafen 
fann. 


Laute, 1) fo v. w. Toͤne; 2) in ber 


Stimme von Thieren unterfcheibbas 
re Zöne; 3) inöbefondere die Unter: 
fhiede in ber Menfchenftimme, worauf 
die Elemente ber Sprachen beruhen 
(fihtbar als Buchſtaben angebeutet). 
Im Allgemeinen unterfcheidet man, 
a8 Grund: od. Selbftlaute, bie 
Zöne an fi, die burch mehrere ob. 
mindere Öffnung und Verengerung 
bes Lippen- und Gaumenkanals ent= 
ftehen (Bocale) und Mitlaute (Conſo⸗ 
nanten), wodurd jenen, unter mans 
cherley VBerfchließungen, Stemmuns 
gen und Annäherungen ber Wunbs 
und Gaumentheile, durch die bie Luft 
hindurch geht, eigene Mobdificationen 
ertheilt werden. Die meiften können 
wei und hart ausgefproden werben. 
Man unterfheidet, wenn man Härte 
und Weichheit der Ausfpradhe und 
einige Rüancirungen nicht rechnet, 15 
Sonfonanten, die fi) folgendermas 
Ben EHaflificiren laſſen: a) Verſchließ⸗ 
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burg größtentheils an Brandenburg 
gelommen,, hatte fi aber, nach bem 
Erlöfchen der dafigen askaniſchen Li⸗ 
nie, freywillig wieder dem böhmi- 
fhen Könige Sohann von Luremburg 
unterworfen: daher biefer biefelbe 
mit ausgezeichneten Freyheiten be= 
gnadigte und dadurch Veranlaſſung 
zum Auffommen der fogenannten 
Sechsſtädte gab, die ſich 1337 zu eis 
nem befonderen Bunde vereinigten. 
In den huffitifchen Unruhen blieben 
beyde den böhmifchen Königen treu, 
erlitten aber dafür bie ſchrecklichſten 
Verwüftungen. Als hierauf das lu= 
zemburgifche Kaiſerhaus erloſch, ka⸗ 
men ſie an Sigismund's Schwieger⸗ 
ſohn, Albrecht von Öfterreih, dem 
fein Sohn, Ladislav, im Befige derfel: 
ben folgte. Nachher beftieg der böh- 
mifche Statthalter, Georg Podiebrab, 
den böhmifchen Thron, bem fidh 1459 
auch die Laufiger unterwarfen. Ihm 
folgte nad) langem Kampfe mit dem 
pohlnifhen Prinzen Wladislav, ei⸗ 
nem Sohne Kafimir's IV., Mathias 
Gorvinus, der den Raufigern verſchie—⸗ 
dene Freyheiten ertheilte und den 
Sechsſtädten die Erneuerung ihres 
alten Bundes erlaubte, wodurch fie 
faft die Rechte unmittelbarer Reichs— 
ftädte erhielten, baher fie audy ihre 
eigenen ftehenden Zruppen hatten u. 
fi) in den Kriegen jener Zeit meift 
auf eigene Fauſt vertheidigten. Ma: 
thias J. ftarb 1516 und bhinterlich 
einen neunjäbrigen Prinzen, Lub: 
wig, der 1526 fein Leben im Kriege 
gegen die Türken verlor. Die beyden 
L.n famen daher an feinen Schwager, 
Ferdinand von Öfterreih, Karl's 
V. Bruder, der den Sechsſtädten, 
wegen Verweigerung von Hülfstrup: 
pen für den fihmalfaldifihen Krieg, 
einen großen Theil ihrer Freyheiten 
entzog. Seit diefer Zeit blicben bie 
£.n gegen 100 Sabre bey bem Hauſe 
Hfterreih. Als aber nach dem Tode 
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bes Kaiſers Mathias II. 1619 die 
Böhmen den Kurfürften Friedrich V. 
von der Pfalz zu ihrem König er⸗ 
wählten, überfiel 1620 Job. Georg I., 
Kurfürft von Sachſen, beyde E.n nebft 
Schleſien, und nahm fie für den neu⸗ 
erwählten Kaifer Zerbinand II. in Bes: 
fig, ließ ſich aber erftere für alle dem⸗ 
ſelben geleifteten Kriegsbienfte, für 


weiche er eine Summe von 7 Mil. 


Thaler liquibirte, kurz barauf uns 
terpfändlich verfchreiben. Als endlich 
Sachſen am 30. May 1635 mit bem 
Kaifer zu Prag den befannten Ges 
paratfrieden abfchloß, erhielt Johann 
Georg T. die beyden Markgrafſchaf⸗ 
ten Ober: und Niederlaufig als ein 


Mannslehen der Krone Böhmen zu . 
erblihemBefige, mit berBeflimmung, 
daß nach bem Erlöfchhen ber ſächſi⸗ 


[hen Kurlinie diefetben auf die her⸗ 


zogliche Linie zu Altenburg , ober . 


wenn diefe früher ausfterben follte, 


auf die ehelichen Töchter des Kur: | 


fürften und beren männliche Nach⸗ 


kommen übergeben, im legteren Falle 


aber der Krone Böhmen freyftehen 
ſollte, entweder biefe Succeflion zu 
geftatten, oder die liquidirte Summe 
von 72 Zonnen Goldes zu bezahlen. 
Nach dem Erlöſchen aller biefer ki⸗ 
nien aber follte der Krone Böhmen 
der unentgelbliche Rüdfall beyber L.n 


Zar 


. y .»» 


zugefihert feyn. Zugleich erhie.ten 
die Katholifen in beyden Markgraf 


fhaften die Garantie aller bisheris 
gen Rechte, fo daß fie in Religionss 
fadyen von aller weltlichen Gerichts⸗ 
barleit erimirt feyn, unter dem obers 
ften Schuge dee Könige von Böhmen 
fteben und die Batholifchen Stifte wes 
ber aufgchoben werben, noch aus⸗ 
fterben fouten. Seitdem theilte die 
£., alsein von den kurſächſ. Erblans 
ben gefonbdertes, zu feinem Reichskrei⸗ 
fe geböriges Nebenland, alle Schickſa⸗ 
le Sachſens, bis durch die 1815 ers 
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folgte Theilung bes legteren die ganz - 
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je Nieberlaufig u. der größere Theil 
der Dberlaufig an Preußen fiel, ber 
dann in geiftlihen und bürgerlidhen 
Angelegenheiten den Regierungen zu 
Frankfurt und kiegnitz, unb in Zuftiz- 
fahen den Dberlandeögeridten zu 
Frankfurt und Glogau untergeben 
wurde. Der bey Sadıfen bleibende 
Theil der Dberlaufig bilbet feit dem 
12. März 1821 einen 2) befonberen 
Kreis; biefer grenzt an Branden⸗ 
burg, Schleſien, Böhmen unb ben 
fähfifhen Kreis Meißen, bat 38 
(nad) älteren Angaben 757) Q. M., 
73,900 Einwohner (barunter gegen 
35,000 Wenden), ift füblih durch 
beu wohlifchen Kamm gebirgig, nörbs 
uch eben und niedrig; wirb bewäf: 
fert durch bie ſchwarze Elſter (mit 
Den Schwarzwafler), Spree, Rei: 
Se, fo wid burd einige Teiche, ift 
aut | füblid; weniger) angebaut, bringt 
Sctreide (nit ganz zureichenb), 
Flachs, Budweizen, Holz, Haus: 
tbiere (Rindvieh, Pferde, Gänſe), 
wenig eble Mineralien ; bie Indu⸗ 
ſtrie Hat fidy vorzüglich auf Verfer- 
tigung von 2einwand, Band, Tuch 
und andere Bollenwaaren gewendet, 
deren Berfendung felbft überſeeiſch 
geworben ift. Die Ausfuhr der Eein- 
wand allein ift in guten Jahren 
(aus ber unzerflüdelten Oberlaufig) 
auf 23 , ja über 3 Millionen Thaler 
berechnet worden. Aud) werben viele 
Holzwaaren gefertigt. Das lutheri⸗ 
ſche Staubensbelenntnig (zu welchem 
andy bie Herrnhuter gehören) bat 
hier die Oberhand, doch ift die Cul⸗ 
tur noch gegen anbere Theile Sach⸗ 
fens zurüd. 2. hat eine landſtändi⸗ 
ſche Berfaflung. Zu ben Landſtänden 
gehören : bie Standesherren, bie 
Yrälaten, die Ritterfchaft (Mann: 
fyaft) , und theilt fi in einen en= 
geren, einen weiteren Ausſchuß u. bie 
Stittertafel. Der Stand ber Städte 
beſteht aus Abgeorbneten ber (noch 
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übrig gebliebenen vier: Geceftädte. 
Golenner Landtag wird alle 5 Jah⸗ 
Te gehalten, außerdem befteben einis 
ge permanente lanbfländifhe Depu- 
taticnen. An bes Königs Statt if 
ein Landvogt gefegt. Das hoͤchſte Col⸗ 
legium ift das Dberamt unter ber 
Leitung des Landvogté (neuerer Zeit 
unbefegt geblieben‘. Die Juſtiz ver: 
walten Amtshauptieute. Außerdem 
gibt es Landesältefte , welche ben 
Bortrag beym Landtag, die Aufe 
fiht über dad Archiv u. dgl. haben. 
Eintheilung: in bie Sechsſtädte, Stans 
beöherrfchaften, Stifter u. den Land: 
freis. Hauptftadt: Bautzen. 

£aut, 1) f. Laute; 2) das Gebel ber 
Sagbhunde, wenn fie jagen ober ein 
Shier ſtellen; 3) wenn der Schnee 
eine gefrorne Krufte bat, fagt man: 
er ift laut; 4) ein Zäger ift laut 
von Dorn und Hals, wenn er wohl 
fhreyen und auf dem Horne blafen 
ann. 

Laute, 1) fo v. w. Töne; 2) in ber 
Stimme von Thieren unterfcheibbas 
re Zöne; 3) inöbefondere die Unter: 
fhiede in der Menfhenftimme, worauf 
die Elemente der Sprachen beruhen 
(fihtbar ald Buchſtaben angedeutet). 
Im Allgemeinen unterfcheidet man, 
ale Grund: od. Selbftlaute, bie 
Töne an fi, die durch mehrere ob. 
mindere Öffnung und Verengerung 
des Lippen- und Gaumenkanals ent= 
ftehen (Bocale) und Mitlaute (Conſo⸗ 
nanten), wodurch jenen, unter mans 
herley Verſchließungen, Stemmun⸗ 
gen und Annäherungen der Mund⸗ 
und Gaumentheile, durch die die Luft 
hindurch geht, eigene Modificationen 
ertheilt werden. Die meiſten können 
weich und hart ausgeſprochen werden. 
Man unterfcheibet, wenn man Härte 
und Weichheit der Ausfpradhe und 
einige Nüancirungen nicht rechnet, 15 
Gonfonanten, die fi folgendermas 
fen Elaflificiven laſſen: a) Verſchließ⸗ 
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laute (ſtumme Gonfonanten) , durch 
Verſchließung des Munbes und ber 
Nafe gebildet; an) Lippenverfchließ- 
laute: b und p; bb) Gaumenver: 
fhließlaute: d u. t; co) Kehlenvers 
fhließlaute: g u. E; b) Nafenlaute, 
durh Verſchließung des Munbes, 
bey offener Naſe, gebildet; ae) Lips 
pennafenlaut: m; bb) Gaumennafens 
laut: n; cc) Kehlennafenlaut n oder 
ng (fommt im Deutfhen nur vor g 
und E vor, wie in den Worten: fin 
gen und Anker); c) Stemmlaute, 
burch Anftemmen eines Theiles ber 
Sprahorgane an einen anderen ges 
bildet, während bie Luft zwifchen 
beyden durchgeht: aa) Lippenftemms 
laut: f} bb) Zungenftemmlaut: I; Gaus 
menftemmlaut: j (nad) ber deutſch. Aus⸗ 
ſprache in ja, jung); d) Bifchlaute, 
wobey verfchiedene Theiledes Sprach⸗ 
organes fi nur nähern, oune einanz 
der zu berühren: aa) Lippenzifchs 
laut: w; bb) Zungenzifchlaut: 8 (in 
den meiften Sprachen ald ein weiches 
und hartes [legteresim Deutfchen als 
3) unterfchieden) ; cc) Gaumenzifch- 
laut: fh (kommt ebenfalls weich und 
hart vor [im Deutfchen ohne eigenes 
3eihen]), weswegen man Wörter, 
wie Genie, Loge, auf franzöfifdhe 
Art Schreibt und ausfpridt); dd) 
Kehlenzifhlaut: ch (wei im Deuts 
fchen durch g ausgedrückt, hart durch 
ch, vgl. auch Kehlenlaute) ; e) Zitter- 
laute, wie vorige gebildet, nur mit 
einer 3itterung, nahmentlidh in dem 
Bungenzitterlaute r, welcher ' aber 
auch zu einem Kehlenlaute werden 
tann, wenn man das r fhnarrend 
ausfpricdht, fo wie auch zu einem Lip— 
penzitterlaut, wie beym Schrauben, 
das man als brr bezeiainen kann; 9) 
Haudlaut: h, durch bloßes Hauchen 
bewirkt; ſteht eigentlich zwiſchen Vo⸗ 
calen und Conſonanten mitten inne. 
Gine andere Eintheilung der Gonfo: 
nanten nad ben babey vorzüglich 


gaute 


thätigen Munbtheilen tft die In Lips 
pens, Bungens, Gaumen⸗, Kehlen⸗ 
und Lungenlaute. 


Eaute (ital. Liuto), nächſt der Harfe 


das ältefte und angenehmfte Saitens 
infteument, ehemahls fehr beliebt, 
jest ganz vergeflen und von ber Gui⸗ 
tarre verdrängt. Die Form ber 8. 
ift einer Schildfröte ähnlich und der 
hohle Theil aus dünnen Streifen von 
hartem Holz ziufammengefegt ; fie 
Läuft mit dem barüber gelegten flas 
hen Refonanzboden, nad) dem Halſe, 
oval zu. Der Hals, worauf das ziem⸗ 
lich breite Griffbret angebradt ift, 
tft lang und endigt in zwey überein» 
ander ftehenden Wirbelkäften. Auf 
bem Griffbrete find die Entfernungen 
ber halben Zöne durch fogenannte 
Bünde, früher buch quer darüber 
gebundene Stückchen Darmfaiten , 
fpäter durch eingelegte Metall: ober 
Beinftäbchen, angegeben. Das Ins 
firument ift mit 24 Darmfaiten bes 
zogen, wovon bie tieferen mit Draht 
überfponnen find. Sämmtliche Gais 
ten find in bem am unteren Ende 
bes Reſonanzbodens befindlichen Gais 
tenfeffel befeftigt und in 13 Chöre 
abgetheilt , wovon bie 11 tieferen 
zweychörig, die beyben höheren aber 
nur einchörig find. Am oberen Theile - 
des Griffbretes iſt ber Sattel anges 
bracht, über welchen aber nur 14 
Saiten in den unteren Wirbeltaften 
laufen, welche, wie bey den übrigen 
Eniteninftrumenten, mit ber linken 
Hand gegriffen und mit ben Fingers 
fpigen der rechten Hand angeſchlagen 
werden. Die übrigen zehn Sakten 
laufen neben ben erften, bey dem 
Sattel und erfien Wirbelfaften vors 
bey und in den darüber befindlichen 
zweyten. Sie dienen, da fie nicht 
angegriffen werben können, zur 
Grundſtimme und werden bey jebem _ 
neuen Stüde nad) Erfordern umges N 
flimmt. Der Spieler (Kauteniſt) 
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nimmt das Inſtrument unter den 
rechten Arm, mit welchem er es auch 
haͤlt ober, wenn es mit einem Bande 
fiber ber Schulter befeftigt ift, blos 
nnterfügt. Das Notenſyſtem d. 2. 
und ihrer Gattungen: der Theorbe, 
Mandore, Gallichon u. f. w. ift ganz 
abweichend von dem der übrigen In⸗ 
krumente. Es befteht in einem Sy: 
keme von ſechs Linien, worauf man 
bie Buchflaben bes Alphabets, welche 
den Bünden entfprehen, und nur 
über bie fechfte Linie, bes Taktes u. der 
Eintheilung wegen , Roten fchreibt. 
Jeder halbe Ton oder Bund befommt 
hatt der gewöhnlichen Rotenzeichen 
einen Buchftäben aus dem Alphabet; 
ber erſte Bund heißt allemahi b, ber 
mente c u. f. f. Jede bloße Saite 
heißt a. Unter ſechs Rotenlinien feat 
man noch Ziffern für die bloßen Baßs 
faiten. Gine Anleitung - zur L., bie 
zugleich eine Geſchichte derfelben ent= 
bätt, findet man in: E. G. Barons 
hiſtoriſcher theoretifch=praftifher Un⸗ 
terſuchung des Inſtruments der Lau⸗ 
ten, Rürnberg 1727. 


&eutenbdurg (pohln. Lidzborg) , 


Stadt im Kreife Straßburg bes preu= 
Fifhden Regierungsbezirkes Marien: 
werber, an ber Wider und an einem 
Gere; bat gute Töpfereyen unb 1300 
Ginwohner. 

gauten=mader, 1) in Niederdeutſch⸗ 
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balern, entſpringt auf dem Wasgau 
bey Waldfiſchbach, macht auf eine‘ 
Strecke die Grenze zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich, fällt bey Neu⸗ 
burg in den Rhein (über bie dortigen 
einien, vergl. Linien); 3) Neben⸗ 
fluß des Neckars, im Königr. Wür⸗ 
temberg; mündet bey Eßlingz 4) 
Nebenfluß der Nahe (Rheinpreußen), 
mündet bey Kreuznachz 5) 2 Neben⸗ 
flüffe bes Maine, einer: im Ober: 
Mainkreife, mündet bey Staffelftein, 
ber zweyte im Untermainkreife, müns 
det bey Baunach;z 6) Nebenfluß der 
Itz; mündet bey Koburg. Lauter⸗ 
dach, 1) Hoheitsant der Freyher⸗ 
ren v. Riedeſel und Grafen v. Börz, 
in der Provinz Oberbeffen (Großhers 
zogthum Heſſen); hat 2 Städte, 24,000 
Einwohner; 2) Stadt darin, an der 
Altfell; hat Hofpital, Sein= und Zeug: 
weberen, Garnhandel und 2900 Eins 
wohner; 3) Stabt im Kreife Ellnbo⸗ 
gen bes Königr. Böhmen (Kaiferth. 
Öfterr.); hat Bergbau (Zinn), Ho⸗ 
pfenbau, Wollhandel, 1300 Einwoh⸗ 
ner; 4) Dorf im Oberamte Oberns 
borf des Schwarzwaldkreiſes (Wür⸗ 
temberg)y hat mit bem Kirchſpiele 
1450 Einwohner; 5) Nebenfluß des 
Rheins, im franzdfifhen Departement 
Niederrheinz 6) Nebenfluß bes Mains, 
im Obermainfreife (Baiern), müns 
det bey Hallſtadt. ' 


land fo v. w. Geigenmacher; 2) übers Lauterberg, Marktflecken an ber 


haupt fo v. w. Inftrumentenmader. 
tautenthal, Bergftabt an ber In 
nerfte , im Bergamte Zellerfeid , des 
kannöverfhhen Fürftenthumes Grus 
benhagen (Landdroſtey Hildesheim); 
hat Berg- und Hüttenbau (auf Gil: 
der, Bley, Kupfer), 2150 Einw. 
enter, 1) Dorf im Amte Schwars 
zenderg bes koͤnigl. ſächſiſchen Erzs 
gehirges ; hat Vitriol: und Scheides 
waflerfabriten, Eiſenwerke, Spigens 
Höppeleyg, Bolzwaarenarbeiter und 
1400 Ginwohner. 2) Fluß in Rheins 
Gonverfationd s Sesicon. 11. Bb. 


Lutter und Oder, im Amte Scharz⸗ 
fels, des hannoͤverſchen Fürftenthu= 
mes Grubenhagen; hat Berg: unb 
Hüttendau auf Eifen und Kupfer 
(jährlich Über 500 Str. Kupfer Ge⸗ 
winn), Nagel:, Blank: unb Pfans 
nenfchmieden (mit Verbrauch von 
2000 Str. Eifen jährliih) und 23u.) 
Ginwohner. 2. brunnen, Dorf 
im Schweizercantone Bern, liegt im 
Thale gleichen Rahmens; biefes ift 
5 Stunden lang und % breit, bat 
das Jungfrau⸗, Groß: und Breithorn, 
7 
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den Mönch, verfhhicdene Gletſcher, 
den Staubbach, mehrere Höhlen Ehor> 
und Balmhöhle) u. a. Mertwürdig: 
keiten. &.:burg, 1) im Bezirke 
Weißenburg bes franzöfifchen Depar⸗ 
tement Niederrhein, an der Lauter 
und dem Rhein ; hat Bleichen, Braue: 
renen, Eifen- und Kupferwerte, Ta⸗ 
baksfabriken und 2000 Einwohner. 
In der Nähe bie weißenburger Linien 
(.d. unter £inien) und ber Bienen: 
wild. 2) Herzogliches Schloß bey 
Koburg. &.=zeden, 1) Canton im 
Diſtricte Kaiferslautern bes baieri- 
ſchen Rheinkreifes: bat 1 Stadt, 1 
Marttfleden, 22 Dörfer; 2) Haupt: 
fladt darin, an der Lauter und Glan; 
bat Steinkohlenbergwerke ( 70,000 
Etr. Gewinn), 800 Einwohner und 
Schloß, ehedem Refidenz ber Pfalz: 
grafen am Rhein, veldenzfcher Linie. 
&.=bofen, Marktfleden im Landge- 
richte Kaftel des Regenkreiſes (Bai- 
ern), an der Lauter; hat 650 Ein- 
wohner, Marmorbruch. 
tauterteit, von jeder Heuchelcy 
ferne Aufrichtigkeit des Herzens, eine 
Daupttugend bes wahren Gotteövers 
ehrere und ber Grund eines tugend⸗ 
haften Lebens. 

tauterftein, Amt im erzgebirgi— 
[hen Kreife (Königr. Sachſen); hat 
13,500 Einmw., gutes Holz, Flache: 
bau, Serpentinfteinbrüdhe. Hat den 
Nahmen von einem alten zerftörten 
Schloſſe bey dem Dorfe Lauterbach 
(1050 Einw.), an der Bodau. Amts: 
fig: Zöblit. 

gautirzmethobe (kaut⸗metho— 
de), die Methode, Lefen zu lehren, 
welche von dem Elemente der Lefe- 
kunſt, nehmlich der Fertigkeit aus— 
geht, jedes ſichtbare Lautzeichen Buch⸗ 
ſtaben) in den hörbaren Laut zu über: 
fegen, im Gegenſatze von Buchſtabir⸗ 
oder Syllabirmethode und den unter 
Buchſtabirmethode angeführten ande: 
ven Arten. Gewiß ift die, die zweck⸗ 


Lauzun 


mäßigfte, da alles Leſen urſprünglich 
auf der Kenntniß des eigenthümli= 
chen Lautes aller Buchſtaben unb 
auf ber Fertigkeit beruht, diefelben, 
in Sylben, Wörtern und Sägen ver> 
bunden, deutlich aus zuſprechen. Schen 
Ickelſamer fehrieb darüber, und für 
fie und gegen die Buchſtabirmethode 
eiferten Comenius, Zeidler, im Ans 


fange des 18. Sahrhundertes Seybolb, . 


Venzky u. &.; in neuefter Zeit hat 
Stephani die Ausbreitung ber L. bes 
wirkt. 


Lautrec (Odet de Foix 2), Enkel 


eines Brubers des Herzogs Gaſton IV. 
von Zoir; begleitete Ludwig XII. 
nah Stalien, wurde 1512 in ber 
Schlacht von Ravenna fchwer vers 
wundet, trug dann vieles zur Wieder: 
eroberung Mailande bey, weßhalb 
ihn Stanz I. zum bortigen Statthal: 
ter ernannte. Da er jedoch durch 
Stolz die Einwohner gegen fih aufs 
brachte, warb ed Prosper Golonna 
leicht, ihm Mailand, Pavia, Lobi, 
Parma und Piacenza zu entreißen. 
Nach Verluft der Schlacht beh Bis 
coco (1522) verließ er Italien mit 
dem Mefte ber franzöfifhen Truppen. 
1528 erfhien er bafelbft von Reuem 


als Generallieutenant der Ligue, eros j 


berte PYavia und drang bis Neapel 
vor; ftarb aber in diefem Jahre im 
Feldlager vor biefer Stadt. 


Lauwerz (Kauwer-3Z3ee), 1) Meers 


bufen zwifchen ben niederländiſchen 
Provinzen Friesland und Grönine 
gen; 2) fo v. w. Lauis. 


gauzan, Bergfee im Departement 


der oberen Alpen bes Königr. Frans 
reich; liegt 6572 Fuß hoch auf dem 
Berge Dlan. Lauzerte, Santonss 
ſtadt im Bezirke Moiſſac, im Des 


partement Zarn u. Garonne Frank⸗ 


reich); Liegt auf einem Felſen, bat : 


3700 Einwohner. 


de, Departement Lot und Baronne 


8 
* 


Lauzun, Stadt im Bezirke Marman⸗ 


Lauzun 


bes Könige. Frankreich; hat Schloß, 
1200 Einwohner, Handel mit Brannt⸗ 
wein. 


!auzun (Antonin Rompar be Cau⸗ 


mont, Grafu. fpäter Herzog von L.), 
geb. in Sascogne um 16323 war per 
jängfte feines Hauſes und Anfangs 
belannt unter bem Rahmen eines 
Marquis von Puyguilhem; Lud⸗ 
wig XIV., der ihn fehr liebte, ers 
nannte ihn nach und nach zum Statt 
halter von Berry, Marechal be Camp 
und Generaloberften über bie Dra⸗ 
gener, fogar 1669 zum Oberbefehls⸗ 
beber der Artillerie. Louvois, der 
ihn wegen feines Stolzes haßte, ftellte 
dem Könige vor, baß biefe Stelle eis 
wem erfahrnen Dfficier gebühre ; Lud⸗ 
wig XIV. wankte in feinem Gnt: 
ſchluſſe; L. aber, dieß erfahrenb, zer: 
brach in bes Königs Gegenwart ſei⸗ 
nen Degen unb fchwur, nie einem 
Zürften zu dienen, der fein Wort 
brädhe. Der entrüftete König ſchickte 
iya in bie Baftille; doch erhielt er 
Batb feine Freyheit wieder unb 1671 
den Dberbefeht über die Armee in 
Zlendern. Bon Louvois abermahls 
gekürzt faß er in Pignerol ald Ges 
fangener, bie 1675 bie Frau von 
Montespan ihm feine Kreyheit aus⸗ 
wirkte; er flarb 1726. 


Lava, 1) die geſchmolzene Maffe, die 


ben Xusbrüden ber feuerfpeyenden 
Berge glühend. aus dieſen ausfließet, 
fpäter erlaltet u. fo fi über den Bos 
den lagert. Im Zuftande der Klüffigs 
keit, wo fie theil& aus bem Krater 
ſelbſt, tbeild aus Beitenöffnungen 
ausfließt und ſehr di und hoch geht, 


bewegt fie fi, weil fie ſchnell ges , 


rinnt, nur langfam, weicht feften 
unb kalten Gegenftänden ſchon von 
ferne aus, oder überdeckt fie bey grö⸗ 
ßerer Geſchwindigkeit oder größerer 
E:ärle ‘an einem flärkeren Baume 
serfohlt fie den Stamm, verbrennt 
aber bie Ace), oder fopft ſich, bie 
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fie aus fich ſelbſt wieder ausbricht und 
von Neuem fortläuft. Dadurch, fo 
wie durch Auflöfung der unter ihe 
liegenden Mineralien und Erzeugung 
von allerley Gasarten bilden ſich fons 
derbare äußere Geftalten, inwendig 
aber viele leere Räume, welche zum 
Theil mit frembartigem Geftein (Kry⸗ 
ftallen von Leucit, Augit, Dlivin 
u. dgl., vielleicht in ihr ſelbſt erft 
gebildet, vielleicht auch dem Boden 
unter ide entnommen) angefüllt find. 
Die erkattete 2. (oft nicht leicht mis 
neralogifch zu beflimmen ) erkennt 
man an ben Höhlungen (oft von 
Mannshöhe und mit falzigen Anflüs 
gen) u. ihren Ausfüllungen, an ihter 
Lagerung (die von einer duch Waſ⸗ 
fer bewirkten ſehr verfchieden ift), an 
ihrer verhältnigmäßig nur geringen 
Verbreitung (der Strom bes Befund 
von 1794 hatte 12,961 Fuß Ränge 
und 725 Fuß mittlere Breite) unb 
aus ber beträchtlichen Höhe und Dice. 
Die &. wird theils aus dem Boden, 
theil8 aus ber Dede bes Inneren eis 
nes feuerfpeyenben Berges gebildet, 
enthält Kiefel, Thon, Kalt, Eifen, 
Natron u. falzige Säure, und wirft, 
bie Glaslava ausgenommen, auf bie 
Magnetnadel. Dan unterfcheidet: a) 
dichte. Sie iftfhwärzlich, braun 
oder afhgrau, findet fi derb, mit 
unebenem; klein⸗ u. feintörnigem, ob. 
mit fplitterigem Bruche, an den Kans 
ten etwas durchſcheinend, von vers 
fdyiedener Härtes Gewicht ift etwas 
über 2%. Diefe dichte L. wirb aa) 
Leucit:2, genannt, wenn bie Maffe 
bafaltifch u. die Blaſen mit Leucitkry⸗ 
ftallen angefüllt find. Dieferteucit hat 
meiftens einen ſchwarzen Punkt zum 
Kern; bb) Viterbo-L. die Mafle 
ift auch bafaltifh , in ihr liegen vers 
wittertefeueit= u. frifche Feldſpathkry⸗ 
flale, cc) aperieftifde-8., wenn 
ohne bemerkbare Hauptmaffe Leucit⸗ 
und Augitkryſtalle gemengt find, de) 
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Saralette 


Bu tele, weich y findet fih ur 
euerrpuwenden Bergen, enthält aller- 
se Kıtzlle, ale Augit, Leucit u. dal.: 
a 2 Bimslavde. Die Lava wirk 
x’unders zum Bau der Häuſer ge⸗ 
ksaucht, fie nimmt den Kalk gerne 
an, ift leicht und wibderfteht der Räſſe. 
2ava-glas, 1) fo v. w. Obfidian; 
2) weißes £., fo v. w. Hyalitbh. 
Savagna, 1) Marttfleden in der Ri: 
viera di Levante. ber ſardiniſchen Pro= 
vinz Genua, am Bufen von Rapallo— 
bat 900 Einwohner und berühmte 
Schieferbrühe (L.-:fhiefer,; 2) 
Fluß dabey. 
Lavagna (Graf v.), f. Fiesco. 
Laval, 1) Bezirk im Departement 
Mayenne bes Könige. Frankreich; 
bat 32,5 Q. M., 109,000 Einwob⸗ 
ner, 9 Cantone; 2) Hauptſtadt des⸗ 
felden und bes Departements, am 
Mayenne; hat die Departementals 
behörben, Handelsgericht, 2 Echlöfs 
fer, 3 Hofpitäler, Zrappiftenklofter, 
Leinwandehalle, Handel mit Lein⸗ 
wand (toiles de Laval), Babriken .. 
in Serges u. f. w., und 16,000 @ins 
wohner. | 
Lavalette, 1) (Iean be), aus pro⸗ 
vencalifhem Geſchlechte, Großmei⸗ 
ſter von Malta ſeit 1557; vertheis 
digte die Inſel gegen Soliman II., 
ber fie mit 80,000 Mann angriff, 
auf das Zapferfte, und zwang ihn, 
nad) einer mehrmonathlihen Bela⸗ 
gerung, 1565 mit einem Berlufte von 
20,000 Mann zum Abzug. Er ers " 
baute hierauf die Stadt unb Geftung * 
la Valetta auf Malta, ſchlug bie“: 
Cardinalswürde aus und ſtarb 1568.* 
2) (Marie Chamans, Graf von), * 
geb. 1769 zu Paris; widmete fih - 
den Rechten, ging aber, um Vers‘; 
folgungen auszuweichen , in der Res 
volution zur Armee. Als Adjutant !- 
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Baraguay d Hilliers zeichnete er fi ': 
bey Arcole aus und ward von Buos “. 
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Lavandula 


zennt. Hier erwarb er ſich deſſen 
Bertrauen, und biefer begünftigte 
feine Heirath mit der einzigen Toch⸗ 
ter des Grafen François Beauhar- 
aois, eines Schwager von Jafes 
sbinen. Bald hierauf warb er Gene: 
st und Commandeur ber Ehrenle⸗ 
sion, bey verfchiedenen Gelegenhei⸗ 
ten gebraucht und zulegt Oberpoſt⸗ 
director. Rach der Reftauration 1814 
303 er fi, nothgebrungen, ind Pri⸗ 
vatleben zurüd, als aber Rapoleoa 
wieder von Elba kam, bemädhtigte 
er ſich Eühn feiner alten Stelle und 


leiftete darin fo Bedeutendes gegen 


die Bourbong, daß, als Ludwig XVIII. 
aachmahls den Thron beftieg , er 
von ber Ampeſtie audgenommen, ar⸗ 
retirt unb ben 22. November 1815 
zum Tode verurtheilt wurde. Seine 
geibenmüthige Gattin rettete ihn, in= 
Sem fie die Kleiber mit ihm im Ge⸗ 
füngniffe, wo fie ihn befuchte, ver⸗ 
tauſchte und an feiner Statt zurüd- 
blieb. Die Engländer Rob. Wilfon, 
Hutchinſon und Bruce forgten für 
feine weitere Flut, und Erfterer 
Grahte ihn glücklich Über bie Grenze, 
wo er fih dann nad Münden zu 
Eugen begab. Beine Frau wurde 
bald auf freyen Zuß geftellt, bie drey 
Engländer, nad) einer merkwürdigen 
gerihtlichen Unterfuchung, zu drey⸗ 
monathliher Haft verurtheilt. Leider 
koſtete die Gemüthsbewegung und 
Ungk, die die treue Gattin auszu⸗ 
Beben hatte, ihr ben Verftand. E, 
warb 1821 vom Könige begnabigt 
unb kehrte zuräd, 


tasandula (lav. L., Lavendel), 


Yanzengattung aus der natürlichen 
Zamilie der Labiaten, Drbng. Nepe⸗ 
teen, zur 1. Ordnung ber Didyna= 
mie des Linn. Syſt. gehörig. Merk 
wärdige Arten: 1. stoechas,. mit 
blaurõöthlichen Blüthen, in Spanien, 
Itatien, Frankreich heimiſch. Offi⸗ 
sinell: ehemahls als nervenſtaärken⸗ 
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des, fchweißtreibendes Mittel, bie, 
zerrieben, angenehm Tampherartig 
tiechenden, gewürzhaft, bitterlich 
Shmedenden Blüthen heißen flores 
stoechadis arabicae; 1. spica (Gpis 
de), delannte, im fühlidhen Europa 
deimifche, in Deutfchland und andes 
ren Ländern häufig gebaute, wohl» 
riehende Pflanze, wit graugrünen, 
gleich breiten, am Ranbe umgerolls 
ten Blättern, blauen ährenflaubigen 
Bıüthen; pariirt mit breiteren Bläts 
tern (I. s. latifolia, bie jedoch auch 
als eigene Art, und zwar eine vors 
züglichere, gehalten wirb). Das ganze 
Kraut wird, bed Wohlgeruches wegen 
und um die Motten abzuhalten, ir 
die Wäſch- und Kleiderfchränte ges 
Legt. Dficiuell: die Blüthen, flores 
laveudulae, Lavenbelblüthen, 
als Zuſatz zu zertheilendben Kräutern, 
Räucherpulvern, Potpourri, auch zu 
Lavenbeigeift und Lavendeloͤhl benugs 
bar; 1, dentata, multjfida, pinnata, 
in wärmeren Gegenden heimifch , als 
Zierpflanze In Töpfen cultivirt. 


Lavanfari, Infel im Kreife Fried⸗ 


rihshamm des Gouvernements Fin 


land (europ. Rußland); ift frucht⸗ 


bar, gut bemwäffert unb bewaldet, 
hat 400 finifhe Einwohner, bie fi 
durch Aderbau, Viehzucht, Fiſche⸗ 
rey nähren und als gute Lootſen 
bekannt find. Lavant, 1) Fluß im 
Konigr. Ilyrien (Kaiſerth. Öfterr.) ; 
entfpringt auf den jubenburger Alpen 
in Steyermarf, bildet bag &avants 
thal (7 Meilen lang, fehr frucht⸗ 
bar), fältbey&avantmünde (im 
Kreife Klagenfurt, Marktflecken mit 
309 Einw.) in die Drau. 2) (Gt. 
Andre, St. Andräftadt), Stadt im 
gavantthale an der Lavant, im Kreife 
Klagenfurt ; des Königr. Jilyrien 
(Kaiſ. Oſterr.), bat Biſchof (Biſchof 
von Lavant zu St. Andrä genannt, 


. ehemahls mit dem Titel eines Reiches 


fürften), Schloß, Kathedrale, Props 
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ſtey, theologiſche Lehranſtalt und 700 
Einwohner. 

Eavater (Joh. Kaſp.), geb. zu Zü- 
rich 1741 und feit 1769 Pfarrer ba: 
felöft in verfchiedenen Stellungen, 
ftarb 1804 dafelbft an den Folgen ei: 
ner Schußwunde, bie ihm im Herbſte 
1799, bey Gelegenheit des Einrüdens 
Maſſena's in Zürich, von einem fran⸗ 
zoͤſiſchen Grenadier beygebracht wor: 
den war. Sein lebhafter Geiſt, der 
aber eine vorwaltende Richtung zur 
Myſtik, zum Wunderbaren und Ge⸗ 
heimnißvollen in der Natur nahm, 
feine feurige Beredſamkeit, ein lie⸗ 
benswürbiges Xußere bey einem durch⸗ 

aus reinen und edeln Charakter brach⸗ 
te ihn mit einer Menge angefebener 
Derfonen feiner Zeit in Berührung, 
bie durch feine mehreren Reifen unb 
einen ausgebreiteten Briefmechfel un⸗ 
terbalten unb verbreitet wurde. Aus 
Ber durch mehrere ſchwarmeriſch afces 
tifhe Schriften, unter denen feine 
Ausfihten in die Ewigkeit, 3 Ihle,, 
Zürich 1768—73, wovon fine 3. Aufl. 
daſelbſt 1777, nebft einem 4. Theil 
1778, vom 1. und 2. Theil aber eine 
verbeflerte Ausgabe dafelbft 1782 er⸗ 
ſchien, am befannteften find, bat er 
befonders durch feine Bemühung, die 
Phyſiognomik auf feſte Beſtimmun⸗ 
gen bringen zu wollen, zu ſeiner 
Zeit großes Aufſehen erregt. Seine 
Schrift von der Phyſiognomik erſchien 
in 2Thln., Leipzig 1772; das Haupt⸗ 
wert hierüber aber iſt: Phyſiogno⸗ 
miſche Fragmente zur Beförderung 
der Menſchenkenntniß und Menſchen⸗ 
liebe, 4 Bde., Leipzig und Winter⸗ 
thur 1775—1778, kl. Fol., mit vie⸗ 
len Kupfern von Chodowiecky, Lips, 
Schellenberg und And. (Auszug dar⸗ 
aus von Armbruſter, 3 Bde., Win: 
terthur 1785—37; 5 es erſchien auch 
franzöfifh mit vielen Jufägen von 
iom in 3 Ihln., Haag 1781—85, 
f. Kol. Auch iſt er als Licderdichter 
befannt durch: Schweizerlieder, Bern 


@avendel, 
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767 u. 1768, 5. Aufl. Zürich 1783; 
Künfzig chriftliche Lieder und zweytes 
Fünfzig, Zürich 1771 und 1776, neue 
Aufl. 1776, und zweytes Hundert, 
daſ. 1780 u. m. Bermifchte S dhrifs 
ten vonihm kamen in 2Bbn., Wins 
terthur 1774 und 1781, heraus, 
ſämmtliche kleinere profaifhe Schrif: 
ten in 3 Bdn., Winterthur 1784 
und 1785; feine nachgelaflenen Schrifs 
ten vo. &. Geßner herausgegeben in 
5 Bbn., Zärich 1801 u. 1802. Ders 
felbe gab audy fein Reben in 3 Bon., 
Winterthur 1801 und 1892, heraus. 


gavatera(lav.L.), Pflanzengattung 


aus der natürl. Kamilie ber Malva⸗ 
eeen, zur Monabelphie, Polyanbrie 
bes Rinn. Spft. gehörig. Als Zier⸗ 
pflanzen beliebte Arten: l. arborea, 
in Stalien, Rordafrika, England, 
baumartig mit rothen, an ber Baſis 
dunkel geaderten, 1. Uava, aus Rorbs 
amerita, mit gelben Blüthen; I. ol- 
bia, in Frankreich heimiſcher, zier⸗ 
licher Strauch, mit fünflappigen, 
fpiesförmigen Blättern und gläns 
zend purpurrothen Blumen; 1. thurim- 
giaca, in Deutſchland heimifch, Frauts 
artig mit ziemlid großen, blaßrothen 
Blumen; I trimestris, Trautartig, 
mit herzförmigen, edigen unb breys 
lappigen Blättern, großen blaßros 
then oder weißen Blumen. Gin 


dem Lavaterenfgmen fehr ähnlicher 
Samen ift verfeinert im Tripel bey . 


Amberg gefunden und carpolithes 


malvschormin genannt worben. 


Tarn (Frankreich); hat 14, Q.M,, 
48,000 Einwohner, 5 Gantone. 2) 
Hauptſtadt besfelben, am Agout z hat 
Seidenfabriken und 6600 Einw. 


Lavello, 1) Stadt in der neapoli⸗ 


taniſchen Provinz Bafllicata ; Hat 
Biſchof, Katbetrale und 2200 Ein⸗ 
wohner. 2) Stadt in ber Provinz 
Gapitanata. 

f. Lavendula, wilbe 
8., fo v.p. Polei. L.blau, befteht 


Eavaur, 1) Bezirk im Departement 


u — u 
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aus Beildjenblau mit vielem Grau, Lavinium, Stadt am Meere in Las 
38. Porzellanjafpis. &.-blüthen, tium, angeblich von Aneas erbaut 
ſ. unt. Eavandula. &.-geift (spiri- und nad der Lavinia benannt, be« 
tus Isvandulae), gereinigter Wein- rühmt wegen bes Tempels der Bes 
geiſt, 16 Theile über 2 Theile Ba- nus, worin bie trojanifchen Penaten 
venbeiblüthen bey gelindem Feuer abe aufgeftellt waren. Sie verfiel in der 
gezogen, als zertheilendes Mittel iu: Folge und bie Bewohner fiedelten ſich 
Kertich Häufig angewendet. Zufam- in dem neugebauten Alba an; doch 
mengefegterE&.(sp. lav. composi- befanden fih die Heiligthümer zu 
tus). Über HPfb. Lavendelblüthen, « Strabon's Zeit noch daſelbſt. Ce 
erh. Rosmarinbl.,62th. frifheOran: fol die heutige Civita Lavinia ſeyn. 
geblüthen werben in einer Deſti- Lavinius, Fluß in Gallia cispa- 
lirgeräthfchaft 12 Pfd. Alkohol und Jana, jegt Lavino. 
2 Maß Bafler gegoffen und 12 Pfd. Laviren (v. lat.), 1) eigentlich ges 
obgezogen; ift das befannte, aus gen den Strid des Windes anfe- 
Frankreich in den Handel gebrachte geln; da dieſes jedoch nicht in gerader 
Eau de lavande, jegt durch das Föl- Richtung möglich ift, fucht man ſei— 
niſche Wafler verdrängt. %.-grau, nen med dadurch zu erreichen, daß 
ein Grau, ähnlich ber Spikblüthe, man bald auf der einen, bald auf 
entfieht aus Blau, Falb und etwas ber anderen Seite, fo nahe als mög» 
Koth. 2.=öhl (oleum lavandular), Lid, beym Winde fegelt. Man kommt 
duch Deftillation aus den Lavendel: auf dieſe Weife durch Hin- und Her» 
blñthen, befonders häufig in Frank⸗ freuzen, zwar auf einem Ummege, 
rei, und zwar aus ber breitblätte- aber doc endlich an den beftimmten 
rigen Barietät (Iavandula latifolin), Ort. Liegt diefer in gerader Richtung 
aber wicht rein bereitet, von woher von dem Schiffe gegen den Wind, fo 
es als Spicköhl in den Handel fommt, werden die Gänge des Gciffes zu 
das zu Bereitung von Firniffen und beyden Geiten gleich lang ſeyn; wenn 
zu anderem techniſchen Gebrauche, hingegen dieſe Richtung fchief ift, 
eu zur Abhaltung der Motten und. können auch bie Gänge beym Winde 
anderer Infecten dient; wohlriehene nicht einerley Länge haben, während 
bes, ätherifches Öhl, als Parfüm, und. zugleic der ſchräg in die Segel ftos 
äußerlich als Träftiges Reizmittel bey ßende Wind die Geſchwindigkeit des 
Säbmungen und bdergl. anwendbar. Schiffes verringert. Selbft im gün- 
&swaffer, fo v. w. Lavendelgeift. ſtigſten Kalle, wo der Wind nidht zu 
!evenbam, Marktflecken am Bret ſtark ift und das Schiff nicht Über 
in ber englifchen Graffhaft Suffolk; einen Stridy abtreibt, wird man über 
het Fabriken in Trauerflor und Flag- die vierfache Weite der geraden Ent⸗ 
sentuch, Wollhandel, 2100 Einw. fernung zurücklegen müſſen; wirb 
!avenza, Marktficden am Zluffe glei- jedoch der Wind ftärker und die See 
ea Rahmens in dem Fürftentyume hohl, fo wird das Schiff nicht nur 


MRafla und Carrara; bat einige Be⸗ nit vorwärts kommen, fonbern fid 
fekigung, Hafen am Mittelmeerre, vielmehr von dem Hafen entfernen, 
1300 Ginwohner. nad) dem es beftimmt ift; 2) eine Zeich⸗ 


' Seni, Srenzſtadt in der tibet. Pro» nung, bie gewöhnlich ſchon getufcht 
sin; Echbaf am Sinfhu, in einer iſt, mit Karben leidht übergehen. 
ſtcachtbaren Gebirgsgegend, 10,582 Lavis, Marktfleden im Kreife ber 
Fıf über dem Fluſſe; Heimath ber welfhen Gonfinien in Tyrol (Kair 
E ‚awigiege. ferth. Öfterr.), am Zuſammenfluſſe 


| 
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der Etſch u. Avis. Lavit de GCo⸗ 
magne, Stadt im Bezirke Gaftel 
“ Sarrafin des Departements Tarn u. 
Baronne (Frankreich); hat 1400 Eins 
wohner, gute Zöpfereyen u. Weinbau. 
Lavoır (franz.), Handbecken, Waſch⸗ 
beden. 

Eavoifier (Antoine Laurent), geb, 
su Paris 1743, als Begründer einer 
neueren Epoche in der Ghemie, ober 
der antiphlogiſtiſchen Chemie bes 
rühmt, obgleich er fi mehr durch 
Benutzung, Berichtigung , Verbrei- 
tung neuer chem. Entbedungen, als 
eigene Erfindungen verdient gemacht 
bat. Bon Jugend auf machte er, nebft 
Mathematik und Aftronomie, die Na⸗ 
turkunde, befonbers aber Chemie, 
zum Gegenftanb feiner Gtubdien. 
Schon im 25. Jahre wurbe er Mit- 
glieb der Akademie. Obfchon er zu= 
gleich eine Stelle als Generalpachter 
bekleidete, wibmete er doch anbal: 
tend einen großen Theil feiner Zeit 
dyemifchen Unterfuhungen in feinem 
dafür eingerichteten Laboratorium, 
und bier war es beſonders, wo er 
fih von den Refultaten Überzeug- 
te, bie der Shemie eine neue Ge: 
ſtalt gaben. Beine Verdienſte ale 
Ghemiter erhielten balb allgemeine 
Anerkennung. 1776 erhielt er bie 
Dberaufficht über die Schießpulver⸗ 
bereitung , bie er wefentli ver: 
befferte. Nach Ausbruch der Revolus 
tion warb er für das neue Maßſyſtem 
su Rathe gezogen unb theilte in 
diefer Hinſicht neue Verſuche über 
bie Ausdehnung ber Metalle mit; 
auch gab er fein Gutachten über bie 
befte Art ber Affignatenverfertigung 
ab. Für ein neues Steuerſyſtem bes 
arbeitete er eineigenes Werft: Trai- 
t6 de larichesse terrıtoriale de Fran- 
oe. das Paris 1791 erfchien. Zu ber: 
feiben 3eit wurde ihm bie Abminis 
firation der caisse d’escompte ans 
dertraut; kurze Jeit darauf warb er 


Law 


einer der Sommiffäre des Staatsſcha⸗ 
ges. Aber im Staatsdienfte und durch 
feinen Reichthum wurbe er ein Opfer 
ber Revolutionsftürme u. endete 179% 
unter ber Guillotine. Seine Haupt⸗ 
fhriften find: Opusoules physiques 
et chemiques, 2 Bde., Paris 1774, 
englifh Überfegt von Th. Henry, 
&ondon 1776; beutfh von C. F. Weis 
gel in 3 Zheilen, Greifswalde 1783 
bis 85, und mit neuen Bereicheruns 
gen von H.%. Link, 4. und 5. Theil, 
ebenb. 1792 und 94; Traite el&men- 
taire de chemie ,„ 2 Bde., Paris 
1789, 3 Bde. 1801, auch zu Leipzig 
nachgedruckt; deutſch überfegt von 
Dr. 5. Hermbftäbt, Berlin u. Stets 
tin 1792, verbeffert 1803, engl. von 
Kerr, London 1789. 


Lam (John), geb. zu Edinburg 1671 


(nad) Anderen 1668, ober 1681), kam 
1634 als gefhidter Rechner nach Lon⸗ 
bon, tödtete dort wegen eines galanz 
ten Abentheuers einen gewiflen Wile 
fon im Duell und flüchtete nach dem 
Continent, kehrte fpäter nah Edin⸗ 
burg zurüd, wo er dem ſchottiſchen 
Parlament eine Schrift unter dem 
Zitel: Vorfhläge und Bewegungs 
gründe zur Sinfegung eines Handels⸗ 
rathes, vorlegte; ſchrieb 1705 Betrach⸗ 
tungen über ben Handel und das Gelh 
(ins Franz. überfegt, Haag 1720, 12.), 
worin er-Vorfchläge zur Einrichtung 
einer Bank machte, welche Papiers 
gelb ausgeben könnte; diefer Plan 
wurbe indeffen weber in Schottland, 
noch in Großbritannien angenommen. 
L., der wegen Wilfon’s Zöbtung keis 
ne Verzeihung erhalten Eonnte, sing 
nad) Paris, wo er einige Jeit alg 
Spieler glänzend lebte, erhielt aber 
Befehl, die Hauptftabt zu verlaffen, 
ging nah Genf, Venedig, Genua 
u. f. w., wo er mit ſolchem Glüde 
fpielte, daß er aus den legteren beyden 
Städten verwiefen wurde, flug 
mehreren Höfen fein Project vor, 
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welches aber nirgends angenommen 
wurbe, fo wie auch 1708 Desmarets, 
General-Gontroleur ber Finanzen in 
Frenkreich, denfeiben Play verwarf. 
Rah Ludwig's XIV. Tode wurbe ins 
deffen 2. beffer aufgenommen, er legte 
bem Regenten ben Plan vor , burd) 
erbichtete Summen die Finanzen wies 
der in Orbnung zu bringen, u. bies 
fer Plan wurde angenommen. Der 
feibe bezwedte die Errichtung einer 
Discontobant und bie einer Handels⸗ 
sefelfchaft für Louifiana. Im May 
1716 erhielt &. die Vollmacht, unter 
dem Rahmen Law und Sompagnie 
eine allgemeine Bank zu errichten s 
ige Bond follte aus einem Capital 
son 6,000,000 $ranten befteben, wel⸗ 
che in 12,000 &ctien zu 500 Sranten 
getheilt wären. Jedermann ſollte für 
1Biertel baaren Gelbes und 3 Vier: 
tel in Staatöpapieren biefelben kau⸗ 
es tönnen. Diefe Bank erhielt Schnell 
geoßen Gredit, unb ihre Papiere 
wurden, zu Folge eines 1717 erlaſſe⸗ 
nen Befehles, in allen Fönigl. Kaflen 
für baares Geld angenommen, 2, ers 
ridhtete in demfelben Jahre eine mit 
der Bank verbundene Handelsgeſell⸗ 
daft, welche, ba fie ben Handel am 
iſſiſippi treiben follte, bie abends 
Undiſche hieß; man fügte ihr auch 
od das Eigenthum von Senegal u, 
das ausfchließliche Privilegium bes 
Handels in Shina bey. Diefes gab zur 
&rrigtung von Xctien für 25,009,000 
und zu einer übermäßigen Ausgabe 
von Bankbillets Anlaß. 2.8 Bank er» 
Gielt endlich das Privifegium zum Ab> 
treiben ber Metalle, zum Prägen 
golbener und filberner Münzen und 
zum ausſchließlichen Tabaksverkquf, 
zulegt wurde fie zur königlichen Bank 
erhoben und erhielt 1719 bie Pri⸗ 
wilegien ber alten, durch Colbert er= 
sihteten, ind. Sompagnie. &, erhielt 
1720 den Zitel Generafcontroleur. 
Die Actien wurden inbeffen in bemfel- 
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ben Sahre auf die. Hälfte des Werthes 
herabgeſetzt; hierdurch entftand allge⸗ 
meine Unzufriedenheit, u. das Par⸗ 
lament wollte den Urheher jener Zäus 
ſchungen, L., verhaft@M lafien; als 
lein ber Herzog von Orleans ſchützte 
ibn und verwies das Parlament nad) 
Pontoiſe. Das Zutrauen zur Bank 
war indeffen, tro& 2.8 Anftrenguns 
gen, verloren, ynd die Actien fielen 
von 100 zu 1. 2. hatte fi während 
aller diefer Veränderungen nicht ſelbſt 
vergeffen, fondern bie Ihönften Lands 
güter des Königreiches an ſich gekauft; 
allein er konnte feinen Reichthum 
nit benugen, benn er wurbe end» 
Lich doch auf das Geſchrey bes Publis 
eumsd aus Frankreich verwiefen. Er 
begab fi) Anfangs nad) Brüſſel und 
wurbe dann zum franzöfifhen Ge⸗ 
fandten beym baier. Hofe ernannt, 
wo er bis zum Tode des Regenten 
blieb. Er bereifte dann faft alle Län⸗ 
ber Europa’s, ging 1721 nad) Eng⸗ 
land, wo er Georg I. vorgeftellt 
wurde, kehrte 1722 nach bem Feſt⸗ 
ande zurüd und ftarb 1729 in beys 
nahe bürftigen Umftänden zu Bene: 
dig. Seine Güter in Frankreich was 
ven zu einem geringen Preife vers 
Fauft worden. Seine Werke, das 
beißt, feine Grundfäge über das baas 
re Gelb, ben Handel, ben Grebit u. 
bie Bank, erfchienen Paris 1790. 


Lamäg (Heinrih Wilhelm), geb. zu 


Rendsburg 1748; koöniglich bänifcher 
Juſtizrath und Stiftsfyndicus zu Ue⸗ 
terfen im Holfteinifchen, zulegt aber 
Abminiftrator bes däniſchen Leihin⸗ 


ſtitutes zu Altona; ft. 1823. Er hat ſich 


durch fein Handbuch für Bücherfreun: 
be und Bibliotheken, 4 Bde., Halle 
1788—90, Nachtrag 1791, 92, 94, 
nebft Regifterband, großes Werbienft 
erworben. 


Lawinen, große Schneemaſſen 


(Schneeballen) , bie fid) von ben ho⸗ 
ben Gebirgen (Alpen in der Schweiz 
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n. f. w.) in das Thal herabftürzen. 
Die Urſache ift oft, daß nur ein klei⸗ 
nes Schneeflöckchen auf der Spise 
eines Berges durch Bewegung ber 
Luft, durch einen Vogel ober durch 
eigene Schwere u. f.w. loder gemacht 
wirb und berabrollt, im Herabrolfen 
aber nun eineimmer fi vergrößernbe 
Maffe bildet. Diefaltentawinen 
(Staubt.) beftehen aus loderem 
Schnee und bilden beym Zerplagen 
große Staub: (Schnee:) wolken, wel- 
de eine Erfchütterung der Luft be= 
wirkten und dadurch eben fomwohl, 
wie durch ihre Laſt und ben Schnee: 
ſtaub, Menfchen und Thieren lebens: 
gefährlich werben. Doch werben biefel- 
ben, fhon verfchüttet noch oft genug 
gerettet. Sie kommen im harten®in: 
ter vor. Die warmen (Schlag⸗, 
Schrund⸗, Schloßl.) entftchen 
durch den im Thauwetter feucht und 
ſchwer gewordenen Schnee. Dieſe vor⸗ 
züglich, doch auch jene, wickeln in ſich 
ein, was ihnen im Wege ſteht: ſie 
reißen die ſtärkſten Bäume aus den 
Wurzeln, nehmen Felſenſtücke mit 
u. ſ. w. und zertrümmern, wo fie 
niederfallen, Häuſer u. Mauern. Reiz 
fende, die fie kommen ſehen, fuhen 
gegen fie Schut, indem fie fi, mit 
dem Gefichte gegen einen Felſen ge: 
kehrt, feft an dieſen anbrüden. Auch 
nennt man Erbt., wenn lockeres 
Erdreich ſich herabfenkt. 
rLawrence (Sir Thomas), geb. 1768 
ga Bath, einer ber ausgezeichnetſten 
Merträtmahler Englands und Präs 
(rent der Kunftalabemie zu Lonbon. 
Ihn ward, bey Anmwelenheit ber nach 
Yon Jrieden 1814 England befuchen: 
Ya Renatchen, von feinem Könige 
Ye ihtrag , ſewohl dieſe, als auch 
V Vonhſe der Übrigen, gegen Ra⸗ 
Ven vohtateten Monarden zu 
We wie er mehrere euros 
fi WM Alan beſuchte. Beine 
or in grifer Spntüchkeit 
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und mit fräftigem Pinfel, jedoch mit⸗ 
unter etwas manirirt, gemahlt. Krüs 
ber befchäftigte ſich dieſer Künſtler 
mehr mit hiſtoriſchen Gemählden, un⸗ 
ter welchen vorzüglich ſein großes 
Bild, eine Scene aus Shakefpeare's 
Sturm, fehr gelungen ift. 


Lawrence, 1) Grafſchaft bes norbs 


ameritanifhen Staates Alabama an 
den Muscle-Shoald bes Tenneſſee; 
1825 mit 1825 Einwohnern. 2) Grafs 
haft des Gebietbes Arkanſas am 
White, der in ihrem Umfange ben 
Big Blad aufnimmt; 1820 mit 5602 
Einwohnern. 3) Hauptort berfelben. 
4) Grafſchaft des Staates Indiana 
am White, 4100 Einw.; Hauptftabt : 
Paleſtine. 5) Grafſchaft bes Staates 
Miffifippi am Pearl, 4900 Einwohs 
ner; Dauptort: Monticello. 6) Graf: 
fchaft des Staates Ohio im Dhiotha⸗ 
le; 3500 Einw. ; Hauptort: Burlings 
ton. 7) Grafſchaft bes Staates Jenneſ⸗ 
fee im W.; 3300 Einw.; Hauptort: 
Lawrenceburgh am Shoal. 8), (St.), 
Graffhaft des Staates Neu: York am 
£orenz; 1820 mit 16,037 Einwoh⸗ 
nern; Hauptort: SO gbensburgh. 


gawfonia (I. L.), Pflanzengattung, 


nah Th. Law ſon, Arzt zu Grands 
Stridiand, ber bie englifhe Flora 
wefentlich bereiherte, und den Ray 
als einen fleißigen Botaniker rühms 
te, benannt, aus der natürlichen 
Kamilie der Salicarien, zur 1. Orbs 
nung der 8. Klaffe bes Linn. Syſtemes 
gehörig. Bemertenswerthe Art: 1. 
alba (inermis), 2—3 Fuß bober 
Straud, mit weißen wohlriechenden 
Blumen, in Ägypten heimifh und 
dafelbft u. in Marokko und ber Levans 
te angebaut. Die Wurzelift bie ächte 
Allanna ober Albenna der Türken. 


Lara, Küftenfluß in dem Staate Chi: 


le, der aus den Gebirgen von Chil— 
lan herabftrömt, ſich 40 Klafter hody 
von denfelben herabflürst und in den 
Biobio fäut. 


Laxanz 


!esany (Laxans), fo v. w. Larir 
mittel. . 
terenburg, Marktflecken im Bier: 
telunter bem Wiener Wald bes öfter: 
reihifhen Landes unter ber Enns; 
bat Eaiferliches Luftfchloß, Park, Pa⸗ 
piermühle, 700 Ginw. ; gewöhnlicher 
Sommieraufenthalt der Eaifer!. Fami⸗ 
die. Bon hier nah Wien gehen treff- 
liche Alleen. 
Eazriren, 1) überhaupt erfchlaffen ; 
2) als ein Larirmittel wirken. 
£arir- mittel (laxzantia), Abfuh⸗ 
zungsmittel, bie unter Erſchlaffung 
bes Darmkanals bie wäflerigen Ab⸗ 
fonderungen in demfelben vermehren 
sab bie periftaltifche Bewegung be= 
f&leunigen, daher reichliche u. wäfleri: 
ge Uusleerungen durch den Stuhlgang 
bewirken. Sie werben ärztlich ange: 
wendet, wo Unreinigleiten bes Darm: 
tanals ausdgeleert werben follen, ober 
aud) , wo man eine Ableitung bahin 
und überhaupt eine Verminderung 
Ser zu großen Ihätigfeit des irrita- 
bein Spftemes burdy Erſchlaffung bes 
abfihtigt. Mehrere biätetifche Mittel 
wit Zuderftoff, ober audy milde ve⸗ 
getabilifhe Säuren, reichlich genoſ⸗ 
fen, gekören behin, fo wie mehrere, 
um beswillen in Apotheken aufgenom= 
meine, Salze. Bon flärkerer Wirkung 
Sn Yurgirmittel. Doch werden bie 
Unterfchiebe zwiſchen beyden nicht 
ſtreng wahrgenommen; beſonders er: 
helten Miſchungen, zu denen auch 
sicht dxaſtiſche Mittel ber letzten Klaſ⸗ 
ſe kommen, wie Sennesblätter, Rha⸗ 
barber, ben Rahmen Laranzen, 
termann (Grid), geb, zu Abo ges 
sen 1730; war früher Prebiger der 
deutfhen Gemeinde zu Barnaaul in 
Eibirien, wurde 1770 Profeffor ber 
Etonomie bey der Akademie ber Wif- 
ſeaſchaften zu Petersburg, machte 
serfchiedene Reifen und wurde 1780 
taiferlih zuffifher Hofrath, erhielt 
1:81 das Amt eines Bergrathes zu 
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Rertſchinsk, wurde 1783 Landeshaupte 
mann und ftarb 1796 unweit Tobolsk 
auf einer gelehrten Reife. Er hat be: 
fonders zu den Nov. commentar, ac. 
sc. petropol. für bie Fauna, Flora 
und Naturgefhichte Rußlands wide 
tige Beyträge geliefert. 


Lay, 1) Stabt im Bezirke Roanne 


bes Departements Loire (Frankreich); 
bat 1000 Einwohner, Liegt ganz nahe 
an St. Symphoriende Lay am 
Gaud, mit 2300 Einwohnern. 2) Fluß 
im franz. Departement Vendee, ents 
fpringt ald großer£. bey &t. Pierre 
be Chemin, nimmt bie Flüſſe Loing, 
ben Eleinen £. (nach deffen Verei⸗ 
nigung nur Lay genannt), Semagne 
u. a. auf; fällt ins atlantifche Meer. 


Layrac, Stadt im Bezirke Agen bes 


Departements Lotu.Garonne (Kranke 
reich); liegt am Gers und ber Ga⸗ 
ronne; hat 2400 Einwohner, Hans 
bei mit Wein und Getreide. Layt« 
ſcheufu, Stadt in der dinefifchen 
Provinz Schantong, bat Hafen und 
berrfcht über 6 Städte. 


gazareth,f. Hofpital. &.=fieber, 


Hoſpitalfieber. 


Lazariſten, in Frankreich die Prie⸗ 


ſter der Miſſionscongregation, wel⸗ 
che unter der Leitung des Vincent v. 


. Paul im 17. Jahrhunderte entſtand, 


weil fie ihren Hauptfig in der Prio⸗ 
rey von St. Lazarus zu Paris 
hatten. Sie befchäftigten fi mit 
Bildung ber Geiftlihen, ftanben vjes 
len Seminarien vor, hörten Beich⸗ 
ten, prebigten und hielten ſich jaͤhr⸗ 
lich 8 Monathe auf bem Lande an 
verfchiebenen Orten auf, fuchten Pros 
ceffe beyzulegen, Dürftigen Unterfläs 
Kung zu verfchaffen 2c. 


Lazaro degli Armeni, Lagunen⸗ 


infel bey Venedig; hat armenifhes - 
Kiofter und armenifhe Druderey. 


Lazarus, 1) Bruder ber Maria und 


Martha in Bethanien, Freund und 
Verehrer Jeſu, der ihn nah 4 Fa⸗ 
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gen wieber vom Tode erweckte. 2) 
Ausfägiger Mann, in ber Parabel 
£uc. 16, 19. f., in der Kolgezeit 
Schuspatron der Kranken, befonders 
der Ausſätigen, daher aud ber La⸗ 
sarusorden , Lazarethe u. ber franz. 
Nahme der Krantenhäufer Ladreries. 
kazarus-orden, 1) farbinifcher 
Orben des heil. Morig und Lazarus. 
2) Vereinigter Orden bes heil. La: 
zarus u. unferer lieben Frauen vom 
Berge Karmel. Wer biefen, gleich> 
zeitig mit bem Maltheferorden her⸗ 
vorgegangenen, Orden fliftete, ift un= 
befannt. Seine Glieder waren An⸗ 
fangs, wie jene, Hofpitaliter, bie ar: 
me kranke Pilger verpflegten u. zur 
Eroberung bes gelobten Landes mit⸗ 
wirkten. Von einem Zuge in biefes 
Land brachte König Ludwig VII. von 
Frankreich mehrere Fazarusritter mit 
nad) Europa, gab ihnen Befigungen 
und bie Aufſicht über die Hofpitäler 
und Krantenhäufer bes Landes. Als 


in der Mitte des 13. Ichrhundertes - 


die Ritter aus Syrien vertrieben 
wurden, verbreiteten fie ſich überall in 
Europa und errichteten Hoſpitäler, 
über welde das Haupt bes Drbens 
zu Boigny bey Orleans bie Oberaufs 
fiht zu behaupten ſuchte und fi da⸗ 
her Großmeifter des Ordens bes hei⸗ 
ligen Lazarus bießfeits und jenfeits 
bes Meeres nannte. Gegen Ende bes 
15. Jahrhundertes war ber Orden fo 
ausgeartet u. von feinem urfprüngs 
lichen Zwecke fo abgewichen, daß ihn 
in Italien Papft Innocenz VIII, im 
Aahre 1490 aufbob und feine Güter 
ben Maltheferorben ſchenkte. Der 
Mubfolner von Innocenz, Leo X., 
ſteüte ion aber wieder ber, Im Zah: 
sc le'? vereinigte ihn Papſt Gregor 
NL mit dem Orden bes heiligen 
in. welchen Herzog Emanuel 
avepen eben erft geftiftet hatte, 
vauBilte dieſem Fürſten das Groß: 
eiirihnnn dieſer vereinigten Dr⸗ 
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den. Gegen dieſe Beränderung pro⸗ 
teſtirten die Ordensglieder in Frank⸗ 
reich und erklärten ſich für getrennt 
von dem neuen italieniſchen Lazarus⸗ 
orden. Ihre ſomit erhaltene Selbſt⸗ 
ſtändigkeit dauerte indeſſen nur noch 
30 Jahre. König Heinrich IV. von 
Frankreich ſtiftete 1607 den Orden 
unſerer lieben Frauen vom Berge 
Karmel. um dieſen dotiren zu kön⸗ 
nen, vereinigte er damit den alten 
2., deſſen zeitigen Ordensmeiſter er 
ſogleich zum Großmeiſter des neuen 
Ordens machte, dem er den jetzigen 
Rahmen gab und die Aufſicht über 
die Hofpitäler übertrug. Unter Eubs 
wig XIV. wurde biefe Auffiht anf 
alle Pflegeanftalten und Bofpitäler 
im ganzen Königreiche ausgedehnt, 
mehrere Orden zu gleihem Zwecke, 
der Verpflegung, aufgehoben und bes 
ren Güter biefem Orben zugelegt. 
Doch nur 20 Jahre lang bauerte bies 
fer verbeſſerte Zuſtand bed Ordens. 
1693 wurde ihm Alles das, was ihm 
1672 zugelegt war, wieder abgenoms 
men. Ludwig XIV. beftätigte ihn 
zwar , allein feit 1788 ift er gar 
nicht mehr vergeben worden u. wirb 
baher erlöfhen. Ordenszeichen, ein 
achtſpigiges, golbenes, roth u. grüs 
ned Kreuz mit golbenen Lilien in 
ben Winkeln. Vorne ift das Bild dep 
Maria und hinten das bes aus bem 
Grabe fleigenden Lazarus. An einem 
grünen Bande wird es um ben Hals 
getragen und aufdem Kleide bie Vor⸗ 
berfeite des Kreuzes in Grün u. Golk 
geftickt. 


gapienfi (Lazienta), Lönigt. Luſt⸗ 


fhtoß nahe bey Warfchau (Pohlen) 
liegt auf einer Infel in einem burg 
Kunft gefertigten Teiche. 


Lazulith, 1) f. unter ELafurfpatb m. 


Blaufpaty; 2) zum Theil unter 8a: 
furftein begriffen, 3) förniger uw. 
fplitteriger, f. Laſurſpath; 4) 
fpanifhere., ſo v. w. Gorbicrit, 


gajzari 


kazzari (Donat Bramantes), geb. 
im Herzogthume Urbino 1444, ge: 
ſchickter Mahler , mehr aber nod 
Baumeifter. Rach feinen Riffen und 
unter feiner Leitung wurbe der Anz 
fang bes Baues ber Peterskirche in 
Kom gemacht; ft. zu Rom 1514. 

© ayzzaroni, eigene, ohne beflimmte 
Meihäftigung u. Obdach lebendeVolks⸗ 
Plaffe Neapels (ehemahls 40,000); fin⸗ 
den als Bothen, Träger und Tag⸗ 
loͤhner ihr Brod, find träge u. gut⸗ 
ssärbig. Sie follen ihren Nahmen 
nach der ehemahligen Benennung ber 
Shügiinge des Heiligen Lazarus, 
meift Kranke der niederen Volksklaſ⸗ 
fe, die auch nad) ber Entlaffung bie 
eigene Kleidung ber Krantenhäufer 
tsugen , erhalten haben. 

Sagzeruola (Azgeruola, ital.), bie 
Früchte bed crataegus (pyrus) azaro- 
las; Tommen aus Italien und Tyrol 
zum Handel; fie werben friſch und 
getrocknet genoſſen; die Heinften find 
wie Kirfchen,, bie großen wie Walls 
näfle. 

Lazzi (ital.), 1) laͤcherliche Geber: 
Sen; 2) die Poffen, womit Harlekin 
in der italienifhen Komödie die Sce⸗ 
ne ſelbſt unterbricht; 3) ähnliche 
Gpäfe und Wipe. 

L B.. 1) fo v. w. Lectori Benevolo, 
dem geneigten Leſer; 2) Abkürzung 
für Liber Baro. 

L e., Abkürzung für Loco citato, am 
angeführten Orte. 

L. D., Abfürzung für Leus Deo, 

Edr., Abkürzung für Lonisd’or. 

tea, Laban’s in Mefopotamien Ältere 
Zochter, Jakob's Frau. 

Leadhiris, ſ. unter Crawford. Die 
Bleywerke geben jaäͤhrlich 1,200,000 
bis 1,300,000 Pfb. Bley, im Dorfe 
iſt eine Lefebibliothet für Berg- und 
Hüttenleute. 

ltemington-Priors, Bab in 
der englifchen Graffhaft Warwid, 
mit IKönen Anlagen , Theater , bt: 
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quemem Brunnenhaufes neuerdings 
fehr in Aufnahme. 

Leao (Leaoho , 2.:hy),, fo v. w. Loa⸗ 
bo. Leaotong, Provinz in ber 
Mandfchurey (zu China gehörig); 
liegt jenfeits der großen Dauer am 
Meerbufen von Petfheli, in wels 
hem der Bufen von Leaotong, 
als kleinerer, fich bildet; gehört der 
taiferlihen Bamitie, ift jegt zu 
Mukden mitgerechnet. 

Leau, Stadt an ber Meinen Geete, 
im Bezirke Löwen ber niederlänbi- 
fhen Provinz Süd = Brabant; hat 
1200 Einwohner, liegt zwifchen Taus 
ter Moräften. 

Leba, 1) unſchiffbarer Küftenfluß in 
Dinter:Pommern, welder in Weſt⸗ 
preußen aus einem See beym Dorfe 
Sanow feinen Urfprung nimmt, den 
Kreis Lauenburg: Bütow des preußi- 
ſchenRegierungsbezirkes Köslin durchs 
fließt, in den Leba See fällt, an def: 
fen oͤſtlicher Seite wieder herausfließt 
und, nad) einem 15 Meilen langen 
Eaufe, bey ber Stadt Leba fi in 
bie Dftfee mündet. 2) Stadt im Krei⸗ 

ſe Lauenburg-Bütow bes Regierungs⸗ 
bezirkes Köslin; hat Fiſcherey, be⸗ 
ſonders Aal- und Neunaugenfang, 
und 757 Einw. 

Lebadeia (Lebadea, Lebadia), Stadt 
an ber Weſtgrenze Bbotiens, in of⸗ 
fener Gegend, durch deren Thal das 
Flüßchen Phliaros floß, am norddſt⸗ 
lichen Abhange des Pelikon, füdlich 
von Chäroneia, weſtlich vom Ko⸗ 
paisfee, am Flüßchen Herkyna, ge- 
nannt nad dem Athender Leba- 
dos; Homer's Mideia; berühmt 
durch Drakel des Trophonios; jegt 
Levadia. N 

Lebanon, 1) Graffchaft in dem nord: 
merifanifhen Staate Penſylvanien; 
hat 13 7, I. M., gutes, fruchtba⸗ 
zes, von ber Sweatra (ſchiffbar) u. 
Gonewago bewäflertes, von 18,000 
Einwohnern bewohntes Land; Acker⸗ 
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bau u. Viehzucht find, fo wie Obſtbau, 
in $lor. 2) Hauptort berfelben am 
Einfluße der Quitipihilla in die Swea⸗ 
tra, ein Borough mit zwey Kirchen, 
Sahrmärkten, 1500 Einwohnern. 

teba=-See, Binnen: ober Strand: 
fee in den Kreifen Stolpe u. Lauen⸗ 
burg-Bütow des preußifchen Regie= 
sungsbezirkes Köslin, 14 DA. M. 
groß, 3 Meilen lang und 1 Weile 
breit, ift burch ben Ausfluß ber Le⸗ 
ba mit ber Oftfee verbunden , von 
welder ihn eine ſchmale Nehrung 
trennt. 

Lebbete, Dorf (Marktflecken) in 
dem Diftricte Dendermonde , ber 
Provinz DOft: Flandern (Niederlan⸗ 
de); bat anfehnlihe Pferdezucht, 
Brauereyen,, Branntweinbrennerey> 
en und 3200 Einwohner. 

Lebedjän (Rebebän), 1) Kreis im 
Gouvernement Tambow (europäifh 
Rußland), an Riäfan u. Drel gren⸗ 
zend; hat 554 Q. M., gegen 70,000 
Einw.; wirb vom Don bewäflert, bat 
guten Getreibebau und Viehzucht. 2) 
Dauptftabt darin, am Don ; bat eini= 
gen Handel (Kofatenpferbe), gegen 
4000 Einwohner. 3) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Slobods- Ulraine 
(europ. Rußland), an Pultawa und 
Kursk grenzend; hat 62 53 Q. M., 
gegen 126,000 Einwohner, iſt be⸗ 
wäſſert von der Sula, Pſiol u. a., 
ſehr fruchtbar, mit gutem Ackerbau 
und Viehzucht, bringt außerdem gu⸗ 
te Pflaumen. 4) Hauptſtadt darin 
an der Atſchanaja; bat einige Befe⸗ 
fligung , über 9000 Einw. 

EebedoK&, fonifhe Küſtenſtadt in 
Kleinafien, 3 Meilen norbwärts von 
Kolophbon, mit altem Tempel bes 
klariſchen Apollon u. Feyer eines Fe⸗ 
ſtes Lebedion) beefelben, wo thea⸗ 
tralifhe Künftler, vorzüglich Mufi: 
fer und Dichter, au Schaufpieler 
(TJechnitai, Dionyfiatoi) aus ganz 
Jonien zum Wettftreit fich verfams 
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melten. Lyfimachos zerftörte 8. und 
verpflanzte die Einw. nadı Ephefoß ; 
feitdem armfeliger Ort; beym heuti⸗ 
gen Karabafh ; vielleicht Lebedigli. 


Eeben (vita), 1) ift eine Wahrneh⸗ 


mung und ein baraus abftrahirter 
Begriff, die wir zunädft aus unfes 
rem eigenen Bewußtſeyn entnehmen. 
Wir fühlen und ertennen uns in eis 
ner Selbſtſtändigkeit, bie dem größs 
ten Theile unferer Umgebung abgeht, 
und nichts ift in unferen Borftelluns 


gen gewifler, als daßwir leben. Ges 


ben wir aber tiefer in bie Betrach⸗ 
tung bes 8, ein, fo erfennen wir 
auch gar bald, daß Vieles, ja das 
Meifte in dieſem unferen Zuftande, ben 
wir &. nennen, bunfel,ja unergründ= 
lich fey. Wenden wir unfere Aufmerfs 
famfeit auf einzelne unferer Körpers 
theite, in denen das 8, rege ift, fo 
werben wir gewahr, baß ihr Antheil 
an biefer Seibftftändigkeit fehr une 
gleich fey, ja daß wir jedem ein ®. 
nur in fo ferne beylegen können, als 
alle Körpertheile in Verbindung mit 
einander find. Wir können einzelner 
Körpertheile verluftig werben, ja ihe 
ver von ber Geburt an ermangeln, 
ohne daß das 2. dadurch verloren 
geht 5 andere jebod find zur Erhal⸗ 
tung des 2.8 darchaus erforberlidhz 
mebrere aber machen ziemlich gleiche 
Anfprühe darauf, zum 8. durchaus 
nothwendig zu feyn. Der Körper 
ſelbſt verändert fi, indem körperli⸗ 
he Maſſe ſich ausfheidet und neue 
zutritt; felbft die Korm bes Körpers 
bleibt während bes Kortganges bes 
&.8 nicht unverändert, und doch ers 
hält fich diefes eine beflimmte Perios 
de hindurch. Was ift nun das, was 


unferem Körper, aber nur für einen 


längeren ob. kürzeren 3eitraum, Le⸗ 
bendigkeit verleiht? — Zergliebern 
wir zunädjft jene Selbſtſtändigkeit, 
die wir eben €. nennen, genauer, fo 
finden wir, baß fie fi) befonders 


® 


geben 


dreyfach dußere: als Erkenntnißver⸗ 
mögen, ober Fähigkeit, von Gegens 
fländen,, die wir von uns felbft wohl 
unterfcheiden, einer Außenwelt, Bor: 
ftelungen zu erlangen ; als Gefühl, 
eder Bermögen, von Gegenftänben 
Gindrüde zu erhalten, bie uns theils 
wobltbun und befriedigen , theils 
ſchmerzlich find; als Willensvermö- 
gen, oder Trieb, audy in ber Außen: 
welt uns geltend zu machen, auf ſel⸗ 
hige zurüdzumirten, um entweder 
Gefühle der Luft uns durch biefe Er⸗ 
weiterung unfers eigenen Lebens zu 
verleihen, oder Unluft und Schmer: 
jen von uns abzuhalten, zugleid 
mit der Kähigkeit, diefes auch in eis 
nem gewiffen Kreife zu bewirten. Uns 
ter diefen drey Lebensäußerungen 
ſteht die bes Gefühles in der Mitte; 


im Gefühle concentrirt fich gleich 


fam bas.; von dieſem Centralpunk⸗ 
te aus ift das Leben entweber em: 
pfaagend ober verleihend. Wir be- 
jeihnen bie Lebensthätigfeit nach der 
een Richtung hin ale Receptivität, 
bie der legten ale Spontaneität. Al⸗ 
les dieſes ift aber nur eine Skizze zu 
einem Umriſſe des L.s in feinem eng⸗ 
fen Rreife, obgleih, wie ſich aus 
dem Refultate der ferneren Unterfus 
dungen ergibt, diefes engfte 8, das 
$. auf feinem höchſten Gipfel und in 
feiner Bollenbung ift. In Bezug auf 
basfelbe ift aber ber Körper nur bie: 
aend; er biethet die Organe, ſowohl 
für das Empfangen, ale für. das Ver: 
leifen ober bad Wirken an; ja auch 
ia feinem Gentralpuntte felbft, in 
bem Gefühle, ift das 2. an den Kör- 
yer gebunden. Aber auch der Körper 
erhält ſich, abgefehen von biefem ſei⸗ 
zen nähıften Bezug auf jenes &., in 
Gelbſtſtaͤn digkeit; ehe noch bas Selbſt⸗ 
fügt und mithin auch jenes L. her⸗ 
vertritt, iſt er ſchon ba; er entwi⸗ 
keit ih nach eigenen Geſetzen, ohne 
beh jenes ©. direct auf ihn einwirkt; 
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eine Menge Bewegungen und Ver⸗ 
änderungen geben in ihm vor, bie 
zu feiner Erhaltung und zu feiner 
Ausbildung durchaus nöthig find, 
ohne daß fie im Gefühle wahrgenoms 
men, oder von dem Willen geleitet 
werben. Auch biefe Selbftftändigkeit 
muß, ba jene fo weſentlich darauf 
beruht, mit in den Begriff des 2.8 
aufgenommen werben; wir untere 
fheiden alfo hiernach ein geiftiges 
und ein Eörperlihes Keben, 
aber nicht als zwey zufammengetretene 
&., fondern als Ein 2., nur von zwey 
Geiten, nad innen und nad) außen. — 
Sind wir fo weit mit unferem eigenen 
&. im Klaren, fo können wir au 
allen den Weſen außer ung , die auf 
ganz biefelbe Art, wie wir felbft le⸗ 
ben, fi uns barftellen, bas &. nicht 
abfprehen. Hierburd gelangen wir 
zu bem Begriffe eines Menſchen⸗ 
leben überhaupt. Hier nun werben 
wir aber zunädft aufdie Beſchränkt⸗ 
heit unferes eigenen 2.8 hingewiefen. 
Wir erkennen nit nur, daß wir unfer 
2. nur als ein uns verliehenes But 
befigen,, indem es von Wefen unfers 
Gleichen, die f[hon vor uns vorhans 
den waren, auf ung überging, fons 


bern au), daß ohne fremdes Mens 


fhenleben und beffen Thätigkeit uns 
fer eigenes &. garnicht einen Beſtand 
befommen haben und aud) nur küm⸗ 
merlich fih ferner erhalten würde, 
Wir werden zugleich auf einen Lebens⸗ 
trieb in ung geleitet, dexr-fich dadurch 
äußert, auch anderen Wefen unferer 
Art &. zu verleihen. Wir erfennen ſo⸗ 
nad, daß ei Menſchenleben im 
Geſchlechte beſteht, während eins 
zelne Menfchenleben nach längerer ob. 
kürzerer Dauer untergehen, der Ver⸗ 
gänglichkeit, dem Tode zufallen. In⸗ 
dem überhaupt Menſchen zuſammen⸗ 


. leben und von dieſem Zuſammenleben 


Vortheile erlangen, auf die allein 
im 2. fie Werth legen, geht daraus 


das Socialteben, ein k. innod 
erweiterterem Kreife, hervor. — Aber 
auch mit diefem tft das 8. nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Wir erfennen, außer We⸗ 
fen unferer Art, nody andere Wefen, 
die Mehreres, ja wohl das Meifte 
von dem mit uns gemein haben, wor: 
aus wir ben Begriff &. uns bilden, 
Thiere in verfchiebenten Abftufungen, 
aber alle mit Gigenheiten begabt, bie 
wir an unferem lebendenKörper wahr: 
nehmen, und mit Äußerungen, nach 
denen wir aud ihnen nit Gefühle, 
und eben fo wenig Reccptivität ala 
Spontaneität , wenn auch in bes 
ſchränkteren Grenzen, abfprechen kön⸗ 
nen. Wir unterfcheiben alfo, außer 
dem Menfchenleben, aud) ein Thier> 
leben. Diefes ift aber nicht allein 
unter fi) und größtentheils auch mit 
dem Menſchenleben in einem fehr na⸗ 
ben Bezuge, fondern hängt auch mit 
dem Beftehen einer eben fo weit vers 
breiteten Klafle von Raturwefen zus 
fammen, bie, wenn aud Feine Ans 
deutung eines von Gefühl ausgehens 
den, alfo geiftigen 2.8, doch alle An⸗ 
deutung eines törperlichen &.8 haben 
und dadurch als Pflanzen ſich dar⸗ 
ftellen. Wir unterf&heiden daher, au= 
Ser dem Menfchen: und Thierleben, 
auch ein Pfianzenleben, befien 
Selbſtſtändigkeit ſich dadurch anbeutet, 
daß fie als Eigenvermoͤgen ſich aus Kei⸗ 
men erzeugen, ſich in gewiſſen, im 
Wefentiichen ſich gleichbleibenden For⸗ 
men ausbilden u. wieder Keime ab⸗ 
fegen, um fo auch hier ein Gattungo⸗ 
leben zu erhalten, während bie ein 
zelnen Weſen wieder untergehen. Ohne 
Pflanzen würden Thiere, da jene zu 
ihrer Erhaltung ihnen den Hauptftoff 
geben, garnicht beftehen können; bies 
fe felbft geben theilmeife Rahrungss 
ftoff für andere Thiere und, fo wie 
auch Pflanzen, für den an bie Spitze 
bes Thierreiches geftellten Menfchen 
ab; aber auch felbft für Pflanzen u. 


“m 


Leben 


Ihe Beftehen find Thiere vı 
lihem Vortheile. Menſchen 
und Pflanzenleben iſt alſo 
in ein allgemeines L. befaß 
der gemeinfchaftlide Char 
ler ein organifher Bau, 

ner Organismus ift; fo w 
nad) diefem allgemeinen Ur 
einem organifhen®. - 
zug aufbiefes umfaffenbe 8. 
und zwar Naturwefen, a 
fein organifher Bau unt 
wirb, die fi nicht in ihren 
fortpflangen, und beren D 
gen das jener Wefen geha 
ein zufälliges erfcheint, ni: 
bend, und bilden baher auch 
gemeinen Anfiht, mit ih 
Gegenfas, als Leblofe © 
Körper. Indeflen iſt diefesn 
dar. Das. einer jeden Pf 
nes jeden Thieres ift an ? 
gen gelnüpft, die ganz au 
liegen, aber doch in ihr Le 
eingeben. Seit ben älteften : 
terfhieb man daher Leb 
mente. Die gemöhnlid dar 
griffenen: Erde, Wafler, Lı 
(letzteres ale Wärme und Lid 
tar wirkend), biethen ſich auf 
tere Weife, ale das, was bi 
Schulen als Elemente betra 
bie Träger oder Grundla; 
organifchhen Lebens bar. Bo 
ſten diefer Elemente bat 

törper, ber eigentlich in fei 
flähe den Boden für alle 
Organismen barbiethet, fe 
Bezeihhnung. Aber aud er 
deutungen von Selbftftänbig 
daß Pflanzen und Thiere m 
tiger, aber beftimmter Art aı 
ftehen können, ift lediglich ı 
Seibftftändigkeit abzuleiten.‘ 
ſich nähmlich durch eine ger 
nungsmäßigkeit zu erkennen 
das Leben einer jeden Pflan 
Thierart nur ein Theil iſt. 
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it auch der Erblörper als ein Orga 
nismu& zu betrachten und ihm felbft 
ein &., aber in noch weiterem Kreis 
fe, nicht abzufpredyen. — Aber mit 
Anerkennung biefes Erdenlebens 
find wir noch immer nicht am Ziele, 
fondern nur in eine neue und höhere 
Sphäre bes 2.8 eingewiefen. Unfer 
Erblörper ift nur ein Glied, u. zwar 
aur eines der Eleinften, in einer Vers 
bindung von Weltlörpern, für bie 
bie Sonne einen Gentralförper bil⸗ 
bet, die ſelbſt durch das diefen Welts 
Birpern.fpendende Licht das erfte beles 
bende Princip alles Erbenlebens, im 
Ganzen, wie im Ginzelnen, ift. Hier 
ik alfo eine neue, noch weit höhere 
Gtufe von organifhem 2. Grheben 
wir uns: aber mit unfererBetrachtung 
bis zu biefem Sonnenleben (fo- 
lariſches 2%, im Gegenfage von 
glanetarifcem),fogelangen wir 
ger Anerkennung eines allgemeis 
nen Raturlebens, indem Alles, 
was wir in weiteren unb engeren 
Kreiſen auf unferem Erbplaneten als 
lebend unterfcheiden, nur befaßt if. 
Der Anblick bes geflirnten Himmels 
und bie Auffchlüffe, welche wir über 
Nie aus unenblicher Ferne uns bier 
entgegen ſtrahlenden, durch ihr Selbſt⸗ 
leuchten auch ihre Selbſtſtändigkeit 
audeutenden Weltkörper ben Fort⸗ 
ſchritten der Aſtronomie der neueren 
Zeit verbanten , leitet uns aber dars 
auf Hin, daß das Raturleben, welches 
wir in unferem Sonnenfyfteme uns 
terfheiben, auch nur ein Theil und ein 
unendlich geringer bes univerfels 
len &.5 fey, vor deſſen Unenblichkeit 
unfer Verſtand ſchwindelt, ber das 
her auch von bier aus wieder zurüd 
auf ſich felbft und in die Sphäre ber 
Einnlichkeit zurüdgewiefen wirb. Ein 
ſelches univerfelles 8. müßte daher 
ad) dem menfchlichen Geifte, ber in 
der Betrachtung fi bis zu ihm zu 
erheben vermag, als eine reine Nes 
Gwerfationds Erricon. 11. Be. 
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gatlvität erſcheilnen, wenn er nicht 
in feinem Xernunftvermögen einen 
Daltepunft fände, um es auch von 
pofitiver Seite zu erfaffen, nähmlich 
als Lebensidee, zumelder der vom 
Berftande gebildete Begriff hinleitet, 
die fich aber audy , ba in biefem Be: 
griffe vom eigenen im Gefühl und 
Bewußtfeyn fi) offenbarenben ®. aus⸗ 
gegangen war, mit dieſem ibentifl- 
eirt, indem ja auch die Vernunft, in 
der die Lebensidee als eine leuchten= 
de Sonne aufgeht, bem Bewußtſeyn 
angehört unb das Bewußtſeyn felbft, 
nur in feiner höchften Steigerung u. 
Selbſtverklärung iſt. In biefer aber 
findet diefe Idee ihre eigentliche und 
unerfohütterliche Stüge in bem reli⸗ 
giöfen Glauben, welder alles Nas 
turleben, auch bad eigene Menſchenle⸗ 
ben, auf göttliche £, bezieht, von 
dem jenes univerfelle L. urfprünglich 
ausgeht, und in bem, obgleich in uns 
enbliher Mannigfaltigkeit in Raum 
und Beit fich verbreitend, fo wie in 
unenblihem Wechſel, es doch aud in 
ewiger Einheit zu einem abgefchloffes 
nen, vollendeten 8. wird. — Aus 
allem Bisherigen gebt alfo als Ergeb⸗ 
niß hervor: daß Alles, was ift, auch 
lebt ; daß 8. und Seyn Eins ift und 
nur nach Abftufungen niederes und 
höheres Leben unterfchieden werben 
kann; daß aber für unferen Stanbs 
punkt in bem großen Raturleben uns 
fer eigenes £. das wichtigfte und das 
ift, in dem ſich das ganze große ®. 
coneentrirt. Wenn nun alfo 8. und 
Leblofigkeit nur relativ Gegenfäge 
find, fo wirb &. durch Alles charaltes 
rifirt, was in Bezug auf ein Ande⸗ 
res ſich in Thätigkeit unb zwar in 
Thätigkeit aus einem inneren Princ:p 
(Lebensprincip) und im Zuſam⸗ 
mentritte zu einem in fich gefchloffenen 
(relativen) Ganzen anbeutet. Der 
Hauptcharakter alles L.s ift alfo Be⸗ 
wegung, und zwar Bensgung su ei⸗ 
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nem gewiſſen Zwecke, in dem die Er⸗ 
haltung des in Bewegung Befindli⸗ 
chen zunächſt befaßt iſt. So wie in 
abſolutem Sinne Richts todt iſt, ſo 
iſt auch in gleicher Art Richts ruhend, 
ſondern es iſt dieſes blos in Bezug 
auf ein vorwaltend Bewegtes. Die 
nächſte Urſache jeder Rewegung unter⸗ 
ſcheiden wir als Kraft. In Bezug auf 
das &. wird dieſe zueebenskraft, 
die daher auch um ſo entſchiedener 
als ſolche hervortritt, in je höhere 
Kreife ein einzelnes 2. eingewiefen 
ift. Sie felbft kann dann, nach Ver⸗ 
ſchiedenheit ihrer Äußerungen, in ein= 
zeine Kräfte zerlegt werben; aber 
immer liegt diefer ein Einheitsprin⸗ 
eip zu Grunde, das ihr Zufammen- 
wirkten für ein beftimmtes 2. vermits 
telt. Diefes felbft ift jedoch unaus⸗ 
fheibbar vome. Man kann nicht fa= 
gen, daß einem Körper Lebenstraft 
als etwas ihm Zufommendes verlie⸗ 
ben fey, wie etwa Wärme oder Licht, 
fondern Alles in ihm, als einem Kör⸗ 
per beflimmter Art, tritt als Lebens- 
traft zufammen. In unferem eigenen 
£. bat nun zwar der Geift die näch⸗ 
fte Beziehung zur Lebenskraft, indem 
wir und unferer als geiftige Wefen 
nur in unlösbarer Einheit bewußt 
find; doch ift auch der Geift felbft 
nur ein Ergebniß ber Zuſammenwir⸗ 
fung einzelner in ber Körperwelt 
waltenber Kräfte, bey deren Zurüd: 
tritt u. Auseinanderweichen er auch 
felbft erfahrungsmäßig (im empiri- 
fhen Bewußtſeyn) zu feyn aufhört. 
Diefe Bedingung der Abhängigkeit 
geiftiger, weit über körperliche Kräf: 
te erhabener Kraft von diefen ift un= 
erforfhlih und findet blos in ber 
vernunftmäßigen Anertennung eines 
Gottlebens, inber das geiftige 2. 
auch geiftig aufgenommen ift, eine 
Inſtanz der Beruhigung. Aber wie 
große Gewalt audy der Geift über 
ben eigenen Körper übt, fo bleibt 
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doch das Meiſte im Körperleben aus 
Ser Bezug zu feiner Thätigkeit; wir 
können daher auch Lebenskraft und 
Geift nicht als identifh annehmen. 
Die körperliche Lebenskraft, die fi 
vornehmlich im phyſiſchen Wohlſeyn 
barlegt, ift nur ein Sompler aller 
zufammenwirfenden , theils in das 
Bewußtſeyn tretenden, theils dbemfels 
ben entzogenen Körperträfte, und 
nur in biefem Zufammentritte, in bie= 
fer Harmonie, eben als Lebenskraft 
unterfcheibbar , eben fo wie wir in 
allen Raturerfcheinungen eine allges 
meine Raturfraft, bie foldhe in Ord⸗ 
nung und Verbindung erhält, unters 
fheiden müflen. Sp den philoſophi⸗ 
fhen Schulen älterer unb neuerer 
Zeit hat man biefes Rebensprincip 
als ein gefondertes Wefen, als eine 
Weltfeele, auffaffen zu dürfen ges 
glaubt, ungeadytet damit nichts als 
eine Analogie unferes eigenen Beiftes 
in Bezug auf ben eigenen Körper ans 
gedeutet ift. Will man aber bie Gotts 
beit ſelbſt als eine folche Weltfeele 
betrachten, fo werden ihr in gleicher 
Weiſe Befchräntungen verliehen, wie 
unfer Geift Befhränfungen durch ben 
Körper unterliegt; baber biefe An« 
fiyt von einem religiöfen Sinne 
durchaus verfhmäht wird unb aus 
Ber den philofophif.sen Schulen auch 
nirgends in einer Volksreligion Ein⸗ 
gang gefunden hat. — Gehen wir 
nun von ber allgemeinen Betradhtung 
des L.s wieder zu der des befonderen 


. 2.8, wie fie uns in unferem eigenen 


(geiftigen und körperlichen) 8. zus 
nächſt gelegen ift, zurüd, fo unters 
fheiden wir darin und zwar zuvör⸗ 
derſt in dem unferer äußeren finns 
lichen Wahrnehmung vorliegenden 
Körperleben: «) ein E., das unfer 
Körper auch mit anderen Naturkör⸗ 
pern gemein hat, phyfifhese., in 
dem er allen den Beflimmungen uns 
terworfen ift, wie aud) jene Körper. 


Lebeu 


Dahin gehören bie Eigenheiten der 
Schwere, die Fähigkeit, Wärme von 
außen anzunehmen und dahin abzu⸗ 
geben, ein gewifler Grab der Mid): 
tigleit und überhaupt alle die Eigen= 
ſchaften, welche in ber Phyſik zu be⸗ 
fonderer Betrachtung kommen , unb 
die er auch, wenn. er dem indipibugl- 
len Zode unterliegt, fo lange nit 
verliert, als er nicht ganz aus feis 
nem Zufammenhange gebradjt, über: 
haupt als ein Gegenftand der äußeren 
Erſcheinung verfhmwunben if. b) Ein 
organ. &., wodurch ein Körper 
zu einem Wefen eigener u. beſtimm⸗ 
ter Art in einer gewiffen 3eitperiode 
fh entwidelt,, in bemfelben fi er- 
bitt, aus bem er nad Ablauf die⸗ 
fer Periode, nad mehr oder minder 
erfichtlichen vorherigen Andeutungen 
von Hinfälliigkeit u. fintender Kraft, 
wieder tritt. In biefem e. felbft aber 
unterfcheidbet man aa) ein eigentlich i n⸗ 
dididuſelles, blos auf ſich ſelbſt ſich 
beziehendes L., aber nad) drey Seiten 
beſonders ſich andeutend: u) als r e⸗ 
product. 2, in ber Ausbildung 
and Erhaltung des eigenen Körpers, 
indem verlorne Stoffe immer wieder 
von Neuem erfegt werben, bie Korm 
aber, wenigftens dem Mefentlichen 
nad und in fo weit biefe jeder Le- 
bensperiode entfpricht, erhalten wirb, 
weldhes nicht nur indem Thierleben, 
fendern auch in bem Pflanzenleben all: 
gemein iſt; B)alsfenfibt.e. (Em: 
sändungsleben), in derFähigkeit, nad 
Bedingungen ber körperlich finnlichen 
Ratur, unter Bermittlung ber ihm 
verlichenen Sinnesorgane, afficirt zu 
werden; y) als irritabl.e. (Wir: 
tungsvermögen) , als bie Thätig⸗ 
keit, auf Reize von Außen (Erregun: 
gen) gegenzuwirken und felbft zu ei: 
sem Bewegungsprincip zu werben; 
bblein Geſchlechtsl., in fo ferne 
siht nur alles individuelle L. aus frü- 
| herem gleihem L. entfprang, nur eis 
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ne Bortfegung früheren L.s, als neues 


Glied in ſelbigem iſt, ſondern auch 


ein eigener kLebenstrieb zur Anfachung 
des inbivibyellen 8,8 in einem neuen 
abgefonderten Gliede gerichtet If. c) 
Das Seelenl., eigentlih aud das 
organifche &., aber nur in wie ferne 


.e8 fih nad) innen auf einen Punkt 


in Vorftellungen, Gefühlen und Bes 
firebungen .concentrirt. Es kommt in 


. bem Thierreiche wenigftens ben höher 


ſtehenden Thieren in dem Maße zu, 
als die finnlidhen Organe, befonders 
Gehirn und Neorvenfuftem, zu einer 
höheren Ausbildung gefommen find. 
d) Das verftänb.L., das in feiner 
eigentlichen Höhe nur im Menſchen⸗ 
leben hervortritt , im Thierleben 
aber mehr oder weniger -zurüdiges 
drängt ift, in feiner völlig freyen 
Entbundenheit pon dem Thierleben, 
was in jebes Menfchenleben eingeht, 
ſich zum ernunftl. undin dieſem 
zum relig.%, erhebt. 2) So viel wie 
Lkebensfähigkeit, wo die Grund⸗ 
bedingungen bes L.s zwar vorhanden 
find, aber einiger Mußenbedingungen 
noch ermangeln, die beffen freyem Her: 
vortreten hemmend entgegenftehen j 
berfelbeuftand wirb auch alegeb un: 
benes oder ſchlummerndes %, 
bezeichnet, legteres auch auf Lebens» 
feime bezogen; vgl. auch Scyeintod; 
Z)Rkebensrüdftand, oderüberreft 
einzelner Lebensthätigkeiten in Körs 
pertheilen, nachdem das eigentlidye 

individuelle £. entwichen ift, auch in 
übgefonberten Lebensorganen, wie in 
einem eben aus einem thierifchen Körs 
per geriffenen noch zudenden Herzens 

4) eine höhere Anregung des &.8, als 

fo fo v. w. Lebendigkeit; 5) eine bes 

fondere Art zu leben, dann meift mit 

Zufägen, wie: Stabtleben,&anbs 

leben; 6) das 8. von feiner mora⸗ 

lifchen ‘Seite, fo: fein £. bejlern, 

in ein neues. treten; 7) das gefel: 

lige 8. in weiteren Kreifen, fo: aus 

8 4 
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dem e. indie Einſamkeit ſich zurückzie⸗ 
hen; 8) ſo v. w. eine heftige, aber 
dauernde Reigung; in dieſem Sin⸗ 
ne: in ſeinen Kindern leben, den 
Wiffenfchaften leben u. f. w.; 9) 
fo v. w. Lebensunterhalt; 10) an 
einem Thiertheile (z. B. bem Pfer- 
dehuf) bie empfindlichen, von Nerven 
durchzogenen Theile ; 11) au an 
Pflanzen, bie äußerlich verborrt find, 
der innere, noch bes Wachsthumes 
fähige Theil; 12) auch an einem Aus 
Berlich verwitterten Stein bie innere, 
derbe , unveränderte Mafle ; 13) ein 
Kunftwert hat L., wenn in dem, was 
es darftellt, ein hoher Ausdrud liegt, 
ber ben Kunftfinn anfpridht ; fo fagt 
man von einem Gemählbe, es habe 
£., von einer dramatifhen Scene, 
in ihr ſey £&., u.f.w. 

Ecbenberg,Bergim Kreife@linbogen 


Lebenberg 


Lebensalter 
if. 2.8 AQueckſilber, natürliches, 


flüſſiges Queckſilber. Le Steine, 
' Steine, welche bis auf das Harte ab: 


gearbeitet find. E.s Waſſer, 1) übers 
haupt fo v. w. fließendes Waſſer; 2) 


Waſſer, weiches in fo großer Menge 


‚vorhanden ift und fo fchnell fließt, 


daß es ein unterfchlächtiges Waffers 


rab treiben Tann. 

ebendigkeit, 1) fo v. w. Leben; 
2) Lebhaftigkeit; 3) auch was ben 
Ausdrud berfelben hat, wie in eis 
nem Gemählbe, in einer Schilderung. 


Lebens=alter, bie einzelnen Perios 


ben eines jeden (Pflanzen u. Thier⸗) 
Lebens, in beren jeder das Leben fich 
in ausgezeichnet abweichender Art 
darftellt. Im menfchlichen Eeben find 
die befannten vier Abtheilungen bes 
Lebens, in Kindes⸗, Jugenb-, männ= 


liches (und Frauen⸗) und Greifenals 


des Königr. Böhmen (Kaif. Öfterr.) ; 


auf ihm findet man Blauſteine. 

kebendig, überhaupt mit Leben be= 
gabt. Le Blumen, netürlide, 
gepflüdte Blumen, im Gegenfage 
von künſtlichen. &. Kraft, 1) fo 
v. w. bewegende Kraft, welche wirt: 
lih eine Bewegung hervorbringt, im 
Gegenfage ber tobten ober hindern: 
den Kraft, welche der Bewegung ei- 
ned Körpers entgegenfirebt, 3. B. 
Friction, der Widerſtand der Luft 
u. dgl. Leibnig machte zuerft biefe 
Abtheitung der Kräfte: 2) fo v. w. 
kebenskraft. L.er Kalt, fo v. w. 
ungelöfhhter Kalt. Leer Zehent, 
ein Zins ober Zehent von kleineren 
Ihieren, ald Kälbern, Biegen, Läm⸗ 
mern, Hühnern u. dgl.; auch wird 
die Abgabe an Milch, Käfe u. Wol⸗ 
te dazu gerehnet. 8.8 Gefälle, 
dey unterfhlädtigen Waflermühlen 
das Gefälle, welches das Berinne un: 
ter den Wafferrädern zum Schuß ob. 
zur Kröpfung bekommt. 8.8 Holz, 
gaubholz, in fo ferne ed wicder außs 
ſchlägt, wenn es abgehauen worben 


ter, die, weiche ſchon die pythago⸗ 
räifhe Schule aufftellte. Pythagoras 
fteite das Leben hierin den Jahres: 
zeiten gleih unb maß jedem Alter 
20 Zahre zu. Mit 80 Jahren betrach⸗ 
tete er bas Leben gefchloffen u. das 
darüber Hinausreichende ale eine Zus 
gabe des Greifenalters. Dan kann 
eben ſowohl kürzere, als ned länge» 
re Perioden unterfheiben. Die eins 
fachſte Cintheilung ift bie in Finbliz 
yes und erwachſenes Alter, ſchärfer 
die Gintheilung in das Xlter be& 
Wachsthumes, das Alter bes Eräftis 
gen und das bes hinfällig werdenden 
Lebens. Eine [ehr alte Eintheilung bes 
Alters ift die nad Stufenjahren, nach 
fieben= oder (ungewöhnlider) neun 
jährigen fi gleichen Perioden. Im 
gemeinen Leben achtet man am meis 
ften auf bie Abſchnitte nad Jahrze⸗ 
benten; doch bedarf bie Kindheit u. 
die frühere Jugend von 10—2U Jah⸗ 
sen Unterabtheilungen. Genau genoms 
men kann auch die Embryonenperios 
de nicht ausgefchloffen bleiben. Hier⸗ 
nad unterfcheidet Kauft folgende 9 





Naturz 
“14 Jahre, Sie dee eintretenden 
Beuchtbarkeitz 174 Jahr, Vorgefühl 
der Mutterfchaft; 21Iahre, Zeitpumt 
‚der treuen Liebe, im Gegenfage bis 
heriger Flatterhaftigkeit; 244 Jahr, 
Zenith der Weiblichkeit; 28 Jahre, 
beſte Jahre des Beides , ale Battin 


ige Grau; 35 Jahre, legte im Ges 
ſchlechte des Weibes volltommene Zeit, 
alte Iungfraufcaft; 384 Jahr, alt⸗ 
lid) werdende Frau, Würde ftatt frü— 
herer Schönheit; 42 Jahre, Achtung 
und Wohiſtand als Crfag für bie ver« 
lornen Bortheile der Jugend; 455 
Jahr, überſchreitung des weiblichen 
Sharakters in männlichen; 49 Jahre, 
weibliches — je der ſchei⸗ 
benden Meibl , Beeude an 
Schwiegerföpnen * "Sntein. 
®ebenssart, 1)überhaupt die Art u. 
Weiſe, woburd) das Leben eines Mens 
ſchen fid) von der Anderer unterſchei— 
bet, fo: eine armfelige, eine auss 
Schweifende, eine wunderiiche ©. füh— 
wen; 2) insbefondere das Geſchäft, 
woburh der Menfh feinen Lebens» 
unterhalt gewinnt und überhaupt 
ſich nüglich (aber auch wohl ſchädlich) 
erweift, fo: bie ®, bes Handwerkers, 
bes Künftters, bes Kriegers (aber auch 
bes Spielers, des Gauners). Die 
Wahl einer nüglichen &; muß der eis 
genen Neigung überlaffen werden, 
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dem R. indie Einſamkeit ih zurückzie⸗ 
hen; 8) fo v. w. eine heftige, aber 
dauernde Neigung ; im biefem Sins 
ne: in feinen Kindern leben, den 
Wiffenfhhaften leben u. f. w. ; 9) 
fo v. mw. Lebensunterhalt; 10) an 
einem Schiertheile (3. B. dem Pfer- 
dehuf) bie empfindlichen, von Rerven 
durchgogenen heile; 11) aud an 
Pflanzen, bie äußerlich verborrt find, 
der innere, noch bes Wachsthumes 
fähige Theil; 12) auch an einem Aus 
ßerlich verwitterten Stein die innere, 
derbe, unveränberte Mafle ; 13) ein 
Kunftwert hat &., wenn in dem, was 
es barftellt, ein hoher Ausbrud Liegt, 
ber ben Kunftfinn anfpricht ; fo fagt 
man von einem Gemählde, es habe 
£., von einer dramatifchen Scene, 
in ihr fey &., u.f.w. 
Eebenberg,Bergim KreifeClinbogen 
bes Königr. Böhmen (Kaif. Öfterr.) ; 
auf ihm findet man Blaufteine. - 
kebendig, Überhaupt mit Leben bes 
gabt. Le Blumen, natürlide, 
gepflüdte Blumen, im Gegenfage 
von Fünftlihen. &. Kraft, 1) fo 
v. w. bewegende Kraft, welde wirt: 
lich eine Bewegung hervorbringt, im 
Gegenfage der todten ober hindern⸗ 
den Kraft, welche der Bewegung ei- 
ned Körpers entgegenftrebt, 3. B. 
Friction, der Widerſtand der Luft 
u. dgl. Leibnitz machte zuerft biefe 
Abtbeitung ber Kräfte; 2) fo v. w. 
Eebenstraft. L.er Kalt, fo v. w. 
ungelöfchter Kalt. Leer Zehent, 
ein 3ins oder Zehent von Heineren 
Ihieren, als Kälbern, Ziegen, Läm— 
mern, Hühnern u. dgl.; auch wirb 
die Abgabe an Milh, Käfe u. Wol: 
te dazu gerehhnet. 8.8 Gefälle, 
dey unterfhlädtigen Waſſermühlen 
das Gefälle, welches das Gerinne un= 
ter den Wafferrädern zum Schuß ob. 
zur Kröpfung befommt. 8.8 Holz, 
Zaubholz, in fo ferne es wieder aus: 
ſchlaͤgt, wenn es abgehauen worben 
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Lebensalter 
if. 2.8 Auedfitber, natürliches, 


flüſſiges Queckſilber. &.e Steine, 


Steine, welche bis auf das Harte abs 
gearbeitetfind. E.s Waſſer, 1) über: 
haupt fo v. w. fließendes Waſſer; 2) 
Waſſer, weiches in fo großer Menge 


‚vorhanden ift und fo ſchnell fließt, 


daß es ein unterſchlächtiges Waffers 
rad treiben Tann. 


kebendigkeit, 1) fo v. w. Leben; 


2) Lebhaftigkeit; 3) auch was ben 
Ausbrud derſelben bat, wie in eis 
nem Gemählbe, in einer Schilderung. 


Lebens=-alter, die einzelnen Perios 


ben eines jeden (Pflanzen- u. Thier⸗) 
Lebens, in deren jeber das Leben fich 
in ausgezeichnet abweichender Art 
darftellt. Im menſchlichen Leben find 
die bekannten vier Abtheilungen bes 
Lebens, in Kindes-, Jugends, männ⸗ 


liches (unb Brauen-) and Greifenals 


ter, die, welche ſchon die pythago⸗ 
räifhe Schule aufftellte. Pythagoras 
fleißte das Leben hierin den Jahres 
zeiten gleih und maß jedem Alter 
20 Jahre zu. Mit 80 Jahren betradys 
tete er das Leben gefchloffen u. das 
darüber Hinausreichende ale eine Zus 
gabe des Greifenalters. Dan kann 
eben ſowohl kürzere, als nach länge» 
re Perioden unterfheiden. Die eins 
fachfte Eintheilung ift bie in Eindli= 
des und erwachſenes Alter, ſchärfer 
die Gintheilung in das Xlter bes 
Bahsthumes , das Alter des kräfti⸗ 
gen und das bes hinfällig werbenben 
Lebens. Eine [ehr alte Eintheilung bes 
Alters ift die nach Stufenjahren, nad 
fieben= oder (ungewöhnlicher) neun⸗ 
jährigen fi gleichen Perioden. Im 
gemeinen Leben adıtet man am meis 
fien auf bie Abſchnitte nad Jahrze⸗ 
henten; doch bedarf bie Kindheit u. 
die frühere Jugend von 10—20 Jah⸗ 
ren Unterabtheilungen. Genau genom⸗ 
men kann auch die Embryonenperios 
de nicht ausgefchloffen bleiben. Hier⸗ 
nach unterfdeidet Fauſt folgende 9 


Lebensalter 


Yerioden, aber von ungleicher Dauer: 
die Frucht, der Säugling, das Kind: 
lein, das Lind, der Lehrling, ber 
Kuabe oder das Mädchen, der Jüng⸗ 
Ing und bie Iungfrau, ber Mann 
und das Weib, bie Alten; leptere 
Yeriobe aber muß, bey Erreichung des 
kihften Lebenszieles , nod in we 
nigtens zwey, wo nicht brey Perio⸗ 
den abgetheilt werben, in bie bes 
noch rüftigen Alters und bie des 
binfälligen Alters, benen bas mit 
Abktumpfung verbundene (Finbifche) 
Alter noch als eine Läftige kebens zu⸗ 
gabe ſich beyfügt. In Hinſicht ber 
Geſchlechtsentwicklung und der Be⸗ 
fiamung beyder Geſchlechter weichen 
die Fortxückungen ber 2. im männ⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechte von 
einander ab. Das lentere tritt früher 
in das Seſchlechtsleben ein und frü- 
ker aus bemfelben aus. Das Sreifens 
eiter Matronenalter) bat bey ihm 
daher eine längere Dauer. Mau kann 
bey beyden Geſchlechtern Abfchnitte 
nach Stufenjahren und beren Hälften 
machen, kommt aber bem Gange, 
den bie Ratur beobadıtet, uäher, 
wenn man beym männt. Geſchlechte 
die Abtheilung der Stufenjahre durch 
9, bey dem weiblichen die duch 7 und 
hie Halbſcheiden beyder zu Grunde 
legt. Folgendes ift eine Überficht des 
Iterfortganges in beyden Seſchlech⸗ 
tera auf bie gedachte Grundlage. A, 
Beam männ!. Befchlehte: 44 Jah⸗ 
se, Anbeutung der Knabennatur; 9 
Jahre, ausgebildeter Knabe; 134 
Jahre, Eintritt in die Pubertät; 18 
Jahre, offene Zeichen ber Pubertät; 
324 Jahr, junger Mann, Zeitpunkt 
ber Bolljährigkeit; 27 Jahre, Eintritt 
in die Zenithöperiobe bes Geſchlech⸗ 
tes; 31% Zahr, Zenith ber Männ- 
lichkeit; 36 Jahre, befte Jahre bes 
Banned; 40% Jahr, Zenithöperio- 
be der Sattung; 45 Jahre, noch gu= 
se Jahre, body bie legten vollkomme⸗ 
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nen im Geſchlechte, Hageftolzlat; 493 
Sahre, Austritt aus den Jahren ber 
jugendlichen Kraft; 54 Jahre, Zeit 
der Shrenämter unb bes Wohlftan- 
bed; 58% Jahr, Herannahen bes Als 
ters, Liebe für das WBeftänbige; 63 
Sabre, männlidhes Senium, Höhe 
ber Verſtändigkeit, Liebe zu den 
Snteln. B. Weiblihes Geſchlecht: 
3% Jahr, Anbeutung ber Mädchen: 
natur 5 7 Jahre , ausgebildetes 
Mädchen ale Kind; 104 Jahr, Bors 
ahndbungen ber weibliden Ratur; 
14 Sabre, Krife ber eintretenden 
Sruchtbarkeit; 174 Jahr, Vorgefühl 
der Mutterſchaft; 21 Iahre, Zeitpunkt 
ber treuen Liebe, im Gegenfage bis- 
heriger Klatterhaftigkeit; 245 Jahr, 
Zenith der Weiblichkeit; 28 Jahre, 
befte Jahre des Weibes, als Sattin 
und Mutter; 314 Jahr, erfahrene, 
verſtaͤndige, babey noch liebenswür⸗ 
dige Frau; 35 Jahre, legte im Ges 
ſchlechte des Weibes volllommene Zeit, 
alte Zungfraufchaft; 385 Jahr, älts 
lich werdende Frau, Würbe ftatt frü⸗ 
herer Schönheit; 42 Jahre, Achtung 
und Wohlſtand als Erſatz für die vers 
lornen Vortheile ber Jugend; 45% 
Jahr, Überfihreitung bes weiblichen 
Eharakters in männlichen ; 49 Jahre, 
weibliches Senium, Krife der ſchei⸗ 
benden Weiblichkeit, Kreude an 
Schwiegerföhnen und Enteln. 
Lebens= art, 1)überhaupt bie Art u. 
Weife, wodurch bad Leben eines Mens 
fhen fi) von der Anderer unterfcheis 
det, fo: eine armfelige, eine aus⸗ 
fhweifende, eine wunberlihe &. fühs 
sen; 2) insbefonbere das Geſchäft, 
woburd ber Menfh feinen Lebens: 
unterhalt gewinnt und überhaupt 
fi) nügli (aber auch wohl ſchädlich) 
erweift, fo: die &. bes Handwerkers, 
bes Künftlers, bed Kriegers (aber aud) 
des Spielers, des Gaunerd). Die 
Wahl einer nüglihen. muß ber eis 
genen Neigung überlaffen werben, 
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wobey freylich auch die Fähigkeit u. 
die Kräfte, die ſolche in Anſpruch 
nimmt, zu berückſichtigen ſind. 3) 
Die durch Rückſicht auf die Gefund- 
heitserhaltung oder Wiederherftellung 
gcbothene Diät. Es ift nit räth⸗ 
lich, dieſe nach allzufirengen Regeln 
und in einer durchaus nicht unter⸗ 
brochenen Ordnung zu beobachten, 
da gerade ein vorſichtiger Wechſel, 
mit Vermeidung von allzugroßen 
Sprüngen beym übergange von ei: 
ner in die anbere, dem Wohlbefinden 
am förderlichften ift; 4) die Art und 
Weiſe, fih im gefelligen Umgange 
wohlgefällig zu benehmen; ift befon- 
ders beym Eintritte in höhere Geſell⸗ 
fhaftsfreife, und um barin fich zu 
bebaupten, unerläßlich, wirb bann be⸗ 
fonders als feine. fhärfer charak⸗ 
terifirt, bey Grmanglung eines fol: 
ven Benehmens aber einem Menfchen 
die P, ganz abgefprahen. Keine @, 
su daden wird daher auch in höheren 
Jirkeiln gewöhnlich ſchwer verziehen, 
odaleich in fittlicher Würdigung feine 
v. doch, ale nur ein Äußerer Anſtrich 
inneren Werthes, nicht in Höheren 
Anichlay kommen kann, als etwa bie 
Volitur eines Dausgeräthes ober ei⸗ 
na Kunſtgebildes. 

Kitas: balſam (balsaımum vitae), 
sin aus den feinften gewürzbaften Arz: 
ueſtoffen zudberetiteter Balſam. 


dedenge baum, 1) die Pflanzengat⸗ 
ung Bpuintt 2) befonders als ge: 
mine oder abendländ. &,, de— 
ea Ang; Amis occidentalis, Baum, 
Bar cine Pode von 4050 Yuß und 
aan Ddrnde von 12 Buß erreicht; 
namen und Sibirien, aber 
un Oëuthebland fo gemein, daß 
aa ddr 1828 eindeimiſch halten Kann. 
KYWETTR RM), zangſam, die Rinde ift 
ua HAN, an alten Stäm⸗ 

yupautntll, an den jüngften 

a mil pelpränen, vieredig 
in % breitgedrüdten 
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Lebensdauer 


Reihen ſtehenden, dachzieqge 
über einander liegenden, einf 
doppelt gefiederte Zweiglein 
den Blättchen; im Winter we: 
Blätter zuweilen bräunlid. D 
then erſcheinen im May an bı 
sen ber Zweige; bie 4 Zoll | 
roftfacbigen Samenzäpfchen er 
unter jeber Schuppe 2 lanzettf 
am Rande geflügelte roftgelb: 
weldhenod im Herbfte abflieg: 
Vermehrung geſchieht durch € 
Ableger und Stedlinge; ber 
liebt einen warmen fruchtbar 
den. Das Holz ift geibröthlid 
langfaferig, leicht, feſt, zäl 
Wafler , befonders im Freye 
Bau: und Werkholz fo dau 
bag es Fein Sturm angeht 
der Fäulniß fo ſtark und len 
berfteht, daß es faft für unver 
gehalten wird; es nimmt aud 
tur an. Die Befen, von ben 
gen gemacht, laſſen einen aı 
men barzig = Ööhligen Gerud 
bem Kehren lange zurüd; bir 
ge werben auch zu guten b 
und gelben Karben angewanb: 
mahls waren Blätter und Do 
sinell (als folia und liguum 
vitee); es wurden ihnen f 
und harntreibende Kräfte bei 
3; (arbor vitae), die nad 
durch das kleine Gehirn ſenkr 
führten Schnitte erfcheinende, 
ähnliche Verbreitung von ( 
mark, die mit Rindenfubft« 
Gehirns umgeben ift. 


Lebens:befhreibung, 


graphie. 


Lebens-bauer, bie jedem 


hen Wefen von Natur be 
Zeit feines Lebens; fie kar 
Möglichkeit, abfolut oder rela 
ein organifhes Wefen unter 
nen Verhältniſſen), oder nach 
fheinlichkeit beftimmt werden, 
für einzelne Weſen, als für ı 


Lebensdauer 


derſelben Art in einem Mitteldurch⸗ 
ſchnitte. Es iſt naͤhmlich für höhere 
und außerhalb der individuellen Le⸗ 
bensſphäre liegende Zwecke Naturbe⸗ 
ſtimmung, daß von einer gegebenen 
Zahl zugleich, oder kurz nach einan⸗ 
der zum Daſeyn gelangter Weſen 
nur ein verhältnißmäßig geringer 
Theil die volle Lebensperiode hin⸗ 
darch fein Beſtehen behaupte, bie 
ein jedes unter günftigen Verhält- 
niſſen wohl erreichen konnte. Obgleich 
im Menfchengefchlehte das überge⸗ 
wiht der frühzeitig und lange vor 
dem natürlichen Lebensziele wieder 
antergehenden Individuen lange nicht 
fo groß if, als in den meiften Thier⸗ 
und Pflanzengeſchlechtern, fo ift das⸗ 
felbe dody noch erheblich genug und 
für das Socialleben ber Menfchen 
feib gefordert, indem alle gefelligen 
Serfaffungen der Menfchen gar nidt 
zu berechnende Störungen erleiden 
würden, wenn es mit einem Mahle 
Raturordnung würde, baß jeder Neu⸗ 
geborne fein Dafeyn unangefodhten 
Ks in das hoͤchſte Alter behauptete. 
Usf einzelne Menfchenleben bezogen 
ann bie natürliche #. faum höher als 
geifhen 70—80 Jahre gerechnet wer= 
in. Bis dahinnugt ein Leben, un= 
ter den vielen Berinträdhtigungen, 
denen es felten ganz entzogen werben 
Yan, in den meiften Fällen fich ab. 
Bey weifer Lebensölonomie, befon= 
ders gegen ben Ablauf bes Lebens, 
it jedoch noch eine Verlängerung von 
etwa 10 Jahren ruhiger und fried- 
liher Griftenz als Lebensgewinn in 
Infhlag zu bringen. Was hingegen 
äber 90 Zahre binausfällt, ift eine 
Lebenszugabe, die nur unter höchſt 
felten zufammentreffenden Bebinguns 
en als ein Vortheil zu betrachten 
ij Inbeffen überlaffen fid) die Men: 
Ken gerne ber Hoffnung ber Verlän- 
#trung ihrer Eriftenz bis zu einem 
tagewðöhnlichen Lebens ziele; um bes: 
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willen erhalten Nachrichten von ei⸗ 
nem 100= und mehrjährigen Alter, 
von woher man fie auch vernimmt, 
ein hohes Intereffe, wobey man ge⸗ 
wöhnlich überfieht, daß es nur ein 


- tümmerliher Überreft von meift nur 


vegetirendem Leben, bey längſt abge- 
flumpftem Lebensgefühle, ober längft 
eingetretener Lebensfättigung tft, mas 
bier noch als Lebensverlängerung in 
Anrechnung kommt. Fälle von 100 
bis 110jährigem Lebensalter find zu 
Zaufenden befannt; von dba an aber 
werben fie fehr felten; Bälle von 150 
Sabre unb darüber alt gewordenen 
Perfonen bebürfen einer ſtrengen his 
ftorifchen Nachweiſung; doch find ein» 
zelne (wieTh. Parre, ber inShropfhire 
1635 152 Jahre alt, wie H. Irnkins in 


: Yorköfhire, ber 1670 157 Jahre (nicht 


169, wie gewöhnlich angegeben ift] alt, 
eine Negerin, &. Truxo, in Südameri⸗ 
fa, die 1780 175 Jahre alt ftarb) cons 
ftatirt. Auffeinen Fall aber reicht auch 
bas möglich höchſte Menſchenalter bis 
über 190 Iahre, ald welches im Bas 
nat: von Temeswar beobadıtet wors 
ben feyn fol, obgleich behauptet wird, 
baß in Indien einzelne Dienfchen 
bis felbft zu 300 Jahren alt werben. 
DieHaupteinflüffe zu@rreichung eines 
hohen und felbft Eräftigen Alters find: 
Salubrität bes Klima’s, befonders 
in Berggegenden und Hochebenen, 
vorzüglich der noͤrdlichen Erdſtriche 
(daher in Rußland 100- unb mehr: 
jährige Greife fehr häufig find); durch 
Abſtammung erlangte Fräftige Körs 
perconftitution (daher unter ben Völ⸗ 
kerſchaften kaukaſiſcher Race, fowohl 
der europäifchen, des cimbrifchen und 
celtifhen Stammes, als der aſiati⸗ 
(hen Völker, bis zum Ganges unter 
ben Hindus, den Arabern, Perfern, 
Türken, Ägyptern, Mauren, Ma: 
roccanern vorzugsweife fehr alte Leu⸗ 
te fich finden); eigenthümlidhe Con⸗ 
flitution, bie, bey weder zu großer 


Abentueiſt 


=... νενN, weh zu großer Träg⸗ 
x x Zriuphgeinteit, Rube und 
Ze. nu Ner trafte im eben bin 
Kcusuc:tiat und mittlerer Zu: 

Zeörns: und Körper: 
deher auch Perfonen 
Statur vorzugsweife 
‚ Zcbensthätigkeit, ohne 
ter aeprungs Darmonie des in= 
wre ceete, indem alle Leidenſchaf⸗ 
ve: den Iroen zehren. Daß hohe 
Ariemiupssidung der Erreichung ei- 
no warn Itters nicht hinderlich fey, 
vi aus den vielen Fällen 
wo Mu Sawnte und Gelehrfamteit 
octttist Personen, bie ein hohes 
Yo sen)i daben. (BVergl. 3. ©. 
get das Alter und untrügli: 
un Wii. ac au werden, 2. Aufl., 
m. ve a Nepipielen von Perfonen, 
er WW Jahre alt geworben, 
omas Wor, und Radıtrag 1807). 
I. va rgrıh spiritus vilelis), ein 
a8 gute medicinifhen Schulen 
x aa ten, Dec nad) Verſchieden⸗ 
sy Anndten verfchieden barges 
une apoiitifches Lebensprincip. 
.acre. iſt eigentlich blos eine 
ie Audertung des Lebensge— 
422 der Wabrnehmung des ke: 
ara at igenen Kewußtſeyn), gleich⸗ 
u end dodere Verlebendigung 
worst indem es bier zum Cen⸗ 
orudäte ler übrigen Neigungen 
KUN EB m Korſtellung von Le⸗ 
Sorgen das Leben, rein als 
Sonate Erwachen dee Be⸗ 
una ern Gegenſtand der 

a Nuptngubleit, und in Fäl— 
ou N:uyrantemmt, das Leben 
oa etenänftrengungen zu 
u a tirctmäßig im Gei⸗ 
N... nwudbigen Leben in 
dd zugetraut 
7e rxen dußert ſich 
watkerneen, inſtinct⸗ 

i4&oner Verbin⸗ 
wie bem 
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Rebenslieke 


Menſchenleben, bem es zu eigenen 
träftigen Schupe gegen äußere Be: 
einträchtigungen verlieben wurde, und 
zu Egoismus, ja ift diefer felbft, in 
fo ferne er fih im Gefühle, in der 
Sphäre der Affecten, zu erkennen 
gibt. Sie fteht in nähfter Beziehung 
zu ber Todesfurcht; je inniger ber 
Menſch am Leben hängt, defto wi: 
berftrebender ift ihm ber Gebante, 
desfelben durch feinen Untergang ver: 
Iuflig zu werden. Die 2., wie bie 
Todesfurcht, ift daher am ftärkften 
in dem frifchen , jugendlichen Leben, 
in dem Alter der Genüffe; aber auch 
in den Jahren ber höchſten Kraftent- 
widlung befommt bie &. in ber Bors 
ftelung, weldye Vortheile die Benu⸗ 
kung bes felbftftändigen Vermögens 
dem eigenen Leben noch in ber Zus 
kunft barbiethet, einen neuen Stütz⸗ 
punft, und aud) in der Periode der 
Ecbendabnahme gibt bie freundliche 
Gewohnheit des Seyns biefer Urneis 
gung neue Nahrung. Ohne biefen 
zulommenden Stüg: unb Haltpuntt 
würde die Abnahme ber &. der Lebenss 


verzehrung des fpäteren Alters völlig 
parallel gehen, wogegen bie Erfah: 
sung lehrt, daß, unter günftigen _ 


Verhältniffen, die 2. mit ben Jah⸗ 


ren wächſt. Jede lebhafte VBorftellung h 


aber, die auf einen einzelnen Gegens 
ftand des individuellen Lebens gerich⸗ 
tet ift, verdrängt bie &., die blos 
allgemeine Beziehung auf das Leben 
hat, und mit ihr die Todesfurcht. Bes 


fonders haben Vorftellungen, die auf ' 
Gegenftände einer höheren Echenss “ 


ſphäre gerichtet find, diefe Üvermäcdhs " 


tigkeit, hierdurch wird ber Menfd 
fühig , das individuelle Leben, wenn 
es die Erreichung eines inbivibuellen 


X 
“, 
* 


Zieles gilt, nicht nur nicht zu adıten, : 


ſondern ſelbſt zum Opfer zu bringen. 
Seine 8. iſt dann aber nicht ſowohl 
geſchwächt, als vielmehr erträftigt, 
indem fie aus den nicderen Kreife 


k 
‘_ 


4 
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Lebensliebe 


des Egoisſmus in ben eines univer⸗ 
fellen Lebens fir) erhebt, und wird 
hier eben ſowohl Grundlage bes He: 
roismus in feinen mannigfaltigen 
Mobificationen, als fie im inbivis 
duellen Leben Brunblage aller Affecten 
ik.Lebensgleihgältigkfeit ift 
als ein Zuftand von Geiſtesdürftigkeit 
anzufehen, der entweber ein fühlbares 
Leiden feyn Bann, oder aud einem 
zufälligen Seelenleiden ſich zugefellt, 
Häufig aber auch krankhafter Art ift, 
u. bat bann in einem Mangel an Gens 
Kbilität, die auch durch einen heftigen 
Schmerz verzehrt feyn kann, ihren 
Srund; bann ift diefer Zuftanb mit 
dem von Apathie verbunden. Über 
maß des Genuffes, welder die Em: 
pfänglichfeit für neue Genüfle ab: 
kumpft, führt oft zu einer frühen 
Lebensſättigung, dieba, wo das 
keben einen völlig normalen Gang 
simmt, erft im f[päteften Lebensalter, 
dann aber normal eintritt, wo ber 
Menſch, wenn das Leben allmählig 
und ohne erhebliche körperliche Stö- 
sung verglimmt, als ein gefättigter 
Saft aus bem Leben tritt. Der reine 
u. pofitive Gegenfag ber L. aberift ber 
Lebensüberdrußg, ein Leidens- 
zuſtand, der burch Alles berbenges 
führt wird, was ben Muth im Leben 
nieberfchlägt unb der Hoffnung den 
legten Anker raubt, häufig aber auch 
eine Folge Förperlicher Abnormitäten, 
befonbers der Abdeminalorgane, ift. 
Diefer Zuftand führt bey einiger Stei- 
gerung, oder aud) in feiner Dauer, 
feibft zu dem Wunſche, das Leben 
als eine läſtige Bürde abwerfen zu 
können, der dann im Selbftmorbe zur 
That wird, wenn nit im Kampfe 
der Leidensgefühle, bie Borftellung 
bes dadurch ſich und Anderen zuges 
fügten Leides, der Schänbung ſei⸗ 
nes Andenkens, od. ber dadurch ver⸗ 
wirkten Schuld, bey noch regem mo⸗ 
zalifhen und religidfen Gefühle, fich 
in Übermadt erhält. 
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£cbens-Linie, in ber Hohlhand bie 


zwifchen bem Daumen unb Zeigefins 
ger anbebenbe, um bas Didfleifch 
unter dem Daumen frumm herum 
abwärts gegen bie Querlinien an 
dem Handgelenke verlaufende Linie; 
fie foll auf innere Lebenskraft u, Ge⸗ 
fundpeit , mithin auch auf Janges Le⸗ 
ben hindeuten, wenn fie undurchſchnit⸗ 
ten, rein auögeprägt und lang, bis 
in die Querlinien hinein reichend ift. 


£ebend-probabilität,iftbienad 


Grunbfägen bes Probabilitätscalculs 
ausgemittelte Wahricheinlichkeit, wie 
lange irgend ein individuelles Men- 


ſchenleben (ober auch irgend ein ans 


deres Leben) wohl bquern werde, 
fo dag, wenn man eine Wette ein 
gehen follte, ob ein Menfch nach ei⸗ 
ner beftimmten Zeit noch leben würbe, 
man für bie Entſcheidung bafür über: 
swiegende Gründe dadurch erhält. Im 
Allgemeinen werben bie Refultate 
hier dadurch gefunden, daß man ben 
duch genau geführte Mortalitätstas 
bellen für beflimmte Zeiträume aus 
gemittelten allmähligen Abgang ei⸗ 
ner fehr großen Menſchenzahl, bie 
unter ben verfchiedenartigften Ver⸗ 
hältniffen lebt, durch bie eintreten» 
ben Zobesfälle, beachtet. Wenn z. B. 
von 100,000 Menſchen, bie zu gleis 
der Zeit ins Dafegn treten, nad 
einem beftimmten 3ejtraume nur noch 
60,000 übrig find, fo Yäßt fi mit 
Wahrfcheinlichteit annehmen , daß 
irgenb ein einzelnes Leben in einer 
noch fpäteren Zeit auch erloſchen feyn 
werbe. Diefe Beſtimmung findet aber 
nur bann Anmwenbung, wenn e8 le⸗ 
digiih darauf anlommt, aus einer 
Bahl von Sterbefällen für eine be- 
flimmte Zeit und unter gegebenen 
Bedingungen eine mittlere Lebens⸗ 
dauer zu berechnen, nicht aber, wenn 
es gilt, die Wahrfcheintihkeit für 
die Dauer eines gegebenen indivi⸗ 
duellen Lebens auszumitteln. Denn 
wenn auch in einem ſolchen Galcuf 
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Lebhaftigkeit, noch zu großer Träg— 
heit, zu Bedachtſamkeit, Ruhe und 
Schonung der Kräfte im Leben hin: 
leitet, Normalität und mittlerer Zus 
ftand in allen Lebens: und Körper: 
entiwidlungen (daher auch Perlonen 
von mittlerer Statur vorzugsweiſe 
alt werben‘ ; Lebensrhätigkeit, ohne 
tcbenserfchöpfung ; Harmonie bes in= 
neren Lebens, indem alle Leidenſchaf⸗ 
ten an bem Leben zehren. Daß hohe 
Beijtesausbildung ber Erreichung ei: 
nes hohen Alters nicht hinberlich fer, 
erfeben wir aus den vielen Fällen 
von -durd) Talente und Gelehrfamt:. 
berühmten Perfonen, bie ein bei 
Alter erreicht haben. (Vergl. J 
Schröter, bad Alter und unt:. 
de Mittel, alt zu werden, ?. 
mit 11,790 Beyfpielen von Pri' 
welche 80.—190 Jahre alt ar 
Weimar 1803, und Nadhıtru. 
eebens-⸗geiſt (spiritus vital’ 
in den älteren mebicinifd:? 
ſehr allgemein, doch nacı "" 
beit ber Anfichten veri- 
ftelltes bupothetifches ! 
Lebenszliebe, iftetur: 
eigene Andeutung | 
fühlee der ®at: 
bens im eigenen B. 
fam einenody kei 
im Gemüthe, ind: 
tralpuntte aller 
wird. Auch ot“: 
bensvortheilen 
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Menie nn 
fräft:. 22 71 34 

eintr' 2*7 5 
c „2 maß 
fe ! ... 53.78 Je 
rn, N 
na % 
2: 35: Jahr: 
7*Jabren 75 

„sten . 
379 0° 


innte man alfı 
unbe rnes Rind ı 
-:: über 20 Jahre, 
"=: gegen 37 Jah 
sn gegen 43 Jat 
zen gegen 45 Jah 
=:sren gegen 46 Jah 
Sen gegen 46 Jal 
Azızen über 45 Zul 
setzen über 4% Jab 
. » ehren gegen 35 2 
-.- Fün ıfch von 15 Ia 
= rei, einer von 20 3 
** Jabre, einer von ! 
- 33 Jahre, ein Ten. 
rm über 20 Jabre, vor 


.- ir 25 Jabhre, von 4 
= 20 Jahre, von 50 Ja 
- Iesre, von 6) Jarren 
sc, von zo Jabren gegen 
2 “5 Zuhren gegen 5 Ja 
£. Iihren über 5% Jabr 
Irdren etwa 3 Jahre, von 
se 24 Jahre, ven 100 Ja 
15. von 105 Jatren imo. R 
erafachere, aber tr i@iic 
zung der ® ‚einge Wer’zen 
sewiffen Alter i ẽgende: 
ſimmt 86 Jabre Atter da 
noch nicht Einer erreicht" 
Kebendtermin, ziedt nun 
Sabre, bie ein Wenſo dur 
ab, u. nimmt bie Hälfte der 
Summe für die Jabre der 
sedensdauer für jenes At 
er: #: ben Perſonen, die im 
Yrzer Heben, z.B. bin Per 
Iebren. ziemlich genaı 
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ww gemäß! Sie 

: Anwendung auf 

en und ift die Ba⸗ 

.iitserhaltung. Sie 

auf das Socialleben 

2, indem es auch zur 

rcklung bes individuellen 

rt, alfo Raturforberung 

er Menſch im Umgange mit 

3 Eug und weife benehme 

NArt von äußerer und inne: 

z -sörung von ſich abzuwenben, ob. 

 ald möglich wieder auszuglei: 

3 face &.-verlängerung, 

Me nicht recht angemeſſene Bezeich- 

ns der Diötetik,, indem wohl ben 

ſertürzungen des Lebens, oder bem 

‚, dor dem normalen Ablaufe 

es debens, durch eine zweckmäßige 

—R vorgebeugt werden, 

26 natürliche Lebensziel aber auf 

fit Veiſe weiter hinaus geftedt 

seien Tann, als e8 der Natur des 

Utyere nad nothwendig eintreten 

uf, obgleich der ärztliche Charle⸗ 

eituni in früherer Zeit ſich aud) 

GER verſucht hat, den Wahn gel: 

m jumahen,, daß es Geheimmit- 
N gebe, die folches vermögen. 

bene: eefigerung, ein ges 
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genfeitiger Vertrag, wo eine hierzu 
sufammengetretene Gefellfchaft, oder’ 
auch ein vermögenbder Gapitalift, eis 
nem Einzelnen , ber bavon Bortheil 
zu ziehen glaubt, gegen einen gewif: 
fen zu erlegenden Betrag für pecus 
niäre Nachtheile Sicherheit od. Ent⸗ 
fhädigung gewährt, die ihm ſelbſt 
aus der Befürchtung, bie ein möglis 
her balbiger Todesfall bey Anberen 
erregt, ober feinen Srben, oder Ans 
beren, aus feinem Ableben erwach⸗ 
fen Eönnten. Sie ift daher beftimmt, 
das, was ein Todesfall, bey der Uns 
gewißheit,, wenn er eintreten werbe, 
im eben, in pecuniärer Hinſicht, uns 
fiher macht, wenigftens zum größes 
ren Theil fiher zu ftellen, wenn das 
Opfer, was biefe Sicherung gewährt, 
von dem Xerficherten nicht gefcheut 
wird. Sie beruht überhaupt auf den 
Grunbfägen der Lebensprobabilität, 
ift aber, nach der verfchiedenen Art 
der Unficherheit, die die Befürdtung 
bes Todes eines Individuums in ges 
wifle Lebensverhältniffe bringt, fehr 
verfchiedenartig. So wird z. B. ge⸗ 
gen einen gewiffen jährlidy zu erle- 
genden Betrag von dem Verſicherer 
bie Verpflichtung übernommen, eine 
gewiffe Summe zu zahlen, wenn ber 
Tod des Verfiherten vor einer ge⸗ 
wiflen 3eit, bie auf welde die Ver⸗ 
fiherung lautet, erfolgen follte; ober 
es wird von dem Verſicherten jährs 
lid) eine Summe bezahlt, und ber 
Verfiherer zahlt bann an die Erben 
ober biejenigen, zu beren Gunften 
die Verfiherung geftellt wird, eine 
größere Summe auf Einmahl, ber 
Tod mag früher oder fpäter erfols 
gen; oder es zahlt in jüngeren Jah⸗ 
ren Jemand, ber fich eines Capitals 
für das fpätere Alter, ober auch eine 
Zahresrente von einem fpäteren Le⸗ 
bensalter an, verfidern will, eine 
jährlihe Summe, die aber bann dem 
Verfiherer zu Gute geht, wenn je: 


40 Ushemöziel 
Ant caen Zeitraum nicht erlebt. So 
Sau zu cin fremdes Leben (5. 8. 
a Wtaubigern das Leben eines 
Söwitners, der fie auf gewifle Ein⸗ 
Bunıte angewiefen bat, bie aber mit 
win Jode aufbören) verfidert 
werden, eben fo die Fortbauer einer 
Ede auf eine gewiffe Zeit, in fo fer⸗ 
me aus einer früheren Löfung berfel: 
den für den überiebenden Theil pe⸗ 
euniare Nachtheile entftehen. Hier⸗ 
ber gebären auch gewiffermaßen Leip- 
venten. Neuerdings ift eine 2. in 
"tra entftanden, weldye nad dem 
Mutter der englifhen organifirt ift 
w.. sfentlihen Nachrichten gu Kolge, 
den deſten Bortgang bat. L.⸗waſſer, 
deſtilirter Branntwein mit und ohne 
Berfegung; gewöhnlicher Aquavit. &.= 
seien, eigentlich Alles, woburd 
Ab das Leben äußerlich anbeutet. 
Die hauptfähhlichften find: Herz⸗ u. 
Yursichlag, Athem, Regung ber will: 
tudrlichen Muskeln, Empfindlichkeit 
der Pupille des Auges gegen das 
richt; beſonders zur Ausmittlung 
des Scheintodes ober wirklichen To⸗ 
deu benutbar. 

vedens⸗ziel, das von Gott dem 
Menſchen beftimmte Enbe. Die Fra⸗ 
ae, ob Bott dem Menſchen fein Le⸗ 
dens ziel fo geftedt habe, daß er das⸗ 
feibe aus eigenem Willen weder über- 
ſchreiten noch befchleunigen Eönne, 
derudt auf ber Dialektik ber Präde⸗ 
Ainationstehre. Bernunft u. Schrift 
lebren, daß ber Menſch, bey aller 
Abhängigkeit von Gott, allerdings 
ſein Pebensziel eben fowohl verlän: 
yrın, als verkürzen tönne,, indem 
er die Mittel, die ihm Gott zur Gr: 
daltung feines Daſeyns barbiethet, 
anwendet oder vernadläffigt , indem 
er die Sonfumtion feiner Lebens— 
Kraft deſchleunigt od. retardirt, oder 
unter dem Einfluße aünſtiger ob. un: 
nanſtiger, zerſtörender oder erhal⸗ 
indes Umſtände ſteht. Der Menſch 
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ſoll fein Leben als ein hob 
der göttlihen Bnabe betr< 
für er bem Geber und Er 
felben den herzlichſten Da 
iſt, daher fih aud, in H 
Dauer besfelben, feinem & 
big ergeben und ferne von 
kühnheit und von frevelnd: 
nicht ängftlid um dasſel 
Indem aber der Menſch 
fo lange als möglich zu erh. 
darf er, dba dbasfelbe nur i 
Werth hat, ald es Mitte) 
Übung der Pflicht if, o 
Anftand nehmen, es fein 
aufzuopfern , zumahl wen 
Beften Anderer gefchieht. 
fol der Menfd das 2. fı 
menfhen zu verlängern | 
daher diefelben vor Lebe: 
warnen, bie ihnen drohen! 
ren durch Vorkehrungsmi 
zer Rettung, durch Zufü 
nöthigen Rettungsmittel, 
ige Rettungsanftalten, b 
de, durch Strafen ber übe: 
wenden. Bey ben alten V 
bern, befonbers den Hebr 
anderen alten Völkern, 
hohes Alter für eine befor 
be Gottes gehalten, ftan 
hohen Ehren und galt als ( 
allgemeiner Wünfche. 


2eber (hepar), 1) eines 


tigften Organe bed thieri 
pers, ber Bauchhöhle ange 
fehlt blos Thieren ber « 
Stufen, und wo fie aud 
ein Magen unterfchieden 
det man doch einige gelbgı 
fäße in ber Nähe desfelbe 
nen der Galle ähnlihen € 
Magen ergoflen. Wo fie 
kommt, bat fie die nächſte 
auf die Galle und ift & 
dberndes Organ. Sie erma 
Dflanzentbieren, bis auf t 
dermiten , bey denen man 
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3, in Laͤppchen getheiltes Or⸗ 
ınterfcheibet; auch findet fich 
m wenigen Würmern (Regen⸗ 
ern, Blutegel) ein leberarti> 
rgan, als ein gelbticher ober 
gliher Überzug auf ber äu⸗ 
Fläche der Gebärme ; bey 
uftentbieren (Krebfen, Krabs 
mben fi, ftatt ber 2,, große 
I gelber Gefähe in bem An⸗ 
des Darmkanals, welche Galle 
elben ergießen; bey ben grös 
Krten findet fich feibft eine in 
ı getheilte &, Bey Infecten 
fidy theils ein Fettkorper mit 
efärbten Gefäßen, theils ein 
Jefäße, welche einen gallertartis 
ıft in verſchiedene Theile bes 
anals ergießen. In den Weich⸗ 
it nicht nur eine £. vorhan⸗ 
ondern biefe ift bey einigen 
üßlern und Kopffüßlern von 
tliher Größe, aber noch ohne 
derſyſtem, welches in ben Thie⸗ 
herer Ordnung das Blut zur 
abſonderung in bie E. führt. 
ifhe befigen eine 2. von bes 
icher Größe, von fehr verfchies 
Borm und von gelblicher, röth- 
der bräunlicher Farbe ; die mei: 
aben auch eine eigene Gallen: 
Aud) bey Amphibien ift die 2. 
aufehnlich und befteht bald aus 
u, bald aus mehreren Lappen. 
bey Vögeln hat fie eine ausges 
yarte Größe und eine lichtbraun= 
ve farbe; die Zahl ber Lappen ift 
ſchieden; bey einigen fehlt die Gal⸗ 
Haft. Diee. von Säugthieren ent⸗ 
icht zwar im Allgemeinen, ber Bil- 
ad, der menfchlichen .; doch 
nt ah auch mehreres Abweichen- 
5 Die Ferbe ift etwas liter, bey 
Sn ih die 2. in zwey, bey ans 
in Tkappen getheilt. Die Gals 
Hafe fehlt mehreren. Im menfchs 
en Koͤrper nimmt fie einen gro: 

Kaum unmittelbar unter bem 
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BZuwerchfelle, doch mehr nach ber rech⸗ 


ten Seite hin, ein. Da das Zwerch⸗ 


. fell nach der Brufihähle zu gewoölbt 


ift, fo Hat fie auch hinter ben unteren 
Rippen ihre Lage unb erftredt ſich 
von ber rechten unteren Rippenges 
gend bis gegen ben Anfang ber lin⸗ 
ten unteren Rippengegenb über bie 
Oberbauchgegend weg. Ihr Hinterer, 
abgerundeter Rand liegt höher, als 
ihr vorberer ſcharfer. In völlig ges 
fundem Zuftande ift nur ihr Rand, 
wenn man unter ben Rippen, befons 
ders auf der rechten Seite, ſtark und 
etwas aufwärts brüdkt, durch das Ges 
fühl zu unterfcheiden. Der Wöolbung 
des Zwerchfelles entfprechend ift auch 
ihre obere Fläͤche, und zwar conver 
gewölbt, ihre untere aber etwas cons 
cav, body uneben durch Furchen, wel⸗ 
he Hier eine Abtheilung der 2. in 
Lappen zur Folge haben. Rachbar⸗ 
theile auf diefer unteren Fläche find: 
bas ſtumpfe Ende ber rechten Nie— 
re, der Grimmdarm mit feiner rede 
ten Krümmung, ber 3wölffingerbarm, 
das Heine Reg, der Magen mit feis 
ner Beinen Krümmung. Links ev. 
ſtreckt fie fich öfters bis an das obere 
Ende ber Milz. Ihre Befeftigung er⸗ 
langt fie durch eigene Seberbänder 
(ligamenta hepatis), welche ſelbſt 
Bortfegungen bes Bauchfelles finb. 
Das bauptfähhlichfte diefer wird als 
Aufhängebanb unterfchieben ; von dem 
Zwerchfelle abgehend beſtimmt es zus 
glei bie Grenze, wo unterwärts 
ſich bie beyden vorberen Leberlappen 
trennen. Beitwärts gebt es durch 
bad fogenannte Kreuzband in zwey 
ebenfalls deutlich unterfcheibbare Se⸗ 
tenbänder (ligamenta lateralia) über. 
Die Fortſetzung des Bauchfelles auf der 
unteren Fläche zu dem Grimm: und 
Bwölffingerdarm bildet bag Lebers, 
Grimm: u.3wölffingerbarms 
band (ligamentum hepaticum , duo- 
deni etcoli) u. eine gleiche zur rech⸗ 
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ten Riere des Lebernierenband 
L ben. remale‘. Gin anch unterſchle⸗ 
denes terriieed Leberbaab 
gaweatnm teres‘, auf ber unteren 
J.ãcde. ie dree cine bichte banbartige 
Mate wrmarınize Reft der Nabelve⸗ 
ne: Bart ke mich die &. mit den Bauch⸗ 
deder Sertzadım. Durch dieſe ihre 
"ee:rs "sat fie mechanifh den 
za” Se drcEcaden Organen, mit be: 
zur Se ır zötRer Berührung ftcht, 
NiueNTe m Drude bes Zwerchfelles 
Ne Sararsmen, ober gefliffentlichen 
A tertiheee , eben fo audı bem 
Nu zugeettna Magens od. Grimm⸗ 
wenn Nerihteteberlappen 
nf erter\ iſt der anfehnlichfte 
&eertxett. 3 dis 4 Mahl größer als 
Ne „zit U sımister\, ber gegen ben 
ar Rrrt den immer bünner wird. 
& rurnztiehem unterwärts durch 
we .irgıteberfurde ober Le⸗ 
Sensirae Porsa Inngitudınalis he- 
une zuiäteeten, die felbft durch eine 
Da:rtatet ‚Gasse tranıvarsa) in 
IXuc yerhäft, in einen vorderen 
zu vie ae Nebelrinne (fossa 
zneineiie" . UT zum @intritt ber 
Ian. Ay Gmdrdo, und in ei: 
na mer Dheil, bie Furche des 
ien DR ‚fvssa ductus veno- 
N wuc Yafnabme des venöfen 
Sünare ale derm Embryo dient. 
edt dreweilen ein Strei⸗ 
na euere: ſich bruckenar⸗ 
—E RXrwandelt bann bie: 
are I KEN. An bem red: 
pain who ein eige⸗ 
ug Ns Suüenblafengrube 
nenn welleae), in welcher 
t aurmanmmen iſt, ei: 
SKadelrinne anderer= 
— Nas AUGEN Sheile ber 
u air Abſchnitt, 
ons Feberlappen 
sr zanıhieden. Am 
art Ne Wn Lappens ift 
up DREH dedlader⸗ 


—o 
⁊ 
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furche (fossa venae cavac) 


lich, durch welche die Hohlr 


dem Zwerrhfell auffteigt. Di 
te Querfurche, die meiſt in I 
ten Theile der Leber verlä 
wenig in den linken übergel 
zur Aufnahme der Aſte der P 
auch der Leberarterie und N 
flechte. Sie ſcheidet aber hin 
noch einen eigenen Theil be: 
Leberlappens ab, der den 

Spiegelſcher Lappen 

Spigelii) erhielt und mit ben 
ragenden Theile (tuberculu 
lare) an ber concaven Seite 
geng feine Lage hat, mit ein« 
sen, auch als geſchwänzt 
pen (lobulus caudatus) bez: 
flädheren Theile aber bie Bo 
die Pfortader fcheidet. Die Ve 
zwifchen beyden wird aud) alı 
te (auh Leberpforte)o 
Pforten (porta, portae) bezeic 
bem bier die Pfortader in bie 
che eintritt. Sn diefer find bi 
nommenen Gefäße, audy Nerv: 
einen eigenen dichten Zellftoff, 
fonfhe Kapfel, umgeben. — D 
dere. ift gelblich rothbräunli 
ihr ift auch im gemeinen el 
Farbe als Leberfarbe bez 
in jüngeren Jahren ift fie etwa 
Ihr gewöhnlidhes Gewicht, i 
gefunden Menſchen mittleren 
ift 4—5 Pfund. Ihr fpecifife 
widt (gegen Wafler) ift ei 
15:10, fie gehört alfo zu der 
ftenZheilen des Körpers. Die‘ 
fubftanz ift Härtlich, zuglı 
brüdig; in ihr werden, me 
minder dbeutlih, Körnden 
unterfihieden; nad) genauere 
ſuchung ift fie, eben fo wie I 
renſubſtanz, aus einer helleren 
tigen) und dunkleren ‚rindige: 
flanz zufammengefegt. Durdif 
man jie, fo geben die offen 

den Miündungen ber zahlreid 
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fäße ber Leber ihr. ein flebartiges 
Anfehen. — Die L. ift eigentlich als 
eine große Drüfe zu betradhten und 
überhaupt das größte Abſonderungs⸗ 
organ des Körpers. Ihre wefentlich- 
fen Theile bilden die Gallengefäs 
Be in ihren feinſten Verzweigungen, 
weiche durch Zellgewebe vereinigt find, 
worin alfo bie Galle aus ben feinften 
Berzweigungen ber Pfortaber abge= 
fondert und weiter geleitet wird; 
außerdem gehen die Verzweigungen 
der Pfortader und ber Leberarterie 
ia die Subftanz ber Leber mit ein, 
indem bie Gliſſonſche Kapfel auch mit 
dieſer ſich fortſezt; auch die Verzwei⸗ 
gungen ber Lebervenen nebſt den 
kymphgefäßen und der Lebernerven 
tragen zur Leberſubſtanz bey. Au⸗ 


fer dem Zwecke ber Gallenabſonde⸗ 


sung iſt Feine Beſtimmung ber L. of⸗ 
ſeabar nachweisbar; body macht bie 
Urt der Berbindung der Lebervenen 
mit ber unteren Hohlvene, burch ihre 
fehe großen Mündungen und Äfte, 
zeb manchen pathologifchen Erfcheis 
zungen , es wahrſcheinlich, daß fie 
wh den Vortheil barbiethe, bem 
Blute bier, unter gewiflen Verhält⸗ 
zifen,, einen längeren Aufenthalt zu 
seriatten und der Überfüllung des 
Serzens unb ber Lungen baburd) 
serzubeugen. Unverkennbar ift aber 
der eigene pſychiſche Einfluß, ben ber 
Sronkheitszuftand ber Leber auf das 
Gemüthsieben hat. Ziehen wir in Be: 
trachtung, von weldyer großen Ber: 
keitung bie &. im Thierreiche fey, und 
wie bie E. zu denjenigen Organen 
gehöre, die zu allererfi beym Em⸗ 
yo ſich ausbilden, durch welches 
Nerburdy das Blut, von dem Muts 
terkuchen aus, mittelft ber Nabel: 


vene gelangt, che es zum Herzen 


Ismmt und von bier aus feinen Ums 
af macht; fo muß uns biefes fehr 
geneigt machen , die £. als Gentral- 
aegan des Körpers, binfichtlich feiner 


127 
Ausbildung und Erhaltung, gu be⸗ 


Leber 


trachten, als das Gentralargen des 
Bebens von ſeiner reproductiven Sei⸗ 


te (wie das Gehirn ein ſolches von 
‚feiner ſenſibeln und das Herz ein 


ſolches von feiner: irxitabeln Seite 


iſt), zugleich aber auch als ein Or⸗ 
gan, welches das Thieriſche der Mens 
ſchennatur zunächſt beſtimmt, daher 
auch der Sitz der groben, egoiſtiſchen 
Affecten iſt, denen im körperlichen 
Leben auch Eigenheiten der Gallen⸗ 
ab⸗ und⸗ausſonderung parallel gehen. 
Welches Übergewicht die &;-in ber 
früheften und eigentlih rein. thieris 
fhen Periode des menfhlihen Les 
bene behauptet, erhellet daraus, daß, 
fobald nur nad) ber Empfängniß ein 
fi) bildender Embryo unterſchieden 
‚werben kann, auch bie £. das bey 
weitem größte ber ſich barftellenden 
einzelnen Organe ift, fo baß bey eis 
.nem dreywöchentlichen Embryo fie 
halb fo. fhwer wie der ganze Ems 
bryo iſt. Rod beym neugebornen 
Kinde verhält ſie ſich zu den übri⸗ 
gen Körpern im Gewichte wie 1:18 
bis 1 : 20, wogegen bey Erwachſe⸗ 
nen das Verhältniß wie 1: 35 bis 
1:36 ift. Nach der Geburt, vermins 
bert fi, bi8 zu Enbe bes erſten Jah⸗ 
zes, fogar die abfolute Schwere ber 
&., und erft von hier aus nimmt fie 
an dem Wachsthume bes Körpers 
Theil, doch fo, daß fie immer ver⸗ 
hältnigmäßig mehr unb mehr gegen 
bie Zunahme anderer Theile zurüds 
bleibt. Sie füllt daher auch bis zum 
3. ober 4. Monath des Embryoles 
bens faft bie ganze Unterleibhöhle 
aus, reiht bis zum Hüftbeinranbe 
hinab und bebedit von vorne alle übris 
gen Eingeweibe , fteht überhaupt 
auch mehr ſenkrecht, bie fpäter obere 
Fläche vorwärts gekehrt. Auch iſt 
die e. in dieſem und dem früheſten 
Kindesalter mehr ſimmetriſch gebil⸗ 
det, indem auch der linke keberlap⸗ 
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sen weit mehr ausgebildet iſt und 
die Gren ze von beyden in bie Mit- 
ellinie fãut; bie gedachte abſolute 
Abnahme der 8. in dem erſten Le⸗ 
benszabre gefchieht faft ganz auf Ko⸗ 
len des Linken Lappens. Auch ift ihr 
Smwebe weit weicher, gleidhförmi- 
ser, Breüchiger und biutreidher,, bie 
gurbe aud hellgrau = braun. 2) Die 
e. _ven Dpfertbieren) war bey den 
Aiten ein Sauptgegenftanb bes Ex- 
iepieiwem, weil fie glaubten, daß 
der Rz brungsftoff, in bie&. gebracht, 
Naferbrk zu Blut werde und von ba 
aus Den Körper durchſtröme. Band 
man die ®. nicht entfpredend, fo 
gurden die Übrigen Eingeweide gar 
nicht unterſucht. Gute Zeichen wa- 
ven: angenehme natürlidde Roͤthe, 
wine Slecen, große Oberfläche, in 
per Witte mit Einfehnitten, als wäre 
‚ine Doppelleber, auswärts ge⸗ 
ade Eappen böfe Zeichen: Tro⸗ 
yenzeif, Verbindung mit einem be⸗ 
“martin Iheile, 3.8. bem 3werd: 
2 durch ein Band, Mangel bes Lap- 

Etaſen, Beulen, Gefchwüre 

Ibntiches, aud wenn beym 
‚.gpeen die ©. verlegt worden 
"gr IE Speife wird bie @. un- 
Be pierfüßigen Thieren nur von 
A. eder auch von Lämmern ge- 
gärmeinsieber kommt unter 
ar. Unter dem Geffüget ift 

die Günfeleber beliebt , 
„en Fühnern und Kapaunen 
N ;geigt. Unter den Fiſchen 
vi a dechten am ſchmackhaf⸗ 
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Leberblafengange 


dung. Die Hauptfädhlichfte 
dungsſymptome laflen nad 
hätt fi ein flumpfer So 
dem zur Fort- und Ausb 
Abſceſſes immer noch eir 
dung der ben Abfceß um: 
Fläche erfordert iſt; es gef 
ſten dazu und allmählig 
chendes Fieber, unter daue 
rungen ber Verdauung uw 
bereitung. Der &. nimmt 
feine Verbreitung nadı auf 
bitdet ſich unter den kurz 
aufder rechten Seite eine | 
an der der geübte Zinger 
arztes zulegt eine Schw 
merkt; dann ift Zeit ber 
einen Schnitt zu öffnen, 
Doffnung zu gründlicher H 
Übels da. Ohne biefes 
bildet fih ein töbdtliches 
(Leberfhwindfudt) 
öffnet fih der 2. nad) inte 
Bauchhoͤhle, u. es bildet fid 
an einem entfernten Orte 
nad außen, oder ber Eit: 
einen Ausweg in den D 
wo dann bey Efräftiger 
wohl auch ber Krante nı 
feltener bahnt er ſich durch & 
fell einen Weg in die B 
wo dann ein Empyem entfi 
eberbergifhe Amtsı 
en,bie fünf, Landſtrich, 
tone Bern Schweiz) gebi 
links der Aar, enthält 2 
mit 62,000 Einwohnern, I 
mebreren Thälern, das Mı 
die Städte Biel mit den 
Nahmens), Porentrun, 
u. a. und ift durch den Go 
Wien dem Santone einver! 
ben. 


Leber:-blafen-gänge (ı 


patico- cystici), Gallen! 
man in Mehrzahl berm R 
a. Thieren von der Leber 
bar zur Gallenblaſe gebe: 


Leberbraun 


&.sbrand, 1) ald Ausgang ber Le⸗ 
berentzänbung ; 2) kommt befonbers 
beym Rindvieh, Schafen unb Zie⸗ 
gen nicht felten vor, naͤhmlich ale 
£eberentzünbung , bie aber eine gro: 
fe Reigung bat, bald in Brand über: 
zugeben; zumeilen ift er epibemifch : 
es it ihm blos vorzubeugen burd) 
entzündbungswidrige Mittel, Reini- 
sung ber &uft u. f. w. 
teber- braun, 1) fo v. w. Leber: 
farbe; 2) Braun, weldyes etwas in 
das Graue und Grüne zieht, fo daß 
es aus Lichtfhwärzlichbraun mit 
kichtgrünlichgrau gemiſcht ift; 3) 
eine Art Weinſtöcke, welche füße, 
lederbraune Beeren tragen. 
keber echt (Karl von), geb. 1749 zu 
Meiningen; ward 1776 als Mebail- 
leur bey dem Münzhofe in Peters- 
burg angeftellt und von der Kai⸗ 
ferin Katharina 1783 auf Reifen ges 
fendet, wo er es im Stahl: u. Stein= 
fneiden zu einer allgentein aner= 
tannten Fertigkeit brachte und von 
wo er nad) zweyjährigem Aufenthalte 
in Rom wieder nach Petersburg zu= 
südtehrte. 1794 nationalijirt wurde 
er 1809 Obermedailleur und Diri⸗ 
gent des Münzhofes und ber durch 
ihn entſtandenen Bildungsklaſſe für 
die Zöglinge desſelben; 1806 zum 
Gtaatsrath ernannt ſtarb er 1827 
als folder und Ritter des Annenor= 
dens 2. Klaffe, geachtet und geehrt, 
fu Petersburg. 
teber-entzündung (hepatitis ), 
1) eine nicht feltene Krankheit, bie 
unter zwen Formen vorlommb; A. 
elspigiget!.(h acuta); tritt unter 
mehr oder weniger heftigen fiebers 
haften Bewegungen, mit Schmerzen 
in der kebergegend, befonders unter 
den furzen Rippen ber rechten Seite 
en, bie mehr ftechend find ,- wenn 
ber convere Theil der Leber entzüns 
bet ift, dann aud) durch das Einath⸗ 
wen, auch fäußeren Drud unb Lies 
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gen auf der Gegend, zunehmen und 


fi) bis zur Schulter, meift der rech⸗ 
ten Seite, binauf.erftreden, ober 
mebr brüdend unb mit Angft ver- 
bunden, wenn ber concave Theil ber 
Sig ber Entzündung ift 53 zugleich, 
befonbers im legten alle, leidet die 
Sallenabfonderung, und es treten 
Symptome wie bey ber Gelbſucht 
ein. Auch leidet im legteren Falle ber 
Magen confenfuell mit, befonders 
durch Ekel, üblichkeit und Erbre: 
chen. Häufig complicirt ſich die Krank⸗ 
heit und wird dann verkannt. Beſon⸗ 
ders ſind Perſonen von melancholiſch⸗ 
choleriſchem Temperamente ihr un⸗ 
terworfen und Männer von mittle⸗ 
rem Alter; zuweilen iſt ſie epide⸗ 
miſch, auch endemiſch, wo meiſt 
große Hitze, mit Feuchtigkeit der At⸗ 
mosphäre und Abwechslung mit feuch⸗ 
ter Kälte, fie erzeugt; daher fie im 
heißen Klimaten und fumpfigen Ge: 
genden und am Meeresftrande vors 
zugsmweife vorfommt. Sonft können 
auch partielle Einwirkungen, äuße- 
re Gewaltthätigfeit , befonders ein 
Fall von einer Höhe, auch confenfus 
elle Kopfverlegung, heftiger Zorn 
und Ärger, Unterbrüdung von Blut⸗ 
flüffen, befonders Hämorrhoiden, 
Gallenfteine , wenn folde in ben 
Ballengängen fteden bleiben, u. f. w., 


‚ fie veraniaffen. Sie ift immer gefahrs 


voll, mehr body in beißen Klimaten; 
fon das begleitende Fieber Tann 
wegen Xerbreitung und bösartigen 
Charakters tödtlich werben, außers 
dem geht fie, wenn fir ſich nicht zer⸗ 
theilt, in Giterung, Berhärtung, 
nur felten in Brand über. Ihre Be: 
handlung ift die rein antiphlogifti- 
fhe, mit Rüdfiht auf die vorherr- 
fhenden Erfheinungen. B. Diedyro- 
nifhe®. (b chronican, ift nicht felz 
ten eine Folge der vorigen Korm 
und unterfiyeidet fi überhaupt da= 
durch, bad die Schmerzen fehr ers 
9 
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zistid, mehr ſtumpf und wechfelnd 
ind. auch wohl nur in läſtigem 
Orucke beftehen, und baß keine Fie- 
erperpegungen vormwaltend find, da⸗ 
en die Verdauung erheblich lei⸗ 
ser. Sie kann Monathe, ja Jahre 
ing dauern, ift beſonders auch in 
reriichen Gegenden eine gemeine 
Arankheit, womit Fremde befallen 
swıden. Häufig wird fie mit Gelb: 
yet nerwechfelt, deren Symptome 
‚uktencheild auch bie ihrigen find, 
ar Hauch die wefentlide u. hart: 
wett Grundlage einer Gelbfudht. 
Meiſt ſt tie heilbar, ba es befonders 
dorderung der Gallenabſonderung 
WORUM, was gelinde antiphlogiſti⸗ 
de ⁊diubrungen bewirken. 2) Auch 
Suseitisie ſind ihr unterworfen, 
eiten mo ſie aber eine gro⸗ 
*eigung sum Brand hat. 

sıı dichtes u. fhieferi- 

RP sy Leonhard als Anhang 

Baaubeorr geſttelt, bey Oken eine 
ws Quikblende ausma— 
teer aus Kohle, Eiſen, 
. Ztaneeer. Schwefel, wiegt 

unmnecd, bat rothen Strich, 
a u tens muſcheligen Bruch, 
ein Gtanz; findet ſich 

era :m Vrandſchiefer mit 
anna Zunlllber u. f. w. 
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rungen in Verbindung, ohne jedoch 
etwas Bösartigee anzubeuten; 2) 
auch wohl ein folder angegebener 
Zled und dann ein Muttermahl. 2.= 
ftuß (fluxus hepaticus), 1) eine fel: 
tene Krankheit, bey der, nicht häufig, 
höchſtens 3 bis 4 Mahl täglidy, unter 


unbedeutenden Koliffhhmerzen, eine 


dem Waffer , mit dem rohes Fleiſch 
ausgewaſchen worden, ähnliche Flüſ⸗ 
figkeit dur den Stuhl abgeht ; im 
Zortgange ber Krankheit wirb ber 
Kranke kachektiſch, die Verdauung 
leidet, ber Unterleib wird aufgetries 
ben; endlich ftellt fi ein Zchrfieber 
mit großem Durfte ein , das einen 
tödtlicdyen Ausgang nimmt. Man hat 
die abgehende Materie für Lebereiter 
gehalten; wahrfcheinlich aber bat bie 
Krankheit direct feinen Bezug auf 
die Leber, iſt vielmehr ben Blutflüfs 
fen verwandt, die in ben Darmka⸗ 
nal ihren Ausgang nehmen. Meift 
find Perfonen, die ihr unterliegen, 
alte Hämorrhoidalkranke, melandyos 
liſche, milzfühtige Subjecte, bie 
durch figende Lebensart, Mißbrauch 
abführender Getränke, Ausfhweifuns 
gen ſich eine Schwäche der Unterlcibss 
organe zugezogen haben, unb ber 
Abgang ift ein nur ſchwach gefärbs 


tee Blutwafler aus ben Gefäßen bes : 


Pfortaderfpftemes. Hierauf, nähmlich 
auf Berbeflerung diefes Zuftandes ber 
Unterleibsorgane , ift auch die Hei⸗ 
fung einzurichten , obgleich bas Übel 
meift fih hartnädig zeigt. 2) Dies 


felbe Krankheit kommt aud) bey Haus -. 
tbieren vor; fie zehren babey fhnell :- 


ab und fterben. Sm Darmkanale fins 
det man dann eine Menge Bläschen 


und Knoten unb die Gefäße bes Ges . 


Tröfes fehr aufgetrieben. 


Leber⸗kies, zur Gruppe Eiſen (bey 


Leonhard), ale Art zur Gattung 
Wafferkies (bey Den) gehörig; Hat 
sur Kernform bie ſechsſeitige Säus 
ie, die fich in verſchiedene Rachfor⸗ 
men umänbert , ift weicher als Abus 


Leberknoten 


lar, härter als Kalk⸗ oder auch Fluß⸗ 
ſpath, wiegt 4,6 —4, 3, macht auf 
dem Striche ein graues Pulver, ent⸗ 
hätt 5663 Eiſen, 3643 Schwefel, 
ift fpeisgelb oder kupferroth, riecht 
gerieben nach Schwefel, findet fich 
berb, getropft, kugelig u. f. w. fehr 
haufig, befonders am Harz und in 
Sachſen. 


eeber-knoten (tabercula hepatis), 
einzelne Trankhafte Wildungen, von 
mäßigem Umfange weniger Linien, 
doch auch bis zu 3 oder 4 Zoll im 
Durdimefler, die fi in ber, übri⸗ 
send gefunden, Eeberfubftanz, oft in 
großer Menge finden, eyweiß: oder 
gallertartig, doch wohl flirchös. Sie 
gefellen ſich häufig auch zu anderen 
Krankheiten, beſonders chronifchen, 
u. wirken, im Verhältniſſe ihrer Men⸗ 
ge und Größe, auf die Geſundheit ftö- 
send ein. Gewöhnlich werden fie erft 
nad dem Tode duch die Leichenfec- 
tion erfannt. 

keber-krankheiten, 1) gehören 
ja ben häufigften Kranfheiten, denen 
der thierifhe Körper unterworfen 
M; meift find fie hronifher Form 
und mit anderen Krankheiten compli= 
eirt, die auch wegen hervorftechenber 
Symptome als das Hauptleiden er: 
feinen, auf welche dann bag, öfters 
finsierig auszumittelnde, Leiden ber 
Leber als Urſache bezogen wird. So 
Best häufig von Gelbſucht Waſſer⸗ 
feht, Auszehrung, Hypochondrie u. 
f w. der eigentliche Grund in einer 
srganifhen Abnormität ber Leber, 
Im Allgemeinen bezeichnet man da⸗ 
Wer auch Kranke, die an einem lang⸗ 
wierigen Übel leiden, ‚beffen Charak⸗ 
ter nicht recht deutlich ift, wobey 
befonders das Gemüth verftimmt ift, 
und deſſen Sig man in ber Leber vors 
ausfent, ale leberkrank. 2) Auch 
bey Thieren ift bie Leber ein Haupt⸗ 
ſit von töbtlich werdenden Krankhei⸗ 
ten, und felten findet man bey Öff: 
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nung von crepirtem Viehe die Leber 
in einem durchaus normalen Zuſtande. 


Leberverhaͤrtung 


teberz.moofe (hepaticae), nätürli- 


he Pflanzenfamitie, 3. nad Zuffiey, 
5. nad Sprengel; Eryptogamifche 
Gewächſe, bey denen fich die bey ben 
eihenen und Homallophyllen anges 
fangene. laubartige Ausbreitung in 
wirkliche Blätter ausbildet, bie Keim: 
häufchen nicht mehr zerftreut und 
überall aus bem Laube, fonbern an 


. ber Spige der Blätter oder auf ei= 


genen Stielchen fih erheben und 
das Samenbehältnißin mehrere Klaps 
pen auffpringt. 


Leberon, Gebirgslette im frangäfis 


fhen Departement Vaueluſe; geht 
gleichlaufend mit der Durance, kommt 
aus den Riederalpen, ift nur 2400 


Buß hoch. 


Leber=reim, 1) Reim, der ehemahls 


in fröhliher Geſellſchaft, in Bezug 
auf die jedesmahligen Umflände, in 
ber Runbe gemacht wurde, wenn ber 
einft beliebtere Hecht beym Schmaufe 
erfhien, und gewöhnlich begann mit s 
Die Leber ift vom Hecht und nicht 
von u. f. w. Jeder, dem die Hecht⸗ 
leber vorgelegt wurde, mußte aus 
dem Stegreif einige Verſe diefer Arc 
machen; die L.e fanden wohl auch 
bey anberen Gerichten Statt; Schä: 
‚ vius fol ben 2. erfunden haben; 2) 
ſo v. w. ſchlechte, witzloſe Verſe. 


Lebersverhärtung (induratio he- 


patis),, ein häufiger Begleiter chro⸗ 
nifher Krankheiten und in biefen, 
wo nicht primäre Urſache, body als 
folge zurüdwirtend unb eine ges 
wöhnliche Veranlaſſung hartnädiger 
Fortdauer berfelben. Sie ift ein ge⸗ 
wöhnlider Ausgang ber Leberentzüns 
bung; aud geht immer eine, nur 
meift unbeacdhtet bleibende, chronifche 
Entzündung voraus; fie kommt mit 
und ohne Bergrößerung ber Leber 
vor ; Leberverftopfung und Leber: 
aufloderung gehen oft in fie über. 
9 


= Sbatigkeit 


»Sufigften Veranlaſ⸗ 
> xisermaß fpirituöfer Ge- 
nr deroriders des Branntweing, 
gene inrer gewöhnlichſten Kolgen 
gRndneafferfuht. Nur im Ent: 
an if woirffam dagegen zu käm⸗ 
yin Y>Dd erftopfung (infarctus 
hepatis), MR Lutftodungen in ben Leber: 
geſaͤßen, beſonders dem Pfortaderſy⸗ 
ſteme, die durch bie Langſamkeit bes 
Biutumlaufes in der Leber ſehr be- 
aünftiat werben, wodurd dann aud) 
die Biutmaſſe felbft Veränderung er: 
leidet; ift gewöhnlich, in fo ferne es 
nicht vorübergehendes Leiden ift, mit 
vebervergrößerung ober £eberverhär- 
tung verbunden ; eine gewöhnliche 
Kolge träger Ruhe bey Üübermäßiger 
Nahrung. 
webnaftigfeit, 1) ein Leben, in 
dem ſich feine benden Hauptcharaktere, 
widite Beweglichkeit und fchnelle Auf: 
einanderfotlge, vorwaltend andeuten. 
Oaher nennt man einen lebhaften 
Menſchenden, an welchem man nidt 
nur im Außeren ein angeregtes Mus— 
keiſpiei wahrnimmt, ſondern deſſen 
Worſtellungen gleichzeitig eine bie 
andere drängen, und beren rafcher 
Rebſel ſich eben Durch jene Körperbe— 
wegungen, durch Rede u. Handlungen 
brurtundet Gin lebhafter Geift 
in ern ſreperes Walten der geiſtigen 
Abaltigkeit, vornehmlich aber der 
Puantaſie. Ohne 8. des Geiſtes wird 
nurhte Großes bewirkt, obgleich fie 
dann nur den erften Impuls für das 
barblethet, was, Ju feiner Sicherung 
und Dauer, Umſicht und Überlegung 
und uberhaupt Thätigkeit des nur 
un Wehe und Gleichmäßigteit wirt: 
ſamen Verſtandes bedarf. Gebr Leicht 
tie daber durch fie ein Mißverhält: 
wa im geiſtigen Peben ein, indem 
fir Dir Krepheit des Willens überwäl⸗ 
tut und überbaupt Die Haltung des 
Merten dadurch geſtört wird, ohne 
die alte Vortheile im Leben nur vors 


— 
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übergebend find. Mit ber k. ber Vor⸗ 
flelungen fteigern ſich auch bie Reis 
gungen und Leidenſchaften, bie aber 
auch ihrerfeits rückwirkende Kraft auf 


die &. der Vorftellungen,, fo wie ber 


körperlichen Bewegungen, haben. Am 
freyeften tritt fie in ber Lebenspe⸗ 
riode hervor, wo eben das Borftels 
lungsteben ſich frey entwidelt bat, 
alfo im kindlichen Alter, nachdem 
das Kind zugleich feiner Bewegun⸗ 
gen Herr geworben ift, geben unb 


ſprechen gelernt bat; doch bleibt fie 


das ganze Jugendleben hindurch vor: 
herrfchender Sharafter und wird erft 
{m reiferen Alter in dem Maße ver= 
mindert, als der Menſch, entweder 
unter dem Drude des Lebens feinen 
Lebensmuth verliert, oder auch, in 
Entwicklung ber Bernunftthätigkeit, 
der Beift mehr auf ernftere und dau⸗ 
ernde Lebenszwede ſich richtet, bis 
fie in hohem Alter der Lebensfättis 
gung oder ber Stumpfbeit des Geis 
ftes unterliegt. Alles, was ben Körs 
per anregt, wirkt aud) anregenb auf 


ben Geift und bat audh in ibm &. | 


zur Folge; daher bie belebende Eins 


wirtung von Wein, Kaffee u. f.w. 


Aud in 
pflanzt ſich &. durch Ideenaffociation 


gefelligen Verhältniſſen 


fort. Ein guter munterer Geſellſchaf⸗ 
ter belebt einen ganzen geſelligen Zir⸗ 
tel, und Gefpräd und Unterhaltung 


werben lebhafter. Auch auf einzelne 


Körpertheile findet fie Anwendung, ' 
fo auf das Auge, das Mienenfpiel, 


bie Küße im Gange, die Hände in 
ber Gefticulation. Dauernd ift fie 
Zemperamentsandeutung. Im Mißs 
verhältniffe und befondere durch Börs 


an 


perliche Einflüffe angeregt fann fie 


nactbeilig auf die Geſundheit eins 
wirten, durch Erhöhung ber Irritas 
bilität und Gonfumtion der Kräfte, 
bedarf alfo dann ber Mäßigung. 2) 
2. des Stus befteht darin, daß er 
eine höhere Ihätigteit der Phantafte 


Lebkuchen 


bed Gefühles und bes Begehrungs- 
vermögens veranlaßt und beförbert. 
Ohne 2. ift der Styl troden unb 
matt. Gin Hauptbefoͤrderungsmittel 
derfeiben find die Figuren. 3) L. hat 
ein Gemählde, wenn bie darin ange 
brachten Figuren Leben zu haben, 
thätig zu feyn fcheinen, aber aud 
wenn bie Farben glänzend find, in 
das Auge fallen, ohne greil zu feyn. 
Leb⸗kuchen, eine fehr allgemeine Art 
feiner haltbarer Kuchengebäde von 
laͤnglich vierediger Korm, aus fei- 
nem Mehl, Honig (ober Zuder), 
Bandeln, feinen Gewürzen, Citro- 
net u. a. Stoffen. In Deutfchland 
werben bie Nürnberger für bie beften 
gehalten, wo ihre Verfertiger (Le b⸗ 
tücdhler) eine eigene Zunft bilden. 
Dody weiß man fie jest auch an an: 
deren Orten in gleicher Güte zu bes 
seiten, unb aud) die Erlanger, Augs⸗ 
burger, Lübeder, Hamburger, Dan: 
iger, Breslauer 2. u. a. find ge: 
fuchte Hanbelsartitel. In Frankreich 
wurben, als paius d’epice, fonft bie 
son Rheims und Verbun für die be= 
ken gehalten; jent beftehben zu Pa⸗ 
ris die vorzüglichiten Fabriken dafür. 
In Holland waren fonft die von Des 
venter bie gefuchteiten. Hauptarten 
derfelben find :braune£., mit Honig 
jubereitete, und weiße, mit Zuder, 
legtere find feiner, auch reichlicher 
mit Mandeln und Eyern verfegt, ge= 
wöhnlih mit einer Oblate zur Un= 
terlage. Sie werden in Päden zu 1 
ober 3 Duzend, oder auch nad) Pfun⸗ 
den verkauft. Mäßig genoflen find fie 
eine unfcyuldige Lederey, doch auch 
wegen ber Mandeln für viele Perſo— 
sen magenverberbend. Aud Kinder 
überefien ſich, da fie befonders bey 
Shriftbefcherungen reichlich gefpendet 
werden, leicht damit, obgleid, ohne 
(Hedlihe Rachwirkungen. 
!ebLonbd (Kaſpar Michael, Abbe), 


geb. 1738 zu Gaen, Mitglied ber 
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franzöſiſchen Akademie, ein gelehrter 
Alterthumsfarſcher; hat ſich durch 
mehrere Werke und beſonders ſeine 
Sorgfalt für die Bereicherung der 
Bibliothek Mazarin, deren Vorſteher 
er war, verdienten Ruhm erworben. 
1803 zog ſich &. von, Paris nad) Aigle 
zurück, woſelbſt er 1809 ſtarb. Un- 
ter feinen Schriften zeichnen ſich dis: 
Memoires pour servir a l’histoire de 
la revolution operee dans la musi- 
que par le chevalier Gluck, Paris 
1781, und Letire d’um amateur des 
beaux arts à M..., sur Caflieri, 
Paris 1790. 


Le:Bret (Joh. Friedrich), geb. 1732 


zu Unter-Zürtheim bey Kanftabt im 
Würtembergifhen; wurde von feis 
nem Vater zum Kriegsbienfte be— 
flimmt, wählte aber nad) deflen Tote 
die Wiffenfchaften, ftudirte in Tü— 
bingen,, tam 1757 ale Erzieher und 
proteftantifcher Prediger nach Vene: 
dig, kehrte 1761 zurüd, befleidete 
verfchiedene Ämter und flarb 1807 
als Kanzler und Profeffor der Theo— 
logie zu Tübingen. Schriften: Ge— 
fhichte von Italien und allen allda 
gegründeten älteren und neueren 
Staaten, 9 Bde., Halle 1778—1787, 
4.; die allgemeine WWelthiftorie in 
einem vollftändigen und pragmati: 
fhen Auszuge, 7 Bde., ebend. 1787 
bis 1790; Staatsgefhidhte der Re—⸗ 
publit Venedig von ihrem Urfprunge 
bis auf unfere Zeiten, 3 Bbe., Leip⸗ 
zig und Riga 1769—1777, 4., u. m. a. 


Lebrija (Lebrira), 1) Villa in ber 


Zeforeria de San Lucar in ber ſpa⸗ 
nifhen Provinz Sevilla; hat, wie 
auch in der Umgegend, viele Alter- 
thümer. Zwifhen bier und Sevilla 
find die 7 Meilen langen Marfchläns 
der, Maresma, mit vortreffliden 
Biehweiden, fehr zahlreich mit Heer⸗ 
den beſetzt; 2) Rio ®., Nebenfluß 
des Magdalenenftromes in der Re⸗ 
publit᷑ Solumbia. 
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kebrun, 1)66harles), geb. 1618 zuYa⸗ 
ris. Noch nicht 4 Jahre alt zeich⸗ 
nete er ſchon mit Kohle und verrieth 
hierbey Talent, und mahlte im zwölf: 
ten Jahre feines Alters dad Por: 
trait feines Großvaters mit Glüd. 
Darauf ward er Vouet's Schüler, 
welchen, fo wie feine Mitfchüler , 
ed bald übertraf ‚ ging nah Rom 
und flubirte dort bie Antiken und 
vorzüglich Raphael's Werke. Nadı 
Frankreich zurüdgetchrt biente fein 
Hinfel befonbers zur Darftellung der 
von Ludwig XIV. gegebenen glän⸗ 
zenden Hoffeſte, mit weldhen Ge⸗ 
mählden vorzüglich Verfailles ausge⸗ 
fhmüdt ward. Große Eorrectheit und 
Gompofition zeichnen alle feine Ge: 
mählde aus, mehr ale bag Colorit, 
zu welchem er zu vielen Zinnober und 
Mennig braudte. Er ftarb 1690 als 
erfter Mahler des Königs , Prä- 
fident ber neuen Kunftafademie und 
Ritter bes Michaelsordene. 2) (Ponce 
Denis Ecoudyardb), geb. 1729, mit 
dem Beynahmen ber franzöfifhe Pin⸗ 
dar, angeblich ein natürliher Sohn 
des Prinzen von Conti, ber um feine 
Erziehung viele Sorge trug und in 
deffen Dienften er fpäter ale Privat: 
fecretär ftand. Beym Ausbrudje ber 
Revolution erfaßte &. die neuen Ideen 
mit großem Keuer und feine Oben 
und Gefänge an bie Freyheit trugen 
nit wenig dazu bey, die Begeifte: 
rung ber Nation zu heben. Als je- 
doch 1795 die Schredtenszeit eintrat, 
beflagte er in clegifhen Tönen ben 
Untergang ber Freyheit u. der Menſch⸗ 
heit. Als mit der Directorial:Regie= 
rung wieder mehr Ruhe und Orbnung 
wurde, erhielt 8. eine Wohnung im 
Louvre und einen Gehalt von 1000 
Thalern, fo wie fpäter von dem er: 
flen Gonful mehrere Gratificationen 
und, ale Rapolcon Kaifer wurbe, eine 
Penfion von 6000 Franks. In den 
lepten Jahren feines Lebens wurbe 
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2. blind und ſtarb 1807. Eine Aus: 
gabe feiner fämmtlihen Dichtungen 
erfhien in 4 Bänden, Paris 1808. 
3) (Karl Franz 8., Herzog von Pia= 
cenza,, geb. 1759, ftammt aus eis 
ner bretagnifhen Familie und wid⸗ 
mete ſich den Wiffenfchaften,, befon= 
bers dem Studium bes Naturrechtes. 
Die Behauptung, er fey Jeſuit ge⸗ 
weſen, ift falſch. 1768 wurde er kö⸗ 
niglicher Genfor u. Renteneinnehmer. 
Bey den Streitigkeiten mit bem Her⸗ 
zoge von Aiguillon und ber Bretagne 
fpielte er eine nicht unbedeutende 
Rolle. Nach dem Sturze bes Herzogs 
von Ehoifeul zog fid) 2. in den Pri⸗ 
vatftand zurüd. Beym Ausbruche 
ber Revolution warb er als Depus 
tirter bes 3. Standes zu ben Genes 
ralftaaten gefendet, wo er fih in 
der canftituirenden Verfammlung fehr 
bald durch feine Reben von ber Tri⸗ 
bune auszeichnete. Er wurde jegt 
Mitglied der Finanz: Gomite. Rach 
bem 10. Auguft 1792 nahm er feinen 
Abfchied; unter Robespierre wurbe 
er verhaftet, doch rettete ihn ber 9. 
Zhermidor. 1796 kamerin ben Rath 
der Atten; nad) den Ereigniffen vom 
18. Brumaire wurde er, ohne früher 
mit Buonaparte in Verbindung ges 
flanden zu haben, aud ohne irgend 
einen Theil an biefen Ereigniffen 
zu nehmen, zum 3. Gonful ernannt ; 
ein Amt, in weldem er das Glück 
hatte, weber Feinde, noch Verläum: 
der zu finden. Bey Erridhtung bes 
Kaiferreiches erhielt er den Titel ei- 
nes Prinzen, Erzfchagmeifters und 
Herzogs von Piacenza. Als Generals 
gouverneur von Genua hatte er fi 
nur ein dankbares Andenken in bies 
fem Lande erworben, fo wie auch 
fpäter in Holland, weldyes Land er, 
nah Ludwig Buonaparte's Abdan= 
tung, als Statthalter zu verwalten 
befam und woſelbſt er bis 1813 
blieb. Den Befchluß wegen ber Ab: 





Zegt Irrenanftalt dafelbf. 
Lebzeiten, ein kleines Gebäd, wels 
geriebenen 


ri 1789, ſehr rühmlich des von R 
Er ftarb 1824. 4) (Per Mehl und allerley Gewürz verfertigt 
185 zu Paris, wegen eis wird. 

Lecce, Hauptftabt ber Provinz Terra 
bi Otranto bes Königr. Neapel, ſchön 
und regelmäßig gebaut, in einer Ebene 
liegend; Hat einige Befeftigung, Eis 
viltribunal, Griminafhof, Bifhof, 
ſchönen Markt mit Bildfäulen, Ka— 
thebrale, 32 Kirchen, Collegium, 
Findeihaus, Gaftelt, bedeutende Fa- 
briten (in Baumwolle, Spigen, Katz 
tun), Wein: und Tabafsbau, Baums 
wollenzucht; 14,100 Ew. In ber Nähe 
die Rudera von Rubiä. Zu &, wird 
das leccer Öht, bie feinfte Sorte 
Tafelöhls, gewonnen; es muß ftrohs 
‚gelb von Farbe, recht ar und rein 
von Geruch feyn. 

Lecdhi (Giovanni Antonio), geboren 
zu Mailand 17025 wurde 1718 Je⸗ 
fuit , tehrte [höne Wiffenfchaften zu 
Vercelli und Pavia, dann Beredfam- 
Reit zu Mailand, 1735 —1752 Mas 
thematit zu Pavia, maß dann das 
Bett bes Reno und farb 1776. Vors 
zügliche Schriften : ‘Theoria lucis, 
Mailand 1719; Aritbmetiea univer- 
salis, 3 ®be., ebend. 1752; Elemen- 
ta geometriae, 2 Bbe., ebend. 1752; de 
sectionibus conieis, ebend. 1758; Idro- 

’ suoi prineipj, 

‚ole della mi- 

, ebend. 1765, 


statica esaminala 
estabilita nelle sue 
‚sura dell'acque correu! 


WR 






































150 Lebererz 


träglich, mehr ſtumpf und wechſeind 
find, auch wohl nur in läſtigem 
Drucke beſtehen, und daß keine Fie— 
berbewegungen vorwaltend find, da= 
gegen die Verdauung erheblich lei— 
det, Sie kann Monathe, ja Iahre 
lang dauern, ift befonders aud in 
tropifhen Gegenden eine gemein“ 
Krankheit, womit Fremde befo” 
werden. Häufig wird fie mi’ 
ſucht verwechfelt, deren 7 
größtentheils aud dir 
‚oder ift auch die weſentu 
nädige Grundlage einer &ı 
Meift ift fie heilbar, da es befon« 
auf Förderung der Gallenabfonderung 
antommt, was gelinde antiphlogiftis 
ſche Abführungen bewirken. 2) Auch 
Hausthiere find ihr unterworfen , 
doch felten, wo fie aber eine gro= 
Fe Neigung zum Brand hat. 
Beberzerz(dihtes u. fhieferis 
ges 2.), bey Leonhard als Anhang 
au Binnober geftellt, bey Dfen eine 
Gattung von Quikblende ausmas 
hend, beftcht aus Kohle, Eifen, 
Thon, Binnober, Schwefel, wiegt 
7, ift braunroth, hat rothen Strich, 
ebenen, doch etwas muſcheligen Bruch, 
halbmetalliſchen Glanz; findet ſich 
nur zu Idria im Brandſchiefer mit 
gediegenem Quedfilber u. f. w. 
Leberfels, Art besübergangtrappges 
birges, von feiner Farbe fo genannt ; 
befteht aus Hornblende u. Eifenocher ; 
er findet fich über dem Urthonfchiefer 
und enthält oft reiche Kupferkieſe. 
Leberzfled, 1) gehört zu den chro— 
nifhen Hautausfhlägen; ein ober 
mehrere Ieberbraune Flecke, die an 
verſchiedenen äußeren Theilen (im 
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rungen in Be 
etwas Bösart 
auch wohl 
led un* 
ftuß 

te 


die u 

gehalten 
Krankheit v 
die Leber, ift v 
fen verwandt, 
nal ihren Aus 
find Perfonen, 
alte Hämorrho 
fe, mitzfü 
durch figende & 
abführender Gt 
‚gen fi) eine St 
Organe zugezof 
Abgang ift eir 
teg Blutwaller 
Pfortaderſyſten 
auf Verbeſſerur 
unterleibsorga 
lung einzuricht 
meiſt ſich Hartı 
ſelbe Krankheit 
thieren vor; fi 
ab und fterben 
det man dann 
und Knoten un 





Eröfes ſehr auf 


fecog 


rie, für welche Truppengattung er 
auch ein Dienſtreglement entwarf. 
1812 commanbirte er das fähfifche 
Hälfscorps' im franzöfifch = ruffifchen 
Feldzuge u. warb Sommanbdeur oben 
genannter Drben. 1813 vollzog er 
den Befehl des Könige, bie Täch: 
ſiſchen Zruppen von den Franzoſen 
gu trennen u. fich indie Feſtung Tor⸗ 
gau einzufchließen. Nach der Schlacht 
ben Lügen erhielt er aufs Reue den 
Befehl über das fähfifhe Militär. 
1814 , während bes Gouvernements, 
war er in bem Pelbzuge in ben 
Kiederlanden nur Brigadecomman⸗ 
dent, erhielt aber 1815, nad ber 
Räckkehr des Königs, den Oberbefeht 
über das gegen Frankreich beftimmte 
Hälfscorps. Jett ift er commanbi= 
smder General ber fädhfifhen Ar⸗ 
me und von ihm gehen die ver: 
fhiedenen neuen Einrichtungen im 
Rilitärwefen aus. 2) (Paul Lub- 
wig,, geb. 1773 zu Berlin, Anfangs 
um Zheologen beftimmt,, wibmete 
ich jedoch bald der biplomatifchen 
teufbayn , die er als geheimer Se⸗ 
aetär der bamahligen preußiſchen ges 
kimen Staatskanzley betrat, und 
fg bis um 1797 zum geheimen 
Sriegörath. 1806 folgte er dem Kb: 
nige nadı Königsberg, wohin, wegen 
ber Kriegeunruben, das Departement 
er answärtigen Angelegenheiten vers 
kit wurde, in weldhem 2. feit bies 
km Jahre vortragender Rath war. 
5 zum wirklichen geheimen Lega= 
ienſrath ernannt, Tehrte er nad 
Berlin zurüd, warb 1809 Staats: 
th im neu organifirten Cabinets⸗ 
sisiferium, 1813 Poljzeypräfident 
von Berlin, erhielt 1814 das eiferne 
Bren; 2. Klaffe, trat 1816 ale Res 
gerangspräfident und Director in 
Ist neu errichtete Regierungscolles 
dem zu Berlin, erhielt 1817 ben 
then Ablerorden unb warb 1818 
Shefpräfident der Regierung. 1821, 
u Aufiöfung bes Megierungscolles 
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giums , übernahm er, unter Leitung 
bes: Staatskanzlers von Harbenberg, 
die Bearbeitung der Reufchateller An⸗ 
gelegenheiten , trat 1822 wieber ale 
wirklicher geheimer Legationsrath in 
bad Departement ber Auswärtigen 
Angelegenheiten und ftarb, bie zus 
lest thätig,, 1824. 


£ecourbe (Elaude Joſeph), geboren 


zu Lons le Saulnier 1759, nahm 
Kriegsdienfte und zeichnete ſich bey 
der Rhein: und Rorbarmee, fo wie 
fpäter in ber Sambre-, Maas⸗, 
Rhein⸗, Mofel: und heivetifchen Ar: 
mee vortheilhaft aus. Beym Rückzu⸗ 
ge aus bem befeftigten Lager vor 
Mainz 1795 hielt er den Zeind ei⸗ 
nen Zag auf, zeigte gleichen Muth 
in den beyden Schlachten vor Ra⸗ 
flabt, wurbe Generallieutenant und 
befehligte das Corps ber franzd: 
ſiſchen Armee, die in der Schweiz 
eindrang, und ben rechten Flügel 
der Donauarmee, welher Maſſena's 
Operationen unterftügte. Nachdem 
er den St. Gotthard dem ruflifchen 
General Suwarow hatte überlaflen 
müſſen, beunrubigte er nad) ber 
Schlacht von Zürich die ruſſiſche 
Nachhut bie an den Rhein. Unter 
Moreau wohnte er der Schlacht bey 
Hohenlinden bey, nahm Feldkirchen 
u. Sraubündten u. z0g ſich nad) bem 
Frieden von Lüneville ind Privatle- 
ben zurüd. Ben Moreau's Proceß 
tehrte er nach Paris zurüd, erklärte 
fih öffentlich für ihn und zog fi 
dadurch Napoleon’8 Haß und Wer: 
weifung in feine VBaterftabt zu. Lud⸗ 
wig's XVIII. Rückkehr 1814 fegte ihn 
wieber in Thätigkeit; obgleich er 
bey Rapoleon’s Wiebererfcheinen ſich 
weigerte, zu ihm überzutreten, nahm 
er body bald darauf das Commando 
der Obfervations: Armee, am Iura, 
an. Nach der Schlacht von Waterloo 
unterwarf er ſich dem Könige und fl. 
zu Befort 1815. 


Lecouvreur (Abrienne), geb. zu 
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Sismes in Champagne 16%, Schau: 
fpielerin, trat zu Paris 1717. zus 
erſt auf die Bühne, glänzte vorzüg⸗ 
lich in der Rolle der Phädra, gewann 
die Neigung des nachmahligen Mar: 
fhals, Grafen von Sachſen, und 
ftarb 1739, . 

Lection (v. lat. J, 1) unterricht, Vor⸗ 
leſungen, Lehrſtunde; 2) das zum 
Lernen Aufgegebene; 3) Weiſung, 
Berweis; 4) Abſchnitt in der Bi⸗ 
bel, welcher in der Kirche verleſen 
wird; 5) in der katholiſchen Kirche 
einzelne Abſchnitte aus bibliſchen Bü- 
chern oder aus Schriften der Kirchen⸗ 
väter und anderer kirchlichen Schrift⸗ 
ſteller, die ſich in den liturgiſchen 
Büchern, beſonders im Brevier und 
Miſſal befinden. 

Lector (lat.), 1) lefen; 2) Vorle⸗ 
ſer, in der alten Kirche derjenige, 
deſſen Geſchäft es war, bibliſche Stü⸗ 
cke, wie andere kirchliche Urkunden, 
der Gemeine vorzuleſen. Da gut Le⸗ 
ſen weit ſeltener iſt, als man gewöhn⸗ 
lich glaubt, und ein zweckmäßiges 
Vorleſen dem Geleſenen leichteren 
Eingang verſchaffet, ſo mochte man 
Anfangs nur ſolche Individuen, an 
denen man eine beſondere Geſchicklich⸗ 
keit im Vorleſen bemerkte, zu dieſem 
Geſchäfte beſtimmt haben, die man, 
gleich allen Dienern der Kirche, durch 
Gebethe und Geremonien zu dieſem 
Amte weihte. Solche Lectores kom⸗ 
men ſchon im 2. Jahrhunderte bey 
Juſtin dem Märtyrer vor und als eis 
gene Kirchenbeamte im 3. Jahrhun⸗ 
derte. Späterhin wurde die Weihe ei⸗ 
nes L. in der katholiſchen Kirche faſt 
nur als eine Vorbereitung zu hoͤhe⸗ 
ren Weihen ertheilt, und babey blieb 
es bis auf unfere Zeiten, obfchon im 
tridentinifhen Goncil Mehrere den 
Wunſch äußerten, daß die fogenann: 
ten minderen Weihen, unter welde 
auch bie eines %.8 oder das L.at ge- 
hört, wieder in Aufnahme kämen. 


Leba 


Übrigens nannte man ehed 
3) Lehrer ber höheren WI 
ten an bifhöflichen Lehranſtal 
tores und ber Rahme Profef 
be in der Regel nur ben | 
tätslehrern ertbeilt. 


Lectoure, 1) Bezirk im Dep: 


Gerd (Frankreich); hat 194, 
59,000 Einwohner, 5 Sant 
Bauptfladt barin, am Gers, 
fpital, Handel mit Wein und 
wein, und 6400 (5500) Gin 
3) Marktflecken im Bezirk 
Departement Tarn; hat 18 
wohner. 


Lecture (v. fr.), 1) das 2 


das, was man liefet ; 3) bi: 
nung bee Gelefenen beym Lei 
lefenbeit , es fey um bes Zei 
bes wegen, ob. um ſich zu ze 
ober um alte Kenntniffe zu 
gen und neue zu erlangen. 


Lecythis (I. L.), Pflanze 


aus der natürlichen Kamılie | 
teen, zur erften Orbnung 
lyandrie bes Linn. Syftemes 
durch hölzerne, ringsum auffy 
Samentapfeln ausgezeichnet 
füdameritanifche Bäume, I. ı 
mit großen, eßbare Kerne e 
ben Brüdten; 1. ollaria, i 
Uen, mit angenehm, wie 
fhmedenden,, und roh ode: 
genofienen Nüffen ; aus de 
werben Zrintgefdhirre, dem 
nad gebrannten Zöpfen g 
gefertiget. 


Leczhaza, Dorf in der 8 


Klein-Kumanien, Königreid 
(Kaifertyum Öfterreih); | 
Einwohner. 


Leczna, Stadt am Wieprz ir 


Krasniſtaw der Woiwodſch 
lin; hat anſehnliche Viehmä 
1900 Einwohner. 


Leda (Lede), Tochter von 3 


König von Aetolien u. der | 
te oder Leukippe; nah An 


an Ba 


e —— jachte Thierfelle, 
befonders wenn bit Paare d 


nen Arten Leder werden von den Loh— 
und Weifgerbern, Gorbuan= und 
Saffianmachern bereitet und von den 
Schuhmachern, Beutlern, Sattlern, 
Riemern, Taſchnern u. f. — 
zähligen Dingen verarbeitet, 
Seberer, fo v. w. Lohgerber. 
Ledershaut (eorium), der Haupt⸗ 
theil oder eigentlich wefentlichfte 
Theil der Hautbedeckung, fu. Haut. 
edersmüngen, Nothmüngen (f. 
d)/ bie in belagerten- Städten, zu 
verſchiedenen Seiten oder in Er- 
manglung des Metalle, geſchlagen 
wurden. 
Leberne Dofen, Schnupftabaks- 
doſen von Leder; die einzelnen Stü— 
ce werben aus blank gejtoßenem 
Sohlleder gefhnitten und zufammen= 
genäht, dann mit Leim Maffer 
geträntt, glatt gerieben, ladirt und . 





143 Lederne Kanone ' Ledum 


polirt. Sind fie mit erhabener Ar-Leder⸗ſpalt⸗maſchine 
beit verziert, ſo muß das Leder da⸗ Maſchine, Leder ſeiner Di 
zu erweicht und die Figur mittelſt zu trennen, da man biswei 
einer flählernen Stanze durch Preſ⸗ härterem Rindsleder nur 
ſen gebildet werden. Scheiben gebraucht. Ohne di 
Leberne Kanone, eine Erfindung fhine müßte man das ſtark 
bes öfterreichifchen Barons v. Wurm: bis zur nöthigen Dünne bea 
brand, der als Oberfter in ſchwedi⸗ und der Abfall wäre nuglos 
fhen Dienften ftand, wo fie 1626 ein- Maſchine gibt aber zwey bı 
geführt wurden. Sie waren 4 Pfund re Lederfcheiben. 
im Galiber, 45 Zoll lang und bee Leber-zeug, bad Riemenzei 
flanden aus einem Rohre von 5 Ein. des zur Uniform bes Bolbı 
ſtarkem Kupferbleche, das burh barum hört; befteht aus ben Patron 
gelegte eiferne Reife verftärkt, u. mit (Cartouche-⸗) Riemen unb d 
Zauen bis zu einer Stärke von 3 beltuppel, Es wird entwe 
3oN hinten, und 24 30 vorne, um: Leimfarbe weiß angeftrichen 
widelt, u. mit Kitt überftrichen und mit Wache und Ruß Ihwarz ı 
zulegt mit gebranntem Leber Überzo⸗ Seltener ift das gelb (mit Od 
gen war. Die Traube mit bem Stoß⸗ geftrichene 2. 
boden war hinten eingefhraubt, bie Ecbesma, 1) Yartibo in be 
Schildzapfen waren an einen eifer- Then Provinz Salamanca; 2 
nen Ring genietet. Eine ſolche Ka: daſelbſt, am Tormes; hat 3.« 
none wog nur 90 Pfund und ſchoß ler, Warmbad, Wein: und 
blos Kartätfhen mit 1 Pfund Pul⸗ und 18,000 Einwohner. 
verlabung , warb aber, wegen ihres Ledig, 1) fo v. w. los; 2) I 
ftarfen Rüdlaufes u. wegen zu ſchnel⸗ v. w. nicht verheirathet; 3) 
ler Erhigung bes Rohres, fchon 1628 Bängefeil, wenn es zu lang 
gegen eiſerne, leichte Zelbftüde ver: wird und fchlaff herunter hä: 
tauſcht. eediger Schild, ein Schi 
Lederne Schiffe, kleine Kähne, keine Figur bat; gewöhnlich 
welche ein hoͤlzernes Gerippe haben, er mehrere Farben, durch S 
das ſtatt der Boden⸗ u. Seitenplan⸗ gleichmäßig vertheilt; ſelte 
ken mit waſſerdichtem Leder überzo⸗ die, welche nur Eine Tinctur 
gen iſt. ten und einfache ledige 
Reber: fd wamm (bottyllos Gärtn.), nannt werben. 
Gattung aus ber Familie ber See: Ledri, 1) Flüßchen in Tyre 
fheiden ; bat eyförmigen Körper; in ferth. Öfterr.), fällt in ben 
der an verfchiedenen Körpern (Zangs fee, bildet 2) ben Bee Ledri 
arten und Geethieren) feft figenden Ledſcha, Bezirk (fonft Sandfı 
Maſſe befinden fih 10 bis 12 einzel: fhun) im Sandſchak und Ejc 
ne Thiere fternförmig; jedes hat mas (aſiatiſche Türkey), an 
feine eigene Munböffnung, alle Af⸗ grenzend, bafaltifch und öd 
teröffnungen geben in eine gemeins Bäume, mit zerftörten 3 
ſchaftliche Höhle; wenn man biefe Darin Bysra (fonft Aftaroc 
berührt, ziehen fi alle Munböffnune Ledumiled. L.), Pflanzengatt 
gen, berührt man aber einen Mund, der natürlidyen Familie der ( 
fo zieht fih nur biefer zufammen ; Ordnung Rhododendreen, zur 
fonft zu Alcyonium gerechnet. nung ber 10. Klaffe des Ein 
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ſtemes gehörig. Einheimiſche Art: L 
palustre (Porft, wilder Rosmarin), 
in Deutfchlandb und anderen nörblis 
hen Gegenden in fumpfigen Wäl: 
dern beimifher, 2—4 Fuß hoher 
Strauch, mit linienförmigen, am 
Rande zurüdgerollten, oben dunkel⸗ 
grünen , unten baumwolligen Blät⸗ 
tern, weißen, in Enbbolbentrauben 
fichenden Blüthen; friſch von ſtar⸗ 
tem betäubendem Geruche, bitterem, 
zuſammenziehendem Geſchmacke, reich 
an weißem ätherifhem HOhle; wegen 
feiner betäubenden Eigenſchaft zu 
den Giftpflangen gezählt, doch von 
eewifienlofen Brauern benust, um 
Km Bier eine künſtliche Stärke zu 
geben. Dfficinel war das Kraut 
(berba ledi palustris) ehedem ge= 
gen Keuchhuſten, Ausfchläge, Ruhr, 
Giht, Krämpfe; neuerdings ift es 
ven Hahnemann als homoͤopathiſches 
Bittel wieder aufgenommen. 

tdyarb (Johann), geb. zu Groton 
in ber Landfhaft Gonnecticut 1751. 
Sein Hang zum Reiſen offenbarte 
Fhjehr früh. Er ging, faſt noch als 
Knabe, nach Neu⸗-York, wofelbft er 
Retzofe wurde. So kam er nad 
tondon , gerabe in bem Augenblide, 
«ds Goot᷑ ſich zu feiner dritten Reife 
tihtete , ber ihn auf feine Bitten 
mitnahbm. 2. wurde auf bdiefe Art 
deuge bes traurigen Todes bes gro= 
fen Seefahrers. Im Jahre 1782 
führte er endlich den lange gehegten 
Berfap aus , den amerikaniſchen 
Gortinent von ber nordweſtlichen 
Sie bis zur öſtlichen zu durchwan⸗ 
bern. Bald darauf nad Europa ge⸗ 
tommen unternahm er, mit 10 Gui⸗ 
seen in ber Taſche, nach Kamtſchat⸗ 


ka zu reifen. Als er nach Petersburg ° 


lem, war er in ben allerbürftigften 
ANufänden und wurbe bier von bem 
vertugieſiſchen Geſandten unterftügt. 
Ge wanderte ex weiter; fein For⸗ 


Mungseifer machte ihn jeboch ber 
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zuffifhen Regierung verdächtig; man 
verhaftete ihn in Sibirien u. ſchlepp⸗ 
te ihn an die Grenze ber Zartarey. 
Nach unfäglihen Anftrengungen ge⸗ 
lang es ihm endlich, wieber bie nad) 
Königsberg zurüd zu kommen, wo 
der Engländer Joſeph Banks ihm bie 
Mittel verſchaffte, nach England zu⸗ 
rück zu reiſen. Hier projectirte man 
eben eine Reiſe in das Innere von 
Afrika. &. erboth ſich ſogleich dazu u. 
ging 1788 nach Alexandrien unter 
Segel. In Kairo legte er die Lan⸗ 
destracht an, um weiter vorzudrin⸗ 
gen, farb aber an einem hitzigen 
Fieber bier 1789. Die von ihm nad 
London gefendeten Dentfchriften über 
feinen Aufertthalt in Afrika find ſchaͤt⸗ 
bar an Beobadhtungen und Auf: 
ſchlüffen. 


Lee 


Lee, Grafſchaft in dem norbamerie 


fanifhen Staate Virginia; frucht⸗ 
bar an Getreide, Obft, Blade u. 
f. w.; 4700 Einwohner ; Hauptort: 
Zonesville, am Powell; hat Poftamt. 


Lee, 1) (Karl), geb. in ber Graf: 


Thaft Ghefter, in England; legte 
fih mit großem Eifer auf die Wiſ⸗ 
fenfchaften, vervollkommnete fi durch 
Reifen in neueren Spraden, nahm 
1756 englifche Kriegsdienfte und be= 
fand fih mit bey dem Gefechte von 
Ticonderago, woibererombie geſchla⸗ 
gen wurde. In den Jahren 1771 bis 
1773 durchreiſte er ganz Europa, be⸗ 
gab ſich 1775, da er den englifdhen 
Miniftern verbähtig wurbe, nachReu⸗ 
York und nahm als General:Major 
bey ben Amerilanern Dienfte gegen 
die Engländer und kurz darauf Sul⸗ 
livans Island gegen ben englifhen 
General Elinton, erbielt bann ben 
Auftrag, fich mit Wafhington in Pens 
folvanien zu vereinigen. Die Engs 
länder nahmen ihn unterwegs gefans 
gen und wedjfelten ihn erft gegen 
Burgonnes bey Saratoga aus. In 
der Schlacht von Montmouth (1798) 
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gab man ihm aber Schuld, feine 
Pflicht nicht gethan, und auch in ei: 
nem Briefe an Wafhington bie Ehr⸗ 
erbietdung aus ben Augen gefent zu 
haben. Ein niebergefentes Kriegsge- 
richt entfeate ibn auf 12 Monathe 
des Sommanbo’8; er ging nach Phi⸗ 
ladelphia und flarb dort 1782. 2) 
(Richard Heinrih), geb. zu Virgi- 
nien; war einer ber erften, die fich 
1265 ber Unterbrädung ber Englän= 
ber wiberfegten; er fihlug 1773 bie 
Bildung einer Somite vor, die durch 
Briefe in ganz Rorbamerita die Frey⸗ 
heit entzündete ; war Deitglieb des 
erften Congreſſes unb erklärte ſich 
1776 für bie Unabhängigkeit , ba ein 
Mitglied des Songrefles nur. 3. Jah: 
re lang biefe Stelle behaupten konn⸗ 
te, zog er fi ins Privatleben zu: 
rück; wurbe aber 1784 wieber ge⸗ 
wählt, 1789 wurbe er Senator von 
Virginien, nahm 1792 feinen Ab- 
fhied und ftarb zu Hantilly in der 
Graffhaft Weftmooreland in Virgi⸗ 
nien 1794. Ban fchreibt ihm bie 
Bittfchrift an ben König zu, bie ber 
Kongreß 1774 an benfelben fchidte. 
Leeder, Marktflecken im Landgerich⸗ 
te Buchloe des Oberdonaukreiſes 
(Baiern); bat Schloß, 700 Einw. 
Leeds, 1) Stadt am Aire, in ber 
englifhen Grafſchaft York; hat ſchö⸗ 
ne Plätze (Palace:Place), 4 Hoſpi⸗ 
täler, Armenhaus, Gefängniß, fchö- 
nes Stadthaus, Theater, Biblio: 
thek, Wohlthätigkeitsgeſellſchaft, ift 
Stapelplatz für breite und melirte 
Zücder, welche in zwey großen Hal⸗ 
len ausgelegt werden, hat wöchent⸗ 
liche Tuchmärkte, für jede Halle ei⸗ 
nen, große Fabriken in Wollen⸗ und 
Segeltuch (dieſe mit 1800 Arbeitern), 
Steingut, Bettdecken, grober Lein— 
wand, Warmbad; 72,000 Einwoh⸗ 
ner; 
(Virginien). 

eeek, 1) Dorf im Bezirke und in ber 


2) f. unter Weftmooreland- 


Leere 


Provinz Gröningen (Riebe 
bat 1100 Einw. ; dabey das 
ter Meer, ein Landſee; 2 
in der@raffchaft Stafforb (En 
bat 2500 Einwohner. 


Leel, f. unter Bereny. 
Leepe (ob. Anton van ber 


1664 , geſchickter Landſchafts 
aus ber flanbrifhen Schule 
nete fi) vorzüglih in Daı 
ves Stürmen, Gewittern u: 
sten aus; ftarb 1720. 


£ lit, 1) Aut im bannöverfch 


ſtenthume Oftfriesiand ; liegt 
Ems und kedba, bat 33 Q. M., 
Einw., in 5 Voigteyen; 2) 
fleden barin, Amtsſitz an bei 
hat 3 Kirchen ber verfchieben 
feffionen, mennonitifches Be 
Synagoge, Waifenhaus, 2 
täler, viele Leinweber, Bran 
brenner, Rafhmanufactur ı 
Einwohner. Bis bier ift die € 
feine Schiffe fahrbar. Bey dei 
&eerort, in bemfelben Amt 
Feſtung), fällt die Leda in bi 


Leerdam, Stabt im Gouven 


Süd:Holland (Königreich bi 
derlande) ; hat 2000 Einw. 
an der Linge. 


geere, 1) ift eigentlich nur e 


ftandes = Begriff, durch den t 
genfag von Erfüllung eines & 
ausgedrüdt wird. Die Erf 
leitet uns blos zur Erfenntni 
relativen &. Wir nennen 3. ( 
Blafche leer, die weder mit 
Subftanz , no mit Flüffig! 
füllt ift, obgleich fich Luft in 
findet. Die Phyſik hat Mittel 
Luft aus einem Raume weg zı 
gen. Bon dieſer Art ift bi: 
nannte Zoricellifhe &. des ge 
Barometersd. Aber wenn auch 
aus garnichts in einem foldhe 
me wahrgenommen wird, fo 
ihm doch Naturkräfte ( Luft, 
me, eteltrifche Thätigkeit) w 





Leere 


welche wenigſtens Schlüſſe auf eine 
feine, nur nicht durch unſere gröbe⸗ 
se Meßwerkzeuge erkennbare Mate⸗ 
rie zulaſſen. Die älteren Metaphyſi⸗ 
ter unterfchiedenabfoluten (durch 
das ganzeliniverfum ſich erſtreckenden) 
und zerfireuten leeren Raum, 
indem die Materie nicht eingehen ſoll⸗ 
te; man glaubte, dadurch ein Prineip 
für Erflärung der Bewegung, auch für 
den Unterſchied bünner und dichter 
Körper zu erhalten, ober auch eine 
anßerweltliche E., einen unend⸗ 
lid leeren Raum jenfeits ber Grenzen 
der materiellen Belt, und inner= 
weltliche L., Zwiſchenraum in den 
Körpern, aus denen bie Welt bes 
ſteht. Auch war der Abfcheu des 
keeren (Horror vacui) in früherer 
Zeit ein Seifchefag der Phyſiker, um 
SH Raturphänomene zu erflären, bie 
mit Bewegungen verbunden waren, 
keren Grund man nirgends anders 
fer entnekmen zu Tönnen glaubte. 
Bit ihm ſtand der Say in PBerbin: 
Yung, daß es in der Natur nirgenb3 
eine (abfolute) L. gebe. Die fritifche 
Philoſophie der neueren Zeit bat zu 
ker Einfiht geleitet, daß iede Un⸗ 
terfehung biefer Art eine lesre und 
dieſes alſo das Endrefultat aller Ver⸗ 
fühe fen, etwas Pefitives über die 
!,, als einen für fich beftehenden 
Segenſtand beftimmen zu wollen. 2) 
Auf BVorftellungen bezogen ift?. blos 
er Mangel eines Gegenftandes; ein 
leerer Begriff iit, der gar keinen 
Sregenftand hat, entweder weil er 
Biderfprechend ift, wie eine zwiſchen 
zwey geraden Linien befaßte Figur, od. 
er über die Erfahrung hinaus reicht, 
wie der Begriff eines Noumenons, 
eder auch der eine bloße Negative 
audeutet,, wie Schatten. 3) ®. des 
Beiftes, Mangel an Borftellungen, 
ts fen diefes wegen Dürftigfeit bes 
Lerſt andes oder der Phantafie, oder 
«J wegen ermangelnber Cultur ber edle⸗ 

Imnrfationd s Eericon, 11. &b. 


Leeumenboef 145 


ren Geiftesträfte, beſonders des Ge— 
dächtniſſes, oder auch wegen Abftums 
pfung des Körpers durch Erſchöpfung 
der Lebenskräfte, beſonders im hohen 
Alter. Auf dem Gefühle von Geiſtes⸗ 
leere, indem fie dem nach Vorftelluns 
gen begierigen Geifte läſtig wird, 
beruht die Langeweile. In eben bie: 
fem Sinne fpricht man auch von eis 
ner lecr bahin ftreichenden Zeit. 


Lee:fegel, Beine Segel an runden 


Stangen, Leefegelbaum, welde 
an beyden Enden der großen und ber 
Fockrah befeftiget find. Sie werben 
bey ftillem Wetter aufgefpannt, um 
mehr Wind zu fangen. 


Leeuw, 1) (Gadriel van der), geb.. 


zu Dortredht 1645, ein vorzüglicher 
Mahler von Kühen, Schafen und 
anderen zahmen Thieren, mit wels 
chen er feine Yandfchaften ſchon aus⸗ 
zuftaffiren verftand ; ftarb 1688; 2) 
(Peter van der), deffen Bruder und 
ein eben fo geſchickter und fleißiger 
Landfihafts: und Thiermahler. 


Leeumwarden, 1) Bezirk in ber Pros 


vinz Kriesland (Königreich der Nies 
berlande), hat 10 Friedenggerichte 
und 94,100 Einwohner; 2) Haupt⸗ 
ftrdt des Diftrictes und der ganzer 
Provinz, am Eemkanal, fonft Rejidenz 
bes Erbftatthaltere von Friesland; 
hat 12 Kirchen fin der ‚Bauptlirde 
Begräbniſſe oraniſcher Prinzen), 
Synagoge, Zeughaus, anſehnliche 
Leinweberey, Papiermühlen und 
Pferdehandel; 18,490 Einwohner. 


Leeuwenhoek (Ant.), geb. zu Delft 


1652; war ber Kaufmannſchaft be= 
ſtimmt, folgte aber fchon in früher 
Lebenszeit einzig feiner erwachten 


Neigung zu den phnfifalifhen Wis . 


ſenſchaften, lernte felbft Gläſer ſchler⸗ 

fen und widmete ſich mit unerfchüt= 

terlihem Eifer mifroftopifhen Uns 

terfuchungen, auf welhem Wege er 

eine Menge Entdedungen machte, 

von denen Bie Samentbierchen bie 
10 


r +.’ de sei» 
a abmeen ins de turd zu Deift 
ap "st In Mar dat ven 


Mom Siucnüriften in 
die audh lat. 


Br | Pd 3 


„nm er Dre. 


x:r Sir Arcaua nalturae 
“ı.unrt, ei Aupf., Deift 1695, 4., 


. "rau Acyaen t708 und Con- 
and. 103°, 3, erſchienen. 
Yin nr wrrinigen feine Opera 
Sn kiuuit Uuturse One MICTO. 

ww in T Sbeilen und 4 
Ana Lyden 172235 englifh mit 
Sacmeu Zonaur 1810, 4. 

„> QDiunyaus von Ridel, lat. 
Nrussua Iıcheitun, Gartbhäufer , 
ne u Rriei in Der Raͤhe von Lüt⸗ 
we tar. Er verfaßte über 
an Sorten. Yein Speculum con. 
sonyuaa onwcatarts, Aalſt 1473, iſt 
se Ne seen in den Nicherlan: 
Na zu fea VLücher. 

8, Nerme, 1) (Tannegui, 
ar asaywilua Faber), geb. zu 
Na ern ea armen Altern; bils 
Na wt auein durch ſich ſelbſt 


X 


ıglanı, ı 


an ya 


24 


u iu ae Tedeert zu Saumur 
m Ne dus ven ihm: Epistolse 
, Pau E59, 4, Aus: 
wire Anaceeon u der Sappho, 
Yo Wudus, Qucrez, Eon: 


“on gen Borub, Terenz u. 
XAqnite Anna Darier 

en dint 2° Glaube), geb. 
a Kriiktitau, Mahler aus 
X. bensttttna Dibule,, Schüler 
win Par und be Brun, einer 
N. eedeneitäittiita Vorträtmahler ; 
ws ter ca dondon. 3) ( Peter 
Kung Veit), geh. 1741 zu Pa- 
wa et u ra ausgezeichnete⸗ 
a utussttsi Arunkreiche, An- 
In. We Na Ah der Mahlerey, 
re die tragiſche Mu⸗ 
nad wurde fein erſtes 
Suunsifiets Neolaee. medrfach hin⸗ 
ne ende HUT MM Auofen parifer 
sent Fur anderes, lo: 
vd br Mid vn Drittes, Zus 
u, ri Ne MH ur Rad! auf: 


Leffeture 


genommen zu werben, ba es durch 
Schuld der Schaufpicier ſchlecht in 
die Scene gefent wurte. Defto mehr 
gefiel dievon ihm 1781 rerfaßte Tra- 
gödie: Eliſabeth von Zrantreid. Ein 
anderes Stüd: Herkules auf dem 
Berge Öta, welches er fpäter fchrieb, 
mißfiel gänzlich. Er ſchloß hiermit 
ſeine Laufbahn als Dramatiker. Beym 
Ausbruche ber Revolution hatte &. das 
Unglüd, fein Vermögen zu verlieren. 
Er lebte feitdem als Profeflor ber 
fhönen Künfte zu St. Cyr u. flarb 
zu La Fleche 1813. 4) (Zrangois Jo⸗ 
ſeph &., Herzog von Danzig), geb. 
1755 zu Ruffac, im Elfaß, wo fein 
Vater Müller war ;nahm 1773Kriegs⸗ 
bienfte in dem franzöfifchen Heere und 
war beym Ausbrucde ber Revolution 
Sergeant. Er erklärte fih für bie Re⸗ 
volution, wurde 1795 General bey 
der Mofelarmee, 1804 Marfhall von 
Frankreich, trug 1896 vieles zum Siege 
bey Jena bey, zeichnete fih 1807 bey 
Gylau aus und erhielt alddann den 
Oberbefeht über bie Belagerung von 
Danzig, das fi) ihm nad) langer Ges 
genwehr ergab. 1808 ging er mit nach 
Spanien, hatte 1809 ben Oberbefehl 
über bie Baiern und commanbirte bie 
Anfangs unglüdtliche Snvafion in Ty⸗ 
rol, machte den Feldzug nah Ruf: 
land mit und befehligte hier bie als 
te Garde, "erftärte fih nah Napos 
leon’s Sturz für die Bourbons und 
wurde zum Pair ernannt, trat jedoch 
1815 wieder auf Napoleon's Seite u. 
wurbe deshalb nad) beffen zweyten 
Enttdronung aus der Liſte ber Yairs 
geftrichen. Er ftarb 1820 zu Paris, 
5) (Robert), Schüler Regnault’s; 
lebt zu Paris und gehört unter bie 
ausgezeichnetften Mahler ber neueren 
franz. Schule. Er ift nit nur einer 
ber erften Porträtmabler unferer Zeit, 
fondern auch befonders in der Com⸗ 
pofition gefhichtliher Gemählde und 
durch feine Carnation berühmt. 


Leffebüre (Simon le), ein Franzo—⸗ 


Leffinghe 


Legangel 147 


fe, mit Gribeauval auf derſelden In- Lefor t (François), geb. zu Senf 16523 


genieurſchule erzogen; trat erſt in 
franzoͤſiſche, dann in preuß. Kriegs: 
bienfte, warb bier Ingenieurmajor 
und Mitglieb der berliner Akademie 
der Biflenfchaften; wiederhohlte 1754 
bey Potsdam ben 2. Beridorifchen 
Minenverſuch, wandte 1762 bey ber 
Belagerung von Schweidnig im Mis 
nenfrieg die Drudtugeln (Globes de 
eompressiun) zuerft an u. ftritt hier 
gegen feinen Freund Gribeauval, der 
Binfichtlich der Theorie der Minen 
mit ihm anderer Meinung gewefen 
war , praktiſch, indem biefer in 
Schweidnitz commandirte. Er ftarb 
1770; ſchrieb: Nouveau traite da 
sirellemeut, Paris 1753, 4.5 de 
Pattsque et de la defense des pluces, 
2 Bde, Berlin 1757, 4. 5; ins Deut: 
fhe überfegt, Berlin 1776, 4.; Es- 
sai sur les mines, Reifle 1764, 4.5 
Breslau 1774; Oeuvres militaires, 
I Bde., Berlin und Paris, 4. 

Leffinghe, Marktfleden im Bezirke 
Gent der niederlänbifchen Provinz 
Beftflandern ; hat 1300 Einw. Lef: 
te, Stabt im Sandſchak Sultan Oyni, 
bes Ejalets Anatoli, fait ganz ver: 
falen ; ift das alte Seleucia. Lef: 
koſcha (Leflofta), 1) Sandſchak, auf 
fr Inſel Cypern, im mitelländifchen 


Meere, mit den Vorgebirgen Andra, 


Griega und Khiti u. mit großen Salz- 
flämmereyen ; 2) Hauptſtadt des 
Sandſchaks und der ganzen Inſel, 
Gig eines griehifhen Erzbifchofes ; 
hat gute Feſtungswerke, fteinerne 
daͤuſer, erzbifchöflichen Palaſt, vie- 
le Moſcheen (Aja Sophia, einft grie= 
chiſche Kathedrale, die fchönfte; eine 
andere bat die Begräbnifle der Kös 
zige aus bem Haufe Eufignan), meh⸗ 
tere griechiſche Kirchen, Bäder, Ka⸗ 
sewanferay, Fabriken in Seidenwaa⸗ 


ren, baummollenen Waaren, Leder . 


u dgl.; berühmte Wafferleitung u. 
10—16,00) Ew., Zürten u. Griechen. 


war von feinen Ältern zum Handel 
beſtimmt, entwich ihnen aber heim: 
lich im 14. Zahre, wurde zu Mar: 
feille Cadet und begab ſich 1670 in 
holländiſche Dienfte, wo er fi bey 
ber Belagerung von Grave aus zeich⸗ 
nete. 1675 ging er nah Rußland,” 
warb erft Secretär beym bänifchen 
Gefandten, lernte bann den jungen 
Gzaar Peter I. kennen, trat in def: 
fen Dienfte, leiftete ihm bie wichtig- 
ften Dienfte beym Aufruhr der Stre⸗ 
ligen und bey anderen Gelegenheiten, 
ward beflen Günftling, organifirte 
das Kriegswefen nach franzöfifchem 
Buße, legte ben Grund zur ruffifchen 
Marine und fland an der Spige ber 
Gefandtfchaft, die Peter 1697 ine 
weſtliche Europa fandte u. bey der er 
verkleidet perfönlich zugegen war. Er 
fl. 1639, zu früh für Rußland, an ben 
Folgen eines unordentlichen ebene. 


Lefzen (labia), fo v. w. Lippen. 
gegalifirung, ift die von einer 
 Öffentlihen Behörde einer Urkunde 


beygefügte Beftätigung, baß diefelbe 
ächt, d. i. daß fie wirklich yon ber: 
jenigen Perfon ausgeſtellt ſey, wel- 
de darin als Ausfteller erſcheint. 


Leganes, Villa in dem Partido und 


ber Provinz Mabrit (Spanien); hat 
200 Einw. 


Leg:angel, eine lange Leine, an 


welcher eine große Menge Schnuren 
mit Angelhafen angebunben find, an 
welche man Srünblinge oder andere 
Heine Zifhe hängt. Das eine Enbe 
ber Leine wirb an einen Baum ober 
Pfahl gebunden, das andere an eis 
nen Stein gelnüpft und mit bemfels - 
ben fo weit als möglich hinaus in 
das Wafler geworfen. An verſchiede⸗ 
nen Stellen der Leine werben Floſſen 
oder Büſchel Binfen gebunden, um 
fie wieder aufzufinden, wenn fie et« 
wa zerreißt. Die Angel bleibt über 
Nacht im Waffer liegen. 

\ 10 * 
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Legat, f. Bermädtniß. 

Legatus (1at.), päpfti. 2., biejes 
nige Perfon, welche vom Papfte mit 
der Vollmacht ausgerüjtet ift, deſſen 
Stelle außerhalb Rom zu vertreten. 
Es gibt mehrere Gattungen päpitl. 
&. Die vornehmften find die Lega- 
ti a latere, foldhe, die aus dem 
GSarbinalscollegium genommen u. mit 
ausgebehnten Vollmachten verfehen 
werben. Man fchickt fie heut zu Ba: 
ge nur bey befonderen Veranlaflun: 
gen und zwar an bie größten Höfe 
ab. Sind bie päpfti. Geſandten nicht 
Sardindte, fo heißen fie Legati mis- 
si, heut zu Tage Nautii apostolici;, 
ihre Vollmachten find beſchränkter, 
gewöhnlich aber werden fie cum 
facultate legati n latere abgefen- 
det und refidiren, gleich den an⸗ 
deren Diplomaten , an den Höfen 
der Sürften. Legatusnatns, ift 
ein bloßer Zitel, ber mit einem bi- 
fhöflichen Sige durch ein päpftliches 
Hrivilegium für immer verfnüpft ift. 
Endlich gibt es noch eine Gattuny 
von päpftlichen Legaten, bie mit welt: 
liher Gerichtsbarkeit verfeben, in 
gewiffe dem Kirchenftaate unterwor: 


fene Provinzen gefandt werden u. mit 


den®ouperneuren berProvinzen ande⸗ 
rer Staaten verglichen werben können. 

Legau, Marktfieden im Landgerichte 
Srönenbady des baierifchen Oberdo⸗ 
naufreifes; hat 600 (mit Kirchipiel 
1700) Einwohner. 

Lege (Leger), Santonsftadt im Be;ir: 
ke Nantes bed Departements Nieder: 
toire (Frankreich); bat 1200 Einm., 
liegt an der Logne. 

Legen, 1) einen Gegenftand in eine 
ſolche Stellung bringen, daß er auf ſei⸗ 
ner größten Geite ruht; 2) einen Ge: 
genftand an einen gewiffen Ort brin- 
gen; 3) fih auf etwas e., fi 
einer Sache mit Ernft befleißigen ; 
4) Geld zufammen legen; 5) Cyer 
legen; 6) Fangeiſen aufftelen. 

Legende (v. lat.), 1, urfprünglid 


Legentre 


Alles, was zum Lefen beftimmt iſt, 
ale: 2) Auffchrift, Infchrift, befon= 
ders aber 3) bie uUmfchrift einer Mün- 
ze, wenn fie deſonders zur Erklärung 
der Hauptfigur dient; 4) ein Lefc- 
ftü@ (pars legenda) aus bem Leben 
ber Deiligen (acta seuctorum), zum 
Gebrauche des Chors in Klöftern auf 
einen gewiffen Zag beftimmt; dann 
auch 5) das Buch, welches derglei⸗ 
hen Leſeſtücke für alle Tage bes Jah⸗ 
res enthält; fpäter 6) jede Lebensbe- 
fhreibung der Heiligen, ja auch 7) 
jede einzelne Erzählung eines, vor- 
nehmlich mit Wundern ausgeftatteten, 
Ereigniſſes aus eines Heiligen Leben. 
Legendre (Andreas Martin), geb. 
1752, einer ber geachtetften franzöſi⸗ 
fhen Mathematiter neuerer Zeit und 
Profefſor der Mathematik an der Wis 
Itärfchule zu Paris; nahm 1787 an 
ber Gradmeflung zwifhen Dünkir⸗ 
Ken und Boulogne Theil, bat fich 
aber befonbere durch feine Unterfu= 
chungen über bie Anziehung der ellip= 
tifhen Sphäroiden berühmt gemadht. 
1808 wurde er zum lebenslänglichen 
Vorfteher der Univerfität Paris, 1815 
zum Ehrenmitglied der Commiſſion 
für den äffentlichen Unterricht und 
4816, mit Poiffon, zum Graminator 
der in bie polytechnifhe Schule Aufs 
zunehmenden ernannt. Die Memois 
zen ber Akademie, deren Mitglied er 
iſt, enthalten fhägbare Auffäge von 
ihm. Als Eigenfchriften zeichnen fidy 
aus: Expose des operations, faitr« 
en France en 1787, Paris 17%; 
Memnoire sur lestrauscendantes ellıp- 
tiques, ebend. 1794; Elcmens de 
geometrie, ebend. 1790, 11. Aus⸗ 
gabe ebenb. 18175 Essai sur latheo- 
rie des nombres, ebend. 1798 unb 
Supplewent 1806; Nouvelle theorie 
des paralleles, ebend. 18035; Nun- 
velles methodes pour la dütermiun. 
tion des orbites des comeltes, ebeudh 
1805; Exercicos de calcul integral, 
ebend. 1807 , 4. 


| Zegentil de (a Galaiſiere 


Legentil be La Galaiſiere 
(Wilhelm Joſeph Hyacinth Johann 
Baptifi}, geb. 1725 zu Coutance; 
wurbe von feinen Ältern dem geiftlis 
den Stande beflimmt , fühlte fi 
aber durch Delisle's u. Caffini'8 Bor: 
träge fo angezogen, baß er fich der 
Aſtronomie wibmete. um den Durch⸗ 
gang der Venus durch bie Sonne zu 
beobadhten , fandte ihn die Akademie 
1760 nach Pondichery; da jedod) die⸗ 
fer Ort während ber Zeit in die Hän⸗ 
de der Engländer gefallen war, fo 
tonnte 8%. nidht Landen und ftelite 
feine Beobachtungen nun auf bem 
Berdedie des Schiffes an. Acht Jahre 
fpäter follte ein abermahliger Durch⸗ 
gang jenes Geftirnes durch die Son- 
ne Statt finden; 2. befchloß daher, 
fo lange in jenen Gegenden zu blei- 
ben, unb bereifte in diefer Zeit Ma- 
dagascar , bie Infel Bourbon, bie 
Philippinen, Wanillen und die Kü- 
fe von Soromanbel. Als der erfehn- 
te Augenblick bes Durchganges kam, 
eilte er von Neuem nach Pondichery, 
aber das Unglüd wollte, daß ber 
Simmel an diefem Zage fo mit Wol- 
ten bedeckt war, daß keine Beobach⸗ 
tungen Statt finden konnten; doch 
wurden biefelben von zwen Freunden 
von ihm auf Manilla angeftelt und 
die Refultate von. bekannt gemadht. 

7 1kehrteLẽ. nach Frankreich zurüd, 

wo er 1792 ſtarb. Mit Trebüchet 
gab er fein Memoire sur le passage 
deVenus surle dısque da soleil (ab= 
gedrudt im Mär;hefte bes Journal 
des savans von 176U) heraus. Schrieb: 
Voyage daus les mers de l’Inde, 2 
Bde., Paris 1779—81, 2. Ausgabe 
1:82. Die Aftronomen verdanken ihm 
befondere eine genauere Kenntniß der 
Sternkunde ber Braminen und bed 
3odiacus der Indier. 

kege-ſtädte, 1) Städte, wo etwas 
git Staatöbewilligung niedergelegt 
wird; 2) im vormahligen deutſchen 
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Reiche die Städte, wo gewiſſe Reichs⸗ 
anlagen bezahlt werden mußten; 3) 
im Öſterreichiſchen Städte, wo Tran⸗ 


Legion 


ſitogüter bis zu einer weiteren Verfüh⸗ 


rung aufbewahrt werden (zur Verhü⸗ 
thung des Schleichhandels). Haupt⸗ 
legeftädte find Prag, Brünn und 
Wien; andere kleinere heißen bloß 
®. u. noch andere Sommerzialgrenzs 
zollämter; 4) vormahls gewifle Sta⸗ 
pelftädte mit einem Bezirke, in denen 
alle in einen folhen Bezirk einges 
führte Waaren auf eine gewifle Zeit 
zum Verkaufe ausgebothen werben 
mußten. Einige Rhein, Mein: und 
Weſerſtädte machen noch jest nad) 
aufgelöftem Reichsverbande auf fols 
che Stapelrechte Anſpruch. 


Legion, unter Legio (von legere, 


leſen, nähmlich ben Rahmen ber Sols 
daten bey der Aushebung, ober Iegere, 
auswählen) verfiand man bey ben Rös 
mern urfprünglich die gefammte wafs 
fenfähige Mannfchaft, bey zunehmen= 
ber Macht aber eine Hauptabtheilung 
bes Heeres, welche Anfangs 1000Mann 
und 300 Reiter, dann in verfciebes 
nen 3eiten von 4000 bis über 600 
Mann Fußvolk und 300 (justus equi- 
tatus) , auch wohl 400 Reiter ents 
hielt. Das Fußvolk ber 2. theilte 
man in ber Regel in 10 Cohorten, 
jede Gohorte in 3 Manipeln, jeden 
Manipel in 2 Eenturienz bie Reites 
rey aber nach der Anzahl ber Cohor⸗ 
ten in 10 Geſchwader (turmae), von 
weichen jedes aus drey Decurien bes 
ftand. Diefelben Abtheilungen galten 
auch bey ben Hülfetruppen, jedoch 
fo, daß man fie nicht nach L.n, ſon⸗ 
bern nad) Gohorten zählte. Gefegmäs 
fig bildeten 4 2.en 2 confularifche 
Heere, allein in widhtigeren Kriegen 
hatte man oft weit mehr, 3. B. 23 
im 2. punifchen Kriege. An ber Spi⸗ 
ge einer 2. fanden Anfangs 3, dann 
4 und zulegt 6 Tribuni militum, von 
weichen je 2 bas Commando 2 Mo: 


do 


natde lang, täglich abwechfelnd, führ- 
ten. Unter Auguftus zählte man 25 
Pen. Unter den Kaifern war eine. 
in tu Sohorten und 55 Compagnien 
aerdeite, Die 1. Cohorte, welche alle: 
seit den rühmlichſten Poſten und die 
Rewachung des Adlers ale ihr zuſte⸗ 
bendee Recht forderte, beftand aus 
1105 Dunn von vorzüglich bewährt 
nefundener Tapferkeit und Treue. 
Die übrigen 9 Gohorten beftanden je- 
de aus 555 Mann und die ganze ®. 
aus HMO Mann. 

Legion dhouueur {fr.), f. Ehren⸗ 
lenion. 
Renirung, bie Verbindung zweye 
oder mehrerer Metalle auf trockenem 
Wege, durch das Feuer, wodurch fie 
nanz andere Eigenſchaften bekommen, 
als ſie vorher einzeln für ſich hatten. 
Einige haben ein größeres oder ein 
kleineres Volumen, einige werden 
bärter, andere weicher ale vorher; 
oder es findet aud wohl gar Feine 
Vermiſchung unter ihnen Statt, ſon⸗ 
bern fie trennen fih im Erkalten 
wieder. Wenn jedoch Quedfilber Ein 
Beitandtheil der Miſchung ift, erhält 
biefe den Rahmen eines Amalgama’s, 
Dun kennt bis jegt 132 verſchiedene 
Metulllegirungen, obgleich bey 30 
verfchiedenen beftändigen Metallen 870 
swenfache Verbindungen durchs Zu: 
fammenfchmelzen denkbar find, wie: 
wohl nicht alle Statt finden können, 
weil fie entweder einen zufehr verfchie= 
benen Brad von Schmelzbarkeit befi: 
gen, oder weil die Verbindung und 
dev Zuſammenhang ihrer Partikeln 
ſtärker ift, ale die Wahlverwandtfchaft 
mit dem anderen Metalle. Die natür: 
lichen Qigenfchaften der Iegteren find 
nicht ohne Ginfluß auf die Bildung 
ber E.n, indem gewöhntich biefe ſich 
mebr bem einen ihrer beyden Beftand- 
theile nähern und dabey den metalli: 
fen Glanz und die Zähigkeit behal— 


ten. Hatchet hut nad Achard die ger 
naueften und forgfältigften Unterfus 


Legion d'honneur 


Legnano 


chungen über bie®.n der Metalle an⸗ 
geſtellt, die theils in der Verbindung 
eines edeln Metalls mit einem wohl⸗ 
feileren das letztere verſchönern und 
dadurch dem Luruß dienen, oder wo 
bie Zufammenfegung die zu irgenb 
einem ölonomifchen Gebrauche erfor= 
berlihen Eigenfchaften in einem hö⸗ 
beren Grabe befigt,, als bie Metalle 
einzeln, aus benen jene beſteht; fo 
das Stüdgut und bie Blodenfpeife , 
die beybe Kupfer und Zinn zu ihren 
Dauptbeftandtheilen haben. 


Legitima, f. Pflichttheil. 
Legitimation, ift eine Handlung, 


wodurch unehelich erzeugte Kinder 
bie Eigenſchaft der Ehelichkeit ers 
halten. Die gewöhnlichſten u. bekann⸗ 
teften Arten davon find die Legitima⸗ 
tion ber unehelichen Kinder durdy bie 
nahfolgende&he ber unehelihen 
Ältern berfelben (per subsequros ma- 
trimouium) u. burh (anbesherrs 
liheBegünftigung (rescriptum 
priucipis); doch gibt es in Öfters 
reich auch eine unmittelbare Legitimas 
tion unehelicher Kinder durch das @ es 
feg, nähmlich, in manden Fällen, 
wenn bey einer mit einem Ehehin⸗ 
dberntffe eingegangenen, alfo uns 
gültigen, Che das Ehehinderniß in 
ber Bolge gehoben worden ift, ober 
wenn wenigftens Einer ber Ältern 
ber in einer fokchen ungüftigen Ehe 
erzeugten, fomit unehelichen, Kinder 
in ſchuldloſer Unmwiffenheit bes Ehe⸗ 
binderniffes war. 


Legnano, Marktfleden im Gouverne⸗ 


ment Mailand des lombarb.:venetian. 
Königreiches (Kaiſerth. Öfterr.\; hat 

200 @inw. ; hier Schlacht 1176, un⸗ 
glüdlicd, für Friedrich Barbaroffa ges 
gen die Mailänder. Legnago, Stabt 
in ber Delegation Verona des lom⸗ 


 bardifch = venetianifhen Königreiches 


(Kaiſerth. ſterr.); ift befeftigt, hat 
Theater, Reishandel, 5700 Ginwohs 
ner. In der Umgegend anſehnlicher 
Reisbau. Hier Schlacht am 26. März 


Legouve 
179. Die Franzoſen unter Sche⸗ 


rer griffen die Öfterreicher unter 


Kray an, wurden aber gefchlagen. 
Legnone, Alpenfpise am Comer: 
fee im Gouvernement Mailand (Kai⸗ 
ferth. Öfterr.); bat 8350 Einw. 
tegouve (Gabriel Marie Joh. Bap⸗ 
tiſt), geb. 1764 zu Paris; widmete fich 
frühzeitig ber ſchönen Literatur. Ob⸗ 
gleich feine erften Berfuche nicht glück⸗ 
lich waren, fo bradıte er doch 41792 
le mort d’Abel, ein Scäferfpiel, 
aufdas Theater, gab 1793 dad Trauer: 
ſpiel Epicharis, hierauf den Quin⸗ 
tus Fabius, den Laurence, 1799 
Eteocle, 1806 ein anderes Trauer 
fpiel, Ja mort de Henri IV,, roi de 
Franee, heraus ; von ihm erſchienen 
noch folgende Gedichte: la s&pulture, 
les sourenirs, la melsncholice, Paris 
1798, 12.5 le merite des femmes, 
ebend. 1801, 12., u. a. m. &. wurde 
1798 beym Rational: Inftitut aufge⸗ 
nommen; ftarb 1813 im Hofpital an 
einer Geiſteskrankheit. 

tesranb, 1) (Marc. Antoine le), geb. 
1673 zu Paris; ſtarb dafelbft 1728 
als Theaterbichter und Schaufpieler. 
Er hinterließ 34 Euftfpiele und Dra⸗ 
men, von ungleilhem Werthe, welche 
man in feinen Werten (Paris 1731, 
1742, 1770, 4 Xhle.) findet. 2) 
(Yierre Jean Baptifte &. b Auffi), 
geb. 1737 zu Amiens; trat in ben 


Jeſuitenorden, verließ denfelben aber ° 


bald wieder und lebte bis zu feinem 
Zobe (1800), größtentheils ohne Amt, 
vn dem Ertrage feiner Schrif⸗ 
ten. Außer den bekannten Fabliaux 
es contes du 1?2—13. siecle, avec 
des notes etc., 5 Ihle., neue Ausg. 


1779 (deutſch v. Lüttemüller, 4 Thle, 


Yale 1795-97), fhrieb er Contes 
divots, febles et romans anciens, 
“end. 1781 (deutfh ebend. 1795); 
Voyage d’Auvergue, 3 Thle., n. 
1. 1795 (deutfch im Auszuge, Bai⸗ 
‚reuth 1794, neue Ausg. 1797) u.a. m. 
degras [Louife de Marillac), geb. zu 
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Paris 1591, einzige Tochter von 
Louis de Marillac; vermählte fich 
1613 mit Antoine &., Secretär der 
Königin Marie von Mebicis, und 
führte nach deſſen Tode ein frommes 
Leben, gründete unter ber Reitung 
von St. Vincent de Paul 1629 den 
Orden der Schweftern ber Wohlthä⸗ 
tigkeit And Menfchenliebe, die auch 
wegen ihrer Kleidung den Rahmen 
ber grauen Schweftern führen, und . 
fih in Frankreich, Pohlen und den 
Niederlanden ausbreiteten. Ihr Zweck 
ging dahin, Wahnfinnige und Finds 
linge, ja felbft Galeerenſklaven, un: 
ter ihre Obhut zu nehmen; fie ſtarb 
1662. ' 


Legua, 1) fpanifhe Meile, 263 ma⸗ 


hen einen Breitegrad; 2) Marktfles 
den im Bezirke Marennes bes Des 
partements Charent (Frankreich); 
1700 Einwohner. 


Leguan (iguana Cur.), Gattung aus 


der Kamilie der Eidechſen; bat bis 
den, walgenförmigen,, mit ziegelförs 
mig über einander liegenden Schup⸗ 
pen bedeckten Leib; auf dem Rüden 
und Schwanz läuft ein hoher Schup⸗ 
penfamm bin; an ber Kehle ift ein 
herabhängender, zufammengebdrüdter 
Sad, auf dem Kopfe find Platten 
befmdlih; in den Kiefern und am 
Gaumen find breyedige Zähne; laus 
fen fchnell, halten fi meift auf Bäu⸗ 
men auf, freffen Begetabilien und 
Infeeten. Art: gemeiner &. (ig, 
sapidissima, ig. delicatissima, lacer- 
ta iguana Lin.), blau, in Grün oder 
Violet fhimmernd mit ſchwarzen Tü⸗ 
pfein, hohem ftaheligem Rückenkam⸗ 
me, vorne gezähneltem Kehlſacke; wird 
bi85 Fuß lang, lebtim warmen Ame⸗ 
rika, hat ſchmackhaftes, doch ungefun= 
des Fleiſch, hält ſich gerne auf Bäu⸗ 
men auf, geht auch ins Waſſer, wird 
durch eigene Leguanenfänger 
gefangen u. gezähmt, führt eine ei- 
gene Art Bezoar (Beguan) ben ſich; 
findet ſichjauch in Aſien und Afrika. 
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ZLeguevin, Cantonsflecken im Be: 
sirfe Toulouſe des Departem. Ober: 
Garonne (Frankreich); hat mit Kirch⸗ 
fpiel 6700 Einwohner. 

Lehen, ift ein Gut, worüber bem ei- 
nen Theile bad Obereigenthum (f. b.) 
u. dem anderen Theile bes Nutzeigen⸗ 
tbum (ſ. d.) unter der Verbindlich 
keit der befonderen wechfelfeitigen 
Treue (Lehentreue, f. d.) zufteht. 

Lehen-brief, bie über die Beleh— 
nung auögefertigte folenne Urkunde. 

Lebensfehler, f. Zelonie. 

Lehen-folge, ift der Übergang bes Les 
hend von einem Lebenbejiger auf ben 
anderen. 

Lehen-herr, heißt der Obereigenthüs 
mer eines Lehens. 

Lehen-mann (Vaſall), iſt ber Rukei- 
genthümer des Lehens. 

Leben⸗-recht, iſt der Inbegriff der Red: 
te und Pflichten, welche ſich aus dem 
Lehensverhältniſſe ergeben. 

£eden=treue, iſt die Verbindlichkeit 
des Lehensherrn und Vaſallen, fid) 
nicht nur gegenfeitig nicht zu verle- 
sen, fondern fih auch wechfelfeitig 
in jeder Gefahr beyzuftehen und jede 
fremde Befhdbigung von einander 
abzubalten. 

Lehen-waare (Laubemium), bie 
für die Echenserneuerung an den ve—⸗ 
bensherrn zu entrichtende beflimmte 
Abgabe. 

Eeheften, 1) Stadt im Amte Grä- 
fenthal bes meininaifihen Fürſtenthu⸗ 
mes Saalfeld; liegt zwiſchen der 
Poquig und Sormig; hat 73) Ein: 
wohner, anfehnlide Schieferbrüche 
(jährlich 16,009 Etr.)3 2) Neben: 
fluß der Eger im Ober - Maintreife 
Baiern); mündet bey Neuborf. 


Lehmann 


wohnern; 5) Hauptort Alle 
mit 2 Kirchen, Poſtamt, Al 
750 (im Kirchſpiel 1300) Einn 
6, Gebirge in berfelben. 
ehbm, eine Art Thon, 
mit Quarsfand und Eifenod 
auch mit Eohlenfauerm Kalt 
ift; ift groberdig, hat matten 
wirb durch's Brennen votb 
fi fehr häufig in aufgeſchw 
Boden (wird vielfach beym 
gebrannt und ungebrannt, geb 
Gewöhnlich ift der Lehm rothge 
weilen auch ſchwarz, grau ob 
Der legtere hat zu viel Eifen 
trioltheile bey fih und ift ba 
frudtbarer Boden, dagegen 
ften 5 Arten, mit Dammer 
mifht, das beile Ackerland 
ren. Einen leiten Sand- odı 
boden kann man dadurch ver! 
daß man ®. darauf führt. 8., 
lange der Luft ausgefegt gew 
z. B. von alten Lehmmänt 
ein gutes Düngungemittel 
Felder. In England brennt m 
den &. wie Kalk und braudti 
als Düngyngsmittel. Borzügl 
ber, im Bauwefen gebraud; 
verfertigt daraus Ziegelfteine 
wände, Lehmfdiindeln 20.5 < 
braudht man ihn als Mört 
des Kalfes, doch nur dba, we 
Feuchtigkeit nit zu ſehr aqı 
ift, aber fat allemahl zu 
mauern, bey Herden, bey: 
mauern ber Keffel und P 
beym Verfertigen ber Ofen, 
röhren, Badöfen u. f. w., wo 
Flachsſchöben oder Haare b 
gemengt werden. Auch maı 
bavon Eftrih in Scheunente 


eehigh, 1) Rebenfluß des Delawarı Lehmann, 1) Kaspar., Stei 


im Etaate Penfyleania (NRordame: 
rikad; 2) Gebirgskette ebend., ſich 
an dem 3, Fiuße gleichen Rahmens 
kinziebend; 4: Graffchaft ebendaſ., 
von IV ED M. und 19,000 Gin: 


der und Kammerdiener Kai 
dolph's 11.; blühre zu Ende 
Jahrhundertes, erfand ein e 
Mittel in Glas zu ſchneiden 
hielt deshalb ein Privalrgiun 


Lehmann 


mit Unrecht vermutet man, baß 
feine Kunftfertigleiten auf bie böh- 
mifhen Glasfabriken übergingen, 2) 
(Johann Gottfr.), war Doctor ber 
Mebicin, wibmete fi) aber einzig 
der Mineralogie, wurde 1754 Mit: 
glieb ber berliner Akademie der Wiſ⸗ 
fenfhaften und koͤniglich preußifcher 
Bergrath, folgte 1761 einem Rufe 


nah Petersburg als Mitglied der E, 


Achemie dafelbft, wo er 1767 ftarb. 
Debrere feiner, in den Memoiren ber 
Akademie zu Berlin, Petersburg und 


$arlem aufgenommenen Abhanbluns . 


gen erfchienen (von Baron von Hol: 
bach redigirt und mit Noten beglei= 
tet, unter bem Zitel: Traites de phy- 
sıque, d’Listoire nat, et de miueralo- 
gie, in 3 Bbn., Amfterbam 1759, 
12; Eigenfchriften in deutſcher Spra⸗ 
de von ihm find: Einleitung in ei- 
sige Theile der Bergwiflenfchaft, 
Berlin 17515 Abhandlung von den 
Metallwettern,, ebend. 1752; Ber: 
ſach einer Geſchichte der Klöggebirge, 
send. 1756, Eurzer Entwurf ber Mi: 
seralogie, ebend. 1759, 3. Aufl. Fran: 
fart und Reipzig 1760; Gadmiologie 
sder Geſchichte des Farbenkobalds, 2 


Bde., Königsberg u. Leipz. 1761, 66, _ 


4; Probirkunft, Berl. 1761 u. m.; 
cuh Specimen orographise generalis, 
Peteröburg 1762, 4 3) (Auguft 
Friedr., geb. zu Amplig bey Buben 
17655 Koch u. Lehrer ber Kochkunſt zu 
Lreeden ; befannt durch feine Lehran— 
kalt daſelbſt u. feine fchriftlichen Ans 
"ifungen zum Kochen. 4) (Joh. Ges 
erg), geb. 1765 in der Johannismühle 
bey Baruth, der Sohn eines armen 
Milers, ward erſt Mühltnappe, 
un Schreiber und als foldher von 
dea fähfifchen Werbern zum Sol: 
diten gewaltfam weggenommen. Rur 
kihftungerne folgte er feinem neuen 
Berufe, warb aber bald Compag⸗ 
sirfhreiber und beſuchte, als fein 
Regiment nad Dresden zu ftehen 
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kam, bie vom Hauptmanne Bas 
dlenberg geleitete Kriegsfchule. Bas 
denberg erkannte fein Talent, ges 
braudite ihn zu mehreren topogras 
phifchen Arbeiten, und auf deffen Vers 
anlaffung ward 8. Sergeant; doch 
mußte er eine ihm angetragene Offi⸗ 
cierftelle, aus Mangel an Geldmit⸗ 
tein zur Equipirung, ablehnen. 1793 
nahm 2. feinen Abfchied, ward Lands 
mefler und maß als ſolcher 26 A. M. 
im Erzgebirge aus. Der Mangel an 


Lehmann 


‚ nöthigen Inſtrumenten leitete ihn 


zum Nachbenten über den von ihm 
gebraudhten Megtifh, und er machte 
in dem Gebraude besfelben die wes 
fenttichften Verbefferungen. Die forts 
gefegten Vermeſſungen führten ihn 
auf Erfenntniß der Unvollkommen⸗ 
beit der bisherigen Methoden, die 
Bergabhänge zu bezeichnen, unb er 
gründete barauf vorzüglich feine Lehre 
der Situationszeichnung, welche we⸗ 
gen ihrer Vortheile bey ber Plans 
zeichnung von allen Armeen Europa’s 
angenommen werden follte. Bald 
warb man auf bie Schönheit feiner 


Planzeichnungen aufmerkfam, er ward 


zum Straßenauffeher im wittenber- 
ger Kreife und 1798 zum Dfficier 
und Lehrer bey der Ritterakademie 
von Dresben ernannt. 1806 warb er 
zum Lieutenant im fädhfifhen Quars 
tiermeifterftabe ernannt und machte 
als folder die Schlacht bey Iena mit. 
1807 ward er Hauptmann und wohnte 
als folher der Belagerung von Dans 
zig und der Blofade von Graubenz 
bey, ging dann mit nad Warfchau 
und entwarf einen Plan von biefer 
Stadt. 1809 nad) Dresden zurüdber 
rufen erhielt er den Heinrichsorben , 
ward 1810 Major und Oberauffeher 
der Militärplanlammer. 8. ftarb 1811 
zu Dresden. Seine Lehre von ber 
@ituationszeihnung gab Profeflor 
Fiſcher, Dresden 1812, neue Ausg. 
18°” und 18**, heraus. Außerdem 


194 Lehmſchindel 
find mehrere wichtige Auffäge von 


ihm in der Pallas, in den militä= ' 


sifhen Monographien u. f. w. zer: 
ftreut. 

Lehm⸗ſchündel, ein Material zur 
Bedeckung der Dächer, weiches wohl: 
feit ift und doch auch einigen Schut 
gegen Feuersgefahr gewährt. 

Lehm-wand, 1)fov. wm. Bleihwand ; 
2) eine von Lehmbackſteinen gemauer- 
te Wand; die Verbindung ber ein 


zelnen Steine gefchhieht mit bünnem . 


Lehm, doch muß man nit zu viel 
Lehm dazwiſchen ftreihen, bamit bie 
Steine nicht aufmweichen. 

Lehnin, Marktfieden im Kreife Bel: 
zig des Regierungsbezirkes Potsdam 
(Preußen), in einem mit Gehölzen u. 
Seen wechfelnden Thale, bat 850 
Ginwohner. In dem ehemahligen, von 
Dtto I. geftifteten Klofter haben meh: 
rere Markgrafen von Brandenburg 
ihre Ruheftätte. 

Lehr:begriff, 1) der ganze Umfang 
einer in ihren Iheilen gehörig geord⸗ 
neten Lehre, befonders der ganze 
Umfang der Glaubenswahrheiten, fa: 
ber hriftlihe &., der evange: 
Lifhee.; 2) kurzer Begriff einer 
Lehre oder Wiffenfchaft ; 3) Schrift, 
in welcher eine Lehre ihrem Umfange 
nad) abgehandelt wird; 4) Schrift, 
in der ber kurze Inbegriff einer Lehre 
enthalten ift. 

Lehrberg, Marktfleden im Landge⸗ 
richte Ansbach des Rezatkreifes Bai⸗ 
erns, hat Kirhe, Synagoge, 600 
Einwohner (darunter viele Juden). 
Daben die Gegend ber Lehrer⸗ 
brud. 

Lehr⸗-buch, Schrift, die gum Unters 
riht Anderer in einer Wiſſenſchaft 
verabfaßt ift. Erforberniffe find: daß 
es umfaffend,, verftändlich (mit Bes 
rüdfihtigung derer, denen es beftimmt 
ift,, in einer guten foftematifchen 
Ordnung, doch nicht mit pedantifcher 
Angftlicheit, und gleihförmig verfaßt 


Lehre 


fey , audy jeden Gegenftan 
ner mehreren oder mind« 
tigteit, auch dem Stanbp 
bem eine Wiffenfchaft fid 
entfprechend darftelle. Es 
ber nur zum Leitfaden be 
lichen Unterricht dienen 

pendium und ift bann nu 
fhränttem umfange, obeı 
Selbſtbelehrung, od. zur Er 
bereits erfaßter Kenntniffe 
die noch nöthigen Erläuter: 
Nachweiſungen nicht ermaı 
fen, u. wo es überhaupt 2 
genügen foll, die nur felten 
bigendem Maße erreichbar 


Lehre, 1) der Vortrag ein 


heit; 2) der umfang oder: 
bang aller Wahrheiten ober 
ten einer Art, welde ei 
bitden, 3. B. Spradlehrı 
lehre u. dgl.; 3) in enger 
fo v. w. Glaubenslehre; 4 
gel des Verhaltens; 5) bey 
fern, Künſtlern, Jägern 
leuten die Zeit, in welchen 
ger Menſch die zu einem | 
ober einer Kunft gehörigen 

lichſten Kenntniffe erlernt. 

junger Menſch,rehrlin 
meinen Leben Lehrjung.ı 
burfche, zu einem Herr 
herren, Lehrmeifter 
Lehre kommt, fo wird er 
gen, unb zugleich wirb bi 
Lehre, Lehrzeit, Leh 
beftimmt, welche kürzer 
von dem Lehrlinge Le 
oder ein das übliche Quan 
ſteigendes Lehrgeld entrid 
Rach Beendigung ber Fehr] 
ber Lehrling unter gewifl 
lichkeiten Losgefproden, I 
Geſellen, Burfhen ober 
erftärt, woben ihm über fei 
ten Kenntniffe u. über fein 
während ber kehrzeit ein ur 
3eugniß, der Lehrbrie 


Lehrgedicht 


ſtellt wird; beym Losſprechen muß 
häufig ber Lehrling einen Schmaus, 
tebreffen, geben. 
dehr⸗gedicht, bidaktifches Gedicht, 
in engerem Sinne fcheint aus ber 
gnomifchen Poefie entftanden zu feyn, 
indem man eine Reihe von Wahrhei⸗ 
ten im Zuſammenhange mit Hülfe ber 
Dichtkunſt barzuftellen fuchte. Es be- 
Yandelt einzelne praftifche Säge, ober 
fon eine auf VBeredlung oder Aus- 
Nildung der Menſchen abzmwedenbe 
Babrbeit, poetifh, nicht um foldhe 
in ehren (wie der Profaiter thut), 
fordern um fie zu verfinnlichen u. ale 
Segenftand bes Gefühles zu behan⸗ 
kin, um ihr mehr Anſchaulichkeit 
uud Wirkfamkeit zu geben, oder, als 
größeres , eigentlidhes &., allgemein 
nterefiante Gegenftände des Lebens 
eder der Wiffenfchaften ftrenger, nach 
ihrem ganzen Umfange. Die dibaltis 
füe Peefie, in weiteftem Sinne, ers 
bihtet bie Begriffe nicht, fondern 





































des Borftellungsvermögens gehört, 
bie Sphäre bes Gefühles und er- 
hör es durch die äfthetifdhe Korm zu 
Kam Bilde für die Phantafie. Um 
eher allgemeine Wahrheiten poetifch 
berzaftellen, trägt fie folche nicht als 
&a vorhandenes Syſtem vor, fon= 
bern als eben in der Seele des Dich: 
wis werbend und aus feinem Ins 
‚meren bervorgehend, u. ſchildert fie mit 
mglich Höchfter Verfinntihung, An⸗ 
Maulichkeit und Lebendigkeit, fo daß 
Wi Gefũhl der Wahrheit erwedt wird, 
& kommt alfo hierbey nicht blos auf 
Etel u. äußeren Schmud an, fondern 
dee Poetiſche Liegt vielmehr in der 


md, je höher er Über den Kreis ſinn⸗ 
121 Mer VBahrnehmung hinausgeht, oft 
0 MR ſchon Poefie, oder doch mit bie- 
„us MT mehr verwandt ift. Daher find 





kingt nur bas, was in bie Sphäre 
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die Wahrheiten der Religion, die das 
höchſte poetiſche Leben in ſich tragen, 
für ein &. auch am paſſendſten. Sn 
fo ferne man auf den Stoff bes 2.8 
fiegt, theilt man (nidht ganz paffend, 
ba man auch philofophifhe Wahrheis 
ten in einem feientififchen E. vortragen 
kann) das 2.inbasphilofophifdhe 
u. fecientififhe (artiftifhe). 
Senes ftellt theoretifche od. praßtifche 
Wahrheiten dar dieſes bebanbelt 
jeden wiffenf&haftlichen u. äfthetifhen 
Gegenftand ber menfdhlichen Erkennt⸗ 
niß, To bald er an fich einer höheren 
Berfinnlihung fähig ift. Sieht man 
aber auf die Darftellung, fo ift das. 
entweder allegorifch od. didak⸗ 
tifch in engerem Sinne , je nachdem 
die Lehrpoefie die Wahrheiten unter 
einer finnbildlidyen Einkleidung dar⸗ 
ftellt pder nicht. Zu der allegorifch- 
didaktifchen Poefie gehören bie äfopi= 
The Kabel, die Parabel, die Allegos 
rie, zur eigentlichen didaktiſchen Poe⸗ 
fie die gnomifche Poefie und das e i⸗ 
gentlidek., od. die poetiſche Dar⸗ 
flelung zufammenhängender Wahrs 
beiten, die fich auf ein gemeinfchaft- 
liches Ziel hinführen laffen. Auch diefes 
theilt man in das philofophifde 
u.fcientififche, richtiger wohl mit 
Clodius in das höhere u. niedere, 
von denen jenes den Verſtand, in 
der Aufſuchung der allgemeinen Prin⸗ 
cipien, durch welche Welt u. Daſeyn 
überhaupt als ein Ganzes begreiflich 
wird, darftellt, dieſes fidy mit ber Dar⸗ 
flellung eines Syftemes, von Regeln 
über eine Kunft oder Wiffenfchaft, 
befhhäftiget. Kür beyde Arten bes &.6 
ift das ſchicklichſte Sylbenmaß ber bes 
roiſcheHexameter u., befonders für das 
niedere %,, das epiftolarifche Syiben= 
maß. DasSchichfal der didaktiſch. Poes 
fie unter denHebräern, f. unter hebri⸗ 
ſche Literatur. Unter ben Griechen ift 
als Water biefer Dichtungsart Hefios 
dos zu betrachten. Aber in ber Kol: 
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der bisherige Befiger eines Bauern: 
guts bey deſſen Abtretung an ben 
Anerben vorbebält, ober auf weldye 
Überlebende Ehegatten gefeglich An⸗ 
fprudy haben ; 2) fo v. w. Leibren⸗ 
tencontract ; 3) fo v. w. unvollfom- 
mene Gewehre; 4) fo v. w. Wit: 
thum (f. d.). 

Leib:gürtel (cingalum abdomina- 
le), ein von weichem Leber bereite: 
ter, innerlich mit Barchent oder Fla⸗ 
nel gefütteter Gürtel mit Riemen 
oder Sc ,allen, wodurd er fefter 
ober loderer angezogen werben fann, 
wird mit kreuzweiſe über bie Schul- 
tern laufenden Tragriemen verfehen, 
bey Verlegungen,, welche die Bruft- 
böhle oder auch den Unterleib be- 
treffen, zur äußeren Sicherung anzu= 
legen. Monro eMpfiehlt beym Bauch⸗ 
fliche bey Wafferfühtigen einen eige⸗ 
nene.(MonrofherGürtel)von 
Flanell mit Leinwand gefüttert, ber 
vor der Operation um ben Unterleib 
gelegt und während des Ausflufles des 
Waſſers angezogen wirb. Er befommt 
eine Öffnung (ein Zenfter) auf ber 
Stelle, wo ber Zroicar eingeftoßen 
wird. Brünninghaufen hat dafür ei- 
nen nod) zwedmäßigeren Gürtel ans 
gegeben. 

Leibig, Sechszehnſtadt in ber Geſpan⸗ 
{haft Zips des Königreiches Ungarn 
(Kaiſerthum Öfterreih), am Bache 
gleichen Rahmens; hat 2400 beut: 
fhe Einwohner, 3 Kirchen, Ror: 
malſchule, Kabrifen in Tuch, Ta⸗ 
bak, Leinwand, auch etwas Bergbau. 
Leibnig, Marktflecken im Kreiſe Mar⸗ 
burg bes öſterreichiſchen Herzogthu—⸗ 
mes Steyermark, liegt an der Sulm; 
bat 1050 Einwohner, Viehhandel. 
Dabey das Schloß Seckauberg. 
Leibnit (Gottl. Wilh. Freyherr von), 
geb. zu Leipzig 1646; legte ſchon 
während feiner atademifchen Studien 
bafeibfi, wie zu Iena, den Grund 
zu einer umfaffenden wiſſenſchaftli⸗ 
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chen Bildung, wurbe 1664 
Magifter, 1663 aber zu Alı 
ber Rechte, begab ſich dann 
berg, wo er eine Zeit lar 
Studium der Alchemie eı 
lernte ihn der Konzler d 
ften von Mainz, Freyherr 
neburg , kennen unb befti 
als kurfürſtlicher Rath un 
der Juſtizkanzley nah Mi 
ben. Eine Reife mit bi 
Freyherrn von Bonnebur; 
ris 1672 vollendete feine n 
liche Bildung. 1676 reif 
London und war hier, wi 
Paris, mit ben angefeh 
lehrten jener Zeit in V 
Bon hier ging er nad Pa 


wo er Mitglied der Aka 


Wiffenfhaften wurbe. 11 
ee Hofrath u. Bibliotheka 
3098 Zriedrich von Hanno 
mit der Vergünftigung,, | 
enthalt in fremden Länder 
lieben zu verlängern. Er 
nochmahls nad) Kondon, x 
über Holland nad) Hann 
er ſich firirte. Der Kaife: 
erhob ihn 1711 in den 

hen Stand und ernannt 
Reichshofrath. Vorher, ha 
Czaar Peter der Große 

geheimen Juſtizrath erhobe 
1000 Rubel Penſion bewil 
war er der erſte Präſident 
Akademie der Wiffenfchafter 
die er geftiftet hatte. Er fta 
nover, ale hannov. geb. 
Bibliothefar, 1716. Er 

ſowohl bie Geſchichte als ! 
und Staatsrecht, ſelbſt di 
fhen Wiſſenſchaften, di 
Schriften, und was die R 
die Mathematik (er erfan 
ferenzialcalcul) und die 9 
durch ihn gewonnen, bi 
geßliy. Die Säge des 8 
djes, des nicht zu unter] 
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B zureichenden Grundes bob 
aglich hervor. Eigenthümlich 
die Lehre von den Monaden 
»der vorherbeſtimmten Har⸗ 
wiſchen Seele und Leib; auch 
die Lehre von den angebor⸗ 
rſtellungen, vom Geſetze ber 
eit, wornach Alles in der 
ohne Lüden, in ununterbro⸗ 
rTdaung fortſchreitet, ins Licht. 
lich iſt ſeine Theodicee merk⸗ 
‚„ wo er, gegen Bayle, bie 
it und Güte Gottes in den 
ber Zeit, vertheibigt. Sehr 
vefhäftigte er fich mit einer 
hiſchen Univerfalfpradhe. Er 
ich ben Unterhandlungen we⸗ 


er Bereinigung ber Katholi= 


» Proteftanten bey, welche zu 
zeit eingeleitet wurbe. L. war 
‚umfaflfender Geift und ftiftete 
chule, die fih durch Gründ⸗ 
in ihren Forſchungen aus zeich⸗ 
zerbeſſerung der Methode war 
tſonders wichtig. Die Philoſo⸗ 
ehandelte er wie eine mathe⸗ 
he Wiffenfhaft und nahm ba= 
u jener, wie in biefer, noth= 
ige, in der Seele gegrünbete 
rheiten an. Die praftifche Phi⸗ 
ie behandelte er weniger unb 
e überhaupt Fein vollftänbiges 
en auf, weiches erft Chr. v. Wolf 
Übeteu. dadurch die eine Zeit lang 
ertſchland herrfchende Leibnig- 
Ufſche philoſophie einführte. Er 
Re in franzöfifcher Sprache zu 
iben war aber auch ein fehr gu⸗ 
Iteinifiher Dichter. Beine hin- 
Man Schriften, fo wie auch 
in Sefellfhaftsfchriften und ge- 
en Blättern gelieferten Abhand⸗ 
rm find zahlreich. Wir bemerken 
ıferen hier bios folgende we⸗ 

Essei de Lheodicée, sur la 
ide Dieu, la liberte de 'hom- 
Porigine du mal, 2 Bde., Am: 
= 1710, u. oft, befte Ausgabe, 
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mit dem Leben des Verfaſſers und 
Roten von L. de Jancourt, Amſt. 
1747, latein. in 2 Aufl., Tübingen 
1771, deutfh, Amft. (Hannover) 
1720 und oft, zulegt Mainz 1820; 
Scriptores rerum brunsvicensium il- 
lustrstioni inservientes , 3 Bde., 
Hannover 1707—11, $ol.; Acces- 
siones historicae, 2 Bde, , Leipzig 
und Hannover 1698 bis 1700, 4.5 
Codex juris gentium diplomaticus, 
2 Bde., Hannover 1693—1700, Wol⸗ 
fenbüttel 1747, Fol.; Collectanea 
otymologica, illustrationi linguaram 
veteris cellicse, germ., gall., alia- 
rumque inservientia, Hannov. 1717. 
Aud hat man mehrere Brieffamms 
lungen von ihm, wie: Leibnitzii et 
de Bernoullii commercium philos, 
et maihemsticum, 2 Bbe., Laufanne 
1745, 4.; Leibnitzii epistolae ad 
diversos ed. Ch. Kortbolt, 4 Bde, , 
Leipzig 1734—1742, u. m. Seine 
opera omuia gab, nach Klaffen georh: 
net, 2. Dutens in6Bbn.,m. K., Genf 
1768, 4., heraus (mitn. Zitel 1789). 
Sie find aber nicht vollftändig. Mehres 
re dort fehlende philoſophiſche Schrif⸗ 
ten enthalten folgende Sammlungen: 
Oeuvres pbilosopbiques latines et 
francaises. von R. E. Rafpe, Am: 
ſterdam und Leipzig 1765. Eine über: 
fegung berfelben, mit Zufägen und 
Noten (von 3. H. $. Ulrich), er: 
fhien in 2 Bbn., Halle 1778 u. 805 
Esprit de L. u. f. w., erſchien in 2 
Bdn., Eyon 1772 und überfegt, in 4 
Thlen., Wittenberg 1777; Leibnitzii 
otium hannoversuum s. Miscellanea, 
gab &. E. Keller, Leipzig 1718, her: 
aus, wozu ald 2. Sammlung gehö⸗ 
ren: Monumenta varia iuedita, Leip⸗ 
sig 1724, 4.3 ein angebliches Syste- 
ma theologicum kam in neuefter 
deit franzöfifch und beutfch zu Mainz 
heraus. Man hat eine Menge Le 
bensbefchreibungen von ihm, die er- 
fte: Bontenelle, Eloge deM. de L. 
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in der Hist. de Pacad. der sciences 
de Paris 1716, beutfh vor Gott: 
ſched's Überfegung der Theodicee; 
dann Bailly, Eloge de M. de L., 
qui a remportö lc prix de l’Acad, 
de Berlin 1769, 4.5 Käftner's Lob⸗ 
ſchrift auf &., Altenburg 1769, 4. 
u. m. 

Leib=zrenten (lat., annui reditas, 
franz., renten viagdren, engl., annui- 
tien) , jährliche Einkünfte für das auf 
einen Anderen übertragene Capital, 
beren Dauer burdy das Leben bes 
übertragenden bedingt ift. In frühe: 
rer Zeit waren fie, bey der Befchränft- 
heit bes Verkehres mir baarem Gelbe, 
ein Mittel, den dadurch begründeten 
Mangel bes perfönlihen Grebits ab- 
subelfen, u. dann auch , um bag Ber: 
both der Zinserhebung zu umgehen. 
Bey Beflimmung der 8. wird auf 
das Alter und ben Gefunbheitszus 
ftand des Darleihers Rüdficht ge⸗ 
nommen, unb ber ſonach ungewiffe 
Ausgang bes Gefchäftes gibt ihm ben 
GSharatter einer Wette, weshalb auch 
höhere, als die geſetzlich erlaubten 
Zinfen , genommen werben dürfen. 
Leibrenten-vertrag, ift, nad 
Öfterreih. Gefegen, ein Glüds: 
vertrag, welder darin beftebt, 
baß Jemandem für Geld, ober gegen 
eine für Geld gefhäste Sache, auf 
die Lebensdauer einer gewiflen Per: 
fon eine beftimmte jährliche Entrich⸗ 
tung verfprocdhen wird. Die Dauer 
ber Leibrente Tann von bem Leben 
bes einen oder anderen Theiles, ober 
auch eines Dritten, abhängig gemacht 
werden. Sie wird im Zweifel vier: 
teljährig vorbinein entrichtet und 
erlifcht in allen Fällen mit dem Le⸗ 
ben besjenigen , auf deffen SPerfon 
fie beruht. 

eeib-rock, Rod, welcher blos ben 
Leib bededt und am Leibe anliegt; 
Frack, im Gegenfage von Überrod. 
Leicefter, 1) Provinz im Binnen» 
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lande Englands; hat 37 
Q. M., 160,000 Einwoh 
was hügelig, durch die 
und Mount-Soar Hill, ı 
aud fruchtbar, wird bew 
die Trent (mit ber Soc 
Seme und Wreak zuflie 
Avon [mit der Swift) u. 
durch den Unionsfanal, 
Zouchkanal. Die Einwo 
den Acker (Getreide, Zu 
Hanf), treiben Viehzuch 
Rindvieh, Pferden unb ( 
nähren fi von deren @ 
(Käfe, berühmte Hamm: 
bare Pferde) , wozu gı 
bad Ihrige beytragen. Dı 
gibt Steinkohlen, ber 
Strümpfe, der Handel 
Landesproducte aus; 2) 
derſelben, alte Stadt, aı 
re; ift ofen, bat viele 
Alterthumes, viele Kirchen 
häuſer, Schulen, Arb 
Wollenſtrumpf⸗- und Müı 
(wozu jährlich gegen 70, 
Wolle verbraucht werden) 
ſche Geſellſchaft und 25,0 
3) Townſhip in ber Mai 
Graffhaft Worcefter (Nor 
bat 3 Kirchen, Akademi 
1784), Strumpffabriken 
12—15,000 Paar Strär 
1200 Einwohner. 


Keicefter Mountain, 


fung auf der Gierra kei 
(Weſtafrika), von frenen 

bewohnt, bat 12,000 Einn 
und Rortbamtonß: 
in Enaland, in der Provir 
und Northbampton, 9 Mı 


Leihbornen (clari pedis 


kanntes Außleiden , das 
warzenartigen Verhärtun— 
fhwellung der Cherbaut E 
gemeiniglih in einem a: 
Drude durch zu enge Sc 
Stiefein, oder aub in c 
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durch Falten oder Wulſten beläſti⸗ 
genden Fußbekleidung, ſeinen Gründ 
bat; boch iſt eine beſondere Anlage 
dazu mitwirkend, indem häufig Per: 
fonen auch bey bequemer⸗Fußbeklei⸗ 
dung 8. befommen, Andere aber, un= 
geachtet fie ihre Füße einengen und 
fie einem ungleichen Drude ausjegen, 
frey bavon bleiben; es find biefes 
befonders Perfonen mit feinem Haut⸗ 
gewebe, die zugleich durch Verzär- 
telung oder zu wenlges Gehen bie 
Haut des Plattfußes fo erfchlaffen, 
daß dieſe auch in änberer Hinſicht, 
u. a. durch ſtetes Kaͤltſeyn, als ein 
Theil mit nur mattem Leben erſcheint. 
Sewöhnlich werden bie Fußzehen da⸗ 
mit behaftet (in ähnlicher Art, oder 
uf ähnliche Weranläffung können 
eber auch an ben Fingern ſich 8. bil⸗ 
den), dann aber auch bie Fußfohle; 
zweilen entfteßen fie duch zwifchen 
en Zehen, wo fie durch Reiben der 
Kimängten Zehen ſich bilden, bie 
gewöhnlich minder hart find. Sie 
gen immer für ihr Entftehen eine 
lichte oberflaͤchliche Entzündung vor⸗ 
as, die von der Empfindung, die 
er Drud des afficirten Theiles be⸗ 
wirft, nicht unterfchieden wird, und 
bie mit Verhärtung ihren Ausgang 
Tmmt! die hart gewordene Stelle 
wird nun aber felbft beläftigend und 
anterhält eine leichte Entzündung in 
irer Tiefe; daher &. mehr oder nes 
niger ſqmerzhaft find, am Meiffen 
Ve zuiſchen den Zehen; biefe em⸗ 
liche Stelle iſt auch für fuße⸗ 

ve Eimirtung empfänglicher als 
andere Hautftellen; daher es nicht 
kiten if, daß mit L. behaftete Per⸗ 
leaen beverſtehende Witterungsver- 
inderungen durch ein zunehmendes 
ſcaerzhaftes Gefüht in ihnen waßr: 
„ug Re. In Höheren Graben ber un- 
.B thaltenen Entzündung kann diefe 
“ad in Giterung übergehen, und es 
echmen dann Zußgefchwüre, mit noch 

ioaſ⸗ericon 11. Wr. 
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weit größeren Fußleiden, die auch 
wohl einen ernſthaften Charakter an⸗ 
nehmen, daraus ihren Urſprung. Ge⸗ 
wöhnlich unterſcheibet mar an einem 
e, einen Kern, oder auch mehrere 
(fälſchtich Wurzeln) Stellen , in 
denen die Verhärtung bis zur wirk⸗ 
lihen bornartigen Subſtanz dusge- 
bildet iſt; dieſe dringen auch wohl 
auf ungleide Weite in die Tiefe und 
find dann um fo empfindlicher, je 
mehr fie fi hier zufpisen , biswei⸗ 
len bilden ſich auch mehr längliche 
notige Auswüchſe, bejonders ala 
Sohlengefhwäülfte, welche ebenfalls 
L., nur in größeter Verbreitung, in 
ber Länge als Schwülen, find, wenn 
nähnilich der Druck, ben fie veranläß⸗ 
ten, niit auf Einer Punkt, fondern 
ber Verbreitung entfprechend wirfte. 
Den Beſchwerden ber €, zu entge— 
ben , ift das Vermeiden des Druckes 
auf fie in der Fußbekleidung Bad 
Hauptmittel ; die angeblichen 2.- 
pftäfter, weldhe zur Vertreibung 
ber L. enipfohlen werden, wirken meift 
nur, indem fie ben Drud auf die £, 
abhalten, und wenn die Verhärtung 
noch nicht völlig ſich ausgebildet hat, 
Doc bleibt immer ein fiheres Mit- 
tet, im ganz von 2. frey zu wer: 
den, bie Austottung berfelben, wels 
ther beforiders ber Umftand günftig 
ift, daß fie ſelbſt nicht ſchmerzt und 
auch ihre Abtlöfung ganz ſchmerzlos 

ift, wenn fie mit gefchidter Hand 

unternomnten wird, wozu jedoch eind 

gewiſſe Übung und Erfahtung gehört ; 

daher auch diefe Operation gewöhn= 

lich von eigenen Fußärzten (Reid 

dornen=operateurd) unters 

nommen wirb, obgleich jeder Chirurg, 

der ſich damit befaffen will, fie fich 

auch leicht zu eigen machen kann. Die 

Bauptfahe bey der Operatien ift, 
dab die 8: mit dazu eingerichteten 

Pfriemen mehr ausgegraben, od. aus⸗ 
gefhätt, ale durch nit Wegae: 


abe Leiche 


nommen werben, durch den übers 
haupt nur das Oberflähliche zu ent⸗ 
fernen ift. Eine leichte Blutung wird 
nur dann entftehen, wenn man mit 
bem SInftrumente zu tief gelommen 
ift, was jedoch, wenn nur feine 
Nerven, Sehnen: oder Kapfelge- 
lenkverlezung bewirkt worben ift, 
feinen übeln Grfolg hat. Rad) dem 
Ausſchneiden wirb mit Bortheil ber 
Zuß etwa 4 Stunde lang in Wafler 
geftellt,, woburch bie Überbleibfel der 
2. anfchwellen u. weißlihe, ſchwam⸗ 
mige Erhöhungen bilben, die man 
dann, wenn fie getrodinet find, mit 
einem Inftrumente, ober auch einem 
Stückchen Bimsſtein ober einer leich⸗ 
ten Feile wegnimmt. Nun legt man 
auf die zurückgebliebene Vertiefung 
etwas Locatell⸗ oder anderen Balſam, 
ober ein Stückchen Goldſchlägerhäut⸗ 
den auf; bleibt ein geringer Schmerz 
zurüd, fo ift der L.n noch nicht völ- 
lig ausgerottet und die Operation 
wird dann, nad) etwa 8 Tagen, noch⸗ 
mahls mit Borficht wieberhohlt. Es 
Tommt aber Alled darauf an, daß bie 
Theile, an benen die L. vorlommen, 
gegen ferneren Drud ober Reiz be⸗ 
wahrt werden, baher man auf eine 
angemeflene Zußbefteidung die ſtreng⸗ 
fie Sorgfalt zu wenden, bie em⸗ 
pfindiihe Stelle auch wohl, nad 
Befinden, burdy Leder mit ausge: 
fhnittenen Löchern zu fihern hat. 

Leiche, 1) tobter Menfchenkörper, 
von dem Momente bes wirklich er: 
folgten Todes bis zur völligen Auf: 
bebung ber Körperform, insbefon: 
dere bey eintretenber Verweſung bis 
dahin , daß die weichen Körpertheile 
ganz fi von dem bleibenden Ge: 
rippe gelöft haben und in Fäulniß 
übergegangen find ; daher ber Ver: 
wefung nicht ausgefegte Todtenkör⸗ 
per, auch noch nad) vielen Zahren, 
als (unverwefte) L.n bezeichnet wer: 
den, obgleich nicht al& Mumien. Se: 
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ber Tod, auch ſelbſt ber gı 
fte, geht durch einen Mit 
bindurdy, der als Sterben u 
den wird und nad Umftänd 
oder länger dauert. Diefer‘ 
ftand wird dann als Sd 
bezeichnet, wenn der Köt 
ben meiften äußeren Anbeutı 
Anfhein einer 8. bat, g 
noch ein fchlummernbes 8 
Körper ift, das wo n 
wirklichen Wiedererlangu 
Lebenskräftigkeit, wie ſie E 
eines geſunden Zuſtandes 

bis zu wiedererwachendem 
und der Fähigkeit willkührl 
wegung geſteigert werden 

iſt alſo nicht genug, einen 

für eine L. (alſo für völlig 
den) zu erklären, wenn mı 
aus weber Herz: noch Pulsfd 
wahrnimmt, wenn aud bi 
Athem aufgehört hat, was 
bey Vorhalten eines blanken 
glafes vor dem Munde du 
Anlaufen, ober aus dem W 
Waſſers in einer auf bie E 
liegende Bruft gefesten © 
merkt und, wenn die Haut 
he, Kneipen ober ande 
feine durch Zucken ſich a 
Empfindlichkeit mehr beſit 
die Pupille des Auges bey 
dem Lichte ſich nicht zuſamm 
ſ. w. Indeſſen kann man 
mehrſten Sterbenden, auch 
dem letzten Athemzuge, aut 
hergehenden Umſtänden un 


Art und Weife, wie ber 


tritt, ziemlich gewiß ſeyn, 
liche 2. vor ſich zu haben, 
doch volle Verfiherung n 
wenn bie 3eichen, bie die £ 
gange bes Zodeszuftandes < 
firen, in einer gewiflen Orb 
mer deutlicher hervortreten. 
diefer Zeichen ift das Le 
fiht, das durch Einfalle 


Leiche 
ſichtsbaut u. Leichenbläſſe ſich aus: 
drückt, wodurch die Geſichtszüge des 
Verſtorbenen oft fo fi verändern, 
daß ber Berftorbene faft ganz un= 
kenntlich wird, zu welchem Leichenge: 
ſichte das hippofratifche Geficht der 
Gterbenden ſchon den Übergang 
macht. Zugleich wird bie Hornhaut 
der Augen getrübt und undurchſich⸗ 
fig, die Wärme verliert fi immer 
mehr, auch in der Magengegend u. 
ia den Achfelhöhlen; in einiger Zeit 
merkt man auch auf Stellen, wo 
ber Körper aufliegt, alfo beſonders 
bey horizontaler Rüdenlage, auf den 
Oduiterblättern und in ber Hüft- 
u Oberfchentelgegend, blaurothe Fle⸗ 
den, fogenannte Zobtenflede, 
denen nun bald mehrere, als bie er: 
fra Spuren der anhebenden Fäulniß, 
ſelgen, deren Fortgang fich dann 
as durch faulen Geruh (E.nge- 
eu), Ausflüffe aus Rafe u. Mund, 
“3 dem After u. f. w. verräth. 
Rithſt diefen Zeichen ift eines der fi- 
Kerken die Leihenerftartung. 
Diefeibe tritt eigentlich bey jedem 
ZTedten ein, ift aber zuweilen nur 
ſche kurz, ober bleibt, unter anderen 
ugtwöhnlichen Ginwirkungen auf 

Yen Zobtenkörper unbeachtet. Sie 
befeht in einer ziemlich beträdhtli- 
der Anfpannung ber Muskelgebilde 
ws bewirkt, daß man bie Glieder 
eier erlalteten 8. nur mit großer 
Unfrengung bewegen kann , auch 
Dh dieſelbe, wenn bie Glieder frey 
ich bleiben, fich ſtreckt, indem 

de GStreckmuskeln auch im Leben 
“die Beugemuskeln ein überge⸗ 
WÜt u Kraft haben; vorzugsweiſe 
herren die Oberſchenkel, der Na⸗ 
and der Unterleib, nächft diefert 

hie Itne und unterſchenkel, endlich 
Wh bie Hand: und Fußgelenke, zu: 
bie Beugemusfeln. Sie bauert 
ſaveilen nur einige Stunden, zu: 
dal vean fie früh eintrat; gewöhn⸗ 
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lich hält fie aber, nachdem fie einige 
Stunden nad) dem Tode anhub, 36 
bis 48 Stunden an, Tann aber aud) 
bey Kälte, oder anderen ihr günfti- 
gen Umftänden, bis zum 6. ober 7. 
Tage andauern. Diefe Erfcheinung 
ift au bey Thierkörpern eine ziem— 
lid) allgemeine, hat aber bey jeber 
Ihiergattung Eigenheiten ; auch fo: 
gar Mollusten , felbft Eingeweides 
würmer, find ihr unterworfen. Sie 
wird in gewöhnlichen Zuftänden burdj 
die immer mehr überhand nehmen: 
be Fäulniß befiegt, Mit der dann bie 
eigentlihe Verwefung beginnt; 2) 
fo v. w. Leichenbegängniß. 

Leihen, ſ. Laichen. &.-begäng: 
niß, 8 = beftättung, f. Tod— 
tenbeftattung. &.-bitter, 1) Pers 
for, welche alle diejenigen, die an 
einem Leichenbegängniffe Theil neh: 
men follen , im Nahmen beffen , 
der es anftellt, einlabet; 2) in man: 
hen Städten verpflichtete Perſo⸗ 
nen, welche alle bey einem Leichen⸗ 
begängniffe nöthigen Veranſtaltungen 
beforgen: 

Leichen-haus, 1) Haus, in dem 
ein angefehenes Familienglied ver⸗ 
fhieden ift, von bem wirklich erfolg: 
ten Tode an bis zum Begräbniß ; 
2) in neueret Zeit an verfchiebenen 
Drten getroffene Vorfehrung, um ber 
Möglichkeit des Lebendigbegrabens 
bon Sceintodten, bie man für Lei- 
hen bielt, vorzubeugen, burdy die 
Anlage und Einrichtung eines eiges 
nen Gebäudes auf dem Begräbnißpla- 
BE (oder auch forifligen Locals, zu⸗ 
mahl auf Dörfern, ale Leichenkam⸗ 
mer), wohin bie Leihen, nach Voll⸗ 
enbung der Leichenfolennitäten,, vor 
ber wirklichen Beerdigung beygefegt 
werden, um bafelbft fo lange zu ver: 
weilen, bis untrügliche Zeichen der 
überhandnehmenden Fäulniß einge: 
treten find. tiber ihre innere Eins 
richtung und die mitten um ein es 

1 
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waniges wiedererwachendes Leben von 

nur ſcheinbar Verſtorbenen, nach 

deren Aufnahme, ſogleich zu erken⸗ 
nen und angemeſſene Hülfe zu lei⸗ 
ſten, find ſehr verſchiedene Vorſchlä⸗ 
ge geſchehen. Indeſſen iſt zur Zeit 
noch kein gehoͤrig beglaubigtes Bey⸗ 
ſpiel bekannt, daß eine Leiche in ei= 
nem folchen Haufe wieder zu Leben 
gefommen fey, und es ift auch nidht 

‚ zu leugnen, daß durch Verzögerung 
des Begräbniffes, fo lange, bis durch⸗ 
aus über den Tod kein Zweifel übrig 
bleibt , oder eine poligeyliche Tod⸗ 
tenfhau der Furcht vor dem Wieder: 
erwachen im Grabe weit ficherer vor= 
gebeugt werde, als durch die interi⸗ 
miftifhe Beyſetzung der Leichen in 
ein ſolches &. Vergl. Hufeland über 
die Ungemwißheit bes Todes, nebft 
Nachricht von der Einridtung bes 
&. zu Weimar, Weimar 1791; Dep: 
ger, über die Kennzeichen dee Xo- 
des, und den Vorſchlag, Leihenhäu- 
fer zu errichten, Königsberg 1792. 

Leihen=täfer(uecrophorus Fubr.), 
Gattung aus. der Familie Aastä: 
fer; hat die mit einem viergliederi⸗ 
gen Blätterköibchen endenden Kühler 
nicht länger ald den Kopf, ben eeib, 
länglich viereckig, flaches, vorne ge: 
rade abgeſchnittenes Halsſchild; ſie 
werben durch Eingrabung ber Äüſer 
feiner Thiere ſehr nützlich, legen 
ihre Eyer in Aas, ſcheinen ſcharfen 
Geruch zu haben. 

Leihen=zrede (⸗predigt), eine 
Nede, welche bey einem Reichenbe: 
gängniffe in ber Wohnung bes Ver⸗ 
ftorbenen, am Grabe besfelben ober 
in ber Kirche gehalten wird. Es ift 
nicht nothwendig , daß die &.n von 
einem ordinirten Geiftlichen gehalten 
werben. Der Zweck dieſer Reden ift 
entweber, die VBerdienfte bes Berftor- 
benen zu erheben, oder die Angehö⸗ 
zigen berfelben zu tröften, ober fol: 
he Religionswahrheiten vorzutra⸗ 


Leichen-ſtein, 


Leichentiſch 


gen, für welche das Leben oder die 
Todesart des Verſtorbenen einen Be⸗ 
leg abgeben, oder für welche die Ge⸗ 
müther gerade bey einem kLeichenbe⸗ 
gängniſſe am Meiſten empfänglich 
ſind. Durch dieſe verſchiedenen Zwe⸗ 
de wird Inhalt und Form der Rebe 
bedingt. Je fpecieller der Redner 
ſpricht, defto mehr genügt er ben an 
ihn zu madenden Anforderungen 5 


jedod muß er fih hüthen, das Lob 


des Verftorbenen nicht zu übertreiben 
ober die Wahrheit zu verlegen. 
eine Platte von 
Marmor od. Sandftein, Gußeifen ze., 
welche auf das Grab gelegt ober nee 
ben bemfelben aufgeftellt wirb , unb 
worauf Nahme, Stand, Geburtss 
und Todestag des Verflorbenen ein 
gehauen find. Die ftehenden 2.e, gu 
weichen nicht bios Platten, ſondern 
auch Obelisten und Säulen gewählt : 
werden, find mit mehr Bildhauerars ': 
beit verziert, wozu Symbole der a 
Vergänglichleit und ber Unfterblide ı 
keit paflen. Da L.e auf ben Todten⸗ 21 
ädern für die Folgezeit den Raum = 
beengen, fo muß für Erridtung bers = 
je 
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ſelben eine Abgabe an das Kirdyens 
vermögen , Leichenfteinzins, bezahlt 
werden. Dafür darf aber auch ein : 
nicht früher weggeräumt werben , fa : 
lange ein Nachkomme des Berftorben 
nen vorhanden ift, der es verweigert. 


Leihenstifch, in anatomifhen Ans mu 


ftalten, der gewöhnlich länglicdh rue = 
de und auf einem mittleren Fuße — 
drehbare Tiſch, auf dem die Leichen⸗ 
fection vorgenommen wirb, ober au — 
die Leihen zur Demonftration vers 
ber gelegt werben. &.:tudh, eim = 
weißes oder ſchwarzes Tu, mit edle = 
nem fhwarzen oder weißen Kreuge 
verziert, welches beym Fortſchaffe 
einer Leicdye über den Sarg oder dem 
Leihenwagengebreitet wird. Es wire 
von der Kirche ober von ber Gemein— 
de unterhalten, und daher gewähnuum 


Reihlingen 


lich bey bem Gebrauche desfelben ber 
geidentudzins an den Meßner 
oder bas Kirchenvermögen entrichtet. 


teidhlingen, Dorf im Kreife Go: 


lingen des preußiſchen Regierungebe- 
zirkes Düffelborf, an der Wupper ; 
dat Tuchfabriken, medhanifhe Baum: 
wollenfpinnerey, zwey Kupferhämmer 
und 369 Ginw. 


Leit, 1) eigentlich von fo geringem 


Gewichte, daß die Schwere gar nicht 
in Betracht kommt; dann 2) Gegen- 
fag von fhwer; 3) weniger ſchwer 
als ein Körper von gleihem Umfans 
ge, oder als ein Gegenſtand von der= 
feiben Art gewöhnlich ift ober feyn 
fol; daher unterfcheidet man auch 
Les Gewicht, l.es Gelb; 4) fo 
v.w. dünn, 3. 8. ler Stoff; 5) 
von Sorge, Sram und Furcht be: 
freyt, ein L.er Sinn (vergl. Leicht⸗ 
fan); 6) wozu wenig Anftrengung 
erfordert wird; 7) was wenig An: 
frengung u. Zwang verräth, fo eine 
Le Stimme, eine le Manier, 


befonders bey Bemählden, wenn bie 


Sufemmenftellung der einzelnen Thei⸗ 
ie zwanglos, und bie Ausführung der 
Rebenpartbien u. Details nicht ängft- 
Eh iſt. Eben fo ein ler Pinfet, 
wenu der Mahler bie Druder frey, 
tihn und ſtark zu machen verfteht; 
Rubens zeichnete ſich dadurch aus. Gin 
Ler Meifel, Srabflihet, wenn 
ber Bildhauer und Kupferſtecher in 
‚ber Xusführung feines Werkes nichts 
Gegwungenes und Üngftliches hat; 
Nine, behend; 9) bald; 10) ei- 
sen geringeren Grab intenfiver Stärte 
beboid, 3.8. l.es Bier, ler Bein, 
Lee Schmerz; 11) fo v. w. leicdhtfins 
sig, unbeftändig. 
kiät=fertigleit,, Gewohnheit 
er Fertigkeit Andere zu neden, 
oder auch ihnen einen Kleinen Nach⸗ 
Het zuzufügen, der aber aus Leicht: 
Fan nit zur Beachtung kommt. 
Cie fgcht ans Muthwillen hervor, 


Leichtgläubigkeit 165 


ift alfo ein gewöhnlicher Charakter⸗ 
gug von Kindern, und jungen Leu⸗ 
ten, die bey Leichtſinn zugleich einen 
munteren Sinn befigen und beren 
fich regender Thätigkeitsfinn noch eis 
ne beftimmte Richtung hat. Mangel 
an anftrengender Beſchäftigung und 
Langeweile führen am gewöhnlichften 
bazu, leihtfertigeStreiche zu 
verüben. Gutmüthigkeit ift davon nicht 
ausgefhhloffen, ja macht fih, wenn 
ber keichtfertige Einficht von dem 
durch feine Unbefonnenheit Anderen 
zugefügten Schaden erlangt, dadurch 
geltend, daß er dann ber Erfte ift, 
ber darauf denkt, bdenfelben wieder 
auszugleichen und gut zu madıen. 


Leicht Gelb, bie Berfchiedenheit bes 


Münzfußes, nach weldhem eine wirk⸗ 
lich geprägte Münze ale Zahlungss 
werth angenommen wird, wovon ber 
größte Zahlwerth I. &. genannt wird. 
So gilt ber Speciesthaler in Hamburg 
3} Mark Cour., aber 4 Mark l. G.; 
im ſüdlichen Deutſchland iſt der 24 
Gulden Fuß das eigentliche leichte 
Geld. L. Gewicht, an den meiften 
Handelsplätzen das Krämergewicht, 
welches leichter als das im Großhan⸗ 


del iſt. 


keiht-:gläubigteit, das blinde 


Vertrauen, das Denfhen ben Be⸗ 
richten Anderer, ober aud eigenen 
Hüdhtigen Wahrnehmungen ertheilen; 
ift Sharakterzug Ihmachlöpfiger Men» 
fhen, alfo Anbeutung der Ginfalt, 
baher auch, wegen noch unentwidels 
ten Berftandes, Kindern eigen ; übers 
haupt beruht fie auf Beſchränkung 
der Erfahrung in gewiffen Lebens⸗ 
verhältniffen, während zugleich ges 
wiffe Wünfche oder Beſorgniſſe rege 
find , deren Gegenftände dann leicht 
geglaubt werben; daher find auch 
Gelehrte und fonft verftändige Perfos 
nen in manchen Dingen ihr oft aus⸗ 
geſetzt; daher macht ſowohl Liebe als 
Eiferſucht leihtgläubig. Ein fefter ru⸗ 
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higer Sinn, umfaſſende Verſtandes⸗ 
eultur, Welterfahrung und ein durch 
Übung geſchärfter Beobachtungsgeiſt 
führen im Fortgange bes Lebens im- 
mer mehr von %. zurüd, wogegen 
die Schwäche bes Greiſenalters aud) 
oft in ihr fick anbeutet. 
Leichtigkeit, 1) f. unt. Leit; 2) 
Gewandtheit des Künftlers, die ein- 
zelnen Theile ber fchönen Form ob: 
ne Zwang, Härten, Lücken, Erfün: 
ftelung , gemwaltfame Übergänge fo 
harmoniſch zu verbinden, daß man 
nnaufgehalten die natürliche Folge 
: der einzelnen Theile in ber Darftel: 
Jung wahrnehmen Tann. Die Leich⸗ 
tigkeit fegt Hohe Sicherheit u. Ber: 
tigkeit in Behandlung der Materia- 
lien (z. 8. der Sprache, der Töne 
voraus und kündigt ſich möbntid 
hoͤchſt einfah an. Das Schwerfälli- 
ge, Steife, Trockene, Gefuchte find 
die Feinde der &. Beſonders unent⸗ 
bebriich ift die &, in der Tanzkunſt, 
ber Poefie, Rhetorik und Muſik. In 
der &. werben bie Deutfchen von den 
Sranzofen u. Itdlienern übertroffen, 
bey denen fie jedoch oft in Oberfläch⸗ 
lichkeit ausartet. 
geiht=fhnäbet (levirontres), mas 
chen bey Linne und Blumenbady eine 
Ordnung ber Vögel aus; fie find kennt⸗ 
lid an den großen, aber fehr leid: 
ten Schnäbeln und leben faft nur in 
ben wärmften Erbftrihen. Dazu gebö: 
ren bie Battungen: Papagey, Pfef- 
ferfreffer, Rashornvogel. 
Reiht=finn, Eigenfhaft des Gemü⸗ 
thes, indem ein Menſch rückſichtslos fid) 
dem überläßt, wozu ihn bie vorherr⸗ 
[ende Stimmung feines Beiftes an- 
treibt. 2. ift oft Begleiter einer hoͤ⸗ 
beren Empfänglichkeit für Genüffe, in 
Verbindung mit Mangel an Überte: 
aung. Er harakterifirt daher das Ju: 
gendleben, wenn ed ungezügelt ſich 
darftelt.Leihter Sinn unterfcei: 
det fih von L. dadurch, daß hierbey Re⸗ 


€ 


Leiden 


flerion nicht ausgeſchloſſen blei 
aber ein fräftig aufgeregtes 
gefühl und der dadurch an 
Lebensmuth der Überlegung, 
Rachtheile aus einer Untern: 
oder einem Vorgange im keb 
ſtehen können, das Gleid 
hätt. L. fo zu befchränten, da 
leihtem Sinne werde, ift 7 
ber Lebensweisheit, ba biefer g 
lid) im Leben weiter führt, al 
Alles und Jedes abwägenbe $ 
tigkeit, weldye die Gelegenheit 
Lebensvortheil zu rechter Zeit 
faffen, meift unbenugt vorüben 
läßt. 

eiden , unterſcheidet fid 
Schmerz, wie Allgemeines v 
fonderem. Schmerz iftimmer 
berer Grad von L.; zugleid 
ihm dem Geifte bie Urfade ft 
Mar, und bie lebhafte Vor 
besfelben eigentlich das Pein 
Zum phyſiſchen, wie zum mor« 
Leben gehört £. fo nothwenbi 
fein Gegenfag: Vergnügen; 
£. eine Lebensweiſe, die, alt 
mung bes individuellen &.8, dei 
nit zufagt. Dem Menfdhe 
feinem Standpunkte als indiv 
Weſen, iſt es eben ſo natürlich 
trübtes Wohlſeyn ale das Ziel 
Wünſche fi zu fleden, ale | 
&. zu entziehen, es als etwas 
liches zu betrachten und es v 
abzuwehren. Jedes feiner fü 
Mitgefchöpfe theilt mit ihm tk 
mühen, fi) gegen &. zu bew 
obgleich ein großer Theil der! 
beftrebungen Aller dahin gel 
genfeitig einander in manni 
Leidenszuftände zu verfegen. 
dbiefen unaufhörliden Wid 
wird gleichwohl die große O 
der Natur erhalten; die vol 
fidit von der Nothwendigkeit 
für das Veftehen Aller ift abe: 
häheren Standpunkte aufbewal 





Leidenfchaften 


der im Inbivibuellen Leben uns anges 
wiefen ifl. &o viel erkennen wir nur, 
dag jebes L. einen fruhtbaren Boden 
darbiethet, in bem Vergnügen und 
Genus von Reuem Wurzel fallen u. 
mit kräftigem Triebe emporfproffen, 
u. daß jeber Genuß , dem der Menſch 
fh rückſichtslos überläßt, auch wie⸗ 
der L. im Leben hervorruft; daß je⸗ 
des höhere £. eine Menge geringfü- 
giger, aber in Summe doch oft nicht 
minder beläftigender, unangenehmer 
Gefühle niederfchlägt; daß der Menſch 
Kraft befige, unter anbauerndem 8. 
eine innere Haltung zu gewinnen, 
die dagegen fihert, dem £. nicht zu 
unterliegen; daß endlich, wenn es 
ihm gelingt, fi) auf einen moralifch> 
religiöfen Standpunkt zu erheben u. 
darauf zu erhalten, ihm in biefem 
Kampfe drey große Mächte: Glaube, 
Hoffnung und Gebuld, zum Schutze 
zur Geite ftehen. 


| keidenfhaften, 1) Gemüthsbewe: 


gungen, bie nicht, fo wie Affecten, ſich 
tur ſchnell erfolgende und vorüber 
gehende Aufregungen anbeuten, fons 
bern, von mehr ober minder heftige- 
sen ober färleren Gefühlen begleitet, 
enhaltenb: u. dauernd oft den Willen 
in gefpannte Thätigkeit fegen. Die ®. 
Fnb a) theild begehrende, um 
etwas Angenehmes zu erlangen, wie: 
Liebe, Freundſchaft, Rachſucht, Trotz 
mb Gigenfinn, Nacheiferungsſucht, 
Erthuſiasmus, Spottfuht, Stolz, 
Ehrgeiz, Bolluft, Geiz, Genußſucht 
x.,u. mit bem Streben verbunden, et⸗ 
we Unangenehmes zu entfernen, 
si: Ekel, Furcht, Schreden, Miß⸗ 
genft, Kleinmuth, Verzweiflung; b) 
theils mehr paſſive, d. h. ſolche, 
die obne ſtarke Begierden und ohne 
ssmittelbare Willensthätigkeit find. 
Birfe find ebenfalls entweder ange: 
schme, wie Freude, Bewunderung, 
deffaung, Ehrfurcht zc., oder unans 
genehme, wie Traurigkeit, Ärger, 
Kıid, Furcht, Schaam, Reue ıc. Benn 
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bie entweder in ber Organifation, bes 
fonders dem Temperamente, ben vers 
fhiebenen Geiftesanlagen, dem Alter 
und Gefchledhte, dem Klima zc., theils 
in fittlicher Hinſicht, in der Lebens⸗ 
art, der Erziehung, den Sitten zc. 
begründeten L. ſtärker werben, ale bie 
Vernunft; fo tritt eine Sklaverey 
des Willens ein, worin der Menſch 
fi gegen das Vernunftgefeg beſtim⸗ 
men läßt; daher, wie die philofophis 
[he Moral, fo auch das Chriſten⸗ 
tbum, Bekämpfung ber 8. forbert. 
Vergl. Maaß, Verſuch über die kei» 
denfchaften, 3 Thle., Halle 18057. 
2) In ber Mahlerey und Bildhaues 
ven befommen die Figuren durch den 
Ausdrud der 2, Leben. Wie biefels 
ben barzuftellen find, erlernt der 
Künftler mehr durd) Beobachtung ber 
Natur, ald durch Regeln. Er muß 
dabey ſich nicht darnach richten , wie 
fi bey einem Individuum eine Leis 
denfchaft ausbrüdt,, fondern wie dies 
ſes bey ber Mehrzahl gefhieht; benn 
fonft wird feine Darftellung nicht ver» 
fanden. Auch darf fi der Künſtler 
in ber Hoffnung, eine Leidenfchaft 


‚recht deutlich darzuftellen, nicht zur 


Übertreibung verleiten laffen; denn 
fonft liefert er eine Sarricatur. In 
ben legteren Fehler verfallen mittels 
mäßige Künftter häufig bey Darftels 
lung der Furcht, bes Schreckens, 
bes Abfheus und ber Wuth. Cine 
ganze Sruppe befommt mehr Anzies 
hendes, wenn bie einzelnen Figuren 
verfhiebene Leidenfchaften ausdrüs 
den, ober eine Rüancirung ber 2. 
eine etwas verfchiedenartige Darftel- 
lung moͤglich madıt. 


Lkeidens-kelch, f. unter Kelch. L.⸗ 


wertzeugeChrifti, in ber katho— 
lifhen Kirche die Nachbildungen ber 
Werkzeuge, deren man ſich bey bem 
Leiden Jeſu bedient hatte. Hierher 
gehören: das Kreuz, bie Nägel, bie 
Dornentrone, die Lanze u. bgl. 


Leier (keyer), 1) (gr. u. lat., Lyrad, 
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feier 


Das ültefte Saiteninftrument der Grie⸗ 
chen ‚früher fhon der Ägyptier); be= 
ftand aus einem Grunbgeftell von 
Bol; oder Metall, von dem zwey 
börnerartige Fortfäse in die Höhe 
fliegen. An einen durch diefe gehen— 
den Stab waren Saiten auögefpannt 
und an dem anderen Ende an das 
Grundgeftell befeftigt. Ihren Wr: 
fprung . erzählen verfdiebene My: 
then; fo wird fowohl ber ägyptifche 
als ber griedifihe Hermes als ihr 
Erfinder genannt; Hermes habe fie 
dem Apollon abgetreten; nad Ande⸗ 
ven foU Orpheus, Amphion, Ter—⸗ 
pander und And. fie erfunden haben; 
fo find audy über bie Vermehrung ber 
Saiten bis auf 9 (fpäter noch mehr) 
mptbifche Sagen vorhanden. Gewöhn: 
lich wurde die, mit dem Plectrum, 
fpäter mit den Fingern gefpielt. 2) 
Jedt ein altes, urſprünglich beut: 
ſches Inftrument, in Form einer etz 
was längeren und ſchmäleren Geige, 
die nach hinten in einen länglicdhen 
Kaiten ausläuft, in weldyem eine Ta⸗ 
ftatur von 10—12 Zaften angebradt 
ift, welche 2 von ben 4 Darmfaiten, 
womit das Inftrument bezogen ift, 
verfürzen und fo höhere ober tie: 
fere Zöne bervorbringen. Ein mit 
Colophonium beftrichenes hoͤlzernes 
Rad, das der Spieler mit ber rede 
ten Band durch eine Kurbel in Bes 
wegung fest, ftreicht die Saiten wie 
ein Seigenbogen an und bringt den 
nicht ganz unangenehmen Klang her: 
vor. 3wey von den 4 Saiten Elingen 
ftets im Einklange fort unb bilden 
den Baß. VBerbeffert wurde bie 2, 
1757 durd) Baton u. fpäter 1780 durch 
Miedermann in Beichtingen bey Er⸗ 
furt. Ben dem Bogenflügel bat man 
auch) den Mechanismus ber 8. be= 
nunt. 3) Alles, was fid) kurbelartig 
um feine Achfe dicht, von der Kur: 
dri der P, 2. bergenommen. 

Veier ekeyer, Iyıu , nördliches Sterns 


keihbibliothek 


bild (nach der Mythe die Lyra des Or⸗ 
pheus), dem Bayer und Hevel noch 
einen fallenden Geyer beygefügt ha⸗ 
ben, ber die L. Hält; ſteht oſtwärts 
beym Herkules, füblid unter dem 
Drachen, weftwärts beym Schwan; 
tenntlidy beſonders durch den zu ihr 
gehörigen Stern 1. Größe, Wega, 
an bem ſüdwärts noch 2 Fleine Sters 
ne nahe. an einanber ftehen. Noch ge= 
hört 1 Stern von 3. Größe, 1 von 4., 
8 von 5., 6 von 6. Größe zu ihr; 
2) der gedachte Stern Wega in ihr. 


eeier-ſchwanz (macuura Lath.), 


Gattung aus der Familie der hühner⸗ 
artigen Vögel (von Euvier unter bie 
Snfectenfreffer geftellt\; der Schna= 
bei ift an ber Wurzel breyedig, vers 
längert, etwas zufammengebrüdt, ges 
gen die Spige ausgefchweift; bie Nas 
fenlöcher find zum Theil befiedert; bie 
Beben find gefondert. Art: prädtis 
ger. (m. superba), iftfhwarz, nadit 
um bie Augen ; ber Schwanz iſt lang, 
bey den Männdyen mit 16 Federn, 
beren beyden innerften fehr ſchmal, 
bie beyden äußerften fehr breit, pomes 
ranzenfarbig, wie ein S geformt find; 
bie Übrigen find mit fadenförmigem, 
weit aus einander ftehendem Barte. 
Das Weibchen hat nur 12 Federn. 
Wohnt in den fleinigen Gegenden 
Neuhollands. 


ekeih-bank, f. unter Bank. | 
eeih-bibliothek, eine Bibliothek, 


aus welcher gegen Bezahlung Bücher 
verliehen werden. Die &.n haben vor⸗ 
züglidh den Zweck, Stubium, Be⸗ 
fhäftigung und Beluftigung zu ers 
feihtern, während fie den Befigern 


Vortheil bringen, weßhalb fie auf 


der einen Seite den Abfag Afthes 
tifher Eiteratur befördern, im Ges 
gentheile aber das Anfchaffen beden⸗ 
tender Privatbibliothelen ſehr vers 
mindern. In Deutfchland find &.n bes 
fondere häufig; denn faft eine kleine 
Stadt wird berfelben gänzlich entz 


Leihvertrag 


behren; England u. Frankreich (auch 
Sſterreich) Kennen fie nur in größe: 
ren Städten. Richt ohne Grund wird 
ihnen der fchlecdhte Zuftand des deut: 
fhen Buchhandels Schuld gegeben. 


teib-vertrag, if derjenige Ver= 


trag, woburd eine unverbrauchbare 
Sache blos zum unentgeldli- 
hen Gebrauhe auf eine beftimmte 
deit übergeben wird. Der Vertrag, 
wodurdd man Jemanden eine Sadıe 
zu leihen verſpricht, ohne fie zu 
übergeben, ift zwar verbindlich, aber 
noch fein Leihvertrag. 
keiletal-Idi-Kubra und 2. 
Idi-Sſughra, die beyden letzten 
heiligen Rächte der Muhammedaner, 
weldye vor den beyden Beiramsfeſten 
fellen, die eine ben 1. Schewal, die 
audere den 1). Silhidfha. Auch an 
ihnen werben bie Mofcheen erleuch⸗ 
tet, find offen, und ift man aud) 
nicht verpflichtet, in ihnen zu bethen, 
fe ſammeln fid doch viele Gläubige 
end Andacht. 
keim, 1) überhaupt eine Flebrige Ma- 
terie, weiche, zwifchen zwey Gegen: 
Hände geftrichen, nad) dem Erhärten 
Niefeiben an einander befeftigt, da⸗ 
ı Ser fo v. w. Kleifter, Kitt, Vogel: 
' lim; 2) colla, thierifche Gallerte ; 3) 
Inöbefonbere der Sifhlerleim, 
Hornleim, welder aus thierifchen 
Bubftanzen bereitet wird, bie vie= 
Im Sallertftoff enthalten, vorzüglich 
von den Flechſen, welche die Gaviller 
zu biefem Behufe fammeln, bem Kelle, 
anderen häutigen Theilen unb ben 
Kaochen; daher nimmt man auch bie 
Abgänge von Häuten, Leber und Per⸗ 
gement dazu. Werben bie Letzteren 
allein zu Leim verfotten, fo erhält man 


keder⸗ u. Pergamentleim, wel: 


Ger vorzüglich von ben Mahlern zu 
&eimfarben benugt wird. Bey Ver⸗ 
fertigung bes 2.8 werben biefe ani- 
Ralifhen Theile, je nachdem mehr 
oder weniger fette u. fleifchige Theile 


Leimbach 169 


noch damit verbunden ſind, längere 
oder kürzere 3eit in einen Kaltäfcher 
gebracht; find fie Hierdurch gehörig 
vorbereitet, fo werden fie getrocknet 
und dann in einem Keffel einige Stun= 
ben mit Waffer gefotten, wobey man 
dad etwa obenauf ſchwimmende Fett 
abſchäumt. Wird das Waffer hinlängs 
lich ſchleimig, fo gießt man es durch 
einen mit Stroh gefütterten Korb, 
unter welchen ein Gefäß gefteilt ift. 
Aus diefem Gefäße wird das Waffer 
in Eleinere Gefäße abgezapft, worin 
man es zu Gallerte gerinnen läßt. 
Diefe Gallertftüde werben fpäter mit 
einer Metallfaite in bünne Scheiben 
von gleicher Größe gefchnitten und 
diefe auf Horden von Bindfaden an 
einem fchattigen Orte getrodinet. Der 
gelbe L. iſt beſſer als der braune. 
Der holländ. oder niederländ. 
&. wird vorzüglich wegen feiner reinli⸗ 
hen Zubereitung gefhägt. Der eng: 
liſche 8. iftfehr flark, er wirb vor« 
züglih aud aus Häuten, Gehnen 
und Knorpel von großen Fifchen und 
Seethieren bereitet. Einen ſehr fe- 
ften &. befommt man , wenn man ben 
trodenen £. in Wafler auflöſt, bas 


Waſſer abgießt und ben Rüdftand 


mit Branntwein zufammenfnetet. Eis 
nen Holzleim, welder das Waffer 
nicht burchdringen läßt, befommt man, 
wenn man den 2. in Öhlfirniß kocht. 
Die Gegenftände, welche zufammene 
geleiht werben follen, müffen an ber 
Geite, auf weldher ber L. aufgetras 
gen wird, vorher erwärmt werben. 
Das Leimfieden betreiben bisweilen 
die Weißgerber ald Nebenwert. Doc 
gibt ed auch befondere L.=fieder, 
welche ihr Gefhäft in 2.=fieders 
hütten betreiben, welche, wegen 
bes übeln Geruches, der barin herrfcht, 
entfernt von Städten und Dörfern 
angelegt werden müffen. 


Leimbad, 1) Stabt im manöfelber 


Gebirgskreiſe bes preußifchen Regies 


270 Leimen 


rungsbezirkes Merfeburg , in einem 
von Bergen umgebenen Thale, am 
Einfluffe der Thalbach in bie Wip- 
per; bat in ber Nähe Kupferſchmelz⸗ 


und Vitriolhütten und gegen 800. 


Einwohner. 2) Dorfim Kreife Quer: 
furt bes preußifchen Regierungsbe⸗ 
zirkes Merfeburg, am Quernabade ; 
bat 300 Einwohner und in der Nähe 
die Ruinen bes Kloſters Marienzell. 
Leimen, 1)2 Gegenftände dadurch an 
einander befeftigen,' daß man fie mit 
in Waffer gekochtem Zifchlerleim be⸗ 
ftreicht, zufammendrüdt und fo trock⸗ 
nen läßt. Damit bie Gegenftände nicht 
vor dem Trocknen bes 2.8 fi aus 
einander begeben, werben fie in bie 
&.=zzwinge geſpannt; biefes ift ein 
hölzerneet Rahmen, weldyer an ber 
vierten Seite offen ift und bafelbft 
eine hölzerne Schraube hat, mit wel⸗ 
her die zufammengeleimten Gegen: 
flände zufammengefchraubt werben. 
2) Die einzelnen Bogen, woraus ein 
Kartenblatt befteht, durch Kleifter 
vereinigen. 


Leimen, Marltfieden im Lanbamte 


Heidelberg bes Neckarkreiſes (Baden); 
liegt am Rendsbach, hat Mauern 
u. Graben, 3 Kirchen, Tabaksfabrik 
und 1300 Einwohner. 

Leimsfang, das Zangen ber Vögel 
mit Hülfe bes Vogelleims, mit wel: 
dem ſchlanke Ruthen von 12 Fuß 
Länge (2.:zuthen) überzogen wer: 
den. Diefe Kangart wird vorzüglich 
bey Eleinen Vögeln, als Meifen, 
3eifigen, Finken u. dgl., doch auch bey 
Krammetsvögeln angewendet. Da⸗ 
zu gehoͤrt die Meiſenſprüh, die Mei⸗ 
fenleier, der Leimherd und der Fang 
mit der Leimftange und dem Kauze. 
Bey dem legteren Fange wird ein le: 
bendiger Kauz oben auf ber Scheibe 
eines Pfahles befeftigt und ber Pfahl 
an dem Rande eines Holzes, befons 
ders eines Feldholzes, in bie Erde 
geftellt. um biefen Pfahl werben einis 


ge L.⸗ſtangen geftedt; bi 
glatte, grün angeftrichene € 
oben find mehrere Löcher | 
bobrt, um bie Leimrutben .£ 
fteden, unten hat bie Stan 
Stadhel, um fie fhnell in | 
flogen zu Bönnen. Die Keine 
welche auf den Kauz ftoßen 
fegen ſich vorher auf die Lei 
und werden fo gefangen. D 
ten Apparat trägt ber Jäge 
wo fih viele Vögel aufhali 
durchziehen. Um einzelne Bi 
fonders Singvögel, zu fang 
man eine Leimftange aud) 
bie Gärten und hängt Lockt 
biefeibe, ober bindet Rei 
Sutter daran, ftellt audy wo! 
rutben an Orte, wo bie 8 
Tränke kommen. 


Leim-farbe, 1) mit Leimwe 


geriebene Farbe; 2) Farb 
welche ſich Leicht mit Leimwe 
reiben laffen. 


Leim-herd, ein Feiner Vor 


wo bie Vögel nicht mit Negı 
bern mit Leimruthen gefang 
ben. In der Mitte befindet 
24 Zuß hoher lebendiger obeı 
Baum; um benfelben werben 
fangen geftellt, welde u 
einem Gewinde befeftigt find : 
dergetajlen werben können; 
ein einfacher ober boppelter 
von einem jungen Nabelbo 
(2.:bo.d, L.⸗geſtelle) befefl 
die Äfte des Quirls find 23, 
bobrt, um die Leimruthen h 
fteden, ober es find Kleine 
von jungem Hollunder an 
befeftigt, in welche bie Leiı 
geftedt werden. Der Plag ift 
nem niedrigen Zaune umgebe 
einer Hütte für ben Bogelfän 
fehen. Durch Zutter und 2 
werben bie wilden Bögel < 
Herb! gelodt. 


— lein, Nachſylbe, zur Bild 


Leinbach 


Diminutivums (ſ. d.) dienend, be⸗ 
ſenders in der oberdeutſchen Mund⸗ 


art, vorzüglich als Ausdruck der Ver⸗ 


traulichkeit, Zärtlichkeit (z. B. Kind⸗ 
lein), oder auch der Ironie (z. B. 
Dichterlein, Kunſtrichterlein); ge: 
wöhnlicher iſt die Nachſylbe —chen, 
die man, außer jenen Fällen, nur 
dann gerne mit —lein vertauſcht, 


wenn Härte durch Zuſammenſezung 


mit —chen entſtehen würde, z. B. 
Menſchchen, Mägdchen. 
keinbach, 1) Herrſchaft in Nieder⸗ 
öfterreich, im Kreiſe ob dem Wiener 
Bald; 2) Marktflecken darin, mit 
Schloß und Eiſenhandel. 
keine, 1) Fluß in Hannover; entſpringt 
bey Leinefeld auf dem Eichsfeld, ver⸗ 
ſtärkt ſich durch die Innerſte, Ruh⸗ 
me, fällt in die Aller bey Bodmer; 
it von Dannover an ſchiffbar, dient 
vorzüglich zur Holzflöße. Won ihr 
erhielt im chemahligen Königreicdhe 
Beftpkalen ein Departement (Rei: 
nebepartement) ben Rahmen, 
beſtehend aus Göttingen und Thei⸗ 
len von Grubenhagen, Hildesheim, 
Braunfhweig, Nieder-Heſſen u. a., 
mit 221,200 @inwohnern und ber 
Sanptftadt Göttingen ; 2) Reben: 
Auf des Kocher in Würtemberg; 3) 
Ztuß in Thüringen, entfpringt hin⸗ 
ter Finfterberga, gibt nad Gotha 
einen Kanal ab,u. bekommt bey bem 
Safammenfluffe mit bem Badewaſſer 
Yen Rahmen Birfel; 4) Wald im 
Imte Altenburg, dftlid der Stadt 
Utenburg, $ Meile von biefer ents 
ſernt. 
feine, 1) ein Strick von bedeutender 
Länge, überall von gleicher Stärke, 
ſchwächer als das Seil oderZau und 
Kärker als die Schnure, von Flachs, 
Sinf ober Haqren gemadit, 3. B. 
Baſch⸗, Ader- u. Dreflirleine; 2) eine 
Rarle Schnur , woran bie Jagbhun- 
de geführt werben. 5) (dinie, Lien), 
eiꝛ ſchwaches Seil, das bey den Schif⸗ 
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fen manderley Beftimmung bat und 
dem gemäß auch verſchiedene Nabs 
men befommt. Ihre Stärke fteigt von 
6 bis auf 15 Strehne; ſtärkere bei= 
fen aledann Zaue. Die an der Zug: 
ober Trödel-Lien bie Flußſchiffe ge= 
gen den Strom ziehenden Leute wer- 
ben Rein: oder Lienläufer genannt; 
der binterfte oder legte berfeiben, 
welcher die Lien mit einer hölzernen 
Gabel loshebt, wenn fie an einem 
Baume ober Straude hängen bleibt, 
beißt der Lein= ober kienwächter. 
4) Im Bergbaue eine Stange, wel- 
he in dem Schachte befeftiget ift, um 
ſich beym Auf: und Abfteigen daran 
anzuhalten. 


£eineberg, Eönigl. Gericht in dem 


bannöverfchen Fürſtenthume Göttins 
gen, liegt an der Leine; bat 2900 
Einwohner. Darin Grone, Pfarrborf 
mit 750 Einwohnern, wobey fonft die 
alte Pfalz, Hofhaltung beutfcher Kais 
fer, ftand. &.=biftrict, Theil des 
Herzogthumes Wolfenbüttel; bat in 
2 Ämtern (Gandersheim und Greene) 
16,000 Einwohner. 


Leinen, 1) aus Flachs, im weiteren 


Sinne auch aus Hanf verfertiget. 
Daher L.:garn, L.zgeräthe, 
von bdenfelben Stoffen verfertiget; 
2) fo v. w. Leinwand; 3) fo v. w. 
Wäſche. 


Leiningen, 1) ehemahlige Grafſchaft 


Deutſchlands, zwiſchen den Bisthü⸗ 
mern Worms und Speier gelegen; 
ihre Befiger beſaßen zugleich bie Herr⸗ 
ſchaft Wefterburg bey Trier und bie 
Herrſchaft Schabel. Die Abftammung 


“der alten Familie ihrer Befiger gebt 


bis in bie früßeften Zeiten zurüd. 
Der Mannsftamm bed erften Ges 
Thledhtes erlofh 1220. Ihm folgte 
Graf Friedrich, Sohn ber Leininger 
Erbtochter Luccarda und des Grafen 
Simon von Saarbrüd. Die beyben 
Söhne Friedrich's IIT., Grafen von 
L., Friedrich IV. und Zoffrieb, theil: 


272 Leiningen 

ten 1317 und 18 bie Beflgungen und 
bildeten 2 Rinien. Die erfte od. land: 
gräfliche erlofh 1467 mit dem Land⸗ 
grafen Heffo ; ihre Lande wurben von 
ber an einen Grafen von Weſter⸗ 
burg verehelichten Schwefter desſel⸗ 
ben, Margaretha, in Befig genom: 
men, welche Befignahme die Zoffrie: 
difche Linie beftritt. Letztere theilte 
fi) nad Graf Emich's IX. Tode in 
2 Unterlinien (im 16. Jahrh.), in 
die Harbenburgifche und Falkenbur⸗ 
sifhe. Die Hardenburgifche Haupt⸗ 
linie ward 1779 in den Reihsfürftens 
ftand erhoben und erhielt 1803 Sig 
und Stimme in dem Reichefürften- 
rath. Sie refidirte zu Dürkheim, 
verlor 1803 ihre Befigungen jenfeits 
des Rheins und befam bafür einige 
Ämter von Mainz (Miltenberg , 
Amorbach, Biſchofsheim und and.), 
Würzburg (Hardheim, Lauda, Rip: 
perg) und Pfalz (Mosbady und Box⸗ 
berg) und befigt jegt (feit 1806 me⸗ 
biatifirt) zufammen gegen 24 Q.M. 
mit 85—90,000 Einwohnern, theils 
im baierifchen Unter: Mainkreife (54 
Q. M. mit i5—16,000 Einwohnern, 
getheilt in die Ämter Amorbach und 
Miltenberg), theils im Großherzog 
thume Baden (gegen 19 DA. M. mit 
ungefähr 74,000 Einwohnern in 15 
Ämtern). Refidenz: Amorbady. Eins 
fünfte: über 500,000 Gulden. Luthe⸗ 
rifher Gonfeffion. Die gräfliche oder 
fatfenburger kinie theilte fih zu En⸗ 
be des 16. Jahrhundertes a) in den 
dachsburgiſchen Zweig (katholiſcher 
Confeſſion), und dieſer zerfällt aber⸗ 
mahls aa) in den billigheimer (ſonſt 
guntersblumer, 1 Q. M., 2100 Ein⸗ 
wohner unter badenſcher Hoheit) und 
h) in den neidenauer (2. M., 1800 
Einwohner, gleichfalls badenfher Ho⸗ 
heit); b) in ben wefterburgifchen,, 
Iutberifher Confeſſion, doch auch in 
given Theile, den Chriſtophſchen und 
Georg'ſchen getheilt, zufammen 23 


Reinfamen 


Q. M., 5500 Einwohner, 
ter heſſiſcher (mit Siberf 
ſidenz des Chriſtophſchen 
Engelthal u. a.), theils 
ſauiſcher (Weſterburg, Rı 
Georgiſchen Zweiges, Sch 
deshoheit. 2) Dorf im 9 
Goar bes preußifchen Reg: 
zirkes Koblenz, mit 100 € 
und einem an Kohlen: ſau 
Sauerbrunnen. 


£ein=öhL (oleum lini), fe 


bes, etwas unangenehm ri 
fehnell trodinendes , aus be 
men gefchlagenes Öhl; mn 
innerlich bey Koliken, Bei 
Außerlich zu linbernden, ern 
Einreibungen und Kiyftiere 
folg anwenbbar , wegen fei 
nenden Gigenfchaft aber «a 
ſten zur Bereitung bes Fir 
in mandjen Gegenden, ftaı 
Bette, zu Backwerk benugt 


tein>famen (semen lini) 


feiner Reife gebichene, 
länglich zugefpinte , fchar 
flache, braun glänzende, gl 
Öhl und Schleim enthalter 
des Leins, f. unter Flachs; 
fonders als rigaiſchere. 
land, auch Kurland , besgle 
Pohlen und Lithauen, in 
Zeit auch von NRorbamerif 
den Handel gebracht, inden 
fahrung lehrt, daß ber in 
wirthfchaft erzeugte Sameı 
Sahr zu Jahr verfchlechtert 
immer niedrigeren, befonbei 
fi) in Äfte theilenden Flachs 
daher fpäteftens nad) 3 ode 
ren zur Ausfaat untauglich n 
Vorzüglichleit bes ausländ 
beruht aber nicht ſowohl 
Klima ober der Bodeneigen! 
dern darauf, daß man dei 
beym gewöhnlichen Flachs! 
zu ſeiner völligen Reife kom 
auch das dichte Auffden bey 


Reinfter 


bau ber gehörigen Ausbildung bes 
Samens Gintrag thut, wozu noch 
kommt, baß man ihn nad) bem Aus⸗ 
drefhen nicht forgfältig genug behan⸗ 
deit, auch ihn nicht alt genug wer: 
den läßt, wozu er wenigſtens 2 Jah⸗ 
ze bedarf. 
teinfler, 1) Provinz in Irland, 
füdböftlicher Theil besfelben an das 
atlantiſche Meer unb bie Übrigen 
irifhen Provinzen grenzend; hat 
3165 (374) D. M. mit gegen 
1,500,000 Ew. (1776 erft 690,000), 
ik fumpfig, body fruchtbar; hat 59 
Gtäbte, theilt fi in 12 Grafichaften, 
darunter Dublin; bat zur Hauptftabt 
Dublin. 2) Grafſchaft in der britifche 
sorbamerifanifchen Provinz Unters 
. Ganaba, bewäſſert vom Lorenz, Chi⸗ 
' {el und Eholowel unb mehreren Seen 
(Aſſumcion, ©. Pierre u. a.); hat 
im Snnern viel Wald. Dauptort: 
Berthier, Dorf am Einfluffe bes 
Ebifol in den Lorenz. Leinftetten, 
Barktfleden im DOberamte Sulz bes 
würtembergifhen Schwarzwalbfreis 
feö; hat 400 Sinwohner. 
teinwand, ein Gewebe von flächſe⸗ 
nem ober hanfenem Garn, bey wels 
ers Kette und Einſchlag ſich einfady 
in rehten Winkeln durchkreuzen. Iſt 
die k. gekoͤpert, fo beißt fie nad) der 
Stärke bes Köpere Zwillich ober 
Dritiichz; find künſtliche Mufter 
eingewebt, fo heißt fie Dama ft. Die 
feinfte 2. nennt man Battift. If 
Nee. ungebleicht, fo heißt fie rohe 
t., davon ift die grobe gewöhnlich 
aus Garn von gefponnenem Werg ges 
weht , baber Wergleinwanb, 
weh im Handel ale Padleins 
wand vorfommt. Die ftärkfte Sorte 
t. ik das Segeltuch, weiches von 
gutem flächfenem ober banfenem Gar: 
Be gewebt wirb. Das Bleichen der £, 
geſchieht entweber blos durch Beſpren⸗ 
gen mit Baſſer, wie bey der Haus⸗ 
leinwand, ober auf befonderen 
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Bleichen, wo zugleich hemifche Mittet 
angewendet werden, welche bie L. et⸗ 
was angreifen, wie dieſes gewöhnlich 
bey ber zum Handel beftimmten Kauf: 
leinwand gefhieht, baher biefe 
zwar in ber Regel weißer, aber aud) 
weniger haltbar ift. Bey ber Kauflein⸗ 
wand wird gewöhnlich ſchon das Garn 
gebleiht, weißgärnige Reins 
wand, welche ein feineres Anfehen 
befommt. Die hanfene L. ift fefter als 
die flähfene, aber theurer u. nicht fo 
weid u. fein. Endlid hat man außer 
ber weißen L. auch bunt gewebte, ge⸗ 
woͤhnlich roth oder blau geftreift oder 
gegattert, doch ift zu bem Rothen alle⸗ 
mahl baummwollenes Garn. da nur 
blau, ſchwarz u. lohbraun feft auf Lei⸗ 
nengarn flehen. Die Güte ber L. bes 
ſteht in ihrer Zeinheit, Dichtigkeit u. 
Gleichheit des Fadens. Die letztere 
Eigenfhaft erfennt man am leichtes 
fen baran, ob die Salleiſte ganz 
gerabe oder mehr zadig iſt. Den 
Schein ber Dichtigkeit ſucht man 
häufig dadurch hervorzubringen , daß 
man bie &. ſtark mandelt, daher e. 
mit einem runden Faden mehr Werth 
hat, als mit einem breit gedrückten 
Faden. Eine jetzt ſehr gewöhnliche 
Verfälfhung der 2, befteht darin ‚ 
baf man zur Kette ober zum Eins 
ſchlag baummollenes Garn nimmt, 
woburd fie feiner u. wohlfeiler wirb, 
aber faft noch weniger hält, als ganz 
baummollenes Zeug. Diefe Verfäls 
fung erfennt man einigerntaßen an 
der Weichheit und haarigen Oberfläs 
he der &. Da bie e. fi leicht was 
Then läßt und durch äfteres Waſchen 
immer weißer wird, benutt 'man fie 
vorzügtih zu Leibwäfhe, Bettzeug 
u. f. mw. Die L. iſt in antiquarifcher 
Hinſicht intereffant ale Kleidung ber 
ägpptifchen Priefter, bie fie bey als 
Yen gottesdienftlichen Verrichtungen 
trugen. Aus Agypten kam auch, und 
zwar erſt unter den Kaifern, ©, au 
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den Römern, die den Flachsbau nicht 
liebten, und auch bey diefen trugen 
befonbers Prieſter, benen Wolle der 
Schafe vielleicht nicht heilig genug 
f&hien, linnene Gewänber. Noch wid): 
tiger wohl ift 8. als Matrial, wor: 
auf man fhrieb/libri liutei, carbasi- 
ni), obwohl biefer Ausdrud im wei: 
teften Sinne zu nehmen ift, fo baß ſei⸗ 
dene, baummollene und Tinnene Zeuge 
darunter zu verftehen find. Mehr noch 
als bie fiiyllinifchen Bücher beweifen 
bie mit Hieroginphen bemahlten Mu⸗ 
mienbanbagen biefen Gebraudy ber ®. 
Im Mittelalter bildete &. u. Wolle ben 
vorzüglichften Stoff zu Kleidern, und 
ganze, befonders bergige Fabrikge— 
genben betrieben die Leinwandfabri⸗ 
kation. Vorzüglich legte ſich Deutſch⸗ 
land hierauf und von den deutſchen 
Provinzen excellirte vorzüglich Schle⸗ 
ſien und Weſtphalen (die Umgegend 
von Bielefeld) und die Niederlande 
bierin und man bradıte es hier zur 
Fabrikation von ungemein feiner 2. 
Auch die irifhe 8. war vorzüglich. 
Den größten Stoß erlitt die Lein⸗ 
‚wandweberey, ale im 16. unb 17. 
Sahrhunderte die Baummolle in Eu: 
ropa belannter wurbe, u. noch mehr, 
als zu Ende bed vorigen und An⸗ 
fang bes jegigen Jahrhundertes bie 
baummwollenen 3euge bie leinenen im⸗ 
mer mehr verbrängten. Doc erhielt 
der Umſtand, baß in warmen Gli: 
maten, wo die Baummolle leicht an 
dem erhigten Körper anklebt, bie 2. 
hingegen kühlt, die legtere unentbehr: 
Lich ift, noch Immer die beutfche kein: 
wanbsfabrifation im Schwunge und 
nod immer ift der Handel mit 2. 
nah Spanien, Portugal, Amerika 
u. f. w. fehr bedeutend. 

Leinwand:dbruden, man hat ge: 
wöhnlich nur blau gedbrudte L., blau 
und weiß oder dunkelblau und hei: 
blau. Diesweißen Muſter werben, wie 
bey dem Kattundruden, mit einer 
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Druckform aufgedruckt, 

bie Form mit einer Kit 
welcher verhindert, daß 
bedrudte Etelle beym ' 
Leinwand Karbe annimı 
fem Kitt nimmt man ein 
fenthon und 1 Pfb. Grün! 
beydes troden recht Fa 
nimmt man Pfb. Terpen 
Terpentinöhl dazu, reib 
Maſſe nochmahls gehörig 

der u.verbünnt fie beym Ge 
Gummimaffer. SoU die 
u. hellblau werden, fo wird 
blau gefärbt, dann mit bı 
ten Kitt gebrudt und mi 
dunkel gefärbt. Die gebı 
wand wirb gewöhnlih g 
geglättet. Man gebrauı 
züglih zu Schnupftüde: 
Kleidungsftüden für Fri 
geringeren Standes. Be 
Leuten findet man auch 

druckte Leinwand, weldı 
und Tiſchtüchern und zu $ 
gen benupt und ganz mit 
griffen der Kattundruck 
wird. In England madıte 
Berfuhe, Leinwand mit 
tern zu bebruden,, wozu 
erſt mit einer Art Fien 
wirb.. 


Leinwand : händler, 


leute, bie fowohl im ( 
Kleinen mit allen Arten 
handeln. In ben arößere 
Frankreichs verkaufen fie 
len aus Leinwand verferti 
ftänbe , als Leib⸗, Bettw 
tel u. dgl. 


Lein-weber, zünftige H 


welche alle Arten Leinwal 
wollene, halbſeidene und 
ne Zeuge verfertigen und 
auch mit dieſen Waaren £ 
ben dürfen. Nad) den Wao 
vorzüglich verfertigen,beif 
lih:, Damaft:, Kattun:, 
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Kannefaßweber , im Gegenſatze der 
keinweber im engeren Sinne, wel- 
der nur glatte Leinwand vorzüglid) 
für Andere gegen das Ellenlohn ver: 
fertiget. 


keipheim, Stadt im Landgerichte 


Günzburg des Oberdonaukreiſes (Bai- 
ern; ; bat Schloß, Hofpital, guten 
Hopfen⸗ und Gemüfebau , 1350 Ein: 
wohner. Leipnit, Stadt im Kreis 
fe Prerau der Markgrafſchaft Mäh: 
sen (Kaiſerthum Öfterreih)s; hat 2 
Kirchen, Schloß, Piariftencollegium, 
2 Hofpitäter, Tuchweberey, 3850 
Einwohner. 


teipogrammatifh (v. gr.), hei⸗ 


fen Schriften, Gedichte ꝛc., in de⸗ 
nen ein beflimmter Buchſtabe, 5.8. 
das R, gar nicht vorkommt; literes 
riſche Spielerey. 


teipzig, 1) Kreis des Königreiches 


Sachſen, aus Theilen bed alten Ofter- 
landes , Pleißnerlandes und einiger 
Grafihaften (Wurzen, Grimme, 


Kotdig, Leißnig) beftehend; hat 46a 


D. M., 220,000 meift proteftantifche 
Untertbanen (4700 auf 1. Meile); 
iR ſüdlich durch einige Vorberge des 
Grigebirges etwas bergig (Rochli⸗ 
ger=, Hain⸗, Xöpelsberg) , fonft 
eben, wirb reichlich durch bie beyden 
Mulden, die fih in feinem Gebiethe 
vereinigen, nachdem bie öftliche bie 
3fhopau aufgenommen hat, durch 
die weiße Eifter mit ber Pleiße und 
Parde, die bey Leipzig zufammens 
fließen und in mehreren Armen (bar: 
unter bie Luppe) aus dem Kreife 
wieder gehen, u.a. bewäflert, bringt 
reichlich Getreide (zur Ausfuhr), 
ODbſt (borsdorfer Apfel), Öhlgewäd 
fe, Zuchtvieh,, hat Mangel an Holz 
mb Mineralien. Die Fabriken find 
sit unbedeutend, der Handel, be: 
fonders von der Hauptſtadt aus, fehr 
anfehnlich. Der Kreis hat einerley 
Verfaſſung mit den anderen SKreifen 
Bed Königreiches Sadıfen. 2) Amt in 
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demſelben; verlor 1815 einige Ort⸗ 
ſchaften an Preußen, erhielt dafür 
etwas vom Stifte Merſeburg; hat 
58,000 Einwohner, guten Getreibe: 
und Tabaksbau, berühmten Lerdhen- 
fang. 3) Hauptftabt bes Kreifes, an 
ber Elſter, Pleiße und Parda gele= 
gen, ſchöne und reichfte Stabt Sach⸗ 
ſens, ehemahls bedeutende Keftung, 
beren Werke feit ber zweyten Hälfte 
des vorigen Iahrhundertes in ſchöne 
Promenaden verwandelt find; hat 
anfehnliche Häufer , fchöne Straßen, 
8 lutherifche Kirchen (Rikolaikirche, 
feit 1785 durch inneren Ausbau zu 
einer ber fhönften Kirchen Deutfch- 
lands umgewandelt, Thomaskirche, 
feit 1816 erneuert, mit Bibliothek, 
Paulinerkirche, mit ben Gräbern bes 
Markgrafen Diezmann und Tetzels 
ldoch jegt außerhalb der Kirche ge⸗ 
legen], die Johanniskirche mit Gel: 
lert’s Denkmahl), 1 katholiſche mit 
Jablonowsky's Dentmahl und Gas 
pellen für Reformirte und Griechen, 
mehrere Schulgebäude (Thomass, 
Bürger, Rathsfreyſchule). Sonftige 
öffentliche Gebäude find: das Rath⸗ 
haus, Petrinum, Sollegium juridi⸗ 
eum, Paulinum (mit mehreren Höre 
feien, Bibliothek), Fürftenhaus, 
Fürftencollegium (Iegtere 5, nebſt 
mehreren der Univerfität gehörig), 
Börfe, Gewandhaus (mit Raths⸗ 
bibliothek, Fechtboden, Concertſaal), 
mehrere Hoſpitäler (Georgenhaus 
mit Sapelle und Arbeits⸗ und Zucht⸗ 
Haus), Schaufpielhaus (feit 1817 
neu gebaut), Pleißenburg (alte Gis 
tabelle mit Obfervatorium u. Kunfts 
akademie, ehemahls zu Verſamm⸗ 
lungstagen der Stände und anderen 
Staatsereigniſſen, ſo wie zur be⸗ 
rühmten leipziger Disputation 1519 
benugt). Merkwürdige Privatgebäu— 
be find: Auerbach's Hof, einſt Zus 
fammenfluß ber erften Schätze Deutſch⸗ 
lands, bie Feuerkugel, Stiegligens-, 
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"Homannshof u.a. Die Borftädte find 
groß und fhön und von der eigent- 
lihen Stadt durch die ſchon oben 
erwähnten rings um bie Stadt lau= 
fenden Promenaden getrennt 3 fie 
enthalten mehrere freye Plätze (3- 
B. vor dem Petersthore die Espla⸗ 
nabe, mit der Statue des Könige 
Friedrich Auguf). Won Gebäuden 
zeichnen fich in ihnen aus: das La⸗ 
zareth, die Funkenburg, das Sol 
bannisfpital , bie Wage u. a. m. 
Im Park, ber einen Theil der Pro: 
menabe zwiſchen dem grimmaifchen 
und ballifchen Shore bildet, befinbet 
fih das Denkmahl des Gründers 
diefer Anlagen, D. 8. W. Müller. 
Merkwürbig find noch die in ben 
Borftädten gelegenen großen Bär: 
ten. Unter ihnen zeichnen fih aus: 
Trier's Garten, fonft mit Hebam⸗ 
menanftalt ,„ jegt mit botaniſchem 
Garten, Rubolph’s Garten , in den 
Mebfonntagen ber Zufammenfluß al: 
les Schönen und Eleganten, Rei: 
chel's (forft Apels) Garten, ausges 
zeichnet durch fchöne große Gebäude, 
Bäder , eine Colonnade mit Heinen 
Gärtchen, die Struveſche Anftalt 
künſtlicher Mineralwafler, ber Ger: 
bardfche (fonft Richterſche, dann 
Reichenbachſche) Garten, mit ſchö⸗ 
nen geſchmackvollen Anlagen (merk⸗ 
würdig, weil hier und vor demſel⸗ 
ben der Schauplat ber größten Ver⸗ 
wirrung in der Schlacht am 19. Oc⸗ 
tober 1813 war und fi hier Po: 
niatowely, und mit ihm Zaufende, 
in die Elſter ſtürzten, um das jen: 
feitige ufer fhwimmenb zu gewin⸗ 
nen, was jedoch ben wenigften ges: 
lang , indem Poniatowely und viele 
in ben Zluthen ben Zob fanden ; an 
ber Stelle, wo Poniatowely in bie 
Eifter fegte, fteht ein einfacher wür- 
felförmiger Dentftein, im Inneren 
des Gartens aber ein größeres, ihm 
von feinen Kandsleuten und von dem 
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vorigen Gartenbefiger ge| 
mahl); ferner ber Kei 
Löhrfhe) Garten, mit | 
wädhshäufern, der Reim: 
Großbofifche) Garten, e 
Sammelplag alles Feine: 
nen, jest ſehr verfallen u 
wohner werben gegen 4 
nur 15,136) gerechnet. L 
nes DOberhofgerichtes, Ee 
Polizeyamtes, Schöppenf 
pofts und Kreisamtes, ei 
commiffion,, des Stabtm 
f. w. Die bafige Univer 
1409 gegründet, da bei 
großen Frequenz Prag’st 
rere taufend Studirende 
40,000, nad Anderen 2 
wanderten, von denen fi 
L. nieberließen. Die Stift 
am 2. December 1409, ı 
päpftliche Beftätigung de 
rihtenden Univerfität fı 
September beöfelben Ia 
war. Mit der Univerfit 
die erfte Apothefe in ®. 5 
fität wurde in 3 Nationeı 
Meißner, Baiern, Pohle 
befam etliche Häufer gefı 
Se8 und Kleines Fürftencol 
erhielt viele Freyheiten, 
rem Unterbalte die Einki 
Dörfer angemwiefen. Si« 
nur 2 Facultäten, 1415 
mebicinifhe, 1504 bie ju 
gegeben. Kurfürft Morig 
fpäter ungemein reichlid 
ihr das ehbemahlige Paı 
mit der Paulinerkirche, 
thek, 2000 Gulden Eint 
neue Dorfidaften, 325 
bung, verfdjiebene Zuflüff 
vict u. f. w. anwies; nic 
forgte Kurfürft Auguft bu 
tung von 12 Profelluren, 
tung einer Univerfitätso 
biefelbe; Chrijtian J. ver 
Stipendien:, Adminiftrat 
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Wilhelm das Gonvictwefen , Fried: 
rich Auguft I. errichtete neue Pro⸗ 
feffuren, König Friedrich Auguft gab 
zweckmäßige polizeyliche Gefege ‚ers 
richtete einen Lehrſtuhl für Botanik, 
das Minifhe Inftitut, die Entbin= 
tungefchule , den botanifhen Gar⸗ 
ten, das anatomifche Theater, das 
Chiervatorium auf dem Thurme der 
Pleißenburg, ein chemifches Labora⸗ 
torium , bie beyden philologifchen 
Geminarien , das Predigercollegium, 
kereicherte fie ferner mit mandherley 
Eammiungen (Lippertfchhe Daktylio⸗ 
the, Lubwigfche Inftrumentenfamm: 
Iung, Wernerſche Präparate) und 
fügte die Zinfen von 100,000 Thalern 
yı ihren Einkünften hinzu u. f. w. 
Die Univerfität bat einen Rector 
(Halbjäbrig wechſelnd), 23 ordent⸗ 
like Profefforen der alten Stiftung, 
41 ordentliche Profefloren ber neuen 
Etiftung , 30 Privatdocenten, meh⸗ 
gere Lehrer , im Ganzen über 70 
Lehrer. Die Profefforen bilden mit 
m Sector das Concilium profes- 
sorum , und haben Aufſicht über das 
Irmen:, Bücher⸗, Kalenderweien, 
die Bibliothek und bie Univerfitäts- 
ethäude. Das Collegium perpetuum 
übt die Gerichtsbarkeit aus, außer: 
dem gibt es nody mehrere Concilia 
seademica. An Studenten zählt ®. 
gegenwärtig etwa 1300. Zur Univer⸗ 
ftit gehören verſchiedene wohlthäti= 
ge Anftalten (150 königliche u. viele 
prisate Stipendien, Legate, Con⸗ 
yiet für 122 Perfonen u. f. w.) und 
gelehrte Einrichtungen (Collegium 
philobiblicam , anatomifches Thea: 
tız, akademiſches Seminar, Biblio⸗ 
tet mit 39,000 Bänden, 2000 Hand⸗ 
färiften, Aunft: u. Raturaliencabinet 
Lf.m.\. Hier verdienen die gelehr- 
tenGefelifhaften Erwähnung, 
1: die Jablonowskyſche Societät 
der Biſſenſchaften, die naturfor= 
ſchende, õtonomiſche, philolagifihe 
Lusrfstiend s Eesicon. 11. Bd. 
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Geſellſchaft, die Geſellſchaft für deute 
fhe Sprache und Alterthümer, bie 
technologifche, bie Bibelgeſellſchaft 
u. a. Die Schulen 8.8 find vorzüg- 
lich: die Thomas: und Nikolaiſchu⸗ 
le find berühmte Gelehrtenfchulen ; 
die Bürgerfchule und Rathefreyfhus 
le, beyde von 8. W. Müller ge: 
gründet, gehören unter bie erften 
Elementarfchulen Deutſchlands. Be: 
merkenswerth ift noch die Wendler: 
fhe Freyſchule, die katholiſche Bür— 
gerſchule, die Sonntagsſchule für 
Geſellen und Lehrlinge, das Taub— 
ſtummen⸗-Inſtitut u. a. Für bie bil- 
benden Künfte ift durch die 1764 er: 
richtete Alabemie ber Künfte , bie 
Öfer, Zifhbein, Schnorr zu Mit: 
wirtenden zählte, geforgt, für bie 
Mufit durdy das von K. W. Müller 
gegründete Öffentlihe Goncert (jest 
im Gemwandhaufe), aud bilden bie 
Schüler der Thomasfchule eines der 
vorzüglichften, wenn nicht das erfte 
aller Chörein Deutfchland. Das Then: 
ter ftand von 1817—1828 unter Di: 
rection bes Hofrgthes Küftner,, jest 
(1829) wird ed aber unter Eönigli- 
cher Ägide neu organifirt. Bon Bi: 
bliotheken befinden fich hier: die 
Univerfitäts: (mit 69,000 Bbn. und 
4690 Handſchriften) und die Rathe- 
bibliothel, außerdem mehrere bey 
Privatperfonen, wo aud mehrere 
Kunſt⸗ und Raturalienſammlungen 
(Speck Genählde-, Ploß Vögelſamm⸗ 
lung u. m.) angetroffen werben. Das 
Muſeum iſt einer der ausgebrei⸗ 
tetſten keſevereine Europa's. — Der 
Handel, einſt einer der umfaſſend⸗ 
ſten in Deutſchland, noch jetzt ſelbſt 
für die Nachbarländer Deutf.itande 
wichtig, ja fih auf außereuropäiſche 
Erdtheile erftredend, hat ſich weni> 
ger durch günftige tage, als vielmesr 
durch Betriebfamteit u. günjtige Um⸗ 
fände gehoben, u. wurbe zuerjt durch 
die Gründung ber Meffen, nähms 
12 
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deirzig 
„rn Warten u Kichaelĩs ssrärkte, 
ar Sant 12. Jabrhun dertes 
νν‘σ“ za zeiken 1458 vie Reu: 
—E neigt wurde. Jede biefer 
ner märz > VSeoen u. richtet ſich 
zz "rem zuw:en Bonn: ob. Beft- 
u ng Nr Oftermeffe ift bie- 
ao N: Seaaras Zubilate, bey ber Mi: 
a:.. „merfe ſtets der Sonntag 
a2 Wrselid, und bey der Reus 
won rtteder 1. Xanuar), Wo 
Si wiemohe beginnt und die 
Stk »ayädutet wird. Diefer Meß⸗ 
won a. cine andere Vorwoche, 
Ss... : 2erwoche, voraus, und 
ae. gt eine Rachwoche, bie 
a. 2:20 Nerfelben, in ber ber 
asrisie Dennerflag zum Zahl⸗ 
vom ıt und in welcher alle 
EN: Ne au die Meſſe eingegan⸗ 
nor A ariiichleiten gelöft wer: 
Sum tee Jegt merben bie mei- 
ua een Beihfte noch die Wo: 
an N Kierdermode gemacht, 
si v:mden Händler weber 
EN: an ron länger als die Zahl⸗ 
—xXXL dürfen. Wenn 
u EEE Zu 1 5 Dandel in den neue⸗ 
x. yo ‚sipen mit mehr Din: 
sa aser deſchwert, immer 
Sa zusgchreitetften gehört, 
rn ing der lor der Meflen 
u, ward wohl in ber ver: 
Ararsaa bes Handels lie 
oe Ne Buchkandel ift in. 
⸗“t. Richt allein daß 
80 ar Parie im Buchhandel 
"na: mwalifiren Bönnen, 
MORE RT. \ ?7 (1716 nur 17) 
um. fo iſt aud bie 
ıdenstech® ateidyzeitig mit 
e nur etwas länger 
Nume. iabrt während) 
a gungen Welt, und 
. Bu Zu npadndlern Deutſch⸗ 
* na NT denachdarten 
a wege gegen 3) be- 
u N beipziger Buch⸗ 
tXdenders darum ſo 


R “ anın 


„> .. 


—R 
—R 
Nr 


⁊* y zu 


Leipzig 

ſtark, weitjebe Buchhandlung 
Deutfchland,, deren Gefchäft 
irgend über Buchträmerey 
dem Gange bes deutſchen 8 
beis nach, einen Gommilfioni 
den Leipziger Buchhänbdlern I 
dem fie ihren Bebarf von « 
Verlag bezieht und an bem 

wiederum alle Werte ihres X 
zum weiteren Vertrieb ſend 
Oftermeffe (bie jegt factifch | 
zige Buchhhändlermefle iſt) 

dann die Abrechnung über da 
gegenfeitig gemachte Gefchäfi 
bat eine eigene Buchhändler 
(in einem Aubitorium bee Paul 
und eine Bücher-Commiſſio 
1687), durch welche literarif 
gelegenheiten abgethan werber 
weniger anſehnlich ift bie 3: 
Buchdruckereyen, und man rec 
in 8. befindlichen Preffen 101 
unter 3 Scnellpreffen bey 
Brockhaus) und das dazu g 
Derfonale zwifchen 400 und 5 
fonen; aud) gibt es mehrere t 
gießereyen, Kupferbruderenen 
Die Hauptnahrung der Gin 
beftebt in den Gefchäften, 

Handel, Buchhandel und bi 
verfität veranlaffen, ferner 


"allen Befchäftigungen, die d 


liche Leben und ber Luxus fı 
ber Fabrikfleiß erfiredt fi au 
und Silberwaaren, Sammet, 
hand Wollenwaaren, Wadıstu 
bat, Handſchuh, chemiſche W 
Spielkarten, Stärke u. m. Al 
gnügungen und Vergnügun 
ſind, außer Theater und Muſi 
rere Kaffeehäuſer (Klaſſig's 
haus) und Gaſthäuſer, Geſell 
(Reſource, Harmonie, Con 
Eomonia u. a.), eöffentliche 
in ber Nähe das Rofentbal 
Gonditore Kintfdyy 8 Sonm 
btijement‘, der Kuchengarte 
bemertbar. Bon den fhänftı 
gen 28.8 glbt es eine Menge 
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bungen, fo wie über bie verfchiebe- 
nen Inftitute und Einrichtungen zahl: 
reihe Schriften. Vergl. Gretfchel, 
£eipzig und feine umgebungen, Leip⸗ 
sig 1828. 4) Wahrfcheintich wurbe 
in den erften Sahrhunderten unferer 
Zeitrechnung von flavifchen Fiſchern 
be, wo bie Parba in die Pleiße fält, 
ein Dörfcdhen gegründet, welches von 
den vielen damahls in der Nähe vor- 
handen gewefenen Linden (ſlaviſch: 
Lapa, die Linde) den Rahmen Eipzi, 
woraus fpäter Leipzig entfland, er: 
halten Haben fol. 724 foll der Apo⸗ 
ſtel Bonifacius daſelbſt eine Kirche 
iu Ehren bes heiligen Jakob errich: 
tet haben. 922 fol Heinrich I. zwis 
[hen der Parba und Pleiße eine 
Burg zur Unterjodhung ber Sorben⸗ 
Beenden angelegt haben. 1015 fommt 
&. zuerft unter dem Rahmen einer 
Gtabt, d. 5. einer befeftigten Burg 
sor. 1022 verfchenkte Kaifer Heins 
rich TI. 2. an bas Stift Merfeburg. 
1123 warb es von Konrad von Wet- 
tin und Lothar, Herzog von Sach⸗ 
fen, belagert und erobert. Erfterer 
brachte es 1134 wieder durch Tauſch 
a fh. Dtto der Reihe, Markgraf 
von Meißen, befefligte &. um 1160 
derch Mauern und Graben. Derfelbe 
Kiftete auch zwey Märkte zu Jubi⸗ 
Iste und Michaelis jeden Jahres (die 
schherigen Meffen), mit dem Vor: 
schte, daß innerhalb 1 Meile Eein fie 
beeinträchtigender Markt gehalten 
werden follte; fo wie er auch der 
Stadt gleiche Borrechte mit Halle und 
Magdeburg und ein Weichbild vers 
Beh. Bein Sohn Dietrich ließ 1.18 
decy Schlöffer anlegen und dagegen 
bie eigentlichen Stadtmauern nies 
derreißen, um bie Bürger Leip⸗ 
gs, die mehrmahls an ben Feb: 
ben gegen ihn Antheil genommen hats 
tn, im Zaume zu halten, wovon ſich 
bes eine, die Pleißenburg, in mehr: 
mahls erneuerter Form erhalten 


it. In diefer Zeit bildete ſich auch 
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zuerft eine Kaufmannsgilbe, da bie. 
früheren Vereinigungen ber Art nur 
auf die Douer bes veranlaffenden Ges 
Thäftes ohne obrigkeitlihe Autorität 
beftanden hatten. Hierzu geſellten ſich 
italien. Kaufleute (Lombarben), wel: 
he feit der Rüdfehr Konrab's von 
Wettin aus Italien fi in. nieders 
gelafien hatten, wovon bie meiften 


“ einen wegen ber bamahligen Unbes 


flimmtheit und Mannigfaltigkeit der 
Münzen fehr einträglichen Geldwech⸗ 
fel betrieben, andere wieder mit den 
Raturproducten ihres früheren Va⸗ 
terlandes handelten, woher fi hoͤchſt 
wahrſcheinlich die noch jest beftehens 
den Italienerfeller herfchreiben. 1237 
erweiterte Deinrich der Erlaudhte bie 
innere Stadt. Im heffifhen Erbfol⸗ 
gekriege Überfielen am 27. October 
1263 bie leipziger Bürger unter Ans 
führung des Schenk Rudolph von Var⸗ 
gula das braunfdhweigifche Lager zwi⸗ 
Then Wettin und Halle, wobey fie 
ben Herzog Albredt von Braun: 
fhweig gefangen nahmen, und durch 
diefe kühne That ben Frieden berbeys 
führten. Die Theilung Heinrich's bes 
Mächtigen bradıte E. an den Marl 
grafen von Landsberg, Dietrich den 
Weifen, der ber Stadt 1268 einen 
Freyheitsbrief ertheilte, worin er 
unter Andern allen fremden Kaufleu= 
ten Sicherheit und Schug für ihre 
Derfon und Waaren gelobte, auch 
wenn er mit ihren Landesheren in 
offene Fehde gerathen folte. Er 
verlieh 2. ferner 1273 gegen Erle: 
gung von 30 Mark Silbers das zeits 
her in Privathänden fich befundene 
Münzwefen. _Unter ber Regierung 
Markgraf Friedrich des Gtrengen 
findet man um 1363 bie erften Spu⸗ 
ren bes leipziger Schöppenftuhles 
(nad) And. ſchon feit 1291 beftehend), 
eines damahls nur ftädtifchen, feit 
4574 aber aus) landesherrlichen 
Sprudjcollegiums. 1409 wurbe burd) 
Friedrich den Gtreitbaren und deſſen 
12 







‚bie Univerfitätt, 
der durch ben Huſ⸗ 
Br see Staats aus ga⸗ 
wurde aufbem1438 zu 8. gehaltes 
‚nen kandtage eine Abgabe (Biefe) von 
einigen Gegenftänden der Gonfumtion 
eingeführt. 4454 war bereits her 
Stadtgraben um bie innere Stadt 
gezogen, ‚die Borftädte beftanden aber 
faft nur aus Hütten. 1458 wurbe 
auf dem Randtage zu Grimma äuerfe 
der Neujahrmartt ausgeſchrieben u. 
1466 beftätigt. 1488 wurde das Ober» 
„hofgericht nach Vereinigung des meiß— 
niſchen und thüringiſchen Sofgerich⸗ 
tes hierher verlegt. 1507 erkannte 
Kaifer Marimitian I. bie Märkte uns 
ter dem Nahmen von kaiſerl. Meffen 
dergeftalt an, daß im umkreiſe von 
45 Meiten kein Jahrmarkt, Mefle 
ober Niederlage zu halten erlaubt 
war, Käufer und Verkäufer unter 
taiſerlichem Geleite ſtanden, und ſie 
Niemand, bey Strafe der Acht, ſtö— 
zen durfte z auch jede Stadt, die den 
Gerechtfamen 8,6 zu nahe träte, im 
eine Strafe von 50 Mark Töthigen 
Sitbers verfiel. Dieſes begründete 
die Niederlage: und Stapelgerechtig⸗ 
keit 2.6, weiches ſich ſowohl eine Bes 
Rätigungsbulle ihrer Privilegien vom 
Yapfte Leo X. auswirkte, als ouch 
dieſe Rechte von den folgenden 
Kaifern ſtets erneuern und beftätigen 
tieß. 1519 wurde hier das leipziger 
Golloquium wiſchen Luther, Eck 
und Karlſtatt gehalten. In den Krie⸗ 
gen ‚Herzogs Morig erlitt bie Stadt 
mehrere Belagerungen, bie jedoch 
ſchneul vorübergingen, 1545 , bis 
wohin der Verkauf von Büchern in 
den Händen ber Buchdrucker geweſen 
war, ließen fi) zuerft zwey Bud 
händler, Steiger und Boetopf, in 

®, nieder. Unter der Regierung Ghriz 
fian’& I. ivandten fih mehrere nie- 
Bär —— nad ®., wo⸗ 


du des Handels 
Ku BEN, 4 sn — — 





meiſter mit 30 
bothen ang . 1599 wurde, 
dem Bürgermeifter Batter, dad 
haus erbaut, 1612 begründete: 
Kramerinnung. 1613 fepte, 
Johann Georgl. den erften 
fer, Franz Peilide, ein. 1615 
zum erften Mahl nach der Pi 
ein Wollmarkt gehatten. Zu 

des Zojährigen Krieges ließ | 
bie Münze erbauen und bafe 


demünze bis zum Groſchen fd 


1625 ertheitte Johann Georg 
Privilegium der Roß⸗ u. Wie 
te. Die mehrmahligen Belage 
(1631, 1632, 1633, 1657, 
Sonteibutionen und ande 
bebrüdungen (über 4 Mi 
vernichteten während des 30j 
Krieges faft ganz den Wohtfkt 
1631 war in. die große uf 
Zunft der proteſtantiſchen Sta⸗ 
wider das Vorhaben Kaifer 
nand’s II. zu beratbfchlagen, 
nad) dem paffauer Vertrage f 
firtenStifter u. Köfterden Ka 
wieber einräumen wollte. In 
ben Jahre ergab es fih am bie 
uchen, bis es die Schlacht am 
tember wieber befreyte, Die S 
nahmen es 1642 ein u. befet 
trog des weſtphal. Friedens 
rucſtandiger 267,000 Thir. 
feuer, die auf Sachſen vonbei 
Thlru. kamen, weldhe das q 
Deutſchland an | Schrocben sah 
te, bis 1650. Im Jahre 1667 
Buchhandelan, fi von Frai 
M. nach 8, zu ziehen, was ſich 
fang bes 18. Jahrhunderten | 
te, wodurch ©. ber Hauptfl 
des beutfchen Buchhandels wu) 
warb die Börfe erbaut, und 
leren Entfheibung der im Ha 
tommenden Streitigteiten | 
Handelögericgt gegründet, 











dr  Beihfiger Schlachten 
‚fen Staaten Füropa’s , fehr oft 
der Schauplag blutiget und wichtiger 
Kampfe gewefen. Im engeren Bezirke 
um Leipzig wurden folgende Schiach⸗ 
ten geliefert : NShtaht am 7 
"Sept. 1631, zwiſchen den verbünz 
beten Baden) u. Sachſen unter Gu—⸗ 
ſtav Adolph, und ben Kaiſerlichen u. 
den Truppen der Ligue unter Tilly, 2) 
Schlacht den 29, Detober1642, 
zwiſchen den kaiſerlichen und ſächſi— 
ſcqhen Truppen unter dem Erzherzo— 
ge Leopold Withelm und Piccolos 
mini und ben Schweben unter Zors 
ftenfon. 3) Völkerfhlaht am 16. 
bis 19. Det. 1813, zwiſchen den 
'verbündeten Beeren und den Franzo— 
fen. A, Vorbereitungen zur 
Schlacht. Bon Anbeginn des Feld⸗ 
zuges war es ber Plan der Berbün- 
beten gewefen, Napoleon auf beyden 
Flügeln ‚zu umgehen, während bie Mit: 
te jedem entfcjeibenden Schlage unter 
ungünftigen Umftänden ausweichen 
follte, um ihm fo auf jede Weiſe mög⸗ 
Hdften Abbruch zu thun und ſich 
endlich in feinem Rüden zu vereiniz 
gen u. ihm ben Rüdzug nad) Frank: 
reich abzufchneiben, Die Verbündeten 
hatten, nad) ben Siegen bey Groß— 
beeren, der Katzbbach, Kulm u, Den⸗ 
newig, endlich den Zeitpunkt Mitte 
Detobers und bie Gegend vom Leip⸗ 
sig zur Ausführung ihres Vorhabens 
für geeignet gehalten, den Septem⸗ 
ber zur Vorbereitung desfelben ans 
gewendet u. von Anfang Det. rüdte bie 
große Armee, bie böhm. Armee, nebft 
Benningfen, von einer Seite, Blucher 
und der Kronprinz von Schweden 
von ber anderen gegen Reipzig an. 
Bon erfterem drang das Gros über 
Zwickau nad Altenburg vor. Es ber 
fand aus dem ruſſiſchen Gorps des 
Generale der Gavallerie Fürften Witte 
‚genftein (18,000 Mann), aus dem 
preußifhen 2. Armeecorps unter dem 
Generallientenant von Kleift (23,500 
Wann), aus den Öfterreichifchen 3 


N 
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Armeeabtheilungen (der 1. unter 


‚dem General der. Gavallerie Grafen 
WMeerfeld, der 2. unter dem Feldzeug⸗ 
meifter Grafen Oyulay und ber es 
fervearmee = Abtheilung unter bem 
Erbpringen von Heſſen · Homburg) 
und einer_Öfterreichifchen Teichten Dis 
vifion unter Fürft Moris Licchtenftein 
(sufammen 35,000 Mann), aus der 
Neferve des Grofürften Gonftantin 
(zufammengefegt aus dem ruffifdhen 
Grenabiercorps unter Generallieutes 
nant Rajewsty und den ruffifhen u. 
preuifchen Garden, zufammen 25,000 
Mann). Während deffen rüdten bie 
Koſaken unter dem Hetmann Platow 
(8000 Mann) , bas 1. Öfterreichifche 
Armeecorps unter dem Beldzeugmeis 
fter Grafen Gollorebo (25,000 Mann), 

u. das 4, unter bem ——— | 
vallerießrafen Rlenau (: 

nebft einigen Abtheilungen ber fon. 
genahnten Corps , unmittelbar auf“ 
der Strafe über Marienberg, Cheme | 
nig, Penig, Brobburg gegen Bote | 
na vor. Das ganze bi Her 
war bemnad) 144,500, ohne die Kos 
Taten 136,500 Mann ftarf, Die Stels 
le ber böhmifchen Armee hatte | 
Köplig, Napoleon gegenüber , 
zuffifhe, fogenannte pohlniſche 
mee, unter Benningfen, einge 
men, und biefelbe und bie öfterrei 
fche Aeichte Divifion Bubna, fol 
etwa 41,000 Mann ftark, ben 
gungen der franzöfifchen Hauptar 
als fie ſich Anfangs Octobers 
die Verbündeten in Bewegung 
Diefe Golonne ging nähmlid 1 
Dresden dicht vorbey, maekirte bie 
Bewegungen ber großen böhmifchen 
Armee fo viel als möglid) und ſchlus 
den Weg über Wilsdruf, N 
Grimma nad) Leipzig ein. 
Norden her bewegten ſich ef 
sen mächtige Deere gegen kei 
Der General ber Gavallerie von 
her hatte, als er feinen Angriff auf 
Schtefien mehr zu beforgen hatte, am 
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Ceipziger Sqhlochten 
Sie ſtanden vorläufigunter dem Ober · * 
befehl des Könige don Neapel. Der tie und Dubinot (4000 Mann 
techte Flügel den das adıte'Armee- | ‚ 15,000 Mann junge Batbe, 
eorps unter dem Furſten Pontatows- ' 5000'Maı im 
"9 (10,000 Mann, gröftentheile Po sen alfo 24,000 Mann), das 3. Gar 
tem) bildete, Tehnte ſich bey Mark: dälleriecorps unter dem General Arigs 
ekleeberg und. Konnewig an bie @ifter, ghi (3000 Mann) und das 4. Gavals 
auf diefen folgte bas2.Armeecorps un- "ler unter dem General Kellerz 
ter Marfcjall Bietor (15,000 Mann) mann befanden ſich im Anmarfce auf 
und hielt das Dorf Wachau befet; . Im Ga alfo die 


‚goifdhen dieſem Dorfe und kibert⸗ 
wolhoig war das 5. Armeecorps un⸗ 
‚ter dem General Laurifton (10,000 
Mann) aufgeftellt, und den linten 
Flügel des Ganzen bitbete bey Dalzs 
haufen / das 11. Armeecorps des Mars 
ſchalls Macdonald (44,000 Mann). 
Lettere beyden waren erſt ben 14. 
in die Stellung eingerüct. Das Nez 
fervecorps des Marſchaus Augereau 
(10,000 Mann), das eben erft aus 
Franken angelangt war, befand ſich 
als Ruckhalt zwifhen Wahau und 
Propſtheide. Das 1. Gavalleriecorps 
bes Generals Latour-Maubourg (6000 
Mann), das 2. des Generals Seba⸗ 
fiany (5000 Mann) und das 5. des 
” Generals Milhaud (4000 Mann) bes 
fanden fi in großen Maffen zwifchen 
diefen Truppen, vorzüglich zwiſchen 
Bibertwolfwig und Wachau, aufges 
‚fteitt. Diefe Armee hatte mehrere 
Dörfer vor ber Fronte befept (fo 
Guldengoſſa, Kröbern u. f. w.). Ganz 
auf ber anderen Seite, norböftlih von 
Leipzig, fand bey Mödern und Linz 
denthal das 6. Armeecorps bes Mars 
ſchalls Marmont (20,000 Mann) dem 
General’ Blüher entgegen, fo wie 
das 4. bes Generals Bertrand (14,000 
Mann), das ebenfalls biefen Tag 
erft anlangte, ba: Defils zu Linden⸗ 
au, zur Sicherung des Rüdzuges u, 
Abwehr etwaiger Angriffe auf dass 
ſelbe, befegte, Die übrige Armee, 
nähmlich das 3. Armeecorps unter 
Marfhall Rey (20,000 Mann), das 
7. unter bem@eneral Reynier (12,000 
Mann, zum Theil Sachſen) und die 


"fig zurlcgebrüdt und waren 


+ bie Eibe zurückzudrängen, es 


" franzöfifhe Armee, die bey Keipyig. 


"focht, gegen 173,000 Mann, und die 
ahreh yon — 
"Ben lehten Tagen der Schladjt, eine 


übermacht von 140,000 Mann, doch 
Eamen von ihnen bedeutende Maffen, 
wie die ſchwediſche Armee (19,000 

» Mann), die ruſſiſchen und-preußifdien 
"Garden (45,000 Mann), aud) bebeits | 
tenbe öfterreihifde Nefersen , im | 
Ganzen etwa 100,000 Marin, faſt gar 
nicht ins Gefeht, während von dem 
Franzoſen aud) der Tepte Mann bes 


dudt wurde. — Dad Wittgenfteinis 


ſche, Kteiftifhe u. Klenauſche Corps 
waren ben 10. bis 13. October den 
Stellungen ber Franzoſen von v 
durg her immer näher gerüdt, hate“ 
ten bie Vorpoften derſelben al J 
















Seere des Königs von Neapel 
dem 12. October im Angeſicht. 
Schwarzenberg, ber bie gaı 
mifche Armee defehligte / beabfi 
te, als er erfuhr, daß bie Frans 
vor Leipzig Stand hielten; 
Hauptmacht vorzüglich auf : 
ten Flügel berfeiben zu werfen, J 
ſem einen Schlag beyzubringen 
indem er denſelben fo zurüdbı 
und bie Krangofen von ihren 
quellen abſchnitt, das Heer 


weber zur Ergebung zu zwitr 
doch in bedeutende Verlegenheit 
bringen. Aber dos Refervecon] ei 
Großfürften Gonftantin wurde nicht, 
wie es Anfangs beſtimmt war, auf 
das Tinte Pleipenufer dieigirt, 
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bern von Pegau aus, wohin es be: 
reits beordert war , wieber nad) 
dem rechten Pleißenufer zurüdgefen- 
det. Das 3. Sfterreihifhe Armee: 
corps {Graf Gyulay, 10,000 M.), 
Lie 1. Öfterreihifhe Leichte Divifion 
unter Fürft Liechtenftein,, bas 2. Ars 
meecorps unter Meerfeld, das, Re⸗ 
fervecorps unter dem Prinzen don 
Deffen = Homburg wurben dagegen v. 
Atterfburg aus gegen Zeig und Pe: 
gau dirigirt; erftere beyben follten, 
vereint mit dem leichten Corps des 
Benerals Zhielemann , über Lügen 
und Aitranftädt gegen Lindenau rü⸗ 
Een, Teptere zwifchen ber Eifter unb 
Pleiße einen Angriff (zu beffen un= 
mittelbarer Ausführung das Meer: 
feidfche Corps beflimmt war) im Rü- 
den bes franzöfifchen rechten Flügels 
anuternebmen. B. Große Recog: 
noscirung am 14. Det. Es war 
bem Fürften Schwarzenberg fehr viel 
daran gelegen, zuwiffen, mit welchen 
Gtreitkräften er es eigentlich zu thun 
kabe, er befahl daher dem Grafen 
Wittgenftein eine große Recognos⸗ 
eirung zu unternehmen, und beſtimm⸗ 
te beffen Gorps und das bes Gene: 
rals Klenau zu berfelben. Wittgen- 
fein formirte gegen Mittag fein 
Gorps zur linken, das Klenau’s zur 
cehten Zlügelcolonne , und übertrug 
den Befehl bes Reiterangriffe, durch 
den diefe Erkennung vorgenommen 
werben follte , dem General Pahlen. 
Die leichte NReiterey der Wuflen, von 
einem Theile der preuß. Reſerve⸗Ca⸗ 
ealleriebrigabe des Generals Röber 
unterftügt, bildete bie Spige, ruſſiſche 
Snfanteriecolonnen bie Referve. Als 
man anrädte, räumten bie Franzoſen 
unerwartet Gülbengoffa und Kröbern, 
dagegen zeigten fih zwifchen Wachau 
und Libertwollwig 8—10,000 Mann 
Favallerie, zum Theil alte verfucdhte 
Sruppen, bie in Spanien gefocdhten 
Batten, und vor Begierde brannten, 
ſich mit den Gegnern zu meflen. Der 


\ 
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König von Neapel, ber fi) gerne 
feldft mit in die Schlacht ſtürzte, führ- 
te fie. Ein fehr hitziges Gavallerie⸗ 
gefecht, das größte im gangen Kries 
ge, entfpann fi nun, und zog ſich, 
da bald ber bald jener Theil gewors 
fen wurbe, ziemlich unentfchieben hin. 
Bon beyden Seiten unterftüste bie 
reitenbe Artillerie das Gefecht fehr 
gut. General Klenau nahm während 
dem mit ber rechten Plügelcolonne 
ben Flecken Libertwoltwig. Als der 
Zweck ber Recognoscirung erreicht 
war und Gefangene ausgefagt hats 
ten, mit weldem Armeecorps Man 
es zu thun habe, gab Wittgenftein 
Befehl, das Gefecht langſam ab⸗ 


- zubreden, Libertwollwig warb bem 


Feinde allmählig wieber überlaffen u. 
der Abenb enbete das im Ganzen uns 
entfchieden gebliebene Gefecht, das je⸗ 
dem Theile gegen 800 M. Todte unb 
Verwundete gefoftet hatte, worin bie 
Kranzofen dagegen etwa 1000 I. Ge: 


. fangene verloren. König Murat war 


bey bemfelben in Gefahr gewefen , 
von einem preußifchen Dffieier vom 
Pferde gehauen zu werden. C. 3wis 
fhenzeit am 15. Dct. Der 15. 
Det. verftrich ruhig, von beyden Geis 
ten orbneten fid) bie Schaaren zur nas 
ben Schlacht. Rapoleon, ber den 14. 
Mittags von Düben aus in Leipzig 
eingetroffen war u. fein Bauptquars 
tier in Reubnig genommen hatte, 
hielt Heerſchau; auch feine Garden 
trafen ein und orbneten ſich als Res 
ferve bey Propftheibe. Auch bie Ver⸗ 
bündeten zogen ihre Referven heran 
und rüfteten fi zur Schlacht. Nörd⸗ 
lich von Leipzig aber rüdte Bücher 
gegen Skeuditz an, während feine 
Vortruppen gegen Mödern hin ftreifs 
ten. Der Kronprinz von Schweben 
309 fi) aber von Köthen aus hinter 
bie fchlefifhe Armee nad) Halle. D, 
Schlachten am 16. Oct. Streit⸗ 
fertig gerüftet ftanden bie Heere mit 
Anbruch bes 16. einander gegenüber. 
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E dæcrte der Stadt waren bie Fran⸗ 
zefer neh in ber oben beſchriebenen 
@:riana aufgeftellt. Bertrand hielt 
Sizenau unb die Umgegenb unb 
a:sıhwirtd Marmont Mödern, Lin 
deatdel und Groß: Wieberitfch be⸗ 
feat. Zwiſchen biefen 3 Aufftellun- 


gca lagen große Zwifhenräume, ja 


die Pieiße und Elſter trennten bie 
nerihiedenen Corps; bie Schlacht 
am 16. zerfällt daher in folgende 
3 verfchicdene einzelne Gefechte. a) 
Schlacht bey Wachau nebft 
dem Gefechte bey Konnewitz. 
Dir franz. Aufitelung gegenüber 
waren die Verbünd. folgendermaßen 
geordnet. Den äuferften linken Flu⸗ 
gei dildeten die Öfterreicher, zwiſchen 
der Eiſter u. Pleiße aufgeftellt. Das 
Y. Armeeeorps, unter General Meer: 
ſeid, foute bey Dölie und Konnewig 
einen Udergangspunkt über die Plei⸗ 
Be ſuchen und fo bem rechten Zügel 
Dev Rrunsofen in ben Rüden tom: 
wen. Sur Unterflügung diefes Ans 
wies war das öfterreihifche Refer- 
vecorpe unter General Grbprinzen 
won Heſſen⸗Homburg bey Zöbigfer 
und Prodel aufgeftellt. Dort befand 
Mt auch au Anfang ber Schladt 
Ru Ochwarzenberg. Das Haupt: 
wwıpe auf dem rechten Pleißenufer 
denand aus Ruffen, Öfterreichern 
und Preußen untermifht. Dasfelbe 
Kundunter dem fpecielen Sommanbo 
div WMenerals en Chef Barclay be 
Sul Es war in 4 Golonnen ges 
dridı. Die linke Blügelcolonne un: 
ter dem preußifchen Generallieute: 
nant Aileiſt befland aus ber ruſſi⸗ 
Iiten 1». Divifion Helfreich als er- 
Min. der preußiſchen 12. Brigade 
Wiinz Aunuſt) als zweytes Tref—⸗ 
fra und ua einer ruſſiſchen Küraf: 
nerbrinude und einem Huſarenregi— 
menterreſie fand ben dem Dorfe Krö: 
dern und unterbielt durch einige Bo= 
tallens ti Werbindung mit der fol: 
wenden, De 2. Colonne unter bem 
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ruſſiſchen Generallieutenant Herzog 
von Würtemberg hatte das 2. ruſſi⸗ 
ſche Infanteriecorps zum erſten, die 
preußifhe 9. Brigade (Klür) zum 
zweyten Zreffen ; fie fland Wachau 
gegenüber. Die 3. Solonne unter bem 
suffifhen Generallieutenant Fürſten 
Gortſchakow IT. hatte die ruſſiſche 5. 
Divifion (Piſchnigky) zum erften, 
bie 10. preußifche Brigabe (Pirdy I.) 
zum zweyten Treffen, und ftand bey 
Störmthat , Libertwolfwig gegen 
über. Die 4. Golonne bildete das 
Öfterreichiiche Corps bes Generals 
Klenau, fie hatte bie preußifrhe 11. 
Brigade (Ziethen) bey fih. Diefe 


Colonne ftanb bey Groß-Pößna und . 


Fuchshayn, Holzhauſen gegenüber. 
Die ruſſiſche und preußiſche Reſerve⸗ 
cavallerie unter dem ruſſiſchen Ge⸗ 
neral Graf Pahlen III. ſollte den Iwi⸗ 
ſchenraum hinter der zweyten und 
dritten Colonne ausfüllen; bie Bes 


ferve bes Großfürften Gonftantin 
ftand, die ruſſiſche Küraſſierdiviſiton 


am weiteften vor, bann die ruſſiſche 
Grenabierbivifion unter General Ras 
jewsky bey und endlich hinter Mag⸗ 
beborn die preußifchen und ruffifchen 
Garden. Der Kaifer von Rußland 
und König von Preußen fahen ber 
Schlacht hinter Bülbengoffa zu. Ras 
poleon befehligte auf einer Höhe hin» 
ter Wachau. Die Franzoſen zählten 


an biefem Tage 94,000, bie Berbüns 


sn h 


* 


deten 106,50U Mann, von denen je⸗ 


body 15,000 Mann Barden und viele ' 


Öfterreicher gar nicht ins Gefecht Bas 
men. Die Schlacht begann gegen 8 
Uhr durch einige Kanonenfhüfle von 
ber Golonne bed Herzogs von Wärs 
temberg, und muthig griffen nun bie 
Verbündeten an. Nur die rechte Flü⸗ 


gelcolonne war nod nicht ſchlagfer⸗ 


tig unb rüdte erſt fpäter in die Linie 
ein. Die Golonne des linken Flügels 
sücdte gegen Markkleeberg vor unb 


nahm diefes Dorf. Die Mitte bes ’ 


wegte ſich gegen Wachau und crobers 
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te es mit 4 Bataillons; Fürft Gort⸗ 
ſchakow rüdte von Störmthal eben: 
falls gegen Libertwoltwig vor, konn⸗ 
te jedoch, da die 4. Solonne unter Kle⸗ 
nau nicht erfchien , ſich nicht halten, 
fondern mußte ſich, lebhaft verfolgt, 
nad Gofla unb dem Univerfitätshol- 
ge zurückziehen; bie 4. Golonne, un⸗ 
ter Klenau, drang endlich gegen 9 
Uhr von Thräna aus gegen Groß: 
Pößna und Libertwolfwig vor, fand 
aber in ben bortigen Hölzern unb 
Dörfern den lebhafteften Wiberftanb. 
Während dem hatte auch das Meer: 
feid’fhe Gorps ben Angriff im Rüs 
den bed rechten franzöfifhen Flü⸗ 
gels auf Konnewis auszuführen ges 
rebt, es fand jebody die Brüden 
über die Pleiße abgebrochen, dieſen 
tus fehrangefhwollen, das Terrain 
Such Wielen und fumpfigen Wald 
ſehr durchſchnitten, bie Stellung durch 
die Pohlen und ſpäter auch burch bie 
alte Barbe auf had ausgezeichnetſte 
vertheidiget, und fonnte daher feinen 
Übergang erzwingen. Vergebens ver: 
fahte es denfelben oberhalb Doölitz; 
überall ſehr lebhaftes Gefecht, doch 
nirgenbe ein günftiges Refultat. Bey 
dem Bauptcorps drehte fid während 
deſſen ber Kampf hauptſächlich um 
"den Befig der Hölzer am rechten Flü⸗ 
gel ber Alliirten, um ben von Mark: 
Bieederg am linken, und hauptſächlich 
in der Mitte um ben von Wachau. 
Bier ließ der Herzog von Würtem⸗ 
Sera 52 Geſchütze gegen bie bey dies 
fem Dorfe aufgefahrenen franzöftfchen 
Batterien fpielen,, allein eine noch 
weit zahlreichere Artillerie brachte 
Rapsieon gegen bie Alliirten vor. 
Bald waren gegen 10 ruflifche und 
Zpreusifche Kanonen demontirt, Wa⸗ 
Sau war gegen 11Uhr von ben Fran⸗ 
jefen zurüderobert und eines ber 
mörberifheflen Kanonen= und In⸗ 
fanteriefeuer entfpann fih nun. 2 


Divifionen ber jungen Garde unter 


Eubinot, das 1. Gopalleriecorps, 
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das ganze Reſervegeſchütz von 150 
Kanonen wurden auf dieſen Punkt 
gezogen; eben ſo ließ Napoleon das 
2. Cavalleriecorps unter Sebaſtiany 
und 2 Diviſionen der jungen Garde 
gegen Dolzhaufen rüden, um fi 
bier zur Üüberflüglung bereit aufzus 
ftellen. Deutlich Teuchtete die Abficht 
der Kranzofen hervor , bad Centrum 
ber Alliirten zu durchbrechen, dann 
im Augenblide der Entſcheidung ben 
rechten Flügel berfelben zu umgehen 
unb das ganze Beer an bie Pleis 
Be zu brängen und bort aufzureiben. 
Sobald Kürft Schwarzenberg von ber 
Verftärkung des feindlichen Gentrums 
Nachricht erhielt, ließ er ſogleich das 
Reſervecorps des Prinzen von Heſ⸗ 
fen Homburg bey Gaſchwit und Deus 
ben über bie Pleiße geben unb bem 
linten Flügel des Hauptcorps zu 
Hülfe tommen. Es war Mittags nad 
41 Uhr. Die öfterreihifche Küraffiers 
disifion unter General Roftiz bebous 
chirte eben bey Kröbern, als die frans 
zöfifhe und pohlniſche Barbecavalles 
rie unter General Letort bort einen 
Angriff machte; fogleich warf fie fi 


‚biefem entgegen und brachte bie Frans 


zofen zum Umkehren. Bald darauf 
Löfte die Divifton Bianchi die Preus 
Sen in Markkleeberg ab, und flanlirte 
den von Wachau aus unternommenen 
Angriff. Nod war inbeflen bie Mits 
te nicht gehörig verftärkt, blos das 
ruſſiſche Grenadiereorps unter Genes 
ral Rajewsky hatte Barclay be Tolly 
mit einer Küraflierbrigabe am linken 
Flügel hinter Auenhayn rüden laſſen 
und bie ruflifhe @arbecavalleriebris 
gabe verfuchte eben, bey Goſſa aufzus 
marfhiren. Da brach plöglich bie 
feindliche Gavallerie aus dem Wälb- 
hen bey Wachau hervor, fprengte 
zwifchen der in Quarre’s formirten 
ruſſiſchen und preußiſchen Infanterie 
durch, warf die 10 Schwabronen, 
bie ſich ihr entgegenfenten, fo wie 
die im Aufmarſch begriffene Garde: 
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serien. eroberten 26 Gefhüge u. 
zirı ns went hundert Schritte 
=> mr Der inter Geſſa, wo bie 
Se arm. eisen, vor. Die Schlacht 
ae. pri Rerhundeten entfchieben 
“re 2. wäre eg wirklich gewefen, 
si Nr Lafügrer ber franzöf. Rei» 
een xXv dem freplich über alle Er⸗ 
nur .udtiäen Erfolge, nur 
un were Keiennenbeit und Tha⸗ 
ei gegen To verlor er aber 
nerınre Zuteace unmieberbringlicde 
era me Rittetbun, ber Kai⸗ 
». Lounlee warf dad zur Bede⸗ 
4: d.mer Perlen dienende Garde: 
2 nesegimene. unter bem Grafen 
>.» den um ben Franzoſen ent- 
ae Nerr gif topfer an, brad)= 
dernd sum Steben, bie ruſſi⸗ 
zo munuuinie gewann Zeit, 
> u ummeit und anzugreifen, 
nen meas.ite Gapallerieregi: 
eo nee mon entfernten Punk⸗ 
en. ne und arifen an, unb fo 
rec dmatıFabarichlagen. Nas 
sen az ie Adtadt indeſſen für 
ya! Wurden eilten nad) 
en din Koenige von Sachſen 
Sweredziät gu bringen unb 
tan.arn zur Feyer bed Sie: 
u. mer Geecken läuten zu laf- 
em wars indeffen bie Fran⸗ 
er Forrarn gewonnen und 
nn dudergeffa u. bie Schä= 
nen zrareifen. Diefe nah⸗ 
nu Ne Sderreicher, von den 
wunuhieren unferflügt, 
una uns die preußifche 10. 
PT: ww ? Angriffe, und 
gun endlich, von 80 
au. nwrtügen ber Garde 
ae rhinie unterftüpt, 
Sn? drach ein und 
sn an demfelben 
mr Dirlungen cin, 

vo nrgedabr hatten, 
eng Ruiael, unter 
u nr Werten 


[4 Wr .\ 1X ·t 
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nach tapferer Gegenwehr 
worden und derſelbe war in 
lung zwiſchen Groß:Yößna u 
bayn zurüdgebrüdt, wo eiı 
Kanonabe ben Tag beſchloß. 
äußere linke Flügel, unter 
neral Meerfeld, hatte die 
wiewohl ſchwächer, fortgef 
lich fanden bie Öfterreicher: 
durch bie Pleiße, und 2 2 


- gingen durch dieſelbe, wuı 


bald wieder zurüdgewiefen 
nem biefer Angriffe wurbe 
neral Meerfeld das Pferd 
und er, leicht verwundet, 

Feldmarfchalllieutenant Leb 
unterhielt durch eine im hef 
fechte begriffene Tirailleurli 
ber Luppe, bie Verbindung 
Gyulay'ſchen Armeccorpe. 
feht bey Lindenau. & 
lay rückte mit bem 2. Armeec 
leichten Divifion unter Fü 
tenftein und dem Streifcor 
dem ruflifhen General ZI 
von Altranftädt in 3 Color 
an. Sein Zweck war, ben 
fen, mit Wegnahme Linder 
einzige Rüdzugslinie zu vı 
zugleich aber die Communice 
fen dem böhmifchen ‚Heer 
fhleßifchen Rordarmee fo 
möglid) zu unterbalten. ( 
etma 20,000 Mann und 5 
ne. Das frangöfifhe 4. A 
(14,000 Mann) hatte Lin! 
fegt unb vor bem Dorfe, 
Stunde entfernt ,„ 4 Er 
balbfreisförmig angelegt ; 
Verfihanzung ftanben etw 
Geſchütze. Die eine öfterrei 
lonne (Feldmarſchalllieute 
prinz Philipp von Heſſen— 
rüdte von Leuiſch, die an 
dem Generalmajor Gavkich 

Z3ſchocher gegen Lindenau 

drangen ein und nahmen 

Bertrand zog ſich aber hint 





‚Snfanterie, der Bortrapp (8. Batail- 
‚Ion unter Major Hiller), Wahren 
und Mödern nahmen. Gegen Errars 
ten fand die'8. Brigade, die jenen 
Angriff unternahm, fait feine Ger 
genwehr, während bie Bortruppen , 
nachdem fie Wahren nad) heftiger Ges 
‚genwehr genommen. hatten, in Mö— 
@ern ben ernftlichften Widerſtand tra⸗ 
fen. Das ganze 1. Armeecorps wenz 
dete fi nun nach Mödern, wo ber . 

ernſtlichſte Kampf entftand u. bie Ent⸗ 
Theidung der Schlacht offenbar lag. 
Während beffen waren die Ruffen uns 
ter Langeron vorfihtig von Radefeld 
nad) Wiederitſch vorgerüdt, immer 
fürdtend, von Pobelwig aus von ei= 
nem verftedtten Heerhaufen im Rüden 
angefallen zu werben, Als fid) endlich 
diefe Furcht grunblos zeigte, griff Lanz 
geron Klein= u. Groß-Wieberitfh an 
und fendete feine Reiterey links, um 
bie noch immer auf der Straße von 
Düben zurüdkehrenden franzöfifchen 
Truppen zu beunruhigen. Eine kLü— 
de, die zwifchen dem Langeronfchen 
u. Yorffhen Corps entftanden war, 
füllte Blücher durch die Refervecas 
vallerie Saden’s aus, um nicht etwa 
hier durchbrochen zu werben, Es war 
Nachmittags 3 Uhr: Noch immer 
drehte fid) die Schlaht um den Be— 
fs von Wiederitſch und vorzüglich 
von Mödernz vier Angriffe waren 
ſchon von den Preußen mit größter 
Tapferkeit auf diefe gemacht worden, 
immer entwidelten die Franzoſen 
neue Streitkräfte und große Tapfers 


4 
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keit, und eine Batterie von 50 Ge: 
fhügen verbreitete Tod unter ben 
Gegnern. Schon waren bie Batail- 
lons auf Leine Häuflein herabge⸗ 
ſchmolzen, fhon hatte York von Blü- 
&er Hülfe verlangt u. biefer fie auch 
in dem Gadenfhen Corps verhie⸗ 
Sen; allein ed war voraus zu ſehen, 
daß , bevor diefes von dem fernen 
Radefeld anrüde, die Schlacht ents 
fhieden feyn werde. Auch die legte 
Brigade (die erfle) warb in das 
Treffen gezogen , und auch biefe 
ſchmolz immer mehr zufammen. Da 
unternahm Major Sohr, mit ben 
brandenburger Hufaren, Abends um 
5 uhr, links des Dorfes Mödern, 
einen Angriff, er gelang. Sogleich 
befahl York einen Angriff mit ber 
ganzen Reiterey und zugleich einen 
eben fo energifhen mit dem ganzen 
Fußvolke. Diefer fünfte Angriff glüd- 
te; in Unordnung flohen bie Fran⸗ 
gofen aus dem Dorfe, die Gavallerie 
hieb in fie ein, nahm faft ihre ganze 
Artillerie ( 53 Kanonen ) und jagte 
die anderen verfprengt nach Eutritich 
und Gohlis. Nun warb aud) Groß: 
unb Klein⸗Wiederitſch genommen u. 
auch hier 11 Kanonen erobert. Rey: 
nier zog fi) von ba nad) Eutritſch 
und dann hinter bie Parda zurück. 
So war denn hier ein entſcheidender 
Sieg erfochten, 1 Abler, 2 Bahnen, 
64 Kanonen, 2500 Gefangene, was 
gen die Früchte besfelben, allein auch 
große Opfer gebracht, benn über 
gooo Mann der Gieger waren tobt 
und verwundet. Der Marfhall Rey 
war unterbeffen bis über Eeipzig 
hinausgefommen, ale Rapoleon bie 
Wedrängniß bes Marmontfchen Corps 
erfuhr. Sogleich ließ er ihn umkehren, 
Mey traf indeffen erft nad) Beendi⸗ 
gung der Schlacht wieder bey Eutritſch 
ein. E. Waffenruhe am 17.Dc= 
tober. Gegen alle Erwartung ver: 
ging der 17. October ziemlich ruhig. 
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Die Verbündeten blieben im 
in ihren Stellungen, nur 
einzelne Truppenwechſel vo: 
und die Referven näher ber: 
Sie erwarteten mit Beſti 
den Rüdzug ber Franzoſen 
nen neuen Angriff. Sie glau 
rerfeits mit Recht, keinen 
unternehmen zu dürfen, b 
die Verſtärkungen, die noch 
fem Tage anlangen mußten 
ben Kreis um Leipzig vollend 
Sen follten , herangezogen 
Diefe Verſtärkungen ware 
Rordb:Armee unter bem Kroi 
von Schweden (68,000 Dan 
von Halle über Landsberg un 
tenfelb beranzog und von 

Vortrapp, unter Woronzow, 
Taucha erreiht und basfelb: 
nommen batte, diefes Stäbtd 
im Laufe des Tages wieber 
ferner das pohlniſche Heer 
Benningſen, mit ber öfterre 
zweyten leichten Divifion unt 
Bubna (41,000 Dann), de 
den 16. in Grimma angelar 
und am 17. Nahmittage : 
Spitze in der Gegend von Fu 
ankam, und nad unb nad 

gend zwifchen dieſem Dorfe 

wurzerner Straße einnahm 
endlich das 1. öſterreichiſche 
corps unter Golloredo (2U,W 
das die Nacht bey Borna I 
quirt hatte und gegen 11 1 
Kröbern eintraf, wo es bie ; 
Biandhi in Markkleeberg ve 
Durch diefe Truppen hatten 
Verbündeten gegen ben Ta 
um 130,00) Dann verftär 
mit diefer Hülfe war der Gi 
mehr zweifelhaft. Dan fürd 
großen Dauptquartiere, daß 
leon ſich in der Racht zurü 
werde, und hatte daher aufd« 
mittag, wo man ſchon übe 
Theil der Verſtärkungen 
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18. Detober onbrah, n 





Befehl des Könige von Neapel, Iehn 


te ſich mit dem 8. Gorps (unter Pos 


niatowsky, ‚ber am 16. zum franz. 


Marfchal erhoben worben war) wie 
früher an bie Pleife bey Konnewig, 
309 ſich bann nach Propſtheide, daß 

das zwente Gorps (Wietor) befegt 


hielt, und machte eine Krümmung 


ünts rüdwärts nad) Gtötterig, wo 
das 5. Corps (Laurifton) fand. Die 
Relerve diefes Flügels bildete Dubie 
not mıt 2 Divifionen junger Garde 
bey Konnewig. Die Dörfer Dötig, 

Döfen, Budelhaufen, die Schäferey 
Meisborf und die nahe Ziegelſcheune 
waren vor ber Fronte befegt, bie 
frühere Aufftelung aber durch Ga» 
valleriepoſten feftgehalten. Die Mitte 
bildete das 14. Corps (Macdonald), 
es war eine halbe Stunde vorwärts 
bes 5. Gorps bey Holzhaufen aufger 
felt, und hielt Unts feitwärts bie 
Dörfer Ober: und Unter-3weinaun- 
dorf, Mollau und Stünz befegt, um 
mit dem linken Flügel, unter Mars 
ſchall Ney, in Verbindung zu bleie 
ben; es hatte vorwärts gegen Gey= 
fartshayn und nad) Baalsdorf ftarke 
Detachements gefendet, um biefe 
Dörfer zu vertheidigen. Der linke 
Flügel endlich, unter dem Marſchall 
Ney, ſtand hinter der Parda, das 


ad 
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2 64W@sepe\ € Meemiont) rechts von 

und dem hallifchen Thore 
Beipgig), bis Schönfeld, und 
feits der Parda Gohtis und 
befegt , das 3. (Rey, 










———— 
Thetiatirche/ Kar Hiett Mockau feft, 


dat 7. Rogner) Rand bey Paunds 
und Sellershauſen, und hielt 
dor ber Fronte befegt. Die 
he —— waren am paſſenden 
"Punkten verteilt Bertrand, mit 
dem 4. Corps, befand ſich feit Mor— 
"gehe 3 uhr, nach einer Unterrebung 
mit Napoleon, auf dem Marfche ger 
"gen Eigen und Meipenfels, um bie 
Strafe vom Feinde zu reinigen, und 
eben bahin zog ben ganzen Tag ber 
Zrain des Heeres, um den gefürchte⸗ 
ten Rüdzug am 19. vorzubereiten. 
Außerdem fendete Napoleon noch den 
"am 16. Abends gefangenen General 
" Meerfeld ; auf fein Ehrenwort ent⸗ 
aſſen, mit einem Brief, der den 
trag enthielt, unter der Bedin- 
r Eu freyen Abzugs hinter bie 
x “die Oder» und Weichfelfes 
ungen zu übergeben, und in einem 
Venen Waffenftillftande dann 
um ben Brieben unterhandeln zu wolz 
Ten, an den Kaifer von Öfterreich. 
Die Auliirten nahmen jedoch von bier 
ſem Borfchlage keine Notiz. Die Ver⸗ 
bünbeten hatten ihre Maffen in 6 
grope Heerhaufen geteilt, won des 
nen bie erften 5 möglichft kraftvoll 
gegen Leipzig drücken follten. Der 
erfte Heerhaufen, unter bem öfter 
zeidjifhen General der Gavallerie 
Erbprinzen von Heflen= Homburg, 
war etwa 40,000 Mann ftark, und 
beſtand aus ber öfferreihifchen Die 
'oifion Lederer, die auf dem tinfen 
peigenufer operiren follte, und aus 
den Refervedivifionen Biandji, die 
als 1., und der Refervedivifion Weiz 
fenwolf, die ald 2. Breffen auf dem 








wey Golonnem'vor; die 
der 9.,'10. und 11. Brigat 
‚preußifchen Armeecorps un 
Refervecavallerie beſtehend 
unter "General Meift üben, 
nad) Propftheide, die ander 
Generat Bittgenftein, au 


Acrmeecorps beftehend, 


wolkwitz ebendahin 
ruſſiſch⸗preußiſche Garde- um) 
vecorps, unter Großfürft & 
und General Miloradowitſch 
folgen: An biefe Abtheilur 
ſich rechts der Heerhaufen mi 
tuſſiſchen Generatder Gavalle 
ningfen (60,000 Mann) an 
erfte Golonne, aus ber 14. 
hen Brigade (Biethen) 
follte die Verbindung mit 
ftein unterhalten und über 
haufen nad) Stötterig: rüd 
zweyte Golonne, die 4. Öften 
Armeeabtheilung des Gener 
nau, ſollte über Holzhauſen 
bin drängen, ihr folgte de 
ſche Corps des Generals © 
als Neferve, Die dritte Golo 
fand aus der ruſſiſchen Ar 
unter General Stroganoff 
ruſſiſchen Cavalleriediviſion 
nerald Tſchaplitz ſie ſollte vo 
Poßna gegen Baalsdorf und 
rücken und zugleich die Ber 
zwiſchen ber 2. und 4. Golo 
ter dem Feidmarſchalllieuten⸗ 
fen Bubna ‚und aus; beffen 
Divifion beſtehend, erhalt 
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Paunsborf und Sellershaufen angrei⸗ 
fen folte. Der Hetmann Platow ends 
lich marfhirte noch mehr rechts von 
biefer 4. Golonne, und follte bie 
Verbindung mit dem Kronprinzen 
don Schweben auffudhen. Deffen Heer: 
haufen (mit Langeron's Corps, das 
tim auf fein Verlangen für diefen 
Tag Blücdher zugetheilt hatte, 100,000 
Mann ſtark) brach nähmlich Mors 
gens um 8 Uhr von Breitenfeld auf 
und paſſirte die Parda in 4 Colon⸗ 
nen. Der äußerfte linke Flügel, das 
3. preußifhhe Gorps (Bülow ) und 
bie Reiterey Winzingerode's paffir: 
ten nähmlich dieſes Flüßchen bey 
Zaudha, nachdem fie dieſes Stäbt- 
den erobert unb barin ein fächfis 
ſches Bataillon gefangen genommen 
hatten, bie 2. (Winzingerode und 
die Anantgarbe unter Woronzow) bey 
Grasborf, die ſchwediſche Armee uns 
ter Feldmarſchall Stedingk bey Plaus 
fig, und bas ruffifhe Corps unter 
gangeron bey Modau. Bülow drang 
ach Paunsborf vor und die übrigen 
Eelonnen rüdten nun in die Linie der 
Miirten völlig ein. Der 5. Heerhaufen 
war von dem Corps von Sadıen, das 
bad Gorps von York, welches wegen 
des Berluftes am 16. flatt in 4 Bris 
gaben in 2 Dipifionen vereint war, 
als Referve bey Gohlis und Eutritfch 
Binter fi hatte, gebildet, und 25,000 
Mann ſtark, er plänlelte ben ganzen 
Aug über lebhaft längs der Parba 
ey Schönefeld mit den Franzofen. 
Der ſechſte Heerhaufen endlich beitand 
aus der 3. Öfterreichifchen Armeeab⸗ 
teilung unter General Gyulay, ber 
L lichten öÖfterreichifchen Divifion 
zater bem Kürften Liechtenftein, und 
dem fliegenden Sorps bes Generals 
Ssielemann. Er hatte ben Auftrag, 
die zechte Flanke des ſich zurückzie⸗ 
feaden Feindes zu beobadıten und 
ihm allen möglichen Abbruch zu tun. 
Zapfer brangen nun bie erfteren brey 
Geurfationds Lericon. 11. Dh. 
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Heerhaufen feit Morgens um 8 Uhr 
gegen ben Feind, ber fich heldenmü⸗ 
thig hielt, vor; die Öfterreicher ſuch⸗ 
ten unter bem Prinzen von Heſſen⸗ 
Homburg Lößnig, Dölig und Döfen zu 
erobern, wurden aber durch die Poh⸗ 
len und Franzoſen aufgehalten, ihr 
Anführer warb verwundet, und felbft 
die Heranziehung der Referven vers 
mochte fie nicht weiter zu bringen. 
Bey dem Anrüden bes 2. Heerhau⸗ 
fens, unter Barclay, zogen fich bie 
franzöfifhen Eavalleriepoften zurüd, 
man befeste Wachau unb Libert- 
wolfwig und drang gegen Propftheis 
be vor; unterwegs flürmte Kieift die 
Schäferen Meisdorf, Wittgenftein 
die Ziegelſcheune, nad) tapferer Ge⸗ 
genwehr 5; die Meferven folgten. 
Propſtheide war von dem Pictors 
[hen Corps ſtark befegt, immer neue 
Meferven famen herbey; die großen 
Gebäude des Dorfes , die Lehms 
mauern, die jeden Garten umſchlie⸗ 
Ben, machten bie Vertheibigung leicht, 
unb es entfpann fich daher hier von 
Nachmittags 2 Uhr bis gegen Abenb 
eines ber hartnädigften und blutig= 
ftien Gefechte bes ganzen Krieges, 
aber zulegt mußte bie 10. und 12. 
preußifche Brigade, weldye mit dem 
Wittgenftein’fchen Corps das Dorf 
4 Mahl geftürmt und beynahe ganz 
erobert hatten, baraus weichen und 
ftellten fi in Kartätfhenfchußweite 


"davon auf, wo fih die ruffifhe und 


preußifhe Artillerie begnügte, bie 
Sranzofen lebhaft zu fanoniren. Die: 
fer fehlgefchlagene Angriff hinderte 
die linke Zlügelcolonne (Ziethen) bes 
Generald Benningfen, welche ben 
Feind zurüdgebrüdt und Zuckelhau⸗ 
fen genommen hatte, Stötterig ans 
zugreifen, indem bie Stellung bey 
Propſtheide diefen Angriff völlig flans 
kirt haben würde; bie 2. Golonue 
Benningfen’s eroberte, von einem 
heile bes Corps von Doctorow uns 
13 


terſtadt / Bolzhaufen, und nahm bie 
mahen — nad; heftigem Wider⸗ 
ſtandeʒ ein heftiges Artilleriegefecht 
entſpann ſich nun, und ein Cavalle-⸗ 
rieangriff Cebaftiany's- vermochte 
nicht, bie Öfterreicher und Ruffen 
aus ber eroberten Stellung zu vers 
drängen; die 3. Golonne eroberte, 
nachdem fie den Feind aus Klein— 
Pößna und Baalsdorf vertrieben hats 
te, Zweinaunborf, und flug bie 
feindlichen Cavallerieangriffe gleich- 
falls zurüd; bie 4. Golonne des 3. 
‚Heerhaufens (Bubna) endlich rüdte 
von Zweenfurth aus gegen bie große 
Straße von Wurzen nad) Leipzig vor, 
eroberte mit geringer Macht Mötkau 
und Paunsdorf und fteilte ſich, als 
es wieder von da vertrieben war, 
auf der wurzener Straße auf, fpäter 
nahm es biefes Dorf mit Hülfe des 
4. Heerhaufens wieder und ftellte ſich 
jenſeits Paunsborf auf. Schon oben 
ift gefagt worden, daß biefer 4. Hee⸗ 
reshaufen unter dem Kronprinzen 
von Schweden Taucha nahm und in 
4 Eolonnen bie Parda überfhritt, er 
drängte num die Franzofen aus ber 
Stellung bey der St. Theklakirche, 
Neutſch und Abtnaundorf, in bie 
zwiſchen Schönfeld und Paunsborf 
zur. Schon bey biefer Bewegung 
sing das fähfifhe Hufaren- und Uhr 
lanenregiment bey Neutfh zu ben 
Verbündeten über, Als aber das preus 
Fifche Armeecorps unter Bülow ſich 
mit bem Hetmann Platow in Ver—⸗ 
bindung fegte und fo den Halbkreis, 
den bie Verbündeten zogen, vollends 
ſchloß, dasfelbe auch Paunsdorf nahm, 
und die Reiterey bes Generals Wins 
singerode fih eben im Bereitſchaft 
fegte, bie ihr bey Paunsborf gegenz 
über ftehenden Truppen anzugreifen, 
avaneirten dieſe plöglid und gingen 
zu ben Alliirten über. Es waren 5 
Bataillons, 1 Gavallerieregiment und 
19 Gefüge von den Sachſen, und 
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2 würtembergifche Gavallerieregimens 
ter unter General Normann, Die 
franzöf. Savallerie, diefes bemerkend, 
fepte ih fogteich im Trab, um die 
Sachſen am Übergehen zu hindern, 
allein der Hetmann Platow, auf ben 
bie Sachſen ftiefen, ging fogleich vor 
und hielt bie Franzoſen von ber Vers 
folgung ab. Dur; biefen Abfall war 
diefer Punkt. entblöft, und die Franz 
zoſen mußten von allen Seiten Trup⸗ 
pen heranziehen, um biefe Lücke wies 
der zu füllen. Au von bem Mars 
mont’fhen Corps follten Entfendune 
gen dahin Statt finden, als ber 5. 
‚Heerhaufen, diefes bemerkend, ftärker | 
angriff und feine Referven heranzog, | 
woburd) bie detachirten J 
zum Haltmachen ——— 
Dennoch ging Marſchall Ney | 
3 Uhr wieder zum Angriff auf \ 
Tershaufen und Voltmanneborf 

dad) diefer Angriff, fo wie ein 

auf folgender nod) heftigerer, 

Tegterer mit Benugung ber fü 

Artillerie und einer engliſchen 
grev'ſchen Raketenbatterie, abaefehtar | 
gen. Raſch drangen die ©: 2 
aum auf diefem Flügel vor, 

feld, um bas das Langeron ſche 

feit 2 uHr heftig gefodhten hatte, wa 
genommen und bis Neubnig 
bdrungen. Bülow eroberte 
tig Stünz und Sellerehaufen, - 
gebens eilte Napoleon, der den 
sen Tag bie Schlacht von ber 
bafsmühle aus beobachtet hatte, 
einer Divifion Garde und 20 
gen berbey; ber ſchwediſche 
Garbell fam zu felbiger Zeit mit 
Kanonen herbey, un brachte jei 
Reudnitz das Gefecht wieber zum 
hen. Die Ruſſen Ibehaupteten 
Stellung und der Abend machte # 
Gefechte ein Ende. Die franı 
Aufftellung zog fid) an diefem A 
von Dötig und Döfen, das fie 
behaupteten, nachPropſtheide, 
















rt on 


ir J SD 


vv. A Lv 
ER, . vueu 8 


LAT} 


na MmM 


„ 
"Ger m 


a. 
* 


“> 


Eu an 


de dh 


Leipziger Schlachten 


terig, und von dba rückwärts nad) 
Krottendorf, Volkmannsdorf und 
Reubnig, bis dicht an Leipzig heran, 
während bie Alliirten bie Linie Dö- 
lie, Döfen, Propftheide, Zweinaun⸗ 
dorf, Mölktau, Bollmannsborf, Reud⸗ 
nie an ben Gtraßenhäufern bis an 
die Parba behaupteten. Ihr rechter 
Flügel und bie Mitte hatten bedeu⸗ 
tend Zerrain gewonnen, während ber 
linfe am 18. nur wenig avaneirt war. 
Die Lage ber Franzoſen begann ver- 
zweifelt zu werben; fie hatten unge⸗ 
heuer verloren, der Abfall der Sach⸗ 
fen ließ auch ben ber Übrigen (jedoch 
nicht mehr zahlreichen) Rheinbundess 
truppen fürdjten, faft die ganze Mus 
sition war verfeuert (nach franzöfi- 
(dem Berichten waren am 16. October 
3,000 Kanonenſchũſſe, am 18. 95,000 
gefallen) ,dbie®erbünbeten waren norbs 
wärts Leipzigs faft bie an die Thore 
besfelben vorgebrungen,, und Rapo= 
leon konnte es fih nicht verhehlen, 
deß, wenn er den 19. die Schlacht 
wieder erneuerte, ein einziger glück⸗ 
üher Angriff fie in ben Befig der 
Ridzugsftraße fegen könne, und bag 
a dann mit dem ganzen Heere ber 
Gefahr ‚gefangen genommen zu werben 
u. ſich doch mit großem Verlufteburche 
Rihlagen, ausgeſetzt fey. Er beſchloß 
ker den Rüdzug und gab Befehl, 
W die Truppen, fo ftill als mög- 
W, nad und nad) abziehen, Leipzig 
ür bis zum legten Moment, um 
Wefiben zu decken, vertheibigt wyr⸗ 
in ſelte. Die Verbündeten ahnde⸗ 
Rapoleon'e Lage, obgleich es im⸗ 
Mad Officiere gab, die glaubs 
ia, bp Napoleon am folgenden Tage 
Ghlaht erneuern werde. Doch 
Bf nan fhon Vorbereitungen zur 
Berfutgung, fendete das 3. öſterrei⸗ 
Armeecorps (Gyulay) noch 
Lende nach Pegau, das 1. preu- 
Kid (York) mac) Halle, befehligte 
über die Pleiße und Elſter 
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zu gehen, um ben Feind zu beunru⸗ 
bigen, unb wollte auch bie ruff. u. 
preuß. Garden über biefe Flüſſe ges 
ben laffen, was jeboch unter dem Bor: 
wande, daß biefes Korps zu ermüdet 
wäre, um einen Nachtmarſch unter: 
nehmen zu EZönnen , bintertrieben 
ward. G. Beendigung der 
Schlacht, Einnahme von 
Leipzig und Verfolgung 
am 19. Dcetober. Als der Mors 
gen dämmerte, bemerften bie Ver⸗ 
bünbeten, baß fi, wie fie es erwars 
teten, ber Feind während der Nacht 
in größter Stille nad) Leipzig zurück⸗ 
gezogen und bie verlaffene Stellung 
nur burd) Reiterey und fchwache Abs 
theilungen befeat halte. Rafch dran⸗ 
gen fie nun vor, .warfen bie feindlis 
chen Abtheilungen zurück, machten 
fehr viele Marobeurs zu Gefangenen 
und nahmen viele Kanonen, Pulvers 
wagen, bie bemontirt und ftehen ges 
blieben waren. Erft dicht bey Reipzig 
fließen fie wieder auf flärfere feind⸗ 
liche Abtheilungen. Das 8. Armees 
corps unter Poniatowsky und das 
11. unter Macbonalb hatten nähms 
li die Vorftäbte barricabirt, bie 
Gartenmauern mit Schießſcharten 
verfehen, die Gartenhäuſer befegt, 
und gedachten fi bort zu halten, 
bis das Heer bie enge Straße nach 
£indbenau paflirt hätte. Die inneren 
Stabtthore waren von babdenfchen 
Truppen befegt und ber Brigadege⸗ 
neral Bertrand war dort Gommans 
dant. Die Gefahr für das unglüd: 
liche Leipzig war groß; von allen 
©eiten rüdten die verbündeten Mafe 
fen zum Sturm heran, vergebens 
fendete Macdonald DOffieiere mit dem 
Anerbiethen eines mehrſtündigen Wafs 
fenftillftandes, um die Stadt räumen 
zu können, vergebens ber nach Leip⸗ 
gig geflüchtete König von Sachſen 
und der Magiftrat Bothen, mit ber 
Bitte um Shonung, an die Monars 
13 * 
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benz die Antwort lautete abſchlaglich, 
jedoch verficherten die Monarchen, das 
Möglihfte für Schonung der Stadt 
gegen Plünderung thun zu wollen. 
Rach 9 uhr ritt Napoleon von feinem 
‚Hauptguartiere in ber Petersvorſtadt 
(Hötel de Prusse) weg nad) ber 
Stadt zum König von Sachſen, um 
Abſchied zu nehmen. Vergebens both 
er ihm an, mit ihm weiter zu flies 
ben, ber König flug es aus und 


zeigte ſich entſchloſſen, das Schidfal 


feines Bandes zu theilen. Won da 
wollte Napoleon nad) 10 Uhr zum 
ranftäbter Thore hinaus, allein fchon 
waren Kanonen, Bagage- und Mus 
nitionswagen und anderer Troß dort 
fo unter einander gefahren, ‚daß kein 
Durchkommen möglid) war; er kehrte 
daher um und ritt zum Petersthore 
hinaus, und rechts um bie Prome= 
nabe herum, bis zu der Eifterbrüde 
am äußeren ranftäbter Thore, wo 
er gegen 11 Uhr Leipzig verließ, um 
nie wieberzufehren. Kaum war Nas 
poleon vorbey, als ſich Alles beeilte, 
bie Brüde zu paffiren, Kanonen und 
Wagen jagten nad), fie verwirrten u. 
verfuhren fih, und bald war ber 
ganze ranftädter Steinweg von ei—⸗ 
mem unauflöstihen Gewirre von 
Fuhrwert bebeet. In dieſem Augen- 
blicke fielen einige Schüffe in der Nähe 
der Brüde. Der Sergeant von den 
Sappeuts, ber die Aufſicht über das 
Bünden der Minen, welche bie Brü- 
de über bie Eifer in bie Luft fpren= 
gen follte, hatte, gab, entweber feinen 
Inſtructionen folgend, ober, wie Nas 
poleon nachher behauptete, durch eit⸗ 
les Schrecken betäubt, das Zeichen 
Feuer anzulegen, und die Brücke flog 
gegen 4 12 Uhr in die Luft u. ſchnitt 
gegen 10,000 Mann, bie ſich noch 
auf dem rechten Eifterufer befanden, 
ab. unterdeſſen rüdten bie Berbünz 
beten zum eigentlichen Sturm heran. 
Ihre Artillerie deſchoß von allen Geiz 


’ 
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ten bie Stadt. Der Sturm fell 
in 4 Golonnen geſchehen. € 
Solsmme (das böhmifce Heer 
von Güben her das Floßthor | 
ßere Petersthor ftürmen ut 
‚auf ben Angriff des inneren 


thores übergehen. Da jedoch bi 


zoſen ſich auf dieſer Seite ſeh 
ſam zurückzogen und die A 
an anderen Punkten früher ü 
sig eindrangen, fo fam es | 
feinem ernftlihen Sturme. Di 
Tonne (Benningfen) rückte übe 
terig am, brachte das feindli 
ſchüt vor der Stadt mit 60 | 
Kanonen zum Schweigen, ı 
29 Kanonen und fand, in bi 
Kabt im Raume zwifchen dem 
mühlenthor, Sandthor und 
talthor ſtürmend eindringent 
19 Gefhüge verlaffen vor. 

Golonne (Kronprinz von Sd 
endlich ftürmte das wurzner u 
felder Thor, und bie Preußen, 
den und Ruffen rüdten, obgl« 
großem Berlufte, gegen bie 

bey legterem vor, eroberten 

drangen durch die Quergaffe 
Esplanade ein. Ein wenig fpätı 
mältigte aud die 4. Golonnı 
den) das Gerberthor und nal 
3 Kanonen. Noch ein kurzes. 
entfpann fi auf ber Esplanal 
waren bie Kranzofen aber g 
u. die Verbündeten drangen $ 
zwiſchen 12 und 1 Uhr durch 
liſche Pförtchen und zwiſch 
grimmaiſchen und halliſchen 
in bie eigentliche Stadt ein. 

Stadt fand fein Widerſtan 
Statt; alles was von Franzof 
ba war, eilte dem ranftäbter 
zu, ebenfo wie Poniatomsky)s 
das noch die Petersnorftadt | 
digte, um die Stadt herum db 
fädter Thore zueilte. Dorf n 
bie Brüde gefprengt und d 
weg gefperrt. Allein hätte bie 


worden waren, ber Reſt aber beym 
Nüczuge fiehen blieb) und 900 Mur 
nitionswagen erobert. Unter ben Tod⸗ 
ten waren der Marſchall Fürft Pos 
niatowsky, bie Divifionsgenerale Dus 
‚ mouffier, Vial, Rochambeau und viele 
andere Generale; verwundet waren 
die Marfhälle Ney u. Marmont, bie 
Divifionsgenerale Souham, Goms 
pans, katour-Maubourg (er verlor 
einen Zus), Sehaftiann, Friederichs 
und Maifon. Gefangen wurben bie 
Eorpseommandanten Laurifton und 
Reynier, bie Divifionsgenerale Rus 
berg, Kraſſinsky, Malochowsky, Ros= 
niägky und 10 Brigabegenerale, der 
Generallieutenant Prinz Emil von 
‚Heffen-Darmftabt, fo wie 8 bateris 
fe, würtembergifche und badenſche 
Generale, Der Verluft der VBerbüns 
beten betrug bey den Öfterreichern 
1 General (Generalmajor Giffing), 
57 Dfficiere, 2500 Mann tobt, 5 Ger 
nerale (Erbprinz von Heffen = Hom⸗ 
burg, Feldmarfchalltieutenante Mohr, 
Hardegg, Noftiz, Generalmajor Spies 
9), 305 Dfficiere und 5000 Mann 
verwundet, 1 Geueral (Graf Meers 
feld), 39 Offieiere und 1000 Mann 
waren gefangen. Bey den Ruffen was 
ven 5 Generale (bie Generaltieutes 
nants Schäwitfh und Newerowsly, 
Generalmajors Mannteufel, Hüne 
und Fürft Kudafhof), 100 Officiere, 
2950 Soldaten tobt, 6 Generale 
(Generaltieutenant Rajewsky, Duca 
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und 4 Generalmajors), 670 Officiere, 
13,020 Mann verwundet und 15 Of⸗ 
ficiere, 2750 Mann vermißt. Außer⸗ 
dem hatten die unter Benningfen fech⸗ 
tenden Ruffen 1 General, 70 Offi: 
ciere und 3000 Zodte und Verwun⸗ 
dete verloren. Bon dem preußifchen 
4. Armeecorps waren 176 Dfficiere, 
5570 Mann (darunter bie General: 
majors Prinz Lubwig von Heffen- 
Homburg und Prinz Karl von Med- 
lenburg - Strelig), vom 2. Armee- 
corps 244 DOfficiere, 7882 Soldaten 
(dgrunter allein 106 Officiere, 3218 
Soldaten von der Klürfhen Briga⸗ 
be)., vom 3. Armeecorps gegen 90 
Dfficiere, 1500 Soldaten, von den 
Schweden aber etwa 10 Dfficiere, 
300 Soldaten todt und verwundet. 
Im Ganzen betrug alfo ber Berluft 
ber Berbünbeten 21 Generale und 
etwa 1780 Officiere und 45,000 Mann. 
Unverzüglid ward nun zur Verfols 
gung bes Keindes aufgebrochen; ihm 
nad;folgend drängten ſich die Colon⸗ 
nen in Leipzig und wurden von bem 
in einander gewirrten Geſchütze den 
ganzen Tag lang aufgehalten. Die Re: 
fervecavallerie bes York'ſchen Armee 
corps fepte bey Skeudig über bie El⸗ 
fter, um den Zeind in die Flanke zu 
fallen. Der Hetmann Platow unb 
bas ruffifheRefervecorps hatten ſchon 
am Morgen bie Pleiße und Eifter 
in der Gegend von Rötha überſchrit⸗ 
ten, und die leichte Divifion Bubna 
folgte am Abende nad, um ihn zu 
beunrubigen , allein Alle vermodhten 
nichts gegen die gewaltige Golonne 
von noch über 100,000 Mann, bie 
fh in ſchnellen Märſchen, dicht ge= 
drängt, über Erfurt, Hanau nad) 
Mainz bewegte. Nur einigen Abbruch 
vermodhten fie ihr (3. B. bey Kreis 
burg) zu thun, fie aufzuhalten war 
nicht einmahl Wrede’ 8 baierifch-öfters 
reichifched Armeecorps (40,000 M.) 
bey Hanau im Stande, fondern un: 


Leiſewit 


geftört kam fie hinter ben 8 
wohin die Verbündeten folk 
wo am 1. Januar 1814 d 
Hälfte des großen Freyhei 
begonn. 


Leira, Meierhof im Süderv 


bänifchen Inſel Island; $ 
druderen (einzige in ganz 
Leirdal, Kirdhfpiel im A 
dre:Bergenhuus , bed nor 
Stiftes Bergen, mit j 
Markte, Kupferwerke (jept: 
und 2900 Einwohnern. 


Leirhnucker, Vulkan auf 


Island. Leiria, 1) Correis 
portugiefifchen Provinz Eftr: 
hat mit ber Gorreicao de 
110,500 Einwohner ; 2) Si: 
rin, am Liz; hat altes Gaf 
thedrale, Bifhof, großen 
im März und 700 Einwohr 
fa, Dorfim Amte Batten 
vinz Ober: Heffen (Großhe 
Heffen) ; bier wurden bie 
779 von Karl db. Gr. geſch 


Leifemwig (Johann Antor 


1752 zu Hannover; ſchloß 
der Univerfität zu Göttinger 
Hölty, Bürger und die üb 
mahls dort flußirenden Di 
und würde, wenn er nid 
ben ‚eines thätigen Geſchäf— 
vorgezogen hätte, vielleicht 
größten beutfchen Dramatik 
den feyn. Zu ſolchen Ern 
beredhtigte fein im Jahre 
Leipzig erfhienenes Trauer 
lius von Tarent, das von 
heimer deutſchen Geſellſch 
nicht des von ihr ausgefeg 
ſes, aber doch eines ehren‘ 
ceffitö würdig befunden wu 
biefer Zeit aber, wo. z 
ſchweig als Landſchaftsſec 
geſtellt ward und immer 

das Geſchäftsleben bineinri 
fhäftigte er fih in Stı 
Muße vorzüglich mit hiſtori 







gung mit bem Unterleibe macht; 14) 
— insbeſondere die un⸗ 
x allgemeinen Hautdecke liegen⸗ 
den ſehnigen, hautigen und musku- 
oſen Theile, weiche beſonders für 
Kenntniß der Leiftenbrüce wichtig 
find, in welcher Hinſicht man (nad) 
Heſſelbach) eine innere und eine 
äußere unterſcheidet z 15) auch bey 
Pferden und anderen . 
biefetbe Gegend, wo der Vaud) und 
die Hinterfchentel zufammentreten. 
teiftenebeule (bubo), eine ums 
grenzte entzündliche "Gefhwulft in 
der Reiftengegend, die allmählig, 
ohne äußere Veranlaſſung entfteht 
und wäh, doc) gleich Anfangs von 
einer gewiſſen Härte und gewoͤhnlich 
wie eine Haſelnuß groß ift, aber 
auch bis. zur Größe eines Hühnereyes 
und darüber gelangen Fann. In ihr 
find zunächft die Eeiftendrüfen, zus 
‚gleich aber auch das Bellgewebe barum 
und bie näheren Iymphatifchen Gefäs 
fe entzündet; es Bann fehr leicht ein 
Seiften = ober noch mehr ein Schen⸗ 
kelbruch mit ihr verwechſelt werden. 
Sie entfteht gewöhnlich von metafta= 
tifchen Krankheitsftoffen. Die Peft- 
beufen find nichts anders als ſchnell 
in Brand übergehende ®.n. Man be— 
handelt fie nach der erkannten Urfas 
he, ſucht fie durch äußere entzüns 
dungsmwibrige Mittel zu zertheilen, 
oder, wenn biefes nicht geht, ihre 
Eiterung und die Selbföffnung des 


un 


Reiftenbeufe 


entftehenden Abfeeffes gu beförbern. 
Die Eiterung nimmt aber bann ges 
woͤhnlich einen langfamen Gang und 
ift zu Außartung in fiftulöfe Geſchwü⸗ 
re geneigt, deren Heilung bann oft 


lange Zeit erfordert. Zuweilen bleis 


ben Berhärtungen zurüd. Nur felten 
(wie bey ber Peft) gehen fie in Brand 
über, der aber häufig, bey zwedimä= 
figer Behandlung, heilbar ift, indem 
eine gute Eiterung an bie Stelle der 
brandigen Jauche tritt. L.⸗bruch 
(heruia inguiualis), der häufigfte un= 
ter ben als Bruch bekannten Aus⸗ 
sritten von Theilen aus ber Bauch⸗ 
höhle unter die äußeren Hautbeden, 
bey bem nähmlich der Leiftenkangl, 
oder der Baudhring, der Dirt bes 
Durchganges iſtz doch machen vers 
heirathete Frauenzimmer eine Aus⸗ 
nahme, bey denen Schenkelbrüche 
bey weitem häufiger find. Dan 
erkennt ihn leiht, wenn man an 
bem Körper mit ber Stelle, wo ber 
Samenflrang bey Männern (bey 
Srauenzimmern das runde Muts 
terband) auf jeber Seite aus dem 
Bauchringe heraustritt, gehörig bes 
Tannt ift. Immer entfteht hier zus 
erft, gewoͤhnlich auf eine bekannte 
Urſache, woburd die Gebärme mit 
ftärkerer Gewalt abwärts gedrängt 
werben, wo dann dieſe an fi ſchwa⸗ 
he Stellen dem Drude keinen ver» 
haltnipmäßigen Widerftanb Leiften, 
aber aud bey Grfchlaffung biefer 
Theile (wie wenn vorher corpulente 
Perfonen abmagern), eine Beine Ges 
ſchwulſt, wobey auch wohl ber bas 
von KBefallene das Derporbringen 
fühlt; diefe wächſt dann u. hinkt, ſich 
felbft überlaffen, fi immer mehr hers 
ab. Die bervoraefallenen Theile find 
gewöhnlich Gebärme; bey alten Brü- 
chen liegt endlich der größte Theil 
ber Därme in dem bier fich bilden: 
ben Brudifade : aber häufig find auch 
„ Renbrüde, welche außerdem fich auch 


Leitfaden 


oft ben Darmbrũchen zugefell: 
gene kommen bie Eigenheite 
ſtimmungen von Brüden ül 
ben L. am meiften zu, 2.: 
bänder find mit befonder: 
fiht anzufertigen, daß bie 
genau und gleihmäßig den 
ring deckt. &,-drüfen (g 
inguinales), die in ber Leiftı 
fühlbaren lymphatiſchen Dri 
in krankhaftem Zuſtande ft 
zündlich anſchwellen. 


Leitae pons, im neueren £ı 


niederöfterreihifche Stadt 2 


Leitenstorfer (Lendbensdor 


Anton), geb. zu Reitain Tyr 
bildete fi) zu Insbruck, Wi 
Stalien, mahlte für Kirchen 
jäfte zu Insbrud, Mainz unl 
heim; farb als erfter Bil 
Fresko⸗ u. Sabinetsmahler u 
feffoer der Zeichnungsakad 
Mannheim 1795. 


Leiter, ein beweglidhes Wi 


welches dazu bient, darau 
Höhe oder in die Tiefe zu 
es beftcht aus 2 fchlanten 

(&.sbäumen, L.⸗ſtange 
che in der Entfernung von je 
Bol durch Querhölzer (R.: 
fen) verbunben find. Hohe & 
feftee, wenn die dazu genc 
Bäume nicht in Hälften gefä, 
bern aus dem Ganzen find, 

nen body im Verhältniffe zui 
he leicht feyn. Dem verſchied 
brauche nad) unterfcheibet ma 
Jeitern, Beuerleitern u. f. 

befondere Art find die St: 
tern, welde ftatt der L.⸗bi 
Seilen beftehen , die dazwiſt 
ftigten Sproffen find von H 
auh von Striden. 


gLeiterau, Dorfim kaı 


Schongau bes Ifarkreifes ( 
hat großen Wepfteinbrud 
50—60,000 Stüd). 


Leit-faden, 1) etwas, wat 


Leith 


Sache leitet; daher: 2) Anleitung zu 
einer Wiſſenſchaft und Kunſt; 3) eine 
ſolche Anleitung enthaltende Schrift. 
&eith, 1) Dorf mit Alaunminen in 
ber englifchen Grafſchaft York; 2) 
Fluß in ber ſchottiſchen Grafſchaft 
Edinburgh ; 3) Stadt in diefer Graf: 
haft, am Fluße 8. und am Frith of 
Forth, nahe an Edinburgh, beffen 
dafenftabt fie ift, u. mit bem fie durch 
bie Straße Leithwalk zufam: 
menhängt ; theilt fi in Süd- unb 
Korb. , iſt enge u. ſchmutzig, hat 
mehrere Kirchen u. Betbhäufer, Ar: 
beitö= u. Armenfchule, Fabriken für 
&der, Schuh, Seife, Glas: und Eis 
fmmwaaren,, Sciffswerfte (ſehr an- 
ſehnlich), Börfe, mehrere Banken 
und Scifffagrtögefellfchaften, bedeu= 
tenden Küftenhandel (mit Steinkoh⸗ 
len), body auch Berbindung mit ande⸗ 
sen europäifchen Ländern, Härings⸗ 
ſiſcherey, Babehaus (für warme und 
kalte Bäder) u. m. bgl. und 22,000 
u (18,000) Einwohner. 
MM hitha, Fluß in Öfterreich, entfpringt 
m Kreife unter bem Wienerwalde, 
wit nad) Ungarn, vereinigt ſich mit 
ber Raab bey Altenburg, fällt in bie 
Donau. Lauf 17 Meilen. Leitha⸗ 
falva, Marltfleden in ber Gefpan- 
(Heft Wiefelburg des Kenigreiches 
Ungarn (Kaiſerthum Üfterreih); 
hat Schloß, Tabaksben and 800 Eins 
wohner ; liegt an ber Leitha. 
fitshbammel, in mandjen Gegenden 
ein abgerichteter Hammel, welcher ber 
Schafherde gewöhnlich vorangeht , 
dem Schäfer u. Hunde leicht gehorcht 
und befien Föhrung bie ganze Herde 
folgt, weshalb ihm gewöhnlich eine 
Beine Glocke angehängt ift. 
feitmerig, 1) Kreis im Königreis 
de Böhmen (Kaiſerthum OÖfterreich), 
an Sachſen grenzend; hat 63:% (68; %) 
D. M., 332,000 meift deutfche Ein 
wohner; ift gebirgig durd) das Erz⸗ 
gerirge und bie Sudeten; bat viele 
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Leitſchach 


Baſaltberge, doch auch ungemein 
fruchtbare Gegenden, bringt allerley 
Feldfrüchte, Obſt, gutes Zuchtvieh, 
Granaten, Zinn, Steinkohlen; hat 
viele Geſundbrunnen. Man treibt 
ſehr ſtarkes Fabrikweſen in Wolle, 
Baumwolle, Leinwand, fertigt Glas, 
ſchleift Granaten u. ſ. w. Flüſſe ſind: 
Elbe, Polzen, Bila. 2) Hauptſtabt 
desſelben, königl. Stadt an der Elbe; 
bat einige Befeſtigung, große Brüs 
de, Ihöne Kathedrale, noch 11 ans 
dere Kirchen, biſchöflichen Palaft, 
fhönes Rathhaus, Seminar, Gym⸗ 
naftum, 3600 Einwohner. Iſt Gig 
eines Biſchofes und feines Capitels, 
Die Gegend ift rei) an Obſt (Bors⸗ 
dorfer), Wein, bie Eibe hat viele 
Lade; die Einwohner fertigen viele 
Strohwaaren. 

Leitomiſchl, Stadt im Kreiſe Chru⸗ 
dim des Königreiches Böhmen (Kai⸗ 
ſerthum Öſterreich), an der Lauz⸗ 
na; hat Schloß (mit Thiergarten und 
Faſanerie), philoſophiſche Lehranſtalt, 
Gymnaflum, viele Manufacturen und 
4700 Ewhr. Leitrim, 1) Graf⸗ 
ſchaft in der iriſchen Provinz Gon⸗ 
naught, an der Donegalbai; Hat 24% 
D. M.; ift nörblidy gebirgig (durch 
die Dartree, Geevad u. a.), wirb 
bewäflert dur ben Shannon unb 
Heine Gewäfler u. Seen (bie Loughs⸗ 
Alten, Boffin, Zeno, Clean, Glinn 
u.a.) , ift meift gut angebaut, ber 
Biehzucht (Rinder, Schafe, Schwei⸗ 
ne) beförderlih , bringt (reichlich, 
aber fhleht benugt) Steinkohlen, 
Eifen. Die Einwohner, 52-—54,000, 
fertigen Garn, Leinwand, treiben 
mit den Landesprodukten guten Han- 
bei. Hauptflabt: Garrid. 2, Flecken 
in biefer Grafihaft, wumbebeutenn, 
body ihr ben Rahmen gebenb. 

Leitfhadh, Marktſecken im Kre 
Marburg bes Öftezueihifker He 
zogthumes Steyermasf; hat Su Ein 
wohner, welde selfen Weiz vom 


‚202 Leiturgia 


Reiturgia, Amt und Gefhäft, das 

ein Bürger (Leiturgos) in einer 
Republik, befonders in Athen, nah 
der Reihe ober auf Befehl übernehs 
men und zur Ausführung bie Koften 
fetbft geben mußte (den keiſtungen 
ber römifchen Aedilen vergleichbar). 

Leigersdorf, Marktfleden im Kreis 
fe unter dem Manharbeberge im öfters 
zeihifhen Kreife unter der Enns; 
„hat 1050 Einwohner, 

Leigkau (Klofter Lietzke), Kreisftadt 
des erſten jerihomer Kreifes, im 
preußifcen Regierungsbe zirke Mag⸗ 
beburg; hat ſtarken Kirſchenbau und 
4000 Einwohner. Auf einer Anhöhe, 

„Licht vor der Stadt, war ein 1159 
geftiftetes Prämonftratenfer Kiofter, 

- aus bem die zwey von Münchhau— 
fenfhen Rittergüter Althaus= u, 
Neuhaus-L. entftanden find, 

Seizrlipp, Dorf mit Gefundbrunnen 
in der Graffhaft Kildare der iriſchen 
Provinz Reinfter; dabey ift eine 85 
Fuß hohe Wafferleitung des großen 

‚ Kanals über den Fluß Rye. 

eja, 1) Provinz in der afghanifhen 
Sandfchaft Multan (Afien), gebir— 
gig zum Theil durch die Salzkette, 
bewäffert durch den Sind, in beffen 
Nähe das Land fruchtbar, in andes 
zen Gegenden aber wüſte ift. Der 
Statthalter führt den Nahmen Nas 
bob, hält eine nicht unbebeutende 
Sandmacht mit 30 Kanonen und gibt 
300,000 Rupien bem Beherrſcher von 
Afghaniftan Tribut; 2) Haupt ſtadt, 
an einem Arme bes Sind, mit 500 
Häufern, 

Sejeune (Bubwig Kranz, Baron v.), 
trat fehr früh im Kriegsbienfte und 
diente 1792 in dem Corps der Frey⸗ 
willigen, welche an bie Grenze eils 
ten, Frankreich zu vertheidigen. Durch 
Tapferkeit ſchwang er ſich von Stufe 


zu Stufe empor, bis zum General. 


Er machte faft alle Feldzüge des franz 


N 


Lekeo 


aöfifhen Heeres mit und wurde vorz 
Napoleon zum Reichsbaron ernannt, 
Zugleich zeichnete er ſich durch feim. 
Talent als Schlahtenmahler aus, 
und bie von ihm gefertigten Gemahl ⸗ 
de der Schiachten von Marengo, 
der Pyramiden, am Berge Zabor, 
Abukir, Somo:Bierra, Salinas, fo 
wie ber an der Moskwa und bey 
Guirandg, haben ihm als Künftter 1 
einen Rang nıben Horaz Vernet ers a 
worben. In bem legten Gemähtbe a 
ſtellt ſich Generat 2, ſelbſt bar, „wie 
er, nachdem feine Begleiter von eis 1 
ner Bande Guerillas ermordet wor⸗ 1 
den, im Begriffe ftand, felbft ben Lob J 
zu erleiden, und nur dadurch geret⸗ 
tet wurde, daß der Zufall es fügte, 
daß 10 bis 12 nadeinander auf 
abgebrücte Gewehre verfagten, mas 
von bem fpanifhen Anführer als ein 
Zeichen Gottes angefehen und ®. bed= 
Halb von ihm vor ber Morbfuft ber 
Soldaten gefhügt wurde, 

ara ) 


= 





Bekain (Heinrich Ludwig), geb. 
zu Paris, lernte bie Kunft fei 
Vaters, der ein Goldſchmied war, 
befudjte babey das College de Ma: 
rin, wo feine Luft zum Theater bus 
die von den Schülern am Ende bei 
Schuljahres aufzuführenden Si 
angeregt wurbe.. 1748 fpielte er 
einem der vorzüglichften Privat! 
ter von Paris, wo ihn Voltaire fa 
der ihn auf feinem Haustheater 
ausgezeihnetem Erfolge ausbilbete, 
1750 betrat ®. zum erften Mahl da 
Theätre frangais, von dem er 1%, 
fpäter Mitglied wurde. Er war a 
gezeichnet in tragifchen Parthien, ı, 
eine feiner glänzendften Darftellu 
gen war Mahomet in Bol 
gleichnahmigem Trauerfpiele, Und 
fichtige Erkättung zog ihm 1778 ſchi 
ten Zod zu. 

Lekeo, fon. w. Likeio. Lekes, Bo 
famm, lurifher Zunge, wohnt 
der perfifchen Provinz Bars zu 






























Lekko 


gefähr 20,000. Mann. Sie gehören 
zu ben Ilats. 

Lekko, abelige Stadt im Kreife Won⸗ 
growig bes preußifchen Regierungs⸗ 
bezirkes Bromberg, an einem Gere; 
hat 412 Ginwohner. 

kekythos, 1) fo v. w. Ampulla; 

2) Schminkbüchschen; daher 3) (fig.) 
Zierrathen, beſonders Gemeinpläpe, 

womit Redner ihre Redenſchriften 

aufpugen. 
gel [Lelja, Lela), bey den Ruffen um 
Romgorob der Gatt ber Liebe, von 
ber Schönheitsgöttin Lado geboren ; 
feine Brüber find Did, ber Zweifel, 
und Polel, die Ehe. 

teman, f. unter Genfer See. 

Cembad, 1) Warktflecken am Mühl: 
bach im Mühlkreife des öfterreichi- 
Then Landes ob ber@nns, mit kein: 
weberey; 2) Dorf in Steyermark, 
mit Glasfabrik; 3) Dorf im Depar: 
tement Niederrhein (Frankreich); 
bat 1600 Einwohner. Lembed, 
gräflich Meerfeib’fche Herrfchaft im 
Kreife Aahaus, des preußiſchen Re⸗ 
gierun gsbezirkes Münſter, mit 4500 
Einwohnern. Lembeke, Dorf in der 
Provinz Oſtflandern (Niederlande); 
hat 2600 Einwohner. 

Lemberg, 1) Kreis im öſterreichi⸗ 

fen Königreiche Galizien, faft in 
deſſen Mitte liegend; hat 49,, D. 
M., 144,000 Einwohner, ift nur 
wenig gebirgig , ziemlich waldig, 
fumpftg ober ſteinig, hat gute Vieh⸗ 
sucht. Fluß Peltew. 2) Hauptſtadt 
besfelben u. des ganzen Königreiches, 
am Peltew; bat gute Feſtungswerke, 
zwey Schloͤſſer, ſchöne Kathedrale, 
zwey Domkirchen (eine ber unirten 

Sriechen, eine ber Armenier), eilf 

andere Kirchen, 1 lutheriſches Beth⸗ 

haus, 2 Synagogen, Kranken⸗, 

Siech⸗, Armen⸗, Correctionshaus, 

Univerfität (alma Franciscea, eröff- 

net 1817, mit 1 Rector, 5 Directos 

sen, 4 Senioren, 26 Profefloren, 
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guter Bibliothet) und Akabemie, 
Gymnafium , mehrere katholiſche, 
griechiſche und proteflantifhe Schu⸗ 
len unb Seminarien , und 42,000 
Einwohner (darunter 13,000 Juden). 
£. ift Sig der Gubernialbehörben, bes 
Militärobercommando's, eines Ap⸗ 
pellationsgerichtes, Handelsgerichtes, 
Oberpoſtamtes, dreyer katholiſchen, 
eines unirten armeniſchen Erzbi⸗ 
ſchofes, griechiſchen Biſchofes, luthe⸗ 
riſchen General-Superintendenten, 
Landesrabbiners, Bücherreviſions⸗ 
amtes. Von Fabriken beſtehen Tuch⸗ 
und Leinwebereyen, man fertigt Ro⸗ 
ſoglio, Porter, Band, Tiſchlerwaa⸗ 
ren, muſikaliſche Inſtrumente, treibt 
Handel (Dreykönigsmeſſe, wo viele 
Contraete unter dem pohlniſchen Adel 
abgeſchloſſen werden). Von Buchdru⸗ 
ckereyen finden ſich bier zwey deut⸗ 
ſche, eine ruſſiſche, eine jüdiſche. 
Man ſehe Uhle's Geſchichte von Lem⸗ 
berg, Wien 1829. 3) Kleiner Markt⸗ 
flecken im Kreiſe Cilly des Herzogthu⸗ 
mes Steyermark (Kaiſerth. Öfferr.), 
mit 300 Einwohnern. 4) Marktflecken 
im Bezirfe Sarreguemines im Des 
partement Mofel (Frankreich); hat 
1500 Einwohner und Pfeifenfabrif. 


Lembert, früher Hoffhaufpieler in 


Stuttgart und Dresden, jegt Hofs 
fhaufpieler zu Wien ; fhrieb: Ränte 
und Schmänte , Luftfpiel , Leipzig 
1813; der Zrauring, Schaufp., Leipz. 
1813; Schauſpiele, Riga 1813; bras 
matifhe Spiele, Leipzig unb Alten 
burg 1816; Taſchenbuch für Schau⸗ 
fpieter u. Schaufpielfreunde, Gtutts 
gart und Münden 1816 (herausges 
geben von 2. und Carl), Münden 
1817, Wien 1821—23; Beberproben 
(Erzählungen und Rovellen),, Wien 
1820. 


Lemery, 1) (Nikol.), geboren gu 


Rouen 1645; widmete fih der Apos 
thekerkunſt, machte aber zu Monts 
pellier mediciniſche Studien, erlangs 


204 Lemery 
te ſeit 1662 zu Paris, befonbers durch 


Anteriht {n der Ghemie und phar⸗ 


‚ macie, großen Ruf, erbulbete — 
feit 1681 barte Perfolgungen, bie 
ihn aud) beftimmten, 1683 nach Eng⸗ 
land zu flüchten. Doch Eonnte er nad) 
bem Wiberrufe bes Edictes von Nans 
tes .1685 ſich nicht entfchließen, ſich 
gu fügen; er ſchwor daher bem Gal- 
vinlsmus ab, übte von nun an, nach— 
dem er zu Gaen Doctor ber Mebiein 
geworden war, zu Paris Mebiein 
aus, und hielt von Neuem chemiſche 
Borlefungen. 1699 wurbe er befolz 
" betes Mitglied der königl. Akademie 
ber Wiffenfchaften; ftarb 1715. Sein 
Cours de Chemie, der zuerft Paris 
1676 erſchien, war das gefuchtefte 
kehrbuch der Chemie zu feiner Zeit 
u. erhielt ſehr viele Auflagen ; neuefte, 
Paris 1756, wurde auch engliſch, 
ondon 1677, in neuefter Auflage 
1698, überfeg, beutfch Dresden 1698 
und 1754, lat. Genf 1681, ital. Bes 
nedig 1700 und 1763. Seine Pharma- 
‚eoade universelle erf&hien zuerft Pas 
ris 1697 und ebenfalls in mehreren 
Auflagen ‚ neuefte 1764, 4. ‚ital. Bes 
nedig 1780, 4. ; fein Dictionnaire uni- 
verselle des drogues simples, Paris 
1698, 4., erfchien gleichfalls oft, zulegt 
Paris1759, und umgefhmolzen von 
Morelet, Paris 1807, 12. ; dann ital. 
Veneb, 1717, %ol.; deutfh von G. 
5. Richter, überf. Leipzig 1721, Kol. 
2) (2ouis), Sohn des Vorigen, geb. 
su Paris 1677 5 wurde 1698 zu Pas 
wis Doctor der Mediein und 1700 
Mitglieb der Akademie der Willens 
ſchaften bafelbft; 1710 erhielt er eine 
Anftellung als Arzt am Hotel-Dieu, 
1722 aber (durch Kauf) eine konig⸗ 
liche Beibargtftelle; 1731 wurde er 
Profeffor der Chemie im Garten bes 
Königs; farb daſelbſt 1743. Außer 
mehreren gefhägten Abhandlungen 
und ber Schriften der Eönigt. Aka⸗ 
bemie ifk ex befonberd durch folgens 
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des Werk; Traitö des alimens, Pas 
Pu 1702, 42.,unb öfters, zulegtvon 

3. 3. Brubier verbeffert, in 2 Bon. 
1755, 12., engtifd Sonbon 1706, 
auch 1745, ital. Wenedig 1705 und 
1735, auch Dissertation sur la nour- 
riture des os, Paris 1704, auch Aa 
ben 1709, beutfc) überfegt, Dress 
den 1711, im Andenken erhalten. 

Lemförde (Leonis forda), 1) Amt 
in ber hannöver/fhen Graffchaft 
Diepholzs liegt am Dümmerfee; hat 
3800 Einwohner. 2) 
darin, Amtofig mit720 Einwohnern. 
Lemgo, Stadt im Amte Brake bes 
Fürftentpumes Lippe-Detmoldz Liegt 
an ber Bega, hat 2 fürfttihe N 
fer (Rippen und Annenhof), 3 Kirs 
hen, Iungfrauenktofter (mit Abti 
und 11 Iungfrauen , angelegt 
Gpmnafium, Waifenhaus, B 
nenhaus, 3400 Einwohner, ı je 
Wollenzeuge , Leinwand , ®eber, 
meerſchaumene Pfeifenköpfe fertigen: 
war fonft Hanfeftabt. 3 
Lemiere, geb. um 1795 zu ri 
warb bey dem dortigen großen 
tet zur Tänzerin erzogen und zei 
nete ſich bald, nicht nur durch, 
zügliche Kunftfertigteit, fondern 
durch Gewanbtheit und Grazie 
Als nad 1815 das königliche Bal 
in Berlin neu organifirt warb, 
fie nach Berlin berufen unb 
eine Zierbe des dortigen Balle 
Sie hat fid) nach 1822 mit Defa 1 
vermählt und führt feitbem ben Ma 
men Defargues-Lemidre, r 
Lemma (gr), 1) (b. f. entie 
»&ag), Sag, ben eine Wiſſe 
3-8. die Phitofophie, von ei— 
beren, z. B. der Mathematik, 
ſchichte, entiehnt, weswegen er 
jm Gegenfage von dem unmittelbar 
























fremder Sag (propositio p 
Heißt, 2) In der Mathematik ein ot⸗ 


, auf der anderen Seite 

en in’ Menge dabey ihr 
dienen Wölfen, Füchſen 
‚zur Nahrung; 

en effen fie. Lemmin- 
bey Dfen eine Abtheis 

er haarſchwänzigen Mäufe 
kurze Schwänze und 
andere Mäufe. Dazu 
(mit 4 Zehen), 
Lemming (mit 5 des 








bey Gntjündungen und. — Podas 
gra empfohlen, 

Lemnos, 1) Infel im Norden des 
ägäifchen Meeres, die gröfte thra⸗ 
tiſche Infel, mit vielen Bergen, aber 
aud) fruchtbaren Ebenen, 22 Mill, 
fübwefttid von Imbros, 87 ſüdlich 
vom Berge Athos, bekannt durch bie 
Semnifhe Erde und ein Labyrinth; 
dem Hephäftos, der, vom Zeus aus 
dem Dlymp geſchleudert, hierher 4 
fallen ſeyn fol, geheiligt. 
Erdbeben auögefegt (daher zitate, 
bie Glühende genannt, vergl. Mo— 
f&hylos), war fie zum Theil under 
wohnt. Sie hatte nur 2 Städte, My= 
zina und Hephäftiad. Zur Zeit der 

" Argonauten finden wir auf 2. einen 
Herrfher, Im trojanifhen Kriege 
war ®. Hauptftation der Griechen. 
Die Bewohner nennt Homer Sin— 
tier. Dann erſcheinen Pelasger als 
Einwohner, welche, aus Attila vers 
trieben, fid) derfelben bemächtigten, 
eine Zeit lang unter perfifher Hertz 
ſchaft ftanden und erft durch die Uns 
ternehmungen des Miltiades, wenigs 
ftens zum Theil, aus derfelben ver= 
trieben wurden. &. blieb von nun an 
unter ber Herrſchaft Athens, fam 
in der Folge unter die Mafedonier 
und endlid) an bie Römer; jest ift 
2. 2) eine der fporadifchen Inſeln im 
ägäifchen Meere, zum Ejalet Dies 
fair (euvopäifche Zürkey) gehörig, 
zwiſchen dem Berge Athos und Afien 
‚gelegen, gebirgig, früher wahrfchein- 
lich vullaniſch z hat 2 Häfen (St. 
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Antonio und Parabifo), iſt aber auf 
 Offfeite wegen der Sandbänte 
unzugänglich, Hat die Vorgebirge 
 Palävcaftro, Blava, Gtala u. a., 
wenige Bewãſſerung, eine heiße Quelle 
(am Berge Therma) ; bringt Getreiz 
de, Wein, Südfrüchte, etwas hl, 
Fein Holz. Bon hier kommt die Sie⸗ 
gelerde, bie unter befonderen Feyer— 
lichkeiten gegraben und auf Rede 
nung ber türfifhen Regierung ver⸗ 
Tauft wird, Einwohner, meift Gries 
chen, gegen 8000, Fiſcher, Seeleus 
te, Weber. 5) Hauptftadt , fonft 
"Myrinaz Hat griechtſchen Biſchof, 
Hafen, Fort, Werfte u. 1000 (2000) 
Einwohner. 
&emoine, 1) (Branz), geb. 1688 
zu Paris; ein ausgezeichneter Ge— 
ſchichtsmahler der franz. Schule. Un= 
ter andern mahlte er bie Dede des 
Herkulesſaales in Berfailles, unftreiz 
tig eines ber größten Gemählde in 
‚Europa; es hat 64 Fuß Länge und 
54 Fuß Breite, enthält 142 Figuren 
und foftete ihm fünfjährige Arbeit, 
aber auch jeine Gefundheit. Seine 
Zeichnung ift nicht immer correct, 
aber das Golorit gut; ftarb 1737 in 
einem Anfalle von Wahnfinn durch 
Selbſtmord. 2) Geb. 1750; befand 
fi} 1773 als Maitre de Musique 
beym franzöfifhen Theater zu Ber⸗ 
in, wo er den Unterricht von Schulz 
im Sag benugte. Seine Ideale war 
zen Gretry und Gluck, deren Werte 
er auswendig mußte, Won Berlin 
ging er, nad) kurzem Aufenthalte zu 
Warſchau, nach Paris, wo er bie 
Opern Eleotre 1782, Phedre 1787 
und les prötendus 1789 aufs Thea⸗ 
ter brachte, bie mit dem entſchie— 
dendſten Beyfalle aufgenommen wur—⸗ 
den. Außer einer Menge Opern, bie 
‘er feßte, find noch zunennen: Louis 
IX. eu Egypte, große Oper in drey 
Xeten , 4790, und bie beliebten 
Opern: Toute la Grece, tableau 





Lemont · 
patriolique, 1793, und Je batelier 
ou les vrais sans-enlottes. An dem 
berühmten Streite der Gludiften u. 
Picciniften nahm er thätigen Antbeil. 

Lemone, Fluß im Gouvernement 
Venedig des Lombarbifch = venetianiz 

ſchen Koͤnigreiches (Kaiſerth. öfter); 
entſpringt bey St. Vito, iſt von Pot⸗ 
togruaro bis zum Ausfluße in das 
adriatiſche Meer ſchiffbar. 

Lemonnier (Pierre Charles), geb. 
zu Paris 1715, einer der berühmz 
teften franzöfifchen Aftronomen ; war 
feit 1736 Mitglied der Königt. Ata— 
demie der Wiſſenſchaften und Pro— 
feffor und wurbe mit Maupertuis 
und Glairault mit’ einer Erdgrab- 
meffung nad Lappland beauftzagtz 
farb als Mitglied des Tustit mat,zu | 
Berfailles 1799. Er hat eine große 
Baht Ihägbarer aftronom. Schriften 
hinterlgffen, wie: Histoire edleste, 
Paris 1741, 4.5 la theorie des eo. 
metes, ebend, 1743; Institution 
astronomiques, eb. 1746, 4,5 Astro- 
‚nomie nautigue Junaire, ebend. 1774, 
u.m.a. 2) (Louis Guillaume), ⸗ 
der des Vorigen, geb. 17175 
mete fid) dem ärztlichen Berufe , 
tivirte aber mit befonberer 
die Botanik, erhielt nad) des älteren 
Juſſieu's Tode eine Lehrftelle berfels 
ben am Eönigl. Garten, nebſt 
Survivance einer Eönigl. 2eil 
ftelle. Auch war er Oberarzt ber 
mee und erfter Arzt ber Eönigl. Kin 
der; fpäter erhielt er den Titel 
nes königl. Leibarztes. Er über! 
die Revolutionsftürme, ward 
‚glied des Instit. nat., hielt ſich aber 
1792 in Zurüdgezogenheit zu 
treuil auf, wo er 1799 ftarb. 
widtigften Schriften find in bie 
meoires de l’ac. de se und 
großen Werken aufgenommen. 

Lemontey (Peter Eduard), 
1762 zu kyon, pubtieiftifer 
ſteller. Zum Deputirten des 
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rung erwarben feinen Werken den 
Vorzug. Schrieb: Notice historique 
sur la ville et le chäteau de Chiffon 
ou voyage pittoresque dans le bo- 
cage de la Vendee, Paris 1817. 

Lemoyne, 1) (Sean Louis), geb. gu 
Paris 1665, berühmter Bildhauer ; 
ftarb 1755 und hinterließ mehrere 
trefflihe Bilbfäulen gu Paris und 
Verfailles. Aud war er Mahler und 
geichnete fi in Porträt aus. 2) 
(Jean Louis), des Vorigen Sohn, 
geb. gu Paris 17045 ebenfalls Bilb: 
bauer; ftarb 1778. 

Lempa, einer ber größten Fluͤſſe im 
mittelameritanifhen Reiche Guates 
mala; kommt aus dem Guijafee auf 
dem Gebirge Esquipulas , fällt in bie 
Bai von Ziquilisco und fo ins ftille 
Meer. Er ift reißend, aber mehrere 


departements ernannt zeichnete er 
fich hier aus und wurbe Präfident 
Der gefesgebenden Verſammlung. 
Während ber Scredenszeit ergriff 
er bie Waffen zur Vertheidigung 
für bie Baterftabt. Später madıte 
er eine Reife nach Italien und 
ſchien von jegt an blos den Wiſſen⸗ 
ſchaften leben zu wollen. Sm Jahre 
1804 ernannte ihn bie Regierung zu 
einem der brey Theater-Cenſoren. 
NRach der Reftauration erhielt er bas 
Kreuz der Ehrenlegion und bie pro= 
viforifhe Verwaltung eines Oberdi⸗ 
zectors bed Buchhandels. 1819 wurde 
er Mitglied ber franzöfifchen Akade⸗ 
mie. 2. hat Mehreres gefchrieben, 
einige Opern und Euftfptele, die Bey⸗ 
fell erhielten; einen Roman in Ster⸗ 
nes ei : die Zamilie bes Jura zc. 
Bon feinen anderen Schriften find 





vorzüglich feine Histoire erıtique de 
la France depuis la mort de Louis 
XIV. und ber bie Ginleitung dazu 
bildende Essai sur l’etablissement 
monarchique de Louis XIV, als bie 
Studht langer Studien, die bemer⸗ 
kenswertheften. 

Lemot (Franz Friedrich), geb. 1773 
zu Lyon; entwideltefchon frühzeitig, 
unter Leitung bes Bildhauer Dejour, 
ein ungemeines Zalent für diefeKunft, 
und bildete fih, mit einem Jahrge⸗ 
halte von Ludwig XVI. unterftügt, 
ins Rom aus. Die Revolution vers 
nichtete biefe Hülfsquellen, und er 
lebte Lange 3eit in Italien u. Frank⸗ 
zeih in drückenden Verhältniſſen, 
bis endlich fein Talent anerkannt u. 
er in Thätigkeit gefegt wurde. Na⸗ 
goleon ertheilte ihm den Orden der 
Ehrenlegion, und 1817 erhielt er 
den bes heil. Michael. 2. ftarb zu 
Yaris 1817 ald Mitglied des Inſti⸗ 
tuts, Bildhauer und Profeffor an 
Ber Akademie der ſchönen Künfte da= 


Meilen fhiffbar.Lemp de, 1) Markt⸗ 
fledden im Bezirke Clermont bes Des 
partement Puy de Döme (Frank⸗ 
veih); hat 1800 Einw. 2) Stadt 
am Alagnon, im Bezirke Brioube, 
Departement Oberloire; hat 1150 
(950) Einwohner, Steintohlengrus 
ben. Lemfal, 1) Stadt im Kreife 
Riga der Statthalterfhaft Lifland 
(Ceurop. Rußland ); mit 600 Einw. 
und etwas Handel; 2) See babey. 
Lemta, nad Älteren Geograpken 
Theil der Wüfte Sahara (Afrika), 
bewohnt von einem maurifhen Stam= 
me gl. Nahm., mit dem Fluſſe Wab 
et Meffaram und den Ortfchaften Ze: 
gerba und Tibedu, auf bem Wege 
von Murſuk in Fezzan nad Tom⸗ 
buctu in Souban. 


Lemures, Spukgeiſter, wie die Lars 


vä, zum Screden der Menſchen. 


Lemwig, Stadt im Amte Thiſted, 


des däniſchen Stiftes Aalborg; liegt 
am Liimfiorden, hat Hafen, Fiſche⸗ 
ven, Ackerbau, Handel und 550 Eins 
wohner. 


ſelbt. Meiner, firenger Gefhmad, Lena, 1) Hroßer Fluß im aftatifchen 


gute Ideen und Kraft der Ausfühs 


Rußland; entfpringt am Baikalgebirs 


208 Lenaios 


ge, nimmt den Witim, Olekna, Al⸗ 
tan, Wilui auf, fällt in 4 Armen, nach 
einem Laufe von 523 Meilen, in das 
nördliche Eismeer und bildet dabey 
einen großen Bufen (Lenabufen), 
worin viele Inſeln liegen (kena: 
mündungsardipelagus), be= 
ren größte Kulazkoi⸗Oſtrow heißt, u. 
welche feucht , kalt, unfruchtbar, doch 
von Pelzthieren u. Rennthieren reich⸗ 
lich bewohnt find; 2) kleiner Küften- 
fluß, in portugiefifh Eftremabura. 

£enaios (Epilenios), 1) Beynahme 
bes Bakchos, in ber Weinlefe, von 
Anvcs, bie Kelter, die ihm heilig 
war. Unter bemfelben Beynahmen 
feyerte man ihm bie Lenden, in 
Athen, im Monathe Lenaion mit 
dramatifchen Wettlämpfen. Verſchie⸗ 
ben war dieſes Feſt von Anthefterien 
u. den Kleinen Dionyfien ; 2) Play in 
Athen, wo bie Lenden gefeyert wurs 
den. 

gena:Inbigirstifhe Steppe, 
zieht fi) am nördlichen Eismeere an 
der Indigirska, zwifhen ber Lena 
und Kolyma, hin, ift völlig unfrudt: 
bar und der Cultur nicht fähig; be: 
wohnt von Rennthier:Nomaben. 

Lencloiftre, Marltfleden u. Gens 
tonsort, im Bezirke GChatellerauit, 
bes Departement Vienne (Krart: 
reih); hat 2150 Einwohner; liegt 
an ber Auvigne. 

Lenclos (Anna, genannt Ninen 
de), geb. 1615 zu Paris, von abeligen 
Ältern. Früh bildete fie ihren Geift 
durch das Stubium ber Werke von 
Montaigne u. Charron auge, auch ver 
fand fie Muſik. Um unabhängig zu 
leben, gab fie ihr ziemlich bedeuten— 
des Vermögen auf Leibrenten und 
ſchlug jede ehelihe Verbindung aus. 
So warb fie die franz. Afpafia und 
lebte in abwechſelnder Verbindung 
mit den ausgezeichnetfien Männern 
des damahligen Frankreichs; da fie 
jedoch mit diefem Leben den höchften 


Lendenabſceß 


Anſtand und die groͤßte Sitte verband, 
fo rechneten es ſich ſelbſt die ausge⸗ 
zeichnetſten Frauen ihrer Zeit zur Eh⸗ 
re, mit ihr umzugehen; noch im ho— 
ben Alter, als ſchon alle ihre koͤrper⸗ 
lichen Reize hingewelkt waren, bräng- 
te man ſich zu ihren, ſtets Geift unb 
Anmuth athmendenGefellfchaften. Das 
bey ließ fie es fich fortwährend anges 
legen ſeyn, ausgezeichnete Zalente 
hervorzuheben , und felbft Voltaire 
wurde von Ihr als junger Mann pros 
tegirt und bey ihrem Zode (1705) 
mit einem Legate von ihr in ihrem 
Zeftamente bedacht. Nach ihrem Sins 
ſcheiden kamen Briefe von ihr heraus, 
deren Echtheit jedoch nicht erwiefen iſt; 
auch hat man eine kleineSchrift von ihre ° 
unter dem Zitel: la Coquette venger, 


genczyc, 1) Obwod in der Woiwob⸗ 


S 
[haft Mafovien (Pohlen?; 2) Stade ? 
barin an ber Bzura; mit einem Kols " 
legiatftifte, mehreren Klöſtern, Hos * 
fpital und 1500 Einwohnern; hat ei⸗ S 
nige Befeftigung. “T 


Lenden (lumbi), 1) bie weichen Sels X 


tentheile bes Unterlcibes ; 2) dieſelben * 
auch mit Inbegriff der Büften. % 


Lenden=abfcef (abscessus Inmba- 'X 


lis), Eiterung, bie fih in der Lens ı... 
dengegend,, entweber als Folge von Sr 
Lendenmuskelentzündung bildet, ober a 
durch Erguß von Eiter und eiterars !m 
tigen Feuchtigkeiten, bie metaftatifdg » 
dahin abgefegt werden, wie häufig & 
bey Wöchnerinnen oder Anomalien 
der Mithabfonderung. Er ſenkt ſich — 
leicht in bie Schenkel hinab und kommt 
bier zum Aufbruch. Auch ift er wohld 
Begleiter cariöfer Schäden am Rüds zum 
grath oder der Bedentnochen. EL. 
braten, lange, fhmale Stückke 
Fleiſch, welche aus den Lendengegens... 
ben des Scladhtviehes, neben bem__ 
Rückgrath, herausgefchnitten werden, — 
als zartere Kleifhftüde vorzüglich — 
gerne zum Braten gewählt, Am vor⸗ 
züglichften find fie vom Rindvieh, — 


Lenbersborf 


fehr gut aber auch von Schweinen ; 
doch nimmt man dieſe Stüde auch 
gerne zu Detts ober Knadwurft. Vom 
Nindvieh läßt man fie vor ber Bes 
nugung,, mit Vortheil, im Winter 
gegen 14 Tage, im Sommer aber 
nur etwa 4 Tage, an ber Luft hän⸗ 
gen, legt fie nun noch 24 Stunden in 
Eſſig, klopft fie dann, fpidt oder 
bratet fie, bey Anfangs nur gelin= 
dem Feuer, am Spieße. L.⸗weh 
(lembago), ein mehr ober minder 
heftiger Schmerz in ber Lendenge⸗ 
gend , ber ſich bann auch öfters in 
das Kreuz, auch wohl vorwärts bis 
zur Blaſe verbreitet und die Bewes 
gung erſchwert ober aud) ganz vers 
hindert. Es ift entweder entzünblis 
her Ratur, unb dann befonders in 
Gntzündung der Lendenmusfeln bes 
gründet, oder ein rheumatiſches oder 
gaftrifhes Leiden, hängt auch wohl 
mit Hämorrhoiballeiden, oder bey 
Brauenzimmern mit Unterdrüdung 
der Katamenien zufammen. Es erfors 
dert vor allem Ruhe unb eine ents 
zänbungswibrige Behandlung, mit 
Kädfiht auf die erkennbare Urſache. 
Lenders dorf, Dorfim Kreife Düren, 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Tachen, an ber Roer, mit Kanonens 
gießerey, einer Fabrik von eifernen 
Schrauben und 500 Einw. Lendi⸗ 
nara, Marktfleden an bem Abigetto, 
in ber Delegation Polefina bes lom⸗ 
bardiſch⸗ venetianifhen Königreiches 
I iRaiferth. Öfterr.) ; bat 13 Kirchen, 
Akademie de Compoſti, zur Beförs 
derung des Aderbaues, Lombard und 
5100 Ginw. 
feng (gadus molra Lin., lota molva 
Cav.), Art aus ber Gattung Weich: 
Kb (Duappe); wird bis 2 Glen 
lang, ift ſchlank, oben braun, an 
den Seiten gelblich, hat gelblich ges 
zandete Floſſen; findet ſich in ber 
Rordfee,, wirb häufig gefangen (aus 
Rorwegen 1 Mil. Pfd. jährliche Aus⸗ 
fetionöstericon. 11. Bd. 














Lengnich 


fuhr), friſch und eingeſalzen gegeſ⸗ 
ſen; iſt nächſt dem Stockfiſch und Hä⸗ 
ring ber wichtigſte Handelsſfiſch in der 
Nord⸗ und Dftfee. 

Lengefeld, 1) Stadt an ber Flöhe, 
im Amte Woltenftein, des erzgebir⸗ 
gifhen Kreifes (Sachſen); hat Ga= 
nevas=, Kattun= und Barchentwebe⸗ 
rey (fonft auf 400 Stühlen), 1150 
Einw. Dabey 2) das Dorf gleihen 
Rahmens, mit 1000 Einwohnern. 3) 
Stabt im Amte Plauen, bes voigtlän= 
difhen Kreiſes; hat ſtarke Tuch⸗ und 
Muffelinweberey. (font 226 Tuch⸗ 
weber, jest weniger), Tuchhand⸗ 
lung, Schönfärbereyen u. f. w., und 
2150 Einwohner. 4) Dorf im Kreife 
Heiligenftabt bes preußifchen Regies 
rungsbezirkes Erfurt, mit Wollen» 
zeugmwebereyg und 1150 @inwohnern. 
Dabey bas Schloß und die Domäne 
Bifchofftein. Lengerich, Stadt im 
Kreife Tecklenburg, des preußifchen 
Regierungsbezirtes Münfter ; bat 
eine Tabaks- und eine Seibenfabrik, 
Kalkbrennerey, Leinwandweberey und 
gegen 1200 Einwohner. In ber hies 
figen Kirche hielten die Gefandten 
ber europäifchen Höfe, beym weftphäs 
lifhen Kriedenscongrefie zu Osna⸗ 
brüd u. Münfter, zuweilen ihre Zus 
fammentünfte und fchloffen die Präs 
liminarien ob. 

Lengnidh, 1) (Gottfried), geb. zu 
Danzig 1689, wo er Doctor ber 
Rechte, Infpector und Profeflor am 
Gymnaſium war; flarb 1774. Seine 
Geſchichte der preuß. Lande, Eönigl. 
pohlniſchen Antheiles, 9 Bde., Dans 
zig 172248, Zol., fihert ihm un⸗ 
ter den Geſchichteforſchern einen Ehe 
renplag zu. 2) (Karl Benjamin, , 
geb. 1733 zu Danzig; Archidiacon 
an der Marientirde ebend., ftard 
7955 hinterließ: Beytrag zur Kennt: 
niß feltener und merbwürdiger Bu— 
der, mit befonderer Rüdjiht auf. 
die Rumismatit, 2 Bde., Danzig 
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sa. iwernd au fügen beflimmen 
non dir Kutſcher aber blos ben 
Virus LAD sur Vermehrung ber 
F. Wendung den Peitſchenhieb. 
N. Y mut auch bier mit Leichtig— 
de. til und mit Schonung ber La⸗ 
den enden, Das L. zweyer Pferde, 
vem Autſwerſite herab, wird durch 
die zedt udlsiten Kreuzzügel ſehr er⸗ 
terdiert Das v. von 4 Pferden, in 
zwer Geſpannen, erfordert mehr Auf: 
made, weil bier vier Leitbänder, 
von denen wen über den Kopf ber 
Hinterpferde weg nach den beyden 
Vorderpfeiden geben. au handhaben 


RD 


e 


Lenne 


find, wobey wahrzunchmen, I 
bloßem Ausbeugen die Vorde 
zuerſt ſeitwärts treten, bey 
chem Umlenken aber die Hinte 
allein die Wendung maten u 
Vorderpferde leer geben, be 
lenkungen in Gaffen u. Höfe a 
Vorberpferbe im rechten Win 
wenden. Bey 6 Pferden oder 
gefpann hat man zur Sicherb 
dem linken Vorderpferbe auch 
Vorreiter, ber das Vorder; 
lenkt, bier geben von ber Ha 
Kutfhers aus nur 2 Leitbänd 
den Schirrpferden; das Satt 
bes Torbergefpannes wirb hie: 
den Zügel, wie jedes Reitpfe 
lenkt und das Hanbpferd ı 
Sattelpferd nur angehängt. 
Pferden hat man entweder auf 
der beyden WBordergefpanne 
Vorreiter, oder audy nur einı 
beyde Vorbergefpanne, ber a 
Sattelpferde des hinteren Bo: 
ſpannes figt und bende, wie d 
[her die beyden Hintergefpann 
Auch lenkt der Kutfcher , 
Poſtillons und Fuhrleute, bäu 
einem Biergefpanne, von den 
telpferde des Deichfelgefpann 
beyde Gefpanne, doch auch wı 
geſchickt u. gut eingefabrenen $ 
6 Pferde auf biefeibe Art, d 
den Vordergepaare dann durı 
bänder, das Deichfelpaar abe 
Zügel. 2) Überhaupt zu dem 
eines Anderen Iemanden gene 
den; eine Hauptaufgabe der 
gogit, wie ber Staatstunft. 
entersheim, Marktfleden ü 
gerichte Windekeim, dee Reza 
des Königr. Baicrn; liegt 
Aiſch, hat 2 Kirchen, 500 & 
ner. Gie verloren ihre Priı 
durch Theilnabme am Bau 
ftande 1525. 

enne, Nebenfluß dir Rukı 
fpringt im Kreiſe Menfcher 





Lennepfpracde 


preuß. Regierungsbezirkes Arnsberg ; 
wird durd bie Bigge verftärkt, und 
fält unterhalb Wefthofen, im Kreife 
Dortmund, in die Ruhr. Lenne⸗ 
Gebirge, Zweig der fauerländi- 
fhen Gebirge, in dem preußiſchen 
Regierungsbezirke Arnsberg ; beginnt 
wefllih von Winterberg und Schma⸗ 
Inberg, läuft parallel mit ber Lenne, 
auf bem rechten Ufer derſelben, und 
erhebt fich mit dem dazu gehörigen 
Aftenberge 2625 Fuß über die Mee- 


resfläche. Ren nep, 1) Kreid des 


preußifchen Regierungsbezirtes Düf- 


feldorf, 54 Q. M. groß und mit 


48,970 Einwohnern, voller Heiner 


Berge und Hügel, und mit einem - 
dirftigen fandigen Boden; wirb vor: - 


nekmtlich von ber Wipper oder Wup⸗ 
per bewälfert, und zeichnet ſich durch 
eine lebhafte Induſtrie aus; 2) Kreis 
ſtadt barin, an der Lennep, zwiſchen 
Anböhen, in einem angenehmen Tha⸗ 
le; hat ein Waiſenhaus, anſehnliche 
Zuch⸗, Siamoifen» und Hutmanu⸗ 
facturen, Eiſenwaaren- und Pulver⸗ 
fabriken, Färbereyen und 5350 Ein⸗ 
wohner. 

kennepeſprache (Lenni⸗, Lennapi⸗, 
Rapanatſchki⸗ und Abentakiſprache), 
die Sprache, welche bie Lennepindia⸗ 
ner, bie ſonſt Delaware bewohnten, 


ſprachen; herrſcht jent längs bes Mif- - 


ſiſippi in der ungebeueren Landftrede 
morbweftlich ber vereinigten Staaten, 
in einem Theile von Canada an bis 
zur Hubfonsbai. Am befannteften ift 
die Mundart Natik. Einzelne Stämme 
im ber genannten Strede, wie bie 
wilden Schwarzfüße, die Sauffi und 
Geakiindianer ſprechen jedoch an⸗ 
dere Idiome. 

Tennid St Martens, Flecken 
(Dorf) im Bezirke Brüffel der nie: 
Lerlänbifchen Provinz Südbrabant; 
hat SBranntweinbrennereyen , 2200 
Einwohner. 

Tenoir, SBraffhaft in dem norbanes 
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ritaniſchen Staate Rord⸗Carollna, 


 "dewäflert von Reuſe; hat 6800 Ein⸗ 


wohner. Hauptort: Kinſton. 


Lenoir (Alexander), geb. 1762 zu 


Paris; widmete fi) 1790, unter des 
Hofmahlers Doven Leitung, der Mah⸗ 
lerey. Sein größtes Verdienſt aber 
ift die große Vorſorge, bie er bey 
bem Revslutiong - Banatismus, wel: 

"her alle Kunftwerke in Kirchen, Kids 
ftern u. Paläften zu vernichten ſtreb⸗ 
te, zeigte, und fein in Ausführung 
gebrachter Vorſchlag, biefe fämmtlis 

hen Kunftfachen, flatt fie zu vers 
nidften, in ein großes Rational-Mus 

ſeum zu vereinigen. Zu biefem Zwe⸗ 
de durchreiſete er ganz Frankreich u. 
rettete fo manches alte Kunftbenls 
mahl für die Nachwelt. Rad der Re- 
flauration wurben bie .Kirchen, Kö: 
ftern u. f. w. gehörigen Kunſtſachen 
zurüdgegeben unb auf biefe Weiſe 
fein Mufeum aufgehoben: &. blieb 
jeboch .Auffeher. der Kunftfhäge der 
Kathedrale zu St. Denis. Die von 

ihm verfertigte Befchreibung bes aufs 
gelöften Mufeums, 8.Bbe., mit 22 
Kupferplatten, Paris 1801, iſt ein 
ſchätzbares Wert. 

Lenormand (Mademoif.), gewandte 
und fchlaue Wahrfagerin ber neueren 
Zeit zu Paris. 1809 warb fie aus 
Frankreich verwiefen, ba fie fi in 
politifche Umtriebe eingelaffen hatte. 
Nach Rapoleon’s Abdankung ſchrieb 
ſie: Souvenirs prophétiques d'une Si- 
bylie sur les causes de son arrasfation 
le 11. December 1809, Paris 1814, 
welche von ber Kritil arg gegeißelt 
wurben, und weiche bie &,, zum Er⸗ 
gögen des Publikums, in einen es 

derkrieg vermwidelte, Auch ſchrieb fie 
in dieſer Zeit mehrere Oracles sibyl- 
lins. Bekannter wurden: Mémoire« 
historiques et secretes de l'impera- 
trice Josephine, 2 Bde., Paris 1820, 
2. Aufl. 1828. Zur Zeit des aachner 
Songreffes hielt fie ſich daſelbſt auf 
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— ih Gonftantiui 
een Deerführer 3 
» sigend des Bodenſee 
alt eine Ricderlage be 
rerdurch kühn gemadıt 
sin des römiſchen Lagers, 
sr sum Kampfe heraus fo 
‚ourde aber durch einen Ausfa 
äh gefchlagen. Durch das ( 
vom Kriege der Gothen ge 
Römer ezmuthigt, fielen bie 
über ben gefrornen Rhein in 
ein, verftärkten fid‘ nah u 
bis auf 30,000, nach And. 
Mann, wurden aber burdy | 
Gratian gegen fie gefenbeten 
Nannienus und den Frant 
Mallobaud bey Argentina geſi 
Hierauf ging, um fie auszu 
Gratian felbft über den Rhe 
flohen aber in ihre unwegfamer 
und er machte mit ihnen, gege 
lung einer gewiffen Anzahl 
Mannfchaft, Frieden. Der NR: 
verlor fih unter Bm übrig: 
marnan. 

Lenticuliten, machen ba 
eine Zunft der Krafen au: 
Schale ift fheibenförmig, bi 
dungen inwendig, kommen mı 
fteinert vor. Dazu die Sippf 
Rummuliten,, Doliten, Bi: 
und Mammiliten. 

gentini, 1) Stabt in ber In 
tur Catania der Inſel Sicili 
3000 (5000) Einwohner, Ne 
Süßholzbau. Der Hafen voı 
durch Erdbeben zerftört worb 
Fluß daben. 

Lento (Lentemente, ital.), 
Mufit, langfam, gemächlich; i 
trage faft wie adagin. 

gentula (L.um), Ort in Pa 
superior, nadı Mannert beyn 
gen Legrad, in ber ungarifd 
fpanfhaft Szola. 

Eentulus v. lat. Worte le 
Linſe, oder lentus, langſam), 


Lenwig 
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einer berühmten Kamilie aus dem Lenz, 1) ber Frühling, in höherer 


Beſchlechte der Sornelier. Außers 
dem find ausgezeichnet: 1) (Eäfar 
Joſeph), geb. 1670 zu Bern; trat 
früh in öfterreichifche Dienfte, flieg 
Aurdh feine Tapferkeit, befonders 
gegen die Zürfen, Thnell empor, 
warb Oberſt, erhielt ein Dragoner: 
regiment, ward Generalmajor, dann 
Sommandant zu Kronftadt, nachdem 
er ſch gegen die Preußen ausgezeich⸗ 
net hatte, 1748 Feldmarſchalllieute⸗ 
nant, und ſtarb bald darauf. 2) 
(Ruppert Scipio), des Vor. Sohn, 
geb. 1714; nahm ebenfalls öfterrei= 
difche Dienfte und war bey der Eins 
nahme von Prag, durch die Preußen, 
YSauptmann. Hier zerbrach er, aus 
edlem Unmwillen, mit feiner Compag⸗ 
sie gefangen zu ſeyn, vor der Über: 
gabe den Säbel. Friedrich II. gefiel 
tiefes, er zogihn oft zur Tafel und 
beth ihm Dienfte an, bie e. aber vor 
dee Hand ausſchlug, aber 1746 nad) 
afolgtem Zrieden annahm. Friedrich 
enannte ihn zum Major, Zlügel- 
adjutanten und Freyherrn, verheira⸗ 


thete ihn mit der Hoſdame Mariane 


von Schwerin und ſtattete ihn aus. 
Schnell flieg er zum Dperftlieutenant 
und 1755 war er ſchon Oberſt, brachte 
die Rachricht der Schlacht von Lowo⸗ 
fig nach London, verfolgte nach ber 
Schlacht bey Roßbach die Franzoſen 
bis Erfurt, ward 1757 Generalma⸗ 
jor, erhielt das Leibregiment als 


ESommandeur und ſtand den ganzen 


jährigen Krieg hindurch bey Fried⸗ 
sid in großer Gnade. 1767 warb 
e Generaltieutenent, 1768 Bouvers 
aeur von Reufchatel, erhielt bann 
wen Schwarzen Adlerorden, madıte 
78 ben baieriſchen Erbfolgekrieg 
sit, nahm 1779 Seinen Abſchied und 
Karb 1786 zu Bern. 


Benwig, Drt auf einer Halbinfel im 


Sinmartens =‘ Amte des norwegiſchen 
Gtiftes Rorbiand, mit einer Colonie 
Bulbzandsdalen und 1600 Einw. 


oder dichteriſcher Sprache, in Hin⸗ 
deutung des Wohlgefälligen dieſer 
Tahreszeit; 2) ‚mit Ketten verbun⸗ 
dene Schhlagbäume, womit das Floß⸗ 
bolz auf dem Fluſſe aufgehalten wird. 


2enz, 1) (Samuel), geb. zu Stenbal 


1686; lebte erft in Halle, Tpäter in 
Zerbſt, und ftarb 1776 als weima⸗ 
zifcher Regierungsrath zu Halle. Bon 
feinen zahlreichen hiftorifhen Schrif> 
ten heben wir bie widtigfien aus: 
Anmweifung zu einer Chronit von 
Stendal, Halle 17471748; Diplos 
matifche Stiftes: und Landeshiftorie 
von Halberſtadt und angrenzenden 
Örtern, ebend. 1789, 4.5 von Bran⸗ 


denburg, ebend. 1750, 4.3 von Ha⸗ 


velberg, ebenb. 1750, 4.5 von Mag⸗ 
deburg und angrenzenden Landen, Koͤ⸗ 
then 1756, 4.; Becmannus enucleatus, 
suppletus et continuatus, od. hiftor.= 
genzalogifche Kürftelung bes Haufes 
Anhalt, ebend. 1757, Fol., 2. Ausg. 
1759. 2) (Lupwig Friedrich), geb, 
zu Altenburg 1717 , ftarb dafeldft 
als Hofrath und Amtmann 1780. Er 
gehört unter bie befferen deutſchen 
Dichter ſeiner Zeit. Eine Sammlung 
ſeiner Gedichte erſchien zu Altenburg 
1787. 3) (Johann Georg), geb. zu 
Schleuſingen 1748, ordentlicher Pro⸗ 
feſſor der Philoſophie und Bergrath 
zu Jena. Seine wichtigſten Schrif⸗ 
ten ſind: Mineralogiſches Handbuch, 
Hilbburgh. 1791, 2. Ausg. 17955 
Verſuch einer volftändigen Anleis 


tung zur Kenntniß der Mineralien, 


2 Bde., Leipzig 1794 ; Annalen der 
Societät für die geſammte Mineras 
logie zu Jena (mit J. F. G. Schwa⸗ 
be), 5Bbe., Jena 180223; Vollſt. 
Handbuch ber Mineralogie, 3 Bde., 
Gießen 18151820. $) (Karl Gotts 
hold), geb. zu Gera 1765; war ber= 
zogl. Rath und Profeffor an Gym⸗ 
nafium zu Gotha, ftarb 1809. Wich⸗ 
tigfte Schriften: Geſchichte der Weiz 
ber im heroiſchen Zeitalter, Donngr 





Arbaburius,, da jener feine 
mfte um ben Kaifer zu fehr gels 
u maden fuchte. 8. ftarb 474, 
m er feine Tochter Ariadne an 
(feinen Rachfolger) vermählt 
Gr war orthodoxer Fürft, 
egen anders Glaubende milb 
e Wiſſenſchaften begünftigenbd. 
mehrere Gefege, im Juſti⸗ 
en Coder befindtich. 2) 8. II., 
bes Vorigen, Ariabne’s und 
bes Ifauriers, Sohn, wurbe 
Rn 3. Jahre zum Auguftus er- 
ftarb aber fhon drey Mona: 
mf. 3) &. III, (eigentlich Kos 
3er Ifaurier, von niederer 
‚ an weldhen Umftand man⸗ 
Sagen geknüpft find, ſchwang 
er Anaftafius IT., vom gemei: 
'ger zum oberften Befehlsha⸗ 
ntlicher orientalifhen Trup⸗ 
An des abgefesten Theodo⸗ 
Stelle 717 ward er zum Kai⸗ 
bit. Diefe Unruhen benügend 
en bie Saracenen unter So⸗ 
Shralien u. belagerten Gon= 
vei mit 80 Schiffen ; 8. aber 
te einen Theil berfelben, 
igte die Stadt tapfer und 
de Keinde unter Omar zum 
Mahle zurüd, ließ auch ſei⸗ 
genkaiſer, Anaſtaſius II., ers 
. Wegen feiner Bilderverfol⸗ 
tömmunicirt von ben Päpften 
WII. und III. ſchickte er eis 
ke gegen Rom, die aber im 
hen Meere Schiffbruch litt. 
414. Der von 8. errungene 
tging bis auf das dritte Ge- 
Über. Ihm folgte Sonftantin 
nonymos). Trotz der Schmä- 
partheyiſcher Schriftfteller 
dd, wenn auch weniger ge: 
(wegen feiner relig. Neuerun⸗ 
ich kluger, ftandhafter, Men⸗ 
atniß befigender, die Herr⸗ 
uüclich ausübender, weiſe re⸗ 

⸗, ſittenreiner und gerechter 


Seo 215. 


Dann da. 4) 8. IV, (Chazaras), 
Sohn von Gonftantin V., an Geift 
und Körper ſchwach, feit 775 Kaifer, 
nahm, ben Wlinfchen des Volkes fich 
fügend,, den jungen GSonftantin, fei- 
nen Sobn, und deffen Mutter, Irene, 
zu Mitregenten an, feste den Bil: 
derftreit fort, bezwang den König 
der Bulgaren unb befiegte bie Syrier, 
die Saracenen und Araber. Sr flarb 
780, nachdem, eine Berſchwörung ſei⸗ 
ner Stiefbrüder unterdrückt worden 
war. 5) £. V., der Armenier, Sohn 
Beda's, Feldherr des Michael Rhan⸗ 
gabes und nach ihm Kaiſer, vom 
Patriarchen Nikephoros gekrönt; be⸗ 
flegte und tödtete den Conſtantinopel 
belagernden Bulgarenkönig Chrum⸗ 
nos, ſetzte den Bilderſtreit fort, ver⸗ 
wies deswegen Rikephoros und er⸗ 
wählte Theodoſius zum Patriarchen, 
weshalb er von Paſchalis I. excom⸗ 
municirt wurde. Er wurde 820 von 
Michael dem Stammier, 'den er des 
Hochverrathes wegen gefangen hielt, 
getödtet, ber dann ben Thron bes 
flieg. 6) 2. VI., der Philofoph ober 
ber Weife, Sohn und, 889, Nachfol⸗ 
ger des Kaiferd Baſilius Macedo, 
gelehrt (d. h. wohl weniger unwiſ⸗ 
ſend als der größte Theil feiner Zeit⸗ 
genoffen) und Schüger der Wiſſen⸗ 
haften, erzogen von Photios. Sein 
Bater hatte ihn , wegen ungeredhten 
Verdachtes von RKachſtellungen, in 7a 

jähriger Haft gehalten. Vom Bulga⸗ 

renkönig Simeon befiegt flug er 

diefen mit Hülfe der Ungarn gänzlich. 

Gegen bie Saracenen rief er die Tür= 

fen ins Land, bie bald auf dem ih 

nen einmahl geöffneten Wege als 

Eroberer gegen Byzanz auftraten. 

Nach dreymahliger unfruchtbarer Ehe 

vermäbhlte er fich zum 4. Mahle (mas 

gegen bie griechifche Kirchendisciplin 

ift, weshalb er auch vom Patriar= 

hen Nikola ercommunicirt wurbe) 

mit 30e, bie ihm den Eonftantin Porz, 
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phyrogenetes ſchenkte, und fi. 911. 
Unter ibm wurben die Baſiliken vol- 
lendet. Auch fihrieb er, wohl mit 
fremder Hülfe, Taxrıza, Militär-, 
defonders Seemilitärgefege, in wel: 
che er die von früheren Kaiſern, be: 
fonders von Auguftus und Hadrian, 
gegebenen Militärverorbnungen aufs 
nahm; herausgegeben zulegt latei= 
nifh von Checus, Baf. 1554, 4.5 
dann mit dem griechiſchen Zert von 
Meurfius, Leyd. 1612, 4. Auch be: 
finden ſich unter &.8 Nahmen einige 
Spigramme in der grieh. Antholo⸗ 
gie. B. Königevon Armenien: 
7) 8.1, Sohn Sonftantin’s I., folgte 
feinem älteren Bruder Theodoros 
1123, nachdem er fid) zuvor im Kam⸗ 
pfe gegen die Mufelmänner bedeu⸗ 
tenden Ruhm erworben hatte. Der 
Anfang feiner Regierung zeichnete 
ſich durch Siege Über die Griechen 
aus, er nahm ihnen Mopsvefte und 
mehrere Pläge ab und drang bis 
Syrien vor. Auch in das Fürften- 
thum Antiochien fiel er mehrmahls 
ein, ſchloß aber bald mit König Bal⸗ 
duin von Jeruſalem Prieden, um 
ſich mit ihm gegen die Griechen zu 
verbinden. Iſaak Komnenos rüdte 
jedoch in Perfon gegen ihn an, jags 
te ihn in feine Berge, eroberte meh⸗ 
rere Städte Kilitiens und nahm £, 
endlich fammt feiner Familie gefans 
gen. Gr ſtarb 1141 in Gonftantinos 
pel in ber Gefangenſchaft. Sein dlte: 
ſter Prinz Theodoros entlam und 
folgte ihm in ber Regierung. 8) ©, 
il,, der Große, Enkel Leo's I.; re: 
alerte über bas kilikiſche Armenien 
von 1185 bis 1229; Triegte glückich 
nenen ben Sultan von Stonion, bau: 
te die Stadt Sis wieder auf und ers 
bob fie zur Reſidenz. Auch leiftete 
er 1190 Kaifer Friedrich 1. wichtige 
Dienfte. Kaifer Heinrih VI. und 
Papſt Söteftin III. überfandten ihm 
1198, durch den Erzbiſchof Konrad 


von Mainz, eine Königetron 
wie Föniglichen Mantel und Sc 
und 8. nahm nun ben Zitel di 
nigs von Armenien an. Die ı 
mebanifhen Kürften erklärten 
bierauf den Krieg (1201), w 
aber gefchlagen und zum Friebe 
nöthiget. Er vermählte fi 5 
Mahle mit der Schwefter Gi 
von Eufignan, Königs von 61 
Ihm folgte feine Tochter Babe 
Sfabelle. 9) 8. III., Sohn Hapı 
1. (Arm. Hethun), von ber rı 
fhen Dpnaftie, geb. um 1243; 
feinem Vater 1269, nachdem 
Kriege gegen ben ägyptifchen € 
große Tapferkeit bewiefen; b 
1275 die Ägypter abermahls, 
einen Bertrag mit Abaga, Khı 
Tartaren, unb flarb um 1289. 
folgte fein Sohn Haython Il 
e. IV., Sohn von Doros oder 
dor III., von ber rupenifchen ! 
ſtie; regierte von 1305 bis 1308 
fammelte 1307 eine Kirchenver 
lung zu Sis, vereinte bie ai 
ſche Kirche mit der römifchen, | 
ſtigte Schifffahrt, Handel und 
bau und wurde von den Fa 
bey einem Gaftmahle ermorbe: 
&. V., Rupenier, Sohn von: 
I., folgte ihm, 16 Jahre alt, 
Regierung, ſchlug einen Angt 
Temurdaſch, Anführer ber Ta: 
Omar's, ber einen Theil po 
toli beſaß, und der mit ihnen v 
denen Ägnpter 1321 ab, bie 
feiner Jugend Armenien leicht 
obern gedachten. Einem zwey! 
falle der Ägypter kam er durd 
Friedensvertrag zuvor u. flar 
12) &. VI., von ber Dynaſti 
nan aus Cypern; beftieg den 
des kilikiſchen Armeniens um 
verlor, nad) einem mehrjährige 
ge mit dem ägyptifchen Sultaı 
feine Freyheit im feften Schlo 
bar, wurbe dann nad) Ägyp 


ib erhielt nach Tjähriger 
Haft, dur Vermittlung 
ann's I. von Saftilien, feine 
ieder. Er begab fid) darauf 
ien u. ftarb zu Paris 1393. 
rloſch das Koͤnigsgeſchlecht 
ien. II. Papſte: 13) 8. 
Be, ber Beilige ; aus Rom 
Bohn Auintian’s von Tos⸗ 
ed fhon von Zofimus 418 
Pelagianer nach Afrika ges 
diente noch mehr unter Cds 
nad Sirtus IT. der Kirche 
m Ämtern. Nacı bes Letz⸗ 
e wurbe er 440 auf ben 
Stuhl erhoben, während 
in Sallien die Verföhnung 
und Albinus betrieb. Eif⸗ 
e Rechtgläubigkeit beforgt 
k gegen die aus Afrila nad 
nmenen Manichäer ein Con⸗ 
e der Verdammung berfel: 
b ben weltlichen Arm bes 
Zalentinjan III., Gewicht 
drückte eben ſo den Reſt 
illianiſten in Rom; nicht 
‚ätig gegen bie Neſtorianer 
hianer fenbete er Abgeord⸗ 
ie Concilien nah Epheſos 
Shaltebon 451, wo er ſich 
yem Kanon der Gleidhftel: 
Datriardhen von Conſtanti⸗ 
dem römjfchen Papfte wis 
edoch durch Einwirkung bes 
jlentinian u. befonders des 
ınd feiner Gemahlin Pul⸗ 
teren zu vermögen wußte, 
en feinen Willen zu thun. 
'e er bergits feing hierars 
fihten gegen die Mauri⸗ 
nen er bie eigenmäcdhtige 
x Bifchöfe unterfagte, ges 
oros von Alerandrien, ihm 
me der römifchen Gehräus 
D, gezeigt, fo wie er fidh 
sem Rigorismus des Erz: 
Hlarius von Arles wider: 
Attila 4357 aus Gallien 


und Pannare, 1470, 


L 
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nach Itallen kam, gelang ed 8.8 Be⸗ 
redtſamkeit, die Einnahme Roms zu 
verhindern und biefen zum Abzug 
zu bewegen; bey ber 14tägigen Plüns 
derung durch Genſerich 455 rettete 
wieber feine Klugheit und Überrebung 
die Stadt von gänzlicher Niederbren⸗ 
nung und bewirkte bie Verſchonung 
der drey reichften Kirchen von Plün⸗ 
derung. Er ſtarb 461. Ohne Zweifel 
einer ber vorzüglidhften Päpfte, durch 
praftifche Gelehrfamteit, fo wie durch 
Klugheit, politifche umficht und Rein⸗ 
heit der Sitten ausgezeichnet. Seine 
Schriften (Reden, 96 echte, über 
die vornehmften Fefte bed Jahres, 
Abhandlungen, 141 Briefe) erfchies 
nen gefammelt, ald Opera, von Ques⸗ 
nel, 2 Bde., &yon 1700; von Gaec⸗ 
ciari, 3 Bde., Rom 1753-55 5 bes 
fie Ausgabe von Pietro und Hiero⸗ 
nimo Bellerini, 3 Bde., Venedig 
175557, Bol.; bie Sermones et 
opuscula, Rom, bey Schweynheym 
ol., ital. von 
HH. Sorfini, Florenz 1485; enthält 
Die Grundzäge von ben auf ber com- 
municatione idiomatum fich ergeben: 
ben Dogmen ber römifch-tgtholifchen 
Kirche: fonft Hat er mehrere Zefte 
angeordnet, das ihm zugefchriebene 
Sacramenlarium ift unecht. Er warh 
kanoniſirt; Zag: der 11. April. Ihm 
folgte Hilarius. 14) 8. II., ein Si⸗ 
eilianer, folgte auf Agathon 682, Er 
war gelehrt und Kenner der Muſik, 
verbefferte 3.8. den Gregorianifchen 
Gefang ; ft. 683 (684). Man ſchreibt 
ihm 6 Briefe zu. Benebict 11, folgte 
ihm. Kanonifirt; Jag: ber 11. Suny, 
15) 2. (1IT.), von den Römern ges 
wählt 7045 regierte 2 Jahre und 9 
Monathe gut, wirh aber in ber Reihe 
ber Päpfte nicht gezählt. 16) 2. III., 
ein Römer, folgte 795 auf Adrian J.; 
gleich nach feiner Weihung ſchickte 
er an Karl den Großen bie Schtüffer 
zum Grabe Peter's und bie Bohne ber 


a8 in 
Stabt und Ind ihn fenerlich ein, ben 
Römern den Eid ber Treue abzunche 


„men, Bon ben Verwandten Adrian’s, 
die feiner Wahl, entgegen woren, 
— eine Rotte Meuchelmoͤrder, bey 
„einer feyerlichen Proceffion gemißhan 
delt, fogar verwundet und in ein Klo⸗ 
fter_gefperrt, entfloh er. 799 zu Kar 
dem Großen nad Paderborn, der ihn 
‚wohl aufnahm und im folgenden Jah— 
ze nah Rom zurüdfdidte, wo er im 
Triumph einzog. Als Karl nad) Rom 
kam, reinigte fi der Papft vor ihm 
durch einen Eid gegen bie gemachten 
Beſchuldigungen u. Karl verurtheilte 
bie Empörer, denen er nur auf 8,8 
Bitten bas Leben ſchenkte z aus Dank⸗ 
barkeit Erönte er biefen am Ghrift- 
tage 800 zum Kaifer des Abendlans 
bes und huldigte ihm zuerft. 803 ers 
bob er Salzburg zum Grzbisthum. 
Eine 815 nad Karl’s Tode wieder 
ausgebrodene Empörung dämpfte er 
duch Hinrichtung ber Rädelsführer 
u. fl. 816. Stephan IV. folgte ihm. 
Man bat 13 Briefe von ihm, dom 
denen die an Karl ben Großen D. 
Conring, Helmft. 1647, verb, 1655, 
4., herausgab, Er ift fanonifirt. 17) 
% IV,, ein Römer, nad) Gergius 
11. 847 gewählt; that vieles für die 
Bieberherftellung und Berfhönerung 
Rom's, befonders in der Nähe der 
Peterölirhe, flug in Verbindung 
mit ben Neapolitanern bie Saracenen 
sur See 849, legte eine neue ber 
feftigte Stabt gegen fie an, die er 
Leopolis(bas jegige Givita veechia) 
nannte. Ex hielt ein Goneil zur Vers 
befferung der Sitten bes Clerus und 
farb 855. Sein Nachfolger war Ber 
nebiet IIT, Seine Briefe und Pre: 
digten ftehen in ben größeren Samm⸗ 
lungen. Er ift fanonifitt. 18) 8, V., 
von Ardea, Papft 905 (905) nach 
Benebiet IV. Bon Ghriftoph vers 
drängt, farb er im Gefängnif vor 
‚Kummer ‚in demſelben Jahs 


'ze. 19) 2. VT., ein Römer, folgte 
Iohann X. 928, ftarb aber ſchon 
äu Anfang des folgenden Jahres. 
Stephan VIT, folgteihm. 20) 2. VIL, 
ein Römer, folgte 956 (935) Johann 
XL.; fuchte beſonders bie Mlofterzudt 
zu verbeffern , weshalb er Odo, Abt 
von Clugny, nad) Rom berief; ftarb 
939 (938). Stephan VII. folgte ihm. 
Drey feiner Briefe (in einem dexfel« | 
ben an ben Clerus in Baiern em 
pfiehit er den Gölibat der Priefter) | 
ſtehen in den gewöhnlichen Sammı | 
Iungen. 21).&, VIII., ein Römer, 
vorher päpfticer Protoferinarius, 
963 von einem Goncil und Kaifer 
Dtto I, an bes abwefenden 

XII. Stelle gewählt; mußte Jo · 
hann's NRüdkehr weichen, und 
dieſer bald darauf ſtarb, warb 
nebiet V. von den Römern gewählts | 
Otto kehrte nach Rom aurü@, we | 
faurirte 2. Vin. und verwies Ben 
nediet nah Hamburg. Er 
965. Johann XITL. folgte ihm, ' 
2. 1X., vorher Bruno, Erzbif 
von Zoul, Sohn des Grafen, 
von Egisheim und Dagsburg, 
im Elfaß 1002, Verwandter der 8 
fer Konrad I, und Heinrih IM 
warb durch des legteren B: tt 
nad) Damafus IT. 1049 ger 
Fromm und gelehrt war er 
wachfam über die Kirchenzucht 
deren Verbeſſerung und gegem 
Simonie er mehrere Goneilien fi 
Italien, Frankreich und Deutfe 
hielt, Nach Italien zurüdgel 
zog er 1055 mit einem Deere 
bie Normannen, warb aber gefi 
gen und, obwohl mit Schonung bes 
handelt, von Humphrey, Grafen ı \ 
Benevent, vom 25. Juny 1055 
12: März 1054 zurüdgehalten, = 
rend welder Zeit er den — 
nen, freylich gezwungen, bie er— 

ten Länder geſchenkt. Unter ü 
folgte auch die gängliche X 
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von der griechiſchen Kirche. Der Idee 
Adalbert's von Bremen zur Errich⸗ 
tung eines Patriarchats im Norben 
wer er nit abgeneigt, ftarb aber 
zu früh, kurz nad feiner Rückkehr 
aus ber Gewalt der NRormannen, im 
April 1054 5 als Heiliger verehrt. 
Geine Prebigten, Briefe und Des 
exetalen ftehen in den gewöhnlichen 
Sammlungen. Victor 11. war fein 
Radjfolger. 23) &. X., geb. zu Flo⸗ 
renz ben 11. December 1475, Sohn 
Lorenzo's des Prächtigen von Mes 
dicis; erhielt eine vorgügliche Erzies 
bung (feine Lehrer waren die aus⸗ 
gezeichnetften Gelehrten jener Zeit, 
Petrus Äginetes, Demetrius Ghals 
kondylas, Angelus Politianus unb 
And.) und warb von Innocenz VIII. 
fdyon im 14. Jahre zum Garbdinal ers 
sannt. Seit 1492 inRom verließ er 
es nur nad) der Wahl Alexander's VI. 
unb lebte zu Florenz, wo fein Brus 
Ber Pietro Lorenzo gefolgt war. Als 
feine Familie hier vertrieben wurbe, 
og er nad) Bologna, 1499 nad 
Benebig, Frankreich und Deutſch⸗ 
Ianb, wo er Erasmus Freund warb. 
Bon Zulius II. zum Statthalter von 
Perugia 1505 ernannt, war er meift 
bey deffen Deere ; 1511 fland er, ale 
Legat von Bologna, an der Spitze 
besfeiben, ward im Zahre darauf in 
der Schlacht bey Ravenna von den 
Sranzofen gefangen , enttam aber 
sad Bologna, trug vieles zur Wies 
verberftellung feines Haufes in Flo⸗ 
zenz ben und ging von bier, nad) 
Sulius 11. Zobe, nad Rom, wo er 
ben 11. März 1513 zum Papſt ge: 
wählt ward. Am Jahrestage feiner 
Sefangennehmung hielt er auf bems 


fetben Pferde feinen prächtigen Eins 


zug in Rom. Als Papſt wollte er es 
mit keiner Parthey ganz verberben; 
body neigte er ſich mehr auf die Seite 
Frankreichs, das unter Lubwig XIT. 
und Branz 1. feinen Beftrebungen 
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zur Erhebung der Mediceer geneig⸗ 
ter war. Die pragmatifche Sanction 
mit Frankreich hob er auf und fchloß 
mit Franz I. ein Goncorbat ab. Zur 
Vergrößerung ber Befigungen feines 
Neffen Lorenzo in Florenz entriß 
er 1516 dem Herzoge von Urbino fein 
Land, und ale biefer es wieder ers 
oberte, brachte er ein mächtiges Heer 
auf, drang es ihm wieder ab und 
vereinigte es, als Lorenzo bald dar⸗ 
auf flarb, mit dem Kirchenftaate, 
während der Gardinal Giulio de 
Medicis Florenz erhielt. 1521 vereis 
nigte 2. fi mit Karl V. zur Wies 
berherftellung der Familie Sforza in 
Mailand gegen Frankreich; Mailand 
ward ohne Schwierigkeit erobert, 
der Herzog von Ferrara als Anhäns 
ger Frankreichs mit dem Banne bes 
legt und feine Länder beſetzt; boch 
genoß er dieſen Triumph nicht lans 
ge, indem er am 1. December 1521 
ſtarb. Obwohl von den Freunden 
der Reformation vielfach angefochten 
bleibt ©. X. doch das Verbienft, eis 
ner ber ausgezeichnetften und gelehrs 
teften Päpfte gewefen zu ſeyn, durch 
feine ungemeine Freygebigkeit gegen 
Gelehrte unendlich vieles zur Beförs 
berung der klaſſiſchen Bildung, die 
wohlthätig auf Jahrhunderte hinays 
wirkte, beygetragen zu haben, fo 


"wie Mahlerey, Bildhauer: u, Baus 


kunſt unter ihm ihre noch nicht übers 
troffene Höhe erreichten; Pico von 
Mirandola, Marfilio Fieino, Johann 
Laskaris, Landi, Arioftg, Raphael 
u. %. waren feine Freunde. Geine 
Bullen und Briefe haben bie gemöhns 
lihen Sammlungen. Italieniſch ers 
ſchienen die legteren als Lettere durch 
J. 8. Satena, Rom 1752, A. Sein 
Leben bat Jovius befchrieben. 24) 
£. XI., zuvor Alexander Octavian von 
Medicis, geb. 1555, ward ald Erz⸗ 
biſchof und Cardinal von Florenz, 
auf Siemens VIII., den 1. April 1605 


ſtarb aber ſchon den 27. 
Monathes, allgemein feiner 
“ und Gittenreinheit wegen be⸗ 
dauert. 3) * XL, vorher Anui⸗ 
bate della Genga, geb. zu Genua 
"m. A. zu Genga) 1760, aus einer 
adeligen Famitie, deren Stammgut 
Genga bey Spoleto Liegt, erhielt 
früh die Weihen, warb päpftlicher 
Nuntius beym Kurfürſten von Baiern 
und ben Eiaaten zweyten Ranges in 
Deutfhland, wo er zu Augsburg u. 
Köln zefbirte, 1807 ward er an 
"Napoleon nad) Paris gefandt, vers 
ließ Rom bey der Befegung der Franz 
zofen und ging zu Ludwig XVIII. 
als Gefandter, die Gratulation bes 
Papftes zur Reftauration zu über— 
bringen. 1823 ward er an Pius VII. 
Stelle zum Papft gewählt u. machte 
fid durch Milde, Erlaffung mancher 
Abgaben, BVerbefferungen in den Ars 
menz und Kranfenhäufern verdient. 
Den Iefuiten übergab er 1824 ihr 
früheres Collegium, mit der Kirche 
des heil: Ignatius, Bibliothek 2c. 
Er ftarb ben 10. Bebruar 1829. III. 
Gelehrte und Künftler: 26) 
2. , ber Byzantiner, ein Hörer Pfas 
ton’s, Sophift, von dem mandje, wer 
nig intereffante Anekdoten erzählt 
werden. 27) ®., Grammatieus, by= 
zantiniſcher Geſchichtſchreiber, der 
nad 949 noch lebte; fhrieb: Chro- 
nographia s. vitse recenliorum im- 
perat,, vom Jahre 815-—949 von Leo 
dem Armenier bis auf Romanus Ba= 
gapenus reichend, herausgegeben in 
bes Theophanus Chronographie, Pas 
rie 1655, Vened. 1749, MWB)R., Exz- 
biſchof von Theſſalonich im 9. Jahr⸗ 
hunderte, großer Aftronom und Ma— 
'thematiker , einer der Wiederherſtel⸗ 
der ber Biſſenſchaften; ſchrieb über 
bie Phyſit (handſchriftlich im der 
Kaiferlichen Bibtiothef in Wien bes 
‚ findtidh), 29) %., Afrttanus (3o9.), fo 
" genannt, weil er ſich nad der Einz 





"eo (St), Stadt in ber Delega 


Leoben, Stadt an ber 


Leoben 


nahme von Granada, feinem Ger 
burtsorte, 1492 nach Afrika begab; 
gefhietter Geograph, warb, nachdem 
er lange in Europa, Aften und Afris 

Ta gereifet, von Seeräubern gefangen 
genommen und dem Papfte Leo X. 
geſchenkt worben, auf deſſen Zureden 
Shrift; ſtarb 1526. In Afrika ſchrieh 
er in arabiſcher Sprache eine Be: | 
ſchreibung von Afrika, die er ſelbſt 
fpäter auch italieniſch — | 
ferner Tractatus de vitis philoso- 

phorum arabam , herausgegeben von 
‚Hottinger, Züri) 1664. 30) 8. Mur | 
tinenfis, berühmter dv 


- Rabbi unb Director ber Synagoge, 


im 17. Jahrhunderte; Verfaffer der 
trefflichen Historia de’ riti hebraici, 
Venedig 1638, ins Franzö 

fegt von Simon, Paris 1675, | 
Bufägen. 31) &., Leonardo, Konkünftz 

ter , Gapellmeifter am — 
rium St. Onoſtrio und erſter Or 

niſt der konigl. Capelle zu 

‚geb. daſelbſt 1701, ſtarb J 

ihm fängt eine neue Epoche | 
lieniſchen Mufit an, indem 
bey ber größten Reinheit des 
und tiefftem Gtubium des €: 
punttes, dem melodiöfen und 
drudövollen Style aumendete, 
componirte in jeder it 
ausgezeichnet, und feine © 
den noch jegt mit Vergnügen 
Die größten Tonkünſtler dar 
Beit, wie Pergolefi, Pi 
mel, Sadini, ‚Haffe u. [7 
feine 'Säiter. 













Urbino des Kirchenſtaates; if Ber 
Mung , bat Biſchof und 1200 | 


Kreife Bruck des Herzogth. | 
mark (Kaiferth. Öfterr.); hi 
Brücken, Dechantkirche, Oberberg: 
gericht, Bisthum, Bergiöerke, 

Einwohner. In der Nähe Eifen: 
Kupferwerte. Hier Präliminarfei 


Mi 
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6) Provinz, an Afturiae, Galicias 
u. f. w. grenzend; hat 2775 (292) 
Q. M. mit 267,000 Einwohnern; 
wird bdurchfloffen von vielen Kleine: 
ven Flüſſen (Esla, Zorio, Bernes: 
ja, Valderaduay u. m.), ift durd) 
dad cantabrifhe Gebirge gebirgig 
(erhebt fih bis zur Schneelinie), 
bat fteinigen, doch auch guten (nicht 
gehörig cultivirten) Boden. Die Ein- 
wohner (Reonefen) treiben etwas 
Aderbau, große Viehzucht (Schafe 
mit gefräufelter, rofenrother Wolle‘, 
Bergbau (auf Eifen), haben gute 
Waldungen (reih an islänbifhem 
Mocfe) zu benugen, fertigen Garn, 
Leinwand, Eiſenwaaren, Dolzmwaa: 
ven u. f. w.; find Präftig, redlich, 
ernft, ſtolz, fleifig, dem Vaterlande 
ergeben, mäßig. Theilt fi in drey 
Partidos. 7) Partido darin; hat 
40 Soncejos; 8) (Legio septima ge- 
mina), Dauptftadt der Provinz, an 
der Bernesja und Torio; hat viele 
Shürme, Bifhof, Kathedraie, 2 
Pfarrkirchen, 4 Bofpitäler, 9 Kid: 
fer (Iſidorskloſter mit Gräbern 
ſpaniſcher Könige), fhöncs Rath: 

haus, Fabriken in Leinwand, Leber, 
Handſchuhe, Wollenwaaren , bifihöf: 
liches Seminar, öniglidyes Golle: 
gium, ökonomiſche Gefellfhaft und 
gegen 8000 Einwohner. Ehemahls 
bie Haupt: und Refidenzftadt der Kö: 
nige von Leon (bis 1209) 59) Infelbey 
Cadir; 10), Ehemahlige Intendanz im 
fpan. Mittelamerika; begriff die Di: 
firicte Granata, Realejo, Bultiava, 
Segovia, Magatalpa, Nicaragua, jegt 
zum Reiche Guatemala gehörig; 11) 
See in Guatemala, ſehr fifchreich ; 
bat 10 Meilen in ber Länge, 6 in 
der Breite; 1?) Stadt indem Quates 
mala-Diftriete®ranada, erbaut 13235 
liegt am Tolsza, bat einige Befe: 
fligung, Kathedrale, 4 Kirchen, 3 
Klöfter, Collegium mit den Rechten 
einer Univerfität, Hofpital, Zollhaus, 


Leonard (St.), 


Leoneſſa 


Bisthum ſeit 1534, und 7600 Ein⸗ 
wohner, darunter gegen 1100 Weiße. 


Leon (Gottlieb von‘, geb. zu Wien 


1757; war eine Reihe von Jahren 
2. Cuſtos an der k. k. Hofbibliothek 
zu Wien und ift feit 1878 in Rube: 
ftand verfegt worden. Er gab, außer 
einer Sammlung von Gedichten, Wien 
1788, den Wiener Mufenalmanad, 
ebend. 1795 und 1796, fo wie, in 
Verbindung mit Ratfhly, das Tas 
ſchenbuch Apollonion,, ebend. 1807— 
1808, 2 Jahrgänge, heraus. 

Abt in Frankreich; 


wurde vom heiligen Remigius zum | 
Shriftentbume befehrt und erzogen. 


Nicht nur verfhicdene mititärifche 
Würden, die ihm die Gunſt des Kö: 
nigs Ehlodewig anboth, fondern 
ſelbſt die Bifchöfiihe Würde lehnte 
er ab und begab fil, in die Einſam⸗ 
teit der aquitanifchen Wälder, wo 
er mit einigen Anberen ein Minds: 
leben führte und 559 im Rufe der 
Heiligkeit flarb. 


Leonard, St. (St. E. de Noblet), 


Stadt im Bezirke Limoges, Depara 
tement Obervienne (Frankreich) ; Hat 


einige Fabriken, AWO Einwohner; 


lieg? an der Bienne. 


Leonberg, 1) Oberamt im Reckar⸗ 


freife Würtembergs; hat 4%, (5%) 
Q. M., 26,709, meift tutberifhe, 


Einw.; ift gebirgig und walbig, bes * 


wäſſert von der Würm und Glems; - 


2) Stabt und Amtsſitz, hat Schloß,‘ 
gegen 1900 Einw. Geburtsort von‘: 
Schelling. In ber Nähe das Jagbe 


ſchloß Solitübe. 


Baumannsinfeln (Xuftralien), na: 


he bey Fanfue; gut bewohnt, gebirs ': 
gig. Leones, ſchiffvarer Fluß im mit⸗ 
telamerikaniſchen Staate Guatemala,“ 


Pin 
.% 
p 


Leone, Infel aus der Gruppe ber r 


fälle in den Meerbufen von Merice. : 


Provinz Abruzzo ulteriore ; 


&eoneffa, Stadt am Gorno in der 
bat :. 
Schloß und 4750 Einw. In der Räs: 
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alademle zu Dresden. Seine Borles 
fungen über bie Anfangegründe der 
Mathematik, 4 Bbe,, Dresden 1810 
"3, 2: Aufl, 1826, find fehr ger 


ſchaet. 

eeoni, 1) (Luigi), —* zu Padua 
4531, beshalb IL Padovalo ge⸗ 
nannt, Mahler, Bildhauer u. Kupfers 
ſtecher, berühmt durch feine Porträts 
in Wachs; lieferte auch Geſchichts— 
ſtücke und Landſchaften; ſtarb zu Nom 
"4606. 2) Ottavio), geb. zu Rom, 
Sohn und Zögling bes Vorigen ; zier⸗ 
te durch feine Gemahlde Kirchen und 
Yaläfte in Italien, hinterließ auch 
mehrere Kupferſtiche; ſtarb 1630, 3) 
Eeone), Goldſchmied, Metaltfchneis 
der und Bildhauer, aus Arezzo in 
Toscana; blühte zur Zeit Karl's V., 
verfertigte die bronzene Statue, dies 
fes Kaifers zu Madrid und ftarb zu 
Mailand. 4) (Pompejo), des Bor. 
Sohnz verfertigte unter König Phis 
tipp IT., bey bem er in großem Ans 
feben fand, mehrere, Bitbniffe für 
das Escurial und andere Luftfchlöfler 

farb zu Mailand 1600. 
'Leoniceno (Nikolaus, lat. — 
mus), geb. 1428. zu Lunigo bey Bir 
senzaz iehrte zu Padua und Ferrara 
die Medicin, und ftarb zu Ferrara 
41524. Er hat das Verdienſt, ber wahre 
Wiederhetſteler der Hippokratiſchen 
Arzneykunde zu ſeyn, indem er bis 
in fein Hohes Alter dur Schriften 
und Lehren barauf hinwirkte, die araz 
diſche Defpotie, in der mebieinifhen 
Viſſenſchaft zu fürzen. Bon feinen 
Schriften find die befannteften: de 
Plinii et aliorum medicorum in me- 
‚dieina erroribus, Serrara 1492, 4., 
- mehrmahls, zulegt Bafel 1552, Bol. ; 
’ de epidemia, quam Itali morbum 
' gallieum vocant, vulgo brossulas, 
Venedig 1447 ,.4., und oft, zulegt 
Baſel 1536, 4.5 feine Opuscula me- 
dica erſchienen ebend, 1552, Fol. 
+ Außerdem überfegte er ins Lateinis 


Leoniniſche Ver 
fhe des Ariſtotelee 1.8 
Theilen ber Thiere, bie 
des Hippofrates und me 
niſche Werke, 
Leonidas, e. I, Bru 
folger des Königs Kle 
Sparta, berühmter Hee 
gen Xerres in ben Thern 
er 480 fiel; Vater des! 
hm zu Ehren wurden 
Sparta die Leonide 
ert, mit Lobrebe und 
woran nur. frengeborne 
Theit nehmen durften. 
Sopn des Kleonymos, 
Sparta, aus dem Gef 
Eurpftpeniden, Enkel dei 
Nachfolger von Areus IL 
des Seleufos erzogen um 
lit. Bon feinem Sch 
Kleombrotos, ber Agis 4 
der herſtellung ber alten } 
Strenge beyftand, auf 
vertrieben, wurde er 9 
‚von ben Ephorem auf ben 
rüdberufen. Ihm folgte 








" Sohn Kieomenes TIT., de 


tyfthenide, 3) ®. von & 
Ältere, um 276 v. Chr 
im tarentinifhen Kriege 
id) an mehreren Drten ı 
im doriſchen Dialette mı 
gramme, von fehr ve 
BWertde; Gefalfucht und 
Ausdrude bezeichnet aber 
aus Alerandrien, der Ju 
gefähr 59—127 n. Ch., aut 
ſpielender) Epigrammatit 
dichte beyder , find, au 
Ausgaben der griedhifchel 
gie , befonders herausgı 
X.Chr. Meinedte, Leipzig 
Gommentar , welher Au 
Prolusio de Leonidae 
vita ete. vorandgeht; Here 
gen, Poeseos Leunidae ' 
men, Leipzig 1785. 
TeoninifheVerfe, 2] 





Leoniſch 


Lkeoniſch, unäht, falſch, beſonders 
von Gold und Silber; vergl. Leoni⸗ 
ſches Gold. Den Ausdruck 2. leiten 
@inige von leonins societas ab, in 
fo ferne das unächte Bold und Silber 
zu täufchen fudye, Andere behaupten, 
daß das erſte L.e Gold in Leon, Ans 
dere, daß es in Lyon gefertigt fey, 
weshalb ed zuweilen auch Iyonifc 
oder Lionifch genannt wird. 

LeoniſcheBlumen, künſtliche Blu⸗ 
men aus Folie, ober unädhtem Gold⸗ 
und Silberbleche. 

konifhes@old undBilber, uns 
ächtes Bold oder Silber; erfteres 
eine Mifhung vom reinften cemens 
tirten Kupfer und bem reinften Zink 
und, wenn es gut iſt, übergoldet; 
Bas Silber aber wird aus Kupfer: 

Rangen verfertigt, die mit Blattjils 
ber verfilbert find. Man macht dann 

daraus Draht unb verarbeitet bies 
fen zu Bijouteriewaaren, auch Flit⸗ 
zern, Zolie, Spigen, Borten, Treſ⸗ 
fen. Bey letzteren ift der Zettel von 
3wirn , der Einſchlag aber von leos 
nifhem Draht. Neuerdings plattirt 
man auch folches Leonifches Silber auf 
Gifendradt. An der Luft laufen biefe 
leon. Waaren, wenn fie ſchlecht 
gefertigt und nicht gut vergoldet oder 
verfilbert find, bald an und werden 
anfcheinbar, dagegen halten ſich Golb⸗ 
und befonders Silberſachen, bie in 
tiner guten Fabrik forgfältig verfers 
figt ind, faft fo gut wie bie ächten. 
drankreich, England, in beyden bes 
ſenders die Hauptfläbte, unb in ers 
kerem auch Lyon, ferner Nürnberg, 
Bien , Hamburg, Magdeburg, Frei⸗ 
erg in Sachſen ꝛc. haben Fabriken 
diefer Art, am beflen aber werben 
feihe Waaren in Berlin gefertigt, 
wo man befonbers in Bertigung des 
Geld: und Bilberfhmudes für bie 
Lfficiere gu einer außerorbentlichen 
Bottommenpeit gelangt if. Ganz 
(dichte, Yar nicht vergoldete ober 

Gonperfation® » Sszicon. 11. Wr. 


. Reontius 23% 


verfilberte leon. Waaren werben auch 
tolles&otlbd u. Silber genannt. 


Leonius ober Led, Ganonicus bes 


Benedictinerordene in Paris, um 
1160, unter Ludwig VII. oder Phi⸗ 
lipp Auguft, bediente fih in feinen 
lateinifhen Gedichten faft ausfchlie- 
end der gereimten Berfe (3.8. Da- 
mu lauguebat, monachus tunc esse 
volebat;, Ast ubi cunvaluit, mansit, 
ut aute fait), war aber keineswegs 
ber Erfinder diefer Art Verfe. Nah: 
mentlich brachte er faft bas ganze A— 
J. in Berfe biefer Art Seoniſche 
Verfe, Leonin. Verſe). Anbere 
leiten den Rahmen diefer Verſe vom 
Papſte Leo IT. ab. 


Leonberg, 1) Zagdfchloß im Lands . 


gerichte Landbau, bes baierifhen Uns 
terdonaufreifes ; 2) vergl. Leonberg. 
Leonjtein, alter Rahme für kauen 
ftein (Sachſen). 


Leontius, 1) Patritier und bes Kai⸗ 


fers Zuftinian IT. glücklicher Feld⸗ 
herr, bann unfduldig ins Gefängniß 
geworfen, warb 695 von gegen ben 
Kaifer Verſchworenen baraus gezo⸗ 
gen, mit bem Purpur bekleidet, zum 
Kaifer ausgerufen und als folder 
anerkannt, Zuftinian aber mit abs 
gefchnittener Nafe verbannt. Aber 
fhon 3 Zahre barauf warb E., von 
Abfimar verflümmelt, vom Throne 
geftoßen, 705 aber, als Juſtinian 
wieder den&hron beftieg, hingerichtet. 
2) Schholafticus), Advocat oder Press 
byter in Sonftantinopel; fhrieb ums 
Gnbe bes 6. Jahrhundertes in gries 
chiſcher Spradye Über die Kegerfecten 
und über das Concil zu Chalkedon; 
auch werben ihm 3 Bücher gegen bie 
Eutychianer und Neftorianer, 2 Bän: 
be gegen bie Apollonariften zuges 
fhrieben; fämmtlidy ins Lateiniſche 
überfegt von Turrianus. 3) (Pila- 
tus‘, Schüler Barlaam’s, aus Thefs 
fatien, Mönd in Ealabrien, wurbe 
1360 auf feiner Neife nah Avignon 
1:0 
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durch Boccaceio's Rath und Gaſt⸗ 
freundſchaft in Florenz aufgehalten, 
der ihn in ſein Haus aufnahm, die 
Republik zu einem Jahrgehalte für 
ihn vermochte und feine Mufe dieſem 
erſten Lehrer der griechiſchen Spras 
‚he in Wefteuropa widmete. 8.8 Aus 
Fere war höchſt abſchreckend, allein 
fein Geift befaß einen großen Schag 
griechiſcher Gelehrfamkeit; er wurde 
bey ber Rüdkehr aus Griechenland, 
wo er Handfhriften gehohlt hatte, 
nach Italien bey einem Sturme auf 
dem abriatifhen Meere vom Blige 
erfchlagen. Aud; Petrarca war fein 
Schüler. Sein Nachfolger auf dem 
Lehrſtuhle der griechiſchen Literatur 
war Emanuel Chryfoloras. Vergl. 
Humphrey ‚Body, de viris illustr, , 
London 1742: 

Leontodon (leont. L.), Pflanzens 
‚gattung aus ber natürlichen Familie 
der Bufammengefegten, Drdg: Eis 
choreen, zur 1. Ordg. der Synger 
nefie bes Sinn, Syſt. gehörig. Ber 
Yanntefte Art: | taraxacon (Löwen: 
zahn, Hundeblume, Kettenblume), 
fehr gemein, ‚auf Wiefen, Triften 
und in Gärten, ftengellos, mit hoh— 
ten, aus der Wurzel kommenden, 
‚oft ziemlich, Tangen Blumenftielen, 
gelben Blumen, fhrotfägenförmig 
eingefchnittenen Blättern. Kraut und 
Wurzel offieinell, ſ. Löwenzahn, 

Leontopolis(Löwenftadt), Stadtim 
Süd-Deita(Ägnpten), Hauptſtadt des 
Leontopolitts nomos, nörds 
lich von-Athribis, ſudlich von Buſi— 


wis, Hier baute 180 v. Chr. der zu 


Ptolemãos Philometor geflüchtete 
‚Hobepriefter Onias IV. einen dem 
zu Jerufalem ähnlichen Tempel, den 
etwa 225 nad feiner Erbauung, Bes- 
paſian ſchließen ließ, nachdem er alle 
Reihthümer durch den Procurator 
Paulinus weggenommen hatte, Sol 
4. Zei » Effabe (Löwenhügen heißen. 
Später Hauptftadt von Augustam- 
nica secunda, 


Leopold 
Leonurus (l'L.y, Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie der Labiaten, 
Drdg, Nepeteen zur 1. Ordg. der Di⸗ 
dynamie des Lin. Syſt. gehörig. Are 
ten; I. marrubiastrum, 1. cardiaca 
‚CHerzgefpann), ehemahls offieinellw. 
als eröffnendes , ftärkendes, treibens 
des, zertheitendes Mittel, fo wie 
abergläubifcher Weife gegen das ſo⸗ 
genannte Dersaefpank der Kinder — 





tung Katze (zur Abtheilung Par 
dei), wird 4 Fuß Tang, hat 10 Weis 
den kleinerer Fiecken auf braungel- 
bem Grunde, fonft dem Panther ſehr 
ahnlich (nach Einigen nur Abart vom 
demfelben); findet ſich in Afrika und 
in den heißeren Ländern Afiensz üft 
fehr blutdürſtig, thut den Viehher- 
den bedeutenden Schaden, fällt nur 
felten den Menfchen an ;wirb um feis 
nes fhönen Felles wegen gejagt. Mai 
unterfcheider einen afrikan. (grös 
fer, braungelb mit ſchwe 

fleden), einen oftind. (Heiner, gelb, 
Hein gefleckt, mit ſchwarzem 

u. Eippenfleden) u. einen bei 
tifhen (fhwarz, mit — 
ſchwarzen Flecken). 

Leopotd (keupold), — 
me, nad) Einigen vonk oðwe (Bew), nach 
Anderen von Lut, fehr, und alfe 
fo v.w. Luipold z bavon der weiblis 
he Rahme Leopoldine. Merkwürs | 
bigfind:l.gürften.A.Deutfhe. 
Kaifer. 1) 8. I. (IgnagFofeph 
Balth.Franzgelician), Ä 
Kaiſer Ferdinand's HT. und — 
ſerin Maria Anna, geb. 
von Spanien, geb. 16405 w 
fangs zum Geiſtlichen beſtimmt, wer 
lor aber 1655 feinen älteren! 

König Ferdinand IV., und 
48. Jahre, auch feinen Vater, 















cherley Schwierigkeiten, bie: 
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teich veranlaßte, und bie beſonders 
ſein noch nicht geſetzliches Alter zum 
Vorwande nahmen, warb er zum 
Kaifer gewählt und 1658 zu Frank: 
furt gekrönt. Eine Allianz mit Poh⸗ 
len verwidelte ibn in den norbifchen 
Krieg; doch war fein Hülfscorps von 
16,000 Mann immer gegen bie Schwe⸗ 
den fiegreich, und drang durch Poh⸗ 
len bis Mecklendurg und Dänemart 
vor. Der Friede 1660 endigte diefen 
Kampf. 1662 verwidelten die Unrus 
hen in Sichenbürgen ben Kaifer in 
einen Krieg mit ben Türken, er warb 
Anfangs unglüdtid für ihn geführt, 
bie Türken eroberten eine Zeftung 
nach ber anderen und ftreiften bereits 
bis in die Begend von Wien. Da 
fegte endlich der Kaifer es durch, daß 
ihm vom Reichstage eine Hülfe be- 
willigt wurde; Frankreich ſendete 
5000 Dann Hüulfstruppen unter 
Seuillabe und Goligny, und am 1. 
Auguft 1664 ſchlug Montecuculi die 
dreyfach flärkeren Türken bey Gt. 
Sottharbt aufs Haupt, worauf ein 
Baffenftilftand auf 20 Jahre ben 
Krieg beendete. 1665 fiel durch den 
Lob bes Erzherzogs Sigismund 
Fran; Tyrol an Öfterreidh zurück, und 
alle Länder bes öfterreichifchen Stam- 
mes wurden unter Öfterreich vereint. 
As 1670 mehrere Aufrührer, bie 
Grafen $rangipani, Zrini, Nadaſti 
und nody Andere, heimlich zuſam⸗ 
mentraten und Tökely fi an bie 
Spige ber Malcontenten fiellte, Tieß 
der Kaifer, nachdem ein Verſuch, 
hie Ungarn durch das Verſprechen 
ber Religionsfrepheit zu gewinnen, 
mißlang, bie erfleren drey und ans 
dere Magnaten verhaften, biefelben 
1671 enthaupten und dbämpfte bie 
Unruhen durch ein Beer von 30,000 
Dann, das er nach Ungarn fendete. 
Branfreich hatte bie Ungarn mit Geld 
anterfügt und fie zum Aufruhr zu 
dewegen gefucht , indem es wohl 
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eingefehen hatte, daß feine Erobe⸗ 
rungspläne auf bie fpanifchen Nieder⸗ 
lanbe und Holland es mit dem Kai: 
fer in einen Krieg verwideln würben. 
1671 fielen franzöfifche Truppen, mit 
dem Bifchofe don Münfter und mit 
England alliirt, wirklich von Char⸗ 
leroi aus in bie Niederlande, Hol: 
land und die auf dem linken Rhein 
ufer gelegenen Staaten bed Kurfürs 
ften von Brandenburg ein, drangen 
bis vor Amfterbam vor unb bradıten 
Holland an ben Rand bes Abgrundes. 
Sogleidy eilte &., mit Brandenburg 
derbünbdet, mit einem DHeere zu Hol: 
lands Hülfe, und es entfpann ſich 
einer der hartnädigften Kriege, in 
dem zwar Brandenburg bald von der 
Allianz abtrat, ber Kampf aber, da 
fi die Holländer endlich ermannten 
u. bee Kaifer bedeutende Anftrenguns 
gen machte, auch England der frans 
zöf. Allianz entfagte, doch mit mehr 
Glück geführt wurbe, als zuvor. Zwar 
überfchritten die Kranzofen ben Rhein 
und verheerten die Pfalz, allein bas 
durch warb ein Reichskrieg erregt. 
Als aber Holland u. Spanien von ber 
öfterreichifchen Allianz abfprangen u. 
auch noch andere Widerwärtigkeiten 
eintraten, ſchloß 2. den Frieden von 
Nymwegen (den 5. Bebruar 1679), 
Während biefes Krieges hatten bie 
ungarifen Unruden fmmer in ber 
Aſche fortgeklimmt; endlich ſchloſſen 


bie Empoörer, die ihrem Anführer 
Tökely die Krone von Ungarn zuzu⸗ 


wenden wünſchten, fi an bie Kürten 
an, übertrugen ihnen bie Lehens⸗ 
herrlichkeit. "von Ungarn, unb ber 
Paſcha von Ofen belehnte Tökely 1682 
förmlich mit Ungarn. 1683 drang ber 
Großvezier mit einem Deere von 
270,000 Mann in Ungarn ein, und 
bald waren bie Tarken, dba ihnen 
der Kaifer nur einen fhwachen Wis 
derftäand entgegen fegen fonnte, vor 
Wien. 8. flob nad eins, Stahrems 
15 


8, surüd, eben fo 
ie N, gab eg 8 urg und Philippeburg 
» 60,000 Dann eraus. @g 58 Augenmere war 
atreich aufzuſtellen. Sub. aun auf Hangung der fpani« 
Verfchnwemmte nun, nad hen Kro, gerichtet, g, hatte die 
"ehandlungen, 1688 bie Berechteften Anfpräde für fein Haus 
‚ingegenben , verffumte auf die Suceeffion {n Spanien naı 
@nzugreifen, &, tte arl's IT, erbloſen Tode, und fein 
ter Zeit, die Revotı Gefandter, Graf rad, folte dore 
MD zu vol 'enden un! ein Intereffe wahren. Allein deffen 
edzutreten. 1689 per. edaͤchtlichteit Hab dem Spa; var⸗ 
% Guropa mit Ay, court, franzöſiſhen Seſandten, Ge⸗ 
md, Vortugal⸗ und fegengeit, ihm entgegen zu arbeiten; 
iſchen Staaten Segen per urprinz Yon jaiern, der eben⸗ 
bie Franzöffgen guy, falt Afprüce auf den ſpaniſchen 
ber falz (die dieſe bron atte, wurde 1698 zum Ra, 
düfteten und an bei folger berufen, und ars biefer 41699 
drängt, & benug arb, Bauberte Kayı T. lange, ein 
bdas er ſo gewon⸗ eſtament zu machen, gab jedoch im 
einen Sohn sum rõ⸗ © dem Haufe Öfterreid, bie be— 
blen zu laſſen. Baib ſtimmteſte erſicherum + daß es ſue⸗ 
fe Fortſchritte der ten folle.  Harra, + der Oo, 
ſo Blänzens als der ſeinem Bater im Gefandtfdaftg, 
meint hatte, bie poſten gefolgt war, en rtete, gie 
us, in den * r König auf Todbette lag, den 
loren, die favopi. Sohn feine: Seren dum Iprons 
ven gefdylagen, bie folger ernannt gu ſehen. Staunend 
vieder in die pfatj erfuhr er jedoch, daß der erzog vom 
The fegte der 25, Anjou zum Tpronfolger ernannt fey, 
id Sröfattpaiter em Zode Könige (am 19, 
+ den Fort, odember 1799) ertiarte , mie bie. 
fen in den Ries erordnung nicht aufrieden, dag 
och fämmerid, eſtament für Antergeſchoben Ans 
rieges map, , fange erfannten alle Mächte ben Ser, 
Mg betriegen, 08 don Anjou, Nunmehrigen Hhis 
ick ein Frie⸗ V., als König nie Rücken 
in bem äuerft es deutfchen Reiches ſchloſſen ſogar 
land und .Bol- einen Bund gegen bei fer, und 
Frankreich ay ud dfe meiften anderen Mächte der, 
Naratvertei, anden ſich it Frankte gegen den⸗ 
durch Die er. felben; chnell wurden n Frans 
loeſagten zoſen die Niederfande {7 hilipp v 
en, biefem feot, und nur in Statien eröffnete 
fer that eg Fin; Eugen ben rieg olanzend ffe 
Frankrei i Sſterreicher, indem ex die Ftan· 
eunions. en, bie fon unter Satinat das 








ter den 


jeturen, Frankreich 

mnte Sohn Jakob's IT. als 
Eh 
heim ILL., Prinz von Dranien und 
König von England, fühlte fih da 
durch bewogen, England und Hol⸗ 


land zum Krieg ee 3 
e Subfidien brach⸗ 


guergen. 
ten’ Dänemark, Brandenburg” und 
die anberen deuiſchen Fürſten in Waf- 
fen gegen Ludwig XIV, und eine 
engtifche Flotte führte 8.62. Sohn, 
Kart, gach Spanien. 8. ließ einen 
deutſchen Reichetrieg beſchtieben; 
nos traf auch Portugal und Gas 


voyen dem Bündniffe bey, und faſt = 


danz Europa ſuchte, wie vor bem Fries 
den von Ryswick, an Ludwig's XIV. 
"Sturz zu arbeiten. Während’ bie 
fang, Armee 1704 nad) Baiern, das 
mit des Kurfürften Bruder, dem Kurs 
"fürften von Köln ‚ allein der Allianz 
mit rankreich trou geblieben war, vor⸗ 
drang, erregte Ragopy, ber Spröße 
fing eines ungar, Geſchlechtes, der 
ſchon früher einen Aufftand In Uns 
garn beabfichtiget hatte, aber im 
Augenblicke des Ausbruches verhafz 
tet worden, jedoch entkommen war , 
"eine neue Empörung in Ungarn, die 
gefährticher zu werden drohte, als 
“die vereinten engliſchen und oͤſterrei⸗ 
qiſchen Kräfte die Baiern am Schel- 
+ tenberge, bie ranzofen und Baiern 
bey Hochftädt fhlugen. Die ungaris 
ſchen Rebellen, (dadurch der Ausficht 
auf Hülfe bevaubt, unterlagen auch. 
Im Winter-1704 ergriff eine aus zeh⸗ 


‚wende Krankheit ®;, er mußte feinem > 


Sohne Iofepb, der ihm als Joſeph 

T. fpäter folgte, die Bügel der Ders 
ſchaft übergeben und ft. den 6. May 
1705, Mahl verheirathet. 
Das Mahl, gleich nach feinem 
desierungsantritte, vermaͤhlte en ſich 





en, DI8 Bine 
Em — ebe⸗ 


nfolger in England an, u. Wils 


ch. — Ve 
it Eleonora Magdalena Thereſia 
bon der Pfalz , bie ihn überlebte, 
Bon 8.8 Kindern Übertebten ihn Jo⸗ 
ſeph , der nachmahlige Kart VL. 
"und 3 Töchter. 8. 1war Mein ‚Eränf» 
lich, von reinen Sitten, ein treuer 
Semaht, ein zärtliher- Vater, zwar 





> zurückhaltend gegen’ Fremde, aber 
"offen gegen feine Umgebung, feomm, 


"fehr wohlthätig, alfo' — 
Eigenſchaften. Schr 


2)®.II. (PetertYofeph Ioh. 
"Ant: IoahimPinsWotrharb), 
eb. 1747 zu Wien, 3. Sohn Kaifers 


SFranz I, und) dev Kail 


Therefiaz vermähtte fih 1765 zu | 
Insbruck mit Maria Louife von Spas 
nien und erbte in demfeiben Jahre _ 
von feinem Vater das ro] — 
thum Toscana. Hier zeigte er 
als trefflichſter Regent, als 
ter Vater ſeiner Unterthanen. 
lleß die Sümpfe des Arno und 
bere Gewäſſer austrodnen, gab] 
‚Kornbandel und Seidenhandel TE 
fehräntte das. Mititär auf 2 Bar 
taillons ein, and bat außer! n 
zaͤhlige trefftiche ‚auf*H 
Aderbaues, ber Viehzucht, des 
deis/ der Gewerbe, ber Wil 
ten u. ſ. w. Bezug had 
tungen getroffen. Durch bes 
nes Bruders Joſeph A. kamer m 
dem Befige ber ‚öfterveichifchen 
»ftanten und fpäter auch 
Raiferkrone. 2. fand die 














ſche Monarchie im einem * 


age; der Krieg mit den, 





anerkannt wurben. Die befte Lebens: 
beſchreibung von ihm Hat Barnhagen 
‚von Enfe in feinen. biographifhen 
Dentmahten geliefert, A) 811. Ma: 
‚rimitian, Sohn des: Borigen u. der 
Fohſin, geb.1701; begleitete, noch nicht 
9 Zahrealt, feinen Water. in das Feld, 
‚warb 1745 Dberft, führte die Erecus 
‚tionstruppen 1733 gegen Mühlhaus 
‚fen, nahm im Feldzuge am Rhein den 
Parthepgänger Lacroiz gefangen, ero⸗ 
berte im erften ſchleſiſchen Kriege, 
‚in preußifchen Dienften ftehend, Glos 
gau durd) Überrafchjung, Breslau uns 
ter dem, Vorwanbe eines Durchmar— 
ſches, durch Lift, ‚hatte bey Chotu- 
fig.das nähfte Commando nad) dem 


eh 
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Könige, ward auf dem Sqdlachtfelde 
zum Feldmarſchall ernannt, trat nach 
feines Vaters Tode 1747 die Regie⸗ 
rung an, führte fie aber mit Milde 
nur bis 1751, wo er flarb. 5) 2. 
III. Friebrich Franz, des Vorigen 
und der Prinzeſſin Giſela Agnes von 
Anhalt-Köthen Sohn, geb. 1740; 
folgte ſeinem Vater, unter der Vor⸗ 
mundſchaft ſeiner Mutter, regierte, 
mündig geworben, ſeit 1758 ſelbſt; 
ein trefflicher Fürſt; regierte ſein 
Land väterlich und that alles Moͤgli⸗ 
he, um dasſelbe in bie Höhe zu 
bringen. Auf die höchſte Einfachheit 
beſchränkt fchaffte er Alles, was feis 
nem Plane entgegen fteben konnte, 
ab. Er legte den Park von Woͤrlitz, 
einen der fhönften Deutfchlande u.@us 
ropa's an u. lebte bort u. in Deffau in 
der Stille der Wiffenfchaften u. Mus 
fen. Den Anfang feiner Regierung 
beunruhigte der Tjährige Krieg, das 
(Ende berfelben aber bie Stürme zu 
Rapoleon’s Zeiten. Er ſtellte noth⸗ 
gedrungen für legteren Truppen und 
warb von ihm, wie bie anderen an» 
baltifchen Zürften, zum Herzog erho⸗ 
ben. Er ftellte 1813 fein Gontingent zu 
den Verbündeten, trat fpäter, wie 
alle deutſchen Fürſten, dem beutfchen 
Bunde bey und ftarb 1817. 6) ®. 
IV. $riedrich, geb, 1794, Sohn bes 
Borigen, trat bie Regierung 1817 
nah dem Tode feines Vaters an, 
vermählte fi 1818 mit ber Prins 
zeflin Zriederite Wilhelmine Rouife , 
Tochter bed Prinzen Ludwig von 
Preußen, ift aber bis jegt ohne Näch⸗ 
tommen. b) Son Anhalt= Kb; 
then. 7) ®., geb. 1694, Sohn bes 
Zürften Emanuel Lebrecht zu Köthen 
und Giſela's Agnes von Köthen; trat 
die Regierung über Köthen nach fel> 
nes Baters Tode 1704, unter Bors 
mundſchaft der Mutter, an, ward 
1715 münbig und flarb 1728. Ihm 
feigte fein Bruder, Auguft Ludwig, 


Geyersberge, 
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indem er nur eine Tochter 


C. Markgraf von Ba 
KarlFriedrich, geb. 3 


: he 1790, aus zweyter Ehe 


vaters vom jest regieren 
herzoge, bed Marlgrafen $ 
ri, mit Louiſe, Freyin 
die zur 
fin von Hochberg erhoben 
in Ermanglung von Grbe: 
gen Großherzogs zu befft 
ner beſtimmt; commanbtı 
denſchen Truppen in 8Rı 
Generallieutenant , zeichn 
der Berezsina aus und ı 
Leipzig gefangen, worauf 
den Oberbefehl über das 
bünbeten ‚Beeren ftoßenbı 
Corps erhielt. Seit 1819 
der Tochter des vormahlig 
von Schweden, Guftav IV. 
und um biefelbe Zeit zum 
fen erhoben worden. D. 

von Baiern. 9) (ke 
kuitpold, Lippolb, 
Lengefeld), Verwandt 
Arnulpb, von biefem ale : 
Baiern eingefegt; blieb ur 
IV.907 ober 908 gegen b 
10) f. Leopold 18). E. Y 
Braunfhweig.it)Ma 

Kuliusk.,geb. zu Wolfen 
der jüngſte Sohn des Herzt 
Braunfhwelg ;wurbevom 
ſalem unterrichtet, bereifte 

Stalien u. trat 1776 als &ı 
u. Chef eines Infanteriere 
preußifche Dienſte, mach 
riſchen Erbſolgekrieg mit 

nad deſſen Beendigung f 

fon in Zranffurt a. d. K 

fhentiebe war dort der } 

Lebens, ihm verbantte Fı 

lein, baß 1780 die Waf 

nen Damm nidht durdbri 

ner Vorſtadt Vernichtu 

Auh ben Feuersbrünſte 

ſich höchſt thätig. Am 27. 





n 
"Ungarn 
“en 
"> 
x a 
N 
in N N, 
e S 8 
u 2 * —RX 
„ * 
zw, 
Py_. u a “) 
“,, F Jarn 
be. — J und 
1— n ihm bie 
> * st ſtarb 1230 
2* „ulien. Er war 


eften aus babens 

ae und erwarb ſich 

y ein Landrecht Ruhm, 

a Daufe Habsburg. 
eMitde ob. der@lors 
Sohn Kaifers Albrecht I. u. 
th’svon Kärnthen 3 fuchte, als 
ater von Iobann von Schwa⸗ 
morbet worben war unb er 
Sohn einen Antheil am Erbe 
u hatte, des Vaters Tod auf 
Igliche Weife zu rähenz z0g 
1312 mit Heinrich VIL 
talien, bekriegte nach feiner 
x bie Schweizer, welde bie 
wgifhen WBögte verjagt und 
abhängig gemacht hatten , 
te 1317 Golothurn unb 
vergebens, unterftügte feis 
zuber Friedrich den Schds 
er die Kaiferkrone erlangt, 
n Lubwig dem Baiern eis 
Ghrlihen Rebenbuhler hatte, 
ı Kräftigfte, rüdte ihm 1322 
ihldorf zur Hülfe an, fuchte, 
Brubder, ohne ihn gu erwars 
ug und gefangen ward, ihn 
zu befreyen u. ftarb 1326.22) 
Bütige, Sohn Albert's II.; 
nad) feines Bruders Rubolph 
ıit feinem Bruber Albert 111. 
und befam die Befigungen in 
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Schwaben, Schweiz und Elſaß; Krain 
und Tyrol wurden gemeinſchaftlich 
regiert. 1370 ward eine neue Thei⸗ 
'ng gemacht, wo er noch Steyer⸗ 
e, Reuſtadt in Öfterreih und 
afſchaft Pütten erhielt, kaufte 
zrafſchaft Feldkirch, unterftügte 

39 Venedig, warb 1383 Stadt⸗ 
u. Landvogt von Augsburg, bekriegte 
1386 die Eidgenoflen, blieb:aber in 
ber Schlacht von Sempach. 23)8., der 
Dideod. der Prädtige, Sohn 


des Vorigen; fuchte bes Waters Tod 


zu rächen, warb abeu bey Nähenfels 
geſchlagen; mit feinem Bruder theilte 
er und erhielt, befonders nad feines 
Bruders Wilhelm Tode, die öfterr. 
Befigungen in Elſaß, Schwaben unb 
der Schweiz. Mit feinem Bruber 
Ernft kam er in einen Gtreit wegen 
der Bormundfchaft feines Betters Alb⸗ 
scht zu Wien, ber enblich verglichen 
wurde. 2.ftarb 1411: 24)8., Sohn Ders 
80886 Georg zu Gräz , geb. 1586; 
$rat in den geiftlichen Stand, warb 
Bifchof zu Yaffau und dann in Straßs 
burg. Er war eben fo gut Kelbherr 
als Geiftlicher,, führte in dem jülich⸗ 
fhen Grbfolgeftreite ein Heer gegen 
den Markgrafen Joachim Ernſt von 
Brandenburg, überfiel 1611 Prag 
und- nahm bie Heine Geite biefer 
Stadt. 1618, nady dem Tode feines 
Betters Maximilian, erhielt er bie 
Graffhaft Tyrol, eben ſo ward ihm 
(1622) bie Grafſchaft Glag und 1627 
bie Markgrafſchaft Burgau gefchentt 
1619 vertheibigte er Wien gegen Was 
thias von Thurn; 1621 befriegte er 
die proteftantifh gefinnten Grau⸗ 
bündtner , und hatte bort bedeutende 
Hortfchritte gemacht, als die Eins 
mifhung größerer Mächte ihn hin⸗ 
berten , weiter um fi zu greis 
fen 3 1622 commanbirte er in 
Elſaß gegen ben Grafen von Manns: 
felb und zeichnete fih noch an ans 
beren Osten aus; 1626. ging er nad) 





— ſoct ala Generatter 


—— auf demſelben bedeuten⸗ 
den Verluſt bey. 1642 ſocht er gegen 
Xorftenfon in Schleſien, | entfehte 
—— "verlor aber im Herbſte die 
* Schlacht bey Leipzig, Tegte nun das 
Sommando nieder, übernahm es aber 
1645 von Reuein ; entfegte Brünn, 
verjagte die Schweben aus Franken, 
ward 1646 General-Gouderneur des 
Königs von Spanien in ben Nieders 
‚landen nahm 1647 den Franzoſen 
veens, Landrecy und Courtray, ders 
lor aber Ypern und 1648 die Schlacht 
bey Lens, ftand 1650 den Unzüfriedes 
‚nen in: Frankreich unter Gonde und 
Turenne bey, nahm la Chapelle, 
Ehetel und Buife, 1651 Winorbers 
gen, 1652 Gravelines und Dünkir⸗ 
hen, 1653 Roeroy, mußte aber 1654 
die Belagerung von Arrasraufheben, 
verlot aud) bie meiſten dieſer Pläge 
" wieber, 1656 legte er fein Gouder⸗ 
/nement nieder und ging nad) Wien, 
wo er Bormund "der unmünbigen 


Kinder feines Bruders, Berdinandilt, 


dem Haufe,&othrim 
fe Reopolb2):d. Prinz o 
‚fensKoburg.27)8.Ge, 

V ian Friedrich, geb: 


333 dagegen ‚behielt er "bi 
I e gi 
— —2 


‚Rußland reiſte, nahm en 
„ gierungsgefdhäften | 
aud den Kaiſer 
furt. Drohungen Napo) 
mochten ihn, feiner Ar 
entfagen und er-tehte 1 
burg. 1813 trat er wieb 
ſche Dienfter, machte d 
von 1813 und 1814 mit 
ſich mit den alliirten Moı 
England. Hier lernte ib 
zeſſin Charlotte, einzige 


zum Gongreß und von ba 
mit der er wieder nach P 
te, Bon da ging em 
wo ‚ein ‚Brief des Prin 
ihm bie.Hand feiner od 
Er begab ſich num nad) | 
vermahlte ſich den :M 
der Prinzeffin Eharlotte 
1817 ftarb diefe in den M 
dem lebt er mit einen | 
50,000 Pfund Sterling 
"zu Sonden und mad | 
Beit Reifen durch dem, 
K. Bonioscana.28) 
poid 2). 2) RU, Joh.s 


Eeopolb 


Kerd. Kart, geb. 3797; folgte 
feinem Bater Ferdinand III. 1824 ; 
termähle mit ber Pringeffin Maria 
Anna Karolina, Tochter bes Prins 
zen Darim. von Sachen; regiert 
nodhjegt. L. Herzoge von Bür⸗ 
temberg. 30) 8. Friedr., geb. 
1624, Sohn Ludwig Friedrich's von 
Bürtemberg = Mümpelgarb; folgte 
feinem Rater in Mümpelgarb 1631 
unter Bormunbfchaft, begab fich unter 
franzöſiſche Protection und warb 
in Yaris erzogen, erhielt 1653 Gig 
und Etimme auf dem Reichſtage und 
k. 1662 am Schlage. 31) 8. Eber⸗ 
hard, Bohn Georg's von Würtems 
berg = Mümpelgarb, Neffe des Boris 
gen, geb. 1670; folgte feinem Vater 
16% und fl. 1723. Mit ihm ft. die 
mümpelgarbdifche Linie aus u. deren 
Befigungen fielen an die Hauptlinie. 
U. Gelehrte. 32) Karl Guſtav 
afe., ſchwediſcher Dichter, geb. um 
17555 Kanzleyrath zu Gtodholm. 
| Gr hat eine Xragdbie: Virginia, 
u. Inrifge Gedichte geſchrieben, bie 
54 in feinen gefammelten Schriften 
GStockholm 1814, 3 Bde.) befinden. 
Lepold, Nieberlaffung auf der Siers 
sa Leone Küfte (Wet: Afrika), bat 
ı—500 Ginw. 
ttepoldino „ toscanifche Silber⸗ 
mönze des Großherzogs Peter Leo: 
id, von 1766, mit Bruftbild und 
Wappen, gilt 10 Paoli = 1 Thlr. 
9 Gr. 7 Pf. Sonv. und bie halben 
sch Berhältniß. 
ftpotdsau, Dorf im Viertel unter 
km Manharbeberge im Lande unter 
der Sans (Raiferth. Ofterr.); hat 
109 Ginwohner, liefert nad Wien 
ziel Bebervich und Eyer, heißt nad) 
 wimer Mundart Cipeldau. 
tepelbfhlag, Marktfleden am 
Relfag im Mühlkreiſe im öfterreis 
fen Lande ob der Enns, fertigt 
diel Zwirn. 
tpelds⸗-inſeln, zwey Inſeln im 




















Leopolbſtadt 


nörbiihen Theile ber Baffinsbai, 
749 R. Br. 90° weftl. Länge, von 
Parry entbedt 1819. 
Leopoldskron, gräflid firmiani« 
ſches Majorat bey Salzburg im Salze 
achkreiſe bes öfterreichifchen Landes 
ob ber Enns; hat Gemählde⸗ u. Ras 
turalienfammlung. 
Leopolbs=orden , dfterreidhifcher 
Verdienftorben, ben Kaifer Franz. 
von Öfterreich am 7. Yan. 1808 ftifs 
tete unb zum Andenken an feinen 
Vater, Leopold II., fo nannte. Die 
Anzahl der Mitglieder ift unbefchräntt. 
Er befteht aus drey Kiaffen. cher 
Stand und jeder Religionsgenoffe 
Tann ihn erhalten. Das achtedige, 
roth emaillirte Kreug mit weißer 
Einfaffung zeigt vorne im Mittels 
{Hilde bie Buchſtaben F.I.A. (Frau- 
eiscus Imper. Ausir.), umgeben von 
ben Worten: Iotegritati et wmerito, 
Auf ber Kehrfeite lieft man in einem 
Eichenkranze Leopolid's Motto: Opes 
regum corda subditorum, 3wifchen 
den Kreuztheilen find drey Eichen⸗ 
btätter mit Eicheln und über dem 
Ganzen fhwebt die Kaifertrone. Bon 
‚der 1. Klaſſe, der Großkreuze, wird 
es an einem rothen Bande mit weis 
Her Einfaflung nad) ber linden Hüfte, 
mit einem achteckigen ſilbernen Sterne 
auf der linken Bruſt, getragen. Die 
Commandeurs tragen es um den Hals, 
die Ritter im Knopfloche. Das Or⸗ 
densfeſt iſt jährlich am erſten Sonn⸗ 
tage nach dem heil. drey Königstage. 
Auf ihr Anſuchen werden die Com⸗ 
mandeurs in den Freyherrnſtand u. 
die Kleinkreuze in den erbländiſchen 
Ritterſtand erhoben. 
Leopoldftabt, 1) befeſtigte, 1763 
angelegte Stadt in der Gefpanfhaft 
Neutra des Königr.Ungarn (Kaiferth, 
Öfterr.); liegt moraftig, zwiſchen 
der Donau, Waag und Dyrna, bat 
nvalidenhaus , zwey Jeughäufer , 
Magazin. 2) Vorſtadt von Wien 
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Der Beifannt. &, wird buch. die Heiz 

nen Dardanellen gedect. Dier am 7. 
Bine 4571. große Seeſchlaht zwi⸗ 
der gürfifchen dlotte unter bem 
— vaſcha Ai vpaſcha (450 
Schiffe) und der vereinten chriſtlichen 
„(Ipanifcs italienifejen) Flotte unter 

‚Bart, V. natürlichem —— 

4 ann ‚eine bebeus 

‚glotte, gefammelt und. bropte 

‚ bamit die itafienifchen Küften, befon 
ders bie Staaten bes Papfkes, anzu: 
‚ greifen. Mit Mühe brachte Philipp IT. 
Spanien und Pius V. 300 fpa 
—F* an itafienifche Badrzeuge zu⸗ 
und fenbete fie, Phitipp's 
— ‚Stiefbruber ‚an. ber 
\ Spige, nad) 8,, wo die türkifche Slot: 
te vor Anker lag, ab. ‚Uneinigkeit 
trennte bie Spanier, Genuefen, Bes 
netianer, allein Don Juan wußte die 
verſchiedenen Elemente zu vereinen, 
griff an und fiegte. Die türk. Flotte 
wurde bis auf. 30. Schiffe ganglich 
—— 
1 in, nz 
Rantinopel zu A» —— 
Beute entſtand u. 

— Don Juan er⸗ 
, warb c Id vom 
'  Gommando abberufen 
te bes Sieges gingen wieber berloren. 






rettete 




















machet zu 4, erfand 
‚horizontalen Uhren und 
den — 


‚Wifenfgiaften, 
* berechnete die 
Mondes und. aller 
Bde. ‚der Ephe 
Hicp)-und. Heferte 
richten in bie en 
mie zu Begieres; farb 1} 
Lepe, Billa am Galtes 
fen Metre in der & 
‚Provinz Sevilla, 
Weinbau, Gaſtell 
Sepelz 1). Kreis 
.Bitepst (europäif, 
die Gouvernements 
yilew grenzenb; if 
bewäflert von den 
ta, Ufacs, und dem Bu 
2) See im Gouvernem 
gehört auch zu biefer 
3) (RowyzR.), Haupt 


1 


Leperes 


x, bat 1000 Einw. Unfern 
md am See Berefchta,. liegt 
(Alt:) £. 
(fpan. Buadyinangos, Gas 
. bie mericanifchen Lazzaro⸗ 
verſchlagener, fauler und 
als die neapolitanifchen. 
ıdendron, nad von 
8 Benennung eines urwelts 
umartigen Gewächſes aus 
ikohlengebirge; ber Stamm 
buppenartigen Erhöhungen 
anfägen ) fchraubenförmig 
Der Arten gibt ed mehrere; 
weils mit erhöhten Schuppen 
(Lepidoten), theild mit 
. (Alveolarien); von 
bed weiche mit, anbere ohne 
uf ben Schuppen. Sie fins 
ı sielen Drten, in Böhmen, 
‚ England. 
tb, 2) ein Glimmer, aus 
tinfhuppigen heilen zus 
fegt; iſt pfirſchigblüthroth, 
: und Braune übergehend, 
jelgrän ins Graue; findet 
onit, Urkalk u. f. w. in 
Schlefien, Frankreich, El⸗ 
O. Macht bey Oken eine 
3 der Sippſchaft Thonkieſe. 
allifirter 2, fo v. w. 
‚ vother. 
‚teriten, verfteinerte 
linge, ober meift nur Ab⸗ 
elben auf mannsfelber Kus 
: oder folenhofer Kalkſchie⸗ 
ven fehr felten vor. Man 
Abends und Rachtvögel 


rolog (v.gr.), Kenner, 
md Sammler von Schmet: 
Lepidopterologie, 
iß der Schmetterlinge. 
Rahme ber Glieder einer 
zum Amilifchen Geſchlech⸗ 
den Familie, von denen 
nerkwürdig ſind: 1) (M. 
), Geſandter an den König 
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Ptolemäos in ÄAgypten, 198 v. Chr., 
Pontifer fuffectus 192, Adilis Surus 
lis 191, Prätor 185, Conſul, als ber 
er gegen bie Ligurer glücklich kriegte 
u. zu Mutina u. Parma Colonien ans 
legte. Nachdem er 176 Pontifer Ma⸗ 
zimus, dann Genfor, 172 zum 2. 
Mahl Gonful gewefen war, ftarb 
er 153 mit dem Ruhme eines weifen, 
entfchloffenen u. glüdtichen Patrioten. 
2) (M. Amilius), Kriegstribun, 
trug in ber Schlacht bey Magnefla, 
190 v. Ehr., gegen ben König Antio> 
chos durch Muth und Entfchloffenheit 
vieles zum Siege bey. 3) (M. Au: 
relius2&.Porcina), 14% Präs 
tor, 138 Sonful, ausgezeichnet durch 
Beredtſamkeit, mit ber er fi) dem 
Tribun Saflius mehrmahls erfolgreich 
widerfegte. Später commanbirte er 
im diepfeitigen Hifpanien, fing das 
ſelbſt mit ben Vaccäern einen unges 
rechten , verheerenden Krieg an, in 
dem er deren Hauptflabt Pallantia 
belagerte, und ben er, trog bed Bes 
fehls des Senates, Frieden zu machen, 
fortfegte. Er mußte aber, bey ber 
hartnädigen VBertheibigung ber Be⸗ 
logerten und von Hungersnoth in ſei⸗ 
nem Lager genöthigt, abziehen, vers 
lor durch die ihn verfolgenden Wacs 
cäer 6000 Dann, legte ben Oberbes 
fehl nieder u. büßte in Rom mit eis 
ner anfehnlichen Belbftrafe feinen Uns 
gehorfam. 4) (M. Amilius), hef⸗ 
tiger, ſtolzer, herrſchſüchtiger Mann, 
Anhänger bes Pompejus, durch bies 
fen, 79, Sonful. Er verfudhte ums 
fonft, manche Gefege Sulla’s wieder 
umzuftoßen, weshalb er Anhang uns 
ter ben Ärmeren ſuchte; fein Mits 
eonful Gatulus fegte fih ihm mit 
GSntfhloffenpeit entgegen. Da eilte 
er als Proconful in feine Provinz, 
das transalpinifhe Gallien, u. kam 
an der Spige eines Heeres nad) Rom 
zurüd (77), Satulus’aber u. Pom⸗ 
pejus ſchlugen ihn, er warb für ei⸗ 


5 — 


‚ gnftigen Steilen Ben 
Ak iolithus ah Ant. 





* und bald fo mädjtig, 
far, nach deffen Aurükunft 
aus are wider bes Sms 






— 
d im folgenden Jahre Sisba des Gjatere 
„du feinem Magister \ — En fe Zürkey), — 
aeh "Tode ward er dur Dardanelfen, Yat 4 
Antonius, den er mach ber Rieder, Weinbau. Iſt das atte € 
Mutina i in feiner Provinz Feptofpermum (I, For 
aufnahm, Pontifer Marimus u. geld: Murte), Pflanzen 
ee nfehnlichen Beeresin @atz <matärlichen, Bamil 
a er sur 4. Ordnung ‚ber. 
X in@alfien ervon Antonius : Einn. Syſtemes gehörig, 
u.Setapianud (45) in dae Arlumvirat fralifche, zierliche, gröftı 
gerogen, erhielt bey der Theilung uns in Glashäufern als, 
Bi ‚Reiches Afrika zu feinem Antheis  Sultiviste Gträuder. $ 
te, triumphiete, word 43 Gonſul. merth : I. scoparium , 
— ſwiſchen jenen bepden Feland, und 1. Ihea, auf 
hatte 8. Dctavianus ‘in --Bai, deren, Blütpen u. 
— unterfügt und verlangte 98, von ph 
daher mehr Wacht allein Detavia- als Thee benugt werben, | 
‚muß, ber ihn, had) Berdienft, verad Lenus (lat), f. Safe. L 
tete, nahm ihm 36 ohne Schwert: fiehe Alpenhafe. 
ſchlag und Würde, unde. farb Leray, Marktflecken und.d 
in Gicceji als Privatmann, 31’. Chr. im Bezirke Sancerre deg 








+ 2)ausfagartige Krank: ¶ Klausthal dei; idverſche 
heit: ica, das Aleppoübel; thumes —— ram 
1. Graecorum, gutartiger Schuppen» ¶ ift eine Stunde Tang, in ein 
ausfag; r mediolaneusis, das Pella: Tate, hat große Cifenpd 
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Diſtrlet vor der Stellung umtegen, 
wobey aller 50-100 Schritte ein 
Knabe an bie Leine geftellt wird, um 
bie Leine, wo fie fi etwa anhängt, 
108 zu machen und aud) das Zurüd- 
geben ber ©.n zu verhindern. Wenn 
die Führer mit den beyden Enden 
der Leinen zufammen Eommen, werden 
die. Leinen zufammengefnebelt und 
nun langfam aufben beyben Haspeln 
aufgewunden, fo daß das Treiben 
einige Zeit nah Sonnenuntergang 
in bie Nähe ber Stellung fommt. In 
dem Augenblide, wo Tag und Nacht 
ſich fheidet (wo der Abendftern ſicht⸗ 
bar wird), geht das Treiben ſchneuer 
vorwärts, ed wird eingetrieben, da⸗ 
mit die ©.n fid erheben, gegen bie 
Nege fliegen und in benfelben hängen 
bleiben , wo fie denn ſchnell getödtet 
und auögelöft werden. In einem 
einzigen Treiben werben bisweilen 
4000 Stüde gefangen, Befonders in 
der Gegend von keipzig, Skeuditz, 
‚Halle, Koldig, Grimma, Weimar, 
wo ed große Haferfelder gibt, ift dies 
fer Bang ſehr ergiebig, in anderen 
Gegenden, wie in bem nördlichen 
Deutfchland aber fo ſchlecht, daß 
man ihn nod) gar nicht Eennt. Muß 
man befürchten, daß die &.n zu hoch 
fliegen, weil es noch zu heil ift, fo 
ift es gut, mit einer Armbruft einen 
Fuchsſchwanz oder einen Flederwiſch 
ſchrag über biefetben hin zu ſchießen. 
Starker Wind vereitelt den ganzen 
Bang, bie Fäger richten ſich daher 
nad) der Regel, daß der Wind gleich 
nad) Sonnenuntergang eben fo weht, 
wie gleich vor Sonnaufgang besfels 
ben Tages. Eine andere Art bes L.⸗ 
fanges ift die mit dem Rachtnetz, 
welches 60—80 Fuß lang und 24 bis 
30 Fuß breit ift; an jeder breiten 
Seite iſt ein dünner, glatter Stab 
eingebunden , welcher etwas hervors 
zagt, an ber unteren Seite bindet 
man feberlappen ober bünne Stroh⸗ 





Lerche 
wiſche (Weder) an. Zwey Perſonen 
durchziehen beym Fange mit dieſem 
Netze, welches ſie an den Stäben 
ſtraff ausſpannen, Stoppelfelder, 
wo fie &.n vermuthen; das Netz wird 
faft horizontal getragen, doch fo}, 
daß bie Weder auf der Erde aufftreis 
hen; fobald man &.n unter dem Ne= 
ge fpürt, wirft man es (auf ben 
Ruf: bet) nieder, geht dahin, imo 
es flattert, zieht bie getöbteten En 
durch das Gemäfd heraus, u. ſtreicht 
fogteich auf demfelben Felde weiter. 
Beil bey biefem Fange Rebhühner, 
Hafen u. dgl. mit gefangen werben 
und man folglid mit bemfelben "die 
Jagd ruinirt, fo ift er in einigen 
Gegenden verboten. Statt biefer 
Nachtnetze hat man aud) den derchen⸗ 
wagen vorgefchlagenz dieſer iſt ein 
leiter Wagen, welder von zwen 
Perfonen gezogen werden fann; am 
bemfelben ift ein 24—30.Ellen decken⸗ 
des Neu angebracht, welches mittelſt 
einds Zuges ſchnell niebergelaffenund 
aufgehoben werben kann. Diefer Fang 
kann nur in ganz dunkeln Herbſtaach | 
ten betrieben werben. Unterhaltend 
iſt der Fang mit dem Lercdhenfpiegel, 
welcher an heiteren Herbftmorgen bes | 
trieben wird. Der Spiegel befteht | 
aus einem Stücke Holz, auf weldem | 
größere und kleinere Stüden Spite | 
gelglas aufgefittet find; unten am u 
‚Holz ift ein eiferner Zapfen, welcher | 
in das od) einer Spindel paßt, bie 
an einem paffenden Orte in die Erde 
gefhlagen wird. Neben dem Spiegel | | 
werben zwey Schlaggarne, 44 Bu 
lang und 12 Fuß breit, von —3— 
drähtigem Zwirne buſenreich fo 
geſtellt, daß ſie mittelſt einer Rule 
leine gegogenwerben fönnen. Im eis 
niger Entfernung von biefen —5*— 
iſt ein Loch in die Erde gegraben, 
weichem 2 Perfonen figen können | 
um ben Bang zu betreiben. Die 
überziehenden Ln ſtoßen nah J J 





auf San „ 


er Ru Hi 
ee Gärten 5 
fetbft Dörfer, die an das geld floßen, 
"Ende Detober vereinigt fie fi} zu 
kleinen Ge 1 und 







auch auf Strohbächern 
‚Eger. Ihr Seife if nicht 
Haft, wie das ber 

Lerhensbaum, Art der Pflanzenz 
gattung Pinus, m’ wat: 1) ale ge: 
meiner. (pinuslariz), ein f&öner, 
fneitwüchfiger Baum, ber in 70 
Jehren 80-100 Bus Hoch und 3—4 
Fuß dick werden kann, und 150-200 
Jahre alt witbz treibt 344 tiefe 
Pfabtwurzein, Hat ein zahes, feſtes, 
roſtgelbes Dolz, eine dicke, derbange u, 
Quere nach aufgeriffene, an jüngeren 
Stämmen und Zweigen eine glatte, 
braune, roftgrau geftrichelte Rinde, 
Die Nadeln ftchen büfchetbeis,fonimen 
im April hervor, find weich, hellgrün 
u. fallen Anfang Nov: ab, Die Brüthen 
kommen mit ben Nadeln hervor; die 
männt. find breite, gelblich graueRägs 
hen, u. erſcheinen felbftan der&tamms 
rindez bie weibl. Kägchen find aufrecht⸗ 
ſtehend, hoch⸗ ob. rofenzoth von Farbe. 
Die Bruchtzapfen find 114 Zoll lang, 
die Ende Detob. reif werden u. erft 
im näcften Fruhjahre den geflügels 
tenSamen fallen faffen. Der ?. trägt 
fehr früh, fhon im B—12jäprigen 
Alter Zapfen und im 16jährigen 

‚ frudytbaren Samen. Der urſprüng ⸗ 
Hide Standort bes * iſt auf den 

16 





244 Lerchenbaum 
Gebirgen des ſüdlichen Europa's, 
‚oft in einer ſehr hohen age ; jedt iſt 
er. aud) in ganz Deutſchland einge- 
wohnt und wãchſt hier auf niederen, 
mittferen und fehr Hohen Bergen, in 
jedem guten Boden „der jedoch nicht 
‚au feucht ſeyn darfz aber auf ganz 
unfruhtbarem Sande gedeiht er nicht. 
Er Läft ſich durch Saat und Pflan⸗ 
‚zung fortpflangen ; bie legtere gelingt 
vorzüglich gut u. beffer als mit ben 
‚anberenNadelhölzern. Sein Holz wird 
beym Schiffbau gleich dem Eichenholz 
benugt; zum Lands und Waſſerbau 
iſt es vortrefflic und zu legterem 
faft unvergänglich. Die Schreiner, 
Bagaer, Böttiher u. Drechsler bes 
nugen es wie anderes Nabelholz; es 
if der Faulniß und bem Wurmfrafe 
nicht fo leicht außgefegt- Als Brenn⸗ 
holz verhält es fih nad) von Wers 
ned, zu dem rothbuchenen wie 766 
zu 1000. Die Rinde wird zum Le— 
dergerben und zum Braunfärben ges 
braucht. Das heile, balſamiſche Darz 
(der ädjte venetianiſche ‚Zerpentinz, 
auch Lerchenharz) wird durch Anbohe 
ren der Stämme bis in ben Splint 
vom Frühjahre bis in den Herbft ges 
wonnen. Das feinere und beflere, 
welches aus der Rinde von feldft 
ausfhwigt, wird in Frankreich Bis 
jou genannt. Die Mitte des Stam- 
mes enthält einen Saft, der dem ara⸗ 
biſchen Gummi glei iſt und in 
Rußland orenburgifhes@ummi heißt; 
wenn man Baumftämme bis auf das 
Mark ausbrennt, fo tröpfelt es von 
oben herab und gerinnt in ber aus⸗ 
gehoͤhlten Brandftelle, 2) Kl ei n3a 
‚pfiger od. fhwarger E. (pinus 
microcarpa), wächt in Amerita von 
der. Hubfonsbai an bis nach Penfylvas 
nien; er liebt eine kalte, gebirgige 
Rage; auch in Deutſchland kommt er 
fort und ift fehr dauerhaft; wächt 
miche fo ſchneil wie der gemeine $., 
wird aber eben fo hoch und ftarkz 


— 


Lerchenbaummanna 


der Stamm hat einen geraben Wuchs, 
Ade und Imeige find ſchwach u. hän- 
‚gen herabwärts, bie Rinde iſt graus 
braun und riffig, an jungen Zwei⸗ 
gen roftfarben u. geftreift, das Holz 
vörhtich , ſeſt, hart, sähe, bie Ra 
dein dunkelgrün, ftumpf zugefpigt. 
Die Stüthen erfheinen Ende Aprit 
mit Ausbruch der Blätter, find et⸗ 
was Bleiner als an. ben gemeinen, 
fonft eben fo gefaltet. Die Samen 
zapfen find nur 3 Zoll lang, gelb⸗ 
braun, oval, an beyden Enden rund; 
da die Schuppen weiter abftehen, fo 
‚bitben fie einen weit loderen Zapfen ; 
der Same reift [dan im September. 
Er ift eben fo nugbar wie der ge⸗ 
meine 8.; fein Harz lieſert einen 
feinen ZTerpentin, der bem Storar 
gleich fommen und in Nord-Amerita 
zum Rauchwerk dienen foll, 3) Ro» 
ther £. (piuns pendula), ebenfalls 
in Rorb- Amerika einheimifchs ftebt 
zwiſchen beyden vorigen Arten in der 
Mitte; die Blätter find dunkler als 
bey dem weißen, und heller als bey 
dem ſchwarzen z aud find die von 
Heinen Schuppen geringelten Aud- 
wüchſe ber Zweige, aus benen bie 
Blätterbüfchel fproffen, länger als 
an beyden Arten. Die Anfangs ras 
then Zapfen werden in, ber Reife 
hellbraun; in der Größe halten fie 
ebenfalls die Mitte zwifchen den der 
anderen Arten. Die Bäume wachſen 
nicht fo gefhwind wie die weißen £.e, 
aber gefchwinder als bie ſchwarzen, 
befonders zeichnen fiefid auch durch 
ihren geraden Wuchs aus. Sie ges ' 
ben ein gutes Nugholz, dauern auch 
bie frengften Winter aus und eignem 
ſich, wie die anderen Arten, zu Sterben 
in Luſtwäldern. — Bon ®.n finden 
fih Stämme, Äfte und Iweige mit 
Nadeln verfteinert in, Piemont und 
im Mailandiſchen. Pr 
terhen-baum-manna (manna 
Jarieina, brigautiua, Mauna de Brisu- 
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346 Lernaiſche Hydra 


‚in Xrgolis; mündete in 3) den See/ 
nahe ber weftlichen Küfte des argoli⸗ 
hen Meerbufens; vergl. Lernäifche 
‚Schlange; angeblich jegt Molini 
(Müptenteich). 

Lernaäiſche Hydra, f. unter Her⸗ 
eules, 

Le Roux (Jean Jarq, IR zu Se⸗ 
vres 1749; ſeit 1778 berühmter Arzt 
zu Paris, In der Nevolutionszeit 
wurde er in deren Stürme verfloch- 
ten und entging nur durch großes 
Gluck der Guillotine, Nach Errichs 
tung ber Ecole de sante wurde er 
Profeffor an derfelben und blieb an 
berfelben auch in ihren fpäteren Re— 
formen Lehrer, As fie in der Folge 
durch die Faculte de med, unters 
drückt wurde, wurde er Honorar—⸗ 
profeffor der neuen Facultät. Der 
König verlieh ihm 1814 den Orden 
der Ehrenlegion. Er if literariſch 
weniger durch feine medicin. Schrif⸗ 
ten, als als Hauptredacteur bes älteren 
Journal de medecine, von 17661776, 
befonders aber als Eigenthümer und 
Mitrebacteur (neben Gorvifart und 

Boyer) des neueren Jourual de mede- 

"eine, ehem. et pharm., von 180 — 
4817, bekannt, wo das Journal dann 
al Nouveau journal in andere Hänz 
be überging. 

Bers, 1) Kluß, entfpringt bey Monts 
fertier im Departement Arriege und 
fällt unweit Gintegabelle in bie Ars 
ziege; 2) ebenfalld Fluß, entfpringt 
bey Sales im Departement Aude, 
geht unter bem Kanal von Langueboe 

_ Hin, fällt unterhalb Toulouſe in die 
Garonne. 

Berwid, Hauptftabt der Infel Shet- 

land, zu Schottland gehörig, am 
Braffefund; hat Bort, 14— 1800 
* (mit dem Kirdifpiele 2000) Einwoh⸗ 
ner; hier verfammieln ſich bie aus Hol⸗ 
land, England und Dänemark aus: 

selaufenen Häringsfänger. 

Pefage (Kain Rene), geb. 1668 





Leſage 


zu Sargeau, einem Flecken auf der 
‚HalbinfelSchuys, bey Vannes in Bre⸗ 
tagne; widmete ſich anfänglid), nach⸗ 
dem er feine Studien in dem Jeſuiten⸗ 
Collegium zu Bannes gemacht hatte, 
in Paris der Rechtswiſſenſchaft und 
war dafeldft als Abvocat beym Par- 
lament eintegiftrirt; die Bekannt⸗ 
fhaft, weiche er mit dem Abbe de 
Lyonne machte, ber ein Kenner 
und ein Freund der ſpaniſchen Lites 
ratur war, zog ihn balb vom bie= 
fem Berufswege ab und führte ihm 
auf ben, wo er ſich einen unfterblis 
hen Ruhm erwarb. Mit großem Eis 
fer legte fi 8. nun auf das Gtus 
dium der fpanifhen Literatur, und 
indem er anfing, mehrere Berühmte 

Romane ber Spanier zu Bearbeiten, 
entwarf er endlich feinen Gil-Blas, 
ein Meifterwert, das von allen Nas 
tionen als klaſſiſch anerkannt worben 
if. Da 8, nicht rei war und aus 
fer einer Beinen Penfion don 600 
Franken, bie ihm Cyonne ausfegte, 
faft nichts befaß, fo arbeitere er vieles 
für die Eleineren Theater in Paris, 
und mandje feiner Stüde, wie 5.8. 
Crispiu, rival de son mällre, unb 
Turcaret, ſicherten ihm auch in dies 
fem Fade einen dauernden Ruhm, 
Er ſtarb 1747, Bemertenswerth ift, 
daß er in feinen lehten Sebensjahren 
einen befonderen Einfluß des Son 
nenlichtes auf feinen Körper empfand. 
Wenn ſich nähmtidy die Sonne dem 
Meridian näherte, befand er ſich wohl 
und Eräftig, je mehr fie fi aber vom 
demſelben entfernte, je fhmäder 
wurde er, fo daß er mit bem Gcheis 
ben der Sonne regelmäßig in eine 
Lethargie verfiel, die bis zum Ans 
bruche des neuen Tages dauerte, Aue 
fer feinem Gil= Blas, welcher zuerſt 
Paris 1715 erſchien, fpäter Parts 
1794—98, 1805, London 1809, Paz 
ris 1818—20, und nachher vielfältig 
aufgelegt u. mehr als einmaht in faft- 
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2. hatte 1100 Stadien im Umfange, 
war berühmt durch Fruchtbarkeit, ber 
fonbers an Wein (andere Producte : 

Getreide, Achat- und mehrere Edel 
feine, Morten, Dliven , Feigen), 
durd) die Schönheit feiner Jungfrauen 
und durch die früh hier gebildete Iys 
riſche Poefie und Tonkunſt. Haupte 

‚ stadt: Mptilene; außerdem 9 Städs 
te: Methymna, Pyrrha, Arisba, 
Ereffos, Antifa u.a. Die Gefdich- 
te von &. enthält nur eine Reihe 
von Revolutionen. Nachdem aus eis 

Werk, das vol= ner unbedeutenden Monarchie eine 

m ( Bi Blas an bie Seite mächtige Demokratie ſich gebildet Hate 

nn, er feinen Autors te, machten bie Lesbier auf dem feften 

Sande, z. B. im Gebiethe von Troas, 

große Groberungen und wibderftans 

ben unter Pittakos den Athendern 
tapfer. Bon Polykrates auf Samos 
1783, die Abenteuer warb 8. fehr beunruhigt. Unter Dis 
Beauhesne, die Ger _ftiäos kämpfte es gegen die Perfer, 
ille Gonzalez, bad bis es unterlag. Rach der Schlacht 
zarco Obregon und die bey Mykale wandte es ſich von diefen 
von Alemans Guzman zu Athen, von dem es aber während 
(6 1732,1777, beutfch, des peloponnefifcen Krieges abfiel, 
8. Bon feinen vielen jedoch jedes Mahl wieder gewonnen 
fer wir der beyden wurde, Nach Mitylene’s unglüdli- 
m bereits gedacht; fie chemsSchickſale burd) bieXthener ſchon⸗ 
daß bie Petite bib- ten biefe nur bas Gebieth von Me— 
tres 401 Eomifhe thymna, die übrige Infel wurde in 
ologe, Luftfpiele ꝛc. 3000 Theile getheilt, 300 bavon ben 
h don denen er BO ale Göttern geweiht, die übrigen unter 
mit den gleichzeitie bie Athenäer durchs Loos vertheilt. 
Buzelier, d’Orneval, Doch erhohlten ſich die Städte von 

+ Piron und Fro⸗ L. bald wieder. Vergl. Plehn, Les- 
en verfertigte. Seine biacorum liber, Berlin 1826, und 
efe erſchienen neuer⸗ Allgem. Lit. Zeit. 1827, Nr. 88. 2) 
Paris 1821; früher Sandfchat im Ejatet Dſcheſair (eu— 
15 Bde., Amfter- rop. Türkey); befteht aus lauter Ins 
., Paris 18113 ſeln, als Metellino, Muskoniſi, Tes 
„ ebend. 1774. nedos, Taſchus, Samothrafi, Im— 
Laſia, Pelasgia, bro, Lemnos, Skyro, Skopelo u.m. a, 
eescar, 1) Stabt im Bezirke Pau, 
des Departements Nieberpprenden 

(Frankreich) 3 hat Hofpital, Kattuns 

fabrit, 1900 Einwohner. 2) Kanat 

ꝛt baben. 
jegt Metelino. Lescard, Borough in der Grafſchaft 
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keſche 
ornvau England)ʒ hat mehrere 
" Fabriten und 2000 Einwohner. 
Tefcpe (ge.), 9) das Sprechen 2) 
" Ort, wo man zum Sprechen zuſam— 
men kommt; daher 3) Verſammlungs⸗ 
Häufer der Bürger (in Athen waren 
"360, unb wohl fait jede größere gries, 
giſche Stadt Hatte ſolche Rn), ge⸗— 
gen Wind, Regen und Sonne ge— 
fügt; etwa wie die Kreuggänge bey 
* Kirchen und Klöſtern, einen frepen 
Sof umſchtießend, nad ber Inner⸗ 
feite Hin das Dad) von Säulen ober 
Pfeilern ünterftüßt,nach außen eine ge= 
loſſene Mauer. Ungefähr das tim. 
" schola portieuum. In ganz alten 
Zeiten dienten bie &, Armen und 
bes Obdaches entbehrenden Fremben 
zum Ruheplag in ber Nacht. Beſon⸗ 
bers berühmt ift bie Poikile in Sparta 
u. bie e. in Delphi (mo bie Preisbewers 
berihre Gemäptde ausftellten), wegen 
bes Polygnotos Meifterftüces. 
Leſches, Lesbier, aus Pyrrha, nad 
And, aus Mitptene, um 660 v. Chr., 
einer ber berühmteften cykliſchen Dich⸗ 
‘ter, Berfaffer einer Beinen Ilias 
(Mas yiros), in 4 Büchern, von 
welcher ſich, befonders durch Tzetzes 
zum Spkopdron, Fragmente erhalten 
haben. Sie umfaßte bie nachhomeri⸗ 
ſche Geſchichte des trojanifchen Krie— 
ges, von Achilleus Tode bis zur Eins 
nahme ber Stadt. Auch eine ’IMu 
nem (Berftörung Troja's) wird 
ihm bengelegt, vlelleicht nur ein 
Theil feiner Ilias. Vergl. Heyne's 
Ere, zu Birgit’ Xen., Bd.2.; Bibl. 
db. a. it. u. K., 1. ©t. (wo bie Ins 
— * Proflos abgedruct 





—— (eesnie), bey den Ruſ⸗ 
fen, um Rowgorod, Rahme ber Wald⸗ 
geifter, bie melſtens böfer Natur 
und amengeftaltet find, von oben 
menfchlich, aber mit Hörnern, hoben 
Dpren und Jiegefbart, abwärts ben 
Böen ähnlich, Sie Fonnten ſich bis 


Besgpier 
zur Kleinheit des Grashalmes ernies 

"brigen und bis zur Höhe ber gröften 
_ Bäume erheben. ( Sie fehredten den, 
der fie beleibigte, durch fürdterlis 
ches Geſchrey ober brachten ihn auf 
Jrrwege, lodten ihn mit Einbruch 
der Nacht in ihre Höhlen und kidel 
ten ihn zu Tode, 

terhfirden, |. Egybis. 

Lefhnig, offene Stadt im Kreife 
Groß = Streiih, des preußifchen Res 
gierungsbezirkes Oppeln, ‚hat 900 
Einwohner, In der Nähe auf dem 
1422 Fuß Hohen Annas oder Chelmz 
berge iſt eine berühmte Wallfahrts- 
capelle, 

Lescure (Marquis Louis Marie be), 
«6.1766; trat in franz. len⸗ 
ſte, focht für die Eönigl, Sacht in 
der Bender, ſchtug den 25. Septems 
ber 1795 bey Ihouars mit 5000 M. 
20,000 Mann Republifaner, zeigte 
fid) immer menfhlich und ftarh am 
einer in ber Schlacht bey Chollet ers 
haltenen Kopfwunbe. 

Lescure, Stadt (Marktfleden) im 
Bezirke Alby des Departement? Tarı 
(Srantreid) ; hat 1500 Einwohner, 
liegt am Tarn. 

Lefes-bud, 1) Buch, beftimmt zum 
®efenlernen oder zur Übung im ts 
fen; 2) fo v. m. Ghrefiomathie; 3) 
Bud, zur Unterhaltung beftimmt. 

Feoghier (Eesgher), Bolt, kaukafs 
her Rage, wohnt am Kautafıd, 
zwiſchen dem Koiſſu, Alafani tm 
den Ebenen am Fafpifchen Ger 
ſehr unruhig, tapfer, = 
bend, räuberifch (wozu 
barkeit ihres Landes fie nöthigt, und 
wobey die Gebirge fie fügen), 
det eine eigene, in viele Die 
zerfallenbe Sprache, bie mit arabie 
fer oder tatarifcher Schrift ges 
föyrfeben wird, ift theite 55 


daniſchen, thelis fchamaniſchen 
bens, ſteht unter mehreren Für 
deren ein ige bie ER 


















sig 1789, . . 
gestofsfhe — — 
Marktfleden im 

hiſſar, F Ejatets wett Gar 


. genen Stand, ward — 
zu Aberdeen und Sn en dann 
Paris Doctor der Rechte. 1554 € —8 
nannte ihn bie Königin Maria zum 
Official und Vice-General der Did- 

cehſe Aberdeen, und L. zeigte ſich bier= 
"auf als einer ber eifrigſten Verthei⸗ 
en der katholiſchen Religion gegen 

en Proteftantiemue. 1561 führte er 
Su, auf Verlangen ber Schot- 

ten, Er England zuräd und warb 
nad feiner — Senator, Ge— 
heimerrath, Abt von Lunbors und 
Biſchef von Roß. As Maria von 
ber Königin Elifabeth gefangen ges 
hatten wurbe, trat er als ihr Ver— 
theibiger auf und entwarf, um fie 
"zu retten, ben Plan einer Heirath 
zwiſchen ihr und bem Herzoge von 
Norfolt; biefer Plan ward jedoch 
berrathen, Rorfotk pingerichtet und 
E. auf der Infel Eiy und dann im 


. d 
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Zower gefangen gehalten. 1573 frey 

‚  gelaffen ging er nach dem Gontinent 

und befchwor bie Könige von Frank— 

reich und Spanien, ben Papft, bie 
beutfchen Fürften, etwas Ernftliches 
zur Rettung feiner Herrin zu thun. 
1579 zum General-:Bicar des Biſcho⸗ 
fes von Rouen ernannt, wurde er 
sen Mahl ‚gefangen gefegt und 
Eonnte fic) jedes Mahl nur durch eine 
Ranzion von 3000 Piftoten befreyen. 
‚1595 ward er Bifchof von Conſtanz, 
konnte jedoch von feinem Stuhle nicht 
Befig ergreifenz eben fo raubte ihm 
die Reformation jede Ausfiht, feiz 
nen Bifcofsfid zu Roß wieder ein- 
zunehmen. Er zog fi in das Klo— 
fer Guirtemburg bey Brüffel zus 
züd und ftarb Hier 1596. Er ſchrieb, 

‚außer mehreren Erbauungsfcriften: 
de origine, moribus el rebus gestis 
Scotorum, Rouen 1578 (enthält eine 
Vertheibigung ber Königin Maria); 
de titulo et jure Marise, Scotorum 

" quo Anglise successionem 
‚sibi vindieat, Rheims 1580, u. m. a. 

Leslie .(kesty), Stadt (Dorf) in der 
ſchottiſchen Grafſchaft Fife ʒ hat 2000 
Einwohner und fhöne Landhäufer 
(Leslie: Houfe), 

Lesneven (Pesnenes), Stadt im Be— 
zirke Breft, Departement Finisterre 
Grankreich); hat Seehoſpital, Ge: 
treibehandel unb 2100 Einwohner. 

Lesparre, 1) Bezirk im Departe: 
ment Gironde (Frankreich) 5 hat 
34 Q. M., 34,000 Einwohner, 4 
Gantone; 2) Hauptſtadt darin, in 
moraftiger Gegend; hat Weinbau, 
Biehzucht, 900 Einwohner. 

Leffac, Marktfleden im Bezirke Con— 
fotens , bes franzöfifhen Departe- 
ments Gharente; hat 1400 Einwohs 
ner. Leffay, 1) Gantonsort und 
Marktfleden im Bezirke Goutances, 
im Departement Kanal (Frankreich), 
der Infel Jerſey gegenüber; hat 
Salzfiederey,, 1559 Einwohner; 2) 
Buyt dabey, 
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keſſing 


e eſſe, 1) Dorfan ber Sange | 
Saldern des Herzogthumes 
ſchweigz hat Schloß und 111 
mohner; 2) Fluß in ben Ni 
den; ftürzt ſich im Diftriete | 
Provinz Namur, in eine Hi 
verfchiedenen Abtheilungen , 
bey dem Dorfe Han wieder 
Leffen (pobln. Laszyn), S 
Kreife Grauden;, bes pre 
Regierungsbezitkes Marien) 
an einem See, mit 1200 Einw 

Eeffeps (Iean Baptifte Bart 
Baron von), geb. 1765 zu 
fubirte Diplomatit, war 
Jahre hindurch Franzöfifcher 
eonful in Petersburg; macht 
auf als Doimetſcher Laperoufe 
bis zur Südfpige von Kam) 
mit, wo er 1787 ben Xufte 
pfing, zu Sande bie Tagebüd 
Nachrichten der bis dahin fo 
hen Unternehmung nah Br 
zu überbringen, was ihm qu 
‚großen Beſchwerlichteiten gela 
König ernannte ihn zum Go 
Kronſtadt, fpäter in Petersbu 
wo ihn 1812 Napoleon als 
dant nad) Moskau berief. 181 
er als Charge d’sMTarres nach $ 
gefendet, Man hat von ihm: 
buch und Beobachtungen-aufbi 
in Kamtſchatta u. Sibirien, | 
17%. 

Leffing, 1) (Gottheld Ephrain 
4729 zu Kamenz in ber Lauf 
bielt feine erfte Bildung auf di 
ſtenſchule zu Meißen, und 
dann, feinem Vater, einem 
‚ger, zu Gefallen, Theologie J 
sig. Bald aber gab er biefe 
dium auf und wandte ſich zu 
lologie, Erneſti's treffliche 
fungen beſuchend. Eines feine 
ften Gollegien war ein Difputa 
unter Käftner's Leitung, dur 
£. eine Zeit lang einige Neigı 
die Mathematik gewonnen zu 
ſchien. Bald aber zeigte fi" 





Leſſing 


Biffenfhaft ihn weniger durch 
[Oft angezogen hatte, als durch 
larheit der Begriffe und bie 
igleit der Schtüffe, zu ber fie 
ntenden Kopf gewöhnt. Mehr 
e dieſe Studien intereffirte ihn 
ı ba& Theater. Roch nidht 18 
alt ſchrieb er ein Paar Luft: 
welche, ohne fein Wiſſen, in 
Bocdenfhrift: die Ermunte⸗ 
‚ su Hamburg gebrudt wur: 
as erfte Luftfpiel, das fidy un= 
ıen Schriften erhalten hat, ift 
ıge Gelehrte, im Jahre 1747 
ben. Durch feine Belannts 
nit den vorzüglichften Schau⸗ 
ı in Leipzig übte er fih in 
elamation und bramatifchen 
Unter ſolchen Verhältniſſen 
er ſich bald einen bekannten 
a unter den Freunden und Be⸗ 
na der fihönen Literatur in 
land. Seinem Bater, ber mit 
Belebrität höchſt unzufrieden 
slang es nicht, 8. von einem 
bauleiten, den er im Gefühle 
natürlihen Beftimmung be: 
hatte. Ein Öffentlihes Amt 
ht fein Wunſch; aber eigent: 
lehrſamkeit blieb ihm Bedürf: 
ihrend er nur für die Bühne 
ı fhien unb in feinem 20. 
och 4 Luftfpiele (die Juden, 
ſogyn, den Kreygeift und den 
gefhrieben hatte, gab er das 
n der älteren und neueren 
an nicht auf und feste es vor⸗ 
in Wittenberg fort, wohin 
einem Eurzen Aufenthalte in 
auf feines Vater Wunſch 

n war. Dort fchien er über 
ı Studien die Bühne ganz 
ffen, obgleich er kurz zuvor 
mit feinem Freunde Mylius 
e zur Geſchichte und Aufnah⸗ 
Theaters herausgegeben hat⸗ 
Wittenberg erwarb ſich 8. 
giſterwürde. Außer anderen 
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ſchriftſtelleriſchen Arbeiten überſetzte 
er dort noch Huart's Buch: von der 
Prüfung der Köpfe, aus dem Spa⸗ 
niſchen, das er um dieſe Zeit gelernt 
hatte. Schon nach wenigen Jahren 
(1753) ging er indeſſen wieder nach 
Berlin zurück, wo er Nicolai's und 
Moſes Mendelsſohn's Bekanntſchaft 
machte. Seine Miß Sara Sampſon, 
bie er damahls in Potsd. ſchrieb, war 
das erfte bürgerliche Zrauerfpiel in 
Deutfchland. Im Jahre 1755 wieder 
Leipzig zu feinem Aufenthalte wähs 
lend, warb er von einem jungen 
Kaufmanne, Winkler, zum Geſell⸗ 
fhafter auf einer Reife ins Ausland 
gewählt, die aber, ber bamahligen 
Kriegsunruhen wegen, ſchon in Ams 
fterdam unterbrochen wurde. 2. kehr⸗ 
te nad) Leipzig zurüd, lebte bort im 
Umgange Kleift’8 und Brawe's und 
gab 1757 mit Mendelsfohn und Ni⸗ 
colai die Bibliothek der ſchoͤnen Wifs 
fenfhaften heraus, die erfte Eritifche 
Beitfhrift in Deutfchland. 1759 ging 
er abermahlse nah Berlin. Dort 
fhrieb er den Philotas und feine Fa⸗ 
beinsz auch nahm er Antheil an den 
Briefen, bie neuefte Literatur bes 
treffend. Schon im folgenden Jahre 
(1769) ward er Gecretär bey dem 
General Zauenzien in Breslau. Aber 
das zerftreute Leben und bie fortwäh: 
renden Befchäftigungen bewogen ihn, 
Breslau wieder zu verlaffen. Sein 
fhon dort angefangenes Wert: Laos 
Toon, od. über die Grenzen ber Poefie 
u. Mahlerey, erfhien zu Berl. 1766, 
und im folgenden Jahre fein Luft: 
fpiel: Minna von Barnheim, das 
ſich durch feine treffliche Charakters 
zeichnungen noch jegt auf ber Bühne 
erhalten hat. um biefe Zeit folgte er 
einem Rufe nad) Hamburg, um bie 
Leitung der dortigen Bühne zu übers 
nehmen, u. fhrieb feine Dramaturs 
gie, während eine Streitigkeit mit 
Ktog die antiquarifchen Brieſe ver⸗ 


— Leſſing 
. Seiner Lage bald überdrũ- 
Hatte er eben den Plan zu eis 
mer Reife nad) Stalien entworfen , 
En er einen Ruf als Bibliothekar 
Wolfenbüttel erhielt, dem er 
Tune ‚In unveränderter Thäs 
tigkeit vollendete er fein muſterhaf- 
tes Trauerfpiel: Emilia Galotti 
(4772), und obwohl feine Heraus 
‚gabe der wolfenbüttler Fragmente 
ihm mancherley Streitigkeiten zu= 
309, bieim Vereine mit Kränklichkeit 
feine Ruhe flörten, fehrieb er body 
fein dramatiſches Gediht: Nathan 
der Weife (4779) und feine legte 
hinſichtlich der Sprache und Darftel- 
lung vorzüglichfte Schrift: bie Erzie⸗ 
hung des Menfchengefähtehtes (1780). 
Nach einer längeren Kränklichkeit ft. 
er ben 15. Februar 1781, den Ruhm 
eines ber größten und einflußreich- 
ften Schriftſtellers hinterlaffend, ber 
fat in allen Kächern literariſcher 
Thaãtigkeit gewirkt hat. Eine fharf- 
finnige Beurtheilung feines wiſſen— 
ſchaftlichen Strebens gab Friedrich 
Schlegel in den Charakteriftiten und 
‚Ktititen, Thl. 1., ©. 170 u. f. An 
feine ſammtlichen Schriften (30 Bde., 
Berlin 1771 und folg. J., und ebend. 
1835, 12.) fließt fi) fein Leben 
und literarifher Nachlaß, 3 Bbe., 
Berlin 1795, herausgegeben von fei 
nem Bruder, Zu feinem Gebächtniffe 
ift 1825 durch D. Bönifc zu Kamenz, 
als ans Geburtsort, ein Kranken— 
ſtift durch Bepträge feiner Verehrer 
‚errichtet und nad) ihm Leſſings— 
fift genannt worden. Vgl. Schüg, 
3 alademifche Vorlefungen über 2.8 
Genie und, Schriften, Halle 1782 ; 
"effing’s Gharakteriftit, von Schink, 
im Pantheon der Deutfhen, Thl. 2., 
Ghemnis 1795 ; aud) Literature und 
:heatergeitung, Berlin 1778, Nr. 
48.2) (Kart Gotthelf), geb. 1740 
‚au Kamenz, ded Vorigen Bruder ; 
erhielt wie biefer feine erfte Bildung 








u 


Leftocq 
auf ber Bürfenfhute zu@ 
bezog dann die Univerfität 
Fi er einige juriftifche Sole 
te, fich aber außerdem mit 
ſchiedenartigſten Stubien 1 
te. Sein Bruber rief ihn 3 
Berlin, wo er (1770) bu 
beisfohn’sGmpfehlung bey d 
directotium im Berlin angef 
de. Cr ſtarb 1812 als kön 
Sifher Münzdireetor zu 
Seine dramatifhen Arbei 
ſtumme Plauberer, ber Lo) 
ler, ber Wildfang u. a. J 
ter dem Titel: Scha 
©. Leſſing, in 2 Ehen 
177780, gefammelt 
teffinnes, © wa 
nik ber nieberländ! } 
negau, am Denber; a 
Fabriken, Leinwandhandel 
Einwohner. Lefföe, 1), 
in der Voigtey Gulbranbsl 
‚ Stiftes Aggerhuus (Rorwe 
die große Gifenpätte Leff 
an der Romsdalelf, witbe J 
umgegend und 4100 Einw 
fo v. m, Läſſoe 
Leftoca, 1) (Iohann Germe 
von), geb. zu Zelle 1692, 
eines Barbiers (eines fra 
Refugiös) 5 ergriff Anfang) 
Gefhäft, kam 1713 nad Pi 
wo er Wundarzt bey Peter 
fen wurde, ber ihn aber € 
fen Streiche wegen nad Ka 
te, wo er bis zur Thron! 
Katharina's I, blieb. As € 
aus der Prinzeffin Elifabet 
te er berfeiben ſchon 1730, 
ter's Tode, ben Thron zu u 
Diefes gelang jedoch nicht, 
ſuchte ex, als der minderjäh, 
unter Vormundſchaft feine 
regierte, biefes von Neuem, 
‚gelang es ihm, Elifabeth fo 
ſchlage zu geben, daß fie 
‚fe der preobratfäpenskoifd 





Virginie, Telemach, Caſtor und Pol- 
tur , die Barden 2. fanden größten— 
theils bey ihren Aufführungen eine 
glänzende Aufnahme. Napoleon er⸗ 
nannte ihn zum Nachfolger. von Pat- 
ſiello. Auch als Schriftſteller trat &. 
auf und gab einige Werke über die 
Theorie der Muſit heraus. 
‚Sefum, 1) Gericht im Gerzogthume 
1 
1800 Einwohner; 2) Pfarrdorf dars 
aus der offpreus in, ander Wümme (hier ſchiffbat ges 
. den Reftender worden), mit 500 Einwohnern, Porz 
zellanfabrit; 3) die Wümme, von 
vorigem an. 
ethalität (Lethalitas), iſt in Be- 
zug auf äußere Verlegung eine fol- 
he Bebeutenheit derfelben, bie dem 
Tod des Verlegten zur Folge hat. 
Rach der (befonders in Deutſchland) 
gewöhnlichen Criminalgeſetgebung iſt 
ein Mord nur dann als wirklich ver- 
ſchutdet zu erachten, wenn die Ver⸗ 
legung mit, dem Tode in einem aller 


„ . J 






indem es das 
abouſt, das 


254 Lethargie 


nachſten und nothwendigen Bezug 
ſteht. Man unterſcheidet daher abfo= 
Iute®,, die überall da eintritt, wenn 
zum Beben durchaus notwendige Kör= 
perorgane durch die Verlegung wer 
fentlich zerftört find, und zufäls 
Tige L., wenn bey Verabfäumung 
von Hüfe, ober ungehöriger Ber 
handlung, oder zufommender Krank: 
heit nad) einer Berwundung der Tod 
eintritt. In den mehrften Källen aber 
iſt es ſchwer zu beftimmen, zu wels 
her. biefer beyden Hauptabtheiluns 
gen ein Kall, wo ein Berlegter ftirbt, 
zu rechnen ſey. Man bat baher noch 
eine Mittelktaffe von 2. aufgeftellt, 
nähmtid eine &. an ſich, b. i. die 
zwar mit der Verlegung in einem 
direeten und nothwenbigen Gaufals 
verhältniffe fteht, wo aber ber Ver⸗ 
Tegte doch, unter günftigen Umftän= 
den , bey vorhandener fchleuniger 
Hütfe, durch eine her zhafte, wenn auch 
ungewöhnliche chirurgiſche Operation 
hätte gerettet werben fönnen, ober 
wo wenigftens die Möglichkeit nicht 
geleugnet werben ann, daß bie Na= 
tur in bem Kampfe gegen den bebros 
henden Tod doch noch obzufiegen vers 
möge. Doc) herrfchen über die Gren= 
zen, wo biefe Mitrelktaffe von den 
beyden anderen Klaſſen ſich abfcheiz 
det, ſehr verſchiedene Anſichten uns 
ter Ärzten und Rechtsgelehrten und 
auch in einzelnen ällen ift bie Ber 
ftimmung, ob und wie ferne ein vor= 
kommender Fall darunter zu rechnen 
fen, oft fehr ſchwierig. Vgl. A. Hen— 
tes. hiftorifch = ritifhe Darftellung 
der Lehre von der k. der Verleguns 
gem, Berlin 1813. 

Lethargie (Lethargus, v. gr.), ein 
höherer Grad von Schlaffuht, an 
den Tobtenfchlaf grenzend. 

Lethe, 1) Strom der Vergeffenheit 
One) in ber Unterwelt der Neues 
ren. Aus ihm fchöpften die Schatten, 
ehe fie in die elpfäif—hen Gefilde fas 





Lett 
men, um Erinnerung | 
gangene zu vertifgen. | 





geſſenheit. 

eethraborg, Grafſchaft in 
Kopenhagen des daniſchen 
Seeland; bat Schloß mit 
Bibfiothet, Bildergallerie , 
‚Hier fonft das alte Schtoß 8 
(Ledru, Lederun, Hleidra, 4 
gardur), wahrſcheinlich das 
bey Plinius, entweder vom 
diſchen Hlod (Opferftätte) ode 
dem Gotte Lobur ober ber £ 
der Erde, war wahrſcheinl 
Sig der Verehrung der Her 
8.8 Umgebung liegt ein Wald 
ein That, Herthebal, und ei 
noch jegt Bithe Söe, ber heiti 
fo wie auch ber fübmärte g 
Bald noch Heute ber Heilig 
genannt wird. Früher ftanda 
Waſſer in Seeland höher 1 
großer Theil bes Thale w 
Viele zerftörte Steinhaufen 
umber. Gewiß ift, daß in ber 
ſchen Vorzeit 8, der däniſche 
plag und bie Hauptftabt, zu 
zuerft Rolf Kraki gemacht 
fol, und bie Zobtenftabt bei 
ge, von deren Grabhügeln aut 
noch jegt Spuren und Dentmo 
finden , war. Noch zu Anfo 
zehnten Iahrhundgrtes Fam 
neun Jahre im Jänner alle 
in ®. zufammen, und opferte 
Göttern 999 Menfhen und 
viele Pferde, nebft Hunden un 
nen, in Ermanglung von da 
in der Meinung, daß dieſe i 
jener Welt zu Dienften fen 
den. Noch ift der fleinerne } 
ſtuhl von diefer alten Reſiden 

Leti, 1) Volk in Gallien, unte 
ber Römer und bdiefen Krieg 
leiſtend, vielleicht von den I 
nen abftammenb; hielt oft S 
ge in Gallien; bekannt find 
feit dem Anfange des 5. 3 


Leti 


ach Ghr. 2) Infel aus ber 
ber Rolukken (Afien) ; norbs 
on Zimor, gut bewalbet und 
t; bringt Reis und Gemüfe, 
bie Einwohner treiben Vieh⸗ 
aben zum Theil die hriftli= 
ion angenommen, ftehen un= 
en Rajahs, doc) haben die 
nber einen Poften zur Vers 
er Mustatnuß: und Gewürz: 
ume. 
egorio), geb. zu Dailanb 
:at zu Genf zur proteftantis 
we über, mußte aber wegen 
gionsftreitigleiten von bort 
n und begab ſich nad) Lon⸗ 
ibn Kart IT. fehr begünftigte. 
Jefhichte von England miß⸗ 
‚ und ba die ihm bemwillig- 
on von 1000 Thalern ent= 
urde, ging er nah Ams 
wo er als Hiſtoriograph 
stadt 1701 ſtarb. Man hat 
: M Nipotismo di Roma, 2 
667, 12.5 La monarchia 
le del re Luigi XIV., 2 
589, 12.5; Vita di Sisto V., 
1683, 12.5; Vita del Catoli- 
ilipno 11.,2Bde., Köln 1679, 
deli’ Imperadore Carlo V., 
m 1700; Istoria di Elisa- 
egina, 1694 ; Istoria e ıne- 
eondite sopra alla vita di 
Cromrelle, 1694; Vita di 
siron, Duca d’Ossuna, 3 
aris 1712, 12. 
w (Eetifent), 1) Kreis 
tehalterfchaft Podolien (eu⸗ 
and), an Bolhynien gren= 
wäflert vom Bug, gut bes 
ıd angebaut ; 2) Stadt dar 
sit der Mündung des Wolt⸗ 
den Bug; bat 1600 (950) 
er. 
mi (Letfhlom), nördlicher 
: Provinz Mingreul in ber 
fiatifhen Landſchaft Imere⸗ 
: an ber Grenze von Tſcher⸗ 


Betten 255 


kaſſien hin, bat gegen 24,000 Ew. 
Hauptort: Zageri, mit Bifchof. 


Letten, Volksſtamm in dem ruffifchen 


Gouvernement Liefland; ift den Li⸗ 
thauern verwandt, flapifcher Abſtam⸗ 
mung, arbeitfam, höflich, ohne bes 
fondere Geiftesanlagen, durch Leib⸗ 
eigenfhaft fehr herabgebrüdt, luthe⸗ 
rifher Sonfeffion. Man rechnet ihrer 
gegen 260,000. Man betradıtet bie 
&. als einen halbwilden Zweig des 
großen flav. Stammes. Rad) Gattes 
ser find fie Nachkommen ber alten 
Sarmaten. Schon Ptolemäus hat 4 
lettifche Völker unter ganz Eenntli= 
hen Rahmen angegeben, nähmlich 
Golinder, aufder Sfüdweſtſeite der 
oberen Pregel (Chronus), Subener 
od. Sudauer, um den Niemen (Ru- 
bo), Sltauanerod.Schalanonis 
er, umbie Düna (Torunthus) u. bie 
Borusker um die Welika (Chorsis 
nur). Bon Slaven und Finnen ges 
drängt mögen fie ihre nachmahligen 
Wohnfige im heutigen Kur= und 
Liefland, Lithauen und Preußen eins 
genommen haben. Der Nahme 2. ift 
fpäteren Urfprunges u. ihre Geſchich⸗ 
te vor Einführung bes Chriftenthumes 
im 12. Jahrhunderte unbefannt. Sie 
reden eine ganz eigene Sprache (Lets 
tifhe Sprache), bie noch mitder 
ſlaviſchen die meifte Ähnlichkeit hat; 
doch auch griechifche Wortbeugungen 
findet man inihr. Sprachlehren von: 
Adolphi, Mietau 1685, Ruhig, Kö: 
nigsberg 1747; Stender, Braun: 
fhweig 1763 (mit Lericon); Lexi⸗ 
con: Jak. Lange, lettifch =deutfch u. 
deutfch-iettifh, nad ben Hauptdia⸗ 
letten in Lief- und Kurland, Mies 
tau 1777, 4. 


Letten, madt bey Den eine Gat: 


tung des Töpferthons aus, ift ziem⸗ 
lich mager, enthält viel Eifen, wirb 
beym Brennen roth. Dazu bie Art: 
gemeiner 8, grau, feinerdig, 
etwas ſchiefrig; wirb beym Bau, be: 


256 Lettenkohle 


ſonders bey Verfertigung ber Scheun⸗ 
tennen , wafferabhattender Schied⸗ 
wände u. dgl. gebraucht. 
getten=Eohle, eine mit Letten ger 
mifchte, in Brandſchiefer übergehens 
de Steinkohle, aus dem Weimar: 
fen, in Lagen von ber Dice eines 
Meſſerrückens. 

Lettere, Stadt mit Biſchof, Kathe— 
drate, anſehnlicher Viehzucht u. 900 
Einw., in der neapolitaniſchen Pro⸗ 
vinz Principato citeriore. 

Lettere (ital.), Briefſammlungen in 
italieniſcher Sprache; an ſolchen iſt 
die italieniſche Literatur überreich. Zu 
ben geachtetſten gehören: L. vulgari 
di diversi nobilissimi huoinini et ec- 
cellentissimi ingegni, 3 Bde., Vene⸗ 
dig 1564, aud) 15675 L. d’uomini 
ällustri, che fiorirono nel prineipio 
del sec. XVIT., Benebig 1744; L, 
Sanesi sopra Is belle arti, 3 Bbe., 
mit K., Venedig u, Rom 1762—86, 4. 

Lettowig, 1) Herrſchaft im Kreife 
Brünn des Markgrafthumes Mah— 
zen (Kaiferth. Öfterreich) ; darin 2) 
Marktfleden mit Schloß, Kranken 
haus ber barmberzigen Brüder, Kat- 
tunfabrit und 1550 Einwohnern. 

Lettres (fr), 1) Briefe; 2) Brief: 
fammlungen, in neuerer Zeit eine 
der reihhaltigften Rubriken der ges 
meinintereffanten franzöfifhen Lites 
ratur. Wir beſchränken ung hier blos 
auf Angabe folgender weniger: L. 
historiques, 14 Bde., Haag 16%— 
98, 12.5 L. historiques et galan- 
tes, par Mad, de Noyer, 6 Bbe., 
Utrecht 1713, 12.5 Luedificautes et 
eurieuses, ecr. des missions elran- 
geres, 34 Thle. in 32 Bbn., Paris 
4717— 76, 12., n. Aufl. 36 Bbe., 
Paris 1780— 85, 12., auch in 26 
Bon. , Toulouſe 1810—12, 12., und 
Atlas; Nouvelles lettres ddif., 6 
Bder, Paris 18195 L. serieuses et 
badiues, 42 Bde., Haag 1729-40; 
L. juives, 6 Bbe., Amſterdam 1636, 


ee 


Lettres de cachet 


n. Aufl. 17415 L. caballistiv 
Bde. Haag 17815 L. obine 
Bde., Haag 1759; L. portu 
2 Bbe., Paris 1796. 
Lettres de cachet. Bor 
völution, ergingen alle Ausfe 
gen entweber offen (L, pat 
ober verſchloſſen (L. de cachı 
L. closes), erſtere auf Per 
geſchrieben, der Rahme des 
von einem Staatsminifter 
zeichnet, vom Minifter cor 
nirt, nicht zufammengefaltet, | 
nur am unteren Rande umge 
mit dem großen Stantäfiegel vi 
begannen mit den Worten: ı 
presents et ä venir Salut, u 
digten: Car tel est notre plaisiı 
an geſchieht unfere ernftliche M 
und Wille). So wurden alte | 
Verordnungen, Gnabenbriefe 
vilegien u. dgl. ausgefertigt, 
der Einregiftrirung bes Parlı 
bedurften und daher. oft burd 
ftellungen deöfelben gehemmt n 
Die L. de cachet hingegen 
auf Papier gefchrieben, the 
Nahmen und mit Unterfchri 
Königs, ber. darin in ber erſte 
fon ſprach und fhloß: Sur ee j 
Diea, quil vous alt dans sa 
et divine garde, theils in A 
desſelben mit ben Anfangei 
De par le Roi: Il est ordonne) 
unterzeichnet von einem Minift 
mit bem kleinen önige Siege 
ſchloſſen. Alte Befehle an Bel 
und Individuen (eingeforbertt 
adıten, perföntihe Ortsveräni 
‚gen, Verweifungen aus der Mi 
oder dem Lande, auch oft Werbi 
fehle) ergingen in biefer Korn 
zu legteren in dringenden Fau 
Volizey ftets in Stand zu fege 
hielt ber Lieutenant general 
police. von Paris im Vorau⸗ 
Anzahl unausgefüllter L, de « 
zur bebürfenden Ausfüllung, woı 





258 Leucate 
+ jept. Stadt Maria di Leuta, in Terra 
’Otranto, nach Strabon mit einer 
ſtinkenden Quelle, deren Gerud) von 
‚den durch Herakles verwundeten, aus 
den phlegräifchen Gefilden wertries 
> benen und hier mit Belfen bebedten 
leuterniſchen "Giganten entftanden 
ſehn fol. - —* 
Eeucate, I) Dorf im Bezirke Nar ⸗ 
bonne, Departem. Aude (Frankreich); 
hat 650 Einwohner; 2) See dabey, 
iſt durch 2Arme mit dem mittellan⸗ 
diſchen Meere verbunden. 
Seuchhten, 1) Iemandem mit einem 
eichte vorangehens 2) Licht ertheis 
len; 3) fo v. w. Fiſchleuchten 4) in 
der Landwirthſchaft ſo v. w. Gaftriren; 
‚daher Leuchte, die Zeit oder die 
Handlung des Caſtrirens. 
Leuhtenberg, Mehemahls deutſche 
gefürſtete Landgrafſchaft in der Ober⸗ 
pfalz, an der Nab; beſtand aus den 
Ämtern Pfreimt, deuchtenberg, Wern⸗ 
berg, Misprunn, zufammen 4Q.M. 
‚mit 5200 Einwohnern, kam nad) dem 
Tode Marimilian Adam's an Albert 
von Baiern, der fie an Kaifer Ma: 
rimilian vertaufchte, welcher fie wies 
der feinem Prinzen Marimilian Phis 
Upp gab. 1707 wurden bie Fürſten 
Samberg mit ber Landgrafſchaft bes 
“lehnt, 1714 aber Baiern von Neuem. 
Nach Abfterben des Hauſes Baiern 
ſuchte Mecklenburg, welches von Kai— 
fer Marimilian einige Anſprüche er—⸗ 
halten hatte, dieſe geltend zu machen, 
doch betam Karl Theodor von Pfalz⸗ 
baiern ©. Neuerdings iſt fie, nebſt 
dem vormahligen Bisthume Eichſtädt 
und anderen Gebiethstheilen, dem 
vormahligen Bicefönige von Italien, 
Eugen Beauharnais, vom Könige 
von Baiern als mebiatifirtes Fürs 
ſtenthum verliehen und von biefem 
an feinen älteften Sohn vererbt wors 
den. Liegt jegt im Regenkreiſe zers 
freut. Wappen: rother Balken in 
Silber. 2) Hauptort, Marktfleden 


Leuchterihierchen 


im Landgerichte Treßwitz (naı 
Nabburg), mit Schloß, R 
und 420 Einwohnern. 3) De 
biatgericht des Herzogs don 

Fürften von Eichftäbtz Liegt ir 
riſchen Regenkreiſe, an ben 
Donau⸗ und Rezatkreife gre 
iſt 213 DM. groß, hat 

Einwohner, 4 Städte, 9 Mı 
den, 181 Dörfer und Weiler, 

Altmühl, Sulz und hinteren S 
zach; ift fehr fruchtbar an 0 
Beldfeüchten, Liefert Eifen; & 
das ehemablige Hodftift: Ei 
(meiches 1802 an ben Kurfürft 
Salzburg und Großherzog doi 
cana gegeben wurbe, 1806 am! 
Fam); fonft unter die nädftlie 
Kreife verteilt, feit 1815 | 
als bevorzugte Standesherrſche 
einigt und dem Herzoge don 
250,000 Gulden Einkünfte 
Taffenz theilt fi im bie Hau 
Eichſtadt und die Landgericht 
ftäbt, Kipfenderg, Beilngei 
Greding. 

Leuchter, 1) ein Gefhirr, ai 
des ein Zalg- oder Wadheli 
ftellt wird; man hat Altar⸗, 
Kronen, Wand-, Hande, | 
feuchter u. ſ. w. 2) Imengeren 
Tiſchleuchter ʒ fie haben gew 
einen breiten Fuß, worauf ber 
fteht, an welchem oben bie D 
das Ficht beſindlich if. Man 
fie von Silber, Zinn, Meſſu 
fen, Porzellan, Holz. Eine 
dere Art find die Schiebeleucht 
welchen der Schaft aus einem 
Eylinder befteht, in welchem d 
mit dem Lichte nad) und nad 
‚Höhe geſchoben werden kann. 

Leuchter : tbierhen (dm 
Müll.), Gattung aus ber | 
der Seeneſſeln z das Thier fit 
einen dünnen Stiel feft, obe 
fheibenartig mit mehreren | 
woran bie zahlreichen Kühl 





abo Beuchtpatrone 


feinen die mit Schnuren überftrtds 
‘ten und mit warmen Peche getauften 
Säcke gegen bie eiferne Hohlkugel 
den Vorzug zu behaupten, weil ber 
leinene Sad zugleidy mit bem Gage 
verbrennt unb baher das Feuer eine 
größere Fläche einnimmt und eine 
größere Helle verbreitet, als wenn 
es blos aus ben 4 oder 5 Brandlochern 
der eifernen Kugel herausftrömt. Die 
£. werben beym Gebrauche mit ſchwa⸗ 
den Ladungen und niedrigen Eleva⸗ 
tionen aus Mörfern oder Haubigen 
geworfen. Der Erleuchtungskreis, in 
weldhem bey dem Scheine ber bren⸗ 
nenden E&. ber arbeitende Feind dem 
Auge bes Beobadıters fihtbar wird, 
ift bey ber fünfzigpfünbigen auf 700 
Schritte Entfernung 38 Schritte, 
auf 300 Schritte aber 100 Schritte 
‚im Durchmeſſer; man fiebt hier zu⸗ 
glei bis auf ben halben Abftand, 
was zwifchen der 8. unb der Batte- 
rie vorgeht. Bey ber erften größeren 
Entfernung jedoch Läßt ſich nichts da⸗ 
von wahrnehmen. 
Leucht⸗-patrone, Patrone von Blech, 
mit einem Satze von 1 Pfund Mehl: 
pulver und 4 Loth Solophonium ge: 
fünt, die fonft mit einer Ladung von 
JLoth Pulver aus gewöhnlichen In: 
fanteriegewehren gefchoffen wurben. 
Jetzt außer Gebrauch. 
Leudht:pfanne, ein auf einem ho—⸗ 
ben Fuße ſtehender Napf von Eifen: 
blech, worin man Zalg, Pech, Spä- 
ne u. f. w. anzündet, um einen Ort 
unter freyem Himmel bey Nadıt zu 
erleuchten. 2.=fäule, 1) eine hohle 
Säule, in welcher eine Wendeltreppe 
angebracht ift, um auf ber Säule ein 
Zeuer anzuzlinden und fie als Leucht⸗ 
thurm zu getzrauchen. Ähnliche Säu- 
len werben aud) gebraudt, um bey 
großen Feftlichkeiten Freudenfeuer auf 
denfeiben anzuzünben. 2) Transpa⸗ 
rente Säulen, welche inwendig durch 


Lampen illuminirt werben; fie wer: 


Lenchtthurm 


den den großen Illuminationen auf 
Öffentlichen Plägen errichtet. 


Leucht-thurm (Pharos), ein an ei: 


nem Dafen oder an ber Mündung 
eines Fluſſes, oder an einem gefähr: 
lichen Felſen angelegter Hoher Thurm, 
in deſſen oberem Stockwerk⸗e des Nachts 
Feuer ober ein Licht aus concentrifch 
zuſammengeſtellten Ohil⸗ ober Gab: 
flammen, bie noch durch Keflection 
verſtärkt werden, unterhalten wird. 
Gewöhnlich iſt jegt eine Laterne mit 
Glasfenſtern über einen foldem E., 
aud hat man, wo auf kurzen GStre⸗ 
den mehrere 2. befindlich find und 
bie Schiffer diefelben alſo verwechſeln 
und dadurch Sciffbruch leiden Ein: 
nen, die Einrichtung getroffen, baß 
bey einigen L.n das Licht von meh⸗ 
reren durch ein Uhrwerk um ihre Are 
fi) drehenden Spiegeln reflectirt 
wirb, fo daß in gewiffen feften Zeit: 
räumen (etwa alle halbe ober Bir: 
telminuten) ein Lichtblick, ber ze 
meilen abwechſelnd ein weißer ober 
durch die Folie des Spiegel ein far: 
biger ift, auf alle Punkte des vor 
liegenden Meeres geworfen wirb. Die 
Leuchtthürme find eine fehr alte Er⸗ 
findung. Schon Lefdyes baute in ber 
30. Olympiade (656 vor Chr.) einen 
ſolchen am Vorgebirge Sigeion; ähes 
liche, von fehr einfaher&truftur, wes 
ren bey bem Ppräecos zu Athen wa 
bey vielen Häfen Griechenlands aus 


gebracht. Den berühmteften bes Als 


terthumes baute aber Soſtrates, ms 
ter Ptolemäos Philadelphos, eime 
300 vor Chr:, auf ber Infel Pharet, 
vor dem Hafen von Alerandrien, nl 
feine Größe, Schönheit und Hi 
(er foll Über 500 Fuß hoch geweſen 
.feyn und aus 4 Stockwerken, bie fid 
nad) oben immer verjüngten, beftew 
den haben) madıten, baß man it 
zu den Wunbern ber Welt zählte ant 
fpäter jeden E. einen Pharos nanzit. 
Eine Brüde verband die Infel nü 








In —— — 
—— 
Benevento (Kirchenfkaat); hat 


glänzig, unſchmelzbar, unauflöslich, 
Hat mufehetigen Bruchz findet fi oft 
in Laven, Bafalt, Trapp u. ſ. w., 
> befonders in Ieland, Macht bey Ofen. 
eine Sippe der Brenzkalke aus. 
Leucogaei colles, weißerdige Hfie 
gelreihe in Gampanien, zwifc—hen Neas 
Ye und ‘Puteoli (hier wuchs der 
erner Wein, auch tieferten fie zarte 
Kreideerde und Schwefel); dabey bie 
Leucogaei fontes, Quellen, bie 
Wunden und Heilten. 
den gewöhnli⸗ ——— L.), 1) Pflangens 


großes Schn 
und beliebtes, im erſten Frühjahre 
weiße, grun geränderte Blumen bein, 
'gendee Iiiebelgewäge, in Chürinz 
gen und anderen Gegenden Deutſche 
an ſchattigen Orten wild mach» 
jkaostivum, ber vorigen hn - 
til), im May und Junlus bluhend, 


— 


262 Leudesdorf 
An Oſterreich Heimifd; 2) Alterer 
und gemeiner Nahme des Levkoie, 


Beubesdorf, fhöner -Marktfieden 


Oim  Kreife Neuwied des preußifchen 


© Negierumgebepiees Koblenz , am + 


Mdeinz mit Weinbau, Rheinſchiff⸗ 
fahrt, einer derüpmten 
fire und 1200 Einwohnern. 
Beuf, 1) Zehend-in dem Schweizer 
* Gantone Ballis, mit 2) Marktfieden, 
» am Einfluffe der Dala in bie Rhone; 
‚barin 2 Kirchen, große Waarens 
niederlage, anſehnlicher Kranfito 
(aus der Schweiz nad Italien), 
Beinbau. Die Bäder von 8. (eus 
terbad)find beym Dorfe Baden am 
Semmi, in einem rauhen Thale, und 
beftehen aus 5 Quellen, deren wärms 
fie. 45° Reaumur hält; fie gehören 
gu ben falinifchen Eifenbädern. Leu— 
ta, Marktfleden im Bezirke Güns 
der Gefpanfchaft Eifenburg bes Kö— 
nigr. Ungarn (Kaiſerth. Öfterr.), am 
Perecz 3 bat Schloß, Auguftinerktos 
‚fter, mit dem Begräbnife ber Nadas- 
dy, verſchiedene Fabriken und 1U50 
Einwohner. 
Lenkadia, früher Neritis, Infel im 
ionifhen Meere, 2 Meiten lang, + 
"breit, an der Küfte von Afarnanien, 
nörblid von Kephalleniaz jegt St. 
Maura. Als Halbinfel u, Theil Akar— 
naniens nennt ſie noch Homer Epeis 
ru alte, Geftade bes feften Landes 
(Alarnaniens). Hier auf dem Vor⸗ 
gebirge Beufate der Leutad, Fel⸗ 
fen, mit Xempel des Apollon (daher 
deſſen Beynahme Lenkaborios); 
dort wurden dem Apollon jährlich Bez 
ſte gefeyert u. zur Sühne vom Felſen 
‚herab ein Verbrecher ind Meer ges 
fürzt (CeukadifherSprung). 
Da eine Menge Federn und felbft 
tebenbige Vögel an den Unglüdtichen 
befeftigt waren, fo fam er gemöähn- 
tich gtücktich herab und ward im Meere 
durch Kahne anfgefifcht, mußte aber 
bie Jnfel 8 auf immer meiden. Bon 


NE REN, 


— Waltfaprte- - 


Leuttta 
ilem Seifen Aürstn 6, 
v Anti Aidenke a Dr 


„ erabfpringenbe mit dem Le) 


‚berühmteften 

Tod juchten und fanden, 
Leufäthiops, ein Kakerlat, 

ich weißer Mohr . 
Seutom, Leukoma (gr.), 

80), überhaupt ein 

frembartiger dlect der Hornba 


Anhäufung einer N 

tiſchen Maffe zwiſchen B 

derfelben, meift als 

tigen Augenentzündung, 
ferophulöfer 


bey krankhafter ¶ 
perdiſpoſition, oder nach zu 
tenden Flechten, ohne ſoiche 
den. Es beraubt oder beſchra 
Geſicht in dem Maße, als de 
die Mitte der, Hornhaut ei 
und bier von Verbreitung i 
Folge von Entzündung verfd 
es zuweilen unter Fortgebra) 
äußeren entzündungswidriger 
tel; außerdem wendet man 
menziehende und leicht reigen 
liche Mittel an; doch gelli 
Cur bey vorgerücdtem Alter 
wenn bas Übel veraltet ift, nur 
zig; bierbey muß der allgeme) 
ſundheits zuſtand nicht außer A 
ben; 2) ein.gleiher Fled, db 
nach Verwundung ber Hornbi 
Narbe zurüdbteibt u. unbeit) 
Leukoftittos (gr), 2) weißg 
daher 2) Marmorart, in Theb 
brochen (daher auch theba 
Marmor), purpurroth, mit 
‚Punkten, zu hart und | 
Bearbeitung von Statuen, b 
Säulen zu gebrauden. 
Leuttra, 4) böotiſche Stabt 
warts von Shop ſatoni / 


der | 
orbnung bie Rebe. 2) (Leuktron), 
Stadt Lakonita's,mit Akropolis, we ſt ⸗ 
. lid von Bryſed; in. 


Seupotd (Zac), geb. zu Dianig,dey 
Zwickau 16755 als Sohn eines Tiſch⸗ 
ters faßte er, obgleic, ex Sheologie 


fonders waren feine Luftpumpen =: 
geſucht. Er erhielt vom Könige von 
Preußen den Zitel eines Gommers 
zienrathes, der Kurfürft von Sach-⸗ 
fen aber ernannte ihn 1725 zum Raih 
und Bergeommiffär; ſtarb zu Lippe 
‚4727. Als Sqriftſteller ift fein Ans 
denen durch ein großes Werk: Thea- 
trum machinarum generale , ober 
Schauplat des Grundes mechaniſcher 
Wiſſenſchaften, 9 Bde., mit er 
„keipsig 1724—39 , Bol., er! 
deren einzelne Theile auch 
fonderen Titeln erſchenenz den 
ten Theil, als Theatrum machina- 
rum molarium , gab in 2 Thin, 3. 
M. Beyer Heraus ; ‚berfetbe erhielt 
1765. und Dresden 1803 neue Titel 
und einen 3. Theil von 3.6. Wein⸗ 
Das hold, Dresden 1788, Bol. 
Leuffom, Kirchſpiel im Amte Gras 
bow bes medienburgif—hen Kreiſes 
(Großherzogth. Mediendurg- Schwer 
zin) 5 hat, 1300 Einwohner, Leu⸗ 


TE 
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Ei} 


Leuthar 


tenberg, 1) vormahlige Bert: 


Thaft, wovon eine in ber legten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts entftan= 
dene Nebenlinie der Grafen von 
Schwarzburg den Nahmen führte, 
die 1564 erlofh, worauf diefe Herr⸗ 
Thaft an die Shwarzburg = rubolftäb- 
tifche Hauptlinie fiel, welcher fie noch 
gehört, fie bildet ein Amt, mit einer 
Stadt, 27 Dörfern und 4000 Einw. 
2) Stadt darin und Hauptort, Sig 
des Amtes, am Einfluße bes Itmba- 
ches in bie Sormig oder Sorbitz; 
hat Schloß, PYapiermühle, Pottas 
ſchen- und Salpeterfiederey,, Bier: 
brauerey , Gerberenen , Bergbau 
auf Vitriollies und 800 Einwohner. 
£eutersdorf, Stabt im Kreife 
Leitmerig bes Königreiches Böhmen 
(Kaiferth. Hfterr.); hat 1200 Eins 
wohner, welche Tücher und Strüm⸗ 
pfe fertigen. Leutershaufen, 1) 
Landgericht im Rezatkreiſe (Baiern) ; 
hat 4D. M., 10,000 Einmw., liegt 
an ber Altmühl, hat guten Aderbau, 
Viehzucht, Holzwuchs. 2) Haupt—⸗ 
ſtadt darin, an der Altmühl; hat 
840 Einwohner u. Fabrik von Har⸗ 
raswaaren. 3) Dorf an ber Berg— 
flraße im Amte Weinheim bes Res 
Aarkreifes (Baden); bat 1050 Eins 
wohner u. altes Schloß (Hirzberg). 


Leuthar, nebft feinem Bruder Bus 


celin mit Bewilligung des Franken . 


fönigs Sheobebert, Derz. der Alles 
mannen, bey ben Franken in großem 
Anfehen ; ſchloß, ungeachtet des Miß⸗ 
falleng des Frankenkoͤnigs Theodebald 
mitden von ben Griechen gebrängten 
Gothen 552 ein Bündniß, zog ihnen 
mit 70,000 Mann zu Hülfe, drang, 
während fein Bruder Bucelin mit 
dem größten Theile des Heeres 
bis an die Meerenge von Sicilien 
ftreifte, bis Dtranto vor. Reich an 
Beute eilte er, um fie in Sicher: 


beit zu bringen und feinem Bruder 


ein neues Heer zu fenden, der Hei: 


Leurkirch 

math zu, verlor aber durch Artaba⸗ 
nes und ben hunniſchen Heerführer 
Huldac bey Peſaro einen Theil ſeinei 
Heeres, bey Fano alle Beute und 
bey Geneba durch anſteckende Krank 
heit fein Leben. Muthmaßlich leitet 
man von 8, die nachfolgenden Her: 
zoge von Alemannien unb durch bie 
felben durch fühne Sonjectur da 
Haus Habsburg = Öfterreih ab. 


Leuthen, 1) Stanbesherrfhaft {m 


Kreife Lübben bes preußifhen Re 
gierungsbezirkes Frankfurt; enthält 
1100 Einwohner und gehört ber Graͤ⸗ 
fin von ber Horft. Der Hauptort, 
Großleuthen, an bem@eutbenfden 
See, hat Schloß und 350 Einwob⸗ 
ner. 2) Dorf im Kreiſe Reumarkt 
des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Breslau; hat 800 Einwohner. Hier 
Schlacht am 5. December 1757 zuß 
ſchen ven Preußen u. Äſterreichern. 


Leutlirh, 1) Oberamt im Donau : 


kreiſe (Würtemberg) ; kat HD-R, : 
19,500 meift katholiſche Einwohne, : 
die Flüſſe Iler, Aitrach, Eſchnahh, 
gute Viehzucht. 2) Hauptſtadt darix, 8 
an ber Eſchnachz hat zwey Kirchhen 
(evangelifche und katholiſche), keins 
weberey, Kabrifen von ESceibemaf 
fer und Siegellack, 1820 (mitKirde . 
ſpiel) 1900 Einw.; ehemahls freye 
Reichsſtadt mit kleinem Gebiete 
Wappen: ein ſchwarzer Doppelablit 
in gelbem und eine Kirche in blauem 
Selbe. Leutkircher Heide, $e 


.gend um die Stadt Leutkirch, baktt 


12D.M., mit 2500 Einw., for? 
nannte freye Leute; gehörte frühe - 
dem Faiferlihen Kammergute, Tem 
dann and Reich, wurbe 1805 mit 
der Stadt Leutkirch an Baiern, 1810 
von biefem an Würtemberg gegeben 
Ein kaiferliches Landgericht auf ber 
L. 9. und in der Pirs wurde ji 
Altdorf u. e. a. O. gehalten. Leu b 
manneborf, Dorf im Kreiß 
Schweidnig des preußiſchen Regie 








waßnend. _ ‚abrenict ben Erwartungen, uab ber 
—— wu * von. wurde 1536 ein 





—— —V——— 


der 
Dxnithologie, welche in Europa durch 
die Betanntſchaft mit, dem 


„.geßrdt wur, Durch Temmint uns 
'terftügt machte er. 1784 eine zwey⸗ 
te Reiſe nad) den nördlicher gelege- 
men Sändern," die, mit unendlichen 
+ Scwierigfeiten verbunden, ihn nicht 
> fo weit in das Innere Afrifa's führe 
1480 von ie, als er wohl wünfchte, doch bes 


A ix Fi 





266  Bevanfo 
deutende Ausbeute brachte. Eine drit⸗ 


te Reife wurbe mit eben fo gutem, 


Erfolge belohnt. Gr ftarb zu Paris 
1825. Über, feine Reifen gab er herz 
aus: Voyage dans Pinterieur de 
PAfrigoe par le Cap de Bonne-Espe- 
rance, 3Bbe., Paris 1789; Seconde 
"voyage etc), MBbe. ebend. 1796, 
deutſch von Reinh. Forſter, Berlin 
1790—1810 ; Histoire naturelle des 
oiseaux d’Afrique, mit illum. Ku⸗ 
pfern, in 50 Eieferungen, Paris 1799 
bis 18075 Histoire waturelle d’une 
Partie d'oiseaux nouveaux et rares 
de l’Amerique et des lades, ebend. 
41800, beutfch mit Anmerk. von I. 
M. Bechſtein, 8 Hefte, Nürnberg 
1797—1802, 4.; Histoire uaturelle 
des perroquets, 28be., ebend. 1801 
bis 18065 Histoire des promerops 
et des guäpiers, 26 Lieferungen. 
Levanfo, größte der ägatifchen In= 
feln, zur Intendantur Trapani ber 
Infet Sieitien gehörig; bringt Ges 
treide, Ohl, Vieh; hat 4500 Eins 
wohner und zu ihrem Schuge Wacht⸗ 
thürme. Levant, eine ber hyeri⸗ 
ſchen Infeln. 
Levante, 1) im meiteften bey den 
Briten und Niederländern gewöhn— 
lichen Sinne alle am mittelländis 
ſchen Meere gelegenen Bänder, gleich: 
viel 06 fie zu Europa, Afien oder 
Afrika gehören ; 2) im engeren Sin⸗ 
ne, bey den Franzoſen gebräuchlich, 
dieſelben, jedoch ohne Spanien und 
Brantreidh; 3) in engfler (itatienis 
ſcher) Angabe alle von Italien nach 
Morgen liegenden Länder bie zum 
Euphrat in Aflen und zum Nil in 
Afrita, ober 4) endlich gar nur das 
tartiſche Ejalet Anatoli.— Die als 
Hauptftädte der 8. 3)" bezeichneten 
Städte (feang. Echelles, ital, Scale 
" genannt) find; Gonftantinopel, Adria⸗ 
. ei, Saloniti, Smyrna, Alerans 
drien un a. Bevantifhe Waaren, 
die Ratur⸗ und Kunſtproducte jener 





Leveling 
Gegenden , Kaffee, Baun 
‚Shawis u. ſ. w., wogegen Bei 
Tuch, Metallwaren, Glas, 
Ian u. dgl. Inder . eingefül 
ben. Andem Tevantifh.H 
nehmen die meiften am mitt 
fhen Meere wohnenden Eur 


Sevantins (fe), H leichte 
und franzoöſiſche Tuche, weld 
züglic nach der Levante gef 
ſtarke taffetartige Beuge. 

Levantifher Kaffee, Kafl 
in Arabien gebaut und durch 

‚ tifche Häfen nad) Europa audg 
wird. Ber Schleifſtein 
Schleifftein, cos noraeula), { 
u. olivengrün u, fehrfeintörnit 
durch aufgeſtrichenes Ohl noch 
und dient zum Schleifen der fi 
Stahlwerkzeuge. Erwird vor 
in der Levante, doch auch in | 
den und Norwegen gefunde) 
Seide, diein der Levante, bej 
auf den griechiſchen Infeln, 4 
Seide; fie ift gelb und etwas 
Smyrna treibt vorgüglicen N 
damit. Le Wolle, aus ber 
und ber Berberey ausgeführte! 
wolle, gehört meift zu den mi 
und geringeren Sorten. | 

Leröe en masse, Sandflurm 

eveting, 1) (deinrich 
geb. zu Trier 17423 wurbe 
Straßburg Doctor der Mebiel 
Profeffor der Anatomie und 
gie zu Trier, 1779 aber 
golftadt berufen, wo er, fe 
geadelt, als Eurpfatzbaterifcer 
rath u. fürftlih freyfing. geh. 
1798 farb; Schriften: Anatı 4 
zung der Originalfiguren von? 
fat, Ingolftadt 1781, 4:, Aug 
1785, Fol.; Obserrationes au 
riotes, m. 8., Ingolſtadt 171 
m. 2) (Heinrich Maria von), 





*epret 


Lewamnt 


Samenſchoten zu laſſen; günſtig iſt Levyn (kedyne), neues DM 


auch die gute Vorbereitung bes Bee⸗ 
ted. auf welchem ber 2. geftedt oder 
gerder werben fol; Compoſt u. alte 
redgerberlohe ift ein gutes Dün- 
gungsmittel. Der Sommerl. blüht 
fhon zu Anfange bes Sommers unb 
ift Heiner ; der Minterl. fest im 
Spätherbſte Blüthen an, blüht aber 
erft im nächften Frühjahre völlig 
und läßt fich leicht im Gewächshauſe 
überwintern. Dieſer ift der beliebte- 
fte und bleibt, im Krühlinge ver: 
feat, lange in Blüthe, zumahl wenn 
man dfters die mittleren Blumen 
abfchneidet, wo bann die Seitentriebe 
Gh träftiger entwideln. Bon bey: 
den Arten gibt es Varietäten. So 
unterfcheidet man engliſchen L., 
mit dicht an einander geftellten großen 
Blumen, und deutſchen, mit weits 
läuftig geftellten Blumen , 2%. mit 


dem Ladblatt, beffen grünes "WBlatt‘ 


glänzend grün, wie beym Lad ift, 
um. 

Levret (Andre), geb. zu Paris 1703; 
erlangte ald Geburtshelfer zu Paris 
einen ausgezeichneten Ruf, indem er 
beſonders Berbefferungen ber Ge: 
burtszange unb überhaupt ber In: 
firumentalhülfe bey &churten fid) 
angelegen feyn ließ ; farb bafelbft 
41780. Bauptfchriften: Observations 
sur les causes et les accidens de 
plosieurs accouchemens laborieux , 
Paris 1747, und Kortfegung, bafelbit 
1751, deutfch überfegt von Batemann, 
Lübel und Altona 1758-615 Part 
dles accouchemens, m. K., Paris 
1753, 3. Aufl. 1766, beutfch 2eip- 
zig 1761, 2. Aufl. Leipzig 1778, u. 
m. Bine Form der Geburtsgange führt 
nad ihm den Rahmen. 

Penrour, Stadt am Nahon im Bezir⸗ 
te Shäteaurour, Departement Indre 
Krankreich“; Kat altes Schloß, Ho⸗ 
ſpital, Getreidehandel und 2750 Ein⸗ 
wohner. 


den Farderinfein, gefunde 
Blafenräumen des Mand 
bat rhomboedriſche Combin 
vollkommenen muſcheligen 
glasartigen Glanz, weiße | 
Strich, führt viel Wafler 
gibt mit Phosphorfalz et: 
ſichtige Kugel. 


Lewald (eigentlich Lehwalt 


von), geb. 1685 aus einen 
ßiſchen Gefchlechte ; trat 170 
ßiſche Dienfte, flieg bald, 
1740 bereits Generalmajor 
ein Regiment hatte, warb 
nerallieutenant, command! 
in Glag und 1745 bey K 
den linken Flügel. 1751 wa 
neral-Felbmarfchall und cor 
te in Königsberg. 1757 I 
er die Armee, welde Pre 
gen bie Ruffen 'vertheibig: 
mit diefer griff er ben über: 
Aprarin ben 30. Auguft in 
Thanzten Rager bey Großj 
an, war zwar Anfangs 
ward aber endlid zum Rü 
nöthiget. Doc 309 fi Apr 
zurfid. Der Einfall der Sch 
Pommern nöthigte &., fi 
begeben; er drängte bie | 
zurüd und berog in Schwebi 
mern und Medtenburg Wi: 
tire. Hier bath er wegen 9 
feit um Ablöfung, warb 1’ 
verneur in Berlin, hielt bir 
eine 3eit lang gegen bie R 
Öfterreiher, zog fi abe 
nad Spantau zurüd, nab 
nah erfolgtem Abzuge d 
de feinen Poften wieber elı 
nad) gefchloffenem Frieben ı 
land , begab er fich wiede 
Gouvernement Preußen. 1 
bier 1768. 


Lewant (Levanty, Lewent 


tirfifhen Scefoldaten, meif 
ge Griechen, welde den | 





ſchaft im Staate Sun, iſt ges 
Öebiegig und raub; hat 4M00 Einwoh⸗ 
nerʒ Haupfftabt: Glarlsburg, wird 
bewaͤſſert vom Obio und dem Fluſſe e. 
6) 2 Blüfe in Nord-Amerika, der 

eine fließt aus Kentucky bem Bigs 
Sandy, ber andere, der aus dem Fel⸗ 
ſengebirge kommt u. einen Lauf von 
180 Meil. macht, im Staate Oregan 
der Golumbia zu. 7) Weite Bai mit 


he 


270 Lewistown 
„2 Btafmündungen an der Oſtküſte 
ber britiſch⸗ nordamerikaniſch 


en Pros 

vinz Labrador. 
Lewistomn, Stadt in der Graf⸗ 
ſcyhtft Suſſer des nordamerikaniſchen 
Staates Delaware; am Ausfluſſe des 
2. in: bie Delawarebaiz hat 4 Kir— 
hen, Akademie, Salzfhlämmereyen, 
"TEsfepatjäjen:"Hanket: und ‚gegen ‚900 


* Einwohner. 

— 2) Beſeht, Verordnung, 
Vorſchrift, insbefondere 2) Geſet; 
D) Beſet vorſchlag 4) Gontract. 

Sera (E.⸗An), Fluß in Schweden, 

kommt aus Weſterbottnien, flieht 
durch Weſternorrland in den bottni⸗ 
ſchen Meerbuſen. 

Seren, Marttflecken im Kreiſe Ole 
müg der Markgraffaft Mähren 
(Kaiferth; Öfterr.) ; hat 400 Einw. 
Lericon,1)Berzeihniß ber Lereis, 
“d.h. fremder ober veralteter Wörs 

ter und Redensarten. Solche Werke 
Heferten griechiſche Grammatiker, 
daher Lericographengenannt; 
bie wichtigſten: Harpokration, Am—⸗ 
‚monios, Suidas und der Verfaſſer 
des Etymologieum magnum; 2) übers 
haupt ſ. v. w. Wörterbuch. 
terington, 1) Diftriet in dem nord⸗ 
ameritaniſchen Staate Süd Garolis 
naz wird bewäffert vom Gongaren 
und von feinen Quellenflüffen, ift 
etwas gebirgig und waldig, hat 8100 
Einwohner ; Hauptort: Granby. ) 

+ Hauptftabt ber Graffchaft Fayette im 
nordameritaniſchen Staate Kentudy, 
am Zomwnfork; hat mehrere öffentlis 
he Gebäude (7- Kirchen, Markt:, 
Rathhaus u. a.), Univerfität mit 
mehreren Hülfsanftalten (anatomiz 
ſches Theater, Bibliothek), keſe— 
bibliothet, Schaufpielhaus, einige 

"Banken, Drudereyen, Bäder, ferz 

‚ner mehrere Fabriten in Wolle, 

Baumwolle, Hanf, Eifen u. f. w.; 
gegen 6000. 

Lerobii (Lerovii), Volt im lugdu⸗ 


LEeyden 


nenſiſchen Gallien, weſtlich 
Mandung der Sequana, Id 
Kaſte; Theil der heutigen No! 
deyarie, Stadt am (hier, 
ten) Purally in der Provinz 
Reiches Beludſchiſtan (Afie 
gegen «10,000 Einwohner , 
‚Handel treiben, Bilge bi; 
Teppiche mahen. 
Leyden, 1) Bezirk im-@ 
ment Südpolland im Könige) 
Niederlande; hat 3 Gantı 
55,000 Einwohner; 2) Dt 
desfelben, am Rhein, Does, 
Mare und Zyl — 
von vielen Kanälen 
"at 1 Kirchen (darunter 
Eirche mit Woerhaane's = 
Peter Camper's 
Grab) , Univerfitä 
mit Bibliothek von 60,000 
44,000 Manuferipten, ©t 
anatomiſchem Theater, 
und | 
Garten), mehrere gelehrte 
ſchaften (der ¶ Wiſſ enfchaſten 
ſche Gef., ferner Bildhauer 
ter, Kupferftecher u. m.), 
haus, Schönes Rathhaus ( 
mähtben von Lukas und $ 
Schügenhaus (mit Abbildur 
Grafen von Holland), Waiſ 
ren⸗, Buhthaus u. m. Auf 
ten Burg ift ein — 
ne Ausſicht. ©. hat 29, J 
ner, welche anſehnlichen 
Volle uud Tuch treiben, v 
und andere wollene Zeuge | 
10,000 Stüd, 45000 @ 
den), Band, Garn, Leber 
fertigen, Salz raffiniren u 
Das Königliche Mufeum für 
gefchichte gehört jegt unter 
ſten in Europa. 2. ift der G 
ort von Joh. Bochoit, Paı 
brand, Lukas von Leyden 
Wuffcenbröd Berühmt if 
der Umgegend gefertigte But! 


Leydener Flaſche 


l von ®. (tiefer als das Meer 
) führt nah Haarlem. Das 
ner Meer iſt ein Theil bes 
mer Meeres. 2. erhielt feinen 
en von Lugudunum Batavorum, 
bmen, ben die Roͤmer einft biefer 
gaben. Im Mittelalter machte 
ugbuin, Litte, Lithuis, Leydis 
, woraus ber jegige Rahme 
b. Lugdunum Batsvorum war 
wu des Ptolomäus Zeit eine be⸗ 
Lu. große Stadt. 1090 war fie 
iſehnliche Herrfchaft und erhielt 
a Grafen von Holland Burg: 
, Shre Mauern wurben vier 
1249, 1355, 1399, 1611 er: 
. Die Stabt hielt auch vom 
tober 1573 bis 24. März 1574 
elagerung von ben Spaniern 
Do fie von Ludwig von Naffau 
wurbe. Balb barauf begann 
bie Belagerung von Neuem, 
rwandelte fie ber fpanifche Ge⸗ 
Baldez in eine Blokade; bie 
litt bie größte Hungersnoth, 
asb fpäter bie Belagerung 
b aufgehoben. 1807 warb bie 
zum Theil durch das Aufflie= 
es Schiffes mit 40,000 Pfund 
zerftört. 
er Flaſche, eine gläferne 


‚ deren innere und Äußere . 


mit einer bie Elektricität lei- 
Materie (gewöhnlich Zinnfolie 
Jolbblättchen) fo belegt find, 
am Ranbe einander nicht zu 
mmen, benen man bann ent= 
fegte Elektricitäten mittheilt. 
ser als Flaſchen find cylinbri- 
äfer ; überhaupt kommt auf 
m nichts an, daher man auch 
Basplatten (auch Zafeln von 
ver Siegellad) wählen kann. 
Kpparat bient bazu, bie Er⸗ 
ıgen ber verftärkten Elektri⸗ 
en leydnerVerſuch) bar: 
1. Sobald nähmlich die Elek⸗ 
en beyder Seiten, die durch 
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ben elektriſchen Körper zwiſchen ih⸗ 
nen getrennt waren, durch einen 
Leiter ſo nahe zuſammengebracht wer⸗ 
den, daß ſie das dazwiſchen liegende 
Mittel durchbrechen; ſo gehen ſie mit 
einer heftigen Exploſion (mit einem 
elektriſchen Schlage) in einander über. 
Man fagt dann, baß bie vorher ges 
labene I. F. dadurch entladen wird. 
Das Laden gefhieht an einer ges 
wöhnlichen Elektriſirmaſchine, ins 
dem man bie eine Seite (gewöhntidy 


‚bie innere) mit bem Gonbuctor, bie 


andere (Äußere) mit dem ifolirten 
Neibzeuge durch Drähte oder Ketten 
verbindet und die Mafchine in Bes 
wegung fest. Doch reicht es auch hin, 
blos ber inneren Seite durch ben 
Gonbuctor der Elektriſirmaſchine po⸗ 
fitive Elektricität mitzutheilen; ift 
dann bie äußere Seite nur nicht ifo= 
liet, fo nimmt fie, zu Folge ber 
Vertheilung der Elektricität (wegen 
Dünnheit bes Glaſes), von feldft fo 
viele negative Elektricität an, als 
die innere pofitive hat. Man fieht - 
leiht, wie man auch mehrere Fla⸗ 
Then zugleid) laden Fann. Die Ladung 
gefhieht aber nicht in ben Belegun: 
gen felbft, fondern auf ben Glasflä> 
hen; man Tann baher die Belegun: 
gen abnehmen und bie Ladung bleibt 
body in ber Flaſche. Zur Entladung 
bedient man fi des fogenannten 
Auslabers. Iſt bie Ladung nicht alls 
zuftart, fo kann man ben eleftrifchen 
Schlag burd den Körper mehrerer 
Menſchen burchgehen Laffen, die fich in 
einen Kreis ftellen, einander bey ben 
Händen faffen, u. von benen der erfte 
bie eine Flaͤche ber Flaſche mit ber 
Hand faßt (ober fich durch Leiter bas 
mit in Verbindung fegt), ber legte 
aber das Entladen bewirkt, indem 
er fi) mit bem Kinger, oder fonft eis 
nem Leiter, der anderen Fläche näs 
hert. Sobalb er zur Schlagweite ge⸗ 
langt, fühlen Alle (und wenn es auch 
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Medicts liepihm daher 1568 die Cie» 
gel abnehmen, worauf er ſich auf 
fein Landgut Bignay bey Eftampes 
zurüd zog u. 1573 ſtard. Er ar 
Wetreres, auch politifche und Tateie 
nifhe Gedichte, Amfterdam 1732. 
meite Schriften, Herausgeges 
ben von Dufay, ald: Ocuvres com- 
plötes de Michel ’Hopital pröcddees 
d'un essai sur la vie de lauteur 
7 Bbe., Paris 1924, 
Ei (Kongftta), die gemöhntiche kupferne 
Scheibemünze in China von Pfennig⸗ 
‚größe, mit einem vieredigen koche in 
der Mitte u. mit Schriftzeichen auf 
ber einen Geite, Das Kupfer ift mit 
Bley verfeät, daher iſt die Münze, 
die in Formen gegoffen wird, fehr 
zerbrechtich z 10 2. gelten eine Con—⸗ 
deria, 100 eine Mas. 


= Liahomwigi, Marktfieden, Stabt im 


Kreife und in ber Statthalterſchaft 
Minsk (europ. Rufland), Hauptort 
‚einer ehemahligen Graffchaft gleichen 
Rahmens. Hier wurden bie Ruſſen 
und Kofaten 1660 geſchlagen. 
etafoner, Stadt am Horyn im Kreife 
Zas law ber Statthalterfchaft Volhy⸗ 
nien (europ. Rußland); bat 2000 
Einwohner. Liafura, Gebirg im 
Sandſchal Egribes des Ejalets Nus 
13 


i Fi 


‚274 Liancourt 


‚ mili (europ. Turkey), ber ehemahlige 
* — den größten Theil des 
Jahres mit Schnee bebedt. Liamo- 
ne, 1) Fluß-auf der Infel Gorfica, 
‚entfpringt aus dem See Oreno, fällt 
bey Gafanova in den Bufen von Sa— 
gona. Rach ihm führte 2) ein Des 
‚partement früher ben Nahmen; es 
„hatte 62 Q. M., gegen 63,000 Ein⸗ 
wohner und zur Hauptftadt Ajaccio; 
ſpaãter aufgehoben., 
Liancourt, Marktfieden und Gans 
tonsort im Bezirke Elermont bes 
‚ franzöfifchen Departements Dife; hat 
Thönes Schloß, große Fabrik baum—⸗ 
„wollener Waaren , 1000 Einwohner, 
‚ legt an ber Breſche. Hiervon haben 
die Hergoge von 2. ihren Nahmen. 
Liane(Lianne), Küftenfluß im franz 
aöfifhen Departement Pas de Galais, 
münbet bey Bonlogne, 
tianen (fr. Lianes), gemeinfhaftlis 
her Rahme aller derjenigen Schling= 
‚gewäcjfe in den amerifanifchen Wälz 
dern, welche mit ihren Ranfen ans 
bere ftärkere Bäume fo umziehen, 
daß bie Wälder dadurch felbft unzus 
gänglich werben, bie aber zugleich auch 
den Bäumen häufig verderblich find, 
indem, wenn fie nicht höher fteigen 
Tönnen, fie wieber zur Erbe ſich her—⸗ 
abfenten, bier von Neuem Wurzel 
ſchlagen, und die Zwifhenräume zwis 
{hen dem Baum immer dichter ausfüls 
len. Oft bleiben, wenn bie Bäume end⸗ 
Lid) abgeftorben, verfault od. in Staub 
serfallen find, die 2. in Korm hoh⸗ 
ler gewundener Säulen zurüd, Diet. 
gehören zu fehr vielen Geſchlechtern, 
als; biguonia, tabernamonlana, do- 
lichos, rejana, paullinia u. a. Viele 
find jedoch auch noch unbefannt, Man 
bedient fi im Lande häufig der 2, 
zu Antertauen, oder Striden übers 
haupt, zu Baßreifen oder Flechtwer⸗ 
ten. Manche enthalten ein trinfbares 
Baffer, fo daß man blos den Stamm 
umzuhauen und ein Gefäß unterzus 





Eibanon 
halten braucht, um es gu erhalten. 
Andere enthalten Gift, fo baf man 
deren Abhauen ſcheut. 

Siard, franzöfifhe Scheidemünze, bie 
ältefte von 15405 war filbern und 
von Schfergröße, bie fpäteren, feit 
1654, find kupfern und galten 3 Der 
niers, alfo 1 Pfen. G. M. 

Bias-formation, Nahme bey ben 
Neueren für fhwarzen bituminöfen 
Mergeifchiefer; fie liegt über dem 
zothen Mergel und unter dem Förnis 
gen Kalk; hat viele urweltliche Über« 
reſte, nahmentlich von Eidechſen, Bis 
fhen, Schalthieren. 

tiaffe, bey den Holländern bie 
Schnur, woran Kurszettel, Preis | 
eourante 2c. gehangen werden. 1 

Riaticoswein, ein weißgelber, etz 
was herber Malvafier, 1 

Lib., Abkürzung für liber, Buch. 

Eiban, 1) Marktfieden im Kreife Bis ' 
how des Königr. Böhmen (Kaiferth, 
Öferr.); hat Schtoß, gegen 900 Einz | 
wohner; 2) Reich, füblid von Time | 
bo im weftafrifanifchen Sande Sene⸗ J 
gambien; von einem befp: | 
nige beherrſcht, der feine Unterifenang] \J 
als Sklaven verkauft. 

eibanios, Sophift aus Antiodien, | 
314 bis nad) 396, gefchägt vom Hals 
fer Zulianz ‚tebte meiftens zu Com: N 
ftantinopel; hinterließ 37 
Declamationen, rhetorifche — 
gen (Progymnaſmata) und 

Libanon, 1) (Eibanoe), 
ches Kaltfteingebirg auf der 
von Paläftina und Syrien, 2 
tet und fait in gleicher 
von einander laufende N 
bie fid) etwa + geographifche 
noͤrdlich von Kyros, bep ber 
des Fluſſes Tasmie, erhebt und 
von N. W. nah N.D. ausdehnt, 
Angaben der Aiten über fü 
dehnung find verfdhieden. Die 
liche Kette oder ber eigentiä 
Hief längs der Küfte des mit 
















‚Bihation 


neift in einiger Entfernung 
330° 12°’ nörbi. Breite in 
tihtung bis etwa unter 34° 
» (20 beutfche Meilen), bie 
atilibanos, beugte Anfangs 
gen Dften, wendet fidh aber 
alle nörblich. An fie ſchloſ⸗ 
idoͤſtlich die gileabitifchen 
hen Gebirge an. Zwiſchen 
tten lag Kölefgrien. Der 
eſich durch große und fchö- 
die aufihm wuchſen, aus. 
bei ei Gharbi, Dſchebel el 
i. Schneeberg), noch jegt 
te im osmanifchen Aften, 
Taurus; dere. geht durch 
en unb ſetzt fich in ben ara= 
birgen fort, befteht aus 
(Efteine, erreicht eine H3- 
00 (8900) Fuß, fällt an 
Syriens bis zu 400 Fuß, 
Binter in den Klüften ber 
e etwas Schnee, theilt 
rien in 2 parallele Ketten, 
ittelländifchen Meere von 
bi8 Damaskus behält den 
‚und fteigt in ben Gipfeln 
am höchſten; die zweyte, 
bis unterhalb ber Wüfte 
sus, heist Antilibanon 
Chaik); zwiſchen beyben 
fruchtbare Fläche Die auf 
pringenden Gewäſſer flie⸗ 
m mittelländiſchen, einige 
Meere zu. Er bringt man= 
ducte des Pflanzenreiches 
»), unb wirb von Drufer 
ten bewohnt. Die im Als 
rühmten Gedern find jegt 
tfchwunden. 
ibatio‘, Sprengung, hieß 
öfe Gebrauch, den Goͤt⸗ 
n ben Opfern, feyerlichen 
Gaftmahlen ꝛc., Wein, 
t 2c. auözugießen (oxiy- 
Audus, libare). Man 
e Hände, fhöpfte dann 
it dem Becher aus dem 
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Kruge oder Milchkeſſel und goß, be⸗ 
vor man trank, einen Theil ins Feuer 
oder auf die Schenkel des Opferthie⸗ 
res, ober man träufelte ihn, gen 
Himmel fehauend, blos auf die Erbe. 
Um Opferblut zu fprengen, fing man 
es in einem befonberen Gefäße auf. 
Das Gefäß, bas zu den &.n diente, 
heißt ben Homer Aleifon und Depas; 
bey Späteren bag zum Wein Spon⸗ 
beion, zum Hhl koibaion. Eigenthüm⸗ 
lich ſcheint den Römern geweſen zu 
ſeyn, die k. zwiſchen die Hörner des 
Opferthieres zu gießen. Bey ihnen 
geſchah die L. fo, daß man mit dem 
Meine fidy die Rippen negte und base 
Übrige ben Göttern fprengte, wo: 
bey man rief: Jibe tibi! Jenes Ko: 
ften hieß delibare und gefhah von 
dem Priefter u. dem O:pfernden, wo: 
ber libare und delibare ben Begriff 
des obenhin Koftens erbielt. Bey kei: 
hen gefhah die ©. ben 9. Tag nad 
der Verbrennung ober Beerdigung 
mit Mith, Wein und Blut u. ſchloß 
die Begräbnißfeyer. 


Libau, Stadt in der Oberhauptmann⸗ 


ſchaft Goldingen, der Stätthalter: 
(haft Kurland (euröp. Rußland), am 
Einfluſſe der Lidau in bie Oſtfee und 
am libauifchen Seeß hat einige lu— 
therifhe und 1 katholiſche Kirche, 
Hefpital, Waifenhaus, Hafen in ber 
Mündung des Fluſſes, Madazin, 
Handel mit Getreide, Fein, Erzeug: 
niffe der Viehzucht, Gecbad und 
über 5000 Einwohrtr. 


Libelt (Libellns), 1) Peine, wenige 


Blätter enthaltende Schrift, daher 
2) Verzeichniß; 3) Klagefhrift, Sup: 
piik, Bittſchrift, Memorial, Brief 
und Ähnt.; 4) Libelli hießen befon- 
ders auch die Zettel, welche Cäfar, 
als er, die Freyheit ber Gomitien 
befhräntend, das Recht ſich aneigs 
nete, die Hälfte der Magiftrate zu 
wählen, in den verfchiebenen Tribus 
herumſchickte, mit dem Befehle, ge⸗ 
18 * 


Eihertabor 
ns TI. folgte ihm. Spätere 
ben ihn unter die Heiligen 
te hinterließ Briefe, in ben 
gender Schriften ber Päpfte 


r (fpan., Befreyer), Eh⸗ 
olivar's. 

Freyheit, röm. vergötter= 
Tochter von Jupiter und 
fig auf Münzen mit mans 
mbolen. Die Göttin L., 
eine, bat einen Schleyer, 
rhüllt, und ein Diadem; 
ichtete Grachus auf bem 
ı Berge einen Tempel, in 
ium erft das Archiv ber 
mbd,nachdem er abgebrannt, 
fentliche von Aſinius Pol: 
e römifche Bibliothel war. 
bere römifhe 8. erfennt 
ibedecktem Haupte. Beyde 
gen ſind demnach zu unter⸗ 


32821ité (fr.), Freyheit 
heit; das Loſungswort der 
während der Revolution. 
franz.), ein leichtſinniger, 

Vergnügen haſchender 
n Wüſtling, ber höchſtens 
le äußere Rückſichten des 
wahrnimmt, als er bedarf, 
en ſich in Vortheil zu er⸗ 


£, Adlorewer, deren Apo⸗ 
9 gedacht wird, nach Ei⸗ 
Beza, Clericus, J. Gotho⸗ 
ilkenaer, welche bie Le⸗ 
rivot vorſchlugen, Libyer 
nLande, allein gegen alle 
en; daher wohl entweder 
bner der Stadt oder der 
ertum, in Africa propria, 
he Freygelaſſene, liber- 
deren Nachkommen, bie 
ils alögeborne, aber zum 
e übergetretene Römer, 
riegsgefangene, aber wie: 
e Zuden dachte. 


Libin 477 


Libertinus, Libertus, ein Frey⸗ 
gelaffener 

Liberty, 1) f. unt. Dublin; 2) Brafs 
fchaft im norbamerifanifhen Staate 
Georgia, am atlantifhen Meere ges 
legen; hatte 1820 6700 Einwohner, 
darunter 5037 Sklaven; ift meift mos 
raftiges, haibiges ober walbiges Lanb. 
Hauptftabt: Riceborough, am North⸗ 
Rewport. 3) Hauptort der Grafſchaft 
Amite am Miffilippis 4) Hauptort 
der GSraffhaft Bedford im Staate 
Virginien, 5) mehrere Gemeinden 
u. Ortfchaften in verfchiedenen norbs 
amerilanifhen Staaten. 

Liberumarbitrium (lat.), Frey⸗ 
heit des Willens. | 

Liberum veto (lat.), d. i. id} vers 
biethe es! der freye Wiberfprud, 
den ſelbſt ber geringfte pohln. Edel⸗ 
mann bey ben Berfammlungen und 
vorgüglih bey den Königswahlen 
gegen ben Beſchluß oder die Wahl 
ausſprechen und dadurch biefe rüd> 
sängig machen Eonnte, 

kibeth⸗-Banya (Libethen, Libetos 
wa), Bergſtadt in ber Gefpanfchaft 
Sohl bes Königr. Ungarn (Kaiferth, 
Öfterr.); hat katholiſche, Lutherifche 
Kirche, Eifen- und Kupferwerke, Ges 
mentwaffer und 1500 Einwohner. 

gibethra, 4) Stadt in Pieria (Mas 
kedonien), ſübwärts von Dion; jegt 
Neſivo; 2) Quell in Magnefia, uns 
weit Jolkos. 

ekibidibi-bohne (fabalibidibi), uns 
gefähr 2 Zoll lange, meiftens fünfs 
förmig gebogene, braune, rauhe, an 
beyden Geiten glatte , enförmig 
längliche, glänzende, olivenfärbige 
Samen enthaltende Frucht, von caes- 
alpinia elata Pers. (poinciana elata 
L.), einem in Weſtindien heimifchen 
Baume, von berbem, zufammenzies 
hendem Gefhmade; in Deutfchland 
nicht in Gebrauch. 

kübin, Dorf im Kreiſe Ellenbogen 
bes Königr. Böhmen (Kaif. Öfterr.) ; 


En) Sieb Bebirz 
— mem Figupe genkthiget u. 


® zmectisder, der Die Sruppen 
au ww Eule IT Gelezgenen und 
Fuer söcer. zurauf fie übers 
Sir car zer pipe VO Dann 
esse. Bere werte gelreus 
zu Surf wur? ınd Rathos ges 
Snuse a» u Ene pimretert. Die 
wur edomliser Scäe ergaben 
et ne væ Ber 3 Jahre 
nt are: Minnie Sumge l E. 
zur ge Fodırz Vagt bey Ale- 
wrane 6 Iraure Afrita) an, 
gang DE ar? der weſtl. Seite 
nee eiitnfhen V üs 
te, weine HE rizen bedeutenden 
Tui nat Zareca Nneinzieht. 
s Bunt. Bolf in Vindelis 
“ ur rer Sicndufer, im heu⸗ 
ya are ÜbersDonanfreife, 
area Tue PEFen, 
—E va r Dermatien (Raiferth. 
ae. : npkerzat am Wellebad, 
—— oz Kechvitza, Bogba⸗ 
ii sa tisch unter der Erde. 
Zander: ae Aemifche Würde, 
un Nm Faccziaureus u. Doc 
san as Devpnpemg der Doctorwur⸗ 
ng a at werden. 
a, 1 Werteiegien und Pa- 
u ac Mutung u. dgl.; 2) 
, Warren eins und 
ie Wa der Provinz 
10 Geelßergogtjumes 
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kicht 
Stafford (England); 
dtonomiſche Gefenfchaft, . 
Sreyfhule, Fabriken im 
Satteldeden u. m., Al 
und 3500 Einw. Geburts: 
muel Johnſon. 

Sicht (lux, lumen), 1) be 
feiner Erklärung, weit | 
liches Wefen darin befteh 

ſeyn und Klarheit zu ven 
bebarf nur eines Auges ( 
gend), um &. wahrzunel 
Blindgebornen einen Bei 
geben zu wollen, würd: 
vergebliches Bemühen feyı 
iſt bey dem fo weit verbr 
allgemeinen Bezuge, in 
dur ganzen Natur ſteht 
ſchwierig, auf eine völli 
gende Weife ben Antheil 
®. an bem großen Raturle 
und wie es eigentlich ba 
su beftimmen. Man hat b 
früherer Zeit ſich viele 9 
ben, bad e. als etwas 9 
einen Raum Eörperlid Bi 
wie ein Körper, durch e 
hindurch fi Bewegendes 
len. Man nahm alfo einer 
als ein hypothetiſches 9 
2.8 als Erfcheinung, an. 
Art iſt ſelbſt die berühmt 
ſche Erklärung des Lichter 
nation (Ausfluß) einer hi 
Materie, ber bie von E 
ftelte Theorie des 8.8 en 
welcher basfelbe von Bit 
Üthers ableitet, indem di 
materie in berfelben Art 
wie beym Schalle bie Lu 
bere Schall erregende un 
sende Körper. In neuerer 
gegen bie Anfiht in immı 
terem Kreife Raum gewi 
das e. gerade der Gegenſa 
terielten ſey, indem jedes 
Körperliches) durh Bor 
tractiver Kräfte, alfo au 


u; 


Lit 
genihwere und (relative) Impenes 
trabitität Ah anbeutet, 2. hingegen 
durchaus ben Charakter ber Expan⸗ 
fipität (in der Strahlung) an fi 
trägt. Rad) ben neueren naturphilo= 
fopbifhen Anfichten fteht daher das L.⸗ 
princip rein dem Schwerprincipe 
entgegen ; es durchleuchtet wohl den 
Raum, erfüllt ihn aber nicht, ver⸗ 
bindet ſich wohl mit Körpern, aber 
ohne ihnen einen Zufag von Körper: 
Iihem zu verleihen; dagegen vermit- 
telt es in feiner höheren Kräftigkeit, 
wie nahmentlich im Sonnenlidhte, Al= 
les, was in den Körpern erpanfiv her⸗ 
vortritt, alfo auch die Bildung und 
das Wachsthum in der Förperlichen 
Ratur, nahmentlich alle Neugeftal- 
tung in organifchen Stoffen u. Kör⸗ 
pern. — Sn befonberer Betradhtung 
bes 2.8 biethen ſich ale Hauptgegen⸗ 
fände" bie Lichtquellen, die Lichtver- 
breitung, bie Geſchwindigkeit des L.s, 
bie Hinderniffe in ber Verbreitung des 
2.8, die Durchſtrahlung, Zurückwer⸗ 
fung, Ablenkung bes 8.8, bie chemi⸗ 
(hen Erſcheinungen in Körpern, mit 
denen bas 2. in Verbindung tritt, 
fo wie auch feine Verhältniffe zur 
Bärme und zur Eleltricität dar. A. 


2ichtquellen. Giefind theils ob⸗ 


jective, teils fubjective. Die objec- 
tiven find entweder körperlich oder 
nicht koͤrperlich. Unter jenen, den felbft 
leuchtenden Körpern, fteht für 
ans Erdenbewohner die Sonne oben 
an; in dem weiten Dimmelsraume 
aber ſtehen diefer alle als Fixſterne 


anterfchiedene Weltkörper gleich. Auf‘ 


der Erbe gehören alle (flammend ob. 
glimmenb) brennende Körper hierher; 
aber audy unter langfamer Zerfegung 
yon Körpern erfolgt häufig 8. sent: 
widlungsbergleihen Stoffe werben 
dann als Phosphore unterfchieden. 
Aber auch mehrere Thiere leuchten 
unter eigenen Lebensverhältniffen , 


befonders Thiere auf den niebrigften 
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Stufen, eine Menge Infuſorlen, bes 
fonder& Meerbemohner (daher das 
Leuchten bes Meeres). Schr groß tft 
auch die Zahl leuchtender Molluften, 
vorzüglich aus der Klaffe der Mebus 
finen u. Salpen ; von Inſecten find 
Johanniswürmchen, Laternenträger 
u.m. als leuchtend befannt, von Fi⸗ 
fhen u.a. der Häring. Als unkör⸗ 
perlichek.quellen find alle Vorgäns 
ge zufammenbefaßt, wo blos unter 
Wirkſamkeit von Raturthätigkeiten 
£. entfteht. Hierher gehören befon= 
ber& der eleltrifhe Funken; aber 
auch die Lichterfcheinungen bey Zus 
fammenfdhlagen oder Reiben , ober 
beym Bruch harter Körper , bey 
fhneller Compreſſion von Luft, bie 
Entzündungen als Folge hemifcher 
Wirkungen, find hierher gehörig. Als 

fubjectiv e Lichtquellen ift bag Aus 
ge felbft als &.-organ zu betradys 
ten; bey jedem Sehen hat bie Ner⸗ 
venthätigkeit im Auge wenigftens eis 
nen Antheil an dem @inbrude, ben 
bas Licht macht; aber au durch 
Drud oder Schlag auf das Auge, 
auch inneren Andrang bes Blutes in 
krankhaftem Zuftande, vornehmlich 
aud) durch galvanifhe Einwirkung 
auf das Auge, werben Lichterfceiz= 
nungen im Auge, auch im Finftern, 
hervorgebracht. B. Lihtverbreis 
tung. Bon einem jeden leuchtenden 
Punkte eines objectiven Lichtquelles 
geht das 8. ungehemmt in geraber 
Richtung nad) allen Seiten, aber 
mit Abnahme feiner Stärke (feiner 
Leuctung) indem Berhältniffe bes 
Quadrats der Entfernung, fo daß 
es alfo in einer noch einmahl fo großen 
Entfernung als eine gegebene, vier 
Mahl ſchwächer, in einer drey Mahl 
weiteren neun Mahl fo ſchwach u. f, 
w. leuchtet. Hieraus erhellt aber, 
daß ber Ausdrud von 2. ftrablen 
zur Verfinnlihung der Lichtbahn ein 
ungeeigneter iſt, indem dag &. nicht 


An gefonberten Linien, fonbern auch 
in den Mleinftenbfchnitten des ſphä- 
riſchen Raumes, durch den es hin— 
durch gelangt; kegelförmig (als e.⸗ 
tege h ſ verbreitet. Diefe Ver— 
breitung feibſt kann bis in das un⸗ 
endliche fortgehend beachtet werben; 
nur verſchwindet in weiter Fer— 
ne. der. ‚Eindrud des es für das 
Auge , obgleich er auch in ungemefz 
-fener Weite, wie im ſelbſt leuchten 
‚den Sternenlichte ſich noch erhält. 
"Aus; fehr bedeutenden Fernen kom— 
‚mendes . kann jebod für Stand: 
‚punkte auf unferer Erde als parallel 


mehmbare Äft: Hat der. Teuchtende 
Körper aber felbft eine unterſcheid⸗ 
bare Flache, wie beym Sonnenlichte, 
fo durchtreuzen ſich die dom jedem 
Punkte ausgehenden Lichtverbreitune 
gen , was ber rundum mit einen 
halbſchattigen SaumeeingefofteSone 
nenſchatten eines jeden Körpers auf 
her Erbe beweiſt. . Geſchwindig⸗ 
keit ber &.sverbreitung. Bey 
leuchtenden Körpern auf der Erbe ift 
"gar feine Zeit unterfheibbar, die 
erforbert würde, um nicht einen 
leuchtend werdenden Körper, auch 
auf einem fernen Standpunkte, fos 
gleich zu erblicken. Aus aftronomi= 
Then Berechnungen ber Verfinfteruns 
gen ber Jupiterötrabanten und ber 
Beitverfchiebenheit, in welcher ſolche 
wahrgenommen werben, je nachdem 
Zupiter mit ber Sonne in Oppoſi⸗ 
tion und dann ber Erbe näher, ober 
in Gonjunction mit ihr ihr mabe, 
mithin viel weiter entfernt von ber 
Erbe ift, geht hervor, daß das Son- 
nenliht, um ben Raum von etwa 
21 Millionen Meilen von der Sonne 
zur Exbe zu durchlauſen, nahe an 8 
Dr 7.Secunden bebürfe, worz 
fo auch die Lichtverbreitun—⸗ 
ya in andere Himmelsräume mathes 





binbderungen. Ein jeder. 
fegt der Verbreitung des 8.8 


das ganze ©. —— 
niß, ob. vollkommenen (Ker 
ten. Ihnen entgegen ſtehen 
fihtigen Körper, bie 
wiewohl immer mehr ob. w 
ſchwacht, durch fich bindurdh 1 
‚gegen ftellen ſich die Kö: 

base. fällt, auf de 


glatte Klächen, — 
eine gerade iſt, das 8, in eir 
tung fo zurüdwerfen, daß 


fallswintel des &.8 dem, im 

es zurüchitrahit, gleich it. Bier 
alfo ber erleuchtete Körper gu 
Spiegel; andere Geſetze der Bi 
ſtrahlung (Spiegelung) tretem ( 
ein, wenn bie Fläche bes 

eine gebogene ift, nad) Befti 
gen, die ein eigener Theil 

tie, als Katoptrit, find. Iſt 
die undurchſichtige Fläche nicht | 
fondern taub, fo bildet ſich eine 
zählige Menge Eleiner S 

die, indem fie nad) allen Sei 
das Licht rüdwärts verbrei — 
Gang bed zurückgehenden 8,8 fo 
ändern, daß es, ftatt zu firal 
nur mehr oder minder gefch 
diffundirtes ©.) erhellt. Diefes 
Fall bey allen durch tien 
be Körper erheilten u. baber fir 
werdenden äußeren Gegen 
indem das &.bild ſich nicht fe 

in Spiegeln) darftellt, Sowohl 
ſichtigkeit als Spiegelung haben 
Grade und erlangen in Bildung 
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“eine unfverfelle Naturthätigfeit eins 
wirkt, auch Licht: u. Wärmeentwide 
Tung mit derfelben in der aller- 
genaueften Beziehung eben, obgleich 
die wiſſenſchaftliche Erkenntnif hiers 
von noch nicht fo weit vorgerückt ift, 
um überjebes einzelne &.= und März 
"mephänomen auf der Grundlage des 
" Elektro» Chemismus eine völlig bes 
friebigende Erklärung zu geben. 2) 
Ein ieuchtender Körper als folder; 
in diefer Hinſicht unterfcheidet man 
Sonnene, Monde, Kerzen⸗, Irr⸗ 
uicht u. f. w.; 3) aud ein zur Erz 
leuchtung dur Anbrennen beftimms 
ter Körper, befonders um ein gleich—⸗ 
mäßiges Leuchten zu erhalten; fo uns 
terfcheidet man Talg⸗, Wachs-⸗, Walls 
rathlicht, in Hinſicht auf ihren Ges 
brand: Tafellichter, Rachtlichter, 
Bindlihter, Wagenlichter u. a. 4) 
f. v. w. Helligkeit; 5) der Monde 
fein, in dieſer Binfiht: neun est,, 
erſtes Mondesviertel; 6) in ber Mah⸗ 
lerey bieErleuchtung;bes dargeftellten 
Gegenftandes, welche bas Bild genau 
darftellen muß; doch bleibt es dem 
Künftler dabey überlaffen, ein 2. zu 
wählen, durch welches das Bild mehr 
Effect macht. Man unterſcheidet das 
Hauptlicht od. natürtiches e., 
welches aufdiehauptperfon od. Haupt⸗ 
gruppe gerichtet ift; zufältiges 
$., 3. 8. ein einzelner durch Wolfen 
brechender Sonnenftrahl, eine brens 
nende Kerze, das durch ein Kleines 
Nebenfenfter fallende Tagestiht u. 
dgl., u. endlich) das 8, des Wider: 
fheines. Die beyden legten Arten 
des e., welche größtentheils nur [hiväs 
her find, heißen aud abgebämpf- 
te68, In Bezug aufXufftellung und 
Anfhauung eines Gemaͤhldes unters 
ſcheidet man günftiges L., wenn bas 
in das Zimmer fallende 2. mit der dars 
geftellten Erleuchtung des Gemãhldes 
inerley Richtung hat, ober wenn 
man von biefer Seite her das Ge: 


Lichten 
mahlde betrachtet; Im ent · 
ten Falle falſches ®. 
Sicht (Beywort), 1) viel t 
habend, ober heil erleuchte 
Bufammenfegungen mit Zt 
2. lichtblau, lichtbraun, 
es einen helleren, in das 
fallenden Ton berfelben d 
bringen lichte Farben bat 
vor, daß fie fhon gebraud 
weniger Kärbeftoff enthalte 
hen anwenden; bie Mahle 
Weiß unter eine Farbe, ode 
nen fie, um eine lichte Kar 
zu erhalten; 3) deutliche, I 
griffe habend und bervort 
4) weittäufig; 5) Teer (j 
BWaldungen), & 
Sihtsaustöfher,eineWor 
durch welche Lichter, wenn 
einer gewiſſen Tiefe n 
find, von ſelbſt auegelsſch 
Gewöhntich beſteht bas Wer 
einem Beinen blechernen 
welcher an einem Stifte auf 
nende Licht fält, wenn es b 
Punkte niebergebrannt ift, 
eine Gabel in das Licht gei 
welche ben Trichter in bie. H 
eicht-braten, ein Heiner) 
welchen Handwerker ihren 
‚geben, wenn Abends bie Ar 
Lichte wieder anfängt, 
Lichte, Nebenfluß der Sch 
der Oberherrſchaft des Fi 
mes Schwarzburg-Rubolfte 
fpringt im Fürftentgume 
macht eine Strede die Gi 
ſchen dem faalferbifhen m 
fädtifchen Gebiete und fü 
halb Unterweißbad) in bie ( 
gihten, Dorf im Kreife 
Schieſtens (Kalſerthum Sf 
legt am Gzizinie; bat S 
nen, 1700 Einwohner, ge 
FürftentYume Sägerndorf. 
eichten, 1) leicht, Teer m 
in die Höhe heben; 3) etw 





> it nach franzöfifhen 
nter bem Landgerichte zu 
3 Friedensgerich⸗ 
hat zwey Burger⸗ 





mit Sandhäufern und Gärten der 
‚Berliner, darunter ſich das Clau— 
disfhe Landhaus nebft feinem Gars 


ten befonbers auszeichnet‘, und 350 


Einwohnern. 4) Schloß im kandge⸗ 
richte Landsberg im Iſarkreiſe, am 
Lech. 5) Stadt im Landgerichte Rais 
1a, des Ober-Mainkreifes, unweit der 
Serdig; hat Rentamt, alte Burg, 
Kirche, Hofpital, anſehnliche Braue ⸗ 


rey, Marmormühle, Eifen= und 


Kupferbergwerke ( Briebrichegrube) 
und 850 Einwohner; beyde in Baiz 
ern. 6) Dorf im Amte Radeberg des 
meißner Kreifes (Konigreich Sach- 
fen); hat anſehnliche Leinweberey , 
800 Einwohner. 7) Domanialamt in 


der großherzoglich heſſenſchen Pros 


vinz Starkenburg und Hoheitcamt 
des Freyherrn von Gemmingen z 
Hiegt auf dem Odenwalde, hat 8450 
(11,000) Einwohner. 8) Schloß barin, 
Amtsſitz, Liegt auf einem Berge; da= 
bey 9) ein Dorf mit 200 Ewhrn. 


+10) Dorf im Bezirke Savern des 


Departements Niederrhein (Frank- 
reich); hat 650 Einwohner ; babey 
11) das feſte Bergfchloß, mit Zeug⸗ 
haus, Gafernen, liegt am Eingan— 
ge der Bogefen. Sonſt Hauptort eis 
ner zu Hefen-Darmftadt gehörigen 
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DE» Lichtenberg 


. > = Mhoft (Hanau 3%), weldhe un= 

«se Branfeeih fand und 100,000 
GE EnVohner Hatte. 

ei HH fenberg, 1) (Ludwig Chriſt.), 


Lichtenſtein 


humoriſtiſchen Erklaͤrungen in 
ferungen, Göttingen 1794 
Auch war er (mit Forſter) 
geber des Magazins für bas 


e5- zu Dber-Ramftädt bey Darm: 
gr abt 1156; war erft geheimer Se⸗ 
ezetär und geheimer Archivar zu Go⸗ 
Ha, fobann geheimer Regationsrath, 
zward 1803 als geheimer Affiftengrath 
mach Darmftabt berufen und ft. 1812. 
&r hat das Magazin für bas Reues 
ge aus der Phyſik und Naturgeſchich⸗ 
ze, 3 Bde., Gotha 1781—86, und 
zuit 8. Kries die vermifhten Schrif⸗ 
ten bed Folgenden, 8 Bbe., Göttin- 
gen 18001804 , herausgegeben. 2) 
(Georg Shriftoph), Wruber bes Vo: 
rigen, geb. zu Ober-Ramftäbt 1744 ; 
erbielt 1770 eine Profeffur der Mas 
ebematik unb Erperimentalphyfil zu 
Gttingen, machte bann eine Reife 
nad England und 1774 eine zweyte 
dadin, wo er bis 1776 vermeilte, 
zerielt auch immer eine große Bor: 
zierte für biefes Land; ftarb zu Göt⸗ 
ingtn , ald kön. großbrit. Hofrath, 
gr. Gr dat als Phyſiker, dabey aber 
zn alt Dumorift und Satyriker fich 
ft awerden. Seine ſatyriſchen Aus⸗ 
rag wartn aegen alle Art von Schwär: 
in Aderglaube und Charletanis- 
u ziridtet, fein Wie oft beigend, 
an: HARTE teeffend, darum audy fein 
gunumNe Vortrag launig und ge: 
win Werat mehreren Eleinen zer- 
emet Ddariften erfihienen gefam: 
mer a Winden, Göttingen 1800 
on rt 1776 gab er ben Göt⸗ 
rar Wafhenkalender heraus, 
ondere auch durch die von ihm 
gun retten Beyträge ber ge: 
up Nana feiner Zeit war. 
au wir zerate fi feine Laune 
ya der Don Shobowiedi 
—XX eidedenen Hogarthiſchen 
iu Oeeebden, aber vergroö⸗ 
„yaadnin. von Kiepenhau⸗ 
RE exjcienen mit feinen 


Kia ‚sr 
yıa 


u 


aus der Phyſik und Naturge 
42 Bde., Gotha 1784—1799 
H. Voigt fortgefent). 
eihtenburg, Schloß bey bı 
Prettin im Kreife Torgau b 
ßiſchen Regierungsbezirkes 
burg, worin ſeit 1812 die 
Torgau befindliche Straf⸗ u 
ſerungsanſtalt iſt; 2) fo v. ! 
tenegg. 8.zegg, Dorf im 
rucdviertel des Landes ob bi 
(Kaiſerth Hfterr.)y hat Mei 
renfabriten, Kupferhammer u. 
e.⸗fels, 1) Landgericht in 
Maintreife (Baiern); bat 3} 
10,000 Einw. , liegt am Mai 
dach und Lauter, ift gebirgig 
Feidfrüchte, Wein, Holz, Zu 
2) Hauptftadt darin, am Ma 
Schloß, 2 Kirchen, Hoſpita 
dei mit Holz, 1650 Einwoh 
f. unter Kisfernäs. &.=ftabi 
ftadt im Kreife Ellenbogen bei 
reiches Böhmen (Kaiferthun 
reich): hat Dechantkirche, 3 
werte, 900 Einw. L.:fteig, 
ort des Bezirkes Ober⸗Toge 
im Schweizer-Cantone St.G 
der Thun; hat anfehnlichen I 
Leinwand: und Baummollem 


Lihtenftein, 1, ſchöndurg 


ceßherrſchaft im koönigl. fe 
erzgebirgifhen Kreife ; ba 
40,000 Einwohner ; 2) Stal 
ander Redlitz; hat Schloß, X 
2800 Einwohner. 


eihtenftein (Martin 


Karl), geb. zu Hamburg 17! 
von 1804— 1806 Cbhirurgien 
bey einem Bataillon holländil 
fanterie am PVBorgebirge de 
Hoffnung, bereifte Afrita 

Meiten von der Gapftadt, un 
fpäter mehrere Reifen durch 


Lichtenvoorde 


1841 ordentlicher Profeſſor ber 
zie an der berliner Univerſi⸗ 
1815 erſter Director bes zoolo⸗ 
ı Mufeumd, 1826 Ritter dee 
ı Ablerordens unb 1827 Regie: 
bevollmächtigter bey ber Uni⸗ 
t. Wichtigſte Schriften find: 
im füblichen Afrika, 2 Bde., 
ı 1810—11; das goologifche 
ım ber Univerfität zu Berlin, 
1816, 2. Ausg. 1818: Dar⸗ 
‚gen neuer ober wenig befanns 
äugethiere, mit K., 1. Heft, 
. 1827, Fol. Aud bat er mit 
168 v. 3immermann’e Zafchene 
ver Reifen in den Jahren 1817 
818 fortgefegt. 
avoorde, Stabt im Bezirke 
ven ber nieberlänbifhen Pro- 
Beldern; hat Schloß und 2550 
obner. &.:wald, &.-walbe, 
tfleden im Kreife Cilly des Der: 
umes Steyermark (Kaiſerthum 
r.), an der Save; hat 2 Schlöſ⸗ 
Salpeterfiedberey, 600 Einw. 
th, Dorfim Kreife unter dem 
er Wald, im Lande unter ber 
(Kaiferthum Öfterreih); hat 
Meflingnadelfabril (bisweilen 
30 Mill. Stüd in einem Jahre), 
Einwohner. 
rvelde, Marktfleden im Be: 
Brügge, ber niederlänbifchen 
ing Weftflandern; bat Garns 
eren und 4450 Einwohner. 
fledhte (lichen caudelariusL., 
ia candelaria Hofm., lecanora 
laria ), Flechte auf altem 
rwerke, befonders auf ber Mit: 
chtsſeite, von gelber Karbe. 
Bauern in Oeland vermifchen 
zmit abgekochte Waller mit bem 
litt für ihre Lichter, woburd 
dad Anfehen von gelben Wachs⸗ 
ı erbalten. 
meffe (Caudelaria),, das ka⸗ 
he Zeft ber Rrinigung Mariä, 
ert am 2. Zebr., zum Anden⸗ 
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ten bes Kempelganges, den bie Mut⸗ 
ter Jeſu, gemäß der Rorfchrift bes 
Gefeges, mit ihrem Erfigebornen am 
40. Zage nad) ber Geburt unters 
nahm, um für bie priefterliche Er⸗ 
klärung, baß fie nun rein und ihr 
Sohn bes Levitendienftes entbunben 
fey, das geziemende Opfer zu brins 
gen. 


Licht⸗motte (alucita), bey Fabri⸗ 


eius Gattung aus ber Familie ber 
Lichtmotten (Schmetterlinge) ; bat 
von ben vier Taſtern bie unteren 
größer, am 2. Gliede büfhelförmig 
vorſtehende Schuppen, aufber Gtirne 
einen Schopf, ſchmale, herabgebo⸗ 
gene, hinten aufwärts flehenbe Flü⸗ 
gel, Raupe 16füßig. 


Licht-punkt, 1) Stelle, von wo aus 


ein Lichtlegel ausgeht; 2) die an eis 
nem Gemählde am Lidhteften hervors 
tretende Stelle; 3) plöglich entftes 
hender Gedanke, ber über etwas Uns 
erwartetes Aufſchluß gibt; 4) in eis 
nem münblichen Vortrage,ober einer 
fhriftlichen Darftellung ein einfacher 
Sag, ber das Ganze deutlich madıt. 
&. des Lebens, ein Augenblick, 
wo ſich das Leben durch irgend eine 
Begebenheit zu etwas Vorzüglichem 
geſtaltet. 


eiht-puge, fo v. w. Lichtſchere. 
Lkicht-rohr, Erfindung Lambert's; 


dient dazu, die Lichtſtrahlen auf eine 
ziemliche Entfernung zuſammen zu 
halten. Es beſteht aus einem abge⸗ 
ſtutzten Kegel von weißem, gut polir⸗ 
tem Bleche, oben und unten offen. 
Diefer Kegel ift ungefähr 10 Zoll 
lang, die größte Öffnung 25 Zoll, 
die Meine Öffnung 41 Linie weit; 
hätt man bie Heine Öffnung an bie 
helle Flamme eines Lichtes, fo kann 
man in einer Entfernung von 40 
Buß noch lefen. Läßt man bie Sonne 
gerabein die große Öffnung fcheinen, 
fo kann ber Kegel ald Brennfpiegel 
benugt werden, beffen Brennpunkt 


288 Cihefhagt 


in die Mitte der Heinen Öffnung 
fällt, &sfauger, Körper, bie die 
Eigenſchaft an ſich haben, daß fie, 
der Sonne ausgefeht, dann auch im 
Dunkeln eine Zeit lang leuchten. Das 
> Phänomen ift noch nicht befriebigend 
© erflärt, Wahrſcheinlich iſt dieſelbe 
Eigenſchaft eine ſehr allgemeine; nur 
iſt bey den meiſten Körpern das tem⸗ 
poräre Selbſtleuchten fo ſchwach, daß 
es von dem Auge nicht wahrgenom—⸗ 
men wird. Der Diamant, bas Schwer 
felbarium (bolognefer Stein), das 
Schwefelcaleium (Gantons Phosz 
phor), felbft das weiße Papier ges 
hören hierher. Manche erlangen biefe 
Eigenfchaft durch bloßes Erhitzen. 
Sicht-fhaht, ein Schacht, welcher 
ſenkrecht auf einen Stollen getrieben 
wird, um friſche Wetter dadurch zu 
gewinnen, oder auch wohl eine Has 
‚fpeiförderung anlegen zu koönnen; er 
iſt gewoͤhnlich nur 1/2 Lachter breit 
und 3/& bie 1 Lachter lang. 
Lihtsfhere, ein Werkzeug, die 
zu lange kichtſchnuppe abzuſchneiden 
oder auch ein brennend Licht aue zu—⸗ 
öfchen; es gleicht einer Schere; aber 
Matt des ſchneidenden Theiles ift an 
der einen Hälfte eine viereckige oder 
halbrunde Kapfel, in welche bie anz 
dere Hälfte als Dedel paßt. Die ken 
find von Mefling, Stahl oder Eifen, 
gewögntid find fie mit Heinen Fü— 
fen verſehen, bisweilen mit einer 
Feder, fo daß fie ſich von ſelbſt zu⸗ 
fammendrüden. Um mit dev &, den 
Tiſch nicht zu befhmugen, hat man 
flache, meift blecherne Schalen (Li ts 
fherentäfthen,tigtfderen 
fhaten), in welder bie ©. neben 
den Leuchter gelegt wird. 
Ligt-fhirm, ein mit grünem Pas 
pier, feidenem Zeug und dergleichen 
überzogener Rahmen, von fehr vers 
Form, aber gewöhnlich fo 
eingerichtet, daß er höher und nie 
driger geſtelit werden kann. Gr wird 


en, 





vor das Licht geſtellt, um 
die Flamme des Lichtes ſehen 
fen, was 

ſchadlich if. 

Lichtwer (Magnus Gottfrie 
zu Wurzen 1719; zuerft P 
eent in Wittenberg, trat a) 
einiger Zeit in Eönigl. pf 
Dienfte und war in Halberfi 
gierungsrath und zulegt Bi 
ſchaftsrath und Griminalrid 
farb 17835 ift beſonderg alı 
dichter bekannt: Aefopifhe 
erſchienen, Reipzig 1748, | 
lage 1782, neuefte Ausgabe 
418215 das Recht der Bernun 
Büchern, Leipzig 1758, & 
ſammtlichen Schriften Hat ı 
M. d. Pott (Hal 10 
auegegeben. rt 

Lieiensholz, das Holz des 
leb⸗ oder Magalepſtrauches 
mahalep), oder dom b 
baum (pr. padus, vorzüg! 
roliana, Baftard = Mabagom 
des röthlichgrau, hart un 
riechend ift;z es Eommt aud 
reich und England und wir 
eingelegten Arbeiten verbra 
feide, verfchiedene Arten 
nene und vollfommen zug 
Seide; kommt von Meffim 
Hand, Bergamo, Reggio, Pier 
die ſchoͤnſte wird aber vom| 
nad) Paris und Eyon verfen 

Sieinius, Nahme eines be 
Geſchlechtes, ſowohl 
deren Gliedern jedoch Feines) 
merkwürdig iſt) als plebeji 
milien umfaſſend. Letztere w 
angeſehene Familien, wie 
Arhiä, Gaeina, Gabi, 
Graffi, Damafippi, Encela 
doti, Gallieni, Euculli, 
Murenä, Nervä, Pollione 
euli, Rufini, Sacerbotes, 
nes, Strabones, Teguld, 8 
Bari, Außerdem bier noche & 





De, 

850) wat’ gewährt ver vorberfte, 
Per wien —— 
war . post 
1. proximus], ber bes Magiftrats 


Befehle 
fehle der Mi 
—— 
ger) zu binden, mit den Fascesſtä- 


‚ben zu züdjtigen, zu enthaupten; 
“) in den comitiis curiatis die ehe: 


giftraten. Er = Y 

Lid, Fluß inder engliſchen Grafſchaft 
Devon; macht einen. bedeutenden 
Waſſerfall bey Libford; über ihn 
gebt eine Brüde von einem Felfen 
sum · anderen. 

e ida, 1) Kreis in der Statthalter- 
haft Grodno (europ. Ruhland), an 
Witlna grenzend, fruchtbar; wird vom 
‚Riemen beiväffert; 2) Hauptftadt ders 
ſelben, worin ein Piariftencolegium 
und 1200 1 072: 


Einwohner. + - 
Eiddy, weiblicher Rahme, wahts 
ſcheinlich die vernieblichte Aderheide. 
eibköpimg (Bibkiöping), Stadt am 
Ginflufe des Lidan in den Bufen 
Rinneviten des Wenerſees in Sfü- 
raborgslän (Schweden); hat Wai⸗ 
fenhaus, Handel (mit. Getreide," 
Schiefer), Schifffahrt, großen Jahr- 
markt, 1400 Einwohner. 
&ido, 1) italienifd) fo v. w. Ufer; 
2) insbefondere das von — 
3) f. unter Venedig 
Eieb, 4): überhaupt ſo v. w. die 
"nehm; 2): Insbefondere geliebt ober 
— ſich — er⸗ 


elthana & ae, nifien - 
' en —— — — 

— Fa 
warum * Br EN, 
ig durch die 

erften hier jenen Siege der 


> Ehe ne oran “ 


a 
Liebe 
tiebau, Stadt: 
ee t im Rreife 


„unter einander wie mit einem Zitel 
anı Euer. er Fr 
tiebe, 1) Heiner 


geht bey der Stadt 
bey, und fällt weftti 
in den Drewanz:See, 
Liebe, ber in der Me T 
begründete eigene Trieb 
Geiſt von ſich ſelbſt ab auf 
“aber dem Geifte Verwar 
Er iſt der reine ſad ® 
deren Grundtriebei * 
and beſtimmt, dteſen 
und in —— 
der Menſch der Übermät 
ſelben entzogen 
einer höheren Voll 
Niet undaſſend wird" 1 
» Egoismus mit der Wurzel e 
"mes. verglichen, die, in d 
Bodens ſich herabſentent a 
diefem feſthatt und fo ibn 
Stand verleiht, die. 
Kcone, in’ bre’der Bäulm, 
melslichte zugem: 
\ genttiä) fein Leben dai 








denheit bes Sinnenlebens (von reis 
nem Egoisinus) zur Freyhe it des 
Vernunftlebens / in dem ber Ggoisz 
mus völlig der Vernunft unterthan 
iſt (wie ſoiches menigftens motaliſche 
Forderung für jedes Leben wird), ein 
ſolcher Widerftreit unvermeidlich iſt, 
To wird ©. häufig, ja meiſt, in bie 
‚niebereRegion des Egoismus herabge⸗ 
zogen u. unterliegt beffen eigener Ge= 
bundenheit. Zivar ift ber@goismus da⸗ 
durch immer gebrochen ; der Kreis, 
in ben bie &, den Menſchen einweift, 
ein weiter gezogener, aber biefes num 
‚ sur Verftärkung des Ggoisnius ſeibſt, 
um höheren Liebestrieben, zu beten 
Die Vernunft leitet, bann um fo mächs 
tiger und nicht felten unwiderſtehlich 
entgegen zu treten. Daher ift®, auch 
in fo vielem engeren und weiteren 
Kreiſen ein mädjtiger Hebel, am mãch⸗ 
tigften aber (als Leidenfhaftliche 
&,),wenn in dem Eräftigen Liebestrie⸗ 
E 0 Ai 
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be das egoiſtiſche Prineip ſelbſt feine 
‚volle Befriedigung erſtrebt. — 8. 
‚kann ſich eben fo auf belebte Gegen—⸗ 
‚fände (unter diefen auch auf Thiere 
und Pflanzen), als auch auf lebloſe 
Dinge und beſondere Lebensbeſchäf— 
tigungen richten, wo indeſſen das 
Wort doch nur dann dolle Anwen— 
dung findet, wenn ber Gegenftand 
edler Art ik, wie bey der &; zur Na⸗ 
tur, oder %, zu Wiffenfhaften 
u. Künften, wogegen eine Hinnei— 
gung zu Dingen, bie nicht, fo wie jene, 
das ganze Gemüth zu befriedigen ge= 
eignet find, u. deren Intereffe ein vor⸗ 
übergehendes ift, richtiger als tiebs 
Habereybezeichnet wird. Aber auch 
unedle Neigungen, denen man gleiche 
falls den Rahmen 8. beylegt, kön⸗ 
nen den Menfchen beherrfchen, aber 
dann nicht vermöge bes Liebes zuges, 
der dem Egoismus entgegen tritt, ſon⸗ 
dern als eine Außenfeite bes Egois— 
mus, in welcher biefer ſich fetbft zur 
Shan legt, wie in ber &. zum Spiel 
ober zum Trunk; ober indem er in 
der Selbftliebe fich felbft concens 
trirt, in wie ferne dieſe nicht durch ent⸗ 
‚gegengefegte Richtungen zu einer ges 
mäßigten, von der Bernunft nicht nur 
‚gebilligt, fondern felbft gefordert wird. 
Der nähfte Gegenftand der wahren ®. 
(da nur Geiftesverwandtfdaft den Bug 
der 2. beftimmt) iſt jedoch immer ber 
Menſch felbft, aber nicht gerade der 
Menſch, der die mehrfte Übers 
einftimmung mit dem hat, in wel 
dem£,sbedürfnifi rege wird, ſon—⸗ 
dern gegenfeitig der Menſch, ber Vor⸗ 
güge befigt, bie dem durch 8. zu ihm 
gezogenen abgehen, auf die er auch 
eine Anfprüde macht, ja die er felb 
nicht einmahl als Lebensgut betrach⸗ 
ten würde, wenn er fie erhalten 
Lnnte. Diefes it nun im nach ſten 
Grade der Fall inder Gefhtechtös 
biede, Die'Natur hat dafür ge— 
forget , daf bey eintretendem Bes 


kiebe 


—————— wwed· 
Weſen verſchiedenen 


Geſchlech⸗ 
5 (beymBertieh en) die Phans 
taſie dem geliebten Wefen Bolltomz 
menheiten leiht, die ihm abgehen, 
und die Vorzüge, bie er befigt, ine 
blendendſten Lichte erbliden läßt, 
während fie eine Binde über Mäns 
‚gel und Gebrechen hält, deren Wahr-⸗ 
nehmung bie Ilufion, der jeber Ber- 
liebte ſich hingibt, fäven würde, Im 
diefem Sinne wird.bie &. bLimb ges 
nannt. Daburd aber, daf in ber 
Geſchlechtslie Egoismus ferbft . 
nur eine Erw. ines Kreifes 
erhalten hat, wird diefe fo flörend 
im Seben. Ihe egoiftifcier Antheit 
legt ſich inebefondere dadurch dar, 
daß fie nit nur als keibenfhaft auf- 
tritt, fondern auds zur mächtigften 
aller Leidenfhaften fidy zu fteigern 
fähig if, wenn. fie BWiberftand 
‚oder in ihren Hoffnungen ſich betre⸗ 
gen findet, die, als Eiſerſucht, felbft | 
in ihren Gegenfag, in Haß umfchlägt 
und zu milden Rachetriebe wird, 
oder auch, in anhaltender Sepnfucht, | 
an bem Marke des Lebens | — ober | 
au beffen eigenem Untergange führtz | 
daher Liebeöfieber, 
Liebeswuth als eigene ’ 
fände auftreten und unter alfı 
tiven zum Selbftmord un; 
e. eines ber häufigften iſt. I 
wãhrend fie, durch Gegentiel beim 
friebigt, bem Menſchen 
Wonne gewährt) auch zum. 
der bitterſten Leiden, und 
ſelten, ja meiſt, im Wechſel 
bens, da nichts die 
täufcht, als die Gaufeley dee 
lichen ®., die, indem fie. 
ganze Seele fült, auch 
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Rruem angefaht und unterhalten 
wird, kein Menſchenleben aber von 
Mängeln und Gebrechen frey ift, des 
ven Bahrnehmen ober nothwendiges 
Gintreten in dem Kortgange bes Les 
Gens bie Liebenswürbigteit in ben 
Augen des Liebenden nur zu leicht 
und um fo eher, je höher er feine 
Anforderungen fteigerte, bis zu dem 
Srade verringert, daß der Gegen= 
fand früherer. ungefällig, ja wohl 
mißfällig erfcheint, wobey dann die 
e. erkaltet oder ganz erlöfht, wenn 
fie keine fefteren Bande, ale bie des 
jugendlichen &.8taumels, zu ihrem 
Haltpunkte hat. — In der Geſchlechts⸗ 
juneigung wirb ber natürlichen bie 
platon.E. entgegengefegt, nähmlich 
die bloße Hinneigung zu erfannten od. 
vorausgefegten geiftigen Vorzügen 
eines Wefens anderen Geſchlechtes; 
diefe findet ſich am häufigften und 
natürlichften bey jugendlichen unſchul⸗ 
bigen Liebenden mit veredelten Ges 
fühlen, ned vor Erwachen des Ges 
ſchlechtstriebes; body lehrt die Er⸗ 


fahrung, daß biefer in ihr fi, wenn - 


die Lichenden nicht etwa durch Lebens⸗ 
verhältniffe getrennt werben, aber 
doch geiftig verbunden Bleiben, im 
Kortgange immer geltender macht. 
Dft ift Ge aber ein unnatürlidyes Lies 
besverhältniß, in dem Perfonen, des 
zen Bereinigung nidyt zu befeitigende 
Sinderniffe entgegen ftchen, ſich zu 
gegenfeitigem Rachtheile erhalten, in 
fo ferne dasſelbe, beſonders in fpäteren 
Jahren, ſich nicht zu einer rein freunb- 
ſchaftlichen Verbindung, mit nicht Hö= 
keren Anforderungen als bie ber 
Freundſchaft, umgeftaltet. In der ver: 
nänftigen Gattenliebe, in welcher 
hie Geſchlechtsliebe fo weit ermäßis 
get ift, daß fie als Leidenfchaft ben 
Beik nicht in ſklaviſche Feſſeln hätt, 
iR platonifhe Liebe eigentlich das 
dauernde Band, indem diefe nur in 
fo fesue ein volles Menfchenieben hin 


Liebe 295 


durch ſich erhält, als gegenfeltig Übers 


wiegende Vorzüge bes Geiftes unter 
erkannten Fehlern und Gebrechen 
nicht Überfehen werben, und fo ein 
engeres Freundſchaftsband, das bey 
fo vielen Gegenftänden eines gemeins 
ſchaftlichen Eebensintereffes in der Ehe 
ſich weit inniger als in irgend einem 
anderen Lebensverhältniſſe ſchlingen 
läßt, an die Stelle der früheren illuſo⸗ 
riſchen Jugendliebe tritt. Rächſt der 
Geſchlechtsliebe iſt in der menſchlichen 
Natur die ẽL. der Eltern zu ihren 
Kindern die mächtigſte, indem 
hier thieriſcher Inſtinet zu menſch⸗ 
licher Neigung ſich veredelt. Ihr ent⸗ 
ſpricht die gegenſeitige &. des Kin⸗ 
des zur Mutter, die ſich aber Allen 
zuwendet, die an ihrer Statt ihm 
zu Befriedigung ſeiner erwachenden 
Lebensbedürfniſſe behülflich ſind. Von 
hier aus ziehen ſich weitere Liebes⸗ 
kreiſe im Familienleben, zwiſchen 
Großeltern und Enkeln, Geſchwi⸗ 
ſtern, Geſchwiſterkindern u. ſ. w. Au 
die erweiterte Familienl., in bes 
ren Kreife häufig ſchon Perfonen nd 
her verflodhten werben, die auch als 
Fremde in ein engeres Familienleben 
eingehen, ſchließt fih nun Freun⸗ 
dest. an, die aufübereinflimmenden 
Neigungen von Menfchen beruht, 
welche durch ihre Lebensverhältnifle 
einander näher geftellt find. In jede 
Sreundfchaft geht auch 2. ein, doch 
{n gemäßigtem Grabe; fie beruht nicht 
einzig auf Refle,ion und der Verfis 
derung gewiffer Vorzüge eines ges 
tiebten Freundes, indem auch häufig 
Gewohnheit zufammenzuleben (wie 
nahmentlich In ber früheren Jugend 
als Spielgenoffen, fpäter durch gleis 
he Studien auf Schulen und Unis 
verfitäten, durch Kameradſchaft im 
Militär oder anderen Lebensverhälts 
niffen u. f. w.) Menfhen Neigung 
zu einanber einflößt. Ein noch weis 
ter gezogener Kreis ift ber ber Vas 





1813, 
Liebeszbienfte, Dienfte, die aus 
zeiner Zuneigung, nicht —5 
Big, Anderen erwieſen werben. Sie 


zum Rachtheil Anderer erwiefen werz 
den. 


tiebes=geige, f. Viola d'amore, 

Bichestind (Margarethe), geb. zu 
Göttingen 1765, eine Tochter bes 
Profeffors J. R. Wedekind; wurde 
durch eine wiſſenſchaftliche Erziehung 
bey iebhaften Geiftesantagen früh ge⸗ 
bilbet und mit dem Mufikdirector 
IR. 1 in Göttingen vermäßlt. 
Ihr zweyter Gatte ift der k. baieris 
ſche Oberappellationsrath I. H. Lies 
beekind in Münden. Schon in ihrem 
47. Jahre hatte fie ihren Roman: 
Maria, eine Geſchichte in Briefen , 
2 Sheile, Leipzig 1784, geſchrieben. 
Ihm folgte,eine Biographie der Kös 
nigin Eliſabeth, Berlin 1789; bie 
‚Baftille, 4 Bbe., Beipzig 17915 Dos 
norie Sonneville, 4 Bdr., ebend. 1791 
und eine Reise ähnlicher Romane aus 
bem ‚Englifhen und Franzöſiſchen 
Überfegt, auch mehrere Reifebefchreis 
bungen, bie fie aus biefen Sprachen 
übertrug, zum Theil durch ihre Las 
‚ge, vorzüglich in den Jahren 1790 
1795, in bie Rothwendigkeit verfegt, 
fi eine ſelbſtſtändige Subſiſtenz zu 
verſchaſſen. 


des meißner Kreifes 

fen Bat 20 

rühmt wegen ber 

bekannten Steinbrüche d 
„sügtich gute Mühıfeine, bie 
ugsBPuhagen DErTüßrE ReRäR 






‚hat fhöne Grup) 
5 rchllo 
Vorgrund ber jachſi 


Liebfranenmild, 


forte in der Gegen 
J 


Siehhaber (Riet 


Partienz fie 


perlid) von ber Natur ſehr 


eiebhaberinnen am vorzüg 
zahlt; b) zweyte®. 

zur Erfüllung eines gleichen 
faces, find von minberem Kür 
fhen Belange, gehören zu 
naanten undankbaren 

und gehen daher meift, fe 
größeren Bühnen, durch ( 
Befegung verloren; ©) mum) 
joviatle &,, als Gegenfag der 
fen 8.5 diejenige 8, + Partie, ı 
her der Dichte? den Charakter 
müthiger Laune u. wipiger ai 
Heit zugetHeitt hat, ucſichtlich 
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beſcholtenen Kufes, von vertraͤglicher 
Gemüthsart, 30 Jahre alt find und 
einen Steuernſatz von 2000 Gulden 
haben. Der Landtag darf über bie 
Domänen des Fürften nicht verfü- 
gen. An ber Spige der Geſchäfte 
flebt ein Landvoigt, dem ein Rent: 
meifter und ein Zöllner beygegeben 
ift, fonft find noch einige Landbeam⸗ 
te angeftellt ,;, alle hängen von ber 
Hofkanzley zu Bien ab. Bundes⸗ 
eontingent ift 55 Dann. Auf bem 
Bunbestage hat es mit Hohenzol: 
lern, Reuß, Lippe und Walbed bie 
16. Stelle, in Pleno 1 Stimme. 
Dad Wappen ift fünffelberig : bag 1. 
obere Feld hat einen Adler, das 2. 
((hwarz) fünf goldene Ballen, das 
erfte untere hat zwey weiße u. ro⸗ 
the Felder, das zwente in Gold ci: 
nen [hwarzen Adler; in bem Aus- 
Schnitte zwifchen beyden ift in blauem 
Grunde ein goldenes Hifhorn. E. theilt 
fi in die Herrſchaften Vaduz (Haupt⸗ 
ort gleihen Nahmens, Marktflecken 
mit 1900 Einwohnern) und Schellen: 
berg (mit bem Schloffe gleichen Rah: 
mens), do befigt der Fürſt in 
Sciefien, Mähren und der Laufig 
noch anfehnlihe Güter, zufammen 
104 Q. M., mit 330,000 Einwohnern 
und 1,800,000 Gulden Einfünfte; 2) 
zwey alte Bergfihlöfler im Kreife un: 
ter dem Wienerwalbe in Äſterreich, 
den Fürften von 8. gehörig. 

eiechtenſtein, altes öſterreichiſches 
Geſchlecht, ſeit 1206 bekannt, wo 
ein Dittmar von k., der aus dem 
Hauſe Eſte ſtammen ſoll, vorkommt. 
Die Söhne des Grafen Hartmann IV. 
von ®. (ft. 1585), Karl und Gunb: 
akar, find die Stifter zweyer Linien, 
die 10:3 und 16:3 in ben Fürſten⸗ 
ftand erhoben wurden. Karl erwarb 
von Raifer Rudolph II. die Zürften- 
thumer Iroppau und Jägerndorf in 
Schleſien. Mit deffen Enkel, Johann 
Adım Andreas, erlofch die ältere 
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Linie, und das Majorat ne 
Beſitzungen derſelben kam a 
akar's Enkel, Anton Florie 
ſer Karl VI. erhob das von 
Adam Andreas 1699 und 1 
baute Schellenberg und Babı 
dem Nahmen 8. zum unmit 
Reichsfürſtenthum; 1713 erl 
Fürft für fih und 1723 f 
Nachkommen Sig und Stir 
dem Reichstage. 1748 ftart 
deffen Nachkommen aus, u. | 
fe, der Sohn von Philipp € 
(Anton Florian's jüngerer ! 
ſtarb 1704), Stammovater | 
blühenden zwey kinien, bi 
Begründer der öfterreich. Aı 
Maria Therefia ein Dentmah 
tete, Joſeph Wenzel, erbte t 
jorat und die Güter des ! 
welche nad) feinem kinderloſe 
1772 an die Söhne feines 3 
Emanuel fielen. Der ältefte 
Joſeph, ft. 1781, feine Rach 
befigen das Fürſtenth. nebft t 
ßeren Theile der Güter in Ö 
Schleſien; der jüngere Brubı 
£eonarb Joſeph, ftarb 1789 
Nachkommen das 2. oder A 
Majorat ald Secundbogenitur 
Merkwürdig find: 1) (Karl 
1569, Sohn Hartmann's IV. 
herren von 2., wurde Lutherif 
gen, wechfelte aber ſpäter 

ligion, war bey Rudolph Il 
hauptmann und wurde zum 
händler bey den Türken ut 
benbürgen gebraudyt. Als 16i 
zwifhen Rudolph und feiner 
ber Mathias ausbrach und 
jenen zur Abtretung Ungarnı 
gen wollte, ftand er auf Sei 
Letzteren, führte ihm ein Regii 
u. befam wegen bes deshalb ge 
Aufmandes das Fürftenth. I 
zum Pfand; fpäterward ikm 
be erblich übertragen und er 
ben Fürftenftand erhoben. £ 
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fange des 30jährigen Krieges ward 
er von ben Böhmen gefangen, aber 
als er fi den Schein gab, ihrer Sa⸗ 
he anzuhängen, wieder befreyt; er 
blieb aber dem Kaifer Ferdinand II. 
treu, und wurde nicht nur zum Käm⸗ 
merer und geheimen Rath, ſondern 
auch zum Statthalter von Böhmen 
ernannt und ihm die Unterſuchung 
und Beſtrafung der Unruhen über⸗ 
tragen. Hier zeigte er ſich als hefti⸗ 
ger Gegner des kutherthums u. kam 
durch feinen Eifer fo in Gunſt bey 
bem Kaifer, daß ihm biefer, nad) 
der Acht Sohann 8 von Brandenburg, 
beffen Fürſtenthum Sägerndorf, fo 
wie die Herrſchaften Oberberg, Tar⸗ 
nowig und Bentheim übertrug. Er 
farb 1627. 2) (Karl Eufebius), Sohn 
des Vorigen, geb. 1611 ; warb vom 
Ralfer in den Fürſtenſtand erhoben, 
war Oberhauptmann in Schlefien u. 
farb 1684; 3) (Johann Adam An- 
dreas), Sohn des Borigen, geb. 1656; 
kaiſ. geh. Rath u. Ritter des goldenen 
Bließes, folgte feinem Vater 1684, 
taufte 1699 u. 1708 von bem Grafen 


d. Hohenems die reichdunmittelbaren. 


Herrſchaften Schelfenberg und Ba: 
duz, wohnte 1708 als öſterreichiſcher 
Bevollmächtigter dem Lanbdtage zu 
Preßburg bey u. fl. 1712. Mit ihm 
trloſch die Ältere Linie. 4) (Johann 
Repomuck Joſeph), geboren 17605 
öfterreichifcher Feldmarſchall, Wit: 
ter des Maria Thereſien- unb bes 
Ordens vom goldenen Vließ, auch 
öRerreichifcher Kammerherr, hat ſich 
old Krieger und Diplomat in ben 
Kimpfen zwifhen ſterreich und 
Frankreich audgezeichnet. In den 
Schlachten bey Forchheim, Bam: 
Berg, ben Auſterliz, Afpern er 
warb er fih großen Ruhm und Erz- 
berzog Karl fagte felbft, daß er fi 
ben legter Gelegenheit einen uns 
ſterblichen Rahmen gemacht habe. 
Auh bey Bagram und in bem ruffi- 
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[hen Feldzuge erwarb er fidh glels 
hen Ruhm. Im Vereine mit den 
Grafen Giulay und Stadion Tchlof 
er mit dem Prinzen Zalleyrand am 
27. December 1805 ben Fricden von 
Preßburg ab. 1792 vermählte er fi 
mit einer Tochter des Kürften Egon 
von Zürftenberg. 1805 war er feinem 
älteren Bruder in ber Regierung ges 
folgt; feine Länder wurden 1806 ohne 
fein Wiffen zu dem Rheinbunbe ges 
zogen; er refignirte daher deshalb 
zu Gunften feines unmünbigen Soh⸗ 
nes, übernahm aber bie Regierung 
nad Napoleon's Sturz 1814 wieder 
und trat 1815 dem beutfhhen Bunde 
bey. 5) (Moriz Joſeph, Prinz von), 
geb. 1775, Neffe des Vorigen unb 
aus ber jüngeren Linie entfproflen; 
öfterreichifher Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant. 1813 unb 1814 commandirte 
er eine leichte Sfterreihifche Divifion 
und zeichnete fi in der Schlacht bey 
Leipzig aus. Er ftarb 1819. 6) (Aloys 
Gonzaga), geb. 1780, Bruder des 
Vorigen; zeichnete ſich ebenfalle als 
Commandeur einer öfterreichifchen Di: 
vifion bey ber Schlaht bey Leipzig 
aus, wo er unter bem General Meers 
feld commandirte; ift gegenwärtig 
Feldmarſchall⸗Lieutenant. 


eiüed, 1) der lyriſchen Form angehös 


rende Dichtungsart, deren Charak⸗ 
ter auf der Darſtellung nur Eines 


Gefühles beruht, welches bie Seele 


ſanft bewegt hat. Das ſubjectiv wahr⸗ 
genommene Gefühl wird in ber äſthe⸗ 
tifhen Form objectivifirt und wirkt 
baher unmittelbar wieber aufdas Ge⸗ 
fühl und nur mittelbar auf das Vor⸗ 
ſtellungs- und VBegehrungsvermögen. 
Dadurch, dag im L.e bas Gefühl mit 
fih feibft im Ebenmaße fteht, uns 
terfcheidet fi das 8. von der Ode. 
Der Ton des L.s ift an ſich der Ton 
reiner Freude, ber Beruhigung, ber 
Hoffnung. Diefer Ton wird angeregt 
durch die Beziehung bes Gefühles auf 
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ein erſehntes But, od. ein Gut, deſſen 
Befig und Genuß man feyert, oder 
dad der Phantafie überhaupt leb⸗ 
baft vorſchwebt. Und dadurch unter= 
ſcheidet fi das 8. von ber Elegie, 
daß der in bemfelben herrfchende Ton 
ber Sreude nit durch Beymifchung 
einer bervorftechenden Wehmuth ver⸗ 
dunkelt wird, fo wie auch durch bie 
Korm, indem es durch feine Strophen 
auch für den Geſang geeignet ift. Was 
diefe Form betrifft, fo fordert man 
von dem Liederdichter weit mehr Ein= 
förmigkeit in Beobachtung ber Ab⸗ 
ſchnitte, weniger Verſchlingung der 
Zeit, mehr Vollendung des Gedan⸗ 
kens mit jeder Strophe, leichtere 
und fließendere Sylbenmaße als in 
der Ode, ferner Vermeidung bes Kühs 
nen, Prachtvollen. Man theilt bag & 
gewöhnlich in das geifttichet.u. in 
das profanek.: A.dasgeiftlidhe 
e. heißt die Art des 8.8, welche 
zur Erweckung religiöfer Gefühle bes 
flimmt ifl. Wie das 2, Überhaupt, 
fo fol auch das geiftliche &. gelungen 
werden und erheifcht deshalb nicht 
blos gewiſſe befondere Einrichtungen 
in der Form, fondern auch eine be⸗ 
fimmte Melodie, barnad) es vorge: 
tragen werden könnte. Die Wirkung 
bes geiftlichen 2. hängt alfo ab von 
der Schönheit feiner Poeſie ſowohl 
als feiner Sefangsweife. Welche Macht 
aber Poefie und Gefang in’ Vereini⸗ 
gung auf das menfhlihde Gemüth 
auszuüben vermögen, ift zur Genüge 
befannt. Wie fehr wäre baher zu 
wünfchen,, wenn Dichter es fi an> 
gelegen feyn ließen, geiftlihe Gefäns 
ge zu fertigen und unter bas Boll 
gu bringens denn ob wir gleich eine 
nicht unbeträdhtliche Anzahl von treff: 
lichen geiſtlichen Liebern befigen, fo 
4ft ihre Menge noch immer nicht fo 
groß, daß wir uns rühmen könnten, 
von biefer Seite fey unferem Bedürf- 
niffe völlig abgeholfen. Wie fonft ti: 
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me e8 au, daß wir fi 
fang nur felten, außer 
faft gar nit vernehmen 
wa bie Inbolenz des Zeitı 
Alles, was auf Religion 
die Schuld davon tragen! 
wir biefes, ohne an unfere 
fen ein Unrecht zu begeh 
ten Eönnten. Der Grunl 
fheinung muß fonad vie 
liegen, baß es der geift! 
nod) immer nur wenige 

beftens ſolcher, die fo be‘ 
ren, daß fie von dem geg 
Geſchlechte gehörig gewär 
nugt werben fönnten. Es 
vörberft nöthig , recht vie 
geſchmackvolle Lieder zu ve 
mit zwedmäßigen Melobi 
fehen ; dann aber aud € 
zu tragen, daß das Volk« 
gen berfelben gewöhnt w 
ches legtere kaum anders 
der Schulen erreidht wı 
Hier follte man bie Jug 
ſowohl für den öffentlid 
dienft ale für Häusliche 2 
lernen laſſen, um nidt 
Kirche, fondern auch auf 
felden, ja feibft bey alltä— 
fhäften erbaulihe Befär 
men zu können. Die wi 
des geiftlihen 2.8 ift un 
body diejenige, die bem 
Gotteödienfte angehört ur 
henlied heißt, beftimmi 
ganzen Gemeinde im Choı 
gen zu werden. Schon 

faben das &. ale ein wi 
bauungsmittel bey ben g 
lihen VBerfammlungen a 
pfahlen ed den chriftlich 
den (Kol. 3, 16. u. a.). 
die fpätere Kirche wußte 
der geiftlihen Poeſie, 
für den Zweck der öffent 
tesverehrung, ftet& zu ſchaͤ 
ftrebte ſich zu aller Zeit, | 
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dern, beſonders zu einem beſtimmten 
Zwecke, oder von kiedern mit Übers 
einftimmendem Eharakter. Man hat 
deren eine Menge, theild unter dem 
einfachen Zitel: Lieber, theils als ek. 
od. Liederfammlung; bie mehr⸗ 
ſten find jedoch nur für einen enges 
ren Kreis beſtimmt, in dem fie aber 
um fo allgemeiner und auch gewöhn= 
lich in erneuerten Abdrüden verbrei⸗ 
tet find. 

kiederlichkeit, befteht in einem 
Vereine aller ſolcher Fehler, die den 
Menfhen einzeln ſchon entwürbdigen 
und der Achtung bey Anberen berau= 
ben , in Verbindung aber ihn zu ſei⸗ 
nem moralifhen und phyſiſchen Un= 
tergang führen: Nachläſſigkeit, Uns 
ordentlichkeit, Unreinlichkeit, Müf- 
ſiggang, Faulenzerey, Verſchwen⸗ 
dung, Unzucht, Völlerey u. m. Sie 
hat alſo ihre Grade und iſt in der 
Regel! die Folge einer vernachläſſig⸗ 
ten Erziehung. 

Lieder:fpiel, eine Rahahmung bes 
franzöfifhen Vaudeville's; erfunden 
zu Anfang diefes Jahrhundertes von 
Reichardt, um ben immer mehr um 
fi) greifenden Ungefhmad des gro⸗ 
fer. Publicums an der fogenannten 
brillanten Setzart in ber Oper und 
halsbrechenden Schwierigkeiten ber 
Sänger zur edeln und rührenden. Ein 
fachheit zurüdzuführen. S. Allg. mu⸗ 
fit. Zeitg., Jahrg. 1801, 43. St. 
Den erften Verfuh machte er mit 
kiebe und Treue, das er im J. 1800 
in Berlin aufs Theater brachte, worin 
der mufifalifche Theil aus bloßen Lie⸗ 
dern, meift fentimentalen Inhaltes, 
nur von einigen SInftrumenten be: 
gleitet, beftand. Doc) konnte ſich bey 
fpäterer,, fhneller und eigenthümti= 
dyer Ausbildung der beutfäen Oper 
diefe Gattung der dramatifchen Mu: 
fit nicht auf dem Repertoir erhalten, 
und nur Himmel's Fanchon, melde 
ebenfalls zu biefer Gattung gehört , 
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ob ſie eigentlich mehr ſchon an die 
Operette ſtreift, bat ſich mehr durch 
intereffante Situation bes Stückes 


“und feiner vortrefflichen Lieder in 


der Gunft bes Yublicums erhalten. 
In neuerer Zeit ift durch bie Über: 
fegungsmwuth franzöfifher Theaterer⸗ 
zeugniffe das eigentlihe Vaudeville 
mehr einheimifh geworden. 


Lkieder-tafel, ein gefelliger Bers 


ein muſikkundiger Männer, bie fi 
an beftimmten Adenben zu einem feus 
galen Mahle verfammeln und dort 
zu ihrem Vergnügen vier= ober mehrs 
ftimmige Gefänge tunftmäßig auffühs 
ren. Die 8.n find eine Schöpfung 
der neueren Beit. Die erfte entftanb - 
in Berlin unter 3elter’s Leitung um 
1809. Die Anzahl ber Mitglieder 
find beflimmt, und Niemand Tann 
Mitglied werben , der nit durch ein 
fetbft gedichtetes ober felbft compo⸗ 
nirtes Lied die Wärdigkeit beweifet. 
Kein Inftrument begleitet ben Ges 
fang, nur ein Schlag an einem hos 
hen rein geftimmten Pocal, ber vor 
dem Vorfigenben ſteht, gibt den Ton, 
der intonirt werben foll, an. Wahr⸗ 
baft ergreifend ift es, wenn das ho⸗ 
razifche Integer vitae und andere ber 
e. eigenthümlich gehörige Sachen 
voll und rein erſchallen. Seit 1815 
find in Nachahmung dieſer E. in 
Breslau, Magdeburg u. a. a. D. 
ähnliche Vereine entflanden. 


Liefern, 1) (abliefern, verabfolgen), 


überhaupt Jemandem etwas in Bes 
wahrfam übergeben ; 2) gekaufte 
ober beftellte Waaren nah überein» 
kunft und Gontract abliefern oder 
zufenden. Die Ausführung der Sade 
heißt Lieferung, ber Augfübrer 
Lieferant, bderfie befommt, E ms 
pfänger, bie Beſcheinigung über 
geſchehene richtige Übergabe, iefers 
ſchein, der hierüber feftgefegte Con: 
tract , Lieferungscontrack 
Diefer entHätt dic feftgefente Zeit zur 


Lieftenshoek 


LEieferung, ben bedungenen Preis, ben 
Drt, wo geliefert werben foll,nebft den 
übrigen Bedingungen. Bey Verſen⸗ 
dungen bat der Lieferant gewöhnlich 
die Gefahr bis zur Ablieferung zu tra= 
gen. Häufig werben Lieferungscon= 
tracte auf 3, 6 und 12 Monathe ab⸗ 
geſchloſſen, wo der Käufer dem Ver: 
Mufer eine Lieferungespirämie 
zahlt; nimmt der Käufer die Waare 
am feftgefegten Tage nicht, fo ift er 
diefer Prämie verluftig , bagegen muß 
aber auch der Verkäufer unter allen 
Umftänden liefern. 3) Bey Verpfle⸗ 
gung von Truppen im Kriege hat 
man eine doppelte Art, fidh die nö- 
tbigen Subfiftenzmittel zu verſchaf⸗ 
fen. Man fließt nähmlich, wie be= 
fonders früher feit dem fpanifchen 
Succeſſionskriege bid zum Revolu⸗ 
tionskriege, und noch neuerbings in 
dem Kriege gegen bie Cortes von 
ben Franzoſen, von den Engländern 
aber durchaus immer gefhah, mit 
befonderen Lieferanten Lieferunge- 
tontracte, vermöge welchen erftere 
fh verpflichten, für einen gewiſſen 
bebungenen Preis Lebensmittel ober 
ſonſtige Kriegsbebürfniffe herbey zu 
ſchaffen, oder man fordert bie Lebens: 
mittel von ben Unterthanen ber Län⸗ 
der, in denen der Krieg fpielt, im 
eigenen Lande gegen eine geringe 
Bergütung, im feindlichen ganz ohne 
diefelbe ein. In legterem alle nennt 
man das Leiften dieſer Requifition 
ebenfalls 2. 

tieftenshoet, Fort an ber Scheibe 
im Bezirke Dendermonde, der nieder: 
Undiſchen Provinz Dftflandern , ift 
ſehr Hark, liegt Lilo gegenüber. 

tiefland, f. Livland. 

Liegen, ift eine Körperhaltung, bey 
weiher der Körper völlig feiner 
Sqhwere überlaffen‘, durch eine fefte 
Unterlage gegen Ball und Abgleiten 
gefihert ift. Es ift dabey alle Muss 
leithätigkeit, in wie ferne biefe dem 
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Körper eine beftimmte Stellung vers 
Veiht (mie im Stehen, Sitzen, Knien 
oder Nieberfauern) ausgefchloffen , 
eben fo wie auch eine durch bloßen 
phnfifhen, nur auf-einzelne Theile 
gerichteten Widerftand bewirkte Ver: 
wahrung gegen eine Geitwärts= ober 
Abwärtsſenkung, wie beym Anleh⸗ 
nen, An= ober Aufhängen u. f. w. 
Das 2. ift nur dann ein eigentlicjes, 
wenn die Fläche, worauf der Körper 
ruht, von ber horizontalen Rich— 
tung höchſtens nur wenig abweicht, 
und wenn der Körper mit möglidhft 
verbreiteter Fläche mit ber Unterlas 
ge in Berührung kommt. In einer 
etwas nachgiebigen Unterlage, wie 
in der Lage in Bette, beugt ber 
Eindrud und bie Vertiefung, die ber 
Körper durch feine Schwere in ber 
Unterlage macht, ber Verrüdung 
aud) bey abhängiger Lage vor. Gine 
ſolche nachgiebige Unterlage verftat- 
tet auch mehr eine Seitenlage, wo= 
gegen auf nicht nachgiebiger Fläche 
bie Rüden: ober bie Bauchlage die 
natürlichfte ift. In Fällen, wo ein 
Menſch aus Kräfteverluft, in der Ohn⸗ 
macht, oder zu Folge eines ſchnellen 
Todes, zu Boden ſinkt, wird ber Koör⸗ 
per meiſt wegen Biegſamkeit der Ge⸗ 
lenke eine mehr oder minder gekrümm⸗ 
te Lage annehmen. Ein tobt gefundes 
ner Menfd wird in einer geſtreckten 
NRüdenlage ſich nur dann befinden, 
wenn im Sterben ſchon der Rüden 
ber den Boden berührende Haupts 
theil war, und der GStredung ber 
Glieder unter der Zobtenftarrung 
feine mechaniſchen Hinderniſſe ſich 
darbothen. Das L. im Leben hat fei- 
nen Haupt: und allgemeinften Zweck 
barin, daß die willführlichen Mus⸗ 
fein daburdy eine vollftändige Er- 
hohlung von ihrer Anftrengung, bes 
ren fie von Zeit zu Zeit bedürfen, 
erhalten; daher ift fie nicht nur zum 
vollkommenen Ausruhen nad erfchö- 
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pfenden Bewegungen bie geeignetefte, 
ſondern aud diejenige, in der allein 
Menfhen und Thiere ruhig und ers 
quidend fchlafen ; auch in Krank⸗ 
heitözuftänden mit vorwaltenber 
Schwäde ift es eine Art von In⸗ 
inet, die Menſchen und Thiere fid) 
zu legen beftimmt. Doc iſt in allen 
Fällen, wo es auf eigentlidhes Aus⸗ 
zuben anfommt , eine etwas ges 
trümmte Lage, und ba bie Seiten⸗ 
lage, oder body nur eine halbe NRü- 
denlage, welche dieſen Bortheil bar: 
biethet , bie geeignetefte. Es kommt 
nähmtid) darauf an,baß ſowohlStreck⸗ 
musteln als Beugemusteln unter 
dem Ausruhen nit in Spannung 
fi) befinden; daher finden die meh: 
reften Menfchen eine völlige Rüden: 
lage für das Ausruhen, vornähmlid) 
für den Schlaf in ihr, auf die Dauer 
beläftigend und ändern meift aud ins 
flinctmäßig während des Schlafes 
die Lage, um befonders auch Blut⸗ 
flodungen bey ganz unbewegten Glie⸗ 
dern vorzubeugen. Auch fagt den 
mehrften Menfchen im Schlafe ed zu, 
wenn der Oberkörper, befonbers ber 
Kopf, etwas höher liegt. Die Baudı> 
lage im Schlaf wird befonders durch 
die Hemmung, welche bas Athmen 
dabey erleidet , zu einer ungehöris 
gen. 2) Überhaupt durch eine fefte 
Fläche eine Stüge erhalten; 3) in 
einem Zuftande ſich befinden , in bem 
man gemwöhnlidy ſich nicderlegt, fo: 
Trank I., in Wochen, in ben legten 
Zügen 1.3 4) bildlich, blos im Zu⸗ 
Stande ber Ruhe feyn, fo: liegende 
Güter, 8. bes Weines auf dem Kaffe ; 
5) in Krankheitszuftänden Beſchwer⸗ 
den, mit Andeutung befonderer&tellen, 
fo: in den Gliedern l., vom Schleim, 
der auf der Bruft liegt; 6) fo v. als ei⸗ 
ne beftimmte Lage haben, insbefonbe: 
re von Ländern, Flüffen, Orten u. f. 
w.; 7) in ber Fechtkunſt in einer bes 
fimmten Stellung liegen, fo: in ber 


Liegnig 
Secunde, in ber Quart Ileger 
von anderen Körperftellung: 
auf den Knien I.; 9) oder aı 
ner gewiſſen Stellung in Hi 
etwas Außeres ſich befinden, fı 
ſter l., von Soldaten, im An 
10) beym Bergbau,vor Or 
w. figen; 11) überhaupt ſich 
den, fo: von Soldaten im ' 
im Kerker, in Ketten, in 
.; 12) fih ruhend mit ©: 
ſchäftigen, fo: immer über 
dern I.; 13) auch fonft ve 
wie: unter Wegs bleiben, c 
von Briefen, bie nit anl 
14) verweilen mit geſicherte 
fo: von Schiffen, vor Anteı 
überhaupt im Fortgange unte 
werden, von einer Arbeit 
Proceſſe, im Handel und W 
f.w.; 16) abhängig von Eh 
urfählih von Etwas bebin 
fo: an etwas I., warum et: 
deres nicht gefchieht; 17) 
feyn , fo: die Unſchuld liegt 
ge; 18) Semandem an Etwa 
texeffe an Etwas haben; 1 
haupt in einem gewiffen Zuft 
befinden, wie: einander in Ha 
mit einander im Streite I., 


Liegnig, 1) vormahliges u 


bares Fürſtenthum in Niede 
fin, zwifhen ben Fürſten 
Sauer ,. Ölogau , Wohlau 
lau und Schweibnig, 31 QD. 
und mit 96,000 Einwohnern 
in die drey Kreife Liegnig 
berg: Haynau und Lüben ze 
jegt einen Beſtandtheil bes 
fhen Regierungsbezirkes L. a 
mit Ausnahme von 7 Dörf 
zum Regierungsbezirfe Bre 
fhlagen worden find. 2) Reg 
bezirt der preuß. Provinz € 
aus bem preuß. gewordene 
der Oberlaufig u. aus dem no 
dien Theile Schlefiens, oder 
ſtenthümern Liegnig, Jaue 





kiegnitz 
gan ganz, Fürſtenthum Glogau größe 
tentheils, dem Fürſtenthume Karo⸗ 
lath und dem Bolkenhain⸗Landshu⸗ 
terKreiſe des Fürſtenthumes Schweid⸗ 
nig gebildet, grenzt an die Regie: 
sungsbezirke Frankfurt, Pofen und 
Breslau, die Königreiche Böhmen 
und Sachſen und den merfeburger 
Regierungsbezirk, ift größtentheils 
eben und nur im füblichen Theile, 
längs ber ſaͤchſiſchen und böhmifchen 
Grenze, von Gebirgen , vorzüglich 
von bem Rieſengebirge, das hier feis 
ne höchften Kuppen aufthürmt, durch⸗ 
sogen und hat auf ber linken Oder⸗ 
feite (mit Ausnahme des Hochgebirs 
ges) einen im Durchſchnitte frucht⸗ 
bareren Boben, als auf der rechten 
Dberfeite. Diefer Regierungsbezirk 
wird vorzüglich von ber Oder und 
ihren Rebenflüffen, als: der Katzbach 
(mit ber wüthenden Neiße unb dem 
Schwarzwaſſer), dem Bober (nebft 
bem Queis) und der laufiger Neiße, 
ferner von der Spree und der ſchwar⸗ 
zen Gifter burchfloffen. Auch haben 
die Elbe und Iſar an den Grenzen 
dieſes Regierungsbezirtes ihre Quel⸗ 
len. Gr enthält jegt (feitbem der 
größte Theil des fpremberg = hoyers- 
werbaer Kreifes dazu gefchlagen wor⸗ 
den if) 2513 Q. M. und (1825) 
137,500 Einw., und ift ber Haupt⸗ 
fg der ſchleſiſchen Einnenmanufactur. 
Er zerfällt in folgende 19 Kreife: 
Boltenhain , Bunzlau , Zreiftadt, 
Slogau, Görlig, Goldberg, Gruͤn⸗ 
berg, Hirſchberg, Hoyerswerda, 
Jauer, Landshut, Lauban, Liegnit, 
köwenberg, Lüben, Rothenburg, 
Sagan, Schönau und Sprottau. 3) 
Kreis dieſes Regierungsbezirkes, 114 
D. 0. groß und mit 43,809 Einw., 
eine nur von einigen Dügeln durch⸗ 
ſchnittene, größtentheits ſehr frucht⸗ 
. Dare Ebene, die von der Oder und 
der Katzbach bewällert wird. 4) Gut 
gebaute Hauptftadt biefesRegierungss 
Unverſatlona⸗ kericoa. 11. 8%. 
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bezirkes und Kreifes, Sig ber Res 
gierung, am Zufammenfluffe ber Kaps 
bach und des Schwargwaflers, in eis 
ner angenehmen, fruchtbaren Gegend, 
mit Alleen umgeben; bat ein altes 
Schloß, eine KRitter s Akademie mit 
bedeutenden Ginkünften, Bibliothek 
und anderen Sammlungen, welche feit 
1810 zu einer Erziehungs: und Lehr 
anftalt für die ebildeten Stände 
überhaupt, jedoch mit Vorbehalt der 
Rechte des fchlefifhen Adels auf 14 
Stellen, umgefchaffen ift, ein Gym⸗ 
nafium, eine Bibelgeſellſchaft, ein 
Waiſenhaus, Außerft beträchtlichen 
Gemüſebau, Fabriken in Tuch, In 
Baumwollen:, Lein= und Strumpf⸗ 
waaren, in Eeder, Spigen, Tabak, 
Stärke, Berlinerblau und muſikali⸗ 
fhen Inftrumenten, gute Töpfereyen, 
anſehnliche Getreide- und Viehmaͤrk⸗ 
te, eine Wachs- und zwey Reinwands 
bleihen und 9400 Einwohner. Bier 
am 15. Auguft 1760 Schladht zwi⸗ 
fhen 39,000 Preußen unter Friedrich 
II. und 30,000 Öfterreihern unter 
Laubon. 


Liegnig (Auguſte, Fürſtin v.), geb. 


1800 zu Prag, Tochter bes aus öfters 
reichiſchem Geſchlechte ſtammenden 
Grafen Harrach und einer gebornen 
von Reisky; ward in Preßburg in 
einem Kloſter erzogeif, lebte dann 
mit ihren Eltern in Dresden, und 
ward im töpliger Bade dem Könige 
Sriedrih Wilhelm III. von Preußen 
befannt, beffen Herz fie burch Ans 
muth, Schönheit und fanftes Wes 
fen gewann. Er machte Borbereituns 
gen zu einer Verbindung mit ihr, 
ließ feinen Entfchluß feiner Familie 
dur den Großherzog von Mecklen⸗ 
burg mittheilen, und fo vernahm 
Berlin, daß fidy der König am 9. Nos 
vember 1824 zu Charlottenburg, 
durch vom Bifchofe Eylert vollzogene 
Zrauung mit Augufte, Gräfin von 
Harrach, in morganatifcher Ehe vers 
20 
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mählt habe. Er ertheilte ihre zugleich 
ben Zitel einer Fürftin von 8. Sie 
befigt die allgemeine Liebe und Ach⸗ 
tung, bie fie durch fanftes und an: 
ſpruchloſes Weſen fi) erworben hat. 
tienterie (Lienteria ), eine Diar- 
rhoe, bie jedesmahl auf alles Genoſ⸗ 
fene in kurzer Zeit erfolgt, wodurch 
biefes (gewöhnlich ſchmerzlos) ganz 
ober doch meift unverbaut abgeht; 
{ft meift Folge ober Symptom ande: 
rer allgemeinen oder oͤrtlichen Krank: 
heiten, wornach auch ber Deilungsplan 
beftimmt wird; gewöhnlich aber ift 
fie hartnädig,, befonders bey alten 
Perfonen, und wirb dann durch Ents 
träftung und Abzehrung töbtlid. 
Lientfheufu, Stadt in der chine⸗ 
ſiſchen Provinz Canton. am Einfluffe 
destienıkienkiang) inden Meer: 
bufen von Tunkin; bat Hafen, an: 
ſehnlichen Handel, Perlenfiſcherey, 
fertigt Waaren ausSchildpatt, herrſcht 
über 2 Städte. Eine kleinere Stadt 
ebenbafelbft heißt Lientfcheu. 
Lienz, Stadt im Kreife Yufterthal 
der öfterreihifhen Grafſchaft Tyrol, 
am Einfluffe der Ifel in die Drave; 
bat Gymnafium, Ronnenklofter, Fa⸗ 
briten in Mefling, Gifen und Tep⸗ 
pichen, Speditionshandel unb 1700 
Einw. Dabey der Paß: Lienzer 
Klauſe. 

ſiepe, Dorf im Kreiſe Angermünde 
des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Potsdam, mit gegen 600 Einw.; merk⸗ 
würdig wegen des Heidenkirchhofes 
mit bedeutenden Hünen:> ober Helden⸗ 
betten von allen Formen. Lier, 1) 
Stadt an der großen und Kleinen 
Neethe im Bezirke Mecheln ber nie= 
derländifhen Provinz Antwerpen ; 
bat Hofpital, anſehnliche Bierbraue: 
reyen (Weißbier), Kattunbrudereyen, 
Branntweinbrennereyen, Salzraffi⸗ 
nerie und 11,000 Einwohner; 2) 
Kirchſpiel mit 4000 Einwohnern, im 
Amte Buskerud des norwegiſchen 
Stiftes Aggerhuus. 


Lieutaud 


Lierganes (Liergannes), 


der Landſchaft Montana bi 
ſchen Provinz Burgos; hi 
nengießerey. 


Lieschen (im Oberbeutfchen 


weiblicher Nahme, vernieb! 
Liefette, Verkürzung vı 
beth. 


eieftall, 1) Bezirk im S 


Cantone Bafel; 2) Stabt an 
Holz; hat verſchiedene Fabrike 
ſchuh), Meſſingwerke u. 170 
Em. Liegen, Dorf im Kre 
bes preuß. Regierungsbezirk 
furt, mit 350 @inw. u. vor 
Sohanniter = Sommenthurey 
jegt mit dem Amte Quitig d 
besherrfchaft Neuharbenberg 

ſten von Hardenberg aus. 


Lieue (franz., v. lat. Leuce) 


franzöſiſches Wegmaß; 25 o 
Grad, zur See hingegen 2 
unterfcheibet zu Lande grof 
Zoifen) und kleine (2000 
franzöfifhe L. 3 deutfche Me 
glih 5L., 4 L. zur See 

3 deutfhen Meiten. 


Lieuray, Marltfleden im 


Dont:Audemer des Depa 
Eure (Franfreih); hat 8ı 
Zwillichfabriken, 2500 (161 
wohner. 


Lieutaub (Joſeph), geb. 


1703, war früher Profeffor 
tomie, Phyfiologie und B 
Air, wurbe aber 1749 ale 
tönigl. Infirmerie nach Ber 
rufen; 1755 wurbe er Arz 
nigl. Kinder und, als 2ubı 
zur Regierung gelangie, er 
arzt des Königs; ftarb 1 
bat befonders durch zahlr 
dhenöffnungen, bie er zur ! 
lung von Krankheitsurſach 
nahm, und deren Refulta 
kannt machte, fich verdient 
Hauptfdriften: Esseis ana 
contenant I’hisloire exacte 
tes les parties, qui com 


Pieutenant 


‚eorps humain, Air 1742, mit Vers 
mehrungen von Portal, Paris 1766, 
atueſte Aufl., 2 Bde., ebend. 1776, 
beutfh überfegt Leipzig 1782; Pre- 
eis de la mellecine pratique, Paris 
1759, neuefte Aufl., ebend. 1777, 
lat. überfegt Amfterdam 1765, 4., 
neuefte Aufl. ebend. 1777, deutſch, 2 
Bde. in 3 Thin., Leipzig 1777795 
Historia anetomico - medica, seu 
aumerosisaima cadaverum hum. ex- 
slipicie, 2 Bde., mit Bermehrungen 
von Portal, Paris 1767, 4., Leip⸗ 
jig 1770, 4., neu berausgeg. von 
6. 2. Schlegel, in 2 Bdn., Langen= 
ſalze 1786 und 1787, 3. Bd., Gos 
tha 1802. 
tieutenant (v. franz.), 1) übers 
haupt Stellvertreter von Jemand, 
befonders wenn berfelbe eine üffent= 
liche Zunetion bekleidet; fo: L. du 
Roi, Stellvertreter bes Königs, ein 
Beamter, der auswärts im Civil⸗ 
und Militärfache faft mit der unums 
ſchränkten Gewalt bes Königs beklei⸗ 
det iſt Generallieutenant, urs 
fpränglicy eine Perſon, die die Stelle 
bes commandirenden Generals ver⸗ 
keht; insbefondere aber 2) ber Stell: 
vertreter eined Capitänd. Rah ben 
verfhiedenen Drganifationen der 
Deere find deren 2, 3, 4 oder noch 
mehr bey jeder Sompagnie aller Waf: 
fen; der erfte derſelben, der befond. 
patentifirt ift, Heißt Oberlieute: 
zant, bie übrigen Unterlieutes 
nants. Sie find dazu beftimmt, ben 
Eapitän inallenDienftangelegenpeiten 
ja unterflügen, müffen baher ftets, 
wenn ihnen nicht andere Dienftpflichs 
ten obliegen, bey Berfammiungen ber 
Gompagnie zugegen feyn. 3) Bey ber 
Marine findet ein ähnliches Verhält: 
nis Etatt, aud hier hat jedes ei- 
geatlihe Linienfhiff einen Sciffs- 
eapitän u. mehrereSchiffslieutenants,. 
Da aber bie Schiffscapitäng im Dien= 
Re der Flotte bey weitem einen hoͤ⸗ 
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heren Rang haben, als bie Capitäns 
der Landarmee, fo nehmen bie E.8 
ber Flotte audy einen höheren Rang 
ein, als bie 8.8 ber Landarmee. So 
rangiren in Armeen, wo bie Schiffes 
capitäns den@eneralmajors ber Lands 
armee gleich ftehen, die erften Schiffs⸗ 
lieuterants mit ben Oberften obee 


‚Oberftlieutenants, die zweyten ben 


Stabsofficieren gleich, während: in 
Armeen, wo bie Sciffscapitäng, ben 
Oberſten ober auch den Majors gleich 
ftehen, die erften 2.8 mit den Stabs⸗ 
offieieren ober auch mit den Capi⸗ 
täns der Armee, bie anderen noch 
niedriger rangiren. Fregatten, Kuts 
ters und andere geringere Fahrzeuge 
werden zuweilen von Schiffslieute⸗ 


nants erfter unb zweyter Klaffe des 


fehtigt, und diefe haben nur einen 
oder gar feinen ®. zum Gehülfen. 
Der Schiffslieutenant hat das ganze 
Detail bes Dienftes unter fih, er 
ſorgt dafür, daß die Wade gehörig 
beftellt wird, vifitirt bes Abends bie 
unteren Verdecke, fiebt darauf, baß 
kein Tabak geraudit, daß außer den 
beftimmten Laternen Fein Licht ges 
brannt wirb u. f. w. Wenn er bie 
Wache hat, muß er ſtets aufbem obers 
ften Berbed feyn, um die Manveupres 
des Schiffes anzuordnen; hinſicht⸗ 
ih des Laufes barf er nur in 
dringender Gefahr von ben Drdres 
bes Sapitäns abweichen; im Treffen 
fieht er darauf, daß jeber auf feinem 
often ift u.f.w. Der jüngfte 8, übt 
bie Leute in den Waffen und hat 
auf Erhaltung und Verwahrung legs 
terer Acht. 


Lieven (Iohann Heinrih, Srafvon), 


fhwebifher General und Senator, 
geb. in kivland 16705 nahm Kriege» 
dienfte und begleitete Kart XII. faft 
auf allen feinen Feldzügen. Nach ber 
Schlacht bey Pultawa gab er ſich in 
Conftantinopel große Mühe, einen 
Krieg gegen Rußland zu bewirken, 
20 * 


3.8 Lievens 

warb nah Karl's Rüdkehr nad 
Schweden Generallieutenant und er= 

„hielt die Direction ber Admiralität 
zu Karlöfrone, wurde 1719 Sena⸗ 
tor und ftarb 1733. 

Lievens(Livens, &yuyn, Johann), 
nieberlänbifcher Geſchichtsmahler, ges 
boren zu keyden 1607; zeigte in früs 
her Jugend Anlage zur Kunft, wurs 
de wegen feiner Geſchicklichkeit im 
Porträtmahlen nad) London berufen, 
wo er 3 Jahre blieb, und farb in 
feinem Baterlande nad) 1642. 

Lievrit, Gattung aus ber Gruppe 
Gifen bey Leonhard (aus ber Sippe 
Kieseiſen bey Ofen); hat zur Kern⸗ 
form ein veguläres Ditetraeder (bey 

„Mobs eine ungleichſchenkelige vier- 
feitige Pyramide, nach Rüppel’s neues 
zen Entdelungen aber ein gerades 
xhomboidales Prisma) und mander= 
ley Rachformen; ift härter als Apa= 
tit, weicher als Zeldfpath, funkt etz 
was am Stable, wiegt 35—4, ent⸗ 
hält 49-55 Eiſenoxyd, 2—5 Mans 
ganoryb, 28—30 Kiefel, 12—15 
Kalt, etwas Thon; findet ſich in na⸗ 
belförmigen,längöftreifigen,unter eins 
ander verwachfenen Kryftallen einge⸗ 
fprengt, hat ftrahliges Gefüge, un— 
ebenen, Eleinkörnigen Bruch, halbz 
metallifhen Glanz, ſchmarze Farbe; 
in Eiba (daher Jivait), Norwegen, 
‚Grönland u.a. Ort.; fteht als bipris 
matiſches Eifen unter Eifenerz bey 
Mobs; wird durch Erhigen magnes 
tisch. 

Eiffre, Gantonsort im Bezirke Renz 
nes bed Departements Ille-Wilaine, 
(Branfreich); hat 2100 Einwohner, 
Eifenwerte. 

if und Lifthrafie (Reben und 
Lebenswärme), zwey Menfchen; vers 
bergen ſich beym Weltbrande durch 
Surtur in Hoddmimirs Hügel (oder 
‚Holze), nähren ſich blos von Mor— 
genthau; von ihnen geht die Bevötz 
kerung der ganzen neuen Erde aus, 


Ligatur 

etgario (Pyrrhus), Mahler 
meiſter der Päpfte Paul I 
Pius IV.; verfertigte viele ( 
de für die Kirchen Roms, ve 
doch feine Stellen wegen feine 
ſchaft gegen ben damahls m 
80jährigen Mic). Angelo, beffi 
nungen zur Peterskirche er ſ 
feindete und abänderte; fta 
zu Neapel, 

Ligarius, Nahme breyer, 
Bruberliebe ausgezeichneter } 
Quintus, Titus und eines, 
Nahme nicht bekannt ift. Til 
Auäftor Urbanus, Quintus € 
Letzterer war vor Ausbruch b 
gerkrieges zwifchen Gäfar un 
pejus Legat bes Proconfirls, | 
ſidius, in Afrika, bey beffen 
er zurüdbtich und beym Au 
bes Krieges, ald P. Baru 
Pompejus geſchickt, dahin ale 
halter fam, fid als eifriger 
janer zeigte, Nach Gäfar’s S 
Scipio in Afrika irrte er, 
Verzeidung nicht erlangend 
als Flühtling umher, bis d 
tator, durch Gicero’s (beffen 9 
Ligario) u. a. Freunde Bemi 
bewegt, ihn zurückkehren fie 
nahm er an ber Verſchwoͤrun 
Gäfar Theil, warb dann, n 
nem Bruder, von den Tri 
proferibirt; beyde verbargen | 
eine aber wurde getöbtet, bi 
ve floh, ftürzte ſich aber, bey di 
richt von dem Tode feines 8 
in ben Fluß, verweigerte ha 
jeden Rettungsverfuh don | 
fhern und ward von den h 
Inden Bewaffneten im Wa 
töbtet. 

Sigatur, 4) (Ligatura), U 
dung eines Theiles durch el 
aufammengelegten Baden, it 
nen Fällen auch durch Dral 
weber um Blutung zu flillen 
nahmentlich bey großen Art 


Ligaturen 


chirurgiſchen Operationen), ober um 
durch Abfterben des Theiles ein Abs 
fallen zu bewirken, wie bey Polypen 
und Warzen, ober auch bey fiftulö- 
fen Schäden, um eine dauernde ad⸗ 
höfive Entzündung und dadurch eine 
deilung zu bewirken. Dan Tchlingt 
hier ben Knoten von Beit zu Zeit 
feſter, bis der Zweck erreicht ift; 2) 
in der Muſik fo v. w. Binbung; in 
der älteren Bocalmufit bad Zuſam⸗ 
menziehben mehrerer Zöne, die auf 
eine Sylbe gefungen wurden. 
tisaturen, Buchſtaben, welche gleich 
an einen anderen angegofien find. 
Solche Buchſtaben find bey ber Frac⸗ 
terſchrift: ch, ck, ſſ, ſt, fi, 8, 6 
ſ, ſt, f, u, a, 8,0. 
tiger, Grenzfluß zwiſchen Gallia lug- 
don. und Gallia aquit.; Quelle in 
Gebenna mons (Sevennen), Mün⸗ 
dung -in ben Ocean, norbweftlich von 
Rannetes; jept Loire; unter ben Rös 
mern vornehmlich Handelsweg zwi⸗ 
ſchen Britannien, Maſſilien und 
Italien. Ligerts (Glereffe), 
Narktflecken am Bielerfee im Schweis 


zer⸗Cantone Bern; bat viele Ihöne: 


kandhäuſer, guten Weinbau. 

tigne, 1) Santonsort, Marktflecken 
im Bezirke Ancenis bed Departes 
ments Niederloire (Frankreich); hat 
1700 Ew.; 2) Dorf in Hennegau des 
Königreiches berRieberlande ; hat 800 
Einw., wurbe zu einem Kürftenthume 
erhoben, aus bem bie Herzoge von 
&., Aremberg, Aerfchot und andere 
kammten. 

Ligne, ein fehr altes Geſchlecht, wels 
des feinen Urfprung von den alten 
Königen von Böhmen ableitet, und 
1449 die veichögräfliche unb 1592 bie 
reichsfürſtlich⸗ Würbe erhielt, Ihm 
gehörte die ſouveraine Herrfchaft Fag⸗ 
nolles, welche 1770 zur Graffchaft 
e. erhoben ward, zugleich wurbe ber 
Jürſt ind weftphätifche Grafencolles 
gimm eingeführt. Das Haus Aremberg 
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hilbet bie jüngere Linie von. Merk⸗ 
wärdig find: 1) (Karl Joſeph, Fürft 
von Aremberg 8.) , geb. 1735 zu 
Brüſſel; trat, früher von leidenfchafts 
liher Vorliebe für den Soldaten: 
ftanb erglüht, 1752 als Fähnrich in 
das Regiment feines Vaters, der 
Feldmarſchall war, warb 1756 Haupts 
mann, zeichnete ſich 1757 bey Zeus 
then und Breslau aus, warb 1758 
bey Hochkirch feiner Tapferkeit wegen 
Oberft, machte ben übrigen Theil 
des Tjährigen Krieges mit Auszeichs 
nung mit, warb 1762 als Öfterreis 
chiſcher Geſandter nadı Paris geſchickt, 
begleitete 1770 Joſeph II. als Gene⸗ 
ralmajor zur Zuſammenkunft mit 
Friedrich II., ward bald darauf Felb> 
marſchalllieutenant und ging 1782, 
mit wichtigen Angelegenheiten beauf⸗ 
tragt, zu Katharina II nach Peters⸗ 
burg, begleitete diefe nach den ſüdl. 
Provinzen Rußlands, warb fpäter 
als General ber Artillerie zu Potems 
tin gefendbet, um ihn bey der Belas 
gerung von Oczakow zu berathen. 
1789 war er bey der Belagerung 
von Belgrad. Rach Joſeph's Il. Tode 
trat er nicht mehr öffentlich auf, doch 
warb er im Hofkriegsrathe 1796 unter 
denen genannt, bie Buonaparten in 
Statien entgegengeftellt werben folls 
ten. Er ſtarb während bes wiener 
Congreſſes 1814 zu Bien. Der Prinz 
von ®. war einer der wigigften Köpfe 
feiner Beit. Immer Geift und Beuer 
fprühend gab er oft witzige Einfälle, 
bie dann in Aller Mund kamen. Seine 
Werke enthalten größtentheils Me⸗ 
moiren, die für die Gefhichte feiner 
Beit fehr wichtig find. Vorzüglichſte 
Schriften: Prejuges et fantaisies mi- 
litaires par un oflicier autrichien, 
1780, 2. Ausg., Dresden 17875 Me- 
moire sur le Roi de Prusse, Frede. 
ric le Grand, Berlin 1789; Me- 
langes militaires, littersires et sen. 


timeutaires, 34 Bde., Dresd. 1795 big 
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Jıo Bignere la Doucelle 


48115 Oeuvres choisies litteraires, 
historiques et militaires ( publicen 
par Mad, de Starl), 2 Bbe., Genf 
4809; Memoires sur le comte de 
Bouneval, Paris 1811, 2. Außg. 1816. 
Seine Oeuvres erfchienen in 30 Bbn., 
Dresden und Leipzig 1807; feine 
Oeuvres posthumes,, 6 Bde., eben. 
4817 3 neuerdings famen heraus: Me- 
moires et melanges historiques et 
litteraires du Priuce de L., Paris 
1827. 2) (Eugen Lamoral), Bürft 
u. Grand von Spanien erfter Klaffe, 
geb. 1804, Sohn bes Vorigen; folgte 
feinem Vater 1814. 

Bignere laDoucelle, Marltfleden 
(Dorf) im Bezirke und Departement 
Mayenne (Frankreich); hat 2700 Ein⸗ 
wohner, befudhten Gefundbrunnen. 
Lignieres, 1) Santonsftadt am Ar⸗ 
non im Bezirke St. Amanb, Depar: 
tement Sher (Frankreich); hat 1250 
Einwohner ; in ihrer Nähe ber See 
Villiers; 2) Fleden im Bezirke Cog⸗ 
nac, Departement Gharente; hat 
1600 Einwohner; 3) Meyerey bes 
preußifhen Fürſtenthumes Reuen- 
Burg 5; 4) Hauptort bdesfelben auf 
dem Jura, mit 550 Einwohnern. 
gignon, Fluß im Departement Ober: 
loire (Frankreich) 3 entfpringt auf 
dem auvergner Gebirge, nimmt bie 
Duniere auf, fließt in die Loire; 
bat viele Korellen. 

gigny, 1) (L.en Barrois), Stadt am 
Ornain, im Bezirke Bar Ile Duc, 
desDepartements Maas (Frankreich); 
bat Park, Pfarrlirhe mit Grabmaͤh⸗ 
lern der Herzoge (auch des Marfchalls) 
von Luxemburg und 3000 Einwoh⸗ 
ner; 2) (8. le Ghäteau), Markt: 
fleden amSeray, im Bezirke Aurerre, 
des Departements Yonne; hat 1300 
Einwohner; 3) Dorf am Bade glei= 
hen Nahmens im Bezirke und ber 
Provinz Namur (Königr. ber Nie: 
berlande); bat 450 Einwohner. Hier 
am 16. Juny 1815 Schlacht zwifchen 


Ligue 


der preußifchen Armee unter dem Yürs 
fien Blücher (etwa 85,000 Mann 
far) und ber franzöfifhen unter 
Napoleon (etwa 75,000 Mann). 


eigor, 1) Provinz in der fiamitifchen 


Landſchaft Unterfiam (Hinterindien), 
zum Theile auf der Halbinſel Mas 
lacca gelegen; ift bewäflert vom Pa⸗ 
tanor, Garnom, Ligor; bringt vieles 
Binn, hatte fonft einen eigenen Für⸗ 
fen; jegt Siam unterworfen; 2) 
Hauptftadt darin, nahe am Einfluſſe 
des Ligor in den ſiamiſchen Meerbus 
fen; bat mehrere Tempel, niebrige 
Häufer, Handel mit Zinn: fonft hols 
ländifhe Faetorey. 


Ligue (franz., v. ſpan. Liga), Bünbs 


niß, Vereinigung von Großen ober 
auch Privatperfonen, bie ſich im 
Staate zu einem gewiffen gemeinfas 
men Vorhaben verbunden haben. Die 
Geſchichte bezeichnet mit diefem Pars 
teynahmen insbefonbere folgende polis 
tifhe Verbindungen: 1) k. für’ @es 
meinwohl(lalıgue du bien public), 
gegen Ludwig's XRI. vonFrankreich Des 
fpotie (1465); 2) k. u. Sambray 
(f. Sambrayer Ligue) , gegen Bene⸗ 
dig (1508), das erfte große Bünd⸗ 
niß der europäifhen Mächte, wors 
aus ſich in der Kolge das Syſtem bes 
politifhen Gleichgewichtes entwidelt 
bat; 3) Heilige 8. (Ligue sarnte); 
Papſt Zulius I. wollte die fremde Ges 
malt in Italien gänzlich zerftören, 
indem er einen ber Fürſten gegen 
ben anderen bewaffnete und dabey zu⸗ 
gleich den Stolz der Venetianer 38 
beugen verfuchte. Er vereinigte 1500 
Ludwig Xil., deſſen Gegner Kaifer 
Marimilian und Ferdinand den Kas 
tholifhen, König von Spanien, 8 


N 
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Sambray gegen bie Republik Ben 


dig. Allein Frankreichs Staatsklug⸗ 
beit gewann den Papft und Ferdi⸗ 
nand durch Länderabtretung, Maris 


am 


— 
— 


milian wurde durch Geldverlegenhet — 


an der weiteren Theilnahme gehindert, 


Eigue 
und Yapft Julius TI. benupte, um ſei⸗ 
nen3wed dennoch zu erreichen, eine 
Mishelligkeit mit Ludwig XII. zum 
Borwand, um gegen biefen 4) eine 
zweyte h. L. in Bewegung zu fegen, 
welche 1510 zwifchen bemPapfte, Spa= 
nien, Schweben, Benedig, dem Kai⸗ 
fer und England gegen Frankreich zu 
Stande kam, und deren Grfolg fo 
gänftig war, daß Frankreich 1512 
ia großer Gefahr ſchwebte und nur 
Ver Tod Julius II. 1513, durch ben 
fd die h. L. auflöfte, dasfelbe rettes 
te; 5) Heilige 2.(1576), von ber 
gniſiſchen (katholiſchen) Partey zur 
Unterdrüdtung ber hugonott. (bourbos 
sifhen) Partey in Frankreich unter 
Heinrich TIT. geſchloſſen, weil er den 
Yugonotten!freye Religionsübung u. 
Bfefte Pläte im Reiche eingerdumt 
hatte. 6) L. des Seize (Bund der 
Sechzehner), trat 1585 gegen Dein 
rich 113. ins Eeben. Heinrich III. ward 
vor Yaris ermordet u. der Krieg wü- 
thete fort, bis Heinridy IV. 1593 bie 
Lathol. Religion annahm u. ſich die £., 
sahdem der Yapft 1595 den Bann ge: 
gen Heinrich IV. aufgehoben hatte, 
derch Übertritt ihrer Glieder nad) u. 
nad) zur koͤnigl. Partey allmählig auf: 
Be. 7) Heiligek. in Deutfchland, 
von einigen Fatholifhen Ständen (den 
Erzbiſchöfen von Mainz und Salz: 
burg, den Herzogen Wilhelm und 
Leobdwig von Baiern, Georg von Sadı= 
fen, Erich und Heinrich von Braun= 
fhweig) gegen bie Union ber evan= 
geliſchen Fürſten zu Nürnberg errich⸗ 
tet (1538) , und dann von mehreren 
tatholiſchen meift geiftlihen Kürften 
enter der Ägide Baierns zu Würz- 
burg erneuert (1610). Der Herzog 
Merimilian von Baiern ward im 303 
jährigen Kriege das Haupt biefer ka⸗ 
tholiſchen &. gegen bie Unirten. Diefe 
&. war mit Öfterreich der ‚Haupt: 
. Yimpfer während des Zujährigen 
Rrieges in Deutſchland für bie Ka: 
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tholiken; ihre Bande erſchlafſten mit 
der Zeit, dennoch endete fie eigents 
lich erſt mit dem mweftphälifchen Frie⸗ 
den. 8) L. germanique, bey ben 
franzöfifhen Publiciften ber beutfche 
Fürſtenbund. 


eigueil, Cantonsſtadt an ber Leſtri⸗ 


gneuit, im Bezirke Loches des De⸗ 
partements Indre⸗koire (Frankreich); 
hat 2000 Einwohner u. ineruſtirenden 
Teich. 


Liguori(Alfonfo Marla be), geb. zu 


Reapel 1696; zuerft Advocat, trat - 
dann in ben geiftlichen Stand, erhielt 
großen Ruf ale Prediger, Mifftonär 
u. Stifter der Gongregation di Res 
demptore; flarb zu Rovara de Pa⸗ 
gari 1787. Papft Pius VII. ſprach 
ihn 1816 felig. Bon ihm: Theologia 
moralis, 2 Bbe., Reapel 1755, 4.5 


Homo apostolicus, 3 Bde., Venedig 


1782, 4.3 Institutio catechistica, 


Baſſano 17683 Praxis confessarii ad 


instructionem confessariorum, Ve⸗-: 
nebig 1731; Verita dellahide, 2 Bde., 
ebend. 1781; Le glorie di Marie, 2 
Bde., ebenb. 1784; Istoria di tutte 
l’eresie, 3Mde.,ebend.1793; Vittorie de 
wartiri, 2Bbe., ebend.1777,12. u.a.m. 


tigurien, 1) L. nannten bie Römer 


(Eigiftile die Griechen) alles von dem 
rohen®Bergvolte, ben tigures(Ligys 
ſtinoi, Ligyes), bewohnte Land, das 
in Gallien die heutige Provence mit 
mehreren Alpenftrihen der Dauphi⸗ 
ne unb die weftlichere Küfte von der 
Rhone bie zuden Pyrenäen u. in Ita⸗ 
lien bas ganze Piemont, das Ges 
bieth von Genua unb bie dftlidhere 
Fortſetzung der Apenninen zwifchen 
Hetrurien u. der Lombarbie begriff. 
Doch ſchlugen die erobernden Roͤ—⸗ 
mer nach und nach einzelne Theile 
bes Landes zu anderen Ländern, nah⸗æ 


mentlih das gallifhe &. zur Pros 


vinz Narbonitis, das nörblide in 
Italien zu Gallia cisalpina u. zivar 
Gallia cispadaua; Legteres 2) 2. in 
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engergm Sinne, begreift das Land, 
das im Often bie Klüffe Macra und 
Trebia, nörblih der Po, weſtlich 
die cottifchen Alpen und der Fluß 
Varus begrenzten. — Der Urfprung 
der Eigurer ift ganz dunkel. Der My: 
thus erklärt fie für Hellenen, welche 
lange vor dem trojanifhen Kriege 
hieher gezogen waren. Die Ligurer 
waren einer ber beträchtlichften und 
reinften Zweige bes Hauptſtammes 
ber Itali. Sie trieben früh Geeräus 
berey unb Handel bis Garbinien, ka⸗ 
men dadurch mit Garthago in Vers 
kehr, in ben punifchen Kriegen mit 
ben Römern in Berührung, von bes 
nen fie balb unterworfen wurben, 
worauf fie unter dem Gtatthalter 
vom narbonenfifhen Gallien flanden. 
Sie waren größtentheits Hirten, bie 
ihre Waaren. Holz, Thierfelle und 
Honig, nach ihrer Hanbelsftadt Ges 
nua brachten. 

gigurifhe Republik, ein 1798 
buch Buonaparte aus ber Republik 
Genua (mit einigen unbebeutenden 
Abtretungen an Frankreich und Zus 
lagen von Piemont) gebilbeter Staat 
in Oberitaliens hatte 1803 100 D. 
M. mit 620,400 Einwohnern u, wur; 
de regiert von einem auf 6 Jahre 
herrſchenden Doge mit fehr beſchränk⸗ 
ter Gewalt, von drey Wahlcollegien 
(der Büterbefiger , Gelehrten unb 
Kaufleute), einem Syndikate (aus 7 
Mitgliedern) und einer Rationalcons 
ſulta (60-712 Bliedern, nur gu ges 
wiffen 3eiten verfammelt), Die Tas 
tholifhe Religion war bie des Stans 
tes; doch waren bie übrigen nicht 
verwehrt, und es konnten auch nichts 
Tatholifche Ehriſten Staatsämter ver: 
walten. Militär war 4000 Mann, 
GSeemacht 2 Einienfhiffe und einige 
kleinere Schiffe. Gintheilung (1803) 
in 6 Gerichtsbarkeiten, 47 Gantone; 
wurde 1805 mit Frankreich vereinigt. 
Sigurifher Krieg, der gwifchen 


Liguſtienm 
den Romern und den auf Se 
thago's ſtehenden Ligurern 
bes 2. puhifchen Krieges bid 
terwerfung der legteren bu: 
Ecipio, 223 v. Chr., gefüh: 


ekiguriſches Meer, der u 


liegende Theil bes mittelt 
Meeres. 


kigurit, Mineral, ſteht b 


hard und Mohs im Anhange 
Grundform eine ſchiefe Fi 
Säule, iſt härter als Apat 
34, enthält 57 Kiefel, 7 2 
Kalt, 2 Talk, 3 Eifen u 
Manganoryd iſt durchſich 
doppelter Strahlenbrechung 
grün, fett⸗ ober glasglaͤnzig 
Bruche; findet ſich am Stur 
gurien. 


eiguſter-ſchwärmer(k.⸗ 


Elephant, sphinz ligustri L 
aus der Gattung Schwärm 
nung ber Schmetterlinge), | 
lie, ſchwarz und braun gı 
Vorder: , rofenfarbige, dr 
ſchwarz banbirte Hinterflü 
dem rothen Baudye einen | 
Gürtel, Raupe auf Ligufl 
kiſchem Hollunder, grün m 
u. weißen Schrägftridhen; ı 
größten Schwärmer Deutfd 


Liguftieum (lig. L.), Pfle 


tung aus ber natürlichen 
der Doldengewädjfe, Orbn. 2 
zur 2. Orbn. der 5. Klaffe I 
Spftemes gehörig. Merkwür 
l. levisticum (Liebftödel), ı 
Buß hohem, hohlem Stengel 
zufammengefegten, glänzen! 
ten Blättern, gelben Blün 
Stalien, Frankreich, ber 
heimiſch, in Deutfchland 

ba verwilbert. DOfficinell: | 
zel (radix levistici), von 
durhdringendem, gewürzha 
Angelifa ähnlichem Geruche 
füßlichem, dann ſcharfem ur 
lichem Geſchmacke, als aufli 


Liguſtiſches Meer 


genbes Mittel, bey Hyſterie, Ames 
norrhde, Waflerfucht , Flatulenz, 
auch in der Thierarzneykunde ange= 
wendet; ehebem auch das Kraut und 
der Samen. 

tigufifhes Meer (Ligasticam 
mare, L.us sinus), Meerbufen längs 
der liguriſchen Küfte; jegt Golf di 
Genua. 

tigufteum (lig. L.), Pflanzengat> 
tung aus der natürlichen Familie ber 
Safmineen, zur 1. Ordn. ber 2. Klaffe 
des Linn. Syſtemes gehörig. Einhei⸗ 
wifhe Art: L vulgare, gemeiner 
tigufter, Strauch ober niedriger, 
15—16 Fuß hoher Baum, in Hecken, 
Borbötzern, Gebüfhen, mit eyrund 
lonzettförmigen, ganzrandigen, glat= 
ten Blättern, weißen, traubenftän= 
digen Blüthen, ſchwarzen, bitteren, 
Yurgieren erregenden, ehedem, fo 
wie die Blätter, Rinde und Blüthen 
oficinellen Beeren. Sie werben aud) 
zum Dunklerfärben rother Weine ge= 
braucht. Das Holz ift zu hölzernen 
Kägeln dienlich und wird von Schus 
fern dazu gebraucht ; die Zweige wers 
ben zu kleinen Korbmaderarbeiten 
benugt. 

tiimfiorben, Meerbufen im Nors 
den Zätlande (Königreich Dänemark), 
iſt 22 A. M. groß, erftredt ſich faft 
durch die ganze Breite ber Halbinſel, 
21 Meilen weit, kommt bey Dale 
aus dem Kattegat, erweitert u. vers 
engert fich mehrere Mahle, hat meh: 
sere Infeln (Goel, Oxholm, Moes), 
bringt Häringe, ift von ber Rorbfee 
durch eine , nur 700 Schritte breite 
kandenge geſchieden. 

titeio (kikeo⸗-Archipelagus), 
Jaſelgruppe im ſtillen Meere, öſtlich 
son China, füblich von Japan; wird 
u 436 A. M. gerechnet u, theilt fich 
in bie eigentlichen £, tınd den Mabs 
ſchikoſimaarchipelagus; die Inſeln 
find gebirgig, vulkaniſch, haben ge⸗ 
ſundes, angenehmes Klima und brin⸗ 
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gen Weizen, Reis, allerhand Ge⸗ 
müſe, Südfrüchte, Thee, Zucker⸗ 
rohr, Gewürz, Tabak, Hanf, Fir⸗ 
nißbäume, Bambus u. ſ. w. Die Ein⸗ 
wohner, deren Zahl ungewiß, an⸗ 
geblich 500,000 iſt, treiben Ackerbau 
ſo ſorgfältig wie in China, beſchäfti⸗ 
gen ſich aber auch mit Viehzucht 
(Rindvieh, Pferde, Ziegen, einiges 
Geflügel) und ber fehr ergiebigen 
Fifherey, fo wie mit etwas Berg 
bau und Salzſchlämmen; fie fertis 
gen ferner baummwollene Zeuge, Tas 
batspfeifen,, irdene Gefäße und trei⸗ 
ben damit Handel nach Shina u. Ja⸗ 
yan. Sie find nicht groß, haben ja= 
panifche Züge, follen fehr angenehm, 
gut gebaut, Tupferfarbig, ſchwarz⸗ 
baarig ſeyn; man ſchildert fie ale 
fehr höflich, verftändig, mäßig, -Ars 
beitfam. Sie Heiden fid in ein weis 
tes, baummollenes, vielfaltiges Kleid, 
bas mit einem Gürtel zufammengehals 
ten wird, anden Füßen tragen fie®ans 
dalen von dicht geflocdhtenem Stroh 
oder Strümpfe; gegen bie Sonne 
fhügen fie fih durd einen Fächer. 
Sie wohnen in fteinernen,, mit 3ies 
geln bededten Käufern. Sie genies 
fen, außer ben rohen Erzeugniffen, 
auch eine Art Kuchen und andere 
Mehlſpeiſen, fertigen ein geiftiges 


“Getränk aus Reis; fie leben in Mos 


nogamie, bürben den Weibern die 
fchwereren Arbeiten auf, geben ben 
Kindern eine gute Erziehung (This 
den fie bisweilen auf Schulen in 
China), bedienen ſich theils der dis 
nefifchen, theils der japanifhen Spras 
he, jedoch mit befonberem Dialekte, 
haben keine Waffen, führen auch Feis 
nen Krieg, fcheinen aber auch feine 
reißenden Thiere zu haben, find Ans 
bänger des %o. Ihnen ift ein König 
Herrfcher, welcher aber eben fo wohl 
den Shinefen ale ben Japanern zu 
geboren u. Tribut zu geben fcheint, 
und feine Ginnahmen aus den Ku⸗ 


514 eithwin 
pfer⸗ und Zinnbergwerken zieht. Die 
ganze Infelgruppe ſoll 36 Inſeln zaͤh⸗ 


len, die jedoch verſchiedentlich be⸗ 


nannt und auch nicht alle bewohnt 
werben. Zur eigentlichen Likeiogrup⸗ 
pe gehoͤren: Likeio, größte bes ganz 
zen Ardjipelagus, felfig, gut bes 
walbet und angebaut , mit ber Bai 
Melville und ber Hauptſtadt Kint- 
Thing. Reuere Rahrichten geben ihr 
einen eigenen König (Pochin Tay⸗ 
foo); ferner Montgommery, Bar: 
bour-Island, Sulphur:Island, Am⸗ 
fterbam, Komifang u.a. m. 
eithwin, 17 Kreis im Gouvernes 
ment Kaluga (europäifch. Rußland), 
an das Gouvernement Zula gren⸗ 
zend; bewäflert von ber Oka, Upa 
u. a.; ift fruchtbar, hat Aderbau, 
einige Fabriken und gegen 70,000 
Einwohner; 2) Hauptftadt darin, an 
der Likhwinka; hat 1200 Einw. 

Litianfu, Stadt in ber dhinefifchen 
Provinz Yünnanz liegt am Yang: 
eongho , befiehlt Über 4 Städte; in 
der Nähe einer ber höchſten Berge 
von China, ber Siue, welcher lange 
Zeit im Jahre Schnee hat. 

Lillaner Regiment, gehört zum 
Generalat Karlſtadt der Proatifchen 
Militärgrenge (Kaif. OÖfterr.); hat 
475 (504) Q. M. mit 53,000 (49,100) 
Eron., liegt zwifchen dem abriat. Mees 
re und bem ottodyaner Bezirke, trennt 
ſich burch das Gebirge Pliffevieza von 
der Türkey. 

Lila=farbe, blaß violett, wie vom 
türkiſchen Hollunder ; man färbt es 
in Cochenillenbad, welches mit Wein- 
fteintryftallen verfegt if. 

Lilie, 1) gemeinfhaftliher Nahme 
mehrerer Gewächſe, aus verfihiebenen 
Gattungen, mit zwiebliden od. knol⸗ 
ligin Wurzeln, ſchmalen Blättern, 
Blumen ohne Kelch, oder mit bloßer 
Seide, die als Zierblumen häufig 
ir Gärten cultivirt werben und durch 
Zertheilung der Stöde Leicht fort: 


Eiliengrän 


Tommen. In biefer Ausbehm 
bören aud die Affobillilien 

rocallis), Schwertlilien (Amı 
Sritillaria) u. a. barunter; 
Pflanzengattung Lilium in ihr 
fhiedenen Arten, befonder® ı 
die weißek.(liliam candidu 
Sn der Heraldik eine Figur, we 
einer aufredhtftehenden Spitze, 
den beyben Seiten fi abwärti 
menben Blättern, einem Banb 
Mitte u. einemYuße,ber aus eir 
neren Spige mit2 aufwärts flı 
Blättern befteht, gebildet wir: 
ben Urfprung diefer Figur fi 
Meinungen verfchieden , inbe 
fie bald als eine Hellebarbeı 
bald als eine Iris anfieht. Die! 
von Frankreich haben biefe Fig 
genommen, weldhe man irri 
für Bienen, bald für Kröter 
Ihr Gebraudy Fam erft um 11‘ 
unter Ludwig VII. Auf dem, 
bat fie zuerft Philipp Auguf 
beftändige Gebraud ber drey 
im franzöfifhden Wappen fän 
mit Karl VI. an. Wie in den 
zöfifchen Wappen, fo fommen 
golden oder filbern, auch in 
Anderen Wappen vor. I. Gt 


Lilium francicum , 1658. 


Lilienfeld, Marktficden (Do: 


Zrafen im Viertel ob dem 1 
Wald im Öfterreihifhen Yen 
ter der Enns; mit einem Gift: 
ferktofter mit großer Biblioth 
gebrannt 1810), auch große S 
fabrifen und Holzwaarenbereit 


Lilien=grün, feine grüne S 


be; wird aus dem Gafte der 
the von ber ganz blauen Irit 
Schwertlilie bereitet. Man ſch 
die dunkelſten Theile der vo 
men aufgeblühten Blüthe at 
ftößt fie in einem meflingenen 
fer, thut etwas geftußenen 

dazu, drüdt den Saft durch ein 
tes Tuch aus und läßt ihn in 


Liliengülden 


eilium | 5:3 


der Wärme eintrodinen. Werben die Lil ium (I. L.), Pflanzengattung aus 


Blüthen in einem fleinernen Mörfer 
geftoßen , fo fällt die Farbe mehr in 
das Blaue (Lilienblau). 

tilien=gälden, Golbmünze ber 
Stadt Lübeck, mit einer Lilie unb 
dem Johannes bezeichnet; fie aehö- 
sen zu ben älteften deutſchen Gold⸗ 
münzen, denn fie wurden balb nad 
1341 gefchlagen. 

titien=öhl (oleum liliorum albo- 
rem), das durch Digeftion frifcher 
Blumenblätter ber weißen Lilie mit 
seinem Baumöhl gewonnene, als 
beilenbes Mittel bey Brandwunden, 
als Bolksarzney in Ruf ftehende 
Öhl. 

tilienftein, Relfen in ber fädhl- 
[hen Schweiz, zum Amte Pirna ge- 
börig; ift der höchfte unter 12 frey 
ſtehenden Sandfelfen und noch 36 
Fuß Höher als ber Königftein. Letz⸗ 
terer Tann Yon ihm aus befchoffen 
werden. Unter bem 2, hatten bie 
Sranzofen 1813 ein verfchangtes La—⸗ 
ger angelegt. 

tilienthal, 1) Amt im Herzogthume 
Bremen (Königreich Hannover); hat 
3200 Einwohner; 2) Hauptort darin, 
Pfarrdorf an der Wörpe, mit Stern⸗ 
warte (des verftorbenen Amtmannes 
Schroͤder), künſtlichen Mineralwäſ⸗ 
ſern und 420 Einwohnern. 

&ilio (Aloys, lat. Lilius), geb. in 
der erften Hälfte des 16. Jahrhun⸗ 
dertes zu Giro, einem Dorfe ig Ga: 
labrien ; prakticirte als Arzt, be= 
fhäftigte ſich aber vornehmlich mit 
Aſtronomie; ift befonders dadurch 
belannt, 
(weihes fein Compendium novae 
rationis reslitnendi calendarium 1576 
enthält) der Gregorianifche Kalender 
(f. d.) eingeführt wurde, ungeachtet 
ee es nicht erlebte, ba er 1576 ftarb; 
aber fein Bruder Anton 8. war 
ed, der fein Project dem Papfte Gre⸗ 
. gorius überreichte. 


daß auf fein Gutachten 


ber natürlichen Kamilie ber Goronas 
rien, Orbnung Liliaceen, zur erften 
Drdnung der 6. Klaffe bes Linn. 
Syſt. gehörig. Arten: I. bulbiferam 
(Feuerlilie), mit aufredten, glos 
denförmigen, orangenfarbigen Blü⸗ 
then, in Thüringen und anderen Ge⸗ 
genden Deutſchlands heimiſch; in 
mehreren Spielarten in Gärten culs 
tivirt; I. candidum (weiße Lilie), 
befannte, weißblühende, wohlrie⸗ 
chende, aus Syrien kommende Zier⸗ 
pflanze. Diefe Blume ift eines ber 
gewöhnlichften Sinnbilber. Schon bey 
den Alten war fie als folihes ange: 
fehen, und der Zuno heilig. Sie hieß 
deshalb die junonifche Rofe. Noch 
gewöhnlicher wurde es im Mittelals 
ter und ber neueren Zeit, fie als 
Sinnbild zu benugen. Ihre reine 
Weiße machte fie vornehmlich zur 
Perfonification der Reinheit und Uns 
ſchuldz doch aud als Attribut ber 
Geifterwelt dient fie, vornehmlich 
werden Oberon und die übrigen Elfen 
und Feen oft mit £ilienftengeln ab» 
gebildet. Auch in die Heraldik ift fie 
übergegangen ; doch ift ed noch unent⸗ 
ſchieden, ob diegigur, bie man inWaps 
pen Lilie nennt, wirklich auch eine 
ſolche bezeichnen fol; l.chalcedoni- 
eum(fharlahrotherZürtens 
bund), mit ſcharlachrothen, hän⸗ 
genden Blumen und zurückgerollten 
Blumenblättern, in Perſien und 
Kärnthen heimifch ; I. martagon (ges 
meinerZürfenbunb),mit zurüds 
gerollten, fleifchfarbenen, braunroth 
punktirten Blumenblättern, in deut⸗ 
ſchen Bergmwäldern; I. pomponicum, 
mit rothen, warzig gezähnten, zu⸗ 
rüdgerollten Kronenblättern, aufden 
Pyrenäen heimiſch; 1. tigrinums mit 
warzig gefleckten, rothen , surädges 
rollten Blumenblättern, it gab 
ammend; I. superbum, 7 a 
den, eine Pyramide bildenden , 


5ı6 Lille 
‚gelben, ſtark riedhenden Blumen, aus. 
Canada, fämmtlic als Zierpflanzen 
eultivirt; 1, kamschatense, bie ſchuppi⸗ 
ge gZwiebel wird gekocht von den Kamt⸗ 
ſchattalen, fo wie bie ehedem officiz 
nelle von I. martagon in ber Tata—⸗ 
rey, und bieder weißen &, in einigen 
nördlichen Gegenden gegeffen. Die 
frifhen Blätter der Tegteren werben 
äußerlich gegen Brandwunden, fo 
wie bie gebratene Zwiebel als erweis 
hendes Mittel angewendet. 

e itte Gyſſel), M Bezirk im Departes 
ment Nord (Frankreich); hat 165 
OQ. M., 16 Gantone, 243,000 Ein⸗ 
mwohner; 2) YHauptftabt besfelben, 
zwiſchen ber Deule (ſchiffbar) und 
298 gelegen, gut gebaut, hat befons 
bers im neueren Theile fhöne Stras 
Fen (Königsftraße) und Häufer, ſchö⸗ 
ne Thore und freye Pläge, Börfe, 
Kafernen, Militärhofpital, Korns 
halle, prädtiges Rathhaus, mehres 
ze Kirchen (Stephanskirche), wiſ— 
ſenſchaftliche Anftalten (der Litera⸗ 
tur und ſchönen Künfte, der Chirurs 
gie, für Zeichnen und Mahlen, Bir 
bliothek, Gemaͤhldegallerie, botaniz 
ſchen Garten u. m.), viele Fabriken 
(in Kattun, Tabak, Seife, Papiers 
tapeten, Stärke, Nadeln, Porzellan, 
Spielkarten, Branntwein, Tuch und 
anderen Wollenwaaren, Leinwand, 
vorzüglid Spigen [die Elle bis zu 
25 Thaler], Baumwollwaaren u. 
dgl.), Handel mit Golonialwaaren , 
Getreide, Ohl (100 Shimühlen in 
der Nähe der Stadt) und 69,000 
Einwohner, Man zieht viele Blumen, 
befonders Tulpen. 2. ift Sig ber Des 
partementalbehörden, einer Militärs 
bivifion und einer Korftconfervation, 
eines Hanbdelögerichtes u. einer Hans 

„ belöfammer, und hat in feiner Ums 
gebung viele durch Sandſteinbrüche 
bewerkftelligte große Höhlen. Als Fe⸗ 
ftung ift fie eine der bebeutendften in 
drankreich, fie hat, außer noch von 


A 


Bitte 
Vauban verbefferten uncafem 
Werken auch noch eine von 
ben erbaute Gitabelle mit 5 x 
Figen Baſtions. &, wurde vi 
Buin, Grafen von Flandern 
gebaut und war Anfangs ı 
Sch1oß , das wegen feiner & 
ſchen zwey Blüffen den Rahm 
bie ‚Infel (daraus der jegige 
&, entftand), erhielt. Lateini 
fie Isla oder Lila genannt. 
‚Hauptort einer Caſtellaney 
1305 an Philipp den Schör 
Frankreich, der den Grofen va 
dern gefangen bekommen hatı 
pfändet, 1312 aber von Fr 
ganz abgetreten. Dod trat fi 
Karl V., als er feinen Brub 
lipp von Burgund an Mar 
von Flandern verheirathete 
unter ber Bedingung bes Ri 
im Falle dieſe Ehe Einderlos 
wieder an dieſen ab, Nach Kı 
Kühnen Tode machte Ludwig 
fprüche auf &.; doch beham, 
deffen Erbtochter Maria, 
deren Gemahl Philipp um 
Nahfomme, Kaifer Karl 
Philipp IT., König von & 
Franz I., König von Fra 
entfagte im Vertrage zu Ma 
Ten Anfprücden auf &,, was J 
IV. fpäter beftätigte, 1667 ı 
nichts defto weniger Ludwig 
unb behielt es im Frieden zu 
Frankreich machte &, num zi 
feiner Hauptprovinzplägen 
gewann dadurch fehr an Mt 
und Bevölkerung. 1708 wurb 
den Öfterreihern und Engl 
unter Eugen und Marlborou 
den Holländern 4 Monathe I 
lagert und nad) 9 Wochen I 
öffneten Tranchéen und nad 
pferften Vertheibigung unt 
Marſchall Boufters im Angefi 
franzöfifhen Armee zu cap 
gezwungen ; 5 Wochen baraı 
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te ſich die Citadelle ergeben. Bey 
diefer berühmten Belagerung waren . 
40 Fürſten im Lager ber Alliirten 
gegenwärtig. Merkwürdig ift noch 
diefe Belagerung durch bie edle und 
menſchenfreundliche Art, Krieg zu füh⸗ 
ren; denn die Belagerer feuerten 
zur auf bie Wälle und ſchonten das 
Innere der Stadt durchaus. Im 
$rieben von Utreht 1713 kam ®. 
wieder an Frankreich. 1792 wurbe 
de Stabt ohne Erfolg belagert und 
befchoffen. 1814 und 1815 wurbe 2. 
nur von ferne beobachtet, nicht aber 
eingeſchloſſen, auch hatte es Feine 
Sruppen von ber Befagungsarmee 
1815—1819. 

tillebonne (Julia bone), Gantons: 
kadt am Bolbec, im Bezirke le Havre 
des Departementsftieberfeine (Frans 
reich); Hat Lederfabrik (gute Stie⸗ 
felſchäfte), Twiſtſpinnerey, römifches 
Theater, deſſen Ausgrabung noch 
fortgefegt wird, und 660 Einwohner; 
gab Tonft einer fürftiichen Familie 
aus bem Haufe Lothringen (ausge⸗ 
korben 1694) ben Rahmen. Lillers, 
Gantonsftabt, im Bezirke Bethune, 
des Departements Pas be Calais 
(Srankreidh) ; liegt am Navez, hat 
Zabaksfabriken, Töpfereyen u. 4150 
Einwohner. 

tittiput, in ben fatyrifchen Schrifs 
ten Swifts, Nil. Klims und Ande⸗ 
zer ein erdachtes, fi burd) Klein 
geit und Kleinlichkeit auszeichnendes 
Länbchen, deſſen Bewohner, Lilipus 
ter, Ciliputaner, eine Daumens 
größe Haben follen, dient als fatyrifche 
Perfonificirung bes Wichtigthuns ein= 
gebilbeter Größe und Überfhägung. 

Lille, Fort und Marktfleden an der 
Scheide (rechts), im Bezirke und der 
Provinz Antwerpen (Niederlande) ; 
bat 1050 Einwohner; vertheidigt 
mit dem gegenüber liegenden Lief⸗ 

kenshöck den Eingang der Schelde. 
Lima, 1) Provinz in bem fübameris 


Liman 917 


kaniſchen Staate Peru ; Liegt als 
ſchmaler Strih am ftilen Meere, 
auf der Landſeite durch einen Zweig 
ber Cordilleras begrenzt, bat nur 
ſchwache Flüſſe zur Bewäſſerung; 
2) Hauptſtadt barin, am Rimac gele⸗ 
gen, 24 Stunden vom Meere; hat 65 
Kirchen (zum Theil mit ausgefudhter 
Pracht), darunter Kathedrale, 60,000 
(70,000) Einwohner; viele Krans 
ten= , Armen = und Findelhäuſer, 
Schifffahrtsfhule, Münze, ſchoͤne 
Spaziergänge (Drangenallen am 
Fluſſe), Univerfität (1000 Stuben» 
ten), Handel durch ben Hafen Galao 
mit allerhand Landesprobucten ges 
gen europäifhe Waaren, Fabriken 
in Silberzeug, Leder, Seiden⸗- und 
Baummollenwaaren u. a. m.; wurde 
1746 durch ein Erbbeben faft ganz 
zerſtoͤrt; 3) Küſtenfluß, entfpringt 
in ber fpänifchen Provinz Galicia, 
fäut in ber portugiefifhen Provinz 
Minho, nachdem er auf einige Meis 
len ſchiffbar geworden ift, bey Viana 
ins atlantifche Meer. 


£imagne, Thal im Departement 


Puy de Dome CEFrankreich); zieht 
ſich zu beyden Seiten des Allier Hin, 
bat an feinen Hügeln eine Menge 
Ortſchaften und Weinberge und wirb 
von einer herrlichen mit Nußbäus 
men und Alleen befesten Straße 
durchſchnitten, gehört zu ben frucht⸗ 
barften Gegenden Frankreichs. Lis 
mai, Fluß in dem Sandſchak Egris 
bos des Ejalets Dſcheſair (europäifch. 
Türkey); kommt vom Gebirge Mez⸗ 
zovo, fällt in den Meerbuſen von 
Isdin; iſt der Sperchius ber Alten. 


Liman, 1) im ſüdlichen Rußland und 


dem Orient Moräfte , aus benen 
Flüſſe kommen oder worin ſich ſolche 
ergießen; auch woht 2) ſo v. w. 
Delta, daher der &. ber Donau, deg 
Dniefters. Der von den Mündungen 
bes Dniepers und Bug am ſchwar⸗ 
zen Meere gebildete hat 12 Meiten 


5,8 Liman Kiatibi 


Länge, 1/2—2 Meilen Breite. An 
ihm wurde 1788 eine Seeſchlacht zwi⸗ 
Then ben Ruffen und Türken geliefert. 
timan Kiatibi (türf)., der Secre- 
tär bes Hafens, ein hoher Abmirali= 
tätöbeamter und Untergeorbneter bes 
Kapudan Paſcha. Liman Rafiri 
und EimanNeiffi, der Infpector 
des Hafens und der Kapitän bes 
Hafens, bie erften Ämter des Arfe: 
. nal& bey ben Türken, deffen Vorſte⸗ 
her nach dem Kapuban = Pafdya ber 
Arfane Smini ober Intendant bes 
Arfenals tft, und der bie Ausgaben 
und Einnahmen verwaltet. 
£imafol, Heine Stadt im Sandſchak 
Baffa auf der türlifchen Infel Cy⸗ 
pern ; hat gute Rhede, Branntwein- 
brauereyen, Salsfhlämmereyen (Über 
412,090 Str.) , Salz: und Wein: 
handel; in ber Nähe die Trümmer 
von Amathunt. 
‚ kimay, WMarktflecken unb GSantons- 
ort im Bezirke Mantes, Departe: 
ment Seine:Dife (Frankreich); bat 
Weinhandel, 1300 Einwohner. 
Simba (Limbo), kleines Reid auf 
der Sierra⸗Leone Küfte in Weftafri- 
ta, mit ber Hauptftadt Laiap. 
Limbach, 1) Dorf im Amte Son⸗ 
nenberg des Herzogthumes Meinin- 
gen; hat Porzellanfabrit, mit 100 
Arbeitern; liegt an der Schwarza 
und dem Rennſteige; 2) Dorf im 
Amte Chemnig des erzgebirgifchen 
Kreifes Sachſens; hat Seidenmanu⸗ 
factur, anfehntiche Jahrmärkte, 1500 
Einwohner ; 3) Herrfhaft in ber 
Geſpanſchaft Szala bes Königreiches 
Ungarn (Kaiferthum Öfterreih) ; 4) 
Marttfleden darin, hat Schloß, 
Schwefeload. Limbagang (Lim— 
bangang). 1) Herrſchaft auf dem 
niederländifchen Antheile von Java; 
hat hohe Gebirge, fruchtbare Thäler 
mit Kaffehpflanzungen ; wird von ei- 
nem eigenen Fürften, Wafallen ber 
Niederländer, beherrſcht; 2) Haupt: 


Limburg 


ftabt und Reſidenz. Lim! 
birge im nördlichen Sarbi 


Limbilit, nah Sauffure 


Ehryſolith nahe flehendes 
aus bem Breisgau, von hi 
ind Braune übergehende 
fommt in edigen Stüden ı 
fen vor, bat fplitterigen ! 
an den Kanten burdfchein 
zerfprengbar ; vor dem Ldt 
Emait fchmelzend. Limbo 
Hirtenvolk im vorberindifch 
Nepaul. 


Limburg, 1) (Hobhentlii 


Stanbesherrfhaft im Krı 

lohn bes preußifchen Regi 

zirfes Arnsberg, dem Fü: 

Bentheim = Tedlenburg = &. 

hörig; zwey Quabrat Mei 

und mit 5000 Einwohnern 

und waldig und von ber ter 
floffen. Diefe Graffhaft, 
der vormahligen Graffchal 
in deren Umfang fie liegt, : 
ter dem Schuge ber Kleve: Mi 
Regierung, wohin ber Gra 
3056 fl. rhein. zahlen mußt 
ihren Rahmen von bem Sch— 
burg und wurde fonft vor 
Grafen befeffen , nad) beren 
ben fie 1573 an Arnold @ 
Bentheim:Tedienburg und | 
fam, mit welhem bie Tor 
legten Grafen von Limburg 
war. Als durch ben tilfiter 

1807 bie Graffhaft Marl oc 
fen abgetreten und von Buı 
mit dem Broßherzogthume 8 
einigt wurbe, hatte bie G 
e. dasfelbe Schidfal und geb 
eine Standesherrfchaft zum 
ment Ems dieſes Großherzog 
Nach Auflöfung desfelben 18 
Preußen wieder Befig davo 
Grafen ſchrieben fih Gra 
Limburg - Styrum und thei 
in die Yinien: &.:Gehmen: 
und 8. = Bronkhorft = Styrui 


Limburg 


defaß die Grafſchaft Simonthurm in 
Ungarn und Gehmen im Regierungd- 
bezirke Münfter, diefe die Grafſchaft 
Bronkhorſt in der niederlänbifchen 
Provinz Geldern, und befaß früher 
noch die Herrfchaft Oberftein auf dem 
Hundsrücken; 2) Stabt und Haupt: 
ort darin, an der Lenne, mit wid 
tigen Drabtmühlen, einem, Kupfer: 
hammer, Baummollen = und Leins 
webereyen , einem auf ber Spige ei⸗ 
ned hoben Berges über der Stabt 
gelegenen Scloffe und 1449 Ein⸗ 
wohnern; 3) &.an ber Lahn, Amt 
im Herzogthume Raffau; hat 12 bis 
13,000 Einwohner, katholifher unb 
proteftantifcher Sonfeflion; 4) Haupts 
ſtadt darin, hat 1 Stifte-, 3 anbere 
Kirchen, NRealfhule, Münze, ans 
ſehnlichen Handel (Getreide, Wolle, 
Dineralwaffer und bergi.) und 2700 
Ginwohner;, 5) Provinz ber Niebers 


Ionde, an Rheinpreußen, Geldern, 


Rordbrabant, Antwerpen, Sübbras 
bant u. Lüttich grenzend, gebildet aus 
dem ebemahligen Departement Nie: 
dermaas und Roer ; hat 70:50. M., 
308,000 Einwohner, ift fübdftlich 
etwas hügelig, fonft eben, wird von 
der Maas und mehreren Nebenflüf: 
fen derſelben (Saar, Geul, Roer, 
Keer, Rierd u. a.), ferner von ber 
Dommel, der großen Neethe, Dee⸗ 
mer u. a. bemäflert,, hat zum Theil 
fruchtbaren, zum heil fandigen 
Boden, auch anfehnlide Moräfte 
(Peel) und Teiche. Die Einwohner 
find meiſt, Katholifen, reden wal- 
loniſch, flämifh, holländiſch und 
deutſch, treiben fleißig Aderbau, 
Viehzucht (Pferde, Schafe, Schwei⸗ 
ne), etwas Bergbau und verfdie- 
dene Induſtriezwkige. Diefe Provinz 
fendet 4 Deputirte zu ben General: 
ſtaaten und bat 3 Bezirke. Haupt: 
ſtadt: Maſtricht; 6) Stadt im Bes 
zirte Verviers der Provinz Lüttich, 
am Beödre ; hat Zeintuchweberey und 


Limiganten 319 
2000 Einwohner. Iſt ein wenig be⸗ 
feſtigt; von ihr haben die limburger 
Käſe den Nahmen. 


kimehouſe, Dorf in der Graffchaft 


Midblefer (England), London ges 
genüber , an ber Themſe; hat große 
Shiffswerfte, 7500 Einwohner ; wirb 
als Vorſtadt von London betradhtet. 


eimerid, 1) Grafſchaft in ber iri⸗ 


fhen Provinz Munfter, an Cork, 
Kerry, Waterforb, Zipperary und 
Glare grenzend; hat 4,, Q. M., 
gegen 200,000 Einwohner, tft ges 
gen Kerry gebirgig (Knorkpatrid), 
fonft aber eben,“ meift fruchtbar, 
nit mildem, angenehmem Klima, wirb 
Jewäffert vom Shannon, vom Maig 
und bem Lough Gur ; bringt Stein⸗ 
:ohlen, bod feine Metalle, hinreis 
hend Getreide und Kartoffeln, Hanf, 
Rübfamen, Obft (zum Cyber), vor⸗ 
süglih gutes Gras (deshalb bas 
Zuchtvieh von 8. berühmt und ges 
ſucht if). Außer der Benugung bies 
’er Dinge fertigt man Leinwand und 
Papier; theilt fih in 9 Baronien; 
2) Hauptſtadt berfelben, am Shan= 
non; bat proteftantifhen und Tas 
tholifchen Bifchof, Fort (fonft Fe⸗ 
flungswerke), Kathedrale, mehrere 
Kirhen und Klöfter, Collegium, 
mehrere Schulen, Börfe, Zoll: und 
Handelshaus, Theater, Manufacs 
furen (in Leinwand, Rifhangeln), 
Hafen, anfehnlihe Waarenlager, bes 
beutende Schifffahrt u. 50,000 Einw. 


&:meftone, 1) Graffhaft im norbs 


amerifan. Staate Alabama ; hatte 
1820 gegen 10,000 Ewhr., darunter 
gegen 3000 Sklaven; wird beiväflert 
vom Elf. Hauptort: Athens; 2) Eis 
nige Zlüffe, ald Nebenflüffe bes Ala= 
bama , des Ohio, der Susquehans 
nab u. a. 


eimiganten, Sklaven ber Sarmas 


ten, von biefen 354 im Kriege mit 
GSonftantin bewaffnet, worauf fie 
aber ihre Herren felbft vertrieben 


520 Limmat 


und ſich ſelbſtſtändig in Sarmatien 
zwiſchen den Flüſſen Donau u. Theiß 
bis 357 behaupteten, wo Conſtan⸗ 
tius fie bemüthigte unb, als fie bin 
terliftig ihn überfallen hatten, gänz⸗ 
li ausrottete, das Land aber ben 
Sarmaten wieber einräumte. 
Limmat (ehedem Limaga), Fluß in 
der Schweiz; entfpringt (als Einth) 
auf ber Grenze der Cantone Glarıs 
und Bünbten ; vereinigt ſich mit dem 
Ausfluffe des Wallerfees, nachdem er 
alle Gewäfler bes Santons aufgenom= 
men hat, , bilget den Zürderfee, 
fließt aus diefem ald Aa wieder ab, 
vereinigt fi mit der Sihl, wird 
nun &. genannt, fällt unterhalb Brrgg 
in die Aar. Limmer, Dorf im 
Amte Blumenau bes hanndverfgen 
Fürſtenthumes Kalenberg; bat +00 
Einwohner und falinifhe, body ve⸗ 
nig benugte Schwefelquellen. 
gimoborum (Il. Sw.), Pflanzengatz 
tung aus der natürlichen Familie der 
Orchideen, Ordnung Koniopagın, 
ya 1. Ordnung ber Gynandrie des 
REnn Syſtemes gehörig. Einheimiſche 
Art: 1. epigogiam , blattlos, mit 
berabhängenden, verkehrten, ge.b= 
rothen Blumen; auf Bergen bed ſid⸗ 
lichen Deutſchlands; mehrere aus⸗ 
ländifhe Arten werben als Zier⸗ 
pflanzen in Glashäufern cultivir:. 
Limoges, 1) Bezirk im Departes 
ment DObervienne (Frankreich); hat 
faft 35 Q. M., gegen 90,000 Ein: 
wohner, 9 Cantone; 2) Hauptftebt 
desfelben u. des Departements Ober⸗ 
vienne ; hat Departementsbehörben, 
töniglihen Gerichtshof, Handelsge⸗ 
richt, zwey Friedensgerichte, ſchoͤne, 
doch unvollendete Kathedrale, Bi⸗ 
ſchof, Hoſpital, Münze, Geſellſchaft 
für Ackerbau, Akademie (2 Facultä⸗ 
ten), Arbeitshaus, Bibliothek, ſchö⸗ 
ne Spaziergänge, viele Springbrun⸗ 
nen, 25,650 Einwohner. Man fer: 
tigt (ſonſt häufiger) Stecknadeln, 


Limonabe 


baummollene und wollene 
Talglichter, Porzellan (fehı 
Kardätfchen, treibt anfehnti 
bei mit biefen Waaren, fc 
Vieh. Hier find auch mehre 
mer aus den Zeiten der R 


£imonabe, Getränk aus 


Waffer und Zuder. Es wir 
fachſten aus dem bloßen, b 
brüden aus dem Marke eı 
Gitronenfaft, Zuder und & 
reitet und ift dann ein, c 
berfranten , fehr zuträglid; 
lendes Getränt. Schmackha 
wird fie, wenn man Gitri 
Zucker abreibt unb fo bas i 
tronenfchalen verhaltene OÖhl 
mit benust, biefen 3uder d 
für ſich gezudert auch als 
naden-zucker aufbewahr 
tann) in Waffer auflöf ı 
weber noch Gitronenfaft 3 
oder auch biefen wegläßt. 

wird aber dann ein mehr < 
des als Fühlendes Mittel. 
Derfonen macht das Eitronen 
Kopfweh. Mit Unredht wirb 
Zubereitung von Weinſte 
Zuder und Waffer &. genanı 
fig wird an Öffentlihen Ortı 
ber Sitronenfäure , bie wo 
Weinfleinfäure genommen, n 
wenige Perfonen wohl ve 
Die 2. ift als Öffentlich dar 
nes und zwar aus Limonie 
tetes Getränk zuerft in Stat 
bis 1633 befannt und von 

befonders im ſüdlichen Eure 
gemein verbreitet worden. 

monien zu haben find, wert 
ber gemeinen Gitrone zur 8 
von &. vorgezogen. 


£imonade (Graf von), ein 


geb. auf St. Domingo ur 
Sklaven diefer Colonie. Bey 
volution auf biefer Inſel 
er ſich durdy feine Unerfchro: 
Gewandtheit und Kühnheit 


Limone 


Kämpfen aus. Als Heinrich Ehri⸗ 
ſtoph, deſſen Vaffengefährte er war, 
1811, an Deſſalines Stelle ben 
Thron von Haiti beſtieg, ernannte 
ihn derſelbe zu ſeinem Staatsſecre⸗ 
tär und Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, indem er ihm den 
Titel eines Grafen von 2. gab, eis 
ner Pflanzung, bie ber neue Herr⸗ 
[her zu dem Range einer Herrfchaft 
eebob. Die Gegner ber Schwarzen 
haben fidy vielfach beftrebt, bie Kennt⸗ 
siffe und bas Wiſſen biefes aus 
tem Stlavenftanbe hervorgegangenen 
Gtaatömannes zu verunglimpfen; 
eine Menge Äußerungen und Hand⸗ 
lungen von ihm haben jeboch bewies 
fen, daß er hierin fehr gut mit mans 
hen Weißen wetteifern Tonnte. Daß 
im Jahre 1817 König Heinrich Chris 
koph 2. in einem Anfalle von Jäh⸗ 
zern ermordet babe, iſt ungegrüns 
det. 2. bebielt fein Amt unb feinen 
Zitel bis zu dem Augenblide, wo 
König CEhriſtoph füch felbft den Tod 
gab (1820). Da jedoch die fpäteren 
Greigniffe auf Haiti die Königewürs 
beuub alle Titel abfchafften unb man 
den urfpränglichen Rahmen des Dis 
niſters 2. nicht kennt, fo ift aud) fein 
weiteres Schickſal im Dunkeln ges 
blieben. 
timone, 1) Marktflecken am Gers 
magnaga im Difkricte und der Pros 
vins Guneo des Königreiches Gars 
dinien; hat Zollhaus, 3100 Einwoh⸗ 
ner, die ſich mit Transportiren der 
Vaaren und Fuhren ber Menſchen 
über ben naben Sol bi Tende näh⸗ 
sen; 2) Dorfin der Delegation Bres⸗ 
dia des lomb. venetian. Königreiches 
(Raiferth. Öfterr.); hat 600 Einw. 
timonen (Limones), 1) fo v. w. Gis 
tronen; 2) befonders aber bie klei⸗ 
neren GSpielarten berfelben ; 3) ins⸗ 
befondere die Frũchte bes L.⸗ba u⸗ 
mes (citrus limonium), ber theils 
als Art von Gitrus, theils, als ci- 
Senvirfationd > Eszicon. 11. Bo. 


Eimpurg 833 


trus medica limonia , als Abart des 
Gitronenbaumes angefehen wird. De 
fie zum frifch Berſenden nicht taus 
gen, fo fommt dafür ber Limonens 
faft (saccus limonum) in den dans 
dei, befonders von Indien aus; er 
entſpricht bem Sitronenfafte, ift aber 
fauerer und nicht fo angenehm ; body 
werben aud) £. eingefalzen verfendet. 
£imonia (lim. L.), Limonelle, Pflans 
zengattung aus der natürlichen Fa⸗ 
milie ber Agrumen, zur 1. Ordg. 
der 10. Klaffe des Linn. Syftemes 
gehörig. Arten: oftindifche und aus 
firalifhe Bäume, von denen I. aci- 
dissima, gelbe, bitterlidh = faure, ges 
würzhafte Beeren trägt, die in Dſt⸗ 
indien mit Zuder als magenflärkens 
bes Mittel genoffen werben und uns 
ter dem Rahmen Madja bekannt find, 

Limofani, Stadt am Biferno in ber 
Provinz Molife bes Könige. Reapels 
bat 2400 Einwohner. 

timofin, ehemahlige Provinz in 
Frankreich, getheilt inO bers u. Ries 
der⸗L.; bildet jeut das Departes 
ment Ober:Bienne. Lim ours, Stadt 
im Bezirke Rambouillet im Depar⸗ 
tement Seine und Diſe (Frankreich); 
hat 800 Einwohner; Lieblingsaufs 
enthalt Heinrich's IV. 

Limoufinz Weine, franz. Weine, 
von weldyen die befleren, trintharen 
Eorten nad) Ober⸗Limouſin und Aus 
vergne ausgeführt, die anderen aber 
zu Branntwein abgezogen und nad 
Borbeaur verfanbt werben. 

L£imour, 1) Bezirk im Departement 
Aube (Frankreich); hat 343 Q.M., 
8 Santone, 72,000 Ginwohnersz 2) 
Hauptſtadt desfelben, an der Aude; 
bat Handelsgericht, mehrere Fabri⸗ 
ten in Wolle (im Jahre 1810 40), 
Seife u. a., Gifenwaarenniederlage 
und 6000 Einwohner. 

£impurg, Graffhafin Würtemberg, 
jegt im Dberamte Gaildorf begriffen, 
it zum Theil königl. Eigenthum, 

21 
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varꝛ ¶ ELiowurg 


Lincei 


zum Theil Eigenthum mehterer Linares, 1) (Linaras), I 


Stanbesherren unter Eönigl. Ober: 


boheit. Sie zerfällt in ziwey Haupt⸗ 


- theile: A) der gaildorfiſche, 
welcher abermahls getheilt ift in a) 
den gatlborf:wurmbrand'fhen 
(dem Könige und bem Fürften von 
. Solms = Braunfels gehörig, dazu $ 
der Stadt Gaildorf u. mehrere Dör- 


: fer) u.b)dengaildborfzaffenhei: . 


miſchen (deffen@igenthlimer ber Koͤ⸗ 
nig, die Grafen Waldeck⸗ Bergheim, 
Iſenburg⸗Meerholz u. Püdler find, 
u.wozu 3 Gailborf u. mehrere Dör: 
fer gehören); B) der fontheimi- 
ſche, zerfplittert in a) Sontheim: 
Schmiedelfeld (kön.), ) Sont⸗ 
heim⸗Gröningen (dem Fürft Col: 
lorede), e) Sontheim:Oberfont- 
beim (kön. u. ben Fürſten von 2ö- 
- wenftein = Kreudenberg u. Rofenftein 
u. dem Grafen Püdler), d) Sont: 
‚beim:Gaildorf(dem Grafen Pück⸗ 
ler) und Sonthbeim-Midhelbad 
(dem Kürften Löwenftein:Rofenberg). 
Die ganze Graffhaft enthält gegen 
23,000 Sinwohner , von benen ge= 
gen 10,000 Eönigl. Unterthanen find. 
Die. Grafen von 2. bekleideten fonft 
das Amt bed Reichserbſchenken, und 
bießen feit der legten Hälfte des 15. 
Sahrhundertes die Semperfreyen. 
4441 theilten fie fih in &.-Gail: 
dorf und L.=stimpurg (8. Sped: 
feld), woraus mehrere Rebenlinien 
entftanden, von benen 1690 nur noch 
8.:Spedfeld u. &.-Sontheim 
übrig waren. 1693 erhielt Branden- 
burg Anwartſchaft auf die Limpurg⸗ 
[hen Zehen; -1713 ftarb der männ-: 
lihe Stamm ganz aus. Durch ver: 
ſchiedene Vertheilungen und Ablaſ⸗ 
ſungen iſt &. endlich in obigen Stand 
gekommen; das Erbſchenkamt kam 
an den Grafen von Althan. Lim⸗ 
ree, 4) Rajahſchaft im Diftricte 
Ihalawar der vorberindifchen Pro: 
vinz Gujerate; 2) Hauptſtadt ber: 
felben. 


Partido und Provinz € 
hat 1800 Einwohner; 2 
Königreihe Jaen; hat 
Kobaltgruben und 5700 @ 
3) Billa in dem Gorrig 
Zerruel der Provinz Ar 
in Spanien); 4) Gtabt 
in dem mericanifhen ©ı 
Leon (Mittelamerika) 3 
Vichzudt. 


£inaria (lin. L.), Pflan 


aus der natürlichen Famil 
fonaten, Ordg. Scrophula 
2. Ordg. ber Dibynamie 
Syſtemes gehörig. Merkw 
ten: I. eymhalaria, mit 

gen, fünflappigen, glatten 
violetten und weißgelblidhei 
feuchte Mauern und Kelfe 
nen wurzelnden Stengeln 

überziehend, ehedem offic 
mit Unrecht für giftig ge 
vulgaris (£einfraut, rau 
mit gedrängt ftebenden li 
gen Blättern, gelben ı 
Blüthen, auf Mauern, a 
unangebauten Orten. Da 
Kraut (herba Jinarıae), 
noh zur Bereitung der 

morrhoibaltnoten gerühm: 
krautſalbe uugueutum 
in den Officinen benugt, aı 
I. trioroıthophora, trıpla 
stifolia, und bie monftröf 
peloria, ale 3ierpflanzen 


Liucei, Nahme einer Bı 


welche Franz Geft Lein rei 
fher Edler, geb. 1585, | 
4608 ftiftete, um Mathem 
fit und Naturgefhicdhte v 
frey zu bearbeiten. Mehrı 
gefehenften italienifchen | 
3. B. Porta, Galilei, F 
u.M. traten ihm bey. De 
(von liuce, Luchs) wählte: 
fie ſich zu ihren Unterfud 
fonders der eben erft erfun! 
größerungs= und Kerngläf 


Lincoln 


Jedes Mitglied erhielt daher 
ey ber Aufnahme, nebft einem 
m, einen Siegelring mit einen 
Diefe Verbindung legte ben 
ı zu den mehreren zuerft in 
n al& Academia bezeichneten, 
ann auch in anderen Ländern 
ldenden Gelehrtenvereinen, in⸗ 
nachdem die Academia ber 2. 
> Mitte bes 17. Jahrhundertes 
rüdt worben war, fie 1657 
cana unter großherzogl. Schu: 
Achdemia del cimento (Alfa: 
ber Erperimente) wieber her: 
: und erneuert wurbe, obgleich 
iefe durch Gabale nur Eurzen 
ıd hatte. (Odescalchi, Menıo- 
I’ academia de’ lincei, Rom 
4., unb Atti e memarie dall’ 
gia del cimento, 3 Bde., lo: 
780,4). 
a, 1) Shire in England, an 
rbfee; hat 1277, (1377) Q. M.; 
ewäflert vom Trent, Humber, 


m, Aneholme, Welland, Dun 


Kiüffen und mehreren Kand- 
oßdike, Louth, Nev, Naviga: 
. a.), von benen einige zur 
ahrt, andere zur Entwäflerung 
‚ tHeilt fih in 3 heile: Lin d⸗ 
m Norden haidig), Holland 
g und zum Theil eingebeidht, 
ie Infel Eiy) und Kefteven 
zum Theil haidig); bat vor 
brigen Küften Sandbänke(z. B. 
Band, Hat: Sand, Boſton⸗ 
. Ye: Wash). Das Kıima tft 
niedrigen Gegenben feucht und 
id, im Inneren beffer. Die 
ner, gegen 230,000, treiben 
u (mit nicht hinreichendem Ges 
winne), fehr anfehnliche Vieh- 
roßes, milchreiches Rindvieh, 
erde, dick- und langwollige 
viele Gänfe), fertigen Tuch, 

mit den Landesprobucten, 
aber Mangel an Hol; ; 2) 


Lind 535 


an Wilham gelegen; hat Biſchek, 
Kathedrale, 12 Kirchen und Beth⸗ 
häuſer, mehrere Kranken- und Ar⸗ 
menhaͤuſer, ötonomifche Geſellſchaft, 
Handel mit Landesproducten, altrö⸗ 
miſches, gut erhaltenes Thor (Rew⸗ 


port Gate) und 7150 Einwohner. Hier 


Schlacht 1141. Graf Robert von Glo⸗ 
teſter, von der Partey der Herzo⸗ 
gin Mathilde von Anjou, ſchlug Ste⸗ 
phan von Blois, König von Eng» 
land, wodurh Mathilde Königin 
von England ward. 3) Graffchaft im 
Staate Georgia (Nerbamerila) mit 
8000 Einwohnern (3100 Sklaven) ; 
mit fandigem ‚ aber an der Savan⸗ 
nal mit gutem, fruchtbare Boben. 
Hauptſtadt: Lincolnton, 110 Ein: 
wohner, am Fifhing. 4) Graffchaft 
im Staate Kentuli, if gebirgigs 
Dauptfluß: Diks; Hauptort: Strams 
ford, 100 Häufer. 5) Graffchaft des 


Staates Maine, am atlantifhen 


Meere liegend; wird bewäffert vom 
Kennebeck, Medumuk u. a. Klüffen, 
bat Mehrere Buchten, im Inneren 
Gebirge, guten Boden, trefflich Ans 
gebaut (mit Gewinn von allerley Ges 
treidearten), 55 A. M., 50,000 
(63,200) Einwohner, weiche anſehn⸗ 
liche Viehzucht, Fiſcherey, Handel 
mit Landesproducten, Schifffahrt 
treiben. Hauptſtadt: Wiecaffet. 6) 
Graffhaft im Stäate Miffouri, vom 
Miffifippi, Buffaloe, Wahkondah u.a. 
Flüſſen bewäflert; hat gegen 2000 
Einwohner; noch nicht fehr anges 
baut. 7) Grafſchaft in Rorbearolina 
ift gedirgig, hat fruchtbare Thaler, 
gegen 20,000 Einwohner. Haupt⸗ 
ftapt: Lincolnfton, an der kleinen 
Catavba. 8) Graffhaft im Staate 
Wefttenneffee, am Wr Hat gegen 
16,000 Einw.; Hauptſtadt: Foeyet⸗ 
teville. 9) Kleine Inſel aus der Was⸗ 
hingtonsgruppe (Auſtralien), niedrig 
und unbewohnt. 


adt in dem Diſtricte Lindſey, Lind, 1) ſanft, mild; 2) von ber Ku⸗ 
21 * . 
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pferpiatte, wenn der Gradſtichet leicht 
und rein darauf ſchneidet, ohne auss 


sufpringen. 

Lindau, Kirchſpiel im Amte Söndres 
bergenhuus des norwegifhen Stiftes 
Bergen, hat 3000 Einwohner, 

Sindau, 1) Amt im Herzogthume 
Anpoit-Köthen (ein anderer Theil zu 
Anhalt:Berbft gehörig); liegt an ber 
Elbe, hat 1450 Ew.; 2) Fleden darin, 
‚an der Nuthe, mit 950 Einwohnern; 


3) Sandgeriht im Oberdonautreiſe 


Gaiern), hat 14 Q.M., 6400 Eins 
wohner; grenzt am den Bobenfee, 
ift fruchtbar an Feldfrüchten, Obſt 
(befonders Kirfhen) und Gartens 
frühten ; 4) (neuslat. Lindavia), 
Stadt darin auf einigen Infeln im 
Bobenfee; hat Polizeycommiffariat , 
Land: u. Stadtgericht, Schloß (fonft 
mit gefürfteter Frauenabtey), 4 Kirs 
Gen, große Brüde, Hafen (Mari: 
milianshafen, angelegt 1812, auf 
Safdjinenlagen ruhend, über 200 
Heine Schiffe faffend), 2750 Einwoh⸗ 
ner, welche fi mit Fiſcherey (Bangs 
Ehe), Schiffen u. Schifffahrt (neues 
zer Zeit auch Dampfſchifffahrt), Dans 
del mit Getreide, Obſt, Kirfchgeift 
u. dgl., ferner durch Weinbau näh— 
zen; war fonft freye Reichsſtadt mit 
3000 Unterthanenz hatte eine grüne 
Binde auf weißem Grunde im Waps 
pen, kam 1802 an ben Fürften von 
Breginpeim, 1803 an Öfterreid, 
wo es ein ürftenthum wurbe, 1806 
an Baiernz 5) ehemahliges Reiches 
Kift in diefer Stadt, aus einer Abs 
tiffin und 42 Ghorfrauen beftehend; 
jene mußte bad Bürgerreht haben, 
wurde mit der Stadt e. gleich behan⸗ 
delt; 6) Marktfleden an ber Ruhme 
im Amte Gibolbshaufen des hannds 
verfhen Fürftenthumes Göttingen; 
hat 1100 Einwohner. 

Lindau (Wilhelm Adolph), geb. 1775 
zu Düffelborf; privatificte eine Zeit 
lang zu Münfter und fpäterpin zu 


\ 
Linde 


Dresden. Als Schriftfteller 
äuerft mit bem Roman: © 
ober die Cautenfpielerin auı 
chenland, auf, 2 Bde., Meiß 
bis 1800. Ihm folgten: Ermi 
Einfiebterin unter Roms 9 
ebend. 18005 Adolar, 2 Thie. 
berg 1802; ber Zempelberr, } 
Reipzig1804 u. a. m. Auch als q 
ter Überfeger und Bearbeiter 
ver englifcher Romane (bt 
Walter Scott’! Robin ber 
der Alterthümler, die Sch 
u. a. m., von Waſhington, 
u. a.) erwarb ſich 2. Verdie 
die beutfche Leſewelt. 
einde, 1) bie Pflangengattung 
2) befonders aber in folgent 
ten: a) Sommerlinde (t 
ropaea), in ganz Norbeuro 
fonders aud in Rußland Te 
deihender Baum, ber fi di 
Stärke feines Stammes unt 
Üfte, ſchnelles Wachsthum, di 
diebelaubte Krone und in d 
thenzeit durch feine mwohlrie 
Blüthen zum Anbau, befoat 
Plägen, benen man Schatte 
will, auch zu Alleen, vor al 
heimiſchen Bäumen empfie! 
sel: ſtark, mit tief eing⸗ 
wurzel und weit verbreiteten 
wurzeln; Rinde: jung glatt 
kelgrau, im Alter did, riffig u.| 
nich; Holz: fehr weiß, weich 
feinfaferig, dem Wurmfraß nis 
unterworfen; Blätter: wechſ 
ſtehend, geftielt, herzförmig 
gefpigt , fägeförmig gezahnt, 
Oberfläche dunkelgrün gläng 
der Unterfläce mattgrün, ze 
erhabenen weißen Adern, ind 
kein haarig; Blüthen: fhwr 
erſcheinen im Junius und Iı 
6 ober mehreren Stüden 
dünnen, gelben Stiele, u 
einem gelblichen, Tanzettförmi 
gegähnten Afterblatte; Frud 
= 1 
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eig, eine runde, harte, bräunfiche 
Kapfel, mit & ober 5 Fächern, bie 
ſich miteben fo vielen Deckeln öffnet, 
mit runden, im October reifenden 
Samentlörnern. Sie wächſt in jedem 
Boben, body weniger in feuchtem od. 
auch kalkartigem, am beften in leh⸗ 
migem, trocknem u. etwas fettem Bo⸗ 
den. Dan zieht fie, lieber als aus 
Samen , aus Ablegern, obſchon aus 
Samen gezogene &.n, wenn auch im 
Anfange ihr Wuchs langfam ift, doch 
höhere Stämme geben. Man Tann 
fe noch bie zu 12 Fuß Höhe verpflans 
sen, ja, mit Vorſicht, aud als Altes 
te Stämme. Sie laßt ſich ſowohl durch 
die Schere, als auch durch Anbinden 
zu einem ſchönen, gefälligen Baume 
ziehen, auch widerſteht ſie mehr als 
andere Bäume der Gewalt des Win⸗ 
des. Zu ihrem gewoͤhnlichen Wuchſe 
bedarf fie 40-50 Jahre und erreicht 
ein Alter von mehreren Jahrhunder⸗ 
ten. Unter günſtigen Verhätltniſſen 
wird fie ungewoͤhnlich groß und ers 
reicht ein vielleicht taufendjähriges 
Uter. Berühmt ift in Liefer Hinficht 
eine ®. zu Neuſtadt am Kocher in 
Bürtemberg von 27 Fuß und 4 30H 
umfang , deren Äfte durch mehr als 
100 Eäulen geftügt werben mußten ; 
tben fo eine &. zu Atlansberg von 25 
Fuß Umfang und gegen 10 Fuß Hös 
ke; eine anbere hohle, im ehemahli⸗ 
gen nürnbergifchen Gebiethe von 45 
Su Umfang und 60 Fuß Höhe. Das 
e.nsh olzg it zur Feuerung nur von 
nittlerem Werthe, bagegen ein gus 
tes Rugholz für Schreiner, da es 
ſich nicht leicht wirft, audy um des⸗ 
wien zu Reißbretern und Linealen 
tauglich, auch wegen feiner Reichtigs 
kit zu Holzſchuhen, Zußbretern, 
wegen feiner Weichheit zu Schnitzar⸗ 
keiten n.f.w. Durch Schwarze Beize 
erlangt e8 das Anfehen von Ebenholz. 
Diee.n:Eohlen werben ihrer Bein» 
Kita. Leichtigkeit wegen vorzugsweiſe 


Einde 5:5 


zum Zeichnen, gu Zahnpulver, gu 
Räucherkerzen, auch zu Schießpulvers 
bereitung benugt. Aus der oberen har⸗ 
tendt in de werben in Rußland Schach⸗ 
teln und Wagenkörbe, aus dem U as 
fie aber in Rußland und Frankreich 
Deden, Matten und Geile bereitet; 
fonft gebrauchte man auch das Baſt 
als Papier. Das Laub gibt ein gutes 
Biehfutter. Die E.n:bläthen wers 
den von Bienen gefucht. Friſch wurden 
fie fonft auch arzneylich angewendet 
gegen Krämpfe, Sicht u. e. m. Als 
Hausmittel werben fie noch in Aufgüfs 
fen als Thee gebrauchtz in Apotheken 
ift auch ein deftillirtes Wafler , L.n⸗ 
bläthenwaſſer (aqua forum ti- 
liae), als Vehikel für andere Arzneyen 
aufgenommen, bad aber feinen anges 
nehmen Geruch bald verliert. Aus bem 
Samen läßt fi ein dem Wandels 
Shle ähnliches Hhl preffen. b) Die 
Winters oder Steinlinbe (tilie 
parviflora), unterfcheibet ch von vos 
siger Art befonders durch Eleinere, 
kaum 2 Zoll große Blätter und eine 
füzige, mit 5 Härchen verfehene, eden» 
falls weit kleinere Frucht. Sie wirb 
von Bielen für die eigentlide, urs 
fprüngliche ®. gehalten, von der bie 
Eommerlinde erft durch Sultur ent» 
fanden feyn fol. Das Laub und bie 
Blüthen entwideln fi) fpäter. Übri⸗ 
gend fommt fie mit jener überein. ©) 
DieweieE. (tiliaalba), in Ungarn, 
aud) in Rorbamerika ‚’ befonders in 
Newyork zu Haufe, mit Wiättern, 
deren Unterflähe mit weißem Filze 
überzogen find. d) Die ſchwarze?e. 
(tilia americana), in Birginien und 
Ganaba heimiſch, mit ſchwarzer ober 
dunkelbraunerinde, ſehr großen Blaͤt⸗ 
tern u. Blüthen. e) Die fein behaa r⸗ 
te &. (tılie puhescens), in Garolis 
na, mit feinen Haaren auf der Unter 
feite ber Blätter. Alle dieſe Arten 
find in künftlichen Yflanzungen bexzyr 
bar. Baſtardlinde (tikie kabai- 


-_ 
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da Bechst.), eine Baſtardart von der Linden, 1 Großen⸗L. 


Sommers und Winterlinde, macht 
einen boten, ſchönen, grünen mit 
einer dichten Krone befegten Schaft; 
Blätter: 23 — 5 Zoll lang und faft 
eben fo breit, rundlich, Heinfpigig, 
oben glänzend, glatt u. faft ſchwarz⸗ 
grün, unten grünlidh weiß, bünner 
als bie anderen Linbenblätter; Bläü⸗ 
then: Dolden, meiſt mit 3, feltener 
mit 2—.) großen Blumen von ftarfem 
Geruche, ohne Honigbehältniffe,, das 
für aber durch die eigen geftellte und 
gefpaltene Rarbe von ben anberen Ar⸗ 
ten unterfchjeden ; Früchte: birnförs 
mig, fünffächerig, filzig; Standort: 
in Waldungen, vorzüglich auf Kalk⸗ 
boden, aud) in fettem, lettigem Sand: 
boden. Die Benugung flimmt mit der 
anderer E.n:grten überein, biefe wird 
aber vom Schreiner und Holzſchnei⸗ 

ber ihres vorzüglich hohen, glatten, 
zunden unb gleichen Schaftes wegen 
mehr geſucht. 
Rinde, Stadt in Derebrolän (Schwer 
ben); liegt zwifchen zwey Seen, bat 
500 Einwohner, welche Eifenwgaren 
und NRege verfertigen. 
Rinde (Sam. Gottl.), geb. zu Thorn 
177135 lebte feit 1792 als 8ector der 
pohlniſchen Spradye in Leipzig, pri⸗ 
vatifirte 1794 in Wien u. warb 1803 
als Director bestyceums nad) War: 
(hau berufen; 1807 warb er Ober: 
ſchulrath, 1814 Präfes des evange- 
liſchen Kirchencollegiums, 1816 Re⸗ 
gierungscommiſſär u. Reichstagsde⸗ 
putirter, 1817 Profeſſor an der Uni⸗ 
verfität und General =: Director ber 
Öffentlichen Bibliothet und des Ca⸗ 
binets und 1818 Präfident bed evan= 
gelifhen Gonfiftoriums. Er ift aud) 
Ritter einiger Orden. Seine wichtig: 
ften Schriften find: Vom Entſtehen 
und Untergange der pohlniſchen Na: 
tion, 2 Bde., Leipzig 1795; Wörter: 
buch der pohlnifhen Sprade, War: 
(hau 1807 — 14, 4.; Bibliotheca Ja- 
pociuna, 3 Bde., ebend. 1815—19. 


Landamte Gießen ber Pro 
Heſſen (Großhergogtbum $ 
50 Einw. ; 2) (Klein: 
nahe babey, mit 320 Ei: 
3) Dorf im Fürftenthume 
(Königr. Hannover), nabı 
nover ; hat Schloß, Fönig 
gärten, 1320 @inwohner. 


Linden, 1) (Iohann Antı 


der), geb. zu Enkhuyzen 1 
zu Sraneder 1650 Doctor 
außerordentlicher Profeffo 
dicin, 1651 aber Profeflor 
cin zu Leyden, wo er 1664 
als gelehrter Arzt befannt, 
durch feine Herausgabe t 
tratifhen Werke, griehif 
teinifh, 2 Bde., Leyden1 
Venedig 1757, 4.5 inglı 
Gelfus (de med.), Leyden 

1665 , 12.5 außerdem gab 
Spigel’8 Werke heraus. 9 
Eigenſchriften find noch je. 
de scriptis medicis, libr 
ſterdam 1637, 3. Aufl. 16€ 
fert von ©. A. Merdiin, 
Titel: Lindenius reuovalı 
berg 1686, 4.; Mediciaag 
ca, Amfterbam 1653, & 
medica et adea rxercitati 
vae, Lenden 1654, 4.5 N 
medicinse hippocraticae,£ 
4., Branffurt am Main 1 
(Franz Joſeph, Freyherr 
1760 zu Nennthauſen; wı 
zum geiftlichen Stande befl 
dirte dann die Rechte, ı 
mainzifcher TC berregierung 
1789 als Legationsrath ı 
hen und Wien gefandt. 
er als königlich böhmiſch 
beym faifer!. Reichskamme 
Mien in öfterr. Dienfte. 
nannte ihn Friedrich T. 

temberg zum Vice - Präfi 
erften Senates des königl. 
ſtiz Follegiums in Stuttg: 
zugieih zum Präfidenten 


Lindenaͤs 


klichen Rathes, fo wie zum 
Imächtigten für die Unter: 
en besßoncorbats. 1808 warb 
ent des erften Senates und 
herr , 1811 Mitglieb bes 
ithes, 1812 wirklicher Ge⸗ 
tb u. außerordentlicher Ge⸗ 
am ksönigl. ſächſiſchen Hofe. 
ab er ſich in heimlichem Auf⸗ 
h Paris und in die Schweiz, 
ı Bern die Ernennung zum 
. Gefandten am öſterreichi⸗ 
b preußifchen Hofe und zum 
ächtigten beym Friedenscon= 
Paris. E. kehrte dahin zu⸗ 
ng aber bald wieder nad 
t, wo er in felbigem Jahre 


eretär der auswärtigen Anz | 


iten unb außerorbentlicher 
r beym Gongreffe zu Wien 
wohin er fi begab. 1815 
urüd, verlor dad Departes 
auswärtigen Angelegenbeis 
ed Gefandter an den Höfen 
‚over und den Rieberlanden, 
telle er bald mit dem Ge: 
tspoften beym Bunbestage 
e. Da ber König Friedrich 
3ürtemberg vor Eröffnung 
estages ſtarb, fo wurde 2. 
. 1817 warb er Präfident 
rung bed Jaxtkreiſes und 
it Eöniglicher Genehmigung 
Hräfidentenftelle der Regie⸗ 
Schwarzmwalbfreifes. 

‚ ſüdweſtlichſtes Vorgebir- 
gens im Amte Stavanger 
CEhriſtiansſand; hat eine 
e und in der Nähe guten 
ng. 

‚ 1) königlich preußifcher 
e:Marftall bey Neuftabt an 
m Kreife Ruppin bes preu= 
gierungsbezirkes Potsdam, 
yon Hengften, die im Früh— 
Bereblung der Pferderacen 
niglichen Ämter vertheilt 
) Dorf im Kreife Hoyers⸗ 
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werba bes preußifchen Regierungsbed 
zirkes Liegnig, an ber Pulsnitz; ges 


‚hört zu ben fogenannten Schraden⸗ 


dörfern und hat ein großes Schloß, 
Flachskau und Garnfpinnerey. 3) 
Dorf in dem Kreife Laufig (Königr. 
Sadıfen); hat 360 Einw., Schloß 
mit Bibliothek. 4) Dorf im Kreife 
Leitmerig bes Königreiches Böhmen 
(Kaiferth. Oſterr.); hat Fabriken in 
Spiegel, Leinwand , Zwillich; 1450 
Einwohner. 5) Dorf, weitwärts von 
Leipzig, in der Völkerſchlacht von 
Leipzig häufig genannt. 


Lindenau (Bernhard Auguft von) , 


geb. 1780 zu Altenburg, Sohn des 
daſigen kandſchaftsdirectors; ſtudirte 
in Leipzig, kam 1798 als Kammer⸗ 
aſſeſſor nach Altenburg, warb 1801 
Kammerrath ebend., 1804 zu v. Zach 
auf den Seeberg bey Gotha berufen, 
trat 1805 in fein früheres Verhältniß 
zurüd, warb 1808, mit Beybehaltung 
feiner bisherigen Anftellung, Direc⸗ 
toe der Sternwarte auf dem Gees 
berg, war 1809 bem franzöfifchen 
Ingenieur = Gorpse als Gehülfe bey 
Vermeffungen in dem Fichtelgebirge 
beygegeben, ward in dem Kriege 1813 
und 1814 Adjutant bey dem Großher⸗ 
zoge von Weimar, kehrte 1815 in feis 
ne frühere Stellung zurüd, warb 
1817 Vicepräfident der Kammer in 
Altenburg, 1818 Vice-Landſchafts⸗Di⸗ 
rector bafelbft, 1820 gothaifcher Ges 
heimerrath und Minifter, und führte 
fein Minifterium, zu dem befonders 
die Finanzen und das Kriegswefen 
gehörten, auch nad) dem Tode des 
Herzogs Auguft, unter Herzog Fried⸗ 
ri und in ber gemeinſchaftlichen 
Zwifchenregierung nad) bem Ausfter= 
ben des gothaifchen Haufes mit dies 
fem. im Jahre 1825, wo er den größ» 
ten Theil der Angelegenheiten zu leis 
ten erhielt, zur allgemeinen Zufrie⸗ 
denheit und von einer feltenen Anera 
kennung des ganzen Landes delohnt, 


328. Lindenfels 


bis zur Theilung der gothaiſchen Sans 
de (Nov. 1826) fort. Er nahm nun 
feine Entlaffung und trat im Januar 
- 4827 als Geheimerrath in koͤniglich 
fächfifche Dienfte, ward Bundestages 
‚gefandter und 1828 zugleich Gefand» 
ter bey dem Könige der Niederlande. 
Er war ed aud), der 1828 mit, bie 
erſte Anregung zu dem mitteldeut⸗ 
ſchen Handelsvereine gab. Auch ward 
er 1826 wirklicher Landſchaftsdirector 
in Altenburg, Doch nicht als Staats- 
mann allein zeichnete fih €. aus; 
Deutſchland zählt ihn zu feinen ges 
f&ägteften Aftronomen (unter dem ſich 
unter Andern Enke bildete), Schrifs 
ten: B. von. über Holztarationen, 
Altenburg 1802; Tables barometri- 
ques, Gotha 1808, 4.5 Theoria Ve- 
neris, ebend. 1809, 4.5 Geſchichte 
ber Aftronomie im 1. Decennium dies 
fes Jahrhunderts, ebend. 1811; Theo- 
via Martis, Gifenberg 1812, 4.5 
Theoria Mercurii, Gotha 1813, 4.5 
zebigirte die von Zachſche Gorrefponz 
benz von 1808— 17, wo fie aufhörs 
te, unb gab mit Bohnenberger bie 
Beitfehrift für Aftronomie und ver⸗ 
wandte Wiffenfhaften , Tübingen 
1816—18, heraus. 

Linbenfels, Stadt im Amte Fürth 
der großherzoglich heffenfhen Pros 
vinz Starkenburg ; liegt im Oden⸗ 
walde, hat 6—700 Ginwohner. Das 
ehemahlige Amt E. hatte 6400 Eins 
wohner. 

Lindenhart, Marktfleden im Bands 
gerichte Pegnig des baierifchen Obers 
Mainkreifes ; hat 400 Einwohner. 

Lindheim, 1) Gericht im Hoheitd« 
amte Friedberg der großherzoglich 
heſſenſchen Provinz Oberheffen ; 2) 
Marktfleden darin, an der Nidder, 
mit Schloß und 550 Ewhrn. Lin d⸗ 
bolm, Hof und Schloß mit Bab in 
Stodholmslän (Schweben), liegt im 

Kirchſpiele Orfstä am Mälarfer. Ges 
bustsort Guftav's I, 


4 


Linearilanceolatum fol 


indlar, Bürgermeiſterey Ü 
Wipperfurt, bes preuß. Met 
bezirkes Köln, mit Eifen 
ben, einer Gifenfhmelze, & 
mern, einer mechaniſchen B 
Ienfpinnerey, Pulvermühten 
brüden und 5050 Einwohn 

eindbow, Stabt im Kreife 
des preußifhen Regierung 
Potsdam, zwiſchen 3 Seen; 
abeliges Fräufeinftift mit 5 
den und 1400 Ei | 

eindwurm (Lindbı ” 
d.i. glatter, fchlüpfriger Bi 
mwöhnlicher 2) fabelhaftes, + 
miges Ungeheuer, als Drach 
‚große, vierbeinige, geflügelte 
ge bargeftellt; fpielte | 
den und re ee 

Cindy, großer, beym Ausflu) 
indifhen Dcean 14 Meile 
auf1 Meite ſchiſſbarer Fluß i 
und Dorf daran, mo Ha 
Holz und Lebensmitteln | 
wich, 

tineal, ein ganz gerabes, 
und dünnes Stüd Holz, 
Kupfer oder Stahl, um ı 
desſelben gerade Linien zu 
die Größe und Breite ift 
verſchiedenen Befimmung 
den. Sollen bie Linien m 
ober Barbe gezogen werben 
das 8, nalen längs ber lan 
einen Falz haben, bamit das 
tet, nicht das Papier berü 
Linie feldft unrein werbe, | 
wirb auf bem ©, ein Map 
geben. 

Lineamente bes Gefid 
Verſchiedenheiten der Geſich 
in ſo ferne beſonders die 
Abgrenzungen der unterſ 
Geſichtstheile beym Anfe 
auch in der Zeichnung 
tes beachtet werben. k. de 
f. Hanblinien, 

Lineari-la 
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lanzettſormiges, ſchmales, nach bey: Lingen, 1) Grafſchaft im weſtphali⸗ 


den Seiten zu nur wenig an Breite 
abnehmendes Blatt. 

tinetaofu, Stadt in der Provinz 
Schenſi (Ehina); Hat Berichtebars 
keit über 4 Städte; in ihrer Umges 
gend wirb viel Goldſtaub gefunden, 
viele breitfhwängige Schafe gezogen. 

tinetfintfheu, Stadt in der chi⸗ 
nehfchen Provinz Schantong ; liegt 
am Anfange des großen Kanals, ift 
ungemein bevölkert, hat einen acht⸗ 
edigen, achtflodigen Porzellanthurm, 
viele Pagoben, treibt ausgezeichnes 
ten Handel, befonbers mit Peling. 

ing, geboren 1771 , ſchwediſcher 
Dichter, Gymnaftil = Director zu 
Stockholm. Die poetiſchen Werte 
biefes ausgezeichneten Schriftftellers 
find ſehr zahlreich und mannigfadh. 
Außer feinen Trauerfpielen (Agne; 
Hättebröderna; Gngelbreitfon u. a. 
m.) hat er noch ein Hiftorifches Epos: 
bie Afen (Stodholm 1816), einige 
Heinere Dichtungen: Bylif, ber Gos 
the (1814), der Reichstag 1527 
(1817), eine Idylle : bie Liebe (1816) 
2. a. m. herausgegeben. 

tingam, ein berühmtes Symbol im 
Drient, Ägypten u. felbft zum Theil 
bey den Griechen von ber Erzeugung 
ber Welt aus bem Urftoffe durch bie 
Einwirkung einer Goͤtterkraft. 

tinge, Fluß in den Niederlanden; 
entfpringt in ber Provinz Geldern, 
fäüt bey Gorinchen in Südholland 
in die Waal, ift aber, weil er bie 
Gegend feines Einfluffes verfumpfte, 
burdy einen Kanal 1818 ind Meer abs 
geleitet worden. 

tingelbach (Joh.), geb. zu Frank⸗ 
fert a. M. 1625, Mahler; machte 
mehrere Reifen in Holland, Eng⸗ 
land, Frankreich und Italien ; mahl⸗ 
te banptfählich Seehäfen, Märkte 
mit Duadfalberbuben u. f. w., Land⸗ 
ſchaften, Thiere, Alles mit großem 
Bleife und Geſchicklichleit; ſtarb zu 
Anfterbam 1687. 


Then Kreife, mit 25,000 Einwohnern, 
die fi in bie obere und niedere 
Grafſchaft theilte; gehörte bis 1548. 
als ein Amt ober als eine Herrfchaft 
sur Grafſchaft Tedienburg und wurs 
de als ein eröffnetes Heichslchen im 
genannten Jahre vom deutfchen Kai⸗ 
fer als eine befondere Grafſchaſt an 
Marimilian von Büren gegeben, von 
da fie durch Tauſch an ben Kaifer 
Karl V. u. durch ben weftphäl. Frieden 
an ben Prinzen Wilhelm von Rafs 
fau »s DOranien kam. Nad dem Tode 
Wilhelm’s IIT., Könige von Eng⸗ 
land und Prinzen von NaffausDras 
nien , ging fie 1702 durch Erb⸗ 
ſchaft an das Löniglihe Haus Preus 
fen über, welches fie bis zum tilfls 
ter Frieden 1807 beſaß. Buonaparte 
vereinigte fie 1809 mit bem Großher⸗ 
zogthume Berg (wo fie zum Depars 
tement Ems gehörte) und 1810 mit 
dem franzöfifhen Reihe und zwar 
mit dem Departement Ober s Ems. 
1814 kam zwar bie Graffchaft £. wies 
ber an Preußen zurüd, doch trat 
dasfelbe 1815 die niedere Graffchaft 
£. an Hannover ab und behielt blos 
bie obere Grafſchaft, welche jegt eis 
nen Beftandtheil des Kreifes Tecklen⸗ 
burg im preußifhen Regierungsbes 
zirke Münfter ausmacht. 2) Dagegen 
gehört die niedere Grafſchafte. 
feit 1815 dem Königr. Hannover an, 
ift der Graffhaft DOsnabrüd zuges 
theilt und hat auf 645 DA. M. 21,000 
Ginwohner iſt eben, bringt vielen 
Flachs, wird von der Ems und Aa 
bewäffert. 3) Hauptſtadt berfelben, 
unweit ber Ems, ift etwas befeftigt, 
bat 3 Kirchen ber verfchiebenen Gons 
feffionen , ein akademiſches Gymna⸗ 
fium , Hebammeninftitut , 1800 Eine 
wohner; ift Gig der Berwaltungäbes 
börde, hat anfehnliche Weberey in 
Leinwand u. Wolle; Gmöfähre (2000 
Thlr. Pacht gebend). 4) Infel, zum 
Reiche Siak auf der Sundainſel Su⸗ 


350 Lingga 
matra (Sübafien) gehörig, am Aus⸗ 
fluffe des Indragiri, unter dem Kqua⸗ 
tor liegend ; hat um ſich eine Menge 
Klippen und Riffe, trägt viele Wal: 
dung, zeichnet fich durch einen ga⸗ 
beiförmigen Berg, Eſelsohren (AB, 
Gars), aus, wird von Malaien be: 
wohnt, bie Seefahrt und Seeräu⸗ 
berey treiben und von einem Häupt= 
linge regiert werben. Hauptſtadt: 
Penobang, mit Fort und anſehnli⸗ 
dem Haͤndel. 

Lingga, ſ. v. w.kingen 2). ingkhan, 
hoher Berg im Khanat und der Pro⸗ 
vinz Turfan, unweit der Stadt Tur⸗ 
fan; hat an ſeinem Fuße einen großen 
Tempel, zu Ehren ber vielen Mär⸗ 
tyrer und der 100,000 Heiligen, die 
auf dem Berge begraben liegen fol: 
len. Auf dem Gipfel fteht eine Pas 
gode mit 5 Bildern bee Bo. 

Lingreville, Marktfleden im Bezir: 
te Coutances, Departement Manche 
(Brantreih); hat 1700 Einwohner, 
liegt am Meere. 

Liougua franca, ein verborbenes 
Italieniſch, welches zwifchen ben 
Einwohnern von Nord-Afrika und 
ber Levante und ben Europäern ge⸗ 
fproden wird. Lingna geral, ver: 
borbenes Portugiefifh,, wie es auf 
einem großen Theile ber Küfte von 
Senegambien gefprodyen wirb. 

ginguagroffa, Stadt in der In: 
tendantur Catania der Inſel Sici— 
lien ; hat 3000 (4000) Einwohner. 

L£inguet (Simon Nicolas Henri), 
geb. zu Rheims 1736; wurde ſehr 
jung franzöfifher Geſandtſchaftsſe⸗ 
eretär in Portugal, diente dem Staa: 
te von 1764 als Sadywalter, wurbe 
aber bald wegen feiner Streitfucht 
und teleidigenden Freymüthigkeit von 
ben Gerichtshöfen ausgefchloffen und 
gab 1774 das Journal politique et 
litteraire und von 1777—79 bie An- 
vales politiques, citiles et litterai- 


res heraus. Da er auch hierin zu frey 


Linie 


über fein Baterland urtheflte 
be er 1779 in bie Baftille | 
wo er bis 1782 blied. Er wurb 
guillotinirt.Unter feinen vielen! 
ten zeichnen ſich aus: Hist. du 
d’Alezandre, Amfterbam und 
1769, 12.5; Hist. des revoluti 
P’empire rom., 2 Bbe., Paris 
42.3 Theorie des loix civiles, 2 
ebend. 1774, 12.5; Theatre esp 
4 Bde., Paris 1763, 12.3 b 
3 Bbe., Braunfhweig 17705 
des plaidoyers, 7 Bbe., ebend 
12.3 Memoire sur la bastille, 
bon 1783; deutfh, Hamburg 
Collection complet. des ouvra; 
literature, 2 Bde., Brüffel 
Examen .des ouvrages de Vol 
ebend. 1788. 


Linguift, Sprachkundiger, 


ders binfichtlich des Urfprunge 
Bildung, der Verwandtſchaft 
Spraden. 


Linhares, 1) Correisao in 9 


gal, f. unter Guardaz 2) 

darin, hat ben Zitel eines H 
thumes und 1000 Einwohner 
Villa in ber Correicao be To 
Moncorvo, in der Provinz 2 
Montes; hat 1300 Einwohner 


Linie, 1) bie Länge ohne Breiteg 


(nad) Euklid), oder eine Ausdeh 
die nur Theile hat, die auf eir 
folgen, nicht neben einander I 
Eigentlich aber ift fie nur aus bei 
lichen Anfchauung des Räumlich 
ftrabirt, dann die Grenze einen 
che, abgefondert von der Fläch— 
dacht. In der Aufeinanberfolg 
Theile liegen biefe nun entmel 
gleiher Richtung oder nicht. Hi 
entftebt der Unterfhied von ge 
und krummen Linien; 2) eine 
Karbe, Vertiefung, Erhöhung 
w. dargeftellte Verlängerung fi 
licher Theile oder Eindrücke, 
bey auf die Breite und Tiefe 
Geringfügigkeit nicht geachtet 


Linie 


befonders wenn fie zur Ginfaffung 
oder Begrenzung eines Gegenftans 
bes dient; 3) fo v. w. gerabe Linie; 
6) die äußere Grenze mehrerer ber 
Länge nach neben einander geftellter 
Dinge ; 5) diefe neben einander ge⸗ 
ftellten Dinge felbft 5 6) bie in einc 
Reihe zum Gefechte neben einander 
geftellten Schiffe. Die Hochbords wer⸗ 
den fo in E. geftellt, daß fie eine 
lange Seite der feindlidhen Flotte 
zukehren; die Galeeren hingegen ftel: 
len dem Feinde das Vorbdertheil ents 
gegen. Die 2., in welcher ſich die 
Schiffe zum Gefechte aufftellen,, ift 
nicht immer eine gerabe, ſondern auch 
häufig eine mondförmige. Vgl. Eee: 
ſchlacht. Daber &. machen, fi in 
Schlachtordnung ftellen, &.:marfc, 
wenn die Klotte bey Annäherung 
bes Feindes, in Schladhtordnung ge= 
ſtellt, weiter fortfährt; 7) fo v. w. 
Aquator ; 8) in ber Schriftgie⸗ 


ferey gleihe Höhe der Budftas | 


ben; das m wirb bey Verfertigung 
ber Lettern als Maßſtab angenom: 
men; 9) f. v. w. Leine; 10) nad 
dem Decimalmafße ber zehnte, nad) 
dem Duodecimalmaße ber zmwölfte 
Theil eines Zolles. 11) Die regulären 
fhweren Zruppen, welche gewöhn: 
lich gefchloffen fechten, im Gegenfa= 
ge der leihten Truppen. Zu 
jenen gehören von der Gavallerie bie 
Kürafliere, Karadiniers und Dra= 
goner, von ber Infanterie die Gre⸗ 
nabiere und Musquetiere, zu dies 
fen die Huſaren, Uhlanen und reis 
tenben Jäger, fo wie die Füfeliere 
und Jäger zu Fuß. In neuerer Zeit 
esiftirt der Unterſchied zmwifchen 8. 
a. leichten Truppen, genau genom= 
men, nicht mehr, indem die 2. den 
Zireilleur- und Worpoftendienft, der 
font den leichten Truppen zukam, 
eben fo verrichten muß, wie diefe, 
aber dennoch macht man ihn noch im= 

me; 42) bie Linienteuppen und 
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bie leichten Truppen zufammen ges 


Linien : 


nommen, im Gegenfage der Rationals 


bewaffnung (Nationalgarben, Lands 
wehr). 13) In der Reditemwiffens 
[haft eine Reihe von Perfonen, 
ale Abfümmlinge eines beftimmten 
Stammvatersd gedacht. Betrachtet man 
biefelben als Erzeuger und Erzeugte 
(Eltern und Kinder) unter einander, 
fo if die gerade oder auf- und 
abfteigende L., betrachtet man 
fie als Abkömmlinge eines beſtimm⸗ 
ten ihnen gemeinſchaftlichen Stammes 
vaters, ohne daß fie felbft unter ein⸗ 
ander Erzeuger oder Erzeugte, alfo 
blos Seitenverwanbte find, fo ift bie 
Seitenlinie vorhanden. 


inten, eine Reihe zufammenhängens 


ber Verfhanzungen,, die eine Stre⸗ 
@e von einer oder einigen Stunben 
lang fortlaufen, und zur Deckung 
einer ganzen Stellung ober eines gan⸗ 
zen Landes dienen follen. Man hat 
ben £. die verfchiedenartigften For⸗ 
men gegeben, fie gerade fortlaufen 
laffen, im Zickzack gebrodhen, von 
Zeit zu Zeit mit NRedouten und les 
[hen verfehen u. |. w. Welche Geftalt 
aber auch die &, haben mögen, fie 
haben immer den Fehler zu weit 
ausgebehnter Stellungen , bie, in= 
dem fie Alles vertheidigen wollen, 
nichts vertheidigen, und ſtets wirb 
ein gefchicdter und gewandter Feind, 
ber auf einen einzelnen Punkt feine 
ganze Kraft wirft, während ber 
Gegner alle Hauptpunkte ber &. bes 
fest zu halten genöthigt ift, dieſel⸗ 
ben durchbrechen, felbft wenner nicht 
mehr als eben fo ſtark oder aud) ſchwä⸗ 
cher ift, als das Heer, welches bie 
&. vertheidiget. Gleichwohl find die 
e. eine fo natürlihe Sache, daß ſich 
nur zu oft die Schwäche hinter fie 
verkroch und felbft Eriegerifhe Na⸗ 
tionen, wie die Römer, die &. liebs 
ten. Man findet nicht nur viele den 
&, ähnliche Rudera von alten vorges 
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ſchichttichen Bötkern Hier u. da, ſon⸗ 
bern auch die Römer legten in dem 
Pfahlwall im füblichen Deutſchland 
und in dem vallum Hadriani in Bris 
tannien, 8. an. Das rechte Zeitalter 
der ©. begann aber zu Ende des 17- 
Jahrhundertes in Lubwig’sXIV. Kries 
gen. Bier fuhte man bie alten Cir— 
cum» und Gontravallationslinien zu 
dem Angriffe ber Keftungen nit nur 
hervor, fondern deckte auch durch ©. 
ganze Stellungen, und bie Kriege 
bes Herzogs von Suremburg in ben 
Niederlanden , und vorzüglich des 
Markgrafen von Baden in Deutfche 
land, wurben fehr vorſichtig größe 
tentheild mit Verſchanzungen in Eis 
nienform geführt; bie &. von Denain, 
von Stollhofen, an der Lauter, bey 
Weißenburg waren bie berühmter 
ften damahliger Zeit. Seit fie fih 
aber als ganz unzweckmaßig durch bie 
Erfahrung bewieſen, ſind ſie faſt 
ganz aufer Gebrauch gekommen und 
nur bie weißenburger ®. haben im 
Revolutionskriege, fo wie die k. ber 
Engländer zwiſchen dem Zajo und 
dem Meere von Liffabon, in dem 
Kriege 1810 und 1811, auf der py⸗ 
zenäifhen Halbinfel, noch ihr Anz 
benten erhalten. 

Sinienzblatt, ein Quart= ober 
Folioblatt ſtarkes Papier, worauf 
ſtarke ſchwarze Parallellinien gego= 
gen find ; ‚man legt es unter das 
Papier, worauf man ſchreiben will, 
um gerade zu fchreiben. 

Sintensfhiff, f. u. Kriegeſchiff. 

Linienszieher,verfdiedene Werks 
zeuge, durch welche das Ziehen pas 
zalleler Linien in gleicher Entfer⸗ 
nung erleichtert wird; ber einfachſte 
2, ift ein gleichkantiger bölzerner 
Stab, ober aud) eine 6, 7 ober B> 
feitige hölzerne Walze; ferner ein 
hölgerner Rahmen, in welchem eins 
zelne Breterchen fo eingefegt find, 
daß in den Zwifhenräumen die ki⸗ 


Liniirtes Papier, 1) Briefpas 


Eintirtes Papier 
nien mit ber Feder ober mit dem 
Biepflifte gezogen werden; ferner 
ein Werkzeug, ähnlich einem Ro- 
ſtral. Noch ſchneller und gleihmäßis 
ger kann Walzendruck zum Linien⸗ 
siehen benugt werben. Endlich hat 
man auch eine zufammengefegtere 
Maſchine, um aufdem zuXaufmannss, 
Schreibe: und Notenbũůchern beftimms 
ten Papiere eine ganze Seite mit 
Einem Zuge zu liniiren. Auf einer 
hölzernen Tafel ift zwifchen einem 
bölgernen Gerüfte ein Tantiger Gp= 
linder drehbar angebracht; auf dem ⸗ 
ſelben Eönnen Heine Scheiben in 
beliebiger Entfernung tiget wer⸗ 
den, welde die Linien Die 
Scheiben befommen die nöthi Bars 


Walze, welche mit Farbe beftrichen 
iſt. Der Cylinder nebft der Walze 
Tann über das Papier hingefhoben 
werden, Beffer ift es, bie Mafhine 
fo einzurichten, daß ber Gylinder 
feftfteht, und dae Papier unter dem⸗ 
felben auf einem Laufbrete durchaus 
siehen; dann kann auch, wie bey den 
Drudmafcinen, bie erfte Walze die 
nöthige Farbe durch eine anberesim 
einem Farbetroge ftehende Walze 
ober eine runde Bürfte befommen. 


be durch eine daneben am 
















pier, in weldem bey Verfertigung 
desſelben durch eine befondere Einz 
richtung der Form hellere ober durch⸗ 
fihtige Parallellinien in fother Ents 
fernung hervorgebracht find, dab 
man ſich bey dem Schreiben darnach 
richten kann; 2) Papier, weiches 
zu einem befonderen Bebuf, 4-8 
für Handlungsbüder ober bie Bür 
her bey Öffentlichen Cinnahmen, 
durch einen Linienzieher ober dm 
gewöhnlichen Drud oder 
mit ben nmöthigen Rinien 
ift; 3) Papier, auf weidhem für 
fänger im Schreiben doppelte 
nien gebrudt ober mit dem 


iniment 


zieher gemacht find, durch welche bie 
‚Döhe der Current⸗ oder lateiniſchen 

Särift beftinmt wird. Es gewährt 
— ——— nicht aur viele 
Beiterfparniß, ſondern gewöhnt auch 
die Kinder ſehr an das Gleichmaß 
der Schrift. Die von Manchen dabey 
defürchtete Verwöhnung ber Kinder 
äft wenigftens nicht größer als bey 
den einfachen Linien, welche bey dem 
Anfange des Schreibunterrichtes faſt 
unentbehrlich find. 

@iniment (Linimentum ), zum äus 
‚Seren Gebraud, und zwar zum Ein 
zeiben in die Haut, beflimmte Arz⸗ 
nenform, deren Gonfiftenz in Mitte 
zwifden einem fetten Öhl und einer 
Salbe hält, Das befanntefte ift das 

®. (Linimentum volatile). 

Zimt (Heine. Friedr.), geb. zu Bil 

besheim 17675 wurde 1789 zu Göts 

fingen Doctor der Mebicin, wo er 

Befonders Raturgeſchichte, Chemie 

und Botanik zum Gegenftande feiner 

Studien gewählt hatte; 1793 wurde 

ee orbentliher Profeffor diefer Wiſ⸗ 

zu Roftod; 1797 begleis 
tete er den Grafen von Hoffmanns- 

«39 auf einer Reife nad) Portugal; 

1811 wurde er Profeffor der Chemie 

und Botanik zu Breslau, feit 1815 

aber ift er Profeffor der Naturwifs 

und Director des bota= 

mifdien Gartens zu Berlin, Haupt 
; Beyträge zur Naturges 

, 4. Theil in 3 Heften, und 

2 Theil, Roſtock 1791804 ; Bey⸗ 

träge zur Phyfit und Chemie, drey 

Städte, ebend. 1795—975 Grundriß 

‚der Phnfit, Hamburg 17985 Philo- 

botanicae novae prodromus, 
Göttingen 17985 Bemerkungen auf 

Reife durch Frankreich, Spas 

‚ umb vorzüglich Portugal, drey 

, Kiel und Helmftädt 1801 

j5 Über Naturphilofophie, 

und Roftod 1806; Grunds 

Anatomie und Phyfiolos 
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gie der Pflanzen, mit Kupf., Göts 
tingen 18075 Anhang und Repert., 
1809, und Rachtrag, 18125 Natur u, 
Phitofophie, 18115 Kritiſche Bemers 
tungen und Zufäge zu K. Sprengel's 
Werk über den Bau und die Natur 
der Gewähfe, Halle 1812; Ideen 
zu einer philoſophiſchen Naturkunde, 
Breslau 18145 Abhandlung zur Ges 
ſchichte der Natur, ebend. 1816; 
Enumeratio plantar. horti  beroli« 
2 Theile, Berlin 1820 und 
22; bie Urwelt und bas Alterthum, 
erläutert duch die Naturkunde, 2 
Thle., Berlin 1820 und 18225 Ele- 
menta philosophiae botanicae, Bers 
tin 18245 Handbuch der phufifalis 
ſchen Erdbeſchreibung, 1 Xpeit, 
Berlin 18275 gab auh mit K. 
Sprengel und Schrader Zahrbüs 
her der Gewächskunde, in 3 Hefs 
ten, Berlin 1818 und 20, heraus, 
mit F. Dtto gibt er Abbildungen 
auserlefener Gewäcfe des EZöniglis 
hen botaniſchen Gartens zu Berlin, 
nebft Befchreibung und Anleitung, fie 
zu siehen (auch mit lat. ext) hers 
aus, wovon zu Berlin von 1820 bis 
1828 10 Hefte, gr. 4., erfdienen. 
ine, links, 1) überhaupt Gegens 
fag von rechts, bezeichnet eine Rich⸗ 
tung don einer Mittellinie aus; bey 
Menfchen ift links Alles, was auf 
ber Seite des Herzens iſtz bey Ges 
‚genftänden, bie eine nicht zu verwech⸗ 
feinde Vorderfeite haben, z. B. eis 
mem Haufe, ift das Links, was bey 
einem Menſchen links ift, der dies 
fer Vorderſeite den Rüden zukehrt z 
bey Flüffen muß man in die Gegend 
fehen, wohin der Fluß läuft, um 
die linke und rechte Seite zu beſtim⸗ 
men; bey Gegenftänden, welche kei⸗ 
ne beftimmte Borderfeite haben, iſt 
das links, was bey dem Menſchen 
links ift, der den Gegenftand an» 
fiegt. 2) Im Wappen alles basje= 
ige, was, wenn man ſich den Schid 
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am Arme des Ritters vorftellt,, dem⸗ 
felben und nicht dem Beſchauer zur 
linken Hand erfcheint, woraus eine 
von bem gewöhnlichen Sprachgebrau⸗ 
he abweichende Rebeweife hervorgeht. 
Links durchſchnitten ift ein 
Schild, wo die Theilungslinie von der 
, linken Oberede ausgeht. Linfsfge- 
kehrt ift eine Figur, die ihren Bor: 
bertheilnach dem linken Schildesrund 
wendet. Links getheilt nennen 
Einige einen Schild, wo die ſenkrechte 
Theilungslinie nicht durch bie Mitte 
seht, fondern ſich ber linken Seite 
nähert, was ridtiger eine linke 
©eite genannt unb zu den Ehren⸗ 
flüden gerechnet wird. 5) Bey fla= 
den Gegenftänben, 3. B. Zeugen, ift 
die Seite die linke, welche nicht für 
gewöhnlich gefehen werden fol und 
daher weniger ober gar feine Bear: 
beitung befommen hat. 4) Verkehrt, 
auf die unrechte Art. 5) Bey Rang: 
ordnung ift die Stellung zur linken 
Hand weniger ehrenvoll. 

Zinkia (l.L.), Pflangengattung, nad) 
Link benannt, aus der natürlichen 
Familie der Algen. Gemeinfte Art: 
I. uostoc,, eine zitternde, gallertar= 
tige, wellenförmige, verfchieden ge⸗ 
bogene, halbdurchſichtige Haut dar⸗ 
flellend ; häufig nach Regen in Gras⸗ 
gärten, an Bergen; ehedem offici= 
nel; fol, in Branntwein gethan, 
benfelben den Trinkern zumwiber 
madıen. 

Lintöpingslän, Provinz in dem 
Königreihe Schweden, zwifchen dem 
Wettern- unb dem bottnifchen Meer: 
bufen gelegen; hat 205 Q. Meilen, 
163,000 Einw. , abwedfelnd Berg 
(Gebirg Kolmarben, Amberg u. a.) 
und Zhal, angenehme Gegenden, 
ausgezackte Küften  Meerbufen : Bra: 
viten, Slabaten, Waldemirsviken), 
mit vielen bdavorliegenden Inſeln; 
wird bewäffert vom Wetternfee, ber 
durch die Motala in den Zoren-, 
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Roxen⸗ und Glaneſee abfließt, Som⸗ 
menſee, Lägern u. m., ſo wie von 
mehreren kleinen Flüſſen; bat guten 
Aderbau (mit Gewinn von Getreide, 
Hülfenfrühten, Kartoffeln , Gemö: 
fe), Obftbau, anſehnliche, gut be: 
nugte Waldungen, Viehzucht; fers 
ner viel Wildpret, auh Wölfe, Fi: 
[he ; das Mineralreich gibt Eifen, 
Kupfer, Bley u. a. Metalle, be: 
ren Bearbeitung einen großen Theil 
ber Induftrie ausmacht u. Anlaß zum 
Handel gibt; tbeilt fi in 8 Voig⸗ 
teyen ; Hauptftadt: Linköping. 


Linlithgow, 1) Grafſchaft in Schott 


land, an bie Grafſchaften Edinburgh, 
Lanert und Stirling grenzend; bat 
53 O.M., gegen 21,000 Einwohs 
ner, wird bemwäffert vom Frith of 
Korth, Atmond und Avon, hat un= 
ebenen, nicht bebeutenb bergigen 
Boden (höchſter Punkt Gairn=naple, 
1492 Fuß), bringt reichlid Getreis 
be, Flachs, Gartenfrüdte, Kartofz 
fein; ferner Metall (Eifen, Bley), 
Steintohlen, Walkererde, Baifalz. 
Der Kunftfleiß ift nicht ſehr bedeu⸗ 
tend; 2) Hauptſtadt darin, niche 
weit vom Krith of Forth; hat einen 
alten Palaft (Geburtsort der Maria 
Stuart), einige Fabriken in Leder 
und Leinwand, Bleihen und 2600 
(3000) Einwohner. Finn, Gtäbt 
im Kreife Krefeld des preußifchen Res 
gierungsbezirfes Düffelborf, unweit 
des Rheins, mit mahlerifhen Schloß⸗ 
ruinen,, Leinweberey und 1000 Eins 
wohnern; in der Nähe ift das Dorf 
Gelb (das römiſche Gelduba), wo 
Drufus über den Rhein eine Brücke 


ſchlug. 


ginnäa (liun. L. ſil.), Pflanzengat⸗ 


tung, nach Linné 1) benannt, aus 
der natürlichen Familie der Gapris 
folien, zur 2. Ordnung der Dibp 
namie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Ginzige Art: 1. borealıs kleinet 
Strauch, mit fadenförmigen, lie⸗ 


1} 
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genden, wurzeinden Stengeln, Turzs 
geftielten, epförmig rundlichen, im= 
mer grünen Blättern, aufredten, 
zwenblütbigen Blüthenſtengeln, glos 
denförmigen , fünffpaltigen, außen 
weißen , innen rothen, befonbers 


bes Rachts wohlriehenben Blüthen, _ 


in einigen Gegenden Deutfchlande, 
Schwedens , Norwegens, auf den 
Alpen an fchattigen, moofigen Stel⸗ 
len beimifh. Die Blätter find in 
Schweden officinell, ald Kataplasma 
gegen rheumatifhe Schmerzen, bie 
Blüthen zum Sheeaufguß und ihs 
res Wohlgeruches wegen zu Badwerk 
in Gebraud. . 


Linne, 1) (Karlvon ‚lat. Linnaeus), | 


geb. zu Räshüllt, einem Dorfe in 
Smaland, 17075 war von feinem 
Bater,, einem armen Lanbprediger, 
ba er in ben Stubien auf ber Stadt⸗ 
ſchule zu Wexisö, die er bis in fein 
47. Jahr befuchte, aus einer früh 
ecwachten Liebe zu Biumen u. Pflans 
sen , keine Kortfchritte madte, zu 
einem Schuſter in die Lehre gethan. 
Auein ber Arzt Rothmann zu We⸗ 


" gid vermodte feinen Vater , ihn ſei⸗ 


wer Neigung folgen zu laffen, und 
theilte ihm Bücher mit, unter denen 
Tournefort's Werke ihm bie erfte 
Idee einer foftematifhen Anordnung 
des Gewächsreiches gaben. 1727 ging 
er nun nad Lund, um Mebdicin unb 
Raturgeſchichte zu fudiren, wo ®. 
GStobäus fi feiner annahm, bald 
aber nad) Upfala, wo DI. Rubbed 


und DL. Gelfius feine Lehrer waren. 


Am Kampf mit großer Dürftigkeit 
machte er gleichwohl ſolche Fort⸗ 
fhritte in ber Botanik, daß Rudbeck 
ihm die Aufjicht über den botanifchen 
Garten anvertraute. Bier kam er 
zuer auf die Idee des Sexualſy⸗ 
ſtenes und gab in bem von ihm bear= 
beiteten Hortus uplandicus die erfte 
Probe. 1732 unternahm er mit ge: 
tingen,, von ben Ständen ihm vers 
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. wiligten Mitteln eine naturbiftorte 


[he Reife nach Lappland, wevon er 
felbft einen Bericht in den Act. auec. 
lit., 1732 und 35, gab, deren Tage⸗ 
buch aber erft in neuerer Zeit von 
Smith unter dem Zitel: Lachesis 
lapponica or a tour in Lappland, 
by Linnaeus, 2 Bde., London 1811, 
befannt gemacht morben ift. Die 
Frucht berfeiben war feine Flora 
lapponica, bie in 2 Bbn., Amſter⸗ 
dam 1737, verm. 1746 und neu her⸗ 
ausgegeb. und vermehrt von 9. ©. 
Smith, London 1792, erſchien; bie 
534 darin aufgeführten Pflanzen 
find bereitd nach dem Serualfyfteme 
geordnet. Nach feiner Rückkehr hielt 
er in Upſala Vorleſungen, allein 
Eiferfuht zwifhen ihm und Rofen 
vermodte ihn, nah Falun zu ges 
ben, um Unterricht in ber Mine⸗ 
ralogie zu geben. Hier madte er 
Bekanntfchaft mit ber Tochter bes 
Arztes Moräus (die er auch fpäter 
ehelichte),, welche ihm Geld zu feis 
ner Promotion vorfhoß, wozu er 
fi in Harderwyck vorbereitete. Von 
bier ging er als Doctor der Mebicin 
nad) Leyden und Amfterbam , wo 
ihm Boerhaave’s und Burrmann's 
Belanntfchaft zu der Stelle eines 
Auffehers des Gartens des Grafen 
G. Stiffort in Hartecamp verhalf. 
Hier war es befonberö, mo fein 
eminentes Talent fi in feiner vol 
len Höhe entwidelte. In den zwey 
Jahren feines bortigen Aufenthaltes 
lieferte er neun Werke, worunter 
insbefonbere fein Systema naturas 
seu Regna tria nalurse systematice 
proposita , per classes, ordines, 
genera et species ,„ Leyben 1735, 
Imper. Fol., dur den Scharffinn 
der Beobachtungen, die glückliche Vers 
bindung und die Klarheit der fyftem. 
Überfiht großes Auffeben erregte. 
Doch war diefe erfte Ausgabe nur 
ein oberflädlicher Entwurf, und bag 
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. Houttuin erfchien in 1 Theile 
von 42 Bdn. und in einem 2, Theile 
von 13 Bbn., Amfterbam 1761 bie 
80; eine beutfche, nad) ber 12. Aus⸗ 
‚gabe von P. 2. ©. Müller, Delhas 
fen und G. ©. Panzer, mit Kupf., 
in 6 Theilen und 9 Bbn., mit ſchwar⸗ 
gen und illum. Kupf., Nürnb. 1773 
bis 75 und Fortſetzung nach der 13. 
Ausgabe in 2 Bbn., ebend. 1796 bis 
4809; eine engliſche Überfegung von 
W. Zurlon, in 7 Bbn., Lond, 1806. 
Aus diefem Werke ift der botaniſche 
Theil, worin das Serualfpftem bes 
reits in feinem ganzen Umfange ans 
gewandt iſt, in mehreren Ausgaben 
befonders ausgehoben. I. A. Murs 
rap veranftaltete zwey Ausgaben uns 
ter dem Titel: Systema vegetabi- 
lium, als 13. und 14. Ausg., Göts 
tingen 1774 und 1784 ; eine 15. Aus⸗ 
‚gabe, ebend, 4797, ift bloßer Abdruck 
der legteren. Dagegen gab K. 9. 
Perfoon eine vermehrte 15. Ausgabe, 
ebenfalls Göttingen 1797, heraus; 
eine neue, ebenfalls vermehrte, Auss 
‚gabe aber I. I. Römer und 3. a. 
Schultes, wovon 7 Bbe., Stuttgart 

„ 181729, erfchienen find ; dazu Man- 
tissa in Vol, 1 und II von Schuls 
te, Stuttgart 1823 und 24. Dar⸗ 

neben hat aber K. Sprengel eine 16. 
begonnen, wovon 5 Bde., Götz 
tingen 1824 —28 heraus find. Eine 
andere Ausgabe, von I. Reihard, 
erſchlen in 4 Bon., Frankfurt a. M. 

* 4779-90; eine deutſche Überfegung 
von G. 8. Chriſtmann und ©. 8, 


ferdam 1736, neue Auflage, ebend. 
4751, und Orition nica, 
17373 neue Xufl. von x 
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nauefte entwidelte, und bie 
nachfolgenden Auflagen 
neuefte I. 8. D. Schreber, in 2 
—— 1789 und 1791, 
jere aber Th. von Hänte, 
2 Thin., Wien 1791, 
Gattungen befaßt, anfı 
cherungen erhielt. Rach 
nad) England trug ihm 
Royen in Leyden auf, 
Garten, ber nad) Berrma: 
Boerhaave's Methode 


ab u, bildete ſich dafür ein 
ſtem, das den Charakter 
lichen hat u. Royen’s N 
Royen gab Florae leydensis 
mus, Leyden 1740, heraus 


‚bie Gefege über die 


Gattungen und Arten nad 
entwickelt find. 2, felbft 
fid) unvollfommene natürl 
senfofem nicht weiter bear! 
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Hat Ph. F. Gmelin in feinem Werte: 
Otia botaniea, eine Einleitung und 
Überficht besfelben gegeben, und fein 
Bruder, 3. G. Gmelin, e8 in feiner 
Flora siberica zu Grunde gelegt. 
Rad) einer Reife durch Frankreich u. 
Deutfchland kehrte er, aus Sehnſucht 
nad) feinem Waterlande , 1738 nach 
Schweden zurüd, wo er eine Anftel- 
lung als Klottenarzt erhalten ſollte; 
doch wurbe er, auf Empfehlung ber 
Reichsräthe, der Grafen Teſſin und 


Höpten, beym König, feiner Wif- 


fenfhaft erhalten; er wurbe, ſchon 
Arzt der Abmiralität, zugleich 1739 
lönigliher Botanicus und Präfident 
der ſtockholmer Akademie der Wiſſen⸗ 
(haften. 1740 wurbe er von bem 
Reichſtage mit einer naturhiftoris 
[hen Weife auf bie Infeln Oeland 
und Gothland beauftragt , welche er 
unter bem Zitel: Orlänska och go- 
ebanska resa, Stockholm 1745, be: 
ſchriebz; deutfch von 3.6. D. Schreis 
ber, Halle 1765, Überfept. 1741 er⸗ 
bielt er eine Profeffur der Medicin 
und Anatomie zu Upfala; body über: 
nahm er Thon 1742, im Zaufdy mit 
BRofen, die Profeffur ber Botanik 
und zugleich die Aufficht über den bota= 
wifhen Garten. 1747 wurde er zum 
Seibarzt des Königs, 1755 zum Rit⸗ 
ter bes Rorbfirrnordens ernannt und 
4757 in den Abelftand erhoben. 1776 
entſagte er, nachdem ein ihn ſchon 
1174 treffender Schlagfluß wiederges 
kehrt war, feinen Stellen, erhielt 
aber boppelten Jahrgehalt unb zwey 

Gäter für fih u. feine Kinder; 1778 

ſtarb er in völliger Geiftes- u. Kör⸗ 

perſchwaͤche. Bon feinen ferneren 

Verken nennen wir blos folgende 

als die ausgezeichnetfien: Hortus up- 

saliensis, Stockholm 1748; Flora 

snecien ,„ Leyden 1745, Stodholm 

17555 Westgueta resa, Stodholm 

1746, deutfch überfegt von 3. L. D. 


> Gchreber, Halle 1765; Fauna sue- 
|Geaseıt.tieusskrriien 11.80. 
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cica, Stodholm 1746, neuefte Aufl. 
von A. 3. Reg, Leipzig 1800; Flora 
zeylaudica, Stodholm 1747, Ams 
fterdam und £eipzig, 1748; Matoria 
medicae regno vegetaluili, Stockholm 
1749, Venedig 1762; Materi« me 
dica e regno anımali, Upfala 1750, 
4.3 Materia medica e regun lapideo, 
ebend. 1752, 4. (vereint al6 Mate- 
ria medica per regna tria unturae, 
von 3. 6. D. Schreber herausgeges 
ben, Erlangen 1772, aud 1787); 
Amuenitates acadewicae s, Dispıta- 
liones physicae, medicae, hotani- 
cae collectae et auciae, 1 Theil von 
Campe herausgegeben, Leyden, auch 
Leipzig 17493 2.—7. Thl., Stock⸗ 
holm 1761—6)9, von J. C. D. Schre⸗ 
ber in 10 Bon. herausgegeben, Er⸗ 
langen 1785—90 (hiervon erfchienen 
auch mehrere Auszüge), Svarıska 
resa, Stodbolm 1751, deutfch übers 
fegt von ©. E. Klein, Leipzig 1756; 
Philusojphia botanica, Gtodholm 
1751, ein claflifches Wert, bas in 
4.Aufl. wefentlich vermehrt K. Sprens 
gel, Halle 1809, herausgab, u. das 
franzöſiſch, fpanifh u. englifch übers 
fegt worben ifl; Species plautarum, 
2 Bde., Stockholm 1753, ebenfalls 
ein Hauptwerk, worin Anfangs 73.0 
einzelnePflanzenarten genau beftimmt 
wurden und 43 neue Gattungen bins 
zulamen, 2. Aufl., 176:—65, mit 
1500 neuen Arten; neuefte fehr vers 
mesrte Aufl. von GE. E&. Willdenow, 
in 5 Bdn. und 1) Thlen., Berlin’ 
1797—1810, fortgefegt ale 6. Bd., 
in 2Theilen, von 9. Er. Link, Bers 
lin 18253 Museum Adulphi Eride- 
rici Begis, in quo euimalia rariora 
desceribuutur, m. 8, Stodholm 
1754, $0l.;5 Termini hotauici, Ups 
fala 1762, neuefte Aufl., Erlangen 
17893 Geuera ınurborun, Upfala 
1763, neuefte Aufl. von Souan, Monts 
pellier 1787, 4.5 Mantıssa plautarum 
I. ee II., Stockholm 1767 und 71; 
. 22 


338 Einnenganfn 


_Collectio epistolaram , erſchien von 
H. ©. Stöver herausgegeben, Sams 
burg 1792. Seine Praelectiones in 
ordines plant, naturales, bie er auf 
feinem Emdfige Hammerby noch 1772 
gehalten hatte, gab P. D. Gifele, 
Samburg 1792, heraus. Sein Leben 
gab u. A. D. H. Störer, in 2 Ihln., 
Hamburg 1792, heraus. 2) (Karl 
son), Sohn des Borigen, geb. zu 
Falun 1742; erhielt ſchon in feinem 
18. Jahre das Amt eines Demonftras 
tors im Tönigl. Garten zu Upfala; 
41763 wurbe er qußerordentlicher Pro= 
feffor der Mebicin und Botanik und 
1761 Doctor daſelbſt. Seit 1766 lehr⸗ 
te er auf feines kränkelnden Vaters 
Lehrftuhle die Naturgeſchichte, und 
nad deſſen Tode rüdte er in feine 
Stelle ein. Bon 1781—83 madıte er 
eine wiflenfchaftliche Reife durch Eus 
ropa, ftarb aber kurz nad) ber Zus 
rückkunft zu Upfala 1783. Auch durch 
ihn erhielt die Botmifche Wiffenfchaft 
mehrere Bereiherungen. In biefer 
Hinfiht verdienen feine Plantarum 
rariorum horti upsslensis delas 1, et 
H., m. K., Stodholm 1762 und 63, 
and als Bortfegung Plantarum rario- 
sum barti upsal, fasc. I., Leipzig 
4767, Fol., Supplementum plunta- 
rum , Braunfhweig 1781, Bemer⸗ 
kung, wie aud) Nova graminum ge- 
nera, Upfala 1791, 4., Methodus 
anuscorum illustrata, u. m. 
Linnenganfu, Stadt in ber dhines 
ſiſchen Provinz Yünnanz hat Ge⸗ 
richtsbarkeit über 7 Städte und 10 
Feftungen, liegt in einer fehr frucht⸗ 
baren Gegend. 

kinneſches Pflanzenſyſtem, 
behauptet, bey allen feinen Unvoll⸗ 
tommenbeiten , dod immer: noch, 
‚als ein ünftliches, einen entfchiedes 
‚nen Werth, indem es aud da, wo 
die Natur ihm ſich nidht fügen will, 
die Lüden nicht verbehlt, vielmehr, 
wo es nöthig if, Nachmeifungen 
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ertheitt, um nicht durch eine anſchel⸗ 
nende Sonfequenz zu blenden u. irre 
zu leiten, für das Bebürfniß bes Er⸗ 
kennens einer vorlommenden Pflon: 
ze aber, mehr als jedes andere ©p; 
ſtem, den Vortheil eines wohlgeord⸗ 
neten Repertoriume gewährt. Im Als 
gemeinen bilden in ihm 24 Klaffen 
Hauptabtheilungen, beren jede Orb: 
nungen, in mehrerer ob. minberes 
Baht, als Unterabtheilungen unter 
fih begreift. Unter biefe find dann 
die Pflanzen felbft, zunächſt als SG ats 
tungen, nad) von Blüthen u. Frucht⸗ 
theilen entnommenen Hauptcharakte⸗ 
ren, unter beflimmte Rahmen ges 
bracht, die dann wieder meift meh⸗ 
rere Arten, nad) ebenfalls in ſich fol⸗ 
genden Zeugungen glei bleibenden 
Charakteren, unter ſich befaflen, weils 
he Arten dann einen, bem generis 
fhen Rahmen, als Adjectiv oder Aps 
pofition beygefügten fpeciellen Nah⸗ 
men erhalten, was felbft dann nicht 
unterbleibt ,„ wenn auch nur Gine 
Art einer Gattung befannt il. Zus 
weilen wird au auf Abarkten, ob. 
foihe Verſchiedenheiten von Arten, 
bie, wie merklich fie auch find, doch 
in den Zeugungen fi nicht wies 
derhohlen , wierwohl immer : nur 
old Nebenfahe,, Rüdfihe genoms 
men. Nah dem (freylich problemas 
tifhen) Principe , daß die Pflan⸗ 
zenbefruchtung ein ber Thierbegat⸗ 
tung analoger Vorgang ſey, dic 
nun Linne zuförderft bie Pflangens 
aus, an benen deutlih gar fine 
VBerfchiedenheit von Geſchlechtsorge⸗ 
nen wahrzunehmen tft, nannte IE 
Kryptogamen (heimlich ehellge 
u. bildete aus ihnen feine legte Llafſe⸗ 
die ber Kryptogamie, Unter e# 
Phanerogamen (fihtbar eheli⸗ 
gen ftellte er zunächft Diejenigen Plane 
zen zufammen, in welden männl. u 
weibliche Theile nicht in Einer Bike® 
the zuſammen fi finden und biuetec⸗ 


Einnefches Pflanzenſyſtem 


bann, in Bezug auf biefes Berhättniß 
(Diktinie),, folgende Abtheilungen : 
a) Reben männlidhen und weiblichen 
Blüthen auf berfelben Pflanze finden 
ſich auch einzelne Blüthen, in denen 
beyde zugleich vorfommen; aus bies 
fen bildete er feine vorlegte Klaffe: 
Polygamiez b) ober e6 finden 
ſich männliche u. weiblihe Blüthen, 
jebe Art auf anderen Individuen, 
ober c) männliche unb weibliche Blüs 
then, jebe Art für fih, aber body 
auf Einer Pflanze; jenes Verhältniß 
erbielt den Rahmen Diöcie, diefes 
ben: Mondcie; bie darnach gebilbes 
ten Klafien befamen die nächſten Stels 
len vor ber Polygamie. In der bleis 
benben größeren3aht von Pflanzen mit 
dem als Monoklinie bezeichneten 
Berhältnifle, alfo unter lauter herz 
maphrobditifhen Pflanzen, 
kommt nun ber Umſtand gunädhft in 
Beachtung, ob männl. u. weibl. Or: 
gane unter fidh, ober ob die männl. 
unter ſich verbunden find (in Affin is 
tät ftehen). Hiernach gehen folgende 
Unterfchiebe hervor: a) Die Verbin 
dung findet Statt in ben männlichen 
und weiblidhen Organen; hieraus die 
Klafle: Synanbdrie vor ber gedach⸗ 
ten; b) od. es find Theile der männl. 
Organe vereinigt: aa) bie Staubbeus 
tel; hiernach die fich anfügende große 
Klaffe (als Synantheren) der 
Gyngenefie; bb) die Staubfäden; 
biefe bilden a) mehr als 2 Bündel, 8) 
zwey Bünbel,- y) nur einen einzi⸗ 
gen, wornach alfo die drey vorigen 
vorausgehenden Klaffen, Polyadel⸗ 
phie, Diadelphbie, Monadels 
phie, gebildet find. Bey den noch 
übrigen Gewächſen (Diffinität) 
wird das bey einigen beftimmte Größes 
verhältniß der freyen männt. Organe 
in Betracht gezogen, indem ein Theil 
dem anderen hierin (im Suborbi:- 
nationsverhältniffe) nad 
ſteht, und zwar tritt biefes auf zwey⸗ 


Binnefches Pflanzenſyſtem 839 


fache Art ein: a) es find unter 6 
Staubfäden 2 gleichlange kürzere, ob. 
b) unter 4 find 2 längere u. 2 kürzere. 
Hiernach find die in ber Soranftellung 
in bie Reihe tretenben Klaffen, 3 es 
tradynamie u. Dibynamie, 
gebildet. Alle übrigen (mit bem Cha⸗ 
ralter bes Inbifferentismus) 
kommen nun in bie erften Klaffen bes 
Syſtemes, welche nad der Zahl der 
Staubfäben beftimmt werben, body fo, 
daß bey den legten aud) Nebenbeſtim⸗ 
mungen zu beadhten find. Es find 
nähmlich unter Polyandrie folde 
Pflanzen zufammengeftellt,welche eine 
Menge (20 u.mehr) freyer Staubfäs 
den inEinerBlüthe haben, bie abermit 
dem Fruchtknoten oder ber. Sorolle in 
unmittelbarer Verbindung ſtehen, un⸗ 
ter Jkoſandrie aberfolche, welche 
mwenigftens 20 Staubfäden, biefe aber 
an dem Kelche befettigt haben. Unter 
Dodekandrie werben Pflanzen bes 
faßt, in denen, ber Regel nady, bie Zahl 
ber Staubfäben 12—29 iſt. Die ers 
ften 10 Klaffen hingegen haben ihre 
Benennung nad) ber wirklichen Zahl 
der Staubfäden, es bilden fidh alſo 
hiernach die erften Syſtemsklaſſen 
vonder Monandriean, ad Di:, 
Sri: Zetra:,dent:,Der:,Depts, 
Dcet:, Enneanbrie bis zue Des 
tandrie.— Die Ordnungen find 
in ben erften 13 Klaffen von bes Zahl 
ber Piftillen hergenommenz in ben 
folgenden find die Beftimmungen auf 
verfchiedene Weife getroffen, wie fols 
ches in nachfolgender Skiographie 
näher angebeutet iſt: 1. Kl., Monans 
drie, 3 Ordnungen: Monogynie, Dis 
gynie (Trigynie, neu hinzugefügt); 2. 
Kl., Diandrie, 3 Ordnungen: Mono:, 
Di⸗, Trigynie; 3. Kl., Triandrie, 
3 Ordnungen: Mono⸗, Di⸗, Kris 
gynie; 4. Kl., Zetrandrie, 4 Orden. , 
Mono: bis Tetragynie; RL, Gens 
tandrie, 7 Ordnungen: Mong:, Dis, 
Tri⸗, Tetra⸗, penegonie (Detos 


[es f 
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dann, in Bezug auf diefes Verhaͤltniß 

\  @iktinie) , folgende Abtpeilungen: 
N @) Neben männlichen und weiblichen 
 Blüthen auf derfelden Pflanze finden 
\ fich auch einzelne Btüthen, in denen 
Bent: zugleich vorfommen; aus dies 
bildete er feine vorlegte Klaffe: 
— J—— b) ober es finden 
fi männliche u. weibliche Blüthen, 
de Art auf n Individuen, 
. ober ©) männliche und weibliche Bid 
then, jede Art fir ſich, aber doch 
2 jERL@inee Sange; jenes BVerhättnig 
‚erhielt ben Nahmen Didcte, dieſes 
Ben: Monbcte; biebarnadgebitde: 
"ten Klaſſen befamen bie nächſten Stel 
Ten vor ber Polygamie. In der blei⸗ 
benden größerenahlvon Pflanzen mit 
\ — ———— bezeichneten 

































E Shrobitifgen Pflanzen, 
Tommt ‘nun ber Umftand zunachſt in 

tung, ob männl. u. weibl. Or⸗ 
gane unter fi, oder ob die männt. 
unter ſich verbunden find (in Affin i— 
tät ftchen). Hiernach gehen folgende 
chiede hervor: a) Die Verbin 
bung findet Statt in ben männlichen 

ib weiblichen Organen; hieraus die 
Rlaf :@pnandrie vor ber gedach⸗ 

n; b) ob. es find Theile der männt. 
vereinigt: .aa) bie Staubbeus 
hiernach die ſich anfügende große 
fe (als Synantheren) ber 
‚gemefie; bb) die Staubfäden; 
bilden a) mehr als 2 Bündel, 8) 
ey Bündel, y) ‚nur einen einzi⸗ 
„wornach alfo die drey vorigen 

isgehenden Klaffen, Polyadels 
fie, Diabelphie, Monadel- 
phie, gebildet find. Bey ben noch 

igen Gewächſen (Diffinität) 
18 bey einigen beftimmte Größes 
tniß ber freyen männt. Organe 
it en indem ein Theil 
anderen hierin (im Subord i⸗ 
omsderhältniffe) nach— 
ht, und zwar tritt biefes auf zweh⸗ 
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fache Xet ein: a) es find unter 6 
Staubfäden 2 gleihlange kürzere, od. 
b) unter 4 find 21: u. 2 kürzere. 
Hiernach find die in ber Yoranftellung 


"in die Reihe tretenden Klaſſen, I es 


trabynamie u. Dibynamie, 
gebildet. Alle übrigen (mit dem Cha⸗ 
rakter bes Indifferentismus) 
Eommen nun in die erften Klaffen bes 
Spftemes, welche nad) der Zahl ber 
Staubfäden beftimmt werden, doch fo, 
daß bey ben legten auch Nebenbeftime 
mungen zu beachten find. Es find 
nähmlid unter Polyanbrie ſolche 
Pflanzen zufammengeftellt,welcheeine 
Menge (20 u. mehr) freyer Staubfäs 
ben in Einer Blüthe haben, bie abermit 
dem Fruchtknoten ober ber Gorolle in 
unmittelbarer Verbindung ftehen, une 
ter Iko ſandrie aberfolche, welche 
wenigſtens 20 Staubfäden, dieſe aber 
an dem Kelche befeſtigt haben. Unter 
Dodekandrie werden Pflanzen bee 
faßt, in denen, ber Regel nach, bie Zahl 
der Staubfäden 12—29 iſt. Die ers 
ften 10 Ktaffen hingegen haben ihre 
Benennung nad) der wirklichen Zahl 
ber Staubfäden; es bilden ſich alſo 
hiernad die erften Syſtemsklaſſen 
vonder Monandrie an, ald Dis, 
Tri⸗ Tetra⸗, Pent⸗ Oex⸗ Oept⸗, 
DOet⸗, Enneanbrie bis zur Des 
tandrie— DieDrbnungenfind 
In ben erften 13 Klaſſen von ber Zahl 


+ ber Piftillen hergenommenz in ben 


folgenden find die Beftimmungen auf 
verfchiedene Weife getroffen, wie fols 
ches in nachfolgender Skiographie 
näher angedeutet ft: 1. Kl., Monan⸗ 
drie, 3 Ordnungen: Monogpnie, Dis 
gynie (Trigynie, neu hinzugefügt); 2. 
Kl., Diandrie, 3 Ordnungen: Mono⸗, 
Die, Erigyniez 3. Kl., Triandrie, 
3 Ordnungen: Mono-, Di:, Kris 
gynie; 4. Kl., Tetrandrie, 4 Ordgn.: 
Mono: bis Tetragynie; 5. Kl., Pens 
tandrie, 7 Ordnungen: Monos, Dis, 
Sris, Tetras, Pentagynie (Dekas 
22 * 
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gynie), Polygynie; 6. Kl., Derans 
drie, 6 Ordnungen: Mono⸗, Die⸗, 
Trigynie (Tetragynie, neu), Hexa⸗ 
gynie, Polygynie; 7. Kl., Heptan⸗ 
drie, 4 Ordnungen: Mono⸗, Di⸗, 
Tetragynie, Heptagynie; 8. Kl., Oc⸗ 
tandrie, 4 Ordnungen: Mono⸗, Di⸗, 
Tri⸗, Tetragynie; 9. Kl., Ennean⸗ 
drie, 3 Ordnungen: Mono⸗, Tri⸗, 
Hexagynie; 10. Kl, Dekandrie, 6Ord⸗ 
nungen: Mono⸗, Di⸗, Trigynie (Te⸗ 
traghnie, neu), Pentagynie, Deka: 
gynie; 11. Kl., Dodekandrie, 7 Ord⸗ 
nungen: Mono⸗, Di⸗, Tri⸗, Tetra⸗, 
Pentagynie (Hexagynie, neu), Dos 
dekagynie; 12. Kl., Ikoſandrie, 5 
Ordnungen: Mono⸗, Di⸗, Tri⸗, 
Penta⸗, Polygynie; 13. Kl. Polyan⸗ 
drie, 7 Ordnungen: Mono⸗, Di⸗, 
Tri⸗, Tetra⸗, Pentagynie (Hexagy⸗ 
nie, von Neueren verworfen), Po⸗ 
lygynie; 14. Kl., Didynamie, 2 Ord⸗ 
nungen, worin die Beſtimmung vom 
Samen u. deſſen Bedeckung hergenom⸗ 
men if: Symnofpermie,mitnad: 
ten Samen u. Angiofpermatie, 
. Pflanzen mit Kapfelfrüdten 15. Kl., 
Ietrabynamie , in 2 Drdnungen,, 
nad der Korm ber Frucht: mit Schöts 
hen oder Schoten; 16. Kl., Mona: 
delphie, 12 Ordnungen (wovon jes 
doch die in Parentheſe eingefhloflenen 
zweifelhaft find, was auch von ben 
folgenden gilt), nad der Zahl der 
verwachſenen Staubfäben:: ( Dianbdrie, 
Triandrie, Zetranbrie), Pentandrie, 
(Herandrie), Heptandrie, Dctandrie, 
(Enneanbrie). Dekandrie, (Enbetans 
drie), Dodekandrie, Polyandrie; 17. 
Kl., Diadelphie, 4 Ordnungen, nad) 
ber Zahl der Staubfäben: Pentandrie, 
Herandrie, Octandrie, Defandrie; 
18. Kl., Polyadelphie, 5 Ordnun⸗ 
gen, nach ber Zahl der Staubfäden: 
(Pentandrie), Dodekandrie, Ikoſan⸗ 
drie, Polyandrie (diefe ganze Klaſſe 
ift jedoch in neuerer Zeit von Per: 
foon und And. verworfen worben) ; 
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19. Kl., Syngeneſie, 6 Ordnungen, 
die darnach beſtimmt werden, daß 
2) ſehr viele einzelne Blüthen auf 
gemeinſchaftlichem Fruchtboden gefun⸗ 
ben werden u. mit einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Blüthenhülle umgeben find, 
ale Polygamie, und zwar aa) als 
gleihförmige, mit durchaus gleis 
hen, röhrigen ober gungenförmigen 
Zwitterblüthen;bb)überflüffige, 
Strahlenblumen mit weiblichen Rand⸗ 
und Zwitterblüthen auf der Scheibe; 
cc) vergeblidhe, mit unfrudtbas 
ren weibl. Blüthen bes Strahles und 
frudtbaren Zwitterblüthen ber Schei⸗ 
be; ddY)nothwenbdige, mit frudts 
baren weibl. Strahiblüthen und uns 
fruchtbaren Zwitterbläthen der Schei⸗ 
be;ec) getrennt e,mwo jede Blüthe 
ber zufammengefegten Blume, außer 
bem allgemeinenKeldye,auch noch einen 


. befonderen hat. b) Einzelne Blüthen, 


immer 5 an ber Zahl, mit zufammens 
hängenden Staubbeuteln, als Mones 
gamie (diefe Ordnung ift in neuerer 


Zeit aufgegeben ; die Pflanzen in bers 


felben werben zur Pentandrie gerech⸗ 
net). 20. Kl., Gynanbrie, 10 Ord⸗ 
nungen, nad der Zahl der Staub 
fäden: Monz, Die, Iriandrie, (Se 
tra=, Pentandrie), Der:, Dctanbrit, 
Dek.⸗, Dodek.⸗, Polyandrie; 21. X, 
Mondcie, 11 Ordnungen, bie, alle 
aus früheren Klaffen genommen find: 
Monandrie, Dis, Tri⸗, Tetra⸗, Pent⸗ 
Hexandrie, (Heptandrie), Polyandrie 
(mehr als 7), Monadelphie (Syr⸗ 
genefie, Gynanbrie) ; 22. Kl., Dideit, 
16 Ordnungen, in gleicher Art: Me 
nandrie, Di⸗, Zri:, Tetra⸗, Pent- 
Herz, Octandrie, Enne-, Dekandrie⸗ 
(Dodek-, Ikoſ⸗), Polyandrie. Mon» 
delphie (Polyadelphie, Syngenefit, 
Gynandrie); 23. Kl., Polygamie, iü 
2 Ordnungen: Monscie, Disctie; die 
driste, frühere, Triöcie, iſt ziemlich 
allgemein aufgegeben, aber von Per⸗ 
ſoon u. A. die ganze Klaſſe, wie 


| 
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benn auch die 20.—23. Kl. von mehre⸗ 
ren neueren Botanitern mehr für 
flörend als leitend im Syſteme erach⸗ 
tet wirb; 24. Kl., Kryptogamie, bie 
leicht bie Hälfte aller Pflanzengattuns 
gen befaffen dürfte deren 5 Ordnun: 
gen aber ganz nach dem natürlichen 
Syſteme, ale Karren, Moofe (Leber: 
moofe, die jedoch Linne felbft nicht 
unterfchieb), Zange, Schwämme, zus 
fammengeftellt find. 


ginnich, Stadt im Kreife Jülich des 
preußifchen Regierungsbezirtes Aa⸗ 
den, an der Roer, mit Gerbereyen,, 
Branntweinbrennereyen u. 1200 Ew. 

kinons (engl. Lawus), feine, weiße, 
klare u. bünne Flachſsleinwand (auch 
in neuerer Zeit von Baumwolle ge⸗ 
webt), die in den Niederlanden und 
Rord-⸗Frankreich gewebt wird; fie 
gehen nach allen Weltgegenden. 


kinos, 1) Sohn von Amphimaros 
und der Muſe Urania; übertraf alle 
Zeitgenoſſen im Geſange, ſtellte ſich 
deshalb dem Apollon gleich, wurde 
aber von dieſem dafür getödtet. Sein 
Andenken erhielten die Sänger (Aoi⸗ 
den) in einem nad) ihm benannten 
kiede, Linos, auch ale Trauerlied, 
Yilinoe u. Oitolinos genannt. 
Bein Bild befand fih auf dem Heli⸗ 
Ion in einer Grotte, wo man ihm, 
vor dem Opfer ber Dufen, eine Tod⸗ 
tenfeyer brachte; 2) der Iömener, 
Bohn von Apollon u. der Zerpficho> 
ve (Mufe), theb. BHirtenfänger, Leh⸗ 
rer bed Orpheus, Thamyros und 
Herakles; wurde von dieſem erfchla: 
gen, weil er ihn wegen feiner Fehl⸗ 
griffe auf ber Lyra verladite. Man 
fhrieb ihm Verſe Über Götterergeu: 
gung und Erfchaffung der Welt zu; 
3) Sohn von Apollon und Pfama: 
the, bes Krotopos Tochter. Diefer 
batte ihn als neugebornes Kind aus⸗ 
geſezt; ein Hirt fand es, erzog es, 
feine Hunde aber zerriffen es. Pſa⸗ 
mathe entbedit hierauf dem Bater Als 
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les, welcher ſie tödtet. Apollon ſchickt 
nun eine Peſt, und das Orakel ver⸗ 
heißt nur Befreyung, wenn Pfama: 
the und Linos verföhnt feyn würben. 
Weiber und Mädchen ftimmten fofort 
einen Klaggefang, Linos genannt, 
an, nach welchem fortan jeder Klag⸗ 
gefang fo genannt wurbe. Im Mo: 
natheArneion veranftaltete manOpfer 
und ein Feſt (Arnis), an welchem 
man Hunde opferte. Die Peſt 
wich jedoch nicht eher, als bis Kro⸗ 
topos Argos verließ und in Megaris 
die Stadt Tripodiskion erbaut hat⸗ 
te. — Wahrſcheinlich hatte man in 
den älteſten Zeiten unter mehreren 
ſtehenden religiöſen Geſängen einen 
dieſes Nahmens, und obige Sagen 
bildeten ſich nur als mythiſche Ety⸗ 
mologieen des Nahmens, ähnlich wie 
zur Erklärung der hiſtoriſchen Ent⸗ 
ſtehung anderer weit verbreiteter ſte⸗ 
hender Geſänge. 


Linſe, 1) die Pflanzengattung Er⸗ 


vum; 2) befond. als gemeine, 
deren Art, l. lens; ſtammt aus Frank⸗ 
reich und dem Walliſerlande. Die 
dünne, jährige Wurzel treibt ſchwa⸗ 
che, nicderliegende, an andere Pflan= 
zen ſich anhängende, 1—? Fuß lan⸗ 


‚ge, haarige, edige Stengel, von 


unten an mit mehreren Zweigen; bie 
gefiederten Blätter ftehen wechſels⸗ 
weife, aus den Blattwinfeln Toms 
men feine Stielchen, deren jebes 2 
bis 3 weißliche, unterwärts bängen= 
de Blüthen trägt. Die Samenhülfen 
(Scoten) enthalten nicht mehr als 
runde, aber auf beyden Seiten glatt 
gebrüdte Samen. E.n werden, bes 
fondere um bie gebadhten Samen 
zu gewinnen, bey und auf dem Felde 
gebaut. Sie verlangen einen mehr 
fandigen, doch auch Fräftigen Boden; 
fie merden etwas fpäter als Erbfen 
und Widen (in der Mitte Aprils) 
gefäct, weil fie die Nadıtfröfte nicht 
vertragen; der Boden muß in ſchma— 
len Furchen gepflügt und gut zer: 
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egget werden. Vorzüglich iſt bey 
dieſer Frucht das Drillen anwendbar; 
doch muß man wahrnehmen, daß der 
Same nicht zu tief in den Boden 
kommt und die jungen Pflanzen gut 
behackt und durch Jäten gegen Uns 
kraut verwahrt werden. Für die Ernte 
(gewöhnlich in der Mitte Auguſt) 
muß man ben Zeitpunkt wahrnehmen, 
wenn bie Schöthen bräunlich zu 
werden anfangen , wenn auch das 
Kraut noch grün iſt, au), wenn man 
Tann, ben Nachmittag eines trodenen, 
warmen Zages wählen; bey völliger 
Reife, ober wenn nad) bem Abbrin⸗ 
gen Regen einfällt, fpringen die 
Schötchen leiht auf, und man ers 
leidet einen ftarfen Ausfall. Gewöhn⸗ 
lich werben fie in zwey Abarten culs 
tivirt : 2) als große Gartenl. 
(Pfennigl.), b) ald gemeine 
Feldl.; erftere zeichnen fi durch 
bedeutende Größe u. mehreren Mehls 
zeihthum, nicht aber befleren Ges 
ſchmack aus. Außer dem Samen dient 
auch das E.nftroh als gutes Fut—⸗ 
ter für Rindvieh und Schafe, befons 
ders für Kälber und Lämmers aud) 
werden &.n, mit Widen vermifct, 
al& grünes und bürres Kutter für 
Melkvieh ausgefäet. Die L.n ges 
ben gekocht (wobey fie jedoch noch in 
ihrem häutigen Überzuge bleiben, wos 
von ihr guter Gefhmad abhängt) 
eine nahrhafte Speife. gehören aber, 
wie Erbfen und Botnen, zu der grös 
beren unb gute Verdauungstraft ers 
heifhenden Koft, zumahl wenn fie 
nicht fehr weich gekocht werben. Ge⸗ 
wöhnlidh werden fie mit Fett ober 
Butter als Zukoft, aber au für 
fh (E.ngericht) , oder auch ale 
Suppen (E.nfuppen)genoffen. Im 
Archipelagus find fie die Hauptnah⸗ 
rung ber Einwohner. Ehemahls war 
das kin-mehl (farina lentis) aud) 
in Apothelen aufgenommen. Auch zur 
Wäftung für Schweine dienen L.n; 
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Melkkühen unter anderes Futter ge⸗ 
geben vermehren ſie die Milch. 3) 
Jeder kleine, runde, in Form einer 
Feldlinſe plattgedrückte Körper. 4) 
Auf beyden Seiten erhaben geſchlif⸗ 
fenes, rundes Glas, vergl. Conver⸗ 
gläſerz 5) das unten am Pendel bes 
feftigte Gewicht, gewöhnlich in Ges 
ftalt einer Scheibe ob. eines Sternes, 


Linfen-erz, 1) zur Gruppe Kupfer 


bey Leonhard gehörig; hat ein Rects 
angulär-Oktaëder zur Grundform, 
ift leicht zerſprengbar, riet Gyps a. 
Kalkſpath, Hat blaßgrünen Strich, 
wiegt faft 3, enthält 49 Kupfer, 14 
Arfenitfäure, 35 Waſſer; findet ſich 
in glatten, aufs und ineinander ges 
wachſenen und zu Drufen verbundes 
nen Kryftallen, bat unebenen Bruch, 
ift unvollkommen burdfidtig, mit 
FJett⸗ oder Gladglanz, hat verſchiede⸗ 
nes Grün, findet fih auf Kupfers 
gängen in Cornwallis;z bey Dien als 
Gattung aus ber Sippe Dlivenerz 
bey Mohs unter Lirokon⸗Machlachit; 
2) fo v. w. Bohnenerz. 


ginfensgläfer, f. Linſe 4). 
ginfenstrabbe (leucosia Fabn.), 


Gattung aus ber Familie ber Spin: 
nenkrebſe; das Schild iſt rund, ges 
wölbt, kugelig, die Augen ftehen in 
einer kurzen Kalte am vorderen Theil 
auf gang kurzen Stielen faft unbes 
weglich; dazwiſchen die kurzen Fühl⸗ 
hörner. 


einſen-maal (lentigo), größere Art 


von Sommerfproffen, in Geftalt und 
Farbe den Linſen gleich. 


Linfen=ftaar, grauer Staar, ber 


in Trübung der Kryftalllinfe ſelbſt 
befteht, im Gegenfage bes Kapfels 
ſtaares; er ift der gemöhnlichfte, Tängt 
meift an einem Fleinen Flecke in der 
Mitte ber PYupille an. 


Lkinski oder Glinski (Michael), ein 


Sprößling der ruflifhen Regentens 
familie; lebte eine Zeit lang im 
Deutſchland, wo er unter dem Her⸗ 
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Einum 


soge Albert von Sachſen fih in Fries Lintarf, Dorf im Landkreiſe Düffels 


land auszeichnete. Später ernaunte 
ihn der König Alerander von Poh⸗ 
len zum Staatöminifter unb Groß⸗ 
marfhall in Litthauen; er fiel aber 
bey Sigismund in Ungnade, weil 
man ihn befchulbigte, nad) der Krone 
zu fireben, und ging nad) Rußland, 
von ws aus er den Pohlen großen 
Schaden zufügte. Da ihm aber Bas 
filius Smolensl, das er 1514 eros 
bert Hatte, nicht übergeben wollte, 
ſuchte er fih mit dem Könige von 
Pohlen wieder zu verfähnen, weicher 
einen feiner Räthe an ihn abſchickte, 
um ibn feiner Gnade zu verfidhern. 
Diefer fiel jeboch ben Ruffen in bie 
Hände, worauf 8. verhaftet wurbe 
und erft nad Langer Gefangenſchaft 
bie Sreyheit wieder erhielt. Nach Bas 
filius Zobe wurde er Bormund von 
deffen Kindern; da er aber bie Wits 
we ihres allzu freyen Lebens wegen 
beftrafen wollte, wurbe er als Hoch⸗ 
verräther zu immerwährenbder Sefans 
genfhaft verurtheilt, worin er balb 
darauf ftarb. 

Cint, 1) (Peter van), geb. zu Ants 
werpen 1699, ausgezeichneter Ges 
ſchichtsmahler; ftubirte 10 Jahre in 
Rom nad) den beften Meiftern. Rach 
Antwerpen zurückgekehrt arbeitete er 
Bieles für König Chriftian IV. von 
Dänemark. Sompofition, Zeichnung 
und Ausführung feiner Gemählde find 
trefflich. Er ftarb zu Antwerpen, 
wann? ift ungewiß. 2) (Heinrich 
van), ebenfalls flam!ändifcher Mah⸗ 
ler; begab ſich 1710 nach Stalien. 
Er mahlte befonders bas Innere von 
Gebaäuden. 

kintal, Tagwen (Gemeinde) im 
Schweizercantone Glarus; beſteht 
aus zwey gleichnahmigen Ortſchaf⸗ 
ten; in ber Nähe ein ſchöner Waf: 
ferfall des ketſchbaches und des Fiß⸗ 
marbaches, fo wie die 196 Zuß hohe 
Pantenbrücke. 


dorf des preußiſchen Regierungsbes 
zirkes Düſſeldorf, mit einer Alaun⸗ 
ſiederey und 900 Einwohnern. 


Linth, Fluß in der Schweiz, aus 


dem Döpigletfcher im Cantone Gla⸗ 
rus entfpringendz vereinigt fih is 
diefem Gantone mit der Sernft, uns 
terbalb des Wallenfees mit ber Mag 
und fließt unter dem Rahmen Lin ds 
mag inben Zürcherſee. Durch vielen 
mit berabgeführten Sand war ihr 
Bette fo erhöht worden, daß fie das 
Waſſer des waßenftäbter Sees nicht 
gehörig abführen Tonnte unb biefer 
dadurch um 10 Fuß flieg. Der dadurch 
bewirkten Überfhwemmung der Fle⸗ 
den Wiefen und Wallenſtädt, und 
der Berfumpfung, bie auf vielen Stel⸗ 
len bereits zur überſchwemmung warb 
und ganze Streden aus der Gultur 
brachte (5000 Ader), abzubelfen, 
fo wie ber immer mehr zu befürch⸗ 
tenden zuvorzulommen, wurde auf 
Eſcher's Vorſchlag 1805 von Seiten 
der Regierungen beſchloſſen, ber 8, 
ein neues Bette anweifen zu laffen. 
Eſcher (nachher Eicher von Linth ges 
nanut) bewirkte biefes dadurch, daß 
er einen Kanal burch einen Felſen 
fprengen ließ, woburd die 2. ihr 
Gerölle abfegen kann, und das Bette 
der Mag vertiefte. Die Arbeit war 
um 1824 vollendet. Der wallenftäbs 
ter See iftnun auffeine frühere Höhe 
wieder berabgefegt und über 1000 
Ader für die Cultur gewonnen wors 
den. Zu Ehren bes verdienten Efcher 
v. 8. ift ein immer bleibendbes Denk⸗ 
mahl, eine Schule unter dem Rahmen 
Linthfhule, errichtet worden. 


Linum (lin:L.), Pflanzengattung aus 


der natürl. Zamilie der Caryophyl⸗ 
leen, zu ben Übergangsformen und 
zur 5. Ordg. der 5. Kaffe des Einn. 
Syſtemes gehörig. Bemerkenswerthe 
Arten: |. usitatissimum (Flachs, 
Lein), bekannte, häufig angebaute, 
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blau blühende Pflanze, offieinell; der 
Samen ift der Keinfamen. L. «a- 
thartieum(Purgierlein), 6 —83oll 
bobe, zarte, gabelförmig getheilte, 
auf Wiefen und an Bergen weiß blü- 
hende, fonft offieinelle und ale ge: 
indes Yurgiermittel, mit Wein aufs 
gegoffen, angewendetePflanze. L. pe- 
renune, mit großen blauen, tenui- 
folinam, mit blauen, blaßrothen, 
violetten, maritimum, mit gelben 
Blumen, ſämmtlich auch in Deutfch: 
land vorkommend, können als Bier: 
pflanzen dienen. 

einz, 1) Hauptſtadt bes öſterreichi⸗ 

ſchen Landes ob der Enns, in deſſen 

Mühlviertel, am rechten Donauufer 

und der Mündung der Traun liegend; 

hat eine Brücke über die Donau, 

Platz mit einer Dreyſaltigkeitsſäule, 

Thönes Bergſchloß, 3 Kirchen (Ig⸗ 

nazkirche), 5 Kiöfter, Verſorgungs⸗ 

anftalt, 2 Krankenhäufer, Lyceum 

(mit Studien ber Theologie und Phi: 

loſophie, chirurgiſcher Anftalt, Bi⸗ 

bliothek von 22,000 Bdn.), Gymna⸗ 

fium, Normalhauptſchule, Kunfifchule, 

biſchoͤfliches Scminar, Gebär⸗, Zucht: 

und Irrenhaus, Zaubftummenanftalt, 

weibliches Grziehungeinftitut, an⸗ 

ſehnliche Fabriken in Wolle (kaiſerl. 

Wollenzeugmanufactur mit 25,000 

Arbeitern, Tuch, Kafimir, Tapeten 

liefernd, außerdem noch andere Fa⸗ 

brifen für Zub, Barchent, Strüm: 

pfe u, f. w.), Baummolle, Reber, 

Spielkarten, Berggrün, Spiegel u. 

m. a., 2 Meflen (jede zu 14 Tagen), 
anfehnliden Handel, Donaufdiff- 
fahrt und 18,000 Einwohner. 2. ift 
der Sig ber Landesregierung, des 
Landrechtes, eines Kreisamtes und 
eines Bifhofes mit einem Gapitel. 
2) Ehemahls Kreis des preußifchen 
Regierungsbezirkes Koblenz, ber aber 
jegt aufgehoben und mit dem Kreife 
Reuwied vereinigt ift. 3) Stadt im 
Kreife Reuwied bes preußifchen Re: 


Liparifche Infeln 


gierungsbezirkes Koblenz, am Rhein; 
bat ein altes Schloß, ein katholiſches 
Progymnafium,, Weinbau, Schiff⸗ 
fahrt, eine Vitriolöhlfabrik, ein 
Braunkohlenbergwerk und 2200 Ew. 

tion D’Angers, le, Gantongfleden 
am Dudon, unweit feines Einfluffes 
in die Mayenne, im Bezirke Segréè 
des Departements Mayenne u. Loirez 
hat 2250 Einwohner. 

Lioni, Marktflecken in der Provinz 
Principato ulteriore (Neapel); bat 
4100 Einwohner. 


Lioni, 1) (Lubw.), geb. zu Pabua 


1551, ein Künftler in Porträts von 
Wache, Graveur, Boflirer, Mebails 
leur, Hiſtorien⸗ und kLandſchaftsmah⸗ 
ler; ftarb zu Rom 1606. 2) (Detas 
vio), Sohn bes Vorigen, geb. 1574; 
auegezeichneter Porträt: und Ges 
ſchichtsmahler; ftarb 1626. 


Lions (L.en Foreſt), Santonsftabt 


an ber Kieure, im Bezirke Andelys 
bes Departements Eure (Frankreich); 
bat Kattunfabril, 1050 Einwohner. 


Liotard (Joh. Stephan‘, Paftellmabs 


ler in der Mitte bes 18, Zahrhuns 
bertes; hielt fich lange in Venedig 
und Gonftantinopel auf, wo er mit 
vielem Glücke maplte, 


Lipanen (ki-Panis), Völkerſchaft 


in der mexicaniſchen Provinz Coha⸗ 
huila; find von anfehnlider Größe, 
guter Bildung, blondhaarig, ſtelen 
gegen 800 Krieger, mit Bogen, Pfels 
len und Lanzen bewaffnet, find bes 
ritten und treiben Pferdehandel, Wäfs 
feljagd,, Mais: und Kürbisbau. Sie 
theilen fih in drey Stämme: bie 
großen, die freyen u. die Wals 
panis; flehen unter erblicdhen Ober⸗ 
bäuptern, 

giparifhe Infeln, Infelgruppe 
im Narben ber Infel Sicilien, zur 
Intendantur Meflina gehörig, find 
vultanifchen Urfprunges, zum Theil 
noch vulkaniſch, theile bewohnt (24,000 
Einwohner), theils unbewohnt. Sie 


Lipau 
haben den Nahmen von der Haupt⸗ 
infel@ipari; dieſe iſt gebirgig, ſehr 
fruchtbar, war ſonſt mit brennenden 
Vulkanen beſetzt, bat jetzt nur noch 
erloſchene, doch verſchiedene heiße 
Quellen und Dampfſprodel; bringt 
Eüdfrühte, Wein (Lipar.Wein, 
rothen und weißen Malvafier), Ohl, 
Korintben, Kanindhen, Rebhühner, 
Bimsftein, Schwefel, Alaun; hat 
5Q. M., 18,000 Einw. Hauptort: 
eipari, Etgbt mit 2 Häfen, Caftell, 
Kathedrale, Bifhof; bat Schwitzbä⸗ 
der, etwas Handel und 13,000 (nad) 
And. nur 10,000) Einwohner. An: 
dere Infeln aus diefer Gruppe find: 
Bolcano, Stromboli, Salini, Ye: 
licudi. | 
Eipau, Marktflecken im Kreife Hras 
bifch der Markgrafſchaft Mähren( Kai: 
ferth. ÖHſterr.), am Wieliczka; hat 
Beinbau, 800 Einwohner. 
kipeſe, Marktfleden in der Geſpan⸗ 
fhaft kiptau bes Könige. Ungarn 
(Kaiſerth. Öfterr.); hat 7 Fatholifche, 
Alutherifche Kirche, Eiſen⸗- u. Spieß 
Hlanzgruben und 2300 Einwohner. 
Leipezk, 1) Kreis der Statthalterſchaft 
Tambow (europ. Rußland), an die 
Statthalterſchaften Drel u. Woroneſch 
grenzendz bat 55,5 Q. M., viel 
ebenes Land, gut zum Getreide- und 
Obſtbau, mit gegen 69,000 Einw.; 
2) Hauptſtadt barin, am Woronefch ; 
hat Tuchmanufactur, Gefundbrun- 
nen (Sauerbrunnen, ſehr beſucht, 
doch ohne Bequemlichkeit), 8000 
(6400) Einwohner; hatte ſonſt große 
Eiſenhütte mit Kanonengießerey und 
1500 Arbeitern. Lipinfu, Stadt 
in der Provinz Koeitfcheu (China); 
bat Gerichtsbarkeit über 3 Städte 
und 11 Feſtungen, baut gute Quins 
quina, berühmten Hanf, bereitet 
Seinwand. In ber Rähe die Felſen⸗ 
brüde Zienfen. 
tipinskt (Karl), geb. 1790 zu Rad⸗ 
on in Pohlen; von früher Jugend 
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zum Mufiter gebildet zeichnete er 
fi) auf dem Bioloncell und ber Bios 
line vortkeitbaft aus. 1810 ward er 
Mufitdirector am lemberger deutfchen 
Theater, welche Stelle er 1814 nie= 
derlegte, um Spohr, der bamahle in 
Wien war, zu hören, lebte nad) 
der Rückkehr in fein Vaterland ohne 
Anftellung: 1817 reifte er nach Ita» 
lien, um Paganini zu hören, trafihn 

‚in Piacenza, wo 2. in zwey Dops 
pelconcerten mit diefem auftrat. Späs 
ter befudhte er Rußland und unters 
nahm 1821 eine Kunftreife durch das 
nördliche Deutfchland. Als Compoſi⸗ 
teur lieferte er: Gapricen und Bas 
riationen, Reipzig. 

Lipitapa, Kanal, durch welchen bie 
Seen Nicaragua und Leon in dem 
amerikaniſchen Staate Guatemala zus 
fammenhängen. Lipnig, 1) Markt⸗ 
fledden im Kreife Czaslau bes Königs 
reiches Böhmen (Kaiferth. Ofterr.) ; 
bat 600 Einwohner; 2) Fluß babey. 
Lipnita, Dorf in der Gefpans. 
fhaft Arva des Königreiches Ungarn 
(Kaiferthum Öfterr.); hat Tuchwe⸗ 
berey und Tuchhandel, 3350 Eins 
wohner. Dabey das Dorf Kelfd>E., 
mit 1700 Einwohnern. Lipno, 1) 
Obwod in der Woiwodſchaft Plod 
(Bohlen), an Weftpreußen gren⸗ 
gend; wird zu ungefähr 50 Q. M. 
und 50,000 Einwohner gerechnet, 
2) Hauptftabt darin, mit 1000 (500) 
Einwohnern. 

Lipowez, 1) Kreis in der Statts 
balterfchaft Kiew (europ. Rußland), 
an die GStatthalterfhaft Pobolien 
grenzend ; mit ben Klüffen Roß und 
Sab. 2) Hauptftadt darin, an ber 
Sab, mit 700 Einw, 

Lipomwety (Felir Iofeph), geb. zu 
Wiefenfteig im Königr. Würtemberg 
1764; war zuerft Hofkriegsrathsaſ⸗ 
feffor, Auditeur und Profcffor an 
der Militär » Akademie in München, 

1798 Hofkriegsrath und Dberpolis 
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Lippa 


tzeyeommiſſar, dann Sanbesbirectionss 
vath und 1808 Kreisrath. Seine 
wichtigften Schriften find: Geſchich⸗ 
te der Baiern im Verbande mit ihs 
rem Staatsrehhte, Münden 1799 5 
Gefhichte des baierifhen Crimi⸗ 
nalrechtes, ebend. 1803 5; Beies 
rifhes Künftlerlericon , 2 Bde., 
ebend. 18105 Baieriſches Muſikle⸗ 
xicon, ebenb. 1811; Urgeſchichten 
von Münden, 2 Bde., ebend. 1811 
bis 175; Geſchichte der Iefuiten in 
Baiern, 2 Bde., ebend. 1816; (Ges 
[dichte der Zefuiten in Schwaben, 
2 Bde. , ebend. 181920 5 Geſchich⸗ 
te der Schulen in Baiern, ebend. 
1825 5 Gefhichte der Landftände in 
Pfalz⸗Reuburg, ebenb. 1827. 

Lippa, Marltfleden in ber Geſpan⸗ 
(haft Temeſch bes Könige. Ungarn 
(Kaiſ. Öfterr.); liegt am Marofch $ 
hat Egtholifche und griechiſche Kir: 
che, griehifhen Protopopen, Salzs 
niederlage , Wein:, Obft-, Getreibes 
bau, Sauerbrunnen und 2550 Einw. 
kippe, 1) k.⸗Detmold, beutfches 
Fürſtenthum zwiſchen Preußen, Kur⸗ 
heſſen, Waldeck, Hannover; hat 20% 
Q. M. zum Theil gebirgiges, waldis 
ges, haibiges Land, welches die Ex⸗ 
terfteine, den teutoburger Wald u. 
das Winnefeld umfchließt, und einen 
Theil der Sennerhaide hats wirb bes 
wäflert von ber Weſer (ihr fließen zu 
die Emmer , Erter, Kalle, Werte), 
Ems, Lippe ; hat Aderbau mit faum 
zureihendem Gewinne an @etreide, 
reichlihen bagegen an Flachs, Vieh⸗ 
zucht (gute Pferde, Schafe, Born: 
vieh, Bienen), viel Holz, (vom Lip⸗ 
perwalde zur Ausfuhr), Salz (bey 
Salzuffeln); manfertigt grobes und 
feines Garn , Leinwand (unter dem 
Nahmen bielefelder), Strümpfe und 
handelt mit ben Landeserzeugniffen. 
Einwohner (über 71,600) find meift 
Broteftanten, reden plattdeutſch, ha» 
ben gute Schulen, theilen ſich in 
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Adel, Bürger und Bauern 

feit 1808 der Leibeigenfchaft 
Der Regent hat mit Hohen 
Lichtenftein, Neuß, SH 
und Walde die 16. Stelle 
Pleno 1 Stimme auf dem 

tage, erbt nad der Erſtgeb 
Landesbehörden find NRegier 
neralhofgeriht, Conſiſtoriu 
minalgericht, Rentlammer, 
richt u. mehrere Commiſſio 
Land ift in Ämter getheilt. 

Berfaflung von 1819 war 

tretung aller Lanbeseinmwof 
theilt in fchriftfäßige Gut 
Bürger und Bauern) ang 
jede Klaffe wählt 7 Abgeori 
zu einem audgefchriebenen : 
fi verfammeln,, chne beri 
thung und Zuftimmung Fein 
und Teine Anleihe bewillig 
kann; fie haben bas Recht 
fhlagen, Erinnerungen übe 
ferungen ber Gefege u. berg 
hen, und ihre Wahl muß 

Landesherrfchaftgenehmiget 
Wählende muß wenigften® : 
Gewählte 3000 hir. an 4 
mögen befigen. Regierungß! 
Militärs können nicht Ab; 
ſeyn. Landtag ift alle 2 I 
der Zwifchenzeit vertritt fe: 
ein Ausfhuß von 3 Perfe 
6 Zahre. Diefe Verfaſſung 

Seiten der alten Landſtän 
Fürſten von Schaumburg⸗ki 
beym Bundestage Wibderfpr: 
künfte rechnet man auf 490 
den, Schulden gegen 500,0 
von denen aber viel abget 
Bundestontingent 690 Ma 
wird nur 1 Bataillon zu 3 
gehalten. Das Wappen ift 

feldiger Schild. Im Herzf 
goldene Rofe in filbernem 
pe‘, im mittleren, oberen u 
Felde cine Schwalb ein Roth 

gold. Sterne (Schwatenber; 
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beyden mittleren Seitenfeldern ein 
rother Stern in Bold (Sternberg), 
dann Eifenhüthen und Mühleifens 
Ireuge wegen ber nieberlänbifchen, 
ehemahls lippifchen Herrfchaften Bias 
nen und Ameyden. Hauptftadt : Dets 
molb. 2) &.- Schaumburg, Für- 
ſtenthum zwifhen dem beffenfchen 
Schauenburg, dem hannöverfhen 
Fürſtenthume Kalenberg u. der preus 
Sifhen Provinz Weftphalen, befteht 
aus einem Antheile der Grafſchaft 
&ippe und ben Ämtern Blomberg u. 
Averbiffens hat 10Q.M., ift burd) 
bie Bückeberge etwas gebirgig und 
ziemlich waldig, im Ganzen frucht⸗ 
bar , an einigen Drten moorig, gut, 
bo nur von Heinen Ztüffen (Aue, 
Gehle u. a.) u. vom fteinhuder Meer 
bewäflert, bewohnt von mehr als 
24,000 Einwohnern, welche Aderbau 
(mit reichlichem Gewinne an Getreis 
de zur Ausfuhr, u. a. Feldfrüchten), 
Biehzuht (Schafe, Schweine, von 
denen Schinken und Würfte gefucht 
find, Gänſe), Bergbau (auf Stein 
Tohlen), Walbceultur, Leinweberey 
u. a. treiben, plattdeutſch reden, 
meift lutheriſcher Sonfeflion und feit 
1810 der Leibeigenfhaft völlig ents 
boden find. Der Kürft fteht mit L.⸗ 
Detmold hinſichtlich ber Kamilienges 
fepe, Erbfolge u. dal. in Verband, 
muß aber die Anſprüche Heffens auf 


die Grafſchaft Schauenburg dulden, ' 


behauptet mit 8.» Detmolb u. f. w. 
auf dem Bundestage die 16. Stelle, 
in Pleno eine befondere Stimme, 
regiert fein Land mittelft landftändis 
ſcher Verfaſſung. Die Landftände 
(wirkliche Befiger adeliger, freyer 
Güter und Deputirte der Städte u. 
Marktfleden , fo wie der Ämter) 
Halten jährlich Landtag, prüfen ben 
Ausgabectat, die Steuervertheilung, 
bie neu zu gebenben Gefege, machen 
Borfgläge über Verbeſſerungen in 
der Staatspflege u. f. w. Zur Seite 
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bes Fürften fteht eine Regierung, 
Juſtizkanzley, ein Appellationsgericdht 
(zu Wolfenbüttel, gemeinfchaftlich 
mit Braunfhweig und Walde), 
Gonfiftorium, Rentkammer u. e. a. 
Das Wappen bat 4 Felder, das 1. 
und 4. mit der lippefchen Roſe das 
3. und 4. mit ber fchwalenbergifchen 
Schwalbe. Das Mitteifhild hat das 
fhauenburgifhe Neſſelblatt mit drey 
eingeftediten Nägeln. Einkünfte rech⸗ 
net man zu 215,000 Gulden ; Schuls 
den: Feine, Der Kürft trägt zu au⸗ 
Berordentlihhen Ausgaben 1, bey. Mis 
litär: 240 Mann Sontingent. Theilt 
fi in den Antheil an der Graffchaft 
Schauenburg u. in ben an ber Grafs 
Thaft Lippe. Hauptftabt: Bückeburg. 
— Die Fürftenthümer &. nehmen eine 
Stelle ein, die zu den Laffifchften 
Deutfchlands gehört, denn in ihren 
Grenzen flug Hermann ben Bas 
rus. Es gehörte im Mittelalter zum 
Derzogthume Sachſen. Das Geflecht 
der Kürften von L. ift eines ber äl⸗ 
teften in Deutfchland ; doch dürfte ſich 
die Genealogie desfelben nicht Über 
die Zeiten des Kaifers Lothar II. bins 
aufführen Laffen. Bon diefem erhielt 
Bernhard I. die Orte Lemgo, Det⸗ 
mold und Saſſenburg zu Lehen und 
vereinigte fie mit feinem väterlichen 
Erbgute, der Grafſchaft Oberwald. 
Gr und fein Bruber Hermann heis 
Ben in einer Urkunde von 1129 zum 
erften Mahl Herren von ber. Gein 
Sohn, Bernh. II., fol Lippftadt era 
baut haben, an dem Drte, ber früher 
Oberwald geheißen. Er wurde abey 
mit in bie Kataſtrophe Heinrich's des 
Löwen verwidelt und verlor dar⸗ 
über-Saffenburg nebft anderen anges 
erbten Befigungen. Von feinen 5 
Söhnen wählten 4 den geiftlichen 
Stand, der5., Hermann ber Meife, 
pflanzte das Gefhleht fort und ers 
warb burch feine Gemahlin Gertrud 
die Herrſchaft Rhe ba. Auf gleiche Reis 


348 ‚Lippe 

fe brachte fein Enkel, Simon I., die 
GrafſchaftSchwalenberg an ſein Haus. 
Dieſer führte aber einen unglücklichen 
Krieg mit dem Biſchofe von Osna⸗ 
brück, der ihn gefangen nahm und 
nicht eher wieder frey ließ, als bis 
er das Schloß Engern, welches Bern⸗ 
hard J. mit der dazu gehörigen Herr⸗ 
ſchaft von Heinrich dem Löwen er⸗ 
halten hatte, und die Stadt Rheda 
ſchleifen ließ. Hierauf verlegte er ſei⸗ 
nen Gig nach Blumberg. Unter ſei⸗ 
nen beyden Enkeln, Otto und Bern⸗ 
hard, erfolgte um 1350 eine Landes⸗ 
theilung, in welcher ber Ältefte Lem⸗ 
80, Detmold, Falkenberg, Blomberg 
u. Brake, ber Jüngere aber bie Herr⸗ 
haft Horn erhielt. Diefer bradıte 
durch feine Gemahlin einen Theil ber 
Grafſchaft Stoppeiberg an fi, hin 
terließ aber feinen Sohn, baher nad) 
feinem Zode feine Befigungen wieder 
an bie Ältere Linie fielen. Otto's 
Sohn, Simon lIl,, erwarb die Graf: 
Thaft Sternberg und errichtete 1368 
ein psctum pacis, nad) weldem der 
erfigeborne Sohn allein regieren foll: 
te. Erftarb 1410. Ihm folgten Bern: 
hard, flarb 1426; Simon IV., ftarb 
14325 Bernhard, flarb 1511; Si: 
mon V., ftarb 1537. Der Sohn bes 
legteren, Bernharb VIII. (ft. 1563), 
nannte fi) einen Grafen von der ®. 
Gr war ein eifriger Katholif u. ver: 
trieb bie lutheriſchen Prediger aus 
gippftadt. Sein Sohn, Simon VI. 
(ftarb 1615), ift der nädjfte Stamm: 
vater der beyben Linien der jegigen 
Bürften von®. Er errichtete 1597 ein 
Teſtament, in welchem er feinen äl— 
teiten Sohn ausfchlieflich zur Regie: 
zung beftimmte und den nadygebor: 
nen Brüdern besfelben nur gewiſſe 
Amter zu ihrem ftandesmäßigen Un- 
terbalte audfegte. Dabey verordnete 
er, daß, wenn ber ättefte Sohn ob: 
ne männliche Erben ftärbe, ihm als⸗ 
dann ber nächſtfolgende und im gleis 
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hen Falle auch die übrigen 
ander in der Landesregiern 
und wenn einer ober ber a 
ben nadhgebornen Söhnen 
Mannsftamm abginge, ali 
ihm vermadte Landestheil 
gierenden Herrn zur Hälftı 
übrigen Brüdern und ihrer 
hen Erben die andere Hälft 
hen Theilen zufallen follte. 
nem Tode lebten noh 4 © 
1616 einen brüũüderlichen 8ı 
richteten, in welchem unt« 
enthalten ift, daß die ab 
Brüder keineswegs bem re 
Hauſe unterworfen feyn, 
für unmittelbare freye &ı 
heil. römifch. Reiches gehaltı 
follten. Bon biefen 4 S5h 
1620 der 3., Nahmens & 
worauf fein Landesantheil 
nen Vertrag von 1621 ı 
beyben älteren Brüder ver 
bem 3. gewiſſe jährliche Gel 
te fatt desihm gebührenden: 
beftimmt wurden. Die drer 
Brüder bildeten dann drey 
bene Linien, nähmlich a) | 
mon VII. , Stifter der | 
Detmold, erhielt die Herrfi 
und Sternberg , bie Ämter 
und Lemberg, die Herrfdı 
gern, Rheda, Saffenburg 
Schwalenberg, Stoppelber 
burg, Vornholz u. Falkenbe 
feinem Tode 1627 ſchied fich 
fer Hauptlinie nod die B 
ſche Nebenlinie, geftiftet vı 
cus Hermann (ftarb 1678) 
fi) unter den Söhnen dei 
Rudolph Ferdinand wieber i 
fterfetdifche und wittenfeldif 
te. Der ältere Sohn Simo: 
Graf Eimon Ludwig, ftaı 
aber keiner feiner drey St 
terließ einen Erben, daher i 
ſchaft L.-Detmold auf ihres 
Bruder, Hermann Adolph, 


Eippe 

arb 1666. Ihm folgte fein 
Simon Heinrich (ft. 1697), 
m wieber fein Sohn, Fried⸗ 
9b (farb 1718), der nad) 
Sfchen der unten zu nennen= 
eſchen Linie die Länder der⸗ 
Befig nahm, ohne auf die 
te noch übrigen Linie Büde- 
Efiht zunehmen. Sein Sohn, 
einrich Adolph, erhielt 1720 
fer Karl VI. die reichsfürft: 
ebe, die deſſen Enkel, Zrieb: 
Helm Leopold, 1789 vom 
oſeph IT. förmlich beftätiget 
br florb 1802. Sein minder⸗ 
Sohn, Paul Alerander Leo⸗ 
nb bis 1820 unter ber vor⸗ 
ftlihen Regierung feiner 
Pauline, einer gebornen 
n von Anhalt Bernburg, 
dem Lande eine Verfaflung 
ch welcher auch der Bauern= 
räfentirt werden follte. Die⸗ 
‚ber bey der Ritterfchaft und 
e :Schaumburg großen Wi⸗ 
‚, und ift noch jegt ein Ge⸗ 
der Berhandlung beym beut> 
undestage. b) Graf Otto, 
te ber Söhne Simon's VI., 
ber brakeſchen Linie, befam 
heilung Brafe, Blomberg, 
p und, nad) feines Bruders 
ı Zode, Scieden. Er ftarb 
hm folgten fein Sohn Kaſi⸗ 
b 1700) und fein Entel Ru: 
ter 1707 ohne Kinder ftarb. 
nanderen Enkel Otto's, Lud⸗ 
inand, ſtarb 1709 die ganze 
Binie aus. c) Graf Philipp, 

VI. 3. Eohn, Gtifter der 
ziſchen oder ſchaumburgiſchen 
rhielt in der Theilung die 
ipperode und Alverdiffen, 
ch dem Tode ſeines Schwe⸗ 
s, des letzten Grafen von 
und Schauenburg, noch bie 
rafſchaft Schauenburg kam, 
in den Herrſchaften Bücke⸗ 
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burg, Stadthagen, Hagenburg und 
Steinhuden und dem Schloſſe bey 

Büdeburg. Er ftarb 1681. Sein äl⸗ 
tefler Sohn, Friedrich Chriftian , 

pflanzte die büdeburgifche Hauptlis 

nie fort; der jüngere, Philipp Ernſt, 

fliftete die alverbiffenifche Rebenlinie. 

Sene aber erloſch 1777 mit dem be> 
rühmten Feldmarfhall von Portus 

gal, Friedrich Wilhelm Ernft, eis 

nem Enkel des Grafen Friedrich Chri⸗ 

flian, worauf Graf Philipp Ernft 

von ber Linie Alverbiffen,, ein Enkel 
bes Philipp Ernft, welcher biefelbe 
geftiftet hatte, die Regierung von 

Büdeburg übernahm. Er ftarb 1787. 

Sein Sohn ift der jest regierende 
Fürſt von Schaumburg-Lippe, Georg 

Wilhelm, geb. 1784, weldyer 1807 

mit der Regierung bie fürftlihe Wür⸗ 
de annahm (Erbpring Adolph, geb. 

den 6.May 1817). 3) Rebenfluß bes 

Rheins; entipringt an der Grenze 

ber lippefhen Bogtey Schlangen, 

am weftlidhen Buße der Egge oder 
bes Teutoburgerwalbes und oberhalb 

der Stadt Lippfpringe im Kreife Pa⸗ 

berborn des preußifchen Regierungss 

bezirkes Minden, bewäffert, faft pas 

rallet mit der Ruhr laufend, bie 

nörblihen Ebenen der preußifdhen 

Provinz Weftphalen und ergießt ſich, 

nach einem Laufe von 33 Meilen, 

bey Wefel in den Rhein. Sie war 

bisher von ihrer Mündung bis £ü- 

nen hinauf ſchiffbar, wird aber jegt 

durch Anlegung von 12 Schleußen 

bis Lippſtadt aufwärts fchiffbar ge⸗ 

macht; aud foll von der Lippe bey 

günen ein Kanal in den münfterfchen 

Kanalgeführt, und legterer durch ei- 

nen anderen neuen Kanal mit ber. 
Ems oberhalb Rheina verbunden, u. 
fo eine ſchiffbare Werbindung ber 
Lippe und alfo des Rheins mit ber 
in die Nordſee gehenden Ems zu 
Stande gebracht werben. 


Eippehne, Stadt im Kreife Soldin 


550 Lippen 


des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Frankfurt, in einer fruchtbaren Ge⸗ 
gend, am Mandel⸗ oder Wendelſee; 
hat 2000 Einwohner. 
Lippen (labia), als Geſichtstheil f. 
unter Mund. 
Lippensbär (prochilus), bey Illi⸗ 
ger Gattung aus ber Yamilie ber 
Baulthiere, ausgezeichnet durch vors 
firedbare Lippen; ift fpäter als Gat⸗ 
tung zurüdgenommen unb als Art 
unter Bär (ursus longirostris) ober 
Faulthier (bradypus ursinus) geftellt 
worben. Die einzige Art (prochilus 
ursinus Ill.) ift 6% Fuß lang, hat 
lang zugefpisten Kopf, lange, rüf: 
felartige Schnauze, große , beweglis 
he Rafenflügel; aus Bengalen. 
Lippen:buhftaben, Buchſtaben, 
die vorzüglich mit Hülfe der Lippen 
ausgefpraden werben, wie u, o, b, 
m,p,ypb, f, v, w; (als Baute: 
tippenlaute). 
Lippenzsfliege (oscinis Latr.), 
Gattung aus ber Bamilie der Lippen= 


fliegen ; der fleifchige Rüffel zieht ſich 


mit den Zaftern in die Mundgrube 
zurüd, bie Kühler ſtehen auf ber 
Stirne entfernt von einander, haben 
eine Borſte; der Kopf ift pyramida⸗ 
fh oder dreyeckig, die Dinterbeine 
fehr lang, die Flügel aufliegend. 
Diefer Gattung find bey Goldfuß 
untergeordnet: calobata (Kangbein: 
fliege) , tetauocera (Fruchtfliege), 
sepedon (Bagerfliege) und oscinis, 
diefe dann unterſchieden, daß die Kühe 
ler viel kürzer find, als ber Kopf, 
das 2. Glied aber am Längften ift; 
Leib und Beine wenig verlängert. 

Zippen-gewächs (cheilophyma), 
ein umſchriebener Auswuchs an einer 
Lippe, woraus oft Lippenkrebs 
ſich bildet; es zeigt fidh bald warzig, 
als Lippenwarze, bald hornig, 
als Lippenhorn, bald ſchwammig, 
als Lippenſchwamm, bald flein- 
hart, ale Lippenflirchus und 


Lippert 


ber eigentliche Vorläufer ı 
krebt, wo dann zeitige 
höchſt bringende Forderu 
niger gefährlich iſt der 
ekippenknoten, eim 
mige, Gallerte enthalten 
ſchwulſt an der Lippe, 1 
weilen von felbft öffnet, 
leicht wieder füllt. 


£ippenspomabe (cer 


le), wirb am einfachfter 
ſammenſchmelzen von wei 
Wallrath und Manbelöl 
um ihr eine angenehme 

zu geben, wird etwas 4 
zel und Alaun zugefegts 
geruches wegen werben 

Tropfen Ceder⸗ und Berg 
zugefügt. Mit diefer M 
Dapiercapfeln ausgegoffer 
gegen Auffpringen (Sci 
Lippen und anderer zaı 
(wie ber Bruftwarzen). 


£ipperobdbe, Amt im F 


Lippe:Detmold, wozu bie 
Lippſtadt, außerdem gegı 
wohner gehören. Die | 
8. liegt an der Lippe; he 
haus und 650 Einwohner 


gippert, 1) (Phil. Dan. 


Meißen 17025 ein gelerr 
arbeitete fodann einige 
der Porzellanfabrik in M 
hierauf Lehrer ber Zeichen 
Artilleriecorpe zu Dres 
den königl. Pagen, endlid 
feflor der Antiken bey de 
demie; ft. 1785. Ihen ve 
die Erfindung, bauerhaf 
der Genmen zu verfertij 
nad ihm ©. 3. Rabenfte 
ale Aufwärter bey ber 

titengallerie) beforgte. 2 
vergänglider Ruhm beg 
durdy nachſtehende Werke 
theca universalis, 3 ®Wt 
175 —62 ; Dactyliothel, 

lung gefchnittener Stein 


Lippfiſch 


aus den vornehmſten Mufeid in Eu⸗ 
zopa, 2 Bde., ebend. 1767, 4.5 
Supplement dazu, ebenb. 1768, 4 
2) (Joh. Kafpar, Edler von), früs 
ber baierifch. Oberlanbsregierungss 
rath, feit 1792 wirklicher geheimer 
Rath u. ſ. w. in München, geb. 1729, 


geſt. 18005 gab 1777 mit vielen 


Zufägen Belſer's Res boioae u. m. 


. heraus. 
eippfifch (labrus L.), Gattung aus 


der Familie der Lippfifchartigen bey 
GSuvier (dev Barfche bey Golbfuß) ; 
bat länglichen Körper, weiche, fleis 
ſchige, boppelte Lippen, enge Kies 
menöffnung , fünfftrahlige Kiemen⸗ 
baut, eine Rüdenfloffe. ' 


kippi, 1) (Philipp), geb. 1429 zu 
' $lorenz, einer ber berühmteften Mabs 


ler feiner Zeit ; ftarb 1474. 2) (Lau⸗ 
sentius),, geb. zu Florenz 1606, ein 
trefflicher Mohler der italienifchen 
Schule; ft. 1664. 3) (Auguftin), 
geb. zu Paris 1678; begleitete 1703 
als Arzt eine von Ludwig XIV. nad 
Habeſch gefhicdte Geſandtſchaft, kam 
1703 meudelmörberifh um fein Le⸗ 
den. Nach feinen nad) Paris gelang: 
ten Gammlungen von Pflanzen aus 
Agypten, Nubien und Habeſch find 
eine Menge neuer Arten beftimmt 
worden. 


‚ tippoldsberg, Marktflecken in dem 





Amte Karlshofen ber kurheſſiſchen 
Provinz Niederheſſen; hat 650 Ein⸗ 


wohner, Fahre über die Weſer, Ei⸗ 


ſenhammer. Lippſpring, Stadt 
im Kreiſe Paderborn des preußiſchen 
RKegierungsbezirkes Minden, in de: 
zen Nähe die kippe aus einer tiefen 
und flarken Duelle entfpringt; bat 
1200 Ginwohner. Lippftabt, 1) 
Kreis des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Arnsberg, 8 Q. M. groß und 
mit 25,800 Einwohnern, theils eben 
». frudhtbar an Getreide, theil® ber: 
sig und waldig, von der Lippe durch⸗ 
ſleſſen, unterhält bedeutendes Lin⸗ 
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nengewebe. 2) Kreisftabt darin, im 
einer fruchtbaren Ebene, an ber Lips 
pe; bat ein freyweltliches Kräuleins 
ftift mit einer Abtiffin und 10 Kas 
noniffinnen, Gymnafium , Hofpital, 
Armenhaus, viele Branntweinbrens 
nerenen und Gerbereyen,, Getreibes 
handel und 3274 Einwohner; ges 
hört Preußen mit bem Fürften von 
Lippe:Detmolb gemeinfhaftlich, doch 
bat erfleres das Poftregat allein und 
übt feit 1819 durch Bewilligung des 
Fürften das Conſcriptionsrecht allein 
aus, wogegen es bas Kontingent für 
Eippe, in Rückſicht feines Antheiles am 
biefer Stadt, übernommen hat. Lips 
puſch, Derfim Kreife Behrendt, 
des preußifchen Regierungsbezirkes 
Danzig, am Schwarzwaſſer; bat 
Glashütte und Papiermühle. 


tips (Johann Heinrich), geb. 1758 


zu Klothen bey Züri, Mahler, 
Zeichner und Kupferfteher,, im letz⸗ 
teren Fache befonbers auch durch feis 
ne vielen Arbeiten für Lavater's phy⸗ 
fiognomifche Kragmente befannt. Er 
bitdete fi vorzüglich in Rom, sing 
dann als Profeflor der Zeichenakade⸗ 
mie nach Weimar, kehrte jedoch bald 
in fein Baterland zurüd. Geinr zahls 
reihen Kupfer, worunter vorzüglidy 
bie Geburt Chrifti nad) Caracci und 
bie Marter des heiligen Gebaftian 
nadı Yan Dyk, zeigen von vielem 
Salent und Fleiß; flarb 1818 zu 
Zärid. 


Lipfius (Iuflus, eigentlich" Jooſt 


Lipß), geb. im Dorfe Oberyſche (Iſch, 
Isca) bey Brüffel 15475 ftubirte zu 
Brüſſel und Ath, dann bey den Jes 
fuiten zu Köln, bezog dann die Unis 
verfität Löwen, Fam 1567 als lat. 
Secretär des Cardinals Granvella 
neh Rom, wo er mit vollem Gifee 
feine Lieblingswiſſenſchaft, das Stus 
dium ber Alten, betrieb; kehrte 1569 
nad) Löwen zurüd, begab ſich darauf 
nach Wien, wo Busbecq und Andere 


564 Ein; 


blau blühende Pflanze, officinell; der 
Samen iſt der Leinfamen. L. «a 
thartieum(Purgierlein), 6 —830ll 
bobe, zarte, gabelförmig getheilte, 
auf Wieſen und an Bergen weiß blü⸗ 
bende, fonft offieinelle und als ge⸗ 
lindes Burgtermittel, mit Wein auf: 
gegoflen, angewendetePflanze. L. pe- 
renne, mit großen blauen, tenui- 
folinm, mit blauen, blaßrothen, 
violetten, maritimum, mit gelben 
Blumen, ſämmtlich auch in Deutfch- 
land vorkommend, können als Zier- 
pflanzen dienen. 
Linz, 1) Hauptſtadt bes öſterreichi⸗ 
fhen Landes ob der Enns, in deffen 
Mühlviertel, am rechten Donauufer 
und ber Mündung ber Traun liegend ; 
bat eine Brüde über die Donau, 
Dlag mit einer Dreyfaltigkeitsfäule, 
Thönes Bergſchloß, 3 Kirchen (Ig⸗ 
nazkirche), 5 Kiöfter, Verſorgungs⸗ 
anftalt, 2 Krankenhäufer, Lyceum 
(mit Studien ber Theologie und Phi: 
loſophie, dirurgifcher Anftalt, Bi⸗ 
bliothel von 22,000 Bon.), Gymna⸗ 
fium, Rormalhauptfchule, Kunfifchule, 
bifhöfliches Seminar, Gebär-, Zucht⸗ 
und Irrenhaus, Zaubftummenanftalt, 
weibliches Grziehungeinftitut, ans 
ſehnliche Fabriken in Wolle (kaiſerl. 
Wollenzeugmanufactur mit 25,000 
Arbeitern, Tuch, Kafimir, Tapeten 
liefernd, außerdem noch andere Pas 
briken für Zu, Barchent, Strüm⸗ 
pfe u, ſ. w.), Baumwolle, Leder, 
Spielkarten, Berggrün, Spiegel u. 
m. a., 2 Meflen (jede zu 14 Tagen), 
anfehnlihen Handel, Donaufdiffs 
fahrt und 18,000 Einwohner. 8. ift 
der Sig ber Landesregierung, bes 
Landrechtes, eines Kreisamtes und 
eines Bifchofes mit einem Gapitel. 
2) Ehemahls Kreis des preußifchen 
Regierungsbezirkes Koblenz, der aber 
jet aufaeboben unb mit dem Kreife 
im 
Is 


Liparifche Infeln 


gierungsbezirkes Koblenz, am Rhein; 
bat ein altes Schloß, ein Fatholifches 
Progymnafium, Weinbau, Schiff: 
fahrt, eine Pitriolöhlfabrit, ein 
Braunfohlenbergwert und 2200 Em. 


tion D’Angers, le, Cantonsflecken 


am Dudon, unweit feines Einfluffes 
in bie Mayenne, im Bezirke Segre 
des Departements Mayenne u. Loirez 
hat 2250 Einwohner. 


Lioni, Marktflecken in ber Proving 


Principato ulteriore (Neapel); bat 
4100 Einwohner. 


Lioni, 1) (Lubw.), geb. zu Pabua 


155t, ein Künftler in Porträts von 
Wache, Sraveur, Boflirer, Medail⸗ 
leur, Hiftorien= und kLandſchaftsmah⸗ 
ler; flarb zu Rom 1606. 2) (Octa⸗ 
vio), Sohn des Vorigen, geb. 1574; 
ausgezeichneter Porträts und Ges 
ſchichtsmahler; ftarb 1626. 


Lions (L.en Koreft), Santonsftabt 


an der Lieure, im Bezirke Anbelys 
bes Departements Eure (Franfreig) 
bat Kattunfabrik, 1050 Einwohner. 


Liotard (Joh. Stephan‘, Paſtellmah⸗ 


fer in der Mitte bes 18. Zahrhuns 
bertes; hielt fi lange in Wenebig 
und Gonftantinopel auf, wo er mil 
vielem Glüde mahlte, 


Lipanen (ki-Panis), Bötkerfäefl 


in der mericanifhen Provinz Gehe 
builaz find von anſehnlicher Größe, 
guter Bildung, blondhaarig, gr 
gegen 800 Krieger, mit Bogen, Peb⸗ 


; 
y 
a 
= 
* 
* 
len und Lanzen bewaffnet, be⸗ 
ritten und treiben Pferdehandel, Biſ 
feljagd, Mais⸗ und Kürbisbau. * 
theilen ſich in drey Stämme: WM 
großen, die freyen u. die Wels 
panis; ftehen unter erblichen Den 
häuptern, 
eipariſche Infeln, Infelgruppt 
im Narden ber Infel Sieilien, ge 
Sntendantur Meffina gehörig, find 
pultanifchen Urfprunges, zum he 


noch vulfanifch, theils bemohnt(24,00 
Ginwohner), theild unbewohnt. Si 


Liptau 


Adfiht ber That, überſtand die Kor: 
tur und wurbe 1714 wieder zu les 
benslänglicher Bauftrafe nad) Dress 
den abgeliefert. 1714 entdedte man 
daſelbſt eine durch 2. angezettelte Ver⸗ 
Shwörung. Er wurbe 4 Wochen bins 
busdy mit furdhtbarer Kettenlaft bes 
laden, ohne bad Geringſte zu geſte⸗ 
den , fo baß man ihn, um ihn nit 
gu tödten, endlich Loefchließen muß⸗ 
te. 8. wußte fi) mit einem auswärs 
tigen Gliede feiner Bande in Briefs 
wechsel zu fegen, ben ihn her Com⸗ 
mandant ein Jahr lang führen ließ, 
da diefer alle Briefe ohne 8.8 Wiſ⸗ 
fen in feine Hände dekam; doch ale 
er mit dem nun eingezogenen Corre⸗ 
fpondenten confrontirt wurde, leugs 
neten beybe Verbrecher. Endlich durch 
Milde und Schonung erlangte man 
ein freyes Bekenntniß feiner vielen 
Kirdyenräubereyen u. einiger Mords 
thaten, weshalb er 1715 zu Dresden 
mit dem Schwerte hingerichtet und 
feinKörper aufs Rad geflochten wurbe. 
diptau, Geſpanſchaft im Königr. Uns 
garn, im Kreife biepfeits der Theiß 
(Kaifertd. Defterr.), an die Arver, 
Bipfer, Sohler und Ahuroger Ges 
ſpanſchaft grengend; hat 423 Q. M., 
64,000 Einw., iſt durch die Karpa⸗ 
then (Spitzen: Kriwan und Chotſch) 
ſehr gebirgig, bringt wenig Getreide, 
viel Holz, hat anſehnliche Viehzucht, 
guten Bergbau (auf Eifen und Spieß⸗ 
glas); wird bewäflert von der Waag 
und Biela; theilt fi in vier Bezir⸗ 
fe, bat den Rahmen von -einem 
Schloße Lipto-Ujvar. Congrega⸗ 
tionsort iſt Szent Miklos. Liptin⸗ 
gen, Dorf im Bezirksamte Stockach 
des badenſchen Seekreiſes; hat altes 
Schloß, 750 Einwohner. Hier Sieg ber 
Öfterreicher über die Franzoſen 1796. 
kiquenr (fr.), Branntwein, ber 
duch Abziehen über gewürzhafte Stof⸗ 
fe, oder Digeriren über ſolche, inglei= 
Gen durch Zuſat von Zuderwafler 
Unvirfationdsericon 11. Br. 


353 


dem Geſchmacke angenehmer gewors 
ben ift, Nachdem ber Branntwein aus 
einer Arzney zu einem Volksgetränk 
geworden war, bemühten fich zuerft bie 
Staliener, ihn zu veredeln und beſon⸗ 
ber& unter Bornehmeren u. Reicheren 
ibn zu einem höheren Genußmittel 
tu machen. Sie gaben ihren Kunfts 
bereitungen den Rahmen Liquori, 
und fo wurbe er ſchon zu Anfang bes 
16. Jahrhundertes Gegenftand des 
Handels; bald aber übertrafen bie 
Branzofen in ihren Liqueurs bie 
Staliener; in Paris entflanden die 
erfien&.=fabriten, und Lange Zeit 
biieben die franzöfifchen feinen L.s bie 
gefuchteften. In neuerer Zeit ift ihre 
Bereitung kein Geheimniß, und eine 
Menge Recepte zur Darftellung 
Ihmadhafter 2.8 in den mannigfals 
tigiten Sorten find befannt genug, 
ungeachtet noch täglit, unter neuen 
Nahmen auch neue Zuſammenſetzun⸗ 
gen dargebothen werden. Im Allge⸗ 


Liquidambar 


meinen iſt der Genuß von 8.8, da 


durch das Zuderwaffer die Schärfe 
des Branntweind abgeflumpft wird ‚ 
von weniger Bebenklichkeit für die 
Geſundheit, ald der Branntweinges 
nuß. Indeſſen werden durch täglichen 
Genuß besfelben aud) die Berbauungss 
kräfte geſchwächt und es bleibt daher 
immer ratbfam, nur in Sällen, wo 
man ber Verdauung nach einer reiche 
liheren Mahlzeit nachheifen will ‚ 
fi der &.8 mit Maße zu bedienen. 


Liquid (v.lat.),1) fließend, 2) Bar, 


rein; 3) erwiefen, belegt, unbeftrits 
ten. &iquidbe Forderung, ers 
wiefene, berichtigte Borderung, Ges 
genfag: Itiquidegorderung. 


Liquidbambar (liqu L), Pflans 


gengattung aus der natürlichen Fa⸗ 

milie der Amentaceen, zur WRonds 

cie, Polyandrie des Linn. Spft. ges 

hörig. Merkwürdige Art: I. styra- 

cillua, anſehnlicher, in Merico, Vir⸗ 

ginien, Canada, in feuchten, fchats 
23 
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tigen Wäldern heimifcher, in allen 
‚feinen Theilen wohlriechender Baum, 
mit foffrangelben Blüthenkätzchen, 
bandförmig gelappten Blättern, aud) 
bey uns an gefhüsten Standorten 
im Sreyen ausbauernd. Aus ber Rin⸗ 
de fließt von felbft oder aus Gins 
ſchnitten der flüffige Amber (li- 
quida ambre), durchfihtiger,, gelbs 
. zöthlicher, alter dunkler werbenber 
. Balfam, von ber Conſiſtenz bes Ho⸗ 
nigs, dem bes Storar und Ambra ähns 
lichen Geruche und gewürzhaftem, 
ſcharfem Geſchmacke. Durch Auskochen 
der Rinde, und ÄAſte wird ber röth: 
lich aſchgraue, dickflüſſigere, unreine 
fläſſige Storar(storax liquids) 
von ftarfem, dem Perubalfam ähnli: 
chem Gerude erhalten, welcher nur 
felten gebraucht wird. Die nad) bem 
Austochen und Auspreffen zurüdblei- 
bende Rinde ift wahrſcheinlich bie 
Weihraudsrinde (cortex thy- 
miamatis, thuris) , bie aus Pleineren 
‚oder größeren, braunrothen, mit 
Harz überzogenen Stüden befteht und 
nur zum Räucdern benugt wird. 
tiquidation (Liquidatio) , 1) bie 
- Berechnung gerichtlicher oder außer 
gerichtlicher Gebühren. 2) Erweiſung 
ber Richtigkeit eines Anfdruches. 
Liquibdbiren, die gegenfeitigen Rech⸗ 
nungen nachweiſen, zur Richtigkeit 
bringen, ausgleichen u. abſchließen. 
Liquidität, ift die Richtigkeit einer 
Zorberung ober eines anberen Anſpru⸗ 
ches; daher ber Sag: bie Korbes 
rung iſt liquid, fo viel bedeutet, 
als: ſie iſt richtig. 
Liquidum (lat.), überhaupt eine 
glüffigfeit. 
Liquiritiae eadix, f. Süßholz. 
Liquor (lat.), überhaupt eine Slüfs 
ſigkeit; 2) eine künſtlich bereitete, 
befonders zum pharmaceutifchen Ge⸗ 
braud). 
Lira, 1) Müngeinheit im Königreide 
Italien von 7% Beingehalt und 80 


Liriodendren 


Gran ſchwer, ftimmt mit dem Frane 
überein, und ift alfo 6 Gr. 2 Pf. 
Sonv. werth. Die ältere 2. war fehr 
ungleih, 3. 8. Lira di Banco in 
Venedig — 5Gr. ; L. di fuori ben- 
co in Genua — 5 Gr. 1 Pf., L. 
di moneta baona in Livorno — 5 
Gr. 2 Pf. , welche alle nur Rech⸗ 
nungsmünzen find. Die L. di Mila- 
no in Gilber — 4 Er. 9 Pf., Me 
toscanifhe zu‘ 12 Srugie — 5 Er. 


1 9Pf., die favoifde = 7 Gr. 6 
Pf., die modeneſiſche — 2 Er. 4 
Hf., die bologneſiſche — 6 Er. 8 


Pf., die genueſiſche — 5 Gr. 3 
Pf., die luccaifhe = 4 Gr. 8 Pf., 
bie parmefanifhe = 1 Er. 8 Pf. 
2) f. £yra. 

Liraaza, ital. Silbermünze, weldye 
14 Eire oder 39 Soldi gilt. 

Lire (ital.), 1) fo v. w. Pfunb; 2) 
in ber Schweiz fo v. w. Butterton⸗ 

"ne; 3) fo v. w. Lira, 

Lireta, ital. Gitbermünge, bie 2 €is 
ra = 10 Soldi galt und fi nad 
ber Lira richtete. 

Lirta, Billa indem Govierno und ber 
Provinz Valencia (Spanien); Hat 
9000 (2000) Einwohner, weldye Eis 
parto flehten , Leinwand weben, 
Branntwein brennen und bergleichen 
mehr. 

Liriodenbron (lir. L.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natürlichen Familie 
ber Anoneen, zur Gruppe ber Mag 


nolieen und zur Polyandrie, Yoly _ 


gynie des Linn. Syſtemes gehörig, 


Belanntefte Art: I. tulipifera (Zul 


penbaum), fhöner in Rord= Amerile _ 


heimifcher und hier die. Höhe von El⸗ 


chen und Buchen erreihenber, dd — 


Bierde der Gärten häufig bey und 
eultivirter Baum, mit bdreylappl 
gen, am mittleren Lappen abgefiufe 
ten, 4-6 Zoll breiten Blättern, ge 
Ben, ſchönen, aber geruchlofen,, «u 
ſechs zurüdgefchlagenen, ausgehöhb 
ten, grünlich gelben, nach der Baſ 


Lirius 


du orangefarbenen Blumenblättern 
beftehenden , auch mehrblätterigen 
Blüthen , die jedoch weniger ben 
Zulpen ald ber weißen Rymphäa 
ähneln. Blüthenzeit: Julius u. Au: 
gufl. Die bittere und gewürghafte 
‚Rinde, befonbers bie der Wurzel, 
wird gegen das Wechfelfieber ftatt 
ber Shinarinde empfohlen. Das Holz 
iR ald Brennholz nur von geringer 
Site; in Amerika aber werben Kähs 
ne bavon bereitet, auch Breter u. 
often daraus gefchnitten ; doch wer⸗ 
ben dieſe in trodenem Wetter leicht 
riffig. 
tirius, 1) Inſel im Sandſchak Rhos 
dus bes Ejalets Anatoli (afiat. Zürs 
key), im ägäifhen Meere gelegen; 
it gebirgig , body frudhtbar an als 
lerhand Güdfrüchten, Aloe, Wade, 
Honig, hat Schafe, Hühner, Schweis 
ne; 2) Bauptftabt darauf, mit Gas 
fe, Hafen, Bisthum u. 2000 Eins 
wohnern ; in der Nähe die Inſel Les 
rillon. 
tirmti (Giov. Biuf.), geb. in ber 
Herrſchaft Villafredda in Friaul 1694; 
Alterthumsforſcher und Beſiter eis 
nes bedeutenden Antiken- und Mes 
dailencabinets; ftarb 1780, hinter: 
laſſend: della moneta propria e fo- 
tsstiereu. f. w., m. K., Ben. 1749, 
4., und vieles And. , was in feiner 
Biographie, 3 Bde. , Venedig und 
übine 1760 und 80, 4., aufgezeichs 
ı met ift. 
Lis (lat.), Streit, ftreitige Sache, 
euch Proceßkoſten, Geldſtrafe. 
Sisboa, fo v. w. Liſſabon. 
Ldiburne, Stadt in der Grafſchaft 
Antrim der iriſchen Provinz Ulſter, 
legt am Lagan; hat große Leinwe⸗ 
bereyen (für Damafte) und Muffelin- 
fabriten, 4000 Ew. Lifhau, Markt: 
fledea im Kreife Budweis des Königr. 
Böhmen (Kaiferthbum Hfterr.); hat 
Irtillerielaboratorium und 800 Einw. 
Uscow (Ghr. Ludw.), geb. zu Wit⸗ 


Liſianthus 38 


tenberg im Mecklenburgiſchen 17013 
war zuerſt Hauslehrer in Lübeck (wo 

er mit Sievers in Streit gerieth u. 

dadurch Veranlaſſung fand, ſich in der 

perfönligen Satyre auszubilden), 

hielt ſich dann als Privatſecretär des 

Sch. Raths von Blome im Mecklen⸗ 

burgiſchen auf, wandte ſich in der 

Folge nach Dresden, wo er Seere⸗ 

tär bey dem Premierminiſter Gra⸗ 

fen von Brühl ward. Da er ſich we⸗ 

gen ſeiner ſatyriſchen Ausfälle viele 
Feinde zugezogen hatte, mußte er 
(1747) Dresden verlaffen und flarb 
(in gefänglicher Haft) zu Eilenburg 
1760. Unter feinen Satyren ift bie 
vorzüglichfte: die Vortrefflichleit und 
Rothwendigkeit der elenden Scriben= 
ten, 1735, neuefte Auflage, Dannos 
ver 1794. überdieß veranftaltete er 
feibft eine Sammlung fatyrifcher unb 
ernfthafter Schriften, Frankfurt unb 
Eeipzig 1739; vollftändigfte Ausgabe, 
3 Bde., Berlin 1806, herausgegeben 
von Karl Müller. 


Lifette, vielleicht aus Eouife entflans 


den, nad Wolfe fo v. w. Reifetres 
tende. 


Lifianta, Stadt am Znigly in dem 


Kreife Zwenigorodka der Statthal⸗ 
terſchaft Kiew (europ. Rußland); 
bat 2500 meift jüdifhe Einwohner. 
ekiſianskoySandinſel, Infel 
zwifhen den Sandwichs- und ber 
Nederinfel, entdedt voneinem Ruf: 
fen, Liſianskoy. 


kiſianthus (I. L.), Pflanzengats 


tung aus ber natürlichen Familie der 
Gentianeen, zur 1. Ordg. der 5. Klaſſe 
bes Linn. Syſtemes gehörig. Arten: 
in Süd: Amerika beimifhe, zum 
Theil perennirende Gewächſe. Bes 
merlenswerth: I. chelonordes, in 
Surinam und Gayenne, mit gelben, 
in Zrauben ftehenden Blumen, von 
fehr bitterem Gefhmade, in Ameri⸗ 
ta als heftiges Purgiermittel im Bes 
braud. 
93 8 
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£ifienz (lat. Lexovium), 1) Bezirk 
im Departement Galvados (Frank⸗ 
sch); hat faſt 17Q.M., 6 Ganto⸗ 
ne, 76,000 Einwohner. 2) Hauptftabt 
dbesfelben, am Zorques und Orbec; 
hat 2 Friedensgerichte, fonft einige 
Befeftigung, fhönes Schloß, Hofpi- 
tal, Handelsgericht, anfehntiche Fa⸗ 
briten in Leinwand (toiles eretonnes), 
Pferdedecken, Branntıwein, Baums 
wollenwaaren , ferner Leinwanbbleis 
hen, berühmte Färbereyen, Papiers 
mühlen , 11,000 Einw. 

Biskowa, Markttfleden (Dorf) an 
der Wolga, im Kreife Makariew, 
der Statthalterſchaft Rishegorod (eu⸗ 
sop. Rußland); hat große Vieh⸗ 
(Pferde) märkte, Spinnereyen, 6 
Kirchen, Schloß des Kürflen von 
Grufien und 4600 (2000) Einwoh⸗ 
ner. Lisle, Stabt an ber Dronne 
im Bezirke Perigueur des Departe⸗ 
ments Dordogne (Frankreich); bat 
Mineralquelle, 1250 Einw. Eiöle: 
boune, fo v. w. Lillebonne. Lis⸗ 
more, 1) Stadt (Marktflecken) in 
der Graffhaft Waterforb, der iri- 
(hen Provinz Munfter , liegt am 
Blackwater (mit fhöner Brüde); 
nah ihr wird ein Tatholifcher und 
proteftantifcher Biſchof benannt ; hat 
Kathedrale. 2) Infel aus ber Gruppe 
der Hebriden (Schottland), zur Graf: 
ſchaft Argyle gehörig; ift fruchtbar, 
bringt reichlich Getreide, Kartoffeln, 
Zuchtvieh, bat 1200 Einwohner; 
liegt im Loch Linnhe, und iſt der 
Sitz des Biſchofes von Argyle. In 
der Rähe die gefährliche Klippe Car⸗ 
zig mit einem Strudel. Liſogno 
(lat. Lisonius), Fluß im Gouverne: 
ment Mailand des lombarbifch = ves 
netianifhen Königreiches (Kaiferth. 
Öfterr.) , entfpringt im Val b’Infer: 
no, fälle in den Toſa. Liſonzo, 
fo v. w. Ifonzo. 

Eifpeln, eine eigene Art ber Aus: 
ſprache ber Gonfonanten, bey ber bes 


Eifla 

fonders das 8 und S ver 
der ald gewoͤhnlich gehört wi 
ruht theild auf eigener Bilbı 
Zunge als Sprachfehler, the 
fallen ſich aber auch Perſon 
ſonders jüngeren Alters, dar 
dem fie damit einen heben ©: 
Gefühl anszubrüden vermein 
gleich es als Andeutung gefli 
her Smpfindeley gewoͤhnlich 
lig wirb. 


Liffa, 1) Stabt im Kreife $ı 


bes preußifchen Regierungs! 
Pofen, eine ber vorzüglich! 
britftädte diefes Regierungst 
in einer fanbigen Gegend; 

bem Fürften von Sulkowsky, 
fie Stanislaus Leszinsky, Kö 
Pohlen und Herzog von koth 
1738 verkaufte; hat Schloß, 
Marktplatz, Gymnaſium, & 
rerfeminar, Gerbereyen, Zu 
Leinwebereyen Kutſchenfabrik 
te Kürſchnerey, Wachsbleich 
ckengießerey, Cichorien⸗, &ı 
brit und 7500 Einwohner, 
einen lebhaften Handel treib 
auch Wechfelgefhäfte machen 
ben Ginwohnern find 3700 

in deren Händen ber meifte 
ift. 2) Dorf an ber Weißt 
Kreife Neumarkt des preußife 
gierungsbezirkes Breslau, ı 
Einwohnern und einem herr 


"hen Schloſſe nebft Part. 


wird aud die Schladht bey 

benannt. 3) Infel im abri 
Meere, zum Kreife Spalaı 
Königreiches Dalmatien (Kai 
Öfterr.) gehörig; hat 2 % 
4300 Einw., bringt Wein 
früdhte, Honig, Hausvieh, h. 
lichen Sarbellenfang; ift ge 
4) Hauptort darauf, Dar 
mit 2550 Einwohnern ; auft 
le des alten Iffa. 5) Stadt i 
fe Bunzlau des Königr. 

(Kaiferth. Öfterr.); hat XI 


Liſſabon 


Faſanengarten, 2 Kirchen, 2 So: 
fpitäler, 2150 Einw. 

fiffabon, 1) Gorreicao in der Pros 
vinz Sfiremabura (Portugal) ; hat 
215,000 (332,000) ®inwohner. 2) 
Öauptflabt Karin und des ganzen 
Königreiches, am Tajo und deſſen 
Sinfluß- ins atlantifche Meer amphi⸗ 
tbeatralifch und mahlerifh auf 7 Hüs 
gein gelegen, ift Refibenz des Lanz 
desheren,, Sig ber oberften Landes⸗ 
behörben , bes Dber:Appellationgges= 
richtes, eines ungemein reich botirten 
DVatriarchen, hat 13 Öffentliche Pläs 
ge, darunter ber Commerzplatz (615 
Buß lang, 550 breit, mit ber Bilbs 
fäule Joſeph's J.), ber Rocio ober 
Roscio , 1800 Zußlang, 1500 breit, 
mit Bogengängen umgeben, auf ber 
einen Geite fteht der Inquifitionspas 
laſt, viele Paläfte und große Gebäu⸗ 
de (Boͤrſe, Zollamt, indifhes Haus, 
tönigliches Hofpital, konigl. [unvolls 
endeter) Palaft, Münze, Zeughaus, 
Rornhalle), eine große Menge Kirs 
den (Vatriarchalkirche, im Innern 
ſehr reich, mit 700,000 Thlrn. jährl. 
Einkünfte, außerdem 40 Pfarrlirs 
hen, gegen 100 Gapellen. 80 Klö⸗ 
ker und Profeßhäufer) , viele wohl: 
thätige Anftalten (St. Sofe = Hofpis 
tal für 16,000 Krante, Kinblingshaus 
für 1600 Kinder, das englifhe und 
Muiſche Hofpital u.a.), gelehrte und 
wiſſenſchaftliche Inftitute (königliche 
Aademie der Wiſſenſchaften, geftif: 
tet 1816, Tönigliche Akaͤdemie der 
Befeftigungskunft, Marine: Akademie, 
Bitter:, Pilotenalabemig, Handels 
und Zeichnenſchule, mehrere Gollegien 
u. ſ. w., ferner königl. Bibliothek 
mit 80,000 Bänden , mehrere andere 
Bibliotheken), anfehnlichen Handel 
mit allen Welttheilen, bedeutende 
SHiffewerfte, wenige Induftrie, doch 
einige Fabriken in Schnupftabak, 
Beiden: und Baummollenwaaren und 


bergt, m, ©. befteht aus 3 Theilen: 


Liſſabon 57 


© Mejo (fchönfter Theil mit geraden 
Straßen, ſchönen Plägen und Häu⸗ 
fern) , Alfama und Bairro alto (mit 
hoben Häufern, ſchmuzigen Gaflen) 
und den als Vorftädte geltenden Ort» 
[haften Belem, Alcantara u. Jun⸗ 
queira; bekommt fein Zrintwafler 
durch den großartigen Aquäduct von 
Alcantara (von 24,000 Fuß Länge 
und an manchen Orten 210 Fuß Hö⸗ 
be, 14 Meile weit führend, 1743 
votlendet), ift im Ganzen fehr unreins 
ih, weit aller Unrath (Nahrung 
für 80,000 umberfchweifende Hunde) 
auf die Saffen geworfen wird, wirb 
gut erleuchtet, hat wenige Öffentliche 
Bergnügungsörters Hauptpromena⸗ 
de ift der Paſſeio publico. Einwoh⸗ 
ner: 230—24),000 (308,000), bars 
unter viele Ausländer. 2. ift offen; 
der fehr geräumige Hafen wird durch 
mehrere Korte (©. Zuliao, do Bus 
gio oder Affenthurm, St. Sebaftiao, 
St. Antonio, Sabecafecca, ben Thurm 
von Belem u. a.), fo wie auch die 
Stadt gefhfgt. 2. hat in der Nähe 
Salziwerfe und 6—7000 Landhäufer 
(Quinta’s) der Bewohner. Seburtös 
ort u. X. audy von Camoens. — E, 
hieß im Altertbume Oliſſipo (Ulyſ⸗ 
ſopolis, angeblich von Ulyſſes ge⸗ 
gründet), ein angeblich noch älterer 
Nahme Eliſa iſt wohl nur Erdich⸗ 
tung der Portugieſen, die vorgeben, 
daß Eliſa, Japhet's Enkel, ihr Er⸗ 
bauer geweſen ſey, oder daß die Ely⸗ 
ſäiſchen Felder hier gelegen hätten. 
Wahrfcheintidher ift die Ableitung 
bed Nahmens Dlifipo von dem 
phönikiſchen Alis ubbo, d. i. Luftiger 
Meerbufen. Die Römer verwandel⸗ 
ten den Nahmen in Felicitas Julia 
(röm. Municipium, unter Auguftus 
Colonie), und diefen Nahmen bes 
hielt &., bis mit der Völkerwande⸗ 
rung bie Gothen Famen, bie, den 
alten Nahmen wicder hervorſuchend, 
bie Stadt Diiffipona nannten, Stets 


- 358 


Y Eiffäbon 


waren bie Ginwohner durch den Han⸗ 
bel weichlich und untriegerifh. So 
erfauften fie bey einer Belagerung 
zu Anfang bes 5. Jahrhundertes burdh 
die Alanen ihre Freyheit für Gelb. 
Später bemächtigten fich die Mauren 
berfelben. Im 10. Jahrhunderte nahm 
fie jedoch Ordogno Ill, ein und riß 
fie gänzlich nieders doch warb fie 
von ben Mauren wieder aufgebaut, 
von Don Henrico zu Anfang des 12. 
Sahrhundertes eingenommen, wieder 
verloren, von Alphons 1147 aber mit 
Dülfe eines Heeres franzöfifcher,, 
englifher und beutfcher Kreuzfahrer 
von Neuem und gänzlid in eine 
chriſtliche Stabt verwandelt. Papft 
Gugen III. madte nun &. zum Gig 
eines Bisthumes. Die Mauren hatten 
aus dem alten Nahmen al Oſchbunoch 
gemacht, und hieraus oder aus dem 
älteren Nahmen Dliffipona entftand, 
nachdem es wieber hriftlich geworben, 
der Rahme 8. Die Größe und Bebeu- 
tenheit ber Stabt wuchs unter den 
Hriftlichen Königen immer mehr und 
mehr. Zwar ward 8. 1373 von Kö: 
nig Heinrich von Gaftilien wegen 
Beigheit der Einwohner eingenom: 
mens aber 1384 belagerten es bie 
Gaftilianer vergebens. 1580 nahm, 
nad) dem Ausfterben des portugiefi- 
fhen Königshaufes mit König Hein: 
sid, der Herzog Alba 8, für Phi: 
lipp Il. von Spanien in Befig u. Ließ 
Viele, die ſich für bie Unabhängig- 
Zeit Portugals ausfpraden, hin⸗ 
richten. Als aber das Haus Bragan⸗ 
za 1640 auf ben Thron fam, wurben 
die Spanier verjagt. 1755, am 1. 
November, wurde die Stadt durch ein 
Erdbeben, eines ber furdhtbarften,, 
die in Europa je vorgefommen find, 
zerftört. 7 Minuten hinter einander 
war bie Erde in beftändiger Schwin; 
gung; faft fämmtliche Gebäude, vor 
allen bie Kirchen, Kiöfter und an⸗ 
. dere fleinerne Häufer flürzten ein; 


berghoch trat der Xajo un! 


in die Höhe und ſtürzte id 
welde fih an bas Ufer ge 
ten ; große Feuersbrünſte 
Erdbeben veranlaßt , fd 
gräßlihen Tagz man re 
Zahl der bey bemfelben Us 
nen auf15,000, ja felbft 2 
18,7 wurbe 2. von ben 
befegt, aber ſchon 1808 
Engländer, welche nad) be 
von Viniera bie Gapitul, 
Sintra fhloffen und ben 
mit allen geraubten Schäi 
Abzug geftatteten,, befreyt 
wurde das bisher nicht bi 
durd) eine Linie Verſchanzr 
Tajo bis ans Meer gebedt 


eiffe, Dorf im Bezirke € 


Gouvernements Süb : Hol 
nigreich ber Riederlande); 
Einw., anfehnlihe Blume 


Liffina, Zweig der dinarifi 


im Ejalet Bosna (europ. 
zieht fich zwifchen den Flü 
und Verbas hin. Eiffig,. 
denim Kreife Brünn ber ! 
haft Mähren (Kaiferth. 
bat Thiergarten, Yayaı 
Alaun-, Vitriolfiederey, 1 


Lißberg, 1) Amt auf bem 


ge in ber großherzoglid. | 
Provinz Ober-Heſſen; hat 
wohner. 2) Stabt barin 
Nidder; hat VBergfhloß, 4 


Liß-pfund (holl. Lyspoudt 


ſchwed. Lispund, 20 Mark) 
detes Gewicht, welches nı 
pfund berechnet und gewöͤ 
der Landfracht üblich ift. Ca 
Theil eines Schiffpfundes, 
Hamburg im gemöhnlid 
14, zur Fracht aber 16 | 
Reipzig 164 ord. Pfd., wı 
das Sciffpfund zu 3 Etr 
Pfd. gerechnet wird. 


gift, 1) bie Bertigkeit, au 
Weife einen Zweck zu errı 


Liſt 
igentlich aus Klugheit hervor, 
fo auch Berſtand voraus; doch 
ie, ba fie weſentlich auf Verheh⸗ 
er Vahrheit beruht, von einem 
hen Charakter, dem Behaup⸗ 
ber Offenheit und Aufrichtigkeit 
andelns die erſte Lebensbeſtre⸗ 
iſt, nur in ſolchen Fällen nicht 
mäht, wo der überliſtete, wenn 
wed erreicht ift, es felbft für 

Bortheit erkennt, eine Beit 
In Zäufchung gehalten worben 
n, wie 5. 3. einer freubigen 
fung, oder, wo ber Zweck, 
trebt wurde, ein durchaus von 
eenunft gebilligter ift und auf 
Beiſe nicht zu erlangen war. 
ben ift fie die natürliche Waffe 
chwaͤcheren gegen ben Stärke⸗ 
ber ihr nicht felten unterliegt, 
liſtiger Menſch unaufhörlich 
ztheile lauert und fie für ſich 
', wogegen ein Stärferer, ber 
jenen Kraft vertrauend, Leicht 
ı gibt, von benen der Eiflige 
» Gewinn zieht. Geht bie 2. 
ih barauf aus, Anderen zu 
‚fowirbfie zur Hintertift. 
auch Arglift. 2) Das Mittel, 
h ein Liftiger zu feinem Zwe⸗ 
yelangen ftrebt. 
edr.), geb. um 1780 zu Reuts 
war Profeflor der Staats: 
haften zu Tübingen, legte aber 
telle 1818 nieder und trug vies 
Stiftung des beutfchen Dans 
ines bey, welder ihn zum 
aten erwählte. Daher beglei= 
1819 bie Vereinsdeputirten 
veutfchen Höfe, indeffen ohne 
Erfolg. 1820 ward L. Depu⸗ 
iner Baterftadt bey der Stän⸗ 
ımlung des Königr. Wür: 
‚ wo er manchen Zheil der 
rwaltung angriff, und bey 
ſeit eines Leibenfchaftlichen 
zentwurfes, über angebliche 
n ber allgemeinen Landes⸗ 


59 
verwaltung und befonders ber würs 
tembergifhen KBeamtenhierardjie , 
entworfen in Auftrag bes reutlinger 
Stabtrathes, in Anklageſtand vers 
feat, nad) vielen Debatten aus ber 
Deputirtenlammer verwiefen und zu 
zehnmonathlicher Feftungsftrafe, mit 
Bwangsarbeit verbunden, verurtheilt 
wurde. Um biefer fhimpflichen Strafe 
zu entgehen, ging 2. mit feiner Fa⸗ 
milie Anfangs nad) der Schweiz und 
1825 nad) Rordamerifa. 

Lifte Co. fr.), 1) Berzeichniß gewiffer 
Perſonen, Sachen; 2) Verzeichniß 
von Kaufmannswaaren undVictualien 
zu Zollangaben und anderem Behuf. 

Lifter, Vogtey im Stifte Chriſtian⸗ 
fand (Rorwegen); bat 19,000 Ein⸗ 
wohner in 5 Kirchfpielen. 


L’istesso tempo 


Lifter (Mart.), geb. zu Radeliffe in‘ 


der Grafſchaft Budinghbam gegen 
1638; war feit 1670 Arzt zu York 
und feit 1704 zu London, von wo 
er 1708 ben Grafen Portland als Ges 
fandtfhaftsarzt nach Frankreich be- 
gleitete ; 1709 wurbe er zweyter Leib: 
arzt ber Königin Anna; flarb zu Lon⸗ 
bon 1711. Sein Andenken ift befon= 
"ders durch mehrere näturbiftorifche 
Werke erhalten, unter denen Histo- 
ria oonchiliorum,, mit illum. Kupf., 
2 Bde., London 1685 u. 1693, Zol., 
auch von Huddesford Herausgegeben, 
Drforb 1770—72, Fol., das Haupt⸗ 
wert iſt. Historia animalium Angliae 
erſchien London 1678, 4., und wurde 

theilweiſe als Naturgeſchichte der 
Spinnen, mit Zuſätzen von Götze, 

Quedlinb. 1778, auch 1792 von Marz 

tini deutfch -überfegt. Auch gab er 

unter Andern ben Apicius, London 

1705, auch Amfterdam 1709, heraus. 


L’istesso tempo, in ber Muſik fo 


v. w. badfelbe Zeitmaß; biefes Aus: 
druckes bedienen fi) die Somponiften, 
wenn in einem Stüde eine andere 
Zactart eintritt,aber die Bewegung 
nicht verändert werben foll. 
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Sranie, 
und Reifm: Sen uns 
ker gehörigen Xcwr’tis 
wcehner, 3° Daurterz Ser 
Grayſon im Staate Lem 
% 


3. 


bes Könige im parit: 
worin er ſolchem ren fein: 
dem Throne, beftckene 2:8: 
fen zum Sige, einem ®R:#: 
zwey Kiffen zur Seite, 
wart der ihn begleitirten | 
vom Seblüte, der PaireurN! 
nebmften franzöfifhen Reiz 
Hofbeamten perſönlich dern & 
sheilte, ein Edict zu resiftri: 
der wildes das Parlament ' 
lebnend crklärt hatte, mei: 
ftrirung alsdann geſchab. 3m:: 
das Parlament biemweilen mi! 
Handlung ber Gewalt cinca 
Droteft einzulegen; aber Kir 
derte die Vollziehung des Re! 
nicht. 


os. f 


Buchftabe. An be: 
zahl Literae, 1" Schriften; 
Brief; 35 Wiffenfdaftenz 4 
w. Literatur. 


giteralzmethode, fov.w 


ftabirmetbode, im Gegenfa 
Lautirmethode. 


Literarifch, Alles, was auf 


tur überhaupt, oder auf Erm 
Vorbereitung von Kenntniffe 
fat, fok.e Geſeilſchaf 
Blatt; &. Gompteir 

ratur=&omptoir“, al 
händterifches Etabtiffement, u 
Anzeiger, periedifch erfch: 
Blatt, zu l.en Notizen aller 
flimmt, ale Berfuae von 23ı 
ten, oder aud für fich deften: 
ſolches Heiftete der ven N. 
Roc eerigiete ale allgen 
1. & in 2 Bdn., Fol., und 
4., Leipzig 17961601, erſe 


Llteratur 


J. &b. Siebenkees und J. F. 
‚, in 6 Bon., Nũrnberg 1805— 


4., fortgefegte, au Neuer . 


von I. K. von Aretin, in 3 
Münden 18067, 4., her⸗ 
gebene dem Literator manche 
are Dienfte. * 
tur (v. franz. u. lat.), 1) Ins 
f der fämmtlidhen in Schrif⸗ 
iebergelegten Beftrebungen bes 
lichen Geiftes, in den fogenann= 
denden Künften und in Kennts 
und Wiſſenſchaften, woburd 2. 
unft unterjchieden wird; wies 
es natürlich wieder eine 8. ber 
u. f. w. gibt. Wirk dieſe ©. 
jug aufeinzelne Völker betradh> 
[o entfteht uns die &. der He: 
„Griechen, SBtaliener u. f. w. 
bie &, in Beziehung auf das, 
n den einzelnen Fächern gefches 
k, betrachtet, fo redet man von 
e,tbeologifcher, mebieinifcher zc. 
Die blos äußere Kenntniß defz 
was in der gelehrten Welt ges 
a ift, Bücher: und Schriften» 
‚ als ein befonderer Theil ber 
rſamkeit; davon Literator, 
erin bedeutende Fortfchritte ges 
hat, zum Unterfchiebe von Lite⸗ 
8,d.i. einer Perfon, die pie Be⸗ 
gung mit den Wiffenfchaften zu 
bauptfache gemacht hat. 3) Ver⸗ 
B der über eine Wiffenfchaft od. 
yefonderen Zweig derfelben vors 
nen Schriften, In Beziehung 
efe erläuterten Begriffe der 8, 
ihichte der &. (Literaturges 
te,titerärgefhidte) 4) 
torifche Darftellung deſſen, was 
laufe der Zeiten für Wiffenfchaf: 
d redende Künfte durch Wiſſen⸗ 
geleiſtet worden iſt. Wie der 
liche Geiſt im Gebiethe der Wiſ⸗ 
ften und ber redenden Künfte 
bildete, wie er Wahrheit er- 
e und die Schönheit darftellte 
e und Schrift, wie er weis 
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: ter ging auf biefer Bahn, wie er 


auf derfelben beharrte, wie er auch 
auf falfche Wege geführt warb und 
zuweilen anderen Sternen folgte, ale 
der Wahrheit und Schönheit, den 
Genien bes Weiſen und bes Dichters, 
ift die Aufgabe der Geſchichte der 
8. So ftellt alfo bie Geſchichte ber L. 
dar: den Urfprung, ben Fortgang, 
die Blüthe und das Hinwelken ber 
Wiffenfchaften und ber ſchoͤnen Rebes 
künſte, mit Erwähnung ber Perfos 
nen, welche ale Wohlthäter ber Mens 
fhen in beyden Fächern, und ber 
Werke, durch welche fie, viele noch 
nad Sahrtaufenden und in fon 
verhallten Sprachen, zu uns, durch 
dad Medium von Zeit und Ort von 
ihnen fo weit gefonderten. Nachkom⸗ 
men, reben. So, als ein Zweig ber 
Gulturgefhicdhte, ift bie Geſchichte ber 
&. eine Univerfalgefhichte bes menſch⸗ 
lichen Geiftes. Sie zerfällt in 2 gros 
fe Unterabtheilungen: bie @ußere 
Gefhichte der 2.u.die innere. Jene 
(kiterargefhicdhte) handelt von 
ben einzelnen fhriftlichen Werten u, 
deren Inhalte, Schickſalen, Bearbeis 
tungen, Überfegungen u. f. w., fo 
wie von ihren Verfaflern, bem Leben 
berfelben, den Umſtänden, unter wels 
chen fie fhrieben u.ſ.w. Die zweyte, hö⸗ 
berftehende (Literaturgefchids 
teinengftem Sinne), richtet ih⸗ 
ren Blick auf das Innere der Wiſſen⸗ 
fhaften u. fhönen Künfte, zeigt, wie 
diefe gleich al8 aus dem Nichts hervor» 
brachen, ſich, theils von innen heraus, 
theils begünftigt burch mancherley Aus 
Bereumftände, weiter ausbilbeten, wie 
ber menfchliche Geiſt jegt zu ber höch⸗ 
ften Höhe fi emporfhwang, jept 
wieder fant, und breitet fo das, was 
ber menfchliche Geift aus dem Reiche 
ber Wiffenfhaft und Kunft als Aus⸗ 
beute davon getragen, vor bem Auge 
bes Leſers aus. Wiewohl fie bey Epoa 
che machenden Werken und Männgen 
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Literatura 


ler, Verf. einer allgem 

ſchichte der &. und deſſer 

der allgem. Geſchichte d 

Cultur; Meufel, Leitfad 
ſchichte der Gelehrſamkeit: 
Literärgeſchichte und deſſer 
der €. Noch liefern Nacht 
dem Leben der Scyriftftell 
ren Werfen: Bayle, Di 
erit.; Marchand, Dict, 

der, allgem. Gelehrtenle; 
dberih, SKenntniß der vı 
Ecdjriftfteller (2 Theile, © 
1713; ncue Ausgabe von 

176°; Bamberger, zuv: 
rid:ten von den vornehmſt 
ſtellern; Sachſe, Onoması 
Baur, neues hiſt. biogr. 

wörterb. Zur ſynchroniſtiſ 
ſicht find von Nutzen: Ey: 
opsis hist. lit. <3 Bde., 

1:85— 834, 3." ; Oberlin, 

omnis aevi fata, tab, synor 
Bredow, Zubellen zur ! 
ſchichte. 5 Als Buchtitel a 
be der zu einer Wiſſenſchaft 
mebreren gehörigen Schrif 
Berichte daraus und Kritik 


Literatura :fat.. , 1; ba 


fhreiben der Buchſtaben; 

Schrift: und Buchſtabenwe 

haupt; 3) amGewövbnlichſten 
unterricht, welcher ertheilt 

Sprachſtudium, wie es in! 
len der Grammatiker getrie 
de, und welches theils die & 
des grammatiſchen Bauesnd 
che, theils die hehere Ausbil 
den Geiſt und die Schenbei 
ſelben durch Leſung und E 
der claſſiſchen Dichter bezwe 
L,iterator bieß tbeils der, 
den Elementar-Unterricht 

Sprache ertheilte, theils de 
der die Dichter in Bezieh 
das höhere Zyrachftudium ı 
obgleich Die Römer aud jener 
terator, diefen alö Lite 


— 
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:. wie bie Griechen ‚unter Grammatifer 
u. Srammatiften unterſchieden; 5) im 
fpäteren Latein fo v. w. Gelehrfam: 
keit ober der durch eine gelehrte Aus⸗ 
bilbung erworbenelumfang von Kennt⸗ 
niffen. 

titeratur=blatt, Beyfugen, zu an⸗ 
beren periobifchen Schriften, zu Bü: 
herz und anderen literarifchen An⸗ 
zeigen beftimmt ; vergl. Morgenblatt. 
&.=:briefe, Briefe, die neuefte Li⸗ 
teratur betreffend, 24 Thle., Ber: 
lin 1759-65, von Leffing, Mendels⸗ 
fohn, Abbt, Nicolai u. a.; hatten 


auf die literar. Bildung in Deutſch⸗ 


land zu ihrer Zeit einen wefentlichen 
Einfluß und gingen der Allgem. beuts 
(hen Bibliothef voran. 
titeratur=-zgeitung, Tageblatt, 
das in Beitungsform (daher aud) wohl 
alsgelehrteZeitung bezeichnet) 
von ben neueſten Erſcheinungen ber Li⸗ 
teratur , den Fortfchritten ber Wif- 
fenfhaften überhaupt und Anderem, 


was baraufnädjften Bezug hat, Nach-⸗ 


sicht ertheilt. Doch führen auch, wie 
wohl ungehörig, in Journalform er= 
ſcheinende Lliterarifhe Zeitfchriften 
biefen Rahmen. Sie haben befonders 
in neuerer Zeit und vorzugsweife in 
Deutfchland höhere Ausbildung er: 
halten. Unter ben früheren 3eitfchrif: 
ten biefer Art, bie fi) zuerft im Laufe 
des vorigen Sahrhundertes bildeten, 
zeichnen fich vorzüglich die (noch befte- 
benden) Göttinger gelehrten 
Anz'eigen feit 1739 aus. Auch die 
Reipzigerneuen Zeitungen 
von gelebrten Saden haben 
fh lange, von 1715 bis 1797 (unter 
verfchiedenen Ziteln) in Beyfall er: 
halten. Ähnliche Unternehmungen ale 
gelehrte Zeitung und unter ähnli— 
hen Rahmen gingen an mehreren 
Alademieftäbten und anderen Orten 
aus, wie Erfurter, von 1781 bie 
%, Erlanger, von 1790-97, 
Bothaifhe, von 1774— 1804, 
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Halliſche, von 17662, Nürns 
berger, von 1790—98, u. m., welche 
alle aber an Umfang und Verbreitung 
von ber berliner allgemeinen beutfch. 
Bibliothet übertroffen wurden. In 
mehr fritifhem Geifte und fogleid 
bey ihrer Entftehung mit bebeutenbem 
Einfluffe aufein Höher angeregtes wifs 
fenfchaftlihes Leben in Deutſchland 
trat nun zuerftdievon E. J. Bertuch 
und Eh. G. Schü unternomnene u. 
von Schü und Hufeland, fpäter 
Erfh, redigirte Allgemeine 2. 


auf, bie von 1785an zu Jena in gr. 4. 


erfchien, und durch Ergänzungsbläts 
ter verftärkt, auch mit literaris 
ſchem Intelligenzblatte vers 
ſehen ſich auf einer alle gleichzeitige 
ähnliche Blätter überflügenden Höhe 
bis 1803 behauptete, wo ſie, nach 
Schütz's Abgang nach Halle, an 
dieſen Ort verpflanzt, an ber ne u⸗ 
en Jenaiſchen 8, von K. A. 
Eichſtädt redigirt und von 1804 in 
gleicher Weiſe, wie die frühere, fort⸗ 


. gefegt , einen Rival bekam. Neben 


beyden befteht auch feit 1800 eine 
Leipziger (feit 1803 ald neue) ®. 
von Bed und anderen leipziger Ges 
lehrten in gleiher Form rebigirt, 
und behauptet ſich mit jenen in gleis 
hem Grebit. Eine zu Salzburg 
1788 zuerft erfchienene, von &. Hübner 
rebigirte, oberbeutfchet. beftand 
bis 1822, eine &rlangifdhet., von 
Meufel, Mehmel und Langsdorf her⸗ 
ausgegeben, von 1799 — 1802; bie A ns 
nalen der öfterr. Eiteratur, 
redigirt von Schultes und Sartori, 
von 1802 bis 1812 eine Wien er i⸗ 
{he 8, von Sartori, Hartmann 
und von Gollin herausgegebene, von 
1813—16, an beren Stelle 1818 eine 
fritifhe Quartalfhrift ale Iahr: 
bücher ber Literatur getreten ift. 
Unter den achtbaren beftehenden alls 
gemeinen Recenfirinftituten verdienen 
gud die Heidelberger Jahr: 


MR FKtũon 


ar er ꝛatereixr weiche ſeit 1808 
ebenen genannt zu 
mn "nn 9 me Nee 1827 zu 
Tor. tue 1 o nrseimerammern er= 
Tee ceer un Neriiner Gelehrten 
Bares nenen Jzychüder für 
zıttıde Kritik; 
ar Sermrs Fir). Außerdem 
waeie ur ıncer dem Titel &. res 
erde de Serifchriften in Zeitungs: 
as Susnuferm für einzelne Wif: 
n@uten, 0: & für katholiſche 
2. sıcnsicehrer (fpäter für 
Se 2.22.iiHeßeiftiidhkeit), 
suungtdeöen von Relder, fpäter von 
Rt, ↄon Vesnurd u. von Kerz, 
ie. reit 13103 k. für Deutfch⸗ 
dVR—ſ—chullebrer, Son⸗ 
X cc 184198 eine juriſtiſchee. 
. Nuvciow u. Maas, su Halle 1801 
Nesup. cine ®. für Mebiein und 
Sr,rargie J. H. Eternberg, zu 
Xinitade 1302 u. 18055 eine allges 
we mercantilifhek,erfhien 
Xestcouig 2303 und 180%, u. f. w. 
Bra sdundiichen literarifchen Zeite 
arten verdienen befonders Allge- 
uwus Nousten Letterbode, ber feit 
88 .n wochentlichen Nummern ers 
'asie, Mer genannt zu werden. Die 
Srırıaaa Zeitſchriften anderer Lande 
.ogjesäiwa neift in Zournalform. 
9... 233dium, wurde von Bers 
Pa rer ne 1 | eigentdumliches Metalloid 
wveiches von Arſvedſon im 
Yecnis zaerik aufgefunden wurde, 
Se und mehreren Mineralien 
rt Es iſt jedoch Hier nicht 
we watt ‚nach fpäterer Unter: 
gay a NLEDIUMSOrHb, ei 
web ds YLEMEUMSOFHb=h = 
Yin wWmadung mit Gauerftoff 
. wein NMertiner Netalloid wurde 
a das auf electriſchem Weg 
an actiät Seitdem iſt es in che: 
‚a sbuften mit dem Kalium 
an. wen ad dbemifcher Grund: 
FR ET 2. \ Kiaſſe geſtellt und ſteht 


⁊ — 


La 3, 
> 


eithologie, 


bem Ratrium fehr nahe, | 
von ibm zu Baritium ben 1 
madıt. Es geht in Art ber 

Stoffe Berbindungen ein, di 
thionfalze u. fonft bezeid 
ben. Bon Kalium und Ratı 
terſcheidet es ſich beſonders (c 
durch, feine bedeutend größer 
gungscapacität und Schwera 
keit, ſo wie dadurch, daß 
Salpeterſäure und Salzſäur 
ßende Salze, mit Kohlenſä 
eint luftbeſtändige, in Wa 
ſchwer auflöstihe, im Feu 
ſchmelzbare, das Platin ang 
Verbindung bildet. 


Lithohromie, Mablen m 


farben auf Stein und Abbra: 
der Gemählde auf Leinwan 
neue Erfindung von Malay 
Paris, ber 1825 darüber ein 
erbielf, und durch welde 

mählde zwar vervielfältigt 
kann, jedoch an Kunftwer 
Gopie weit nadıjfteht, wie w 
wohlfeiler ift. So koftet z. 
phael's Madonna bi Sifto 

hoch, 3 Fuß 1 Zoll breit) 10 
ten. Bis jegt ſteht diefe ı 
Sranzofen fo hoch gepriefen 
auf den Stufen ber Kinbhei 
ähnliche, aber beffore Erfind 
Sennefelder gemadt und n 
Moſaikdruck. 


Lithographie(v. gr.), Ste 


Lithographik, die Ku 
Steindrudens;davon: Litho: 
ein diefe Kunſt Ausübender. £ 
graphiren, in Stein bru 


githokolla (gr.), Steintit 


von Lithofollethen, Ku 
te, mit angelitteten Edelſtein 
koſtbarem Marmor ausgeleg 
fonft verziert. 

Lehre von € 
vgl. Mineralogie. 


eithomanteia (gr.), Wa 


aus Steinen, oft aus dem Gi 


Lithophyllen 


er des Nachts beym Schei⸗ 
ichtes in Quellwaſſer ge⸗ 
rde. 

len, verſteinerte Baum⸗ 
thophyten, 1) ſov. w. 
vächſe, beſonders in ſo fer⸗ 
ſe früher als dem Mine⸗ 
ugehörig ſich dachte; 2) 
ngen aus dem Pflanzen= 
auch Abbrüde von Pflans 
inen. 
), 1) Stein; 2) in Athen 
ien, beſonders auf ber 
der die Demagogen zum 
hen. 

bey Fabricius Gattung 


milie der Spinner (von 


den Hülſenmotten gerech⸗ 
lange, deutliche Zunge, 
einander ſtehende Augen 
rner; die Taſten find fürs 
Kopf, welder mit einis 
en bedbedt ift. Die Rau: 
elraupen) find [pindelig, 
nt, freffen Baumfledhten, 
ih in einem loderen 
der Erbe. 
mum (litb. L.), Pflan⸗ 
aus der natürlichen Fa⸗ 
perifolien, Ordg. Echieen, 
3. der 5. Klaſſe des Linn. 
ehörig. Bemerkenswerthe 
rvense, häufig als Ader: 
rkommend; bie rothen, 
r damit geriebenen Haut 
Karbe gebenden Wurzeln 
nördlichen Gegenden von 
mädchen zum Schminten 
l. officinale, mit fleinen, 
gelben Blumen, ausbau= 
säldern und auf fanbigen 
er weißgraulide, glän= 
nharte, fettes hl und 
tbaltende Samen (semen 
‚s. milii solis), war ehe: 
el; 1. purpureo - coeru- 
ihe deutfhe Waldpflan⸗ 
‚purblauen, in Dolden⸗ 


Litre 565 
trauben gefammelten Blumen, auch 
zur 3ierpflange geeignet. 


£ithotom (Lithotomus), 1) der ben 


Steinfhnitt verrichtende Chirurg; 
2) fchneidendes Inftrument, zu bies 
fer Operation dienend. 


£ithoto mie (Lithotomia), ber 


Steinfhnitt. &.=tritie (Y. gr.), 
Berreibung bes Harnblafenfteines in 
ber Blafe, befonbers nach bem neues» 
lid von Giviale bekannt gemachten 
Verfahren. Lithotritor, basvon 
bemfelben zur 3ermalmung bes Bla⸗ 
fenfteines erfundene Inftrument. 


titina (Eitinst), 1) Kreis in ber 


Gtatthalterfhaft Pobolien (eurep. 
Rußland), an bie Statthalterſchaft 
Kiew und Volhynien grenzend; iſt 
fruchtbar, hat anſehnliche Viehzucht, 
Waldung und Tabaksbau, wird vom 
Bug durchfloſſen; 2) Hauptſtadt dar⸗ 
in, hat 700 Einwohner. 


gitorale, Theil ber Ööfterreichifchen 


Monarchie; begriff die Küfte bes 
adriatifhen Meeres von Porto Re 
bis Dalmatien von 7 Q. M., mit 
20,000 Einwohnern; iſt gebirgig, 
bringt etwas Wein, Seewein unb 
Getreide, hat die Städte Fiume, 
Zengs, Karlopago u. a. und iſt jegt 
zum illyriſchen Kreife Fiume und zur 
troatifhen Militärgrenze gehörig. 


Litre, feit ber Revolution in Frank⸗ 


reich Einheit bes Gubilmaßes für 


.trodene und flüflige Dinge; es ift 


ber taufendfte Theil eines Cubikme⸗ 
ters, enthält alfo ungefähr 50/45, 
Cubikzoll, erfegt ben Litre und bie 
Pinte. Daher: Dekalitre, ein 
Map, welches 10 Kitres enthält, ers 
fegt das Fäßchen (baril) und den Hals 
benBoiffeau; He ctolitre,einMaß, 
weiches 100 Litres enthält, unges 
fähr = 107 Pinten ober 77 Boiffeaur. 
Chilolitre, ein Maß von 1000 
eitres; Decilitre, ;„ des Eitre, 
ungefähr 5 Poiflon, u. Gentilis 
tre, zaa des Litre. Litron, altes 


866 Litſa 


franz. Eubikmaß für trockene Din⸗ 
ge, iſt 7, des Boiſſeau, enthält un⸗ 
gefähr 36 Gubikzoll und 5 Litre. 
eitfäa (I. Lem.), Pflanzengattung 
aus ber natürlichen Familie ber Lau= 
rinen, zur 1. Ordg. der Dobdecanbrie 
des Linn. Syſtemes gehörig. Merk: 
wärbige Art: 1. tetrantbera, hoher, 
in Shina heimifcher Baum,Zaus deſ⸗ 
"fen Früchten ein talgartiges, zur Be⸗ 
"zeitung von Lichtern bienendes Ohl 
gepreßt wirb. 

eitfhau, Gtabt im Kreife ob dem 
Manharbsberge im Lande unter der 

“Enns (Kaif. Öfterr.); hat Schloß, 
Stashütte, mehrere Fabriken und 
1800 Ginwohner ; liegt an ber Lau⸗ 
nie. 

eitfhi, eine in Ghina und Zunlin 
fehr beliebte Steinfrudht , die frifch 
und getrodnet genoffen wird. Die 
Shinefen betrachten fie ale die Köni- 
gin der Krüdhte. 

Eitta (Littau), Stadt im Kreife Ol⸗ 
müs, der Marfgraffch. Mähren Kai: 
ferth. Öfterr.) an der Mardy ; hat ei= 
nige Befefligung,, 2 Kirchen , 2200 
Gw. ; gehörtdem Fürften Liechtenftein. 

Eittauen, ehemahls Großherzog: 
thum zwifhen Pohlen, Preußen, 
Kurland und Rußland; war 150 Mei: 
len lang, 106 Meilen breit (nad) An: 
derer Rechnungen nur 109 lang , 80 
breit‘, hatte 2197 Q. M., 1,392,000 
Ginwohner ; flaches, fumpfiges, mo= 
vaftiaes, vom Dnepr, Dneftr, Düna, 
Wremel, Bug u. a. Flüſſen bewäſſer⸗ 
tra, an Holz, Getreide, Flachs, 
Ochafen, Rindvieh, Pferden, fo wie 
an Wild reiches Land; ift jegt zwi⸗ 
ſchen Rußland, Poblen und Preußen 
gethritt. Die Ginwohner L.s find ein 
wis den vetten verwandter Volks⸗ 
Ramım, veden eigene Sprade, find 
dem Trunke und der Vollerey erge= 
ben, waren font edler, haben Anlas 
gen zu mancherley Kunftfertigkeiten 
u. haben ſich mit ben Pohlen, Ruffen, 


Pirtauen 
Auben u. e. vermiſcht. Sie find meiſt 
unirte Srieken.. bed audy Eutheras 
ner. Ginftige Hazptftadt : Bilna.—E. 
fol feinen Ratmen von Littalen 
oder Litäus, dem 2. motbifchen 
Könige biefes Landes erhalten haben. 
Damahls batte eö enge Grenzen. ®. 
fand Anfangs unter der Bothniäfigs 
Zeit der Kuſſen und madhte einen X hell 
des Staates von Polozk aus. Es bes 
freute fi) endlich und wählte eigene 
Derzsge, unter benen Ringwold im 
13. Sabrhunderte (gegen 1235) ben 
großberzoglichen Zitel annahm. Dies 
fe führten Kriege mit ihren ſchon 
chriſtiichen Nahbarn , den BRuffen, 
Pohlen und deutfchen Kittern in 
Preußen , eroberten Polozk, Kiew 
und erbauten Wilna, das Refidenz 
und Hauptftabt wurde. Mit Wolnis⸗ 
tit war indeſſen ber alte Regentens 
flamm erloſchen {gegen 1283), wors 
auf Witened aus Samogitien einen 
neuen begann. Sein Urentel, Iagello, 
ift der berühmtefte, da er burd 
feine Bermählung mit der Prinzefs 
fin Hedwig aud *ie pohlnifhe Kö 
nigskrone erhielt und ſich taufen 
ließ (1386). Er breitete in &. bab 
Ghriftentbum aus, fliftete das Bit 
thum Wilna und ordnete bie Kir 
chengebrãuche. Anfangs ſuchte er, 
den Abfichten feiner neuen Unter 
ihanen gemäß, 8. mit dem König 
reihe zu vereinigen, und ließ es ald 
Statthalterfchaft durch feinen Bru⸗ 
ber regieren, mußte es aber, weil 
die Unzufriedenheit der Ginwohner 
über dieſe Verbindung in Krieg 
ausbrach, feinem Vetter, Witold (ober 
als Chriſt Alerander), mit ber groß 
herzoglichen Würde, doch unter Bor 
behalt der Lehensherrlichkeit, überlafs 
fen (139255 MWitold vergrößerte ©. 
durch anfehnliche Groberungen, #8 
ter andern mit Smolensk, gegen 
Rußland (1413). Es ward ein anges 
fehener Staat und begriff, außer KM 


® 


Littanen 


Liturgie 


a &.,das ſogenannte Weiß: Little, 1) im Engliſchen fo v. w. 


s Rußland, Gamogitien 
jete in fih. Das lehenherr⸗ 
nis mit PYohlen warb auf 
age zu Wilna (1401) be: 
d auf einem anderen, im 
Hdrolo (1413), eine völlis 
talgleidipeit in Anfehung 
Igefege und Regierungsart 
und nochmahls erneuert 
enn außerdem , daß viele 


Geſchlechter unter bie pohl⸗ 


fgenommen unb die Wap⸗ 
sigt wurden , follten die 
ne bie Littauer Beinen Kö⸗ 
fe feinen Großherzog ohne 
bien. König Kafimir IV. 
' Großherzog von &. gewes 
zander von &. war zugleich 
ı von Pohlen (1501). Bon 
‚ an blieben beyde Länder 
Einem Oberhaupte vereis 
bie Schwertbrüder Livland 
' behaupten Tonnten, tra= 
an den König von Pohlen 
erzog von 8. ab, unb als 
Heermeifter von Livland, 
Kettler , die Ordensregie⸗ 
rlegte, wurbe er als Her⸗ 
Rurland nicht pehlniſcher, 
ittauifher Vaſall (1561). 
e Bereinigung mit Pohlen 
Staatsangelegenheiten kam 
"dem Reichstage zu Eubs 
), fo wie ber Beſchluß, daß 
er dritte Reichſstag in Grod⸗ 
n werden ſolle, durch meh⸗ 
sgeſetze (1673, 77 und 85) 
e. Seitdem theilte 8. glei- 
kſal und Ende mit Pohlen, 
er Theilung biefes Staa: 
er größere Theil an Ruß: 
einere zu Preußen, wo 
dem oftpreußifchen Regie⸗ 
te Sumbinnen gehört. Eis 
1807 zu bem Großherzog: 
irſchau und ward fo 1814, 
den Nahmen Königreidy 
yielt, Theil dieſes Landes. 


ein. Verſchiedene geographifcdhe Ars 
titel find unter bem Hauptnahmen gu 
fuhen. Eben fo 2) Rahme mehrerer 
meift Eleiner Flüſſe in ben norbas 
merilanifhen Staaten, 3. B. eines 
Rebenfluffes des Appamator, bes 
Connecticut, des Cooſa, des Cum⸗ 
berland, bes Huronenfees u. f. w. 
2. Alleghany, Theilder Alleghas 
nngebirge in dem norbamerilanifchen 
Staate Penfylvanien. L.⸗Ereek⸗ 
Hunbreb, 1) Diftriet in ber Graf⸗ 
fhaft Kent des norbamerilanifchen 
Staates Delaware; hat 2500 Eins 
wohner; 2) desgleichen in der Graf⸗ 
Thaft Suffer desſelben Staates; hat 
den großen Cypreßſwamp und 4000 
Einwohner. L.⸗Dunkeld, Kirch⸗ 
ſpiel in der ſchottiſchen Grafſchaft 
Perth; hat über 3000 Einwohner 
und ben Hügel Birnam (aus Macs 
beth's Zeit bekannt). &=&g g⸗ 
Harboun, 1) Ortſchaft am 
Mullicus und der durch ihn gebilde⸗ 
ten Bai; 2) in der Grafſchaft Bur⸗ 
lington bes nordamerikaniſchen Staas 
tes Neu⸗Yerſey. 


gittorella (lit. L.), Pflanzengats 


tung aus ber natürlihen Familie 
ber Plantagineen, zur Monöcie, 
Tetrandrie des Linn. Syſtemes ge: 
hörig. Einzige Art: 1. lacustris, uns 
ſcheinbare, an Seeufern u. Salzquels 
len Deutſchlands heimifche Pflanze. 


giturgie (v. gr. Auroupyıa), be⸗ 


zeichnet insgemein bie Art, wie gots 
tesbienftlihe Handlungen (Firchliche 
Seremonien oder Ritus) von ben amt⸗ 
führenden Perfonen (Liturgen) 
verrichtet werben. Bücher, welche bey 
Verrichtung gotteedienftl. Handlun⸗ 
gen von ben Eiturgen gebraucht wer= 
ben, heißen Liturgifhe Bücher. 
Wir befigen beren mehrere aus fehr 
früher Zeit; die merkwürdigſten find 
unftreitig diejenigen, in welchen fich 
bie Ordnung bed gewöhnlichen Öffents 
lichen Gottesdienſtes vorfindet. 


Eiverpool 


unden“ift. Liven, ſchwa⸗ 
eicht nur 2000 Köpfe ſtar⸗ 
amm im ruffifchen Gouvers 
and, meift mit ben Eſthen 
1 verfhmolzen, nur noch 
Inzigen Dorfe unvermiſcht; 
inigen Orten (am Ufer des 
te eigene Sprache (Dialekt 
hen); vonihm hat Eivland 
jmen. Livenen (Liviners 
zirk im Schweizer Gantone 
rd vom Teſſino durchſtrömt, 
auptſtraße vom Gotthard 
en, bringt viel Holz, Gas 
Semfen u. a.) bat 10 
nwohner. Hauptort: Ice 
aido. Livenza, Fluß im 
Ment Venedig des lombar⸗ 
!t. Königreiches (Kaiferth. 
entfpringt.bey Sacile, wirb 
Monticano, Mefhio und 
vergrößert, fällt in zwey 
Armen ins abriatifhe 
15 bitbet die Häfen Faito⸗ 
argharita und Attanea, 
ft, 1) Stadt in ber Grafs 
as (England), an ber Müns 
Rerfay ins irländifhe Meer 
n Bufammenflufe mehrerer 
iſt bie zweyte Handelsftabt 
ns, bat 27 Kirchen und 
x, viele Hofpitäler (auch 
Pferde), Kranken und 
fer (von bem einen werben 
£ 12,000 Kranke verpflegt), 
fitut (wo verſchie dene Baa⸗ 
oͤrbe, Reitpeitſchen u. dgl. 
werden), Theater, ſchö— 
haus, Börfe, Zollhaus, 
(mit Bibiothet), Eyceum 
: Bibliothek), botaniſchen 
literariſch⸗ philoſophiſche 
t, Minervas, Commercial⸗, 
leetit = Newroom = So⸗ 
hrere Banken, Affecuranz 
Htät=Society ; ferner kunſt⸗ 
ten Hafen mit 15% Doden, 
fte (gewöhntid mit 3000 
Ve 8epicon 14: Bd, 


E 


Biverpoot 369 
Arbeitern), große Waarenlager (Tas 
baksmagazin, mit Rau # für 7000 
DOrhofte). Man fertigt hier Tabak, 
Buder, Eiſenwaaren, Bleyweiß, 
Vitrioi, Pfeifen, Bier (59 Braues 
teyen), Glas, Salz, Uhren, Porz 
zellan u. ſ. w., treibt aber vorzügs 
lich ausgebreiteten Handel (nad 
allen Erdtheilen) und Schifffahrt 
(ährlid laufen gegen 4000 Schiffe 
ein), fo daß ®, faft die Hälfte fo viel 
Handel wie London, 4 bed ganzen 
britiſchen auswärtigen Handels, % 
der ganzen dritiſchen Schifffahrt u. 
f. w. befigt. Die 2. rigenen Schiffe 
betragen gegen 1000 (1565 nur 12). 
Einwohner über 100,000 (n. And. 
450,000; 1565 nur 138 Häufer mit 
ungefähr 800 Einwohnern). Man ars 
beitet jegt Hier aud an einem Tun ⸗ 
nel unter dem Merfay hin. 2) Dis 
ftriet in der Graffchaft Cumberland 
aufNeuholland (Auftratien) ; hat die 
Flüfe Nepean und George, baut 
Getreide, Gartenfrüdhte, hat Vieh⸗ 
sucht, 2600-2700 Einwohner; 3) 
Hauptort (Marktfleten) am (hier 
für kleine Schiffe fahrbaren) George; 
hat Kirche, Schule, Jahrmärkte, — 
900 Einwohner; 4) Abfluß des Ro— 
fiegnotfee im britifchen Goudernement 
Neufcotland; 5) Hauptftadt der Grafs 
ſchaft Queens, in demſelben Gouver⸗ 
nement; hat 200 Häufer, Hafen, ei⸗ 
nigen Handel mit Mehl und Fiſchen ; 
6) Fluß dabey. 

Eiverpoot, 1) (Gharles Jenkinſon, 
Freyherr von Hawkesbury und ers 
fter Graf von), geb. in Orfordfhire 
1727, wo fein Vater, Charles Jen⸗ 
Einfon, Oberfter war; führte eben» 
falls den Rahmen Jenkinſon und gab 
unter demſelben mehrere politifche 
Schriften heraus, ftieg, feit ihn Lord 
Bute zu feinem Geeretär erwählt, 
immer höher, bis ihm Rodingham’s 
Eintritt ins Minifterium die Aus— 
fihten auf augenblickliche Beförde⸗ 
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rung raubte. Als aber Lord Bute 
ſeine Stelle niederlegte, erhielt er 


von Neuem eine Anſtellung, wur: 


be 1766 Secretär ber Schatzkam⸗ 
mer, 1767 Lord der Abmiralität, 
4772 Vicefhagmeifter von Irland 
und 1778—1781 Kriegsſecretär, wo 
er bieBervolltommnung ber englifchen 
- Armee fi fehr angelegen feyn ließ. 
Nachdem William Pitt ihm und fei- 
nen Kreunden die Zügel ber Regie- 
rung entriffen,, blieb. ibm nur das 
Gefchäft eines. Kanzler des Herzog: 
thumes Lancafter. Kurz darauf er: 
Bielt er den Zitel Baron udd 1796 
ben eines Pair unb Grafen von 2. ; 
BR. zu London 1808. 2) (Robert Banks 
Sentinfon, Graf von), Sohn bes 
Vorigen, geb. 1770; zeichnete fi 
früh nicht ſowohl durch glänzende Ta⸗ 
lente als durch Fleiß und Emſigkeit 
aus, ſtudirte zu Oxford, machte dann 
eine Reiſe nach dem Continent und 
kehrte 1791 nach England zurück, 
wo er einen Gig im Parlament er⸗ 
hielt. Seine erfte Rede. betraf einen 
. Antrag Whitbreab’s über bie Rüſtun⸗ 
gen gegen Rußland und erhielt allge: 
meinen Beyfall. 1793 warb er einer 
ber Commiffäre für die oftindifchen 
Angelegenheiten, 1796 Müngmeifter, 
geheimer Rath und Mitglied des Han— 
delscollegiums, 1801 Staatsfecretär 
der auswärtigen Angelegenheiten, an 
Grenville's Stelle, welchen Platz er 
1804 nach Pitt's Wiedereintritt ge: 
gen den des Staatsſecretärs des In— 
nern vertauſchte. An der Foxiſchen 
Abminiftration nahm er nicht Theil, 
wohl aber an ber Percevalfchen. Nach 
dem Tode Perceval’s ward er erfter 
Eord des Schages und behielt diefes 
Amt während aller Kämpfe Englands 
von 1808 bis 1825 bey, wo ihn ein 
Schlagfluß läpmte u. zu fernerer Tha— 
tigkeit unfähig machte. Nach langem 
Darren feiner Genefung trat Gan- 
ning an feine Stelle, und £. vege⸗ 


* 


Livignac le baut, 


Livingfone 


tirte' nun fort, bis ber To 
December 1828 feinem faft 
lofen Leben ein Ende macht 


tiverpools: und Leeds— 


Kanal in ben englifhen G 
ten 2ancafhire und York; 
Meilen Länge und einen j 
838 Fuß. 


Livia, Nahme von dem Liviſc 


ſchlechte angehörenden Frauer 
würdig iſt: ẽe. Drufilla 
ſta, Tochter des Livius 
Claudianus, Gemahlin des 2 
Claudius Nero, von dieſem 
bed Druſus und Tiberius; 
durch Reize des Körpers u 
Geiſtes den Triumvir Octa 
(Kaiſer Auguſtus) ſo, daß die 
Tiberius bewog, fie, nad Verf 
der Scribonia, ihm abzutret 
benugte die Zauberfeſſeln, in 
fie ihren neuen Gemahl hiel 
Erreihung ehrgeiziger Abſich 
gilt für ein politifches Genie), 
geredtigkeiten und Graufam 
ja dazu, ihren Sohn Ziberi 
es ihr in ber Kolge mit Undar 
te), mit Übergehung Agripp« 
Auguftus Rachfolger ernannı 
ben. Sie ftarb, 29 n. Chr., 
re alt, vom Volke geachtet, n 
man ihr mehrere Morbe, fe 
Beſchleunigung des Todes be 
ſtus, damit er bie Wahl feine 
folgers nidit zu Agrippa's 
widerrufe, Schuld gibt. 
Marl 
am Lot im Bezirke PVillefranı 
Departement Aveiron (Fran 
hat 1500 Einwohner , Steir 
gruben. 


eivingfone, 1) Grafſchaft 


norbamerifanifhen Staate & 
bewäflert durdy den Ohio, € 
land und Zenneffee ; hatte 18: 
Einwohner, bringt vielen 2 
Tabak, Obft. Hauptort: Sal 
Sraffhaft im Staate Neu: 


Lipius 
det. Hauptort: Williams⸗ 


berühmtes plebejiſches Ge⸗ 
zu welchem die Familien der 
ici, Dentres, Druſi, Mas 
acati, Pacatores, Salina⸗ 
»hörten. Die einzelnen Glie⸗ 
ſes Geſchlechtes, ſo weit ſie 
ſind, ſiehe unter den Fami⸗ 
men. Nicht zu dieſem Ges 
: gehörende Livier find: 1) M. 
8, Befehlshaber von Zarent, 
ı belagernden Hannibal zum 
nöthigte, u. als derfelbe fpäter 
dt doch erobert hatte, die Burg 
nf Jahre gegen ihn verthei⸗ 
Bielleiht Eine Perfon mit M. 
zator (nad) Cicero) oder (nad) 
ng) mit M. C. Macatus. 2) 
Patavinus, aus Padua, 
hr. bis 19 n. Ehr., der vor= 
römiſche (pragmatifche ) 
ufchreiber ; hielt fich lange 
. am Hofe des Auguftus auf, 
jedoch, wegen feiner politis 
efinnungen, nicht ganz gefals 
aben ſcheint. Radı deffen Tode 
r in feine Baterftadt zurüd, 
uch farb. Sr lieferte zuerft 
sführliche römifche Geſchichte 
ı dälteften Zeiten bie 744 n. 
(10 n. Ehr.) in 142 Büchern 
en). Wir befigen davon B. 
ındb 21-45, ein Zragment, 
ı 91. B., in Helmftädt aufs 
n (herausgegeben von P. 3. 
geipzig 1773, c. schol. Gio- 
„ Rom 1773; von J. Th. 
‚ Shemn. 1807, Leipz. 1813), 
en Auszug bed ganzen Wers 
deſſen Hülfe Johann reines 
8 Ganze wieder herzuftellen 
bat) von einem unbefann= 
faffer. Der Hauptzweck bes 
auf eine durch vollendete und 
ver anfpredyende Darftellung 
de Lectüre berechnet zu ſeyn 
wird durch die überall fichts 


Livius 


bare Harmonie des Inhaltes und des 

Ausdruckes, der gedrungen und voll 

feyerlicher Würde iſt, ſo wie durch eine 

gewiſſe über das Ganze verbreitete 

Glätte erreicht (vergl. Meierotto, 
de Livii arte narrandi. Berl. 1798, 
Fol.); bagegen lehrt die Art, wie 
er feine Quellen benugte, daß ihm, 
befonders in Betreff der alten Beit, 
hiftorifche Kritik keineswegs Bedürf⸗ 
niß war (vergl. Meierotto , de te- 
stimoniorum T.L. fide, Berl. 1797, 
Fol.; Krufe, de fide T. Livii reote 
aesiimanda, Sectt. II. geipz. 1812, 
4.). Auch von einem gewiffen Abers 
glauben ift &. nicht ganz frey gefpros 
hen worden (doch vergl. Tolanti, 
Livius a superstitione vindicatus, 
Haag 1799 5; Wadhter, Livius a 
suspic. superstit, defensus, Gleve 
1792, Bosii schediasma de Livii su- 
perstitione, Leipz. 1793, 4.3 Klotſch, 
de diligentia Livii iu .prodigiis recte 
aestimandis, Wittenberg 1791, 4.). 
Und eben biefes gab feinen Darftels 
lungen eine befondere Eigenheit, 
wahrfcheintich die von Aſinius Pols 
lio mit dem Ausdbrude Patavinität 
(den Andere auf die Provinzialis- 
men beziehen ) bezeichnete. (Vergl. 
Morhofs und Anderer Abhandluns 
gen , de pataviuıtate Liviı, in Dra⸗ 
ckenborch's Ausgabe). Ed. pr. per Jo. 
Ant, Aleriensein episc., 0. 3. (Rom 
1470), Fol.; bann von Hier. Frobe⸗ 
nius, Bafel 1535, $ol.; c.n. Gro- 
novii et var., Amfterdbam 1679, 3 
Bde., Bafel 1740, 4.3 von Grevier, 
Paris 1755, 4.5 von Drackenborch, 
c. n, var, suisque et Freinsh, suppl., 
7 Bde. , 173517146, 4. (ſehr vers 

mehrte Ausgabe bes Dradenbord) E., 

Stuttgart 1820, Fol.); von Ernefti, 

ex. rec. Drack. c. gloss. Liv., neue 

Auflage (durch Schäfer), 5 Bde., 

Leipzig 1801 — 1804; von Stroth u. 

Döring, mit Erläuterungen, 6 Bde., 

Gotha 1798—1819, neue Ausgabe, 

Ar. 
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2 Ed., 1805; neueſte, 1Bd., 1816; 
22 Ruperti, 7 Bde., Gött. 1807. 
Zrarte Überfegungen von Groffe, 
- ac, Halle 1789-95; von Wag⸗ 
ser ertgef. von Weſtphal, 6 Bde., 
izma: 178906; und 1.3.2. Abth. 
„sie. zen Sftertag, 10 Bde., Frank⸗ 
2532 ım Main 179098 ; von Heus 
zaser. 3 Vbe,, Braunſchweig 1821; 
su? Dıriel, 2 Thle., Münd. 1821 
Ss 1825 Bergl. von Barbenberg, 
ie Liviv, Keburg 1778, 4. 
»:and, 1) Statthalterfhaft im 
:ucrpüifhen Rußland, an ber Oſtſee, 
ın Eſtdland, Ct. Petersburg, Pfkom, 
irord u. Kurland grenzend, hält 
ni: Indegriff einiger Infeln (Defel 
DM, nur hügeliges, 
surcrreiches, zum Theil fruchtbares 
ud Die döchſten Bügel find die 
sunpuniisen , babnhoffhen, mens 
wog der Kanger, bie alle nur 
ns undert Fuß auffteigens bie 
nannditen Seen find der Peipus 
. ithgen Bufen und mehreren Ins 
Ni Rirtend u. m.; von ben 
028 ZOO) Flüſſen find die 
in N2, Pernau, Embad), Oger, 
io die dedeutendſten; bie Dftfee 
tw den großen rigaer Bus 
no Kuma ift unfreundlich ber 
ui ut, Producte 8.8 find: Ges 
“un „riguer Eeinfamen), 
Sa Duifenfrüdte, Gemüfe, 
Nahe, Pferde, wenige 
augen und Schweine; fers 
rt atcıband Art (Wäre, 
we Füchſe, Robben), 
we tige. beſonders Lachs 
dent, endlich Torf 
N: Induſtrie gibt Leine, 
8 Mus dten, Brannt⸗ 
DE Fear va BE der Handel führt 
sun sin and, Balz, Mes 
ws Zunıearfilel dafür cin 
Nr alt Straßen und 
aa wit. Die Ein: 
Kitten, Eſthen, 


el 
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Deutſche, Ruſſen, Schweben ı 
werden zu 700,000 (darunter: 
Eſthen, 280,000 fetten , 

Deutfhe) gerehnet, fie fin: 
Iutberifcher Gonfeflion {antet 
Dberconfiftorium zu Riga). | 
univerfität ift Dorpat. Die 
genſchaft ift feit 1818 aufge 
dem Adel find aus ber 3 
Schwebdenherrfhaft mehrere 
rechte geblieben. Wappen: ı 
flügelter Greif, inder redjten 
ein vlofes Schwert haltend 
them Felde. Theile: 5 Kreife 
Wenden, Dorpat, Pernau, 

burg. Hauptfladt: Riga. 8. 
von Letten (Lettländern) bei 
nah ben Liven benannt, a 
Bremer Kauffahrtenfhiff, de 
Wisby auf Gothland fegeln 

durch einen Weſtwind an bir 
getrieben, bey der Münbu 
Düna landete und fo das 

liche &., d. i. den fübtichen 
oder L. entdedte, nach der g 
lien Angabe 1158, rad ei 
ten livländifchen Chronif 114£ 
furzem Widerftande fing fich n 
Eingebornen ein Tauſchhand 
bald ein ordentliher Handels 
an; Lübeder u. andere deutſch 
leute ſuchten diefe Küfte auf 
rüdten die Düna hinauf und 
zur Waarennicderlage aufeine 
ein wohlverwahrtes hölzernes 
woraus in der Folge die erftı 
mit einer hriftlichen Kirche er 
Die Einwohner nannten das 
Ikeskola (Uxküll), d. b. $ 
weil Mainhard, ber erfte Mi 
ein Auguftiner Menchskloſter 

errichtete, um von hier aus da 
ſtenthum auszubreiten 1186 
dere Schlöſſer an der Dün 
Dalen und Kirchholm wohir 
hard ſeinen biſchöfrichen S 
legte), wurden kaſt zu gleich 
nicht lange nachher Riga und 


Livland 


mit einem Ciſtercienſerkloſter 


Biſchof Albrecht aus Bremen. 


t (1201), während bie Dänen 
Kanut VT. fih im nördlichen 
: von 8., db. i. Efthland, feft: 
und unter Waldemar II. das 
B und die Stabt Reval mit eis 
sisthume anlegten. Mitden Kira 
md feften Schlöffern (1200 bis 
vermehrte fih bie Zahl der 
yen Soloniften und Pilgrimme, 
inſucht und Unterdrüdung wa⸗ 
e mädtigen Antriebe, ein ents 
} Rand zu erobern und ihm bie 
Herrſchaft aufzubringen. Der 
f Albrecht ftiftete, um feinem 
ume eine ſtehende Miliz zu ges 
mit päpftliher Genehmigung 
enz III., ben Orden ber Ritter» 
Ehrifti oder die nachmahligen 
rtbrüber und trat ihm ben 
ı Theil bes noch zu erobernden 
it der Souveränität ab (1206). 
fahrer zwangen nunmehr ben 
dern Bing, Zehenten u. andere 
en ab, und ber Krieg wurbe 
eitig mit wilder Graufamteit 
t. Zur nachdrücklicheren Fort⸗ 
5 desfelben ſahen fih die 
rtritter genöthiget (1238), fi 
n beutfchen Ordensrittern fm 
en zu vereinigen, worauf fie 
Kreuzbrüder, fpäter Kreuz: 
hießen. Ihre Einigkeit und 
fe Zapferkeit madte fie zu 
n, indeſſen die Jettifhen Völ⸗ 
irch Uneinigkeit und Unkennt⸗ 
er Kriegswaffen unterlagen. 
ward (1254) der Sitz eines 
zthumes, dem 9 Bisthümer in 
ırland und Efthland und 4 in 
en untergeordnet waren, unb 
aud) ale Dandelsftadbt im han= 
sen Bunde. Vom König Wal: 
III. kaufte der Orden auch 
nd an fi) (1347) und warb 
gefehener Ritterftaat, der un: 
: Hoheit des deutſchen Ordens 


U 


Livland 33 


von befonberen Heermeiftern regiert 
wurde, unter denen fid) Walther von 
Plettenberg (1492—1535) aus zeich⸗ 
nete. Er hielt durch feine Siege die 
Ruſſen von ber Eroberung 8.8 ab, 
machte fi und feine Nachfolger mit- 
telft einer Gelbfumme vom beutfchen 
Drben unabhängig (1521) und ers 
hielt vom Kaifer Karl V. die Bürbe 
eines deutſchen Reihöfärften. Allein 
an feinen norböftliden Nachbarn 
hatte der livländifche NRitterftaat fei- 
ne beftändigen Beinde, und Iwan 
IV. gab durch feine verheerenden Gina 
fälle (155860) Gelegenheit zu feis 
ner 3erfplitterung ; Efthland u. Res 
val begaben fih unter Schwedens 
Schus, 8. aber mit dem dazu gehö⸗ 
rigen Kurland trat ber Deermeifter, 


Gotthard Kettler, an den König von 


Bohlen ale Großherzog von kittauen 
ab, und wurde zum Erblehen = Hers 
zog von Kurland und Semgallen era 
nannt (1561). Die Pohlen nahmen 
fofort Riga und 8. In Befig, aber 
von biefer Zeit an warb ed mit 
Efthland der Zankapfel zwiſchen ben 
nordifchen Mächten, Pohlen, Schwes 
den und Rußland (15611660), bi 
es im Frieden zu Dliva (1660) von 
Pohlen an Schweben abgetreten wur⸗ 
be, bey bem e8 60 Fahre lang blieb 
dis es endlich nah dem norbifchen 
Kriege, worin ed von Neuem ber 
Zummelplag bee Schweden u. Ruffen 
gemwefen war, im Nyſtädtiſch. Frieden 
(1721), aufimmer an Rußland übers 
laffen und dasſelbe im aboifchen Fries 
den (1743) im Befige beftätiget wur 
be. Die Leibeigenfchaft iſt auf Bes 
fehl Alerander’s I. gelöft und unter 
der oberften Leitung bes bamahligen 
Generalgouverneurg, Prinzen dv. Ol⸗ 
denburg, eine neue Gonftitution aufs 
gefest worden (1816). Won 1822 bis 
1824 find wirklich die Keffeln ber Leib⸗ 
eigenfchaft gefallen und die Bauern 
füs frey erftärt worben. 
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Livre 


len um das mittelläni 
wohnenden Nationen, | 
Genfuln. In. baben bi 
ten einen eigenen Beg 
die Zürfen eine Privat 
Luft um die Stadt ift ni 
fund, das Zrintwaffer t 
cine Waſſerleitung aus 
von Pifa vom Gebirge 
In der Nähe der Monten 
len Euftbäufern. L. war 
zöſiſcher HerrfhaftHauptf 
partements: mittelländif 
Ben den Römern bie 2 
culem, doch nennt Zoſim 
fen ſchon Liburuns. In 
der Ort bis ins 15. Jahr. 
elender Flecken, der im 
den Pifanern gebörte, 12° 
Genuefern weggenomme 
dann wieder an Yifa, 
und 1495 definitiv an Fl 
Geämo I. tauſchte es nät 
Trefflichkeit des dortige 
fennend, gegen Sarzana 
nun ſogleich das fumpfige 
welche die Luft um L. unge 
te, durch Kanüle troden, 
den Hafen, erklärte ihn 
Frephafen, baute Quais, 
machte % zu einer ber 
Stidis Europas. Alcrandı 
dicis baute die Wille und 
1490 belagerte es Muri 
vergebens. Es flieg nun 
nad bis zu feinem jegi, 
18,4 litt die Stadt fehr 
dort wütbende gelbe Fi 
Marktflecken im Diftriet 
der Provinz Zurin Köni—g 
dinien 5; bat fihöne Kirch 
ten Zridenbau, 3600 Ein 


Livrai, Flecken im Bezirl 


Gonthier, Departement 
‚Sranfreich, 5 bat gegen 
webmer. 


Livre' fr.“, 1° eigenttid ' 


altfranzeſiſche Rechnungsm 


Livree 


che ſchon um 810 aufkam, dem roͤ⸗ 
miſchen Pfund nachgeahmt. Gleich 
anfaͤnglich hielt der. &. 20 Solidos, 
und dieſe Eintheilung blieb, dem 
Rahmen nach, indem man ben L. in 
10 Sous, in Italien in 20 Soldi, 
in Spanien in 20 Suelbos theilte, 
fo wie das alte deutfche Pfund 20 
Schillinge in fidh faßte. Der Werth 
betrug anfänglidy 20 Thlr. Reuerlich 
iſt der &., dem Franc gleich gerech⸗ 
net, in Frankreich etwa 6 Gr. Conv., 
in Genf 10 Gr. 2 Pf; 3) k. de 
euivre, tupferne Nothmünze von 
Buldengröße unter Ludwig XV. 1719 
vom Herzoge von Drleans gefchlas 
gen und für 1 Livre ausgegeben. 
tivree (v.lat.lıberatio, fr.), 1) fonft 
in Frankreich unter ben Königen bes 
2. und 3. Stammes die Kleidung, 
weiche ber König feinen Dienern, fo 
wie benen der Königin und der Prin⸗ 
ien liefern (daher der Rahme) ließ; 
2) fpäter auch die Kleidung ber Bes 
dienten anderer vornehmer ‚Herren, 
welche durch einen bunten Auffchlag, 
Borftoß oder Befegung mit Treffen 
ausgezeichnet iſt; daher Livre e⸗ 
bedienter, Diener einer Privatp., 
der ©. trägt; 3) die ſämmtliche Die: 
nerſchaft eines Herrn; 4) eine gleich: 
firmige ober gleichfarbige Kleidung. 
tiaron, Marktflecken am Dröme im 
Bezirke Valence bes Depart. Droͤme 
(Brantreih); bat guten Weinbau 
(rin de Brezeme) und 2100 Einw. 
tony, 1) Kreis in der Gtatthal: 
terfhaft Orel (europäifh Rußland), 
en Zula und Kursk grenzendb ; wird 
von der Sosna, Livenfa u. a. be: 
wäflert; bat guten Aderbau u. Vieh: 
zacht; 2) Stadt darin, an ber Sosna ; 
bat 10 Kirchen, gegen 7000 Einw. 
Lirheim, Stadt an ber Briche im 
Bezirke Sarrebourg des Departem. 
Reurthe (Frankreich); hat 1000 Ein: 
wohner und Mineralquelle. 
tizos, 1) ehemahls Fluß auf der Weſtkü⸗ 


Ljubim 575 


fle v. Mauritania Zingitana (Afrika), 
füdlich von Zilis; 2) Stadt an beffen 
Mündung, jegt Larache in Fez. Bier 
fuht man bes Antäos Sig, aud bie 
Gärten db. Hefperiben. Unter dem Kai⸗ 
fer Staudius ward 8. röm. Golonie. 


£irouri, 1) Canton auf ber Infel 


Gefalonia (Siebeninfelrepublit); 2) 
Dauptftadt besfelben, hat katholi⸗ 
fhen Bifhof, Kathedrale, mehrere 
griedhifhe Kirchen, Hafen, 56000 
Einw., welche kiqueur, Baumwollen 
waaren, Teppiche u. dgl. fertigen. 


Lixus, bey Kabricius Gattung aus 
"der Familie der Rüffelläfer ; die Kühl: 


hörner find auf bes Rüſſels Mitte 
und haben 11 Glieder, bie Kühlhörz 
ner find Eolbig und viergliederig, ber 
Körper ift lang und ſchmal. Bey Ans 
deren unter rhynchaenus, Art: I. pe- 
raplecticus (curculio p.) auf Waſ⸗ 
ferfchierling; die Larve lebt in ben 
Stengeln; die Pferde, die davon 
feeffen, follen gelähmt werben, was 
indeffen wohl eher ber Pflanze, ale 
dem inwohnenden Thiere zuzuſchrei⸗ 
ben ift; aſchgrau, mit marmorirten 
Flügeldecken; 1. sulcirostris; Dis 
ftetrüffeltäfer (I. antiodontalgi- 
ous, |, latirostris), auf Difteln; fol 
gegen Zahnweh helfen. 


Lizard, füblichftes Vorgebirge von 


England; liegt in der Grafſch.Corn⸗ 
wallis. Lizier St., Stadt im Be: 


zirke St. Girons, Departem. Arriege 


(Zrantreih) ; hat 1100 Einwohner, 
liegt am Salat. Lizy, Marktfleden 
und Santonsort im Bezirke Meaur, 
Depart. Seine und Marne (Frank⸗ 
rei); hat 1200 Einw. Lizzano, 
Dorf bey Piftoja im Gebiethe v. Flo⸗ 
renz des Großherzogthumes Toscana; 
ſtürzte 1814, ohne daß man die Urfache 
entbeden konnte, gänzlidy zufammen. 


Ljubim, 1) Kreis in der Statthals 


terfhaft Jaroslaw (europ. Rußland), 
an bie GStatthalterfhaft Koftroma 
grenzend, mittelmäßig fruchtbar, bes 
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waäſſert von ber Koſtroma, Obnora, 
Ulsha u. m., fo wie von mehreren 
Seen (Surmini, Ofero); hat gute 


Viehzucht und gegen 60,000 Einw.; 


2) Hauptftabt darin, an der Obnora ; 
bat Gerbereyen unk 1800 Ginwohs 
ner. Ljusna (.-Eıf), Fluß in 
Schweben; entfpringt in Jaͤmtlands⸗ 
län, nimmt die Tänna, Mittä, Raus 
da, Berge und andere auf, bildet 
in Sefleborgslän mehrere Seen, fällt 
bier in ben bottnifchen Meerbuſen, 
indem fie den &.sfiärbden bildet. 

!landaf, Hauptftabt der Graffchafb 
Glamorgan bes englifhen Fürſten⸗ 
thumes Wales, am Tave; bat Bis 
Thof, fhöne Kathedrale, 800 Eine 
wohner. Elandbilowamr, Llans 
dimdovery, Llaneliy, Markte 
fledten in der Grafſchaft Caermar⸗ 
then bes englifhen Fürſtenthumes 
Wales, mit anfehnlidhem Marftvers 
fehre, Steinkohlenhandel, Strumpfs 
weberey u. f. w. Elanes, 1) Con⸗ 
eejo, in ber Provinz Afturias (Spas 
nien) 32) Hauptftadt darin, am biss 
cayſchen Meere; hat Hafen, Fifches 
ren u. 1100 Einw. Llangollen, 
Stadt am Dee in ber Braffchaft Dens 
bigh des Kürftenthumes Wales (Eng⸗ 
land); bat anfehnlihe Flanellwebe⸗ 
rey, Strumpffiriderey,, 1200 Eins 
wohner. In ber Nähe eine fchöne 
Waſſerleltung bes Ellesmeerelanals, 
bie Trümmer ber Abtey Balle Grus 
eis und ein Denkmahl bes Fürſten 
von Wales, Elifeg. Llanitos, 
de 108, Bergfpige in bem Mericos 
Staate Suonaruate, bat 8445 Zuß, 
Elanos, heißen die großen Ebenen 
in Amerifa, vorzüglich in Columbia; 
diefe find faft ganz horizontal, haben 
aber einzelne Erhöhungen durch Floͤtz⸗ 
ſchichten (fpanifh Mefas). Den 
Raum, ben fie einnehmen, rechnet man 
auf 14,000 Q. M.; fie erftreden fi 
von ber Küfte Saraccas bis nad) Guia⸗ 
na und vom Gebirge Meriba bis zum 


Lleno Los 


Ausfluße bes Drinoco unb ' 
bon. Sie find meift fandig u: 
Gewächſe (doch mit Ausnaf 
Länder an den Zlußufern v 
Zeit derüberfhwemmung), u 
gen nur einige Fächerpalmen 
viel Überfhwemmungen,, gu 
Zeit die Thiere derfelben ſich 
Mefas retten. Wahrſcheinlich 
£L. erſt Meereögrund geweſer 
unterfcheidet a) die LI. vo 
Lumbia, von ben Garaccı 
gen bis zur Mündung bes 1 
und zum Gebirge von St. % 
bat verſchiedene Mefas (de ] 
de Guanipa, de Paja, meift 
Metres hoch), werben zur Kı 
mit dem fchönften Grün üb: 
unb von zahlreichen Heerben al 
Thiere bewohnt 3 b) LI. de 

nare, Fortſetzung ber Vorig 
{hen dem DOrinoco, Meta ı 
narucaz c) 2. de St. Ju a 
fruchtbar, waldig, oft fo bid 
nur bie zahlreichen Gewäffer 
zeifen find; am füdl. Ufer be 
bis an ben Maranhon sy wur 
von Gonzalo Zimenez Quef 
funden ; d) ei. bes Mara 
an beyden Ufern biefes Kluffi 
den Anden an bis zum Ausfl 
Maranhon ins atlantifhe Me 
520 Meilen Tang, ift ebenft 
walbig, grasreich, ganz ohne 
reih an vielen Arten von | 
Die Bewohner biefer Gegen 
Sen Llaneros (im Singut 
nero). Südlicher heißen bie I 
pas. Llanrm ft, Marktfledı 
Sraffhaft Denbigh des Fur 
mes Wales (England); hat« 
hen Handel, Bethhaus ber S 
ſten; liegt am Gognway. 


Lleno Los, Diftriet auf der 


fchen Infel Palmaz bat 40 
wohner und ben guten Hafer 
corta. Llerena, Partibe 
fpanifhen Provinz Eſtremad 


Llobregat 


in einem Thale; hat Seiden⸗ 
9, Tuchmanufacturen, Schaf: 
und 4600 (7300) Einwohner. 
t den Rittern von St. Jago; 
fonft Snquifitionsgericht. LLi= 
Billa in der Vegeria be Puy⸗ 
ber fpanifchen Provinz Gata= 
3 liegt an einem Pyrenden⸗ 
nur für Zußgänger und Mauls 
gangbar), hat 1600 Einwohner. 
'gat (ehemahls Rubricatus), 
uß in der ſpaniſchen Provinz 
onien 5 entfpringt auf ben Py⸗ 
ı, fällt in ber Nähe von Bars 
a ins mittelländifhe Meer; 2) 

entfpringt gleichfals auf ben 


den und fält bey Roſas ins 


Imeer. 
ıte (Don Sohann Antonio), 
1756 zu Rincon bel Solo bey 
orra in Aragonien; ftudirte bie 
e zu Saragoffa und wurbe fpäs 
ınonicus zu Zarrascona-, 1805 
Sommiffarius bes heiligen Of» 
is zu Logrogno. Diefes gab ihm 
enheit , die Inquifition kennen 
nen, bie er nachher in feinen 
em verunglimpfte. Da er ſich zu 
en bes Königs Iofeph Buonas 
und ber Neuerungen in Spas 
rusſprach, fo mußte er bey der 
ehr Ferdinand's VII. fein Was 
d verlaffen. Man nahm ihm in 
ien alle feine Güter und Wür⸗ 
und er lebte nun zurüdgezogen 
eis in ziemlich beſchränkten Ums 
n, wofelbft er aud) 1823 ftarb. 
feinen zahlreichen Schriften er> 
m wir, außer ber Geſchichte 
panifhen Inquiſition, Paris 
(in 4 Bdn., deutfh von 3. Ch. 
Gemünd 1821—22, von wels 
823 in Parjs ein durch 8, Gals 
ſorgter Auszug erfchien, beutfch, 
g 1823, Stuttgart 1824), No- 
historicas de las tres provincias 
agadas, 5 Bde., Madr. 1806 
(Nellerto) M&moires pour ser- 
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vir a Phiat. de la révol. d’Espagne, 
3 Bde., Paris 1815—19; eine Ges 
fhichte von Anton Perez, bem ers 
ften Staatsfecretär Philipp's II., eine 
Geſchichte des de las Gafas (in 2 
Bdn.). 


Elorja, Billa im Gopierno be Alcoy 


ber fpanifhen Provinz KWalencia 
bat ſtarken Abricofenbau (jährlich ges 
gen 6000 Arroben) und 1200 Einw. 


Eloyb, 1) (Robert), geb. zu Lon⸗ 


don 1733; war Unterlehrer an ber 
Weftminfterfchule , legte dann feine 
Stelle nieder, lebte von fchriftftelles 
rifhen Arbeiten und ftarb im Ges 
fängniffe, wohin er wegen Schulden 
gefegt worden, 1764. Seine Erzäh⸗ 
Tungen, Fabeln und Lieber find nicht 
ohne Anmuth und Wit. Das vorzüge 
lichfte unter diefen ift: the actor. 
Auch Überfegte er Klopftod’s: Tod 
Adam's, ins Englifhe und lieferte 
einige bramatifhe Stüde. Ausgabe 
fämmtliher Werke von Kenrid, 2 
Bde., London 1774. 2) (Heinrich), 
geb. 1729 in der Graffhaft Wales, 
Sohn eines Landprebigers; trat Ans 
fange in holländiſche Dienfte, durchs 
reifte dann, wahrfcheinlich in höhes 
rem Auftrage, Deutfhland, um bie 
Einrihtungen verſchiedener Armeen 
kennen zu lernen, trat hierauf in 
öfterreichifche Dienfte, ward Adjutant 
beym General Lascy, flieg bie zum 
Oberftlieutenant, machte einen Theil 
bes Tjährigen Krieges mit, mußte 
aber wegen Händel, in bie er ges 
rieth, den Abfchieb nehmen, trat nun 
in preußifche Dienfte und warb Genes 
ralabjutant beym Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig. Nach dem hubertsburger 
Frieden nahm er den Abſchied, mach⸗ 
te mehrere diplomatiſche Reiſen, hat⸗ 
te an der Vermählung Georg's III. 
mit der Prinzeſſin von Mecklenburg 
großen Antheil und erhielt deßhalb 
300 Pfund Penſion. Als der Krieg 
Rußlands gegen die Kürten qusbrach, 


a 
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nahm er als General ruffifche Dien- 
Fe zeichnede ſid ben Eiliftria fehr 
zus ı7d ’ol:z chen ein Gommando 
Kr RMV Wann gegen Schweten 
ersziter, als der Frieden geſchleſſen 
zur! Run verlieh er den rrſſiſchen 
Dirt sseih, durdreifte Italien, 
Saumier, Vertusul, immer böchft 
wubrrerih i2 der gmeendeutigen 
Ars ned Miitier Kundtiatters, 
wertzufer Meerautieige Remsiren um 
are nun Exımme ar das bri⸗ 
nis irideriie 22d tard auf ſei⸗ 
nem Yırıgate der Das on der Maus 
LIE Die erz.:'De Regierung legte 
ſegteih auf ferne Papiere Beſcdtag 
und unserirute Ts die Kortfegung 
mehrerer Werde. Nan das ron ip: 
The history of 'he iste war ın Ger- 
mauy, betweeun the kıng of Prussia 
aud Ihe emwprese uf Germanr and 
ber alligen. 2 Bder, Eonden 1781, 
a. nice volender, ind Franzöſiſche 
uderiest, liege such Zempeltofs Ge: 
weubte des "iäbrigen Krieges zu 
runde‘, von der Zufammenfegung 
wiimiedener alter unb neuer Ar: 
Mer ind Kranscfifche überfegt, Pa⸗ 
via 18UL" 5 Politiſche und militäris 
ar Dentwürdigkeiten über einen Ein= 
(au sad die Vertbeidigung von Groß- 
eindier Ins Franzöſiſche überfegt 

wa gilör.t, Paris 1803). 
>> Kutteehaus, inden oberen 
menmishit Der lendoner Börſe “vgl. 
vorsaı  ıE der Sammelplag der 
she nd Aſſecuranzmäkler. Das 
Says auu, a dem nur Geſchäfte ab⸗ 
nn eeig genoffen wird, 
cu sther Reide Pleiner, nad) 
inch siagerichteter, mit 
ug wtarigen Gubinets ; 
on raNten in allen Hand: 
esse Kıde, deren Berich⸗ 
vonseinan derſelben Zur 

... 

vulla auf der ſpani⸗ 
urn Mina, hat Wunder: 


Loanda 


thätiges Marienbild, 
che, 5300 Einwohner. 


eo, St., 1) BRezirk im 


la Manche (Zrantreid 
Q. M., 9 Gantone, ı 
Einwohner; 2) Haup 
partements und des X 
bes Präfecten und ! 
mentalbehörden ; hat H 
7:00 Einwohner, we 
Zeuge u. Eifenwaaren f 
an der Bire. 


Loaho, 1) Strom inb 


en 


ren China) ; entfprin; 
Morena am Sioli, ni 
fa auf, fließt, 2) von 

nannt, in den Buſen 

im Meerbufen von Pet 
eanda, 1‘ Provinz ir 
gola auf der Küjte von’ 
Afrika‘ ; ift fündig, w 
ihr gehört 2) die Infel 

mens, nabe an der I 
Gert Ferdinand, 4 Kü 
Gartenkäufern, anfehn 
u. Mufcelfang. 3° Hau 
ben %. de S. Paol 
eincs portugiefiiken St 
einer Bucht am Fluße Bu 
len Kirdyen 1 Katbedre 
ſtern, dem Fort Vera 

nifon “aus veıbannten $ 
Hafen nur für Yortu 
net", anfeknlichem Hand 
züglih Sklaven, jührl 
15,009, doch auch Goldf 
bein u. dgl.. und 18— 
wohnrn, barunter 7- 
ZU0y freye Mulatten, 

Sklaven. Loango, 1 
der Küfte von Unter-Gi 
Afrika‘; erftredt fih ı 
pe; an bis füdlidy über 
Flüſſe find: der Camm 
nenfluß, Sette, Kilong 
fhirdenen Baien find bi 
bai mit den Gaps Prim 
condo,, die Coungob« 


Loaſa 


Ankerplätzen, bie Canotsbucht u. a. 
Bu diefem Reihe (vgl. Unter:Gui- 


nea) gehören ©. Katharina, Ma: 


jamba, Loango, Kalongo, Angola, 
Sogno. 2) Das eigentliche 2. erſtreckt 
fih 20 Meilen an der Küfte hin und 
60 Meilen landeinwärts, ift ziem⸗ 
lich gut bewohnt und wird getheilt 
in die Provinz Loangiri (darin 
bie Hauptftabt des ganzen Reiches £. 
ober Bovali u. das Dorf Loangiri 
mit den Begräbniffen der Könige), 
Eoango mongo, Kilongo, Piriu. 
Kongo. Loano, Marktfleden in dem 
Diftricte Anglia der Provinz Nizza 
(Königreich Sardinien) ; hat Eleinen 
Hafen, etwas Küftenhandel und 3600 
Einwohner. 
koaſa, Pflanzengattung aus ber nad) 
ihre benannten natürlihen Kamilie 
ver Loafeen, zur 1. Orbnung ber 
Polyandrie bes Linn. Syſtemes gehö- 


tig. Arten: nicht ausgezeichnete ſüd⸗ 


omeritanifche Pflanzen. Loaſeen, 
(Loaseae) , natürlide Pflanzenfas 
milie, nad) Sprengel 96. (106.), rauh 
behaarte, größtentheils fübamerifan. 
Pflanzen, mit 5 abwechſelnd mit den 
kappen des Kelches auf deffen Röhre 
fehenden Blumenblättern, Staub: 
füden in unbekimmter Zahl, einfä- 
beriger unterer Kapfel, einfachem 
Yiflille. 
ob, der Ausbrud der Anerkennung 
von irgend etwas Vorzüglichem oder 
Berthoollem an einerPerfon, od. auch 
einer Sache. Sein Gegenfag: Ta⸗ 
bei. Preis, iſt offene Verkündigung 
von Lob u. wird zum Anpreifen 
in der Seflieffenheit, Andere von dem 
Berthe des Angepriefenen zu über: 
zeugen, das aber als Herausftrei- 
Gen ben Verdacht erregt, daß der 
kobpreifende den Werth des Geprie- 
fenen in höheren Anfchlag zu brin= 
gen ſucht, als er felbft es achtet. 
Gegenfag v. Preis: Verachtung. 
Rühmen if die noch allgemeinere 
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Verbreitung einer gefaßten guten 
Meinung unter Anderen (vgl. Ruhm); 
Gegenfag: Shmähung. Lobhus 
deley, übermäßiges u. ungebührliz 
ches ẽ., aus Schmeicheley oder andes 
ren egoiftifgen Motiven. 


£obau, eine bedeutende Donauinfel 


unterhalb Wien, berühmt geworden 
durch die Schladht bey Afpern (ſ. d.) 
am 21. und 22. May 1809, indem 
fie nad) berfelben die einzige Zuflucht 
der gefhlagenen Sranzofen war. ' 


Lobeda (Lobda), Stadt im Amte 


Zena des Kreifese Weimar = Jena 
(Großherzogthbum Weimar); hat 700 
Einw., Effigfabrikation, Strumpfs 
wirlerey. Dabey die Ruine Lobes 
daburg. 


Lobel (Mart. de, lat. Lobelius), geb. 


zu £ille 1538; wurde zu Montpels 
tier Doctor der Mebdicin, wählte aber 


“ Botanik zum Hauptgegenftand feiner 


Beihäftigung, machte Reifen in Itas 
lien, der Schweiz und Deutſchland, 
praßticirte zu Antwerpen und Delft, 
wurde Arzt bes Prinzen von Ora⸗ 
nien, fpäter aber, befonders als Bos 
taniter, vom Könige Jakob nad) Lon⸗ 
don berufen; ftarb zu Highgate 1616. 
Seine hauptfählichften botaniſchen 
Werte find: Stirpium adversaria no- 
va, mit Kupf., London 1570, Bol., 
und öfter, zulegt Frankf. 1651, $ol.; 
Planlarum s. stirpium historia cum 
adversariorum volumine, mit Kupf., 
Antwerpen 1576, $ol., ebend. 1595, 
holl. ebend. 1581, Fol.; Icones stir- 
pium, Antwerpen 1581, 4., ebenb. 
1591, 4., auch Xondon 1605, 4. 


£obelia (lob. L.), Pflanzengattung, 


nad) Vorigem benannt, aus b. natürs 
lihen Familie der Lobelieen, zur 1. 
Ordg. ber 5. Klaffe bes Linn. Syſte⸗ 
mes gehörig. Arten: zahlreich (167), 
außer dreyen fämmtlich außer Euros 
pa heimiſch, alle mehr od. minder, zum 
Theil fehr giftig. Bemerkenswerth: 
I, tupa, mit viertheiligen, dunkelro⸗ 
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Cinſicht vorti ı hat 
kluch-Mayon m Burg, 
ſchen Infel Mi viele 


s.. ım Xobeſany), vera! 
>, .oSiih, lobenswürdig ; ' 
sehnliih hinter dem Hau) 
3. B. ber König lobefam. 
zevrkowis, Dorf im Kreifı 
sim des Könige. Böhmen ($ 
Sſterr3 bat 120 Einwoh 
altes Schleß, Stammort bı 
lie gleihen Rabmens. 
zoblomis, altes bähmifches 
aus bem Geblüte böhmiſcher! 
abftammend; hatte ſchon im 
hunderte anſehnliche Stellen 
men zu bekleiden. Es theilte 
ber in mehrere Linien (3.8. 
Baffenftein), die ſich wieder: 
ten. Zdenko Adalbert ( 
Ladislaus Popel v. L., weld 
ſtadt am Waldnab gefchentt 6 
hatte) erhielt 1624 die Reid) 
würbe ; deffen Sohn, Wenzes 
febiuß, erlangte vom Kaifer | 
dag die Herrſchaft Neuftadt u 
Rahmen Sternftein gefürfte 
{haft warb, Fam 1654 in ber 
fürftenftand mit Sig u. Stü 
erkaufte vom Kaifer das | 
Herzogthum Sagan. Sein 
(die ſich in zwey Linien theilt 
Tauften Sagan 1746 an ben 
Biron von Kurland, fo wi 
flein an Baiern, worauf be 
die Majoratsherrfhaft Raı 
Böhmen zu einem Herzogthun 
Die ältere den Herzogstite 
de Linie befist, außer Raub 
Shlumesg, Siftelnig, Bilig 
haufen, Eifenberg, u. a.: 
men 358 A. M., mit 80 -90, 
wohnern , 4—500,000 Bull 
Zünften und refidirt im W 
Wien, im Sommer zu Eifen! 
jüngere (aud fürfttiche" 
beſitzt Drhewel, Sedletz, 3 
Melnick u. m., zuſammen 10 


Loboit 


Localien Br 


mit 28—30,000 Einw., 150,000 Bul: Lobofig, Stadt im Kreife Beitmerig 


den Einkünfte, und wohnet im Win: 
ter zu Prag, im Sommer zu Drhos 
we. Beyde Linien find Tatholifch. 
Merkwürdig find: 1) (Wenzel Eufe- 
bius, Fürſt von), ftand bey Kaifer 
eopold I. in großem Anfehen und 
wurde deßhalb in den Fürftenftand 
erhoben. 2) (Georg Chriftian), ges 
boren 1702, fhloß 1736 die Gapis 
tulation von Meffina, wurde bann 
Generalgouverneur von Siebenbürs 
gen und erfocht daſelbſt mehrere 
Eiege über die Türken. Beym Auss 
druche bes Öfterreichifchen Erbfolges 
frieges ernannte ihn die Königin 
Maria Thereſia von Ungarn zum 
Dberbefehlshaber von Oberöſterreich 
und Böhmen. Er wurde zwar 1742 
von den franzöfifhen Marfchällen 
Broglio und Belle - Isle gefchlagen, 
erfoht aber bey Braunau einen ents 
fheibenden Sieg und ſchloß hierauf 
den Marfchall Belle» Isle in Prag 
ein, von wo legterer den berühmten 
Rüdzug nad) der Oberpfalz unters 
nahm. Er erhielt dann 1743 ein 
Sommanbo in Stalien und blieb das 
ſelbſt bis 1746; ftarb zu Wien 1753. 
3) (Zofeph, Fürft von), geboren 1725, 
bekleidete lange Zeit den Öfterreichis 
ſchen Sefandfchaftspoften in Peterss 
burg, war General» geldmarfchall, 
Karb zu Wien 1802. 4) (Kerdinand), 
geboren 1797, jegiger Chef ber äl- 
: "teren kinie; folgte feinem Vater 1816, 
ik ©, €. Kämmerer. 5) (Auguft Lon⸗ 
sin) , geboren 1797, Haupt ber jüns 
geren Binie ; folgte feinem Vater 1819, 


iR E. k. Kämmerer und Präfident des 


galizifhen Landesguberniums. 
Beboit, Mineral auslipland in Schwe⸗ 
ben, dem Egeran nahe ftehend ; ent= 
hätt 36 Kiefel. 174 Thon, 374 Kalt, 
24 Zalk, 51 Eifenoryb. 

kobos, Infel aus der Gruppe ber 
füdliihen Ganarien (Weit: Afrika); 
zeih an Seehunden, deßhalb fleifig 
beſucht. 


bes Königr. Böhmen (Kaiſerthum 
Hſterr.), an der Elbe; hat 800 Einw., 
Wein- und Obſtbau. Schlacht ben 1. 
Dctober 1756 zwifchen den Defterreis 
dern, 50,000 Mann unter Feldmars 
[hal Brown, und 39,000Mann Preus 
Ben unter Friedrich dem Großen. 


Lobris, Dorf im Kreife Sauer bes 


* 


en 


eP 


preußiſchen Regierungsbezirkes Lieg⸗ 
nie, bat ein gräflich Roſtitz'ſches 
Schloß nebft Bibliothek, Gemaͤhlde⸗ 
fammtung , fhönen Garten und 300 
Einw. Lobſens (pohlnifh Lob- 
zenico), Stadt im Kreife Wieſit 
bes preußiſchen Regierungsbezirkes 
Bromberg, an der Lobfonka; hat 
Tuchweberey, Spigentlöppeley, Ger⸗ 
bereien und 2100 Einwohner. Im 
nahen Walde iſt in einer angeneh⸗ 
men Gegend das Bernhardiner Non⸗ 
nenkloſter Gorka. 

o bſonka, Nebenfluß ber Netze 
im Kreiſe Wirfig des preußiſchen Res 
gierungsbezirfes Bromberg ; hieß Ana 
fange Kaſchubka, ift flößbar und vers 
einigt fi unterhalb Wirfig mit ber 
Netze. Eobftädt, Marktfieden 
(Dorf)im Amte Borna bes leipziger 
Kreifes (Sachen) ; hat 400 Einw. 
oburg, Stadt im erften Kreife Je⸗ 
richow bes preußifchen Regierungss 
bezirkes Magdeburg, unweit bes Urs 
fprunges ber Ehle; hat 1556 Eins 
wohner. 


Eocal (vd. lat.), überhaupt auf eis 


nen Ort fich beziehend. 


£ocalien, in Defterreich Seelforgers 


ftationen, bie aus zu weitläufigen 
Pfarreyen in neuerer Zeit entflanden 
find, weil nähmlich manche Pfar⸗ 
reyen ſo weiten Umfang hatten, daß 
ſie der ordentliche Seelſorger nicht 
mehr bequem verſehen, oder das 
Volk dem Gottesdienſte nicht leicht 
obliegen konnte, traf Kaiſer Joſeph II. 
die Anordnung, daß ſie, wo es ſich 
thun ließ, getheilt und eigenen Seel⸗ 
ſorgern anvertraut wurden. Dieſe 
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Lobendau 


then Kelchen, röhrigen, 2 Zoll lan⸗ 
gen Blumenkronen, einen hoͤchſt gif⸗ 
tigen Milchſaft enthaltend und ſelbſt 
durch den Geruch der Blumen Bre⸗ 
chen erregend, in Peru; L longiflo= 
ra, mit langen, weißen, roͤhrigen 
Blumen, klebrig behaarten Blättern, 
einen der Blaufäure ähnlichen giftis 
gen Duft aushaudend, in Jamai⸗ 
fa; 1. sypbilitica, mit blauen Blu⸗ 
men und narkotiſch widrig riechen 
der, Brechen und Purgiren erregen⸗ 
der, aus weißen, dünnen Faſern be⸗ 
ſtehender, friſch milchender, in Ame⸗ 
rika, ihrem Vaterlande, als Specht 
ficum gegen die Luſtſeuche angewende⸗ 
ter Wurzel; I. cardinalis (Cardinal⸗ 
blume), in Birginienz 1. fulgens’u. 
splendens, in Mericosz fämmtlicdy mit 
prädtigen , fharladhrothen Blumen, 
und mehrere andere, als 3ierpflans 
gen eultivirt. Lobelieen (Lobe- 
lieae), nach Sprengel 44. (65.) na⸗ 
türliche Pflanzenfamitie, durch unres 
gelmäßige Corolle und ein Häutiges, 
be&herförmiges, gewimpertes Schley⸗ 
erhen um das Stigma ausgezeich⸗ 
net. Gattungen : lobelia, gordenia, 
euthales, velleia, lechenaultia, scao- 
vola, 

Lobendau, Dorf im Kreife Leitmes 
rig bes Königr. Böhmen (Kaiferth. 
Oſterr.); hat 1500 Einw., Stroh⸗ 
waarenfabrifen. 

£obenftein, 1) reußifche Serrfchaft, 
an Baiern, Schwarzburg und Preus 
Ben grenzend; hat 8 D.M., mit 15 
bis 16,000 Einwohnern und theilte 
fi fonft in die beyben Fürftenthüs 
mer Ebersdorf und Kobenftein (dies 
fe mit 44 Q. M., 8000 Einwoh⸗ 
nern), iſt aber jegt unter ber Linie 
Ebersborf vereinigt. 2) Hauptftabt 
der ganzen Herrfhaft und bes Kür: 
ſtenthumes, an ber Zemnig, fonft 
Reſidenz bes Fürſten von 8.; hat 
Schloß mit Garten, alte Burg, 
Handel mit Tuch, Wolle, vicle 


Lobkomi 


Leinweber und 2750 Ei 
(mit Kirchſpiel, über 30 
wohner). 


Lobefam (Lobeſan), veral 


w. löblich, Lobenswürbdig ; | 
wöhnlih hinter dem Hau 
3. B. ber König lobeſam. 


Lobkomig, Dorf im Kreifi 


zim bes Könige. Böhmen (3 
SÖfterr.); hat 120 Einwoh 
altes Schloß, Stammort be 
lie gleichen Nahmens. 


Lobkowitz, altes böhmifhes & 


aus dem Geblüte böhmifcher 8 
abftammenb; hatte ſchon im 
Hunderte anfehnliche Stellen 
men zu befleiden. Es theilte 
ber in mehrere Linien (3.8. 
Baffenftein), die ſich wieder v 
ten. Zdenko Abalbert ( 
Ladislaus Popel v.8., welch 
ſtadt am Waldnab geſchenkt du 
hatte) erhielt 1624 die Reicht 


würde; deſſen Sohn, Wenzesl 


ſebius, erlangte vom Kaifer 8 
daß die Herrfchaft Neuftadt wı 
Rahmen Sternftein gefürftel 
ſchaft ward, Fam 1654 in den 
fürftenftand mit Sig u. tin 
erlaufte vom Kaifer das f 
Herzogthbum Sagan. Sein: 
(die fi in zwey Linien theilt 
tauften Sagan 1746 an den 
Biron von Kurland, fo wie 
ftein an Baiern, worauf de: 
die Majoratsherrfhaft Rau 
Böhmen zu einem Herzogthun 
Die Ältere den Herzogstite 
de Linie befist, außer Raubdı 
Shlumes, Siftelnig, Bilig 
haufen, Eifenberg, u. a.; 
men 38 A.M., mit 30 - L 
wohnern , 4+—500,000 Guld 
fünften und refidirt im ® 
Wien, im Sommer zu Eifenb 
jüngere (aud fürftlidhe) 
befist Drbowel, Sebleg, If 
Melnick u. m., zufammen 10 


Localien Br 


-30,000 Einw., 150,000 Gul⸗ ELobofig, Stabt im Kreife Beitmerig 


Fünfte, und wohnet im Win⸗ 
Prag, im Sommer zu Drhos 
ende Linien find katholiſch. 
rbig find: 1) (Wenzel Eufe- 
fürft von), ftand bey Kaifer 
I, in großem Anfehen und 
veßhalb in den Kürftenftand 
. 2) (Georg GShriftian), ges 
1702, ſchloß 1736 die Gapis 
von Meffina, wurde dann 
gouverneur von Giebenbürs 
db erfocht bafelbft mehrere 
iber bie Türken. Beym Auss 
bes Öfterreichifchen Erbfolges 
ernannte ihn die Königin 
Iherefia von Ungarn zum 
ehishaber von DOberöfterreich 
'hmen. Er wurde zwar 1742 
n franzöfifhen Marfchällen 
, und Belle» Isle gefchlagen, 
aber bey Braunau einen entz 


den Sieg und ſchloß hierauf € 


[hal Belle- Isle in Prag 
an wo legterer den berühmten 
ı nad) ber Oberpfalz unters 
Er erhielt dann 1743 ein 
ndo in Stalien und blieb bas 
8 1746; ftarb zu Wien 1753. 
eph, Fürſt von), geboren 1725, 
te lange Zeit den öſterreichi⸗ 
eſandſchaftspoſten in Peters⸗ 
war General⸗Feldmarſchall 
ı Wien 1802. 4) (Ferdinand), 
1797 , jegiger Chef der äl- 
nie; folgte feinem Vater 1816, 
. Kämmerer. 5) (Auguſt Lon⸗ 
eboren 1797, Daupt ber jüns 
inie; folgte feinem Vater 1819, 
Kämmerer und Präfident bes 
yen Landesguberniums. 
Mineral auslipland in Schwe- 
m Egeran nahe ftehend ; ent= 
Kiefel 17% Thon, 374 Kalk, 
53 Eifenomyd. 
Inſel aus der Gruppe der 
a Ganarien (Meft: Afrika); 
Seehunden, deßhalb fleifig 


bes Könige. Böhmen (Kaiſerthum 
Öfterr.), an der Elbe; hat 800 Einw., 
Wein- und Obftbau. Schlacht ben 1. 
Dctober 1756 zwifchen den Defterreis 
dern, 50,000 Mann unter Feldmar⸗ 
[hal Brown, und 39,000Mann Preus 
Ben unter Friedrich dem Großen. 


Lobris, Dorf im Kreife Sauer des 


preußifhen Regierungsbezirkes Liege 
nie, bat ein gräflih Roſtitz'ſches 
Schloß nebft Bibliothek, Gemaͤhlde⸗ 
ſammlung, fhönen Garten und 300 
Einw. Lobſens (pohlnifh Lob- 
zenico), Stadt im Kreife Wieſit 
bes preußiſchen Regierungsbezirkes 
Bromberg, an der Lobſonka; hat 
Tuchweberey, Spitzenklöppeley, Ger⸗ 
bereien und 2100 Einwohner. Im 
nahen Walde iſt in einer angeneh⸗ 
men Gegend das Bernhardiner Non⸗ 
nenkloſter Gorka. 

o bſonka, Nebenfluß ber Netze 
im Kreiſe Wirfig des preußiſchen Res 
gierungsbezirfes Bromberg ; hieß Ans 
fange Kaſchubka, ift flößbar und ver⸗ 
einigt fih unterhalb Wirfig mit der 
Nepe. Sob ſt ädt, Marktfieden 
(Dorf)im Amte Borna des leipziger 
Kreifes (Sachſen)3 hat 400 Einw. 


Loburg, Stabt im erften Kreife Jes 


richow des preußifchen Regierungs⸗ 
bezirkes Magdeburg, unweit bes Urs 


fprunges ber Ehle; hat 1556 @ins 
wohner. 


Eocal (dv. lat.), Überhaupt auf eis 


nen Ort ſich beziehend. 


Eocalien, in Deſterreich Seelſorger⸗ 


ſtationen, bie aus zu weitläufigen 
Pfarreyen in neuerer Zeit entſtanden 
find, weil nähmlich manche Pfsze 
reyen fo weiten Umfang hatten, baf 
fie der ordentliche Seelſorger z:ct 
mehr bequem verfehen, cher hei 
Volk dem Gottesdienfte nidt ıniT 
obliegen Eonnte, traf Kaifer Ic: :\ 

die Anordnung, dag fie, zı rs tr 
thun ließ, getheilt und eigex:r Ser⸗ 

forgern anvertraut weiuz ZI 
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Locanä 


neuen Geelforger Tollen zwar von 
dem urfprünglihen Pfarrer in der 
Ausübung ihrer Amtsgewalt unab⸗ 
hängig feyn, dürfen ihn jebod in 
feinen feftgefegten Einkünften nicht 
fhmälern und darum weder ben Ze⸗ 
benten, noch die Stolagebühren felbft 
beziehen. Cocalift (capellanus luca- 
lis) , derjenige Seelenforger , ber im 
Befige einer ſolchen Stelle ift. 


£Eocana, Marktfieden im Diftricte 


Jvrea (Königreich Sarbinien) ; hat 
viele Meflingarbeiter und 5000 Ein: 
wohner. Locarnerſee, fo v. w. 
Lago maggiore. 


Locarno, 1) Bezirk im Schweizer: 


cantone Teſſin; hat 18,000 Einwoh⸗ 
ner, begreift die vormahlige Amts: 
vogtey gleichen Rahmens. 2) Haupt: 
ſtadt darin (fonft Lucarnum), am La: 
80 maggiore (auch Rocarnerfee) und 
dem Kluffe Maggia ; ift von Zeit zu 


Zeit ber Sig der Gantonsbehörden, 


hat eine Hauptkirche, Chorherrnſtift, 
Glodengießerey, literarifchen Verein 
und 1200 Einwohner. 3) Marftfle: 
den an der Sefia in dem Diftricte 
Val Sefla ber farbinifchen Provinz 
Piemont, hat 1100 Einwohner. 


Locatelli, 1) (Ludwig), geboren zu 


Bergamo, Arzt zu Mailand um bie 
Mitte des 17. Jahrhundertes; erwarb 
fi zu feiner Zeit burch mehrere von 
ihm erfundene Arzneyformen Ruf, 
bie er in italienifcher Sprade. Mai: 
land 1648, n. Ausg. Venedig 1667, 
beſchrieb, welches Werk auch lateinifch 
unter’dem Titel: Theatrum arcano- 
rum cbymicorum , $ranffurt am 
Main 1656, erfhien, durchreiſte meh: 
rere Städte Italiens und flarb zu 
Genua 1687. Sein Andenken hat fid 
lange dur) den nach ihm benannten, 
früher in Apotheten aufgenommenen, 
auch zum inneren Gebrauch anges 
wenbeten Eocatell=-balfam (aus 
Baumöhl, Wachs, Terpentin, peru- 
vianifhem Balfam , Drachenblut) 


Loches 


erhalten. 2) (Pietro), Ma 
Rom, in der zweyten Hälfte 
Jahrhundertes; arbeitete f 
fhiedene Kirhen Roms. 


Loccum, 1) lutherifches Stift 


növerifchen Fürftenthbume Ka 
mit Abt, der zugleich der er 
lat auf den Ealenbergifchen &c 
war und im loccumer | 
Hannover wohnt. Das Gebi 
Stiftes sefteht aus einem I 
den (Wiedenſahl, mit 700 Ei 
Dörfern, mehreren Höfen. : 
darin, mit 1100 Einwohnern, 
Bibliothek, Gelehrtenfchule uı 
ten. 


Loch, 1) überhaupt eine Öffi 


oder an einem Körper von 

cher Form, von Ratur ober k 
oder auch zufällig gebilbetz ‘ 
ein größeres Behältniß, abı 
eine fhledhte Wohnung ) veräc 
bezeichnet ; insbefonbere 3) 
rifhen Körpertheilen runbli: 
nung, die nicht bedeutend 
Länge fort fich erftredt, for 
weichen Theilen (im Derzen, ; 
fell u. ſ. w.), als auch befon! 
Knochen. 


Loch Lomond (faſt 5 Meilen 


14 breit, mit über 30 Inſeln 
Dechtavanach, Inchconogan, 
moon, Inchlonaigh u. a.), £ 
Bienenfee Englands, in ber 
fhaft Dunbarton. 


Lochem, Stadt im Bezirke 3 


der Provinz Geldern (Rieberl 
liegt an der Berkel, hat Lei 
reyen und 1600 Einwohner. 


Loches, 1) Bezirk im Depar 


Indre und Loire (Franfreid 
faft 35 A. M., 6 Santone, 

Einwohner. 2) Hauptftadt dar 
der Indre; hat ſchönes Ratt 
Schloß (Gefängnig Herzog Eu 
mit der Maulbeere), Schlo 
mit Begräbniß der Agnes Sor 
briten in Kalmud und ud), c 


384 Locke 


1757, von G. A. Tittel, Manh. 1791, 
am beſten aber von W. G. Tenne⸗ 
mann, in 3 Bon., Leipz. 1796—97. 
Seine Toughts on education erſchie⸗ 
nen London 1693 und öfter, befon= 
dere London 1739, deutſch überfegt 
von ©. F. ©. Rubolphi, Brauns 
fhweig 1788; Posthumous works ers 
fhienen &ondon 1706 u. franz. Übers 
fest von 3. 2. Elerc, ald Ocuvres 
Uiverses, Rotterdam 1710, und in 2 
Bdn., Amfterbam 1732; hiezu Fam 
noch ald Nachtrag: Collection of so» 
veral pieces, &ondon 1720. Sämmtlis 
he Werke (ohne die gedachte Colleo- 
tion) erſchienen englifch in 3 Bon., 
gondon 1714, Fol., und oft (vers 
mehrt) neu aufgelegt, neuefte Aus⸗ 
gabe in 10 Bbn., London 1812.— 
In feiner Philofophie trat er beſon⸗ 
ders ber zu feiner Zeit herrfchenden 
Speculation entgegen. Eigentlidy aber 


umginger in feiner Methobe zu phis . 


lofophiren mehr die Schwierigkeiten 
der Erkenntniß, als daß er fie befeis 
tigt hätte. Er ging nähmlich zunächſt 
darauf aus, ben empirifchen Urfprung 
aller Borftellungen durch Induction 
zu beweifen. Nach ihm find Empfin> 
dungen durch äußere Sinne und 
Reflexion, ale Wabrnehmung der 
Zhätigkeiten der Geele die beyden 
urfprünglien Quellen aller Vorftels 
ungen ; die Seele empfange fie wie 
eine unbefchriebene Tafel (tabula ra- 
sa). Während nun er die Philofos 
phie von eitier Disputirfuht und 
leeren Spipfindigkeiten zu befrcyen 
fuchte , ſchwächte er durch die Bes 
quemlichkeit feiner Methode gründlis 
yes Forſchen; dagegen erhielten durch 
die Richtung, welche die Philofopbie 
von ihm erhielt, der Materialidmus 
und flache Eklekticismus großen Bor: 
fhub. In der Moral leitete ihn fein 
empirifher Grundfag auf Eubämo- 
nismuß. 
&ode, 1) fo v. w. Haarlocke; 2) bie 


Locle 


kleinen Flocken, welche vı 
Schafpelze abfallen, fie wı 
weilen mit unter die lan 
gebunden; 3) verwirrte 
den Mähnen mancher Pfer! 
ders pohlniſcher; kann man 
entwirren, ſo muß man ſie 
den, zuweilen iſt das gu 
[hen den Haaren mit her 
fen, dann heißen fie Schri 
4) das, womit wilde Thier 
Ort gelodt werben, wo fie 
oder erlegt werben follen. Es 
entweder ein Gegenftand , bı 
der6 durch feinen ſtarken Gi 
Wild herbeylockt (Witterun 
welden das Wild frißt (fo 
Te), oder ein Zon. Bei ben 
unterfcheidet man bie tobte 
mit einem Inftrumente der a 
Ton hervorgebracht wirb, ı 
Entenruf, Hühnerruf, die 
pfeife und dergleichen , welch 
men Eodpfeifen heißen, 
lebendige L., wozu ein e 
zähmter Vogel, Lockvog 
braucht wird. 


eocken, 1) etwas lockig ode 


machen; 2) ber natürliche 
Turteltauben und anderer 
3) die Nachahmung dieſes Te 
überhaupt Jemanden zu ein 
ſchluße, einer Handlung beweg 
Beftungen das Rühren der X: 
etwa 3 Stunde vor bem Zap 
he; nad dieſem erfolgt de 
ſchluß. 


Locker, 1) Gegenfag von bi 


gedrängt ; 2) nicht feft, von g 
Zufammenhange, 


Locle(le), 1) Meyereyber G 


Vallengin des preußifchen Züı 
mes Neufcatel, ein hohes Get 
bee Jura, 24 [Stunde lang 
Stunde breit, am Bielflu| 
4300 Einwohner, die fi vo 
von ihrer Induftrie in Uhı 
Uhrmacherwerkzeugen, Golb 


Rocmine 


b anderen Tünftlichen Metall- 
‚, Arbeiten aus Eifenbein, 
rötenfchalen, Glas und Holz, 
igentlöppeley unb von einem 
den Handel ernähren. 2) 
nd Hauptort darin, in ber 
ed Thales; ift der Mittel: 
er Induftrie des ganzen Tha⸗ 
bat 800 Einwohner. Ge: 
rth find bie 4 Stunde davon 
en, ſenkrecht in Felſenklüften 
inander und 100 Fuß tief un= 
Erde von;den Gebrüdern Ro⸗ 
gelegten 3 Mühlen unb an: 
aſtreiche Anlagen. 
e, Dorf im Bezirke Pontivy 
partement Morbihan (Frank: 
hat 1700 (mit dem ganzen 
iele 9500) Einwohner. 
11, 1) Provinz in Ober⸗Siam 
‚ an ber Grenze von Anam; 
Serichtsbarkeiten; 2) Haupt: 
tfelben. 


(lat.), 1) überhaupt Ort; 


le oder Stück einer Lehrſchrift, 
einem beſtimmten Gegenſtande 
Itwird; 3) natürlicher Stand⸗ 
er Pflanze, 
‚salmo groenlandicus ,) Art 
: Gattung Lachs; Hat einen 
Dinterleib, wird 6 Zoll lang, 
ſchwarz, unten weiß; wird 
land häufig gefangen, wo er 
lichen Speife, aber aud) ge- 
zum Viehfutter gebraucht 


Ferdinand Chriſtian von), 
zu Riga 1758; fludirte zu 
en von 1773 an Mebdicin, 
778 bafelbft Doctor und er: 
rz darauf eine Stelle ale or: 
er Profeffor ber Medicin zu 
780 madıte er auf Koften des 
' von Weimar eine Reife zu 
ſöheren Bildung für Anato= 
Ihirurgie und Geburtshülfe 
„Hand, Frankreich und Eng: 
von der er 1782 nach Jena 
nds £ericon. 11. Bd, 
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zurückkehrte, wo er befonbers für 
Erridtung eines neuen anatomifchen 
Theaters, einer Entbintsingsanftalt 
und einer naturhbiftorifhen Samm- 
lung thätig war. Won bdiefer Zeit an 
trug er als alabemifcher Lehrer, bes 
fonder& unter Benusung ber von ihm 
angelegten und unterhaltenen anato= 
mifchen Präparatenfammlung, in ben 
Fächern der Anatomie, Phyfiologie, 
Chirurgie und Geburtshülfe zu bem 
von jener Zeit an beginnenden höoͤ⸗ 
beren Flor der Alademie Jena wes 
fentlid) bey, gründete auh mit Hu⸗ 
feland ein mebicinifd = iruzgifches 


Glinicum, von dem er bie dyirurgis 


fhe Abtheilung als Director übers 
nahm. 1782 erhielt er ben Zitel eis 
nes Hofrathe , 1799 ben eines gehei⸗ 
men Hofraths und wurde zugleich 
herzoglicher kLeibarzt; auch verwaltete 
er die Phyſicate des Amtes und der 
Stadt Jena. 1803 trat er als ge⸗ 
heimer Rath und ordentlicher Pro⸗ 
feſſor der Akademie zu Halle in kö⸗ 
nigliche preußiſche Dienſte und ers 
richtete zugleich eine chirurgiſche 
Krankenanſtalt. Als Halle 1806 von 
Napoleon in Beſitz genommen und 
die Univerfität temporär aufgelöft 
wurbe , befand er ſich auf einer Reife 
in fein Vaterland. Bon nun an pri⸗ 
vatifirte er, feit 1808 als königlich. 
preußifcher Leibarzt, zu Petersburg 
bie 1810, wo er wirklicher kai⸗ 
ferlihder ruffifher Staatsrath und 
Leibarzt, zugleih aber vom Kö: 
nige von Preußen bey feiner Ents 
laffung geadelt wurde. Zu feinem 
Aufenthalte wählte er ſich felbft Moss 
Tau, wo er 1812 ben Auftrag befam, 
für die Verwunbeten zu forgen. Als 
die franzöfifge Armee Moskau be- 
fegt hatte, machte er fi durch Ers 
rihtung von Militärhofpitälern für 
600 verwunbete Officiers und 31,000 
Gemeine, in mehreren entfernteren 
Städten und Dörfern, verdient, de 
25 


388. Lodos 


qhern, knolligem, foſt dauchigem 
Strunke, einer der beſten eßbaren 
Schwamme u. ſ. w. 

2öbos, Marktſiecen in ber Geſpan—⸗ 
ſchaft Gifenburg bes Königreiches Un= 
garn Kaiſerthum Öfierreih); hat 
900 Einwohner, welche Spielmaaren 
fertigen. 

töffer, Nein Werkzeug, beftehend aus 
einer runden oder längfih runden 
Vertiefung an einem Stiele, um ba= 
mit vorzüglich flüffige Körper aus eis 
nem Gefäße zu fchöpfen, oder zum 
Munde zu bringen. Die ®. find von 
Silber, Zinn, Compofition, Eifen, 
Porzellan, Hora, Knochen, Elfen— 
bein, Holz. Die legteren find vorzügs 
lich für Säuren brauchbar. Der ver— 
ſchiedenen Beftimmung nad) bat man 
Koch⸗, Rühr-, Schaum, Vorleges, 
Gemüfes, Suppen» oder Chr, Thee— 
und Kaffeelöffel. Aud hat man Eins 
ſchlagloͤffel, welche mittelft eines im 
der Mitte bes Stieles angebrachten 
Gelenkes zufammengelegt werben Eön= 
nen. Die &. werden von verſchie de— 
nen Handwerkern gemacht, je nach— 
dem fie von verſchiedener Maſſe find. 
Die eifernen oder fogenannten Blech 
Löffet werden in 2&.fabriten, ges 
woͤhnlich mit einem Eifenhammer, od. 
in on einer Blehhütte verbundenen 
Anftalten verfertiget. Ein Stüd Eis 
fenftab wird der Länge nah in 3 
dünne Stüden getheilt, wovon jedes 
einen 2. gibt. Zuerft wird das eine 
Ende zum Stiel des 8.8 ausgeftredt, 
alsdann wird dag Ende flad) geſchla⸗ 
gen, weldes die Vertiefung des L.s 
bitden fol. Je nachdem dieſe Vertie⸗ 
fung eyrund oder ganz rund werden 
fol, wird das bazu beftimmte Ende 
drepedig oder rund, dünne und flach 
ausgefhmiedet. Dabey nimmt man 
10 i2 e. aufein Mahl in die Zange, 
und damit fie nicht zuſammenſchwei⸗ 
Sen, werben fie vorher in Thonwafz 
fer getaucht. Bis zu biefer Geſtalt 


— 4— 


‚einer 


Eönnen zwey geübte Arbeiter, Läfs 
felſchmiede, in einem Tage 3— 
2500 2. fertig machen. Nun kommen 
bie 2. an ben Teufer (f. d.), wo fe 
zuerft mit einer großen Stocſcheere 
am Rande befhnitten und alddann 
ausgeteufet werben. Dazu find drey 
Zeufeifen, nad) Geſtalt des 8,8, von 
zunehmender Tiefe nötbig, welde in 
einem hölzern. Blode gefchlagen find. 
Das Austeufen geſchieht mittelft de 


‚Hammers, u. es werben dabey 4-58: 
zufammengenommen und auf da 
Zeufeifen gelegt. Aledann wird jt: 
der einzelne ©. gerichtet und, mo # 
nöthig ift, nochmahls beſchnitten. 
‚Hierauf werden fie wie Eiſenblech 
verzinnt, wobey Bunde von 25 Du⸗ 
genden aufein Mahl in den Keffel ge⸗ 
than werden. Auf biefelbe Art wer | 
den die großen blechernen Koch: und | 
Schaumlöfel und bie in Echmelzblt: 
ten nöthigen großen eifernen 8, vers 
fertiget, nur daß dazu ein flärkeree 
Gifenftab genommen wirb. 2) Ein 
zundes Gefäß, womit bas Bley ud 
dem Keffet in den Gieptöffet gefcöpft 
wird, ungefähr 2 Fuß tief, Bet 
im Durchmeſſer ʒ 3) Inftrument zum 
Wachslichter ziehen, aus einer Rins 
ne von Eiſenblech, vorne enge und 
offen , hinten weiter und zuge 
macht, mit einem Griffe verſchen— 
mit demfelben wird das Wade aub 
der Pfanne gefhöpft und im be 
Lichtform gegoffen; 4) Löffelartigeb 
Inftrument in verfhicdener Form je 
chirurgiſch. Sweden, fo: Augen⸗b⸗ 
um bey ber Staatoperation * 
Ausziehen die (erweichte) Einft 
auszunehmen, SteinzL, zum 
brauche beym Steinſchnitt, um 
ne bamit zu fallen, — 
verdicktes Obrenfchmalz , 
eingedrungene Infeeten aus — 
feren ra ae 
5) f. unter Geburtöjange 
voll), auf — 



















Loͤffelkraut 


on Arzneyen Andeutung des 
I ober ber Gabe, in der eine 
ynlich flüffige) Arzney auf ein 
Jarzureichen ift. Ein gewöhnli⸗ 
er Eßloͤffel wird (für Klüffigkei- 
van zu $ Unze angefchlagen, 
nberlöffel zu 4 Skrupel bie 14 
ne, ein Kaffee: oder Theeloͤffel 
ittlerer Größe zu 1 Skrupel; 
‚ den Hafen fo v. w. Ohren. 
straut (herba cochlesriae), 
von cochlearia officinalis, 


lüchtigen, fcharfen Stoff, äthes 


hl u. freye Säure enthaltend, 


artig bitterlich ſchmeckend, ge⸗ 
t geruch-, geſchmack⸗ u. kraft⸗ 
ſt ale Bemäfe, ober als Salat, 
Scorbut bülfreich ; der ausge⸗ 
Saft ebenfalld gegen Scorbut, 
‚afferfucht, Bruftverfchleimung, 
icht u. f. w., wird, nebft ähnlis 
räuterfäften, zu Frühlingscu⸗ 
ıgewendet. &.-Traut=cons 
(eonserva cochleariae), fris 
öffelkraut mit doppelter Men⸗ 
ker zu einem Brey geftoßen, 
ene das Löffelkraut beym Trock⸗ 
e Kräfte verliert, zur Aufbe⸗ 
ig besfelden für den Winter 
inz zu verwerfen. &.-Eraut: 
tus (spiritus cochlearise), 2 
riſches, zerhadtes Löffelkraut, 

Ermanglung bes Krautes 
wutfamen,, werden in einem 
eug mit 1 Theil Weingeift, 
len Waffer übergoffen und 
:s innerlih zu 10—30 Tro⸗ 
wird in eben den Fällen 
; Kraut, öfter aber ale Zu— 
Zahntineturen und Pinfelfäf- 
ey feorbutifcher Verderbniß 
ne und des BZahnfleifches an- 
t. 
:eiher (plataleaL,), Gat: 
is der Familie der meffer- 
genSumpfoögel (ber Waffer: 
ey Goldfuß) ; der Körperbau 
beym Storch, der Schnabel 


⸗ 
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lang, an der Spitze löffelförmig aus⸗ 
gebreitet, an dem Rande läuft eine 
Rinne, welche vorne einen flumpfen 
Nager bildet. Lebt von kleinen Fi: 
fhen und Snfecten. Art: weißer ®., 
(pl. leucorodin), weiß mit fchwarz 
gefäumten Schwungfebern,, ber alte 
Vogel har einen. Federbuſch, auf der 
Bruft einen breiten, rethgelben 
Gürtel; in Europa, Afien, Afrika; 
niftet aufBäumenzsrofenrothere. 
(pl. ajaja), rofenfarben, im Alter 
am dunkelſten; in Süd-Amerifa. 


eöffingen, Stadt im Bezirksamte 


Neuftadt des Seefreife (Baden); 
bat 900 Einwohner, Weinhandel unb 
Strobfabrication, Bab. 


Löffler (Zof. Kriedr. Chr.), geb. zu 


Saalfeld 1752; warb 1777 Prediger 
an ber heil. Geiſtkirche zu Berlin, 
1778 yreußifcher Zelbprediger,, 1782 
außerordentlicher Profeflor der Theo⸗ 
logie und Prediger zu Frankfurt an 
ber Ober, 1787 ordentt. Profeflor 
und 1789 Generalfuperintendent zu 
Gotha; farb zu Gamflädt bey Go: 
tha 1816; gab heraus: Magazin für 
Prediger, 7 Bde., Jena 1803 bis 
18135 Bonifacius, oder Beyer des 
Andenkens an die erfte chriſtliche 
Kirche in Thüringen bey Altenberga, 
Gotha 1812; Kleine Schriften, er⸗ 
fhienen in 3 Bbn., Weimar 1817 
bis 1818. 


eöftingia (Löfliug. I), Pflanzens 


gattung, nach dem ſchwed. Botaniker 
Her. Löffling (geb.1729 zu Toll⸗ 
fersbruch, bereifte Spanien u. Ames 
rita, unb ſtarb 1756 in Guayana, 
Freund Linne’s) ben., aus der natürs 
lichen Zamilie der Caryophylleen, 
Ordnung Mollugineen, zur 1. Drdg. 
ber 3. Klaffe bes Linn. Syftemes ge⸗ 
hörig. Arten: niedrige, ausländifche 
Pflanzen. 


Löfsta, 1) Marktfleden an ber Eöfs- 


ta Xan in Upfalalän (Schweden) ; hat 
Schloß (mit Bibliothek) und 1500 


388. Eüros 
Hein, Tnolligem , faſt dauchigem 
Strunke, einer ber beften- epbaren 
Schwämme u. f. w. 

25608, Marktfleden in der Gefpanz 
ſchaft Eifenburg des Königreiches Un- 
garn Kaiſerthum Oſterreich) bat 
900 Einwohner, welche Spielwaaren 
fertigen, 

zLöffet, Hein Werkzeug, beſtehend aus 
einer runden oder länglich runden 
Vertiefung an einem Stiele, um das 
mit vorzüglic) flüffige Körper aus eis 
nem Gefäße zu ſchöpfen, oder zum 
Munde zu bringen. Die 2. find von 
Silber, Zinn, Compofition, Eifen, 
Porzellan, Horn, Knochen, Eifens 
bein, Holz. Die legteren find vorzüg⸗ 
lich für Säuren braudbar. Der vers 
ſchiedenen Beftimmung nad) hat man 
Koch⸗, Ruhr⸗, Schaum⸗, Vorlege⸗, 
Gemüſe-⸗, Suppen= oder Eß-, Thee— 
und Kaffeeloffel. Auch hat man Ein⸗ 
ſchlagloͤffel, welche mittelſt eines in 
der Mitte des Stieles angebrachten 
Gelenkes zuſammengelegt werben könz 
nen. Die 2. werden von verſchiede— 
nen Handwerkern gemacht, je nach— 
dem fie von verſchiedener Maſſe find. 
Die eifernen oder fogenannten Blech—⸗ 
Löffel werden in L.fabriten, ges 
wöhnlicd mit einem Eifenhammer, ob. 
in on einer Blehhütte verbundenen 
Anftalten verfertiget. Ein Stüd Eis 
fenftab wird ber Fänge nad) in 3 
dünne Stüden getheilt, wovon jebes 
einen 2, gibt. Zuerft wird das eine 
Ende zum Stiel des 8.8 ausgeftredt, 
alsdann wird bag Ende flach geſchla⸗ 
gen, weiches die Vertiefung des &.8 
bilden fol, Je nachdem diefe Verties 
fung eyrund oder ganz rund werden 
foll, wird bas dazu beftimmte Ende 
dreyedig oder rund, dünne und flach 
ausgefhmiedet. Dabey’ nimmt man 
10—122. aufein Mahl in die Zange, 
und bamit fie nicht zuſammenſchwei⸗ 
Sen, werben fie vorher in Thonwaſ- 
fer getaucht. Bid zu biefer Geſtalt 


a — — 


Loͤffel 


Eönnen zwey geübte Arbeiter, Läfs 
felſchmiede, in einem Tage 2— 
2500 ®. fertig machen. Nun kommen 
die &. an den Teufer (ſ. d.), wo fe 
zuerſt mit einer großen Stockcheere 
am Rande befchnitten umb alsbann 
ausgeteufet werden. Dazu find deep 
Zeufeifen, nad) Geſtalt des 2.8, von 
zunehmender Tiefe nöthig, welche in 
einem hölzern. Blocke geſchlagen find. 
Das Austeufen gefchieht mittelft dis 
‚Hammers, u. es werden dabey 4258. 
zufammengenommen und auf das 
Zeufeifen gelegt. Alsdgnn wird je 
ber einzelne L. gerichtet und, wo (# 
nöthig it, nochmahls beſchnitten. 
Hierauf werben fie wie Eiſendlech 
verzinnt, wobey Bunde von 25 Dur 
genden aufein Mahl in den Keffel ge⸗ 
than werben. Auf diefelbe Art wer | 
den die großen blechernen Koch: und | 
Schaumlöftet und bie in Chmeibit: | 
ten nöthigen großen eifernen 8. ders 7 
fertiget, nur daß dazu ein ER 


Eiſenſtab genommen wird, 2) Ein 
zundes Gefäß, womit das Bley auf 
dem Keffet in den Gieplöffet gefhäpft 
wird, ungefähr 2 Fuß tief, B3E 
im Durchmeſſer ʒ 3) Inftrument zum 
Wach slichter ziehen, aus einer Rinz 
ne von Eifenbleh, vorne enge und 
offen, hinten weiter und zuge 
macht, mit einem Griffe verfehen; 
mit demfelben wird das Wachs 
der Pfanne gefchöpft und in 
Lichtform gegoffen; 4) Löffe 
Inftrument im verfchiebener Form 
chirurgiſch. Zwecken, fo: Augenzlr 
um bey ber Gtaaroperation 

Ausziehen bie (erweichte) Linfe here 
auszunehmen; SteinzL, zum 
brauche beym Steinfchnitt, um 
ne damit zu faſſen ObrsL, 
verbidtes Obrenfhmalz, ober 
eingedrungene Infeeten aus dem ä 
Seren Gehörgange zu entfernen, w.de 
5) f. unter Geburtsgange; 
voll), auf Recepten und 
















Loͤffelkraut 


m Arzneyen Andeutung bes 
oder der Gabe, in der eine 
nlich flüſſige) Arzney auf ein 
arzureichen iſt. Ein gemöhnli: 
x Eßloͤffel wird (für Flüſſigkei⸗ 
warn zu J Unze angeſchlagen, 
iderlöffel zu 4 Strupel bis 14 
1e, ein Kaffee: oder Theelöffel 
ttlerer Größe zu 1 Skrupel; 
den Haſen fo v. w. Ohren. 
kraut (herba cochlesriae), 
von cochlearia officinalis, 
üchtigen, fharfen Stoff, äthes 
Öhlu. freye Säure enthaltend, 
ırtig bitterlich fchmedend, ge= 
t geruch-, geſchmack⸗ u. kraft⸗ 
tals Semüſe, oder ale Salat, 
Scorbut hülfreich ; der ausge⸗ 
Saft ebenfalls gegen Scorbut, 
aſſerſucht, Bruftverfchleimung, 
ht u. f. w., wird, nebft ähnlis 
äuterfäften, zu $rühlingseu= 
gewendet. &.-traut=con: 
(conserva cochleariae), fri= 
ffelfraut mit doppelter Men⸗ 
er zu einem Brey geftoßen, 
ne das Löffelfraut beym Trock⸗ 
Kräfte verliert, zur Aufbe- 
3 beöfelben für den Winter 
nz zu verwerfen. &.-Eraut- 
us (spiritus cochlearise\, 2 
ifches, zerhadtes Löffelfraut, 
Ermanglung des Krautes 
utfamen , werden in einem 
ug mit 1 Theil Weingeift, 
en Waffer Übergoffen und 
s innerlih zu 10-30 Tro⸗ 
vird in eben den Aällen 
Kraut, Öfter aber ale Zu: 
ahntineturen und Pinfelfäf- 
y feorbutifcher Verderbniß 
e und bes Zahnfleiſches an- 


eiher (plataleaL,), Gat⸗ 
s der Familie der meffer- 
jenS@umpfoögel (ber Waffer: 
y Goldfuß); der Körperbau 
eym Storch, der Schnabel 


” 
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lang, an ber Spige löffelförmig aus⸗ 
gebreitet, an dem Rande läuft eine 
Rinne, welche vorne einen flumpfen 
Nagel bildet. Lebt von Kleinen Fi- 
fen und Infecten. Art: weißer e. 
(pl. leucorodia), weiß mit ſchwarz 
gefäumten Schwungfedern , ber alte 
Vogel bat einen. Federbuſch, aufder 
Bruft einen breiten, rothgelben 
Gürtel; in Europa, Afien, Afrika; 
niftet auf Bäumenzrofenrothert. 
(pl. ajaja), rofenfarben, im Alter 
am dunkelſten; in Suüd⸗Amerika. 


eöffingen, Stadt im Bezirksamte 


Neuſtadt des Seekreiſes (Baden); 
bat 900 Einwohner, Weinhandel unb 
Strohfabrication, Bab. 


Löffler (Joſ. Friedr. Chr.), geb. zu 


Saalfeld 17525; warb 1777 Prediger 
an ber heil. Geiſtkirche zu Berlin, 
1778 yreußifcher Feldorediger, 1782 
außerordentlicher Profeffor der Theo⸗ 
logie und Prediger zu Frankfurt an 
ber Ober, 1787 orbentt. Profeſſor 
und 1789 Generalfuperintendent zu 
Gotha; farb zu Gamflädt bey Go: 
tha 1816; gab heraus: Magazin für 
Prediger, 7 Bde., Iena 1803 bis 
18135 Bonifacius, oder Feyer des 
Andenkens an die erfte chriftliche 
Kirche in Thüringen bey Altenberga, 
Gotha 1812; Kleine Schriften, ers 
fhienen in 3 Bbn., Weimar 1817 
bis 1818. 


Löflingia (Löfling, 8.), Pflanzgens 


gattung, nad dem ſchwed. Botaniker 
Det. Löffting (geb. 1729 zu Toll: 
fersbruch, bereifte Spanien u. Ames 
rika, unb ftarb 1756 in Guayana, 
Freund Linne’s) ben., aus der natür- 
lihen Zamitie der Caryophylleen, 
Ordnung Mollugineen, zur 1. Ordg. 
der 3. Klaſſe des Linn. Syſtemes ge= 
börig. Arten: niedrige, ausländifge 


Pflanzen. 


eöfsta, 1) Marktflecken an ber Site: 


ta Aan in Upfalalän "Schweden. : tar 
Schloß (mit Bibliothek, und 1500 


— 
awohner. Dabey des größte fhmwer 
Bijge Hammeciwer‘ mit 
‚tern und gegea 7000 Schiffspfund 
Stabeifen Produeiion; 2) Kirchſpiel 
ia Wefteraslän, _ 

Löhnberg, Marktfleken im Amte 
Weilburg (Nafau); liegt an ber 
Lahn; bat Schloß, 550 Einwohner. 

2öhnung (gr. Opfonion, at. sti- 
pendinm), ber ben Unterofficieren 
und Gemeinen von 5 zu 5, oder von 

„10 zu 10 Tagen gereihte Sold. Die 
®. kannten bie Alten, bey denen je— 
der Bürger Kriegedienfte thun mußte, 
früher nicht. In Athen führte fie 
Perikles ein; fie war bald Höher, bald 
geringer, 5. B. 2 Obolen täglich 
dem zu Fuß, 6 dem zu Pferde, 3 
dem zur See, 4dem auf bem heiligen 
Schiffe dienenden Gemeinen ; dazu 
kam Siterefion, Proviant. In Rom 
warb fie 406 v. Chr. bey dem Fuß— 
volfe, 3 Jahre darauf bey ber Rei— 

terey eingeführt, als bie Plebejer 
den Kriegsbienft verweigerten, und 
brachte eine wichtige Veränderung 
im Kriegewefen hervor, weil bie 
Kriegszüge bauernder wurden, da 
der Römer nicht Ängftlic mehr an 
bie Beftellung feines Feldes zu benz 
ten nöthig hatte. Gäfar fegte den 
täglichen Sold auf 1 Denar, 10 alte 
Affe feft, davon mußten fih aber die 
Soldaten Kleidung und NRüftung 
ſelbſt anfchaffen und unterhalten. Sie 
befamen außerdem monathlich 60 Pfb. 
Beizen, wovon ihnen nad Plinius 
eigenes Brod ( panis militaris ) ges 
baden warb, die Neiter aber je drey 
630 Pfund Gerfte für ihre Pferde, 
Im Mittelalter waren wenigftens bie 
Leibwachen befoldet, wenn aud das 
Heer aus Vafallen beftand und nichts 
befam, als was der Krieg lieferte, 
Karl der Kühne v. Burgund ſcheint 
zuerſt wieder den Truppen 2. gegeben 
au haben, bie bald auch wieder bey den 
übrigen Heeren eingeführt ward. Bey 





— — 
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ee 

ben beutfch. Truppen befam im 
16. Jahrhunderte ber gemeine Sitbit 
monathlid) 4 Kaifergulden , die befe 
fer gerüfteten Canzeniräger und Uns 
teroffieiere das Doppelte oder Drey⸗ 
ſache, die Dffielere dos Künffade, 
die Hauptleute aber bas Zehnfade. 
As der Herzog Alba bie Musfeten 
einführteu. jeder Compagnie zu Fuß 
45 gab, erbielten die damit bewehrs 
ten Leute jeber monathlich 4 Ducas 
ten &. Die Staaten v. Holland im 
Gegentheite fegten im Jahre 1598 bie 
®. eines gemeinen Schägen auf 8 
holländ. Gulden, bie eines Muslts 
tieres oder Lanzenknechtes aber auf 
12 Gulden feft, wofür fie jedoch ihr 
Gewehr unterhalten unb die Munis 
tion faufen mußten, Sie bekamen def» 
hatb nach jeder Schlacht fr einen 
Monath 2. unter dem Nahmen des 
Schladhtfotbes, um ſich wieder Pul- 
ver und Bley Eaufen zu Eönnen. Bey 
der Neiterey befam der Küraffier, 
ber ſich fein Oferd ſelbſt Halten mußte, 
24 Reihegulden. Seit bem 17. Zabts 
hunderte lieferte der Staat den Sol- 
daten Kleidung und Rüftung und bes 
zahlte fie ordentlicher, ald es früher 
gefhehen war. BeyKaifergerdinand's 
II. Seere hatte ber Piquenier ober 
Doppelföldner monathlich 9 fl., der 
Musketier 6, ber Feldwebel aber 11 
u. der Korp. 10fl. Bey ben Schweden 
hingegen befamen : ber Feldwebet 134, 
der Korporal 9 u: der gem. Soldat oh⸗ 
ne Unterfch. 54 fl. Zu Endedes 17. 
Jahrh. betrug die®, deutfcher Infanz 
teriften monathl.: der Korporal 65 
und der gem. Soldat 3 fl.3 bey den 
Franz. : der Korporat 10 Eines d. 
der Gemeine 74 Livr. Die Reiterey 
befam fat noch einmahl fo viel; ihre 
2. ward aber jpäterhin bey den deut⸗ 
ſchen Armeen auf 24 Thir. verrin- 
gert, wogegen man gegenwärtig ben 
Truppen, neben ihrer ®,, noch mes 
nathlich 45—60 Pfd. Brod u, Kleis 





Es 
‚gibt. Die 8. der jegigen Ar— 
iſt nach dea verjdhiedenen Staa⸗ 
ehe verſchieden ——— beſten iſt 


igliſche Armee 
{Zoh. Andr. Chrift.), geb. zu 
'rftabt 1764: war zuerft Paftor 
ötig bey Laucfkäbt, dann Paz 
1 Altenburg (Borftadt von Mer⸗ 
3) und feit 1813 Paftor in 
kau bey @eipzig, wo er 1823 
Bon feinen zahlreihen Ju— 
hriften find folgende die wich⸗ 
1: Kleine Gefhichten u. Erzäh⸗ 
a für Kinder, ‚Leipzig 1799, 4. 
1811; Beſchreibung der Länder 
ker der@xde, 4 Bbe., Halle1808, 
1. ‚Leips. 18205 das Fabelbuch 
indheit und Jugend, Leipzig 
3. Aufl. 18245 Gemeinnügis 
d vollftändige Naturgeſchichte 
ebhaber und Lehrer, 5 Bbe., 
1815—17, 2. Ausg. 18215. 
ud) ber Mährchen für Kindheit 
ugend, 2 Bbe., ebend. 1818 
3 bie Künfte und Gewerbe des 
jen, ebenb. 1820. Bon feinen 
nymen Schriften verdienen eis 
wähnung : 3. GC... Müller’s 
fung zur zwedmäßigen®ehand- 
8 Dbft: und Gemüfegartens, 
Srantfurt a. M. 1796, 4. 
1820; 3. ©. F. Müller, der 
dige Monathsgärtner, ebend. 
5. Aufl. 1820; 8. J. Schmidt, 
liche Baum- und Küchengärt- 
ipsig 1798, 10. Aufl. 1823. 
#8, Maritfleden im Kreife 
3 bes preußifchen Regierungs⸗ 
Stettin, an der Randow, 
alsbau und 400 Ginwohnern. 
en, 1) Amt im Kreife Klops 
1 bes Herzogthumes Dldens 
bat 12,000 Einwohner ; 2) 
eden darin \Amtefig. an der 
% ‚gegen 1000 Einwohner. 
Bezirksamt im Treis 


un ; hat 15,000 Ein= 
Stadt darin, Amtefig; 





Loͤſchfaß 


ögt 
liegt an der MWicfen, hat Päbcgos 
gium, mehrere Fabriken, 1959 Ein= 
wohner, In der Nähe die Trümmer 
des Schloffes Rötteln. 

Lösch, Markifieden im Kreije | Brünn 
der Markgraffchaft Mähren (Kaiferth. 
Öfterr.); Hat Obfihandel, 1350 Einw, 

esſchen, 1) vom Feuer und Licht, 
machen, daß es zu brennen aufhört; 
vergl. Feuerpolizey; 2) etwas Heißes 
abkühlen, befonbers glühendes Eifen, 
durh Eintauchen in Waffer, vgl; 
‚Härten; 3) den Durft ſtillen ober 
mindern; 4) gefchriebene Buchftaben, 
Worte, Zeichen, fie unleferlid und 
unfichtbar maden ; 5) f. Katktöfchen 
unt, Kalt; 6) ber Bergmann löſcht, 
wenn ihm fein Licht austöfchte; dem 
Bergmanne den Lohn I, ihm einen 
Theil davon abziehen; 7) fo v. w. 
bie Ladung aus einem Schiffe heraus⸗ 
nehmen; daher bie Löfhung, das 
Austaden ; der EöfhpLag, der Drt, 
wo biefes gefchieht, ober wohin übers 
haupt die Güter beftimmt find, 
Löfh=borde, find äußerlich ſenk— 
recht an den Bord des Schiffes ges 
nagelte Hölzer mit abgerundeten 
Eden, bie bis unter dem Waſſer⸗ 
fpiegel gehen und mit Zalg bes 
fhmiert werden, bey dem Ausfegen 
der Schalupen ze. die Seitenwände 
nicht zu befchädigen, 

eöfch=faß, ein großes hölgernes Ges 
fäß mit Waller, worin ‚das heiß 
gewordene eiferne Geräthe abgekühlt 

wird, &.=geräthe, fon. mw Feuers 
töfchgeräthe. &.=haken, lange eifers 
ne Hafen, womit im Schmelzofen 
die Kohlen in das Feuer gezogen, 
zerſchlagen, umgerührt und das 
Gebläfe gereinigt werben, &.=Eüs 
bet, ein ‚großer Waffertrog, ..in 
welchen dur), Röhren immer fris 
ſches Waffer läuft, um bey Feuers— 
gefahr Waffer in der Nähe zu ha— 
ben, ‚aud) das heiß gewordene eifers 
ne Geräthe darin abzukühlen. EL. 


” 
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papter, grobes, graues Papier, von 
ben ſchlechteſten, auch wollenen ums 
‚pen bereitet, welches nicht, oder nur 
wenig geleimt ift; man benutzt es 
als Packpapier, um Flüſſigkeiten zu 
fitriren , oder um es auf frifch Ges 
ſchriebenes zu legen, damit es ſchnell 
trockne. F 

Löfe=getb, jede Summe, welche ent⸗ 
weder für eigene oder Anderer Bes 
freyung gegeben wird. 

Eöfen, 1) etwas loamadhen; 2) beym 
Bergwefen, mittelft der Ruftwechfels 
maſchinen gutes Wetter in die Grube 
bringen und mittelſt hydrauliſcher 
Mafhinen das Waffer daraus zu ent⸗ 
fernen; 3) die Kanonen I., fie ab» 
brennen. 

Böfersdürre, eine anftedende, hHäus 
fig tödtlihe Seuche unter dem Horns 
viehe; fo benannt, weil man bey Öff: 
nung des verredten Thieres in deſ⸗ 
fen 3. Magen, der felbft bald hart, 
batd weich und mürbe ſich zeigt, das 
Butter ausgetrodnet und zerreibba 











Srefluft, Unterlaffung bes Wir 
Yauens, Froft und Hitze an, un 
Burger Zeit bildet ſich ein fiede 

J 
ten und mit Beſchwerde ai 
ſteilt fid ein aashaft riech, 
fall ein; die übrigen Zuf 


findet, Sie fängt mit Ermattung 
ter Zuftand mit Andentung ; 
das Thier empfindliche © 

sen 
verfäjiebenartig. Zummei a dö: 
Ausfhläge im Maute 


Traurigkeit des Thieres, Mangel 
leidet. Der Mift geht Anfaı 
Krankheit auch den 





Löthen 


indeffen oft verwechſelt; 4) 
Loſung. 

1) überhaupt zwey Metall⸗ 
urch mit einander feſt verbin⸗ 
B man leicht flüßigeres Me: 
th, dazwifchen fchmilzt. Das 
en dabey ift verſchied.: a) Grös 
id⸗ u. Silberſtũcken werben da, 
fammengefügt werben follen, 

der Feile eingerichtet, mit 

Klammern ober geglühtem 
verbunden, bie zu löthenbde 
sit Speichel oder Waſſer bes 
pähne von Gold: oder Sils 
zloth barauf gethan, Glas⸗ 
ıd Borar mit ber Borat: 
darauf geftreut und das 
auf glühende Kohlen gelegt, 
Loth gefhmolzen iſt. Kleine 
ände würben auf ben glühen= 
bien ſchmelzen, baher legt 
auf eine todte Kohle, bringt 
b und Borar auf die zu lö⸗ 
enetzte Stelle und treibt mit 
Löthrohresv.der Löth- 
, einer gewöhnlichen Blech⸗ 
die ftatt der Dille eine her⸗ 
ide Röhre hat, in welcher ein 
Docht brennt, die Spige der 

leichfam einen Feuerſtrahl) 
su Löthende Stelle, bis das 
th gefchmolzen ift. b) Die 
r fireuen auf die Fugen der zu= 
zulöthenden Theile Kolopho⸗ 
ſchmelzen darauf Schnellloth 
des heißen Löthkolben, mit 

man über die Fuge hin⸗ 
ce) Die Ränder der zu löthen⸗ 
ferſachen müffen etwas über 
- Tiegen, die benegte Stelle 
t Borar und geförntem Hart⸗ 
reut und der Gegenftand in 
uf glühende Kohlen gebradht. 
‚em Eifen legt man auf bie zu 

Stelle Stückchen Kupfer u. 
le, od. auch Meſſing, od. Dart: 
, bringt den Gegenftand in 
th der Kohlen, e) Gürtler, 


\ / 
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Uhrmacher u. f. w. loͤthen mit Sil⸗ 
ber⸗, Schlag⸗ oder Zinnloth, wie 
die Goldarbeiter in der Glähhitze 
ob. häufiger mit dem Löthrohre. Beym 
£. mit Binnloth wirb bie Stelle mit 
Salmiakwaſſer beftrihen. Muß ein 
gelötheter Gegenftand wieder geglüht 
werben, fo beftreiht man bie geloͤ⸗ 
thete Stelle mit Lehmbrey, in welchem 
etwas Kreide oder Alaun gemifcht 
iſt; fo kommt das Loth nicht wieder 
in Fluß. f) Der Binngießer übergeht 
die zufammen zu löthenben Stellen nur 
mit dem heißen Loͤthkolben, ober nimmt 
nah Grforberniß noch etwas Zinn 
hinzu; hohle Gefäße werden babey 
mit Lohe ober klaren Holzſpänen 
ausgefüllt, damit das flüſſig gewor⸗ 
dene Zinn nicht abträufeln könne. 
8) Bey großen Fenftern, die aus klei⸗ 
nen in Fenſterbley gefegten Scheiben 
befteben , die Stelle, wo fi das 
Fenſterbley durchkreuzt, zufammens 
ſchmelzenz man beſtreut bie Stelle 
mit Elarem Pech, ſchmilzt etwas Loͤ⸗ 
the des Lötbftängelchens an bem hei⸗ 
fen Löthlolben und verreibt fie auf 
bem Fenſterbley. h) Bey den Orgels 
pfeifen, welche zufammengelöthet wers 
ben, ftoßen die Ränder nur an eins 
ander ; biefe Stelle, welche bie Naht 
heißt, wird frifirt und dann mittelft 
Schnellloth und bes heißen Loͤthkol⸗ 
bens zufammengefhhmolzen. 2). Stüs 


. den Horn dadurch verbinden, baß 


man bie Ränder fchräg abſchabt, ers 
hist und zufammenpreßt. 


Löther, ein Werkzeug, womit die gros 


Ben niertheiligen Wachskerzen vereis 
nigt werden ; es ift von Eifen, unges 
fähr 18 Zoll lang, in der Mitte ſtark, 
an beyben Enden ſchmal. um erft je 
2 Kerzen zu vereinigen, werben fie 
neben einander gelegt und mit bem 
erwärmten Löther langfam barauf 
bingefahren. Auf diefelbe Art werben 
bann alle 4 Kerzen an einander ges 
ſchmolzen. 
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papier, grobes, graues Papier, von 
den ſchlechteſten, auch wollenen kum⸗ 
pen bereitet, welches nicht, oder nur 
wenig geleimt iſt; man benutzt es 
als Packpapier, um Flüſſigkeiten zu 
filtriren, oder um es auf friſch Ge⸗ 
ſchriebenes zu legen, damit es ſchnell 
trockne. 


Löſe⸗geld, jede Summe, welche ent- 


weder für eigene oder Anderer Bes 
freyung gegeben wirb. | 


Ldfen, 1) etwas losmachen; 2) beym 


ge 


Bergwefen, mittelft der Luftwechſel⸗ 
mafchinen gutes Wetter in die Grube 
bringen und mittelft hydrauliſcher 
Mafchinen das Waffer daraus zu ents 
fernen; 3) die Kanonen l., fie abs 
brennen. 


öfer-bürre, eine anftedenbe, häu⸗ 


fig töbtlihe Seude unter dem Horn- 
viehe; fo benannt, weil man hey Öff: 
nung des verredten Thieres in def- 


fen 3. Magen, ber felbft bald hart, 


bald weich und mürbe ſich zeigt, das 
Futter ausgetrodnet und zerreibbar 


findet. Sie fängt mit Ermattung u.- 


Zraurigkeit bes Thieres, Mangel an 
Freßluſt, Unterlaffung bed Wiebers 
kauens, Froſt und Hige an, und in 
Zurzer Zeit bildet fich ein fieberhaf: 
ter Zuftand mit Andeutungen, baß 
das Thier empfindlide Schmerzen 
leidet. Der Mift geht Anfangs tros 
‘den und mit Beſchwerde ab; fpäter 
ſtellt fich ein aashaft riechender Durch⸗ 
fall ein; bie übrigen Zufälle find fehr 
verfchiedenartig. Zumeilen entftehen 
Ausfhläge im Maule , wovon bie 
Krankheit auch den Rahmen Blatter: 
geft erhalten hat. Zuweilen töbtet die 
£. fhon in 15—20 Stunden, doch 
auch erftden 3. bis 7. Tag. Überlebt 
das Thier den 12. Tag, fo Fann 
man e8 für gerettet halten. Häufig 
flirbt von 3 erfrantten Thieren eines, 
Die Krankheit töbtet gewöhnlich durch 
Brand innerer Theile, befonbers bes 
Magens. Bey ihrem Ausbrude hat 


Lößnitz, 


Loſung 


man vor Allem das kranke Thier von 
der übrigen Heerde zu entfernen. Um 
dieſe zu ſichern, zieht man den Thie⸗ 
ren ein Haarſeil durch die Haut, 
gibt ihnen Abführungsmittel, ver⸗ 
miſcht das Futter mit Salz, Bad 
bholderbeeren u. f. w. Die erkrankten 
Thiere felbft bringt man in einen 
reinen, geräumigen, gut burchlüfteten, 
nicht zu falten Stall; zeitige Veför: 
derung bes Abgange des erhärteten 
Miftes durch Klyſtiere und falzige 
Mittel, aromatifhe Kräuter, wie 
Shamillen, Schafgarbe u. f. w. zum 
inneren Gebraud mit Eflig u. Sal⸗ 


- peter, ein Baarfeil äußerlich, haben 


ſich in vielen Fällen hülfreich erwie⸗ 
fen, in der ſpäteren Periode ber 
Krankheit Kampfer, Wein, verbünn- 
te Bitriolfäure u. f. w. 


ed 8 Hish us, Gegend im Gantone 


St. Gallen, Geriht Wildenhaus 
(Schweiz); Geburtsort von Ulrid 
Zwingli. 

Stadt in der ſchönburgi⸗ 
ſchen Herrſchaft Stein, im er zgebir⸗ 
giſchen Kreiſe Sachſens; hat gas 
briten in Spigen , Kattun, Sud 
u. a.; Hoſpital; 3850 Einwohner. 
Brannte in den legten 25 Jahren 5 
Mahl ab, das letzte Mahl 1829. 


eöfung, 1)fov.w. Auflöfung ; 3) fo 


9. w. Auslöfung ;3) (solatio), in det 
Chemie diejenige Operation, bey der 
ein fefter Körper mit einem flüfligen 
fo in Verbindung tritt, baß er zwer 
fein Cohäſionsverhältniß verändert 
und in flüffige Form übergeht, übris 
gene aber in feinem Wefen nicht vers 
ändert wirb, und durch Hinwegnah⸗ 
me des Löfungsmitteld in feiner vo= 
rigen Geftalt wieder erfcheint (3.8. 
Salz, Zuder in Waſſer), dadurch 
unterſchieden von Auflöfung, daß bey 
diefer der aufzulöfende Körper und 
das Auflöfungsmittel in veränderte 
hemifche KWerhältniffe treten (mie 


Metall und Säure). Beyde Begriffe 


Löwe 


tfteiner befommen, weil 
II. Barneveld u. 5 Depuiirie 
dortrechten Synobe hier ge: 
ielt. 2505, 1) Bezirkin der 
haft Szalad des Königr. Un- 
aiſerth. Öfterr.); bat 177, 


darin der Marktfieden Bel: 


2) Marktflecken in ber Ge⸗ 
t Sdenburg, gleichfalls in 
bat 1000 Einwohner. 
isleo £.,) Art aus der Gats 
bes ift einfarbig rothfalb, 
Schmwanzende einen Baar: 
das Männchen hat vom A. 
ı eine lange Mähne über 
Schulter ; wird bi8 9 Fuß 
+ Guß hoch, findet fih in 
n Ländern ber alten Welt, 
in Afrika, vielleicht auch 
n unb Indien, fand fid 
b in Griechenland; wirb 
tdem Herrn, wie ein Hund, 
: Wildniß nebft dem Tiger 
€ Raubthier, doc) viel wes 
bärflig und würgt nur aus 
y viel, ale ihm nöthig ift, 
es, kleine Thiere zu tödten, 
‚ihm Großmuth zuſchreibt, 
uch feig, fällt nur im Hun⸗ 
zereizt, unb felten anders 
achtzeit, den Menfchen an, 
Shterlih (mit dem Zone 
nten Donner), um Thiere 
ıgern aufzuwecken, ergreift 
mit einem Sprunge, hödy= 
zwey, verfolgt dann nicht 
leppt Ochfen fort, fpringt 
geraubtem Schafe im Ras 
Zäune u. f. w. Ecin 8a: 
er Bäumen, im Gebüfche u. 
en Orten. In Afrika jagt 
mit Hunden, deren jeder 
re von ihm durch Krallen 
Schläge des Schwanzes, 
roße Gewalt hat, getödtet 
ber fchießt ihn, fängt ihn 
ben u. f. w. In Afrifa be- 
fein nidjt ganz angenehm 
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ſchmeckendes Fleiſch; das Fell wird zu 
Decken, ſonſt mehr als jetzt, ges 
braucht. Die Löwin bringt (auch, 
wiewohl felten in ber Gefangenfchaft, 
wie in neuerer Zeit in ber van Aken⸗ 
fhen Menagerie fih 15 von eins 
anber fi bis in das 5. Glied abs 
fiammende Löwen befanden) 4—5 
Zunge, welche fie mit Wuth vertheis 
digt. Der 8. unterliegt dem Tiger 
ſelten, öfter bem Elephanten und dem 
Rashorn. Der &. aus Arabien 
(felis leo arabicus) ift Fleiner, ale ber 
afritanifhe 2., das Männdhen viel 
größer als das Weibchen und fol 
feine Mähne haben. Der feneg.as 
liſche 2. (fel. leo senegalensis) hat 
dunfleren, glänzenden Pelz, Eleinere 
Mähne. Einigedem.n ähnliche Ars 
ten Kagen finben fih in Amerika, 
5. B. bie Eyra, Jaguarundi u. a. 
Verfteinerungen von &.n unb löwens 
artigen Thieren finden fih in Uns 
garn, Scharzfeld am Harz u. a. D. 
Val. Höhlenlöwe. AlsSymbol hat ber 
8. vielfach gedient. In Ägypten war 
er das Symbol ber Nilfluth, ale 
Beichen bes Thierkreifes, und in den 
fpäteren Babein vom Harpofrates das 
ber Sonne im Zenith und des Feuers; 
er war ber Sonne heilig, unb wenn 
diefe im L.n fland, hatten bie Tem⸗ 
pelfhlüffel Eömenköpfe, auch _bem 
Horus war ber L. geheiligt. Auch den 
Griehen war ber feurige %. Bilb des 
Dephäftos (bes Feuers). Der 8. war 
der ſyriſchen und griedhifhen Kybele 
geheiligt , wohl auch ald Symbol ber 
Alles durchbringenden , belebenden, 
bändigenden Feuerkraft. Übrigens 
war im Mittelalter und ift noch jept 
ftets ber 8. Symbol der Stärke, 
Tapferkeit, Furchtbarkeit und Groß- 
muth. In der Arditeftur der Gries 
hen und Römer ward er zum Quell= 
wädter (Krenophylar) und aus Lö: 
wenraden floß das Waſſer der Brun⸗ 
nen; Löwenköpfe waren in der 
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tdihbig, 1) von Gold und Silber, 
rein, ohne allen Zuſatz; doch heißt 
Silber au ſchon vann I., wenn es 
auf bie feine Mark nicht über 14 Loth 
_ Bufag an Kupfer hat; 2) von Sil- 
ber, mit Zuſatz einer Zahl, 8=, 10=, 
12=, 14löihig, wenn in ber Marl 
fo viel reinen Silbers und das Übri- 
ge Kupferzufag enthalien ift. 
göthstolben, ein Werkzeug, wel⸗ 
des beym Löchen mit Schnelltsth ges 
braucht wird, indem man mi: dem heiß 
gemadıten 2. das Schnellioth auf ben 
Gegenftand ſchmilzet und aufftreicht. 
Löth=eruhr, ein Rohr, vermitielft 
deffen bie Flamme rines Lichtes feit- 
wärts in eine Spise ausgeblafen und 
fo die Hitze derjelben verftärkt und 
auf einen Punkt concentrirt wird. 
Rad) feiner einfachſten Gonftruction 
befteht es aus einem kürzeren, mit 
feiner verengerten Spitze nach der 
Slamme einer Zalglampe gerichteten 
unb einem längeren Schenkel, in wel: 
hen ber XArbeitende biäft. Beybe 
vereinigen fih in einem ftumpfen 
Winkel undıhaben an ihrem Verei: 
nigungspunfte eine hohle, abzuſchrau⸗ 
bende, zur Aufnahme der beym Bla- 
fen in die Röhre gelangenden Feuch⸗ 
tigleiten beftimmte Kugel, oder wer⸗ 
ben in der gehörigen Richtung in bie- 
fe Erweiterung eingeſchoben und find 
durch ein kleines Stativ fo auf ei- 
nem Brete befeftigt, daß das Ganze 
mit ben beyberfeits aufgerichteten 
Mündungen, um ben Luftftrom bös 
ber oder tiefer zu richten, einiger- 
maßen beweglich ift. Da es viele An» 
firengung und Übung erforbert, durch 
‚gleichzeitiges Athmen und Blafen ei- 
nen ununterbrochenen Luftftrom zu 
erhalten, auch bie ausgeathmete Luft 
nicht zur Verſtärkung der Hitze ganz 
paſſend ift, fo hat man theils durch 
einen doppelten Blafebalg, theile 
durch folgenden Apparat das L. ver: 
pollfommnet. In einem unten vers 


Eoevenftein 


ſchloſſenen, blechernen, mit Wafır 

gefüllten Eylinder befindet ſich eine, 

über dem Waſſerſtande offene, unten 
rechtwinklich durch die Wand bes Ge: 
fäßes geleitete, außen mit einem Hab 
ne verfehene Röhre. Auf biefen Cy 
linder, wirb ein anderer, oben vers 
Thloffener , mit Luft gefüllter, ge 
nau in jenen paflender gefegt und 
durh Gewichte beſchwert, woburd 
allmaͤhlich durch Öffnung des Hahnet 
bie eingeſchloſſene Luft durch die Koͤh 
re zu entweichen gezwungen wird, fo 
wie der obere Cylinder ſich tiefer ſenkt. 
Man kann hier ſtatt ber atmesphäris 
Shen Luft auch Sauerſcoff⸗ oder ſelbſt 
Knallgas ausftrömen laſſen u. hier: 
durd) eine überaus ſtarke Hige, durch 
welche die firengflüffigften Körper ge: 
ſchmolzen, verglaft ober verflüdtigt 
werden, bervorbringen. Das 2. ift zu 
mitrochemifchenfeuerarbeiten, zu Re 
buctionen, Schmelzungen, Berglafuns 
gen u.f.w. ein ſehr [hägbares Hülft: 
mittel, Merkwürdig iftes, daß der in⸗ 
nere blaue Mittelpunkt der Flamme, 
wenn er durch den Luftſtrom heroorge 
trieben wird, desoxydirend, der äufe 

rerothe Zheilder Flamme aber orybi: 

rend wirkt. 

Lösen, 1) Kreisdes preußifchen Re: 
gierungsbezirfed Gumbinnen, 16r 
Q. M. groß und mit 21,900 Einw. 
2) Kreisftabt darin, am Löwentine 
See und an bem Johannis burger Ka 
nale, 1900 Einwohn. Lövenberg, 
f. unt. Mehrloſe. Lövenich, Dorf 
im Kreife Erkelenz des preußifcen 


Regierungsbezirkes Aachen; hat 1650 


&inwohner. 

Evevenftein, Schanze im Bezirk 
Thiel der Provinz Geldern (Nieber: 
lande), am Zufamnienfluße ber Maas 
und Waal, Gefängniß des Hugr 
Grotius. Bon ihr hat eine der Statt: 
halterfchaft des Hauſes Dranien iR 
Holland entgegengeftandene YPartıy 
um das Jahr 1650 ben Rahmen Dr 
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‚ eine Bibliothek von 40,000 Edöwensaffe, einige Arten Affen aus 


Bie zählt jegt 20 Lehrer und 
0 Stubenten. Außerdem gibt 
e ein Tönigl. philofophifches 
um, feit 1826 Invalibenhaus, 
erbrauereyen (Weißbier, von 
ı wödentlid 6—800 Tonnen 
ntwerpen geben und beffen bes 
te Pintermann heißt), Brannts 
ennereyen, Blondbenbereitung, 
brilation (welche im 14. Jahr⸗ 
te gegen 100,000 Arbeiter bes 
te), Handel (mit Öhl, Ges 
Kleefamen), mehrere Begui⸗ 
fer und 25,400 Einwohner. 
chlugen die Deutfhen unter 
h die Rormänner unter Gott 
nb Siegfried 891. 3) Stadt 
ife Brieg des preußifchen Res 
zsbezirkes Breslau, an der 
dem Grafen von Stoſch gehös 
t ein Schloß und 1150 Einw. 
Johann Friedrich), geb. 1729 
usthal; fiudirte zu Göttins 

Rechte, war dann in Ham⸗ 
urch Hageborn’s Empfehlung 
n Theater angeftellt, beklei⸗ 
rauf die Stelle eines Regiftra= 
ı Roftod , wo er 1771 flarb. 
Lehrgedichte empfehlen ſich 
tinen leichten Gang ber Ge: 
und durdy eine fehr gebildete 
e. Eben diefe Vorzüge Tann 
inen Erzählungen nahrühmen. 
türlichften nahm 8.8 Phantas 
komiſche und fatyrifhe Rich⸗ 
Beine Romanzen, in biefem 
jebalten , erwarben ihm einen 
ihen Ruf. Diefes Talent zum 
yen zeigt fih aud in feinen 
len: das Mißtrauen aus Zärt- 
‚ ber Liebhaber von ungefähr, 
tbfel u. a. m., die man in feis 
hriften, Hamburg 1765, 4 
‚ findet. Eeine Geſchichte des 
n Theaters ift ein bürftiger, 


ber Gattung Zamarin; a) großer®, 
(midas Rosalia Geoffr., simie R. L.), 
bat golbgelben, glänzenden Pelz, 
nadtes Geſicht, um dieſes glänzende, 
feidenartige Haare; artig und leb⸗ 
baft, aus Brafilien; b) Eleimer e. 
(m. Oedipus, simia Oe.), bräunlih, 
unten weiß, um den Kopf eine fels 
denartige Mähne; bat am Anfang 
braunen, an der Spige ſchwarzen, 
dünnen Schwanz, Stimme wie die 
eines Vogels; aus Südamerika. c) 
(tdwentamarin,midas leoninus), 
bräunlich olivenfarbig,, mit ſchwarz 
geringelten Haaren, das Geſicht iſt 
ſchwarz, der Mund weiß; auf den 
Cordilleras; pfeift wie ein Bogel. 


£öwenberg, 1) Kreis bes preußi⸗ 


[hen Regierungsbezirtes Liegnig , 
133 Q. M. groß und mit 62,500 
Ginwohnern, fehr gebirgig und vom 
Sfergebirge durchzogen, mit einem 
sum @Betreibebau wenig geeigneten 
Boden; wird von dem Bober und 
Queis durchfloſſen und unterhält eis 
ne anſehnliche Induftrie, befonders 
in Leinwand. 2) (lat. Leorinum), 
Kreisflabt darin, in einer fehr anges 
nehmen Gegend, am Bober; hat eine 
ſchoͤne evangelifhe Kirche, ein Wais 
fendaus, Tuchweberey, eine Wachs⸗ 
bleihe, anſehnliche Getreidemaͤrkte 
und 3400 Einwohner. 3) Hödjfter 
Berg bed Siebengebirges im Kreife 
Siegburg des preußifchen Regierungss 
bezirkes Köln, 1900 Zuß hoch; trägt 
auf feinem Gipfel die Ruinen bes als 
ten Schloffes Eöwenburg. 4) Reis 
be von Hügeln am Borgebirge der 
guten Hoffnung, deren eine Spitze, 
eöwenkopf, 2585 Fuß hoch und 
äußerft ſchwer zugänglich ift, u. die ans 
bere Spige, Eöwenfhmwang ober 
Lömwenrumpf, fhön bewachſen u. 
zugänglich, nur 1100 Buß Höhe hat. 


ich braudbarer Abrig der Löwendal (Uri Friedrich Wolde⸗ 


n Schauſpielkunſt. 


mar, Graf von), geboren zu Ham⸗ 
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Loᷣwen 


dorifhen. Bauart gewöhnlich Verzie⸗ Löwe, a) (großer 2.),5 


zung auf dem GSarnieße ber Gebäu⸗ 
be, um bie Löcher zu verbergen, bie 
zum Ablauf des Regenwaflerd von 
dem Dache bienten; bie zärtlichere 
jonifhe Bauart verband fie mit Blu: 
men und Laubwerk. gl. über den 
&.n. in fombolifher und antiqua= 
rifher Hinſicht Wisconti, im Jour- 
nal des savans,, 1818, December. 
Löwe, im Wappen zeigt fi der E. 
nur von ber einen Gefichtefeite, ſteht 
auf ben Hinterfüßen mit vorgewor⸗ 
fenen Pranten , ausgefchlagener Zun= 
ge und aufgerihtetem Gchwanze. 
‚Gr ift unter allen Thieren die ge⸗ 
wöhnlidhfte Wappenfigur und erſchei⸗ 
net zurüdfehend, figend ober fi 
ſchmiegend. Der Schwanz iſt oft dop⸗ 
pelt, bisweilen auch in einen Salo⸗ 
monsknoten geſchlungen, bisweilen iſt 
ber®. ſtumpfſchwänzig oder mit einem 
Dradenihwanze verfehen; geziert 
heißt er, wenn man fein Geſchlecht be= 
merkt, ungeziert, bas Gegentheil. 
Gr ift oft gekrönt, beladen‘, belegt. 
Gin &, mit kurzem Schwanze und oh⸗ 
ne Mähne heißt eine Löwin, find 
mehr ald 3 &.n im Schilde, fo fagt 
man junge 2.n. Ein Fehler der Ans 
ordnung eines Wappens iſt ed, wenn 
die Felder eine ſolche Form erhalten, 
daß die L.n nur leopardirt darin er» 
feinen können. Der 2. ift in den 
verfchiedenften Karben , befonders 
gelb, weiß, ſchwarzroth, doch auch 
grün, blau, geſchacht, eine der ge: 
wöhntlichften Wappenfigur, indem ſich 
die Tapferkeit des Mittelalters be= 
ſonders das königliche Ihier, das 
man in ben Kreugzügen kennen lern= 
te, gerne zum Sinnbild wählte. Es 
ift aber die Hauptfigur in ben Wap⸗ 
pen von Baiern, Baben, Heſſen, 
den Niederlanden , Naſſau, auch im 
großbritannifchen, ſchwediſchen, ja faft 
{n allen anderen Wappen kommt er 
eins oder mehrmahls vor. 


des Thierkreifes (N), als « 
aber von 13° N bie 22° m 
ge in der Ekliptik fih er 
Nach dem griehifhen Mytl 
ber von Hercules bey Neun 
tete &., welchen Juno unter 
ne verfeste, doch ift fei 
(ägyptifher) Urſprung u 
bar. Er ift (ale Sternbi 
wärts, wohin ber Kopf fl 
Krebs, fübwärte vom € 
norbwärts vom Kleinen 
wärts von der Jungfrau 
Unter ben 95 Sternen, wel 
fteed in ihm verzeichnet 5 
net fi Regulus (Herz bei 
Stern 1. Größe, und Der 
Stern 2. Größe aus. Außer! 
es fih noch burd einen € 
nebft zweyen 3. Größe - 
bemerklich. b) (Kleiner 
von Hevel unterfchiebenes 1 
zwifchen bem großen ®.n, 
großen Bären, befonbers d 
ben einanber ſtehende Sterı 
Be angedeutet. 


eöwen (lat. Lovanie), 1 


in ber Provinz Süd- Bral 
nigreich der Niederlande; ; | 
tone und 144,000 Einw. 5 
ftadt darin, an der Doyle 
Kanale von 2. (welder ; 
und Scheide führt), mit 
fallenen Feſtungswerken; 
ſehr berühmte Univerfität 
4426 von Herzog Johann 
Brabant mit Zuftimmung 
fies Martin V., welde bi 
größten Blüthe gelangte, 
im 16. Jahrhunderte über € 
denten zählte und die b 
alfer Univerfitäten in Eu 
Später fant fie wieder, unt 
ben fie die Franzoſen auf u 
teten bafür ein Cyceum. 1 
fie von bem Könige der ! 
de neu gegründet, erhielt I 


Lhwentin 


E feiner überrheiniſchta ver: 
efigungen) in Baden Broms 
ofenfelb, einen Theil von 
‚Wertbheimu.a. (34 A. M., 
inwohner), in Baiern Ro: 
u. ſ. w. (5 D2.M., 16,000 
er), in Würtemberg Ans 
2. (+ Q. M., 1000 Einwoh⸗ 
Großherzogthume Heſſen 
Rn, Kirchbeerfurt u.a. (3 
8,800 Einw.), in Böhmen 
Berrfchaften, Haid, Perna= 
Etenftein u. a. (IA. M., 
inw.). Die Reſidenz ift zu 
ach. Beydekinien hatten früs 
1. Stimme auf den Reiche 
fräntifhen, die ältere auch 
älifch. Grafencollegium, wel: 
hte durch! Errichtung des 
des 1806 verloren gingen. 
ftadt ber Graffhaft2.; hat 
vohn., Bad, Burgtrümmer. 
ih L.-Werthheim-Freu⸗ 
hes Amt im DOberamte 
g des würtemb, Nedarfrei: 
23 D.M.,6400 Einwohner. 
darin; bat Schloß, 1000 
chſpiel :1230) Einwohner, 
verey. In der Nähe das 
| Stodöberg. L.⸗Wert h⸗ 
reudenberg, Mediatge- 
nter = Maintreife Baierng ; 
M., mit 1800 Einw., mit 
Triffenſtein am Main, das 
‚ 550 Einw., welche guten 
muth) bauen. &.- Werth 
tofenberg, Mediatges 
Inter-Mainfreife Baierne ; 
2. M., 8000 Einwohner, 
Rain, hat gute Waldung, 
inbau. Darin die Ortfchaf: 
nfeld , Kreuzwerthheim, 
ch u. a. 
Landſee im Kreiſe Lötzen 
ſchen Regierungsbezirkes 
1;3 iſt mit dem Jegoden-, 


“or 


Lofdſcha 


eswenwolde (Reinhold, Graf v.), 


geb. 1693 in Livland; trat in kur⸗ 
laͤndiſche Dienſte, war Liebling ber 
Kaiferin Katharina I., die ihn mit 
fid) nach Petersburg nahm und mit 
Ehrenftellen und Würden überhäufte; 
da er jedoch großen Antheil an dem 
Zeftamente diefer Kaiferin wegen 
der Shronfolge hatte, wurde er bey 
der Revolution, dur welde bie 
Kaiferin Elifabeth auf den ruffifchen 
Shron kam, zur Unterfuchung gegos 
gen u. wegen großer Geldverſchwen⸗ 
dungen Anfangs zumTode verurtheilt, 
fpäter aber, nahdem ipmÄmter, Wür⸗ 
den und Güter genommen, nach Solis 
kamskoi verwiefen, wo er 1758 ftarb. 


£öwenszahn (herba, radiz tara- 


xaci), Kraut und Wurzel von leon- 
todon taraxacum, erfteres fchrotfäs 
genförmig, bitter, milchend, letztere 
fpindelförmig, fpannenlang, oft äftie, 
füßbitterlich. Der Abfub von beyden, 
friſch, wird als auflöfendes Mitter, 
als Zufag zu Bifceralityftieren und 
der audgepreßte Saft ber Blätter ale 
Krühlingscur häufig angewendet. Die 
zarten Blätter werben im Krühjahre 
in mehreren Gegenden zu Salat unb 
als Gemüſe benugt. Die getrocknete 
Wurzel hat wenig Kraft. L.⸗z a hen⸗ 
ertract (extractum taraxacı), der 
aus ausgepreßtem Safte des Krautes 
nebft Wurzel bereitete Dickſaft; ein 
burh bie Erfahrung vielfältig bes 
währtes Mittel bey chroniſchen Uns 
terleibstrantheiten, Stodungen im 
Dfortaderfyfteme, Hypochondrie, Hy⸗ 
ſterie, Amenorrhöe, Gelbſucht u. ſ.w. 


Lof, 1) in Liv»: und Kurland ein Ge⸗ 


treidemaß — 4 Küllmit od. 4 Tonne; 
eine Laft Getreide bat 46 —60 .; 
hätt an parifer Kubikzoll in Libau 
3230, in $Pernau 3266, in Riga 
3362,5; 2) in Riga aud ein Gewicht 
von 5 Ließpfund oder 100 Pfund. 


id Weinowſee zufammen Lofbfha (tofdsja), Stadt (Markt⸗ 


M. groß. 
ↄLexricon. 11. 8%. 


fleden) am Dsme im Sandſchak Ni⸗ 
26 5 


e 7* 


dos 


Löweneidechfe 
burg 1700, Sohn des Freyherrn 


. Boldemar v. 2., ber 1704 als Ober: 


hofmarſchall und Cabinetsminiſter zu 
Dresden ftarb, und Enkel von Ul⸗ 


rich Friedrich Güldenlöws, natürli- 


chem Sohne König Friedrich's IM. 


von Dänemark; diente 1713 als ge⸗ 


meiner Soldat unter den Kaiſerli⸗ 
chen in Pohlen, wurde im folgen⸗ 
den Jahre Hauptmann, begab ſich 
in däniſche Dienſte und zeichnete 
ſich dann im Kriege gegen die Schwe⸗ 


. den aus. In dem darauf ausgebro⸗ 
denen Türkenkriege wohnte er in 


.. 


kaiſerlichen Dienften ber Schladht von 
Peterwarbein , ber Belagerung von 
Temeswar 


Belagerung von Belgrad bey, zeich⸗ 
nete ſich dann in Neapel, Sardinien 


und Sicilien aus und nahm an 


. allen wichtigen Begebenheiten von 


1718—21 Theil, während er bie Ru⸗ 
heftunden dazu anwanbte, ſich in den 
Artillerie: und Ingenieurmwiflenfchaf: 


ten zu vervolllommnen. Der König 


. Auguft von Pohlen ernannte ihn zum 


Keldmarfhall und Generalinfpector 
der Infanterie, er befehligte 1734 
und 1735 am Rhein bie fäcdhfifchen 
Truppen, trat bann in ruffifche 
Dienfte, wo er fi inder Krimm und 
Ulraine audzeichnete, und 1743 in 


franzöſiſche, wo er bei ber Belage— 


rung von Menin, Ypern, Kournes 
und Freiburg vielen Muth und Klug: 


‚heit zeigte. Indem Feldzuge von 1745 


befehligte er die Refervearmee wäh: 
rend der Schlacht von Kontenoi, er: 
oberte Gent, Dudenarde, Dftende 


. und Nieuport und wurde deßhalb von 


Ludwig XV. mit Orben belohnt, 


machte neue Eroberungen in Flan⸗ 
. bern , vertheidigte Antiwerpen und be- 
. lagerte Bergen op Zoom. Zur Be: 


lohnung wegen Ginnahme legterer 
Stadt erhielt er den Marfhalleftab 


..and farb 1755. 
Löwenzeibedhfe lacerta sexlinea- 


und ber Schladht und . 


Löwenbaupt 


ta), Art aus der Gattung ( 
ift braun, bat 6 weiße Bir 
ver Seite ſchwarze Streifen 
rolina aufden Antillen; Läul 
den Schwanz in bie Höhe 5 


!dömwen=gruben, hielten f 


halten nod) jest orientalifd 
fher, d. i. Menagerien ve 
in dazu eingerichteten Gräl 
rein oft Verbrecher gemworl 
ben und werden. Eine foldı 
te der babylonifhe König 
6, 9.), und Daniel wurde 
geworfen, ging aber unver 
raus hervor. Der Kaifer r 
bat noch zwey zu Marocco u 
nes, 4eckige Gruben, mit 
ohne Bedachung. 


töwenhaupt, 1) (Lewenha 


jonhufwud, Adam Ludwig‘, g 
im ſchwediſchen Feldlager 
penhagen, wo ſein Vater al 
ral ſtand; wohnte als be 
Rittmeiſter dem Kriege g 
Zürten in Ungarn bey, fd 
fhwedifhe Dienfte als Gen 
treten, im nordifhen Kr 
Ruſſen bey Schagarin, Jal 
und Genauerthof, wurde abe 
König Karl XIT. eine Verf 
von 10,000 Mann zuführer 
Liesna gefchlagen und fdhlo| 
dem er fi mit weniger Ma 
zum König bey Pulcowa 
fhlagen hatte, die Capitulat 
Perewolotſchna, wodurch bi 
gen Schweden in ruſſiſche &ı 
[haft kamen. Er felbft ftarb 
felben 1719. 2) (Karl Emil, F 
von berfeiben Familie, gebore 
As ſchwediſcher Oberft befan 
mit in bem Treffen bey H 
und Gadebuſch, wurde bey 4 
gen unter Steenbock gefang 
war mit bey der Belageru 
Friedrichshall. 1742 führte 
Oberbefehl über die Schwe 
Finnland, hatte aber mit fo 


Te 


Löwenhündchen 
eEsfauen zu kämpfen, da er 
ptember besfelben Jahres bie 
ulation von ‚Belfingfors ſchlie⸗ 
außte. Das deßhalb niederge⸗ 
Kriegsgericht verurtheilte ihn 
tobe, und er wurde, nachdem 
einem banziger Schiffe ſich ges 
!t, aber wieber ergriffen wor— 
var, 1743 enthauptet. 
izbündden, 1) (eanis leoni- 

Abart der Pubel (der fpanir 
Hunde), ift Eurzhaarig; hat 
Mähne, am Schwanz einen Bü— 
‚Haare; wird zum Vergnügen 
ven; 2) f. Bologneferhund. 
rkltau (Johann, bekannter als 
telavius);, ausgezeichneter 
E, geboren 1533 zu Amelbauern 
eſtphalen; bereifte faft alle eu= 
ſche Höfe, auch die Türken, wo 
te Materialien zu einer Ges 
e ber Türken fammelte, und 
bie Refultate dieſer Reifen nies 
n: Pandectae historiae tarc, , 
ı Muselmannicae bistoriae, li. 
'V1, 1591, $olio; Annales sul- 
um otmannidarum, 1596, ſammt⸗ 
in Frankfurt erfchienen. Auch 
este. er mehrere griechiſche 
iftftellee, 3. B. Zenophon, ins 
niſche, gab die Bafiliten, die 
len, ferner mit Erläuterungen 
zerbeſſerungen bie Geſchichtswer⸗ 
8 Jornandes, Agathias, Pros 
is und mehrere andere heraus; 
1595 zu Bien. 
n=zorben. 1) Baierifd. 8 
ben bes pfälzifhen 2ö- 
), geftiftet am 1. Ian. 1768 vom 
Äeften Kart Theod. von ber Pfalz 
Berbienftzeichen; doch mußte der 
ienftvolle auch das Verdienft der 

aus einer altadeligen 

J haben. Ohne die Auswärti⸗ 
er 25 Ritter und beſtand 

Einer Klaffe. Als der König Ma 
iam Sofeph von Baiern 1808 den 
verbienflorden der baierifhen 


— N 
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‚Krone flifiete, erklärte er, den €. 


nicht weiter ausgeben zu wollen und 
ihn erldſchen zu laffen. Seitdem ift 
er auch nicht weiter ausgegeben wor⸗ 
den, doch tragen ihn bie Veſitzer desfelz 
ben fort. Infignien ; ein blau email⸗ 
lirtes, goldenes, achtediges Kreuz, 
zwiſchen deſſen Spigen goldene Flam⸗ 
men find. Im blauen Mittelſchilde 
iſt vorne ber verſchlungene Nahmens⸗ 
zug des Stifters: C. T., umgeben 
von den Worten: Institutor An, 1768, 
Auf der Rückſeite ift der ftehende, 
gekrönie, baierifdye Löwe mit der 
umfhrift: Merenti. An einem weis 
fen Bande mit himmelblauer Eins 
fafung wird er von der Linken zur 
Rechten getragen und die Vorders 
feite des Kreuzes in Gold und Sil⸗ 
ber geſtickt auf der Linken Bruft. Das 
Wort Institutor ift auf den 4 Kreuz⸗ 
theiten des Sternes fo vertheilt: Ins- 
ti-tu-tor. 2) Heffifher Orden 
dom gold. Löwen. Ihn fliftete 
Landgraf Friedrich IT. zu Heſſen⸗Kaſſel 
am 14. Auguft 1770. Er beftand aus 
einer Kaffe und ward als ein Zei—⸗ 
hen des Verdienftes und ber Vereh— 
rung an hohe Staatöbiener und Frem⸗ 
de vergeben. Sein Sohn, ber Kur—⸗ 
fürft Wilhelm I., änderte feine Ein= 
richtung am 1. Jänner 1916 dahin 
ab, daß er ihn in 4 Klaſſen theilte, 
die Groffreuge, Commandeurs 1. u. 
2. Klaffe und Ritter heißen. Die 
Decoration blieb für die Großkreuze 
die biöherige: ein ovaler, breiter, 
goldener Ring, aufbeffen beyden Räns 
dern vorne die Worte fteen : Värtuti 
et Fidelitati, und hinten ber Nahme 
des Stifters. Innerhalb des Ringes 
ift der Heflifche, aufrechtftehende , ges 
Erönte Löwe. Sie wird an einem cars 
moifinrothen Bande von ber Red» 
ten zur Linken und auf ber Linken 
Bruft ein achtfpigiger, filberner Stern 
mit dem heffifchen Eöwen und ber 
Ordensdeviſe in ber Mitte getragen- 
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Ganz anders iſt das Ordenszelchen der 
anderen Klaſſen. Für dieſe iſt es ein 
carmoiſinroth emaillirtes Kreuz von 
einer Königskrone gebedt, Vorne ift 
in ber Mitte der Löwe auf blauem 
Grunde mit der Ordensdeviſe umge- 
ben und hinten die Buchftaben W. 
(Wilhelm) K. (Kurfürft). Die 2. 
und 3. Klaſſe haben dasſelbe Kreuz 
und tragen es um den Hals, doch 
trägt bie zwegte zur unterſcheidung 
noch einen filbernen Stern auf ber 
Tinten Bruft mit bem Löwen in blaus 
‚em Felde in der Mitte, Die 4. Klaſ- 
fe oder die Ritter tragen dasſelbe 
nur wenig abgeänderte Kreuz und 
ohne Krone im Knopfloche. 3) Vers 
dienftorben vomnieberländ. 
Löwen. Wilhelm I., erfter König 
der Niederlande, ftiftete diefen Or⸗ 
den im September 1815. Seine aus 
4 Klaffen beftehenden Glieder heißen: 
Groffreuze, Commandeurs, Ritter 
und Brüder, von welden die legte 
Klaffe einen Jahresgehalt von 200 
Gulden erhält, der zur Hälfte aufdie 
Witwe übergeht. Die Decoration ift 
ein weißes, adtfpigiges, goldenes 
Kreuz. In der Mitte der Vorder— 
feite ift der Buchſtabe W. und bie 
Zegende Virtus mobilitat, und auf 
der Umfeite ber niedert. Löwe mit den 
Pfeiten. 4) Badenfher Orden 
vom Bähringer Löwen. Geftifs 
‚tet vom Großherzog Karl. Lubwig 
Friede. von Baden am 26.Dec. 1812; 
er gab ihm den Nahmen zum Andenz 
Een an bie Abftammung des Haufes 
Baden von den alten Hergogen von 
3ähringen. Die Infignien, welche an 
einem dunfelgrünen Bande mit oranz 
‚genfarbigem Saume getragen werden, 
find: ein Kreuz von dunkelgrünem 
Fluß in Gold gefabt, deſſen 4 Wins 
Eet golbenes Laubwert füllt. Vorne 
iſt im Mittelfhilde die Ruine ber 
‚Bähringer Burg bey Freyburg und 
hinten der goldene, aufrechtfichende 


nf 


Zahringer Löwe, Die er 
trägt babey auf ber Linken, 
men filbernen, Bfpigigen € 
deffen Mitte der Zähringer 
rothem Felde mit dem Mo 
lich if: Für Ehre und B 
2öwenftein, 1) Grafſchaft 
amte Backnang bes Ne 
(Würtemberg) ; bat24 Q. 
Einwohner. Hatte fonft eig 
fen, von benen der eine 
an den Kurfürften Friedri 
der Pfalz verkaufte, 1488 
deffen natürlicher Sohn Anl 
Kurfürften Philipp zur & 
wurde 1494 Reichegraf. € 
Groberungen ulrichs von 
berg kam €, unter würten 
Lehen, und 1590 wurde b 
daß die Grafſchaft nad) Erit 
Mannöftammes an Würtem 
len follte. Obiger Ludwig ift 
vater des ganzen Haufes &, 
fid) durch Heirathen nad, 
die Befigungen Werthheim 
fort, Montaigu und mehr. 
erwarb. Sie theiltem ſich 
in bie 2 Linien &. = Werthheu 
denberg (font &= W. + Bi 
wegen ber fpäter verlorene 
ſchaft Virneburg) u. Wr 
Roſenberg (fonft &.: Wie Rt 
Sene, bie ältere, die fid | 
wieber in den Vollratbifche 
benz: Werthheim) und ben 9 
Stamm (Refidenz : Kreuzw⸗ 
theilt, befigt einen Theil. d 
ſchaft Löwenftein (zu 3), 1 
Graffhaft Wertheim , eim 
von Limburg, die Ämter | 
berg u. e. a., zufammen 87) 
mit 19—20,000 Einwohnern 
den, Baiern und Würtembi 
feit 1780 das Recht der 
eingeführt und ift luthe 
fefion. Die jüngere, Eathoul] 
wurde 1710 in dem Grafe 


milian Kart reichefurſtlich 
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att feiner überrheiniſchta ver⸗ 
Beſizungen) in Baden Brom⸗ 
Roſenfeld, einen Theil von 
n, Werthheim u. a. (34) A. M., 
Einwohner), in Baiern Ro: 
3 u. ſ. w. (5 Q. M., 16,000 
hner), in Würtemberg An⸗ 
1 E. (4 Q. M., 1000 Einwoh⸗ 
im Großherzogthume Heſſen 
eim, Kirchbeerfurt u. a. (3 
., 8,800 Einw.), in Böhmen 
e Herrfchaften, Haid, Perna= 
suttenftein u. a. (9 Q. M., 
Einw.). Die Refidenz ift zu 
ꝛubach. Beydekinien hatten früs 
b u. Stimme auf dem Reichs⸗ 
ı fränfifchen, die ältere auch 
phaͤliſch. Grafencollegium, wel: 
rrehte dur) Errichtung des 
undes 1806 verloren gingen. 
ptfladt der Graffhaft 8. ; hat 
inwohn., Bad, Burgtrümmer. 
ftlih 2. = Werthheim - $reu- 
ifhes Amt im DOberamte 
erg des würtemb. Neckarkrei⸗ 
t 25 D.M.,6400 Einwohner. 
dt darin; hat Schloß, 1000 
tirchfpiel 11230) Einwohner, 
Rederey. In der Nähe das 
loß Stodöberg. &.- Werth: 
Freudenberg, Mediatges 

Unter » Mainfreife Baierns; 


Q. M., mit 1800 Einw., mit. 


fe Zriffenftein am Main, das 
loß, 550 Einw., welche guten 
kalmuth) bauen. &.:Wert h⸗ 
Roſenberg, Mebdiatge- 
muUnter-Mainkreiſe Baierns; 
AQAQ. M., 8000 Einwohner, 
ı Main, hat gute Waldung, 
Beinbau. Darin die Ortfchaf: 
thenfels , Kreugwerthheim, 
bach u. a. 

n, Eandfee im Kreife Lötzen 
ußiſchen Regierungsbezirkes 
nen; iſt mit dem Jegoden-, 


“or 


Lofdſcha 


eswenwolde (Reinhold, Graf v.), 


geb. 1693 in Livland; trat in kur⸗ 
ländiſche Dienſte, war Liebling ber 
Kaiferin Katharina J., die ihn mit 
fihh nach Petersburg nahm und mit 
Ehrenftellen und Würden überhäufte, 
da er jedody großen Antheil an bem 
Zeftamente dieſer Kaiferin wegen 
ber Shronfolge hatte, wurbe er bey 
ber Revolution, durch weldye bie 
Kaiferin Elifabeth auf den ruffifchen 
Thron fam, zur Unterfudhung gezo⸗ 
gen u. wegen großer Geldverſchwen⸗ 
dungenAnfangs zumTode verurtheilt, 
fpäter aber, nachdem ihm Ämter, Wür⸗ 
ben und Güter genommen, nad) Solis 
kamskoi verwiefen, wo er 1758 ftarb. 


Löwen=zahn (herba, radix tara- 


xaci), Kraut und Wurzel von leon- 
todon taraxacum, erfteres fchrotfäs 
genförmig, bitter, milchend, legtere 
fpindelförmig, fpannenlang, oft äftig, 
füßbitterlih. Der Abfud von beyden, 
friſch, wird als auflöfendes Mitter, 
als Zuſatz zu Bifceralityftieren und 
der ausgepreßte Saft der Blätter als 
Krühlingscur häufig angewendet. Die 
zarten Blätter werden im Frühjahre 
in mehreren Gegenden zu Salat unb 
ale Gemüfe benußt. Die getrodnete 
Wurzel hat wenig Kraft. &.-z3ahns 
ertract (extractum taraxacı), ber 
aus ausgepreßtem Safte des Krautes 
nebft Wurzel bereitete Didfaft; ein 
durch die Erfahrung vielfältig bes 
währtes Mittel bey chronifchen Uns 
terleibstrankheiten, Stodungen im 
Dfortaderfufteme, Hypochondrie, Hy⸗ 
ſterie, Amenorrhöe, Gelbſucht u. ſ.w. 


Lof, 1) in Liv» und Kurland ein Ge⸗ 


treidemaß — 4 Küllmit od. 4 Tonne; 
eine Laft Getreide hat 46 —60 2.; 
hält an parifer Kubikzoll in Libau 
3230, in Pernau 3266, in Riga 
3362,53 2) in Riga aud ein Gewicht 
von 5 Ließpfund oder 100 Pfund. 


und Weinomfee zufammen Lofbfha (vLofd sja), Stadt (Marfts 


2. M. groß. 
m& s Lexicon. 11. 8%. 


fleden) am Dame im Sandſchak Ni⸗ 
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s.enufsoft 


andimürz 


„tr Brete, 
.. ana find, 


die Logleine angehalten un! 
Schnellen derfeiben der Nage 
macht, damit das Bret flad 

Waſſer zu liegen fommt u 
Widerſtand berein gezogen 

fann, um die Knoten der abg 
ten eine zu züblen, und 

den zurück gelegten Weg zu 
nen. Die Abtbeilungen der 

betragen nähmiid „I. einer 
und 2 Minute iſt ‚+2 viner < 
da nun das Berbältniß gleich 
muß das Schiff in einer Zr 
viele Meilen geben, als an 
einer balben Minute über ®: 
laufen find. Man bedient ſich 

fer Beredinung gewähntid & 
meilen , deren gewöhntid 

einen Grad des mittleren Ur 
der Erde gerechnet werden. D 
zöſiſchen Schiffer nebmen jede 
Seemeilen nur iu 7; des Oral 
855 Toiſen un. Es it ü 
gleidgültig, was für eine Mei 
fe man bev der Berechnung zu 
de Legt, fobald nur Die Abtrei 
der Loglien in einem richtige 
hältniſſe au derſelben fteben. 2 
hat auch die Ginrichtung ®i 


Logan 


ung des Gurfes und bes 
a das Logbuch getragen, 
‚tizen bey Verfertigung bes 
benugen zu Eönnen. 
) Grafſchaft im nordameri= 
Staate Kentudy am Mud⸗ 
tele Baldung, guten Ader: 
bau, fo wie auch den Ans 
Weinbau; 1820 gegen 
inwohner. Bauptort: Ruf: 
am Muddy, Marktfleden 
', Akademie , Druderey, 
wohner. 2) Graffhaft im 
hio, feit 1816 errichtet; 
Einw. Bauptort: Belville. 
ort der Graffhaft Hoding. 
he Berfe (Aoyasıdıza 
Retra, deren ftärfere Vers: 
rwandte fhwädere, z. B. 
und Jamben, Daktylen 
(den, auslaufen. Dazu ge— 
Dimeter und der Archilo— 
rs. Das Gegentheil da— 
äoliſche Verſe (atola 
Verbunden ſind beyde im 
logaödiſchen Verſe, 
trochäiſche Bewegung aus 
ſchen beym Schluße des Ver: 
einmahl in die trochäiſche 
t, wie in den Hendekaſylla⸗ 
Glykoniſchen, dem Pria⸗ 
Saturniſchen Verſe. 
men (Logarithmi,d.gr.), 
erbältnißzähler, find 
ts andere als Erponenten 
ren 3ahl, in fo ferne fie, 
ye in einer geometrifchen 
jenommen ift, in einer 
ben Reihe der Stellung 
ben Zahl entfpredyen. In 
yenden Zahlenreihen: 
16,32, 64, 128,256, 512 ꝛc. 
4, 5, 6, 7, 8, 91. 
ahlen ber unteren Reihe 
darüber ftehenden Zahlen 
Reihe. Sie bienen zur Ans 
vie vielfadhe ein Verhälts 
ht auf ein Grundverbälts 
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niß ifl, wodurch alle Verhältniffe ges 
meffen werben. Unt zu beflimmen, 
welche Zahl einer geometrifchen Reihe 
irgend einem. zugehöre, muß erft 
feftgefegt feyn, welche Zahl für diefe 
Reihe als gemeinfhaftlihe Wurzel 
ber Potenzen, wodurch fie ſelbſt ge- 
bildet wird, hier ald Grundzahl ans 
genommen wird. Alle Zahlen können 
diefes feyn, nur die Eins nicht, weil 
alle Potenzen berfelben Eins bleiben. 
In obiger oberen Reihe ift zwey die 
Grundzahl; ihr eentfpricht daher auch 
die darunter gefehte 1, wogegen 1 
als unfähig zur Erhebung durch Po⸗ 
tentirung eine O untergefegt erhält. 
Nach einem allgemeinen algebraifchen 
Ausdrude würde obige Zuſammenſtel⸗ 
lung folgendermaßen erfcheinen ; 

1, a, a?, a’, a’, a5, a6, a, am 4 1 


014,2,3,4,5,6,m, m +4 


Je nachdem bie Grundzahl (a) hier 
verſchieden ift, bildet fich ein eigenes 


logarithm. Spyftem, beffen Zahl 
alfo eine unendliche ift. Vergleicht 


man aber bie Reihe ber Zahlen in 
einer geometrifhen Reihe, wie bie 


‚oben aufgeftellten, fo fieht man, daß 


zwifchen ihnen eine Menge der Zah⸗ 
len der unteren Reiben fehlen, und 
zwar um fo mehrere, je weiter bie 
Reihe fortfchreitet, und eine je hö⸗ 
here Zahl die Grundzahl ift. In der 


: folgenden Zufammenftellung, wegen 


Leichtigkeit ihres Gebrauches der ge: 
wöhnlichften (auch als Briggifche E, 
bezeichneten), wo a == 10 ift, 

1, 10, 100, 1009, 10,000, 100,009 ze. 
0, 1, 2, 3, 4, 5210. 
fehlen alle Zahlen, die zwifchen 1 u. 
100,000 liegen und nicht aus 1 mit 
einer (immer in der Reihe mit einer 
vermehrten) Zahl Rullen endigen. 
Die Brauchbarkeit eines logarithmis 


ſchen Syftemes hängt aber davon ab, 


daß die Glieder der geometrifchen 


- Reihe bie natürlichen Zahlen in ihrer 


Ordnung ohne Lüde barftellen und 
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jebe berfelben mit ihrem k. verbuns 
den fey. Dier Eönnen aber diefe Feine 
ganzen Zahlen, fondern müffen ges 
brochene Erponenten feyn, aber aud) 
nicht einfache Brühe, fondern Brüche 
in Irrationalzahlen, wo es dann 
darauf anfommt, mit mehrerer ober 
minberer Schärfe folhe Brüche zu 
finden, die von dem wahren Betrage 
nur um eine Geringfügigteit, bie in 
der Rechnung vernachläſſiget werden 
Tann, abweicht. Aber auch zwifchen 
1 und 2 find unendlich viele Zahlen 
denkbar, die aus 1 und einem Brus 
he derfeiben beftehen. Auch für diefe 
find 8, zu berechnen. Da alle übrigen 
durch Berehnung mit biefer entftes 
ben, fo unterfcheibet man biefe aldn as 
türtiche 8, alleandere dagegen als 
tünftliche 8. Jene haben bas Eiges 
ne, daß fie in ihrer Reihe convergiren, 
um fo mehr, je größer der Überfhuß 
(y) über 1 in ber Grundzaht ift, wor 
‚gegen bie fünftlichen divergiren. Wird 
ber überſchuß über 1:y bezeichnet, 
fo ift ihre algebraifche Darftellung: 
Urymy—ty’ Hay’ —iyt ic 
Das Verhältnip der 2. in einem 
Spfteme, zu benen in bem natürlichen 
Syſteme bey gleichen zugehörigen Zah⸗ 
len, wird als Modulus bezeichnet. 
Im natürlichen Syſteme iſt er — 1. 
Iſt die Grundzahl des Syſtemes ge— 
geben, ſo iſt daraus ber Modulus, od. 
wenn dieſer bekannt iſt, die Grund» 
zahl daraus abzuleiten. Die Zahl zu 
ben ®.: 1 zu finden, iſt Gegenſtand 
der Differentialrehnung. Sie ift, in 
Decimalbrüchen bargeftellt :2,718281 
828459 ... Aus biefer Grundzahl 
bernatürlichen k. find die übrigen abs 
zuleiten. Das method. Verfahren hiers 
bey wirb als Cogaritbmotedhnie 
unterfhieben. Nach dem einfachften 
werben zunädft die &, ber erften 
Eleineren Primzahlen (2,3,5, 7,11) 
berechnet, woraus dann die Übrigen 
durch Vermeprung leicht gefunden 


# — 
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werben (fo aus ben L. ber Prim 
Ien 2, 3, 5, fämmtlicye bis 12), 
weiter man fortfchreitet, deſto lei 
wird das Verfahren. So findet 
folgende Reihe ber natürlichen & 
erften 12 Zahlen, in ben Zahlen, 
aber mit immer verminderten X 
renzen zunehmen: 
4 = 0,00000 00000. 
2 == 0,69514 71805 








1,79175 94692 
4,94591 01490 
2,07944 15416 


10 
11 = 2,39789 52727 

412 — 2,48430 66497 

Die Berechnung der 8. in d 
ünfttihen Syſteme beruht auf 
ſtimmung bes natürl. &. der Or 
zahl. Der Modulus des gemi 
Briggifhen Spftemes ift (nah 
ger Tabelle) z ‚das ill 
0,434294 481905 hiermit 
die natürlichen 2. zu multipfiei 
um die Briggifchen zu erhalten: 
natürlichen werben gegenfeitig 
den Briggifhen durch Multipfiet 
mit 2,302585 . » - - gefunden. 
natürlichen 8. kommen insbefonde 
der Integralrechnung in Anwend 
®. von bloßen Brüchen bilden ni 
tive®., 8. negariver Zahlen fir 
einem Syſteme, deſſen Grunl 
pofitiv ift, unmöglidz gieih 
laßt fi) von den S aud) bey me 
ven Ausdrüden Gebraud mal 
indem man biefe einftweilen al 
fitio betradptet. Über die Möglü 
der ©. negativer Zahlen iſt untet 
angefehendften Mathematitern | 
ver Zeit ein tebhafter Streit er} 
worden, ohne eigentlich zu End 
bracht zu ſeyn. Zum gemwöhnl 
Gedrauch dienen unter den FÜ 
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8 die gedachten Briggiſchen 
t Erponenten 10. In logas 
yen Berechnungen werben fol: 
Unterfhieb als log. vulg., 
H. überhaupt als log. art., 


rlihen als log. nat. angebeus ' 


Zufammenftellung von 2. auf 


mmte Grundlage eines Syftes 


b logarithm. Kanon ges 
Lach felbigem find logarit h⸗ 
Tafeln entworfen, wors 
nach dem Briggifchen Syſte⸗ 
»rfenen in dem zu gemeinen los 
ifhen Berechnungen gewöhn⸗ 
Sandbuhe von G. v. Vega 
lage ſtereotypiſch), Leipzig 
, die. von 1—101,000, mit 
alftellen, angegeben. Sie find 
In H. Brigg und A. Vlacq) 
i8 100,000 mit 14 Decimals 
rechnet. Vega liefert fie in 
eößeren Werte (Leipz. 1794, 
t 10 Decimalftellen, wo aud 
ve &. mit 48 Decimalftellen 
t find. — In den Decimal: 
in welchen die 2. gewöhn= 
:geben werben , unterfcheibet 
ganze Zahl (wozu man bey 
fen unter 10 auch die Null 
‚ als ihre Kennziffer, ben 
bruch aber als Mantiſſa; dem⸗ 
die Kennziffer der k. aller 
on 1bi89 0, von 10 bis 
von 100 bi8 999 = 2 u. ſ. w., 
esmahl dem Ordnungserpos 
er böchften Ziffer einer Zahl 
Bey ganzen Zahlen ift bie 
r um 1 kleiner ale die An⸗ 
Ziffern, mit ber die Zahl 
en wird. Ferner haben Zah⸗ 
nur dadurch von einander 
:fheiden, daß am Ende bie 
I Eeine Nullen, die andere 
e Null oder mehrere hat, 
®. in Hinficht auf die Man- 
b nur bie Kennziffern find 
mn. Kolgendes find die &. von 
nad diefem Syſteme: 
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0,0000000 

0,3010300 

0,4771213 

0,6020600 

0,6989700 

09,7781513 

0,8450980 

0,9030900 

0,9542425 

10] 1,0000000 

Der Bortheil des Gebrauches ber ®., 
nah Anleitung ber logarithmifchen 
Tafeln, beſteht befonders in Vereins 
fahung ber Berechnung, nahmentlich 
in folgenden 4 Fällen: a) zwey ober 
mehrere Zahlen follen zufammen mul= 
tiplieirt werden; dann braudt man 
nur bie &. ber Zahlen zu adbiren, 
um ben &. bes Productes zu erhalten ; 
b) eine Zahl fol durdy die andere 
dividirt werben s dann braucht man 
blos den E. des Divifors vonzjbem E. 
bes Dividendus zu fubtrahiren, um 
den 8. des Quotienten zu erhalten; 
ec) eine 3ahl.foll auf eine Potenz er⸗ 
hoben werben; dann braudt man 
blos den 8. der Zahl mit bem Erpo⸗ 
nenten der Potenz zu multipliciren, 
um ben &. ber Potenz zu erhaltenz 
d) es foll aus einer Zahl die Wurs 
gel gezogen werben; dann braudt 
man nur den 2. der Zahl durch ben 
Wurzelerponenten zu bipibiren , wo 
dann ber Quotient ben 8. der gefuchs 
ten Wurzelgibt. Befonders find auch 
für Zrigonometrie und dadurch für 
Aftronomie die &. von großer Brauch⸗ 
barkeit, wozu gleichfalls das von 
Vegaſche Handbuch eine trigonomes 
trifche Tafel der gemeinen L. für ben 
Logarithmus des Halbmeffers, oder 
log. sin. tot. —= 10,0009000 eingerich= 
tet , liefert, welche die L. der Sinufe, 
der Zangenten und ber Kreisbogen 
für alle Zehntel der Secunden bey 
der erfen Minute und bie 2. ber 
Sinufe, der Gofinufe, der Zangen= 
ten und ber Gotangenten für die 6 
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erften und 6 legten Grade von 10 zu 
10 Secunden, für den übrigen Iheil 
des Viertelfreifes aber von Minute 
zu Minute, nebft den Differenzen 
von 1 Secunde enthält. Schon Ar: 
chimedes verband in einer Schrift 
(Sanbberedynung) eine arithmetifche 
Reihe mit einer geometrifchen , 
auch in neuerer Beit Stiefel, in: 
dem er zugleich die Analogie zwi⸗ 
fen Produeten, Quotienten, Po: 
tenzen und Wurzeln mit Summen, 
Uhterfhieden,, Vielfadhen und Thei⸗ 
lern zeigte. Dody waren Neper unb 
3. Byrg die Erften, welche, ohne 
etwas von einander zu wiffen, jener 
in Scottland, diefer in Deutfchland, 
logarithm. Zafeln berechneten. Bey⸗ 
der £, find aber annähernd die na= 
türlichen und überhaupt hat man in 
ihnen nicht fowohl k. von Zahlen, als 
&. von Verbältniffen. Nah Neper’s 
Wunfh und Angabe lieferte B. Ur: 
finus zuerft zum Gebraud für bie 
Trigonometrie die 8. ber Sinufe des 
Winkel von 10 zu 10 Secunden, 
den 2. ber Zangenten, welche bie 
Unterfchiede der 2. jedes Sinus und 
Gofinus find, nebft dem natürlichen 
Sinus für einen Halbmeſſer von 
10),099,009 heiten. Beſonders er= 
griff aber Kepler Neper’s Erfindung 
mit Eifer und entwarf eine neue 
Theorie, nebft einer neuen Tafel ber 
2, Nach lesterer geben bie Sinufe 
in arithmetifher Progreffion nad 
Behntaufenden fort, den Sinus totus 
zu 10 Millionen gefegt, daher die 
Winkel ungleihartig werden. Übri- 
gene find feine L. diefelben mit ben 
Reperfhen; feine Theorie aber ift 
ausführlicher und EZunftgeredhter. Er 
betradjtet die £. ald Maße von Ver: 
hättniffen. Zu gleicher Zeit befchäf; 
tigte fih H. Briggs eifrig mit ®. 
und fand, daß es beffer fey, deren 
zehnten Theil des Halbmeſſers den 
&, 100,000 ... zu geben, b. i. das 


Logarithmen 


Logarithmiſche 


Logarithmiſche Linie 


Verhaltniß 10:1 zur Einheit 
men. Neper billigte biefe Abä 
und bemerkte, daß ed am befi 
würde, die Zahlen mit ben 
gleich wachſen zu laflen. Bri 
rechnete nun darnach logari 
Tafeln, obgleich er damit ı 
Ende kam. Ein neueres Ber 
£. genau unb leidyt zu ber 
zeigte M. Mercator. Durd I 
einten Bemühungen mehrere 
thematiter neuerer 3eit, nahr 
von Newton, Leibnig, Halley, 
VQHuillier u. &., indem man 
ders, ftatt der Methobe der 3: 
lation der früheren Mathem 
den binamifchen Lehrfag und ! 
ferentialrechnung auf fie in ! 


dung bradte, wurde bie Re 


na’e®., wie. wir folche jegt b 
zuihrer Vollkommenheit gebrac 
man in der Revolutiongzeit in | 
reich bey allen Maßen bie Dı 
eintheilung einführte, wurbe 
neue Zafeln der trigonomel 
Linien und ihrer 2. nöthig. D 
rector bes Bureau du cata«tre. 
erhielt ben Auftrag, Tafeln 

nen zu laflen, die nicht nur ı 
genau wären, fondern auch a 
fang alles früher Entworfene 
träfen. Dieſes koloſſale Werk, fi 
des Mathematiker des erften ! 
die Kormeln und die Methode 
ten, wie bie Differenzen b 
Rechnung gebraudt werben | 
{ft auch ausgeführt, aber nid 
den Drud befannt geworden, 
diefer durch den Fall des franz 
Papiergeldes unterbrochen mur 
Zafeln würden 1200 Foliofeit 
genommen haben. (Notice : 
grandes tables logarithmig: 
trigonometriques., calculees ı 
reau du catasire a Paris an I 
einie, 
frumme Linie, an der bie 

naten in gecmetrifher Prog 
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enn bie zugehörigen Abſciſſen 
metifcher Progreflion genom⸗ 
erden. Sie ftellt durch ihre 
taten ein gewifles logarith⸗ 
Syſtem dar. Die Subtangente 
ift eine unveränderliche Größe 
Modulus des durch fie dar⸗ 
3 Spyftemes. Auf der Seite, 
elher die Ordonaten zunch- 
tfernt fie ſich in's Unenblidhe 
Abſciſſenlinie; auf. der ans 
wo die DOrbonaten abnehmen, 
fie ſich derſelben, fo daß dies 
ihre Afyumptote ift. Huygens 
den Nahmen gegeben; fie 
te fhon vor ihm unterfudt. 
er Mafzoder Red: 
ftab, eine eingetheilte Län 
auf die Theile, von dem An: 
nkte an, die Logarichmen der 
Theilungspunften gefrgten 
nd. Statt ber Zahlen werden 
hi die Winkel gefegt, deren 
ober Zangenten die corre= 
nden Längen zu Logarith: 
en. &. Gunter bat eine fol- 
ft angegeben. Wingate (um 
achte ihn auf zwey neben ein= 
rfchiebbare Stäbe, Oughted 
n diefe Zeit) trug ihn auf 
ifhe Kreife, Milburne (um 
jab benfelben eine fpirale 
Sn Deutfhland befchrieb 
ibn (Ulm 1699) zuerft; 
nbert gab darüber eine eige= 
t (Augsb. 1761, 4.) heraus, 
ne gute Anleitung zu deffen 
ſich findet. 
‚ Villa in der Provinz Se 
Rey bes Kaiferthumes Bra- 
at einen berühmten Flinten= 
griebrih von), aus einer 
n Familie von altem Abel 
', geb. 1604; ftudirte die 
ıd ftarb als Kanzleyrath dee 
von kiegnig 1655. Er war 
erften und ausgezeichnetften 


. 
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Epigrammatiſten. In der Sammlung 
ſeiner ſcherzhaften Einfälle, die er in 
der erſten Ausgabe, vom J. 1638, 
deutſche Reimſprüche, und in einer 
zweyten, vom Jahre 1654, Sinnge⸗ 
dichte nennt, gab er ſich durch Ver⸗ 
ſetzung der Buchſtaben den Nahmen 
Salomon von Golau. Unter ſeinen 
Epigrammen, deren Zahl ſich auf 
nicht weniger als 3553 beläuft, iſt 
der kleinſte Theil komiſch; die meiſten 
ſind eigentliche Reimſprüche, wie ſie 
e. ſelbſt nennt, während einige durch 
Erweiterung der Reflexion ſich dem 
moraliſchen Lehrgedichte nähern. Leſ⸗ 
ſing und Rammler beſorgten eine 
Auswahl von 8.8 Sinngedichten, 
Leipz. 1759, neue Audg., von Ramm⸗ 
fer, 2 Bde., ebend. 1791. Proben 
v. 8.8 Epigrammen findet man in 
Haug's und Weiße's Anthologie, 
1. Theil, und in W. Müller’s Bib- 
liothek deutſher Dichter des 17. Jahr⸗ 
hundertes, Bd. 6. 


£oge (dv. lat. Logium), 1) ein offe: 


ner , mit Arkaden verfehbener Gang; 
daher 2) die berühmten Logen im 
Vatican zu Rom, die durch Raphael 
mit fhönen Arabesten und herrlichen 
Gemählden verziert find; 3) fiebe 
unter Schaufpielhaus. 


Logement (fr.), jede Vorrichtung, 


mit welder man eine während ei: 
ner Belagerung eroberte gefährliche 
Stelle wieder zu befeftigen, und ge: 
gen das feindliche Feuer zu ſchützen 
ſucht. 


Loghur, 1) große Feſtung auf ben 


Ghats im Diftricte Zooner der vor= 
derindifhen Provinz Aurungabad 
(Afien) ; liegt auf einem fehr fteilen 
Felſen, hai Magazine in den Zelfen 
felbft, darunter 2) Dorf, ebenfalls 
mit Keftungsmwerlen :in der Nähe aber 
das Fort Efaghur, mit vielen ausge: 
hauenen Höhlen, zum Theile Zem: 
peln. Entfernter liegen bie Felſen— 
höhlen von Garli; auch hier ift ein 
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Tempel (176 Fuß lang, 46 breit), 
an deſſen Vorhofsmauern viele Ins 
ſchriften find. 

2ogier (Tob. Bernh.), geboren 1780 
zu Kaffe, wo fein Vater, von Res 
fugies abftammend, erfter Violiniſt 
war, Er wählte Anfangs die Flöte 
zu feinem Sieblingsinftrumente. Nach 
dem Tode feines Waters wollte ihn 
fein Vormund zwingen , feiner Liebe 
zur Mufit zu entfagen, er entfloh 
nad; Marburg und;ging mit einem 
zeifenden Briten nad) England, blieb 
2 Jahre in deſſen Haufe und nahm 
endlich eine Stelle bey der Mufik eis 
nes in Irland ftehenden Regimentes 
an. Hier befchäftigte er ſich vorzügs 
lich mit Unterricht auf dem Forte 
piano in verfhiedenen Städten, wo 
er in Garnifon fand, und nahm, 
als fein Regiment am Schluße bes 
Krieges entlaffen wurde, die Stelle 
eines Drganiften an der Kirche zu 
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Weſtport in Irland an. Bey dem 


Unterrichte feiner 7jährigen Tochter, 
die bey vielem Talent Ungelentigkeit 
der Hände zeigte, verfiel er auf bie 
Erfindung feinesfGhirgplaften (f. uns 
ten) und befdhäftigte ſich viel mit der 
Bildung "eines eigenen Mufitunters 
richtöfpftemes. Er verlegte nun feis 
nen Wirkungskreis nad) Dublin, wo 
er ſich auch ald Gomponift vortheils 
haft auszeichnete und die Stelle eis 
nes Mufikdirectors an einem ber dor⸗ 
tigen Theater übernahm. Da er feis 
ne nunmehr ausgebildete Unterrichts 
methode ins Leben treten laffen wolls 
te, aber ihn feine anderweitigen Ges 
fbäfte daran hinderten, both er dies 
felbe den dortigen Mufitiehrern uns 
entnelblich aa, bie aber feinen Ges 
brauch davon machen wollten, fo daß 
wu ih nendthiger ſah, dieſelbe ſelbſt 
inyullbren, mas auch mit dem be= 
fon Gefolge gelang. Nun wurde ihm 
die Weittbeilung feiner Unterrichtö= 
ask ihewer bezahlt, und diefelbe ver⸗ 


Logier 
breitete ſich fchnel durch gang Grefs 
britannien z doch fand er nichts deſto⸗ 
weniger auch lebhafte DOppofitien, 
und ein in Edimburg erfcienenes 
Pamphlet mötdigte ®., ſich deſſen 
Wirkungen perſönlich in London ent: 
gegenzuftellen. Er legte fein Syſten 
ber philharmoniſchen Gefeltfhaft zur 
Prüfung vor, die indeffen nicht gank 
zu feinen® Gunſten entſchied, dech 
brachte die Prüfung feiner Saͤtler 
die günftigfte Wirkung hervor, Or 
vereinigte ſich nun mit Kalkbrenner 
und Webbe zur Gründung einer 
ausgedehnten Akademie, bie fo dur 
ten Grfolg hatte, daß fie ſich gende 
thiget fahen, eine zwepte zu eröffnen, 
denen noch mehrere ſchnell folgten. 
Da Spohr einen fehr günftigen Be: 
richt im Jahre 1820 von London aus 
über 8.6 Akademie gab (Leipz, mus 
ſital. Zeitg. 1920, 32. St.) und ven 
mehreren berühmten Muſikern ders 
ſelben beftätiget wurde, fo faßte die 
preußifche Regierung den Entfätuf, 
einem Mufiktundigen Manne (Ct 
pet) „der eben nad) London reifte, ben 
Auftrag zu geben , das viel gerühmte 
Spftem an Drt und Stelle zu beed⸗ 
achten und, wenn deſſen Vorzüge fd 
bewährten, basfelbe in dempreußifden 
Staaten öffentiich einzuführen. Dit 
Folge davon war, daß 2. eingeladen 
wurde, nad; Berlin zu kommen, um 
fein Spftem befannt zu madıen. & 
tam 1822 daſelbſt an und eröffnet 
noch in demfelben Monathe eine Ai 
demie, Nach 5 Monathen veranftaltelt 
er auf den Wunſch des Minifteriumd 
eine Prüfung feiner Zöglinge, im 


Beyſeyn der geachtetften Mufler. 


Diefe fiel fo glänzend aus, daf & 
den Antrag erhielt, 3 Jahre in Bers 
tin zu bleiben und zur MWerbreis 
tung feines Syſtemes 20 Mufitiehert 
zu unterrichten, weldien Antrag et 
aud annahm und erfüllte, worauf 
er nach England zuruckkehrter 8 dat 
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bt nur als Erfinder feines Sy⸗ 
» fondern auch als Zonfeger 
nlehrer (vorzüglich durch: Sy⸗ 
er Muſikwiſſenſchaft, Berlin 
einen bedeutenden Ruf erwor⸗ 
Die Logierſche Methode 
t ſich dadurch aus, daß ſie die 
iſchen Schwierigkeiten und or⸗ 
en Mängel (z. B. Steifheit 
igelenkigkeit der Hände u. ſ. w.) 
ven Chiroplaſten (Hand⸗ 
), eine Vorrichtung an der 
tur, die deu Schüler immer 
, feine Hände dicht an biefer, 
der möglichft beften Lage zu 
‚ bedeutend erleichtert unb bes 
und den Schüler an bie befte 
9 bes Körpers, der Arme, 
u. f. w. gewöhnt; daß ferner 
ten auf weit leichtere, fiche- 
> fchnellere Art wie bisher, 
Affe des Zonleiterbretes, er= 
werden ; daß fie durch genau 
e kindliche Faſſungskraft be⸗ 
e und ſtreng logiſch geordnete 
zſtücke den Schüler vom Leich⸗ 


m Schweren überführt; daß 


e bem Elavierſpieler unent⸗ 
be Harmonielehre auf eine leich⸗ 
faßliche Weiſe mit der Praxis 
yet und überhaupt den Geiſt 
hüler immerwährend befchäf: 
ınd durch Mannigfaltigkeit in 
ung erhält; daß fie durch Ab⸗ 
5 der Taktglieder eines Ton⸗ 
und bann fpäter dur Zu⸗ 
ıfpielen mehrerer Schüler (8— 
ıf verfhiedenen Inſtrumenten 
mthmifhe Gefühl wedt und 
t. Auf diefe Art wird es mög⸗ 
aß ein Schüler von gutem, 
uch nicht ausgezetchnetem Ta⸗ 
bey täglich einer Stunde Un⸗ 
:, in 3eit von 6 Monathen 
Sahr, die ſchwereren jesi- 
ıiereompofitionen richtig unb 
ortragen und nebenbey feine 

Gedanken harmonifh rich: 
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tig auffhreiben und fpielen Tann. 
Hat die Methode auch in Deutſch⸗ 
land nicht eine fo große Verbreitung 
gefunden, wie 3. B. in England, fo 
ift das wahrfheintih Schuld ber Mus 
ſiklehrer, bie fie nicht richtig zu würs 
digen wußten, oder, ba ber Unters 
richt gemeinſchaftlich und baher für 
ben Lehrer fehr einträglich ift, eine 
bloße Geldfpeculation daraus mach⸗ 
ten. Vgl. Girſchner, Über Logier’s 
neues Syſtem, Berlin 1826; Logier’s 
Syſtem ber Mufitwiffenfhaft, Ber⸗ 
lin 1826; und mehrere Auffäge in den 
Sahrgängen 1823—28 der leipziger 
und anderer mufifatifchen Zeitungen. 


Logik, ber Theil ber Philoſophie, 


welcher die urfprünglichen Gefege des 
Denfens zu ergründen unb ſyſtema⸗ 
tifh barzuftellen bat. Indem bie E£. 
das Denken, abgefehen von allem Ins 
halte, betrachtet, heißt fie auh Ko rs 
malphilofophie. Da die 2. von 
allem Denfftoffe abftrahirt, um bie ein⸗ 
fahen Gefege bes Denkens zu erken⸗ 
nen, fo muß fie natürlich aud bie 
abftractefte Wiffenfhaft ſeyn; allein 
diefes gereicht ihr fo wenig zum Vor⸗ 
wurf, daß vielmehr gerade hierin ihr 
Nutzen und ihre Bedeutung beruht. 
Der Menſch kann nur dann vor Vers 
ſtandesirrthümern fich fiher ftellen, 
wenn er jene Geſetze an ſich kennen 
gelernt hat. Obgleich daher das Stu⸗ 
dium ber 8. allen philofophifhen 
Wiffenfhaften vorausgehen muß, ins 
'dem ohne Kenntniß der Dentgefege 
auch Fein ftrenges Denken denkbar 
iſt; fo ift es doch ein Irrthum, menn 
man bie &. blos ald Vorbereitungss 
lehre zur Philofophie gelten laffen 
will. Denn als eine nit auf Erfah⸗ 
rung, fondern auf die Vernunft ges 
gründete Wiffenfhaft gehört fie um 
fo vielmehr der Philofophie an, ale 
diefe eben durch bie richtige Anwen» 
dung ber logifhen Geſetze auf bie 
Gegenftände des fpeculativen Wiſ⸗ 
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fens ſich behauptet. In biefer Hin⸗ 
fiht kann fie allerdings auch ale Or⸗ 
ganon der Philofophie , ja aller Wiſ⸗ 
fenf&haften, betrachtet werben, je: 
doch blos als formales Organon. Die 
&. ann daher auch ihrem Weſen nad) 
moterielle Kriterien der Wahrheit 
nicht beflimmen. Wenn daher Kant 
von einer transcendentalen ®. fpricht, 
fo ift diefes nichts anders, als eine 
Metaphufil. Won felbft fpringt To 
in die Augen, baß-die &. nur in un: 
eigentlihem Sinne Erfindungstunft 
(Heuriſtik) und geiftige Heilkunſt (Ja⸗ 
trik) genannt werden könne. Eben 
ſo unbeftimmt ift der Unterfchied zwi⸗ 
fhen natürlicher und künſtlicher ®. 
Da der Menfh von Natur nur daß 
feiner Organifation nah unwillfür: 
ih nach den natürlichen Gefegen des 
Denkens rihtende Denfvermögen be- 
figt,, ein klares und deutliches Be- 
wußtſeyn diefer Gefege ihm aber nicht 
anders als durch bie Wiffenfchaft zu 
Theil werben kann, zu der ihm blos 
bie Anlagen und Fähigkeiten. ange: 
boren find: fo vermiſcht man bey bie= 
fer Eintheilung den gefunden, natür: 
lihen Menfchenverftand mit der Wif: 
fenfchaft. Es gibt Menfchen , weldhe 
ohne allen wiffenfchhaftlichen Unterricht 
in der &.fehr logiſch denken; aber bie: 
fes gefhieht dann Lediglich in Folge 
ber natürlihen Anlage, nicht in Ge: 
mäßheit einer hellen Einfiht in bie 
Dentgefege. Wenn man die L. auch 
Dialektit nennt, fo verwirrt man 
ebenfalls die Begriffe, indem nach dem 
Sprachgebrauche die legtere bie er- 
ftere vorausfegt oder bie angewandte 
2. ift. In diefer Beziehung theilte man 
auch fälſchlich die 2. in Analytik und 
Dialektit. Wenn man die allgemeine 
oder Glementarlogif von der befon- 
beren unterſcheidet, fo ift in legte: 
rer blos von ber Anwendung ber all- 
gemeinen logifchen Regeln auf befon= 
dere Wiflenfchaften bie Rede. — Aus 
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bem bisher Gefagten geht ' 
hervor, baß die &. ihrem U 
in nur 2 Haupttheile, nä 
die reine oder theor 
unddie angewandte ob 
tifche zerfällt. Indem at 
ſich auf die Thätigfeit bes 
chen Geiftes überhaupt und 
ftandes insbefondere bezie 
ruht fie ihrem materieller 
nad) auf derPſychologie un: 
pologie. Die reine L. ftel 
ge ihres Zwedes klare Beg 
das menfhlihe Denfverm: 
ben Verſtand auf, ben fie, di 
nen drrfelben an ſich felbfl 
tend,, als bie Fähigkeit b 
mehrere Borftellungen in « 
wußtfeyn zu verbinden. De 
Verftand wirkfam ift, entwe 
er einzelne Vorftellungen v 
oder Begriffe bildet, oder 
Vorftellungen zufammenfaßt 
theile ergeugt,oder endlich a 
ren Urtheilen neue Urthei 
oder Schlüffe macht; fo bet 
das menſchliche Denkvermö— 
als Verſtand in engerer Bi 
theils ale Urtheilskraft, theil 
nunft. Sie handelt demnad) 
Daupttheilen: a) von den 

als mittelbaren Borftellung 
äußere Anſchauungen, b) 

Urtheilen, in denen der zu 
de oder zu verneinende Be 
Subject, das, was biefem 
wird, das Prädicat, und d 
verbindende Wort, Copulı 
fhieben wird, c) von den | 
oder den Kolgerungen ber ! 
ober Falfchheit eines Urthi 
anderen. Dierangewanbt 
a) die Regeln, wornach man 
einftimmungen ber Vorſtel 
ihren Gegenitänden zu be 
hat, dedt b) die Urfachen be: 
mer auf und macht mit it 
genmitteln bekannt, zeigt 


wohl eigene als fremde Er⸗ 
en, münbliden und fhriftli= 
terridht , fo wie andere Mit⸗ 
Erkenntniß mit wahrem Ru= 
rauchen fol. Da bie meiften 
Erkenntniffe das Ergebniß 
der frember Erfahrung find, 
rfahrung aber auf richtigere 
kung beruht; fo muß bie 2. 
ih diejenigen Regeln beſtim⸗ 
ach welchen der Verftand bey 
tungen zu verfahren hat. Da 
eigenen Erfahrungen häufig 
isreichen, wir daher fremde 
ngen zu Hülfe nehmen müf: 
bat die £&. zu unterfuchen , 
erne man fich auf das Zeug: 
rer verlaffen fann. Zeugen, 
enigen,, welche ung von ei- 
tfahe Nachricht geben Tön- 
entweder unmittelbare oder 
gen, oder mittelbare, bie 
zeugen nachberichten (Ohren—⸗ 
Da alle Menſchen, ſo ferne 
Indere Hinderniſſe entgegen 
neriey Sinn und gleiches In⸗ 
ir die Wahrheit haben, fo 
dr Zeugniß hiſtoriſchen Glau⸗ 
Zürwahrhaltung. Die völ- 
ıbwürdigfeit gibt hiftorifche 
t, die denfelben Werth als 
fahrung hat. Um die Ric: 
nes Zeugniffes zu prüfen, 
eben fowohl bie Schwierig- 
d Dinderniffe der Wahrheit 
fennen, als, von Leicht: 
it und Unglauben gleichweit 
Beurtheilungsfraft genug 
um die bierbey nothwendi⸗ 
in gehörig anwenden zu kön⸗ 
zeugniß nähmlich darfa) kei⸗ 
prechenden Umftände ent: 
) nur wirkliche Thatfachen, 
diefe gegründete Schlüffe 

‚ der Zeuge muß al& eine 
liebende Perfon bekannt 
das, was er ausſagt, bes 
beobachten Gelegenheit, 
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und e) kein Intereſſe haben, bie 
Wahrheit zu verſchweigen. Dabey 
muß f) der ganze Ton ber Relation 
ungeheuchelte Liebe zur Ehrlichkeit 
und Aufrichtigkeit athmen; g) ber 
Zeuge muß die nöthige Beobachtungs⸗ 
gabe und Geſchicklichkeit, fie anzuwen⸗ 
den, befigen, h) von Borurtheilen, 
Leidenfchaften und Allem, was fein 
Urtheil verbädhtig machen Fönnte, 
frey feyn ; i) beftätigen mehrere uns 
verbädhtige Augenzeugen eine unb 
biefeibe Thatſache, fo wächſt die hi⸗ 
ftorifhe Glaubwürdigkeit; k) was fich 
mit ben gemeinften Fähigkeiten wahr: 
nehmen läßt, dafür fönnen audy ges 
meine Leute zeugen; I) bie unmits 
telbaren 3eugen gelten mehr, als bie 
mittelbaren; m) ein bloßes Gerücht 
verbient wenig Glauben. Um aus ber 


‚Lectüre Gewinn zu ziehen, muß jes 


ber a) diejenigen Schriften vorzugs⸗ 
weife lefen unb ftudiren,, bie in fein 
Fach einfhlagen, b) nit zu ges 
fhwind und nicht zu viel auf ein 
mahl lefen und das Gelefene gehörig 
prüfen und ordnen, c) gute und vor: 
züglihe Werke mehrmahls lefen, d) 
das Merkwürbdigfte ercerpiren unb 
befonbers wichtige Materien felbft 
bearbeiten, e) mit ernfter und leich—⸗ 
ter Lectüre, legtere zur Unterhals 
tung und Bildung bes Gefhmades, 
abwechſeln, f) nad) einer fyftemati= 
[hen Orbnung und endlich g) ohne alle 
Vorurtheile auch die Schriften entge= 
gengefegter Parteyen leſen. Während 
die Lectüre den Vortheil gewährt, 
dag man zu berfelben biejenigen 
Stunden, in welden man hierzu am 
meiften aufgelegt ift, wählen und fei= 
nen Gegenftand forgfältiger betrach⸗ 
ten fann , empfiehlt fich der mündlis 
de Unterricht durch einen lebendigen 
und bleibenden Eindrud, durch meh: 
rere Angemeffenheit für die zu Beleh⸗ 
renben, durd eine hier mögliche, näs= 
here Erläuterung ſchwierigerer Stel: 


412 Logik 


len, beſonders dem Anfänger. Das 
bey ift jedoch nothwenbig, a) daß 
man ben zu erklärenden Abſchnitt 
vor ber Stunde, mit Bemerkung ber 
wichtigſten Punkte, genau durchgehe, 
b) während berfelben ungetheilte Aufz 
merkſamkeit auf den Vortrag richte u. 
fi) das Wefentlichfte aufſchreibe, um 
benfelben ec) nachher genau repetis 
ren zu fönnen; d) hat der Jüngling 
Gelegenheit, ſich mit feinen Lehrern 
ober Freunden über das Gehörte 
zu beſprechen, fo darf biefe ja nicht 
verfäumt werben; auch find Difpus 
tationen und Eraminirübungen von 
dem größten Nugen. Wer aber Ans 
bere in Schrift ober Rede belehren 
will, der muß fi a) eines verſtänd⸗ 
lichen und deutlichen Bortrages befleis 
Figen, b) den gewöhnlichen Sprad= 
gebrauch nicht verlegen, c) feine 
Borftellungen in logifher Ordnung 
vortragen 2c. Wer Andere überzeu—⸗ 
gen will, muß a) beftimmte und volls 
ftändige Begriffe in einem richtigen 
Bufammenhange vortragen, b) feine 
Gründe und Beweife gehörig entwis 
dein, bamit man über fie nachden⸗ 
Een kann, e) bie Sache von verfchies 
benen Seiten barftellen, d) ferne von 
Überredungskunft nur auf Überzeus 
gung wirken. Wer Andere widerle⸗ 
gen will, muß a) bie Streitfrage ges 
nau beftimmen, b) jeden Wortftreit 
vermeiden, e) ſich vor jeder Leidens 
ſchaft hüthen, d) mit den verſchiede⸗ 
nen Beweisarten nad) Befchaffenheit 
ber Umftände abwechſeln, e) übers 
haupt aber niemahls den Zweck, bie 
Erforſchung der Wahrheit, außer 
Augen verlieren, Daher find es un= 
ftatthafte, der Wiffenfhaft unwür⸗ 
dige Kunftgriffe, wenn man a) ftatt 
feinen Sag zu beweifen, denſelben 
als längft bewiefen vorausgefegt wife 
fen will und ben Gegner, der dieſes 
nicht zugeben mag, perhorreseirt, 
b) Andere durch Schmeicheleyen und 


, 
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Bobfprüche für feine Meint 
winnen fucht, e) feinen € 
cherlich macht, oder gefährli 
rungen aus feinen Behaupt 
leitet, d) ben Gegner von? 
ſache abführt, durch verfäng 
gen verwirrt, feine Leidenfd 
regt 2c., e) dem Gegner | 
Beweis zufchiebt, N durch 
lebhafte Declamation, bu 
ritäten, falfche Schlüffe zc, 
niren ſucht. — Die £. iſt unſ 
ter allen philofopbifhen U 
ten am früheften und fehe ı 
bey ben Griechen bearbeite 
Es ift gewiß, daß ſchon & 
ter, befonders Zeno, we 
felbft den Vater ber Dialekt 
hat, fo wie die Sopbiften 
garifer, wenn auch mehr 
ſcher Richtung, logifche Un 
gen angeftellt Haben. Plato, 
haupt in feinen Schriften 
Dialektik entwidelt, fegtt 
in feiner genialen , mehr 
gen als fireng verftändil 
fort, indem er befonders | 
Kunftgriffe der Volkeredn 
bannen und zur wahren 
gungstunft zu veredeln fü 
wenn ſchon er fi mehr 
pöofifcen unterfuhungen # 
fühlte, ats daß er fich hätte 
logiſcher Abftraction befaff 
fo ſchließt doch feine Dial 
volltändige Theorie bes m 
Denkens, Vorſtellens u 
nens in fih. Unter den & 


" arbeitete vorzüglich Chrofi 


mit vielem Fleiße. DieEpil 
gegen, befonders Epikur 
ihr den Anfpruch auf den # 
beſonderen pbilofopbifchen 
ſchaft ftreitig und behalfeı 
einer bürftigen Kanonik. © 
Berdienſte um die 2, bat 
ſtoteles, der biefelbe in fe 
ter fogenannten Organon | 
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lich voliſtändig darſtellte, fo 
k Kant bie allerdings zu viel 
Außerung that, feit Ariftos 
ve die €. auch keinen Schritt 
ick⸗ noch vorwärts gethan. 
erbient Ariftoteles mit meh⸗ 
hte als Zeno der Vater ber 
ınt zu werben. Zubem bezo⸗ 
feine Forſchungen allerdings 
f die entwidelten Kriterien 
zrheit, die 3eno und Epikur 
verfolgten. Das Ariftotelifche 
gelangte im Mittelalter, vors 
bey den Scholaftifern , zu fo 
faft tanonifchem Anfehen, daß 
nicht nur faft lediglich darauf 
kte, basfelbe zu commenti= 
idern auch die Lehrer der ®. 
verfitäten Professores organi 
and basfelbe felbft als reales 
n aller Wiffenfchaften betrach⸗ 
Res durch allerhand dialekti⸗ 
igfindigkeiten vermehrte und 
e. Übrigens rechnete man bie 
e die freyen Künfte. Petrus 
und Baco fuchten bie &. von 
gefchlagenen Abmwegen zurüd- 


n. Allein Des Sartes und Mas 


ye zogen wieder bie Metaphy⸗ 
Hr Gebieth und vermifdhten 
: Anthropologie. Befondere 
fte erwarben ſich um fie 
vH: Rode, Leibnig, Wolf, 
us , Erufius, Ploucquet, 
t, Reimarus, Feder, Ulrich, 
er, Kiefewetter, Maaß, Tief: 
Bed, Jakob, Hoffbauer, 
2, Weiß, Köppen, Fries, 
Tweſten, Bardili, Sigwart, 
Reinhold der Züngere. Auf 
uen Grundlagen bearbeiteten 
erlich Kant, Fichte, der fie 
ı Gebiethe der Philofophie vers 
und von ber Metaphyſik ab: 
machen wollte, und "Schel- 
er fie der Philofophie fogar 
nfegte; Klein, Thanner und 
oigten dem Legteren, doch auf 


Logomaqhie 4:3 


eigenthämliche Welfe. S. Eberftein’s 
Geſchichte der Logik und Metaphyſik 
bey den Deutſchen, Leipzig 1794. 


Logiker, 1) Lehrer der Logik, bes 


fonders durch Lehrſchriften; 2) lo⸗ 
giſch, alfo rihtig und ſcharf Den⸗ 
tenber. 


Logis (fr.), Wohnung. 
Logiftit (Logistica) , 1) ehemahls 


die Anwendung ber abftracten Res 
henkunft auf Bergleihhung der Grös 
Sen in der Geometrie, Aftronomie, 
Mufit und im gemeinen Leben, im 
Gegenfage ber Arithmetik; 2) in 
neueren mathematifch. Schriften audy 
bie Theorie ber gemeinen Rechenkunſt, 
ober felbft die Algebra. 


gogiftifhe Linien, fov. w. Lo⸗ 


garithmifche Linien. &. Logarit h⸗ 
men, Logarithmen, zur Rechnung 
mit fechzigtheiligen Brüchen befonbers 
eingerichtet. Sie find der Überfhuß 
bes Logarithmen von 3600 Secunden 
(3,55630) über ben Logarithmen ber 
gegebenen Zahl von Gecunden. Der 
Gebraud ift, ben Proportionaltheil 
zwifhen zwey Zahlen, welde aus 
aftronomifhen Zafeln unmittelbar 
gegeben werden, leicht zu finden; fie 
erfparen bie Reduction auf Secuns 
ben (der Stunden auf Minuten) und 
die Addition oder Subtraction eines 
beftändigen Logarithmen. Keppler hat 
fie eingeführt. 


Eogogriph (irrigLogogryph, v. 


gr. neu gedilbet), Wort: od. Buchſta⸗ 
benräthfel; eine Reihe von Räthfeln, 
die alle auf ein Hauptwort hinfühs 
ren, deſſen Syiben einzeln genoms 
men und deſſen Buchftaben, wenn fie 
auf verfhiedene Weife verfegt wer⸗ 
ben, andere Wörter bilden, die gleich⸗ 
falls zum Errathen aufgegeben werden, 
z. B. Rehe, Ehe, He, Her, Ehre. 


dogomachie (v. gr.), 1) Wortzank; 


2) Streit über Wörter und Worte ‚ 
alfo ein Theil ber Sharletanerie, 
Pebanterie ꝛc. 
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ar meter, ein logaritömifcher Maß⸗ 


Rab. 
20908 (v. Myas, Adydw, ſprechen, 
zeben), 1) Wort, Sprache, Rede 
überhaupt; daher 2) jede durch Spra⸗ 
he dargefteilte Äußerung der Ver— 
nunft und bes Berftandes, Rebe und 
£ Beredfamkeit, Unterredung, Gefpräch, 
Zuſpruch, Recht und Gelegenheit zu 
ſprechen u. f. w. Da die Sprache dem 
Menſchen als vernünftigem Wefen eis 
gen ift und das Wort ben vernünfz 
tigen Gebanten vorausfegt, 5) fo v. w. 
Vernunft, Dentvermögen überhaupt; 
4) Alles, was ein Erzeugniß bdeöfels 
ben ift, wie Gedankenbegriff, Ber 
weis, Rechnung, Rechenſchaft, Grund, 
Erklärung, Verhältniß, ja felbft die 
Weisheit, aud Logik (f. d.); 5) 
bibliſch, dev Sohn Gottes, als übers 
menſchliches Weſen gedacht. 
Logothetes (gr.), 1) einer, ber 
Rechnung abnimmt und Rechnung 
führt; 2) bey den fpäteren Grie- 
hen in Byzanz fo v. w. ber Kanz⸗ 
ler im oceidentalifhen Reiche. 
®ogrono, Giubade am Ebro, in ber 
Landſchaft Rioja ber Provinz Bur— 
998 (Spanien); hat einige Befeſti— 
‚gung, fonft Inquifitionsgericht, 7000 
Einwohner. 
gohaner (Land der), Theil ber 
afghaniftifhen Provinz Sewi (Afiz 
en), weſtlich von der Salomonsket⸗ 
te gelegen, bewohnt von mehreren 
Bolksſtämmen; ift gut angebaut, hat 
einige Städte (Taf, Sig eines Khans 
der Daulatkhail), Kolatſchi u. a.m. 
8oh=bad, 1) der Drt, wo bie 
zur Gerberiohe beftimmte Rinde 
‚getrodnet wird. 2) Bad von Ger- 
berlobe, entweder (wie gewöhnlich) 
in damit abgekochtem Waller, als 
Stärkungsmittel (befonders nad) gich⸗ 
tiſchen Affeetionen) ob. auch als trodes 
mes Bad. 8.=beete, Lünftliche Gar- 
tenbeete zu Erzeugung von Pflanzen, 
welche eines höheren Grades von 


ri 


Lobengrin 


Warme bedürfen. Man mau 
tiefe Gruben aus und fd 
Fuß hoch voll Gerberlohe, n 
vor Kurzem aus der Loby 
Gerber genommen und fo 
der Luft getrocknet worden 
die Lohe fegt man bie Pfla 
den Äſchen, das Lohbeet 
fi) binnen 34 Wochen | 
Gährung der Lohe und be 
Wärme 3 bis 4Monathe. I 
konnen mit Glasfenftern bet 
den, und eignen fi vorzi 
die Ananaszudt. Die wieder 
Beeten genommene Lobe {ft 
tes Düngungsmittel, wel 
Unkraut vertreibt. 

Lohe, 1) bie heile Flamme de 
def. 2) die mit Raud) empoı 
Spitze derfelben; 3) eine J 
mander Garten⸗ und Bel 
befonders der Gerfte und 
zens, wo bey anhaltender 
heit der Witterung die S 
der Blätter zufammenfchrum 
die Blätter ſelbſt vergelben 
vd. m. Gerberlobe. 

Lohe, Heiner Nebenfluß de 
entfpringt bey Nimtſch in 
Nimtſch des preußifchen Neg 
bezirkes Breslau und gebt 
unterhalb Breslau in bie O 
beia, 1) Bezirk in der Pro 
hama der arabifhen Landfı 
men (Afien), grenzt an Ab 
wird von mehreren unab) 
Scheiks regiert; 2) Hauptf 
ſelben, Sitz des Befehlshab 
geringe Befeſtigung, kleinen 
anſehnlichen Kaffeehandet. 

Lohengrin (Etoegtindes 
Sohn, einer der Pfleger des 
Grals; kam auf einem vo 
Schwane durch bie Luft ge 
Fahrzeuge ber bedrängten Kö 
ter von Brabant, Eifa ober 
zu Hülfe, kämpfte für fie, 
fie, mit dem Verbothe, 


Lohenſtein 


er ſey, zu fragen. Sie ward von 
ber Sorge verzehrt, er fey von nie— 
briger AbEunft, fragte endlich, und 
2. Lehrte mit dem Schwane zum 
Grale heim. Das altdeutfche Heldenz 
gedicht 2. hat Görres, Heidelberg 
"1813, herausgegeben. Bon Pütteric) 
und And. wird es dem Wolfram von 
Eſchenbach zugefchrieben. Zwar ſchei— 
men Anlage und Sprache dafür zu 
\ Ipredhen, aber das Gedicht hat den 
Ausgang ber Fabel, welchen Wolf: 
U ram an Ghretien von Troyes tadelt, 
bevpbehalten. Wahrſcheinlich ift es von 
Albrecht, dem Bearbeiter des Titurel, 
"und eine Nahahmung der Eſchen— 
bachſchen Dicht und Schreibeweife. 
Das Gedicht ift aud merkwürdig, 
weil es mit bem Kriege aufder Wart⸗ 
burg in Terbindung fteht und die 
\ Sefhichte des ſachſiſchen Kaiferhaus 
Ts erzählt. 
obenftein (Daniel Kafpar von), 
‚geb. ben 25. Zänner 1635 zu Niepſch 
| bung auf dem Gymnafium zu Bres- 
lau, und bezog 1650, um ſich der 
Redtswiffenfhaft «zu widmen, bie 
Univerfität zu Leipzig. In Tübingen 
Burde er Doctor ber Rechte. Hier⸗ 
uf unternahm er eine Reife durch 
Deutfchland, die Schweiz und bie 
Niederlande, ging zur See, nicht 
ohne Bebenögefahr, nach Hamburg u. 
von da nad Breslau zurüd. 
Gleich darauf trat er eine Reife nad) 
Italien an; aber eine ausgebrochene 
Pet nöthigte ihm, unterwegs zu 
Örög in Steyermark wieder umzus 
fehren. Er ftarb in der Brüche feines 
männlichen Alters als kaiſerl. Rath 
und Oberſyndikus der Stadt Bres- 
Mau 1683, ein Jahr mad) dem von 
ihm hochverehrten Hofmannswaldau. 
Obgleich €. ſich diefen Dichter zum 
Mufer wählte und daher das Erz 
Nübene im der Poefie nicht feiten 
durch zuefende, unnatürliche und ſinn— 


in Schlefien; erhielt feine erfte Bil ° 
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loſe Bilder entweiht, fo ſteht er doch 
durch reichere Einbildungskraft, poes 
tifhen Erfindungsgeift und feuriges 
Gefühl weit über feinem Vorbilde. 
Seine Trauerfpiele haben nicht gleis 
hen Werth; zu ben befferen gehören 
Kleopatra und Sophonisbe. Aber 
auch als Iprifher Dichter war ‚er zu 
feiner Zeit fehr gefchägt. Gehaltvoller 
und gebiegener als alle feine Dich— 
tungen ift fein in Profa verfaßter 
Heldenroman: Arminius und Thus—⸗ 
nelda (2 Bbe., Leipzig 1689, 4.5 4 
Bbe., ebend. 1731, 4.), der ſich durch 
eine eble und blühende Schreibart 
empfiehlt. Die neuefte Ausgabe feiner 
geift= und weltlichen Gedichte erſchien 
zu Leipzig 1733. 

Lohe fhälen, das Abſchälen ber zu 
Gerberlohe tauglichen Rinde von ben 
Bäumen; es darf nur an Bäumen 


, vorgenommen werben , welde im 


nãchſten Herbſte od. Frübjahre gefällt 
und zu Brennholz gefpalten werben 
follen. Es wird dafür ein Entgeld 
an das Forſtamt oder an den Befis 
ser ber Waldung entrichtet. 

Sohisfh, Marktflecken im Kreife 
Adelsberg des öfterreichifchen König— 
reiches Iuyrien; hat Schloß, 500 
Einwohner. 

Lohmann, 1) (Iohanne Friederike), 
eine Tochter des Bibliothefars und 
Profeffors der Rechte, 3. D. Rich» 
ter, geb. 1749 zu Wittenberg und 
an den £önigl. preußiſchen Aubiteur 
Lohmann in Schönebeck bey Magder 
burg verheirathet. Sie lebte Anfangs 
in Leipzig, dann in Magdeburg und, 
nad dem Tode ihres Gatten, wies 
der in Leipzig, wo fie 1811 ftarb. 
Sie hatte eine forgfältige und vor— 
zügliche Erziehung genoffen, bie ih» 
ren natürlichen Anlagen günftig 
war, und für den Abel ihres Geiſtes 
und Herzens fpricht ſchon, daß Gels 
lert bis an feinen Tod (1769) fie 
feiner Freundſchaft, feines Umganges 
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und Briefwechſels würdigte (ſ. Br. Lohn-kutſche, eine Kul 
Kind's Harfe, 2. Bd., S. 177 ff., für Geld an Andere vermi 
wo einige Briefe Gellert's an ſie mit⸗ &.=lalay, ein Bedient 
getheilt werben). Unter ihren größ- Jedem, ber ed wünfdt, 
tentheil® anonym erfchienenen Ro Fremden, auf Stunden, 
manen find die befannteften: Jako⸗ hen für Geld Dienfte I 
bine, 2 Bde., Leipzig 1794; Clara ftehen in mohlgeorbnete 
von Wallburg, ebend. 1796; Leicht- unter polizeylicher Auffic 
finn und Wehe, Shemnig 1805. Auh Lohn-vertrag, ift jene 
nahm fie Antheil an mehreren befann= wodurd fih Jemand zu: 
ten 3eitfchriften und Almanadıen. 2) ſtung ober Verfertigung 
(Friederike), geb. 1784 zu Magde- Te8 gegen einen gewilfe: 
burg, lebt jegt in Reipzigs eine der Gelde verpflichtet. Soba 
beliebteften Romanfdriftftellerinnen eine Arbeit ober ein We 
der neueren 3eit. Bekannteſte Shrife fo wird auch angenomme 
ten: Erzählungen, 2 Thle., Mag: in einen angemeffenen Lo 
deburg 1818 und 18195 Neue Erzäh: get habe. Iſt der Lohn n 
lungen , ebend. 1822; Kleine Roma⸗ die Verabredung, nod 
ne, 2 Bde., ebend. 1825, 1827; Gefeg feftgefegt, fo beftim 
Neueſte gefammelte Erzählungen, Richter. | 
Bde. , Leipzig 182850. Lohr, 1) Landgericht im un 
Lohmen, Stadt ( Marktfleden) im freife Baierns; hat 1, D 
Amte Hobenftein des meißner Kreis Einwohner; ift gebirgig 
fes (Sadjfen) ; hat 800 Einwohner, dig, wird vom Main bewäff 
Schloß, Stuterey, Schäferey, Eis viele Holzwaaren; 2) Haug 
fenwerte. in, am Main, bat Kirche 
Lohn, 1) überhaupt dad Gute ober Hofpital ,„ anfehnlicdhen ı 
üble, welches einem Menfchen wegen Holzhandel und 3500 (2800 
feines Verhaltens zu heil wird; Lohra, 1) Dorf und Domö 
2) dasjenige, was man einem Anz einem Bergfchloffe und 141 
deren für geleiftete Dienfte gibt; 3) nern, im Kreife Nordhauſen 
was man für Dienfte einem Anderen ßiſchen Regierungsbezirke 
“an Geld gibt, außer ber Nahrung, wovon 2) die Herrſchaf 
Kleidung und dergi. L. hat hier ben Rahmen hat, die nebft 
Nebenbegriff, daß geleiftete Dienfte [haft Klettenberg audy die 
ganz dadurch vergolten werben, fo Hohnftein genannt wurt 
daß auf die befondere Geſchicklichkeit wiewohl zum oberfädfifch 
oder moralifhe Eigenfhaft defien, ’ gerechnet, doch dem Für 
der Dienfte leiftet, Feine Rüdficht Halberftadt einverleibt wa 
genommen wird. Der wahre Künftz Lohr-glas, Kronenglag; 
ter, der Arzt u. dgl. befommen ba: ber ®Berfertigung in der 
ber nit 8. Vergl. Löhnung, Ho⸗ fhwungen; ber mittlere 2 
norar. Galle, wird zu Laternen, 
Lohne, 1) Kirchfpiel im Amte Stein- ge wie Kronenglas gebrauı 
feld des oldbenburgifchen Kreifes Beh: Loibel (Loibl), Bergand 
ta; bat 3200 Ginwohner; darin 2) von Kärnthen und Krain, 
Dfarrdorf mit 520 Einwohnern und reihifhen Königreihe Illr 
Märkten. - 5477 (n. And. 4.266) Buß 
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ihrt die Hauptſtraße aus Hfter: 
nah Stalien, "welche bis auf 
Döhe von 4811 Fuß gelangt u. 
eine in Kelfen gehauene, 150 
tt lange, 4 Ruthen breite Höhle 
Sie ift feit 1570 erbaut. 
(le &oing), Fluß in Frank⸗ 
entfpringt bey Thory, im 
rtement Yonne, nimmt bie Ka: 
Briare und Orleans auf, fällt 
einem Laufe von 12 Meilen 
en Melun und Montereau in 
eine. 
Rikolas), geb. zu Paris 1624, 
Mahler; fludirte zu Rom u. 
su Paris 1697. Seine Beidy: 
ift correct, der Pinfel Träftig 
ie Compoſition wohl georbnet ; 
ers führte er auch das Lands 
ihe und die Ardhitectur in feis 
zemählden gut aus. Vorzügli⸗ 
Ruhm erlangte er durch Dars 
g blühender junger Frauens 
r. 
le, fonft Laedus), Fluß in 
rei ; entfpringt im Departe= 
Sure und Loir, zwifchen Char⸗ 
ind Royent le Retrou, ift 
ir bey Chateau du Loir, fällt 
ngere, nad einem Laufe von 
iten, in bie Sarthe. Nach ihm 
e Departements Loir u. Cher, 
ure und Loir benannt. 
fonft Liger), 1) größter Fluß 
reich ; entfpringt in dem Des 
ent Arbedhe, auf dem Mont 
er le Sang, bewäffert 10 De: 
ents, nimmt 41 Flüffe auf 
‚ Sher, Indre, Vienne, Se: 
.), wird bey Roanne für grös 
biffe fahrbar, ift für die Zluth 
eres bis auf 1/2 Meile über 
empfänglich., richtet durch 
memmungen oft großen Scha= 
befördert aber auch ben Han— 
mein. Bon ihr haben fol: 
Jepartements Nahmen befom: 
&., Ober⸗ und Nieder: ®., 
end:&rricon 11, Bd. | 
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Indre⸗2. und Maine⸗-L.; ihr Fluß⸗ 
gebieth erſtreckt ſich auf 43 Depar⸗ 
tements, wovon 19 von ihr und ih⸗ 
ren Nebenflüffen ven Rahmen haben. 
2) Departement in Frankreich, fonft 
die Grafſchaft Forez und einige Theile 
ber Umgebungen; hat 9244 I. M., 
370,000 Einwohner ; tft ziemlich ber⸗ 
gig; die Gebirge von Auvergne tren= 
nen e8 von Allier, Puy de Dome u. 
Dberskoire ; in der Mitte ift der 
Mont Pilat (3000 Fuß, baſaltiſch, 
mit großer Gipfelflähe, worauf ein 
großer Felfen, les trois tätes, fteht) 
und die Kette Peroufe, beyde find 
gut bewalbet; wird bewäflert von 
ber Loire (deren Thal ungemein 
fruhtbar) und ihren Rebenflüffen : 
Semune, Bonſon, Lignon, Zurand, 
Aubin, Renaifon, Rhin u. m., vie= 
len Zeichen, die von Zeit zu Zeit 
abgelaffen und mit Weizen befäet 
werben. Die Berggegenden find ſehr 
ſteinig und daher uafruchtbar; das 
Land hat Ackerbau mit nicht hinläng⸗ 
lihes Production, guten Wieſenwachs 
mit ſich darauf flügender Viehzucht, 
(Biegen, Schafe, weniger Pferde) 
und deren Erzeugniffen (Käfe, uns 
ter dem Nahmen Bafforins), Obft 
(Marronen, unter dem Nahmen Iyos 
ner), Wein, viele Mineralien (Steins 
tohlen, etwas Bley, Flintenſteine). 
Die Induſtrie befchäftigt fih mit 
Verfertigung von Eifen= und Stahl⸗ 
waaren, Bändern, Baumwollen— 
waaren, Glas; der Handel vertreibt 
die Erzeugniſſe des Landes und der 
Induſtrie; hat 3 Bezirke, 28 Gans 
tone, zur Hauptſtadt Montbrifon. 


Loiret 


koiret (fonft Ligerula), 1) Fluß in 


Frankreich; entfpringt im Gantone 
Sully, fällt in die Roire; 2) dar⸗ 
nad) benanntes Departement, gebils 
det aus der ehemahligen Provinz 
Orleannois; hat 1205 U.M. ebenes, 
meift fruchtbares Land, bewäſſert 
von der Eoire (mit dem Loiret), 
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und Briefwechſels würdigte (ſ. Fr. 
Kind's Harfe, 2. Bd., S. 177 ff., 
wo einige Briefe Gellert's an fie mit⸗ 
getheilt werben). Unter ihren größs 
tentheild anonym erfhienenen Ro: 
manen find bie befannteften: Jako⸗ 
bine, 2 Bde. , Reipzig 1794; Clara 
von Wallburg, ebend. 1796; Leicht: 
finn und Wehe, Shemnig 1805. Aud) 
nahm fie Antheil an mehreren bekann⸗ 
ten 3eitfchriften und Almanadhen. 2) 
(Friederike), geb. 1784 zu Magbe: 
burg, lebt jegt in Leipzig: eine ber 
beliebteften Romanfdriftftellerinnen 
der neueren Zeit. Bekannteſte Schrifs 
ten: Erzählungen, 2 Thle., Mag⸗ 
deburg 1818 und 1819; Neue Grzäh: 
lungen, ebend. 18223 Kleine Roma⸗ 
ne, 2 Bde, ebend. 1825, 1827; 
Neueſte gefammelte Erzählungen, 8 
Bde. , Leipzig 1828-50. 
Lohmen, Stadt ( Marktfleden) im 
Amte Hohenftein bes meißner Krei 
ſes (Sachſen); hat 800 Einwohner 
Schloß, Stuterey, Schäferey, E 


| 


Sifen li 
kohn⸗kutſch m mit En 


u ar ! 
für Geld an yZplen.), eti 
&.slalan 


-zeüenen und baı 
Sebem, E...-. Der Handel 
Fremden Landesproducte 
chen für Sıirke,24 Cantone; 
ſtehen . 
unter Yy_ zrine, mittelmäßige 

Eohn=t_ der Koanne und Perr 

wobur „en davon; fie gehen 

fung zach Paris. 

kes .4n, Marktfieden im | 

Gel nt des Departements W 

ein grankreih); liegt am Dube 

fe 0 Einwohner. Loiſach 

T m Sfarkreife (Baiern) ; ent 
sufben Alpen, bildet den Ko 
vergrößert fi durch bie Paı 
Ramsau, Sindelsach, fällt bey 
fahrtöhaufen in bie Ifar. 

” goifeleur-Deslongd« 

(Zean Louis Aug.), geb. zu 

1775, Arzt zu Paris; bat ı 

lich als Botaniker durch Unter 

von Pflanzen bes Tüdlichen 


’ 


fenwerte. we reih8 und der Ppyrenden u 

Lohn, 1) überhaupt das Gi um Arzt durch Anwendung inlät 
übte, weiches einem Menfd ar Pflanzen ftatt erotifcher ſich Ver 
feines Verhaltens zu & Ws erworben. Hauptſächlichſte Wei 
2) dasjenige, was man 75 ihm find: Flora gallica, 2 
deren für geleiftete Dien ’ ‚ia. Paris 1806, 1807, 12.5 Recl 
was man für Dienfte ei ginn: et observations sur l’emploi « 

an Geld gibt, außer Garten» sieurs plantes de France, 
Kleidung und bergl. pik; 1819; Menuel des plaates usue 
NRebenbegriff, daß T digenes , ebend. 1819 u. m. 
ganz dadurch ver⸗ Die Loitz, Stadt im Kreiſe Grimi 
dag auf die befon! ach preußiſch. Regierungsbezirkes 
oder moraliſche ß treu, fund, in einer fruchtbaren @ 
der Dienfte leil — viele an der Peene; hat 1850 Einn 
genommen wirt 8 gen eins eo ta, Gefundbrunnen im 
fer, der Arzt - kml, Gryptshytte bes Derebrolän ( 
per nit ©. — den); hat 3 Quellen und eini— 
norar. Bieehzucht deanſtalten. 

gohne, 1,8 . und Eoferen, Marktfleden im | 
feid bes old" 55 Schaſe), Dendermonde der niederländiſd 
ta; hat 3 wo We, vinz Oſtflandern; Liegt an dei 
Pfarrdorf it), et⸗· me hat große Märkte für Ge 


maärkten. 


ms 


a 
der 


Stams 
Gna⸗ 


— 








würde, oder 
folgende Gey⸗ 
bite das Letz⸗ 
Nbenttiche Jahre. 
ven, er habe zu 
s und fogar bis zur 
‚en Jonas gelebt und 
Jeruſalem gewohnt, 
Grabftätte fey. Ande⸗ 
4, er fey von Abyffinien 

ie Perfer machen ihn zu 
oarzen Sklaven, Andere zu 
‚meinen Hirten ober Hand: 
Zuweilen wird &. aud Abu— 
d. h. Vater des Anam, ger 
Wahrſcheinlich find indeffen 
adeln in ihrer jegigen Geſtalt 
ter, ald das erfte Jahrhundert 
dſchra. Gewiß ift indeſſen, 
!inem ſehr frühen Zeitalter ein 
gelebt hatte, der durch ſinn— 
prũche auf feine Zeitgenoffen 
!en fuchte , und daß Vieles von 
Aorgenlänbifchen Spruchweis⸗ 
den Griechen übergegangen 
von ihrem Äfop, der au 
men (von al9w und dp) eis 
inn mit verbranntem Gefichte, 
en Äthiopier, oder einen Ses 
Säidfals (von alca und«y) 
% auf ähnliche Art ſprechen, 
Drientalen von &, Die , 
iebenen Fabeln wurden durch 
is in Europa (lat. überfegt, 
1615) durch den Drud bes 






an 


m. 
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feript ber 
Sprache befinte: 
thek des Vaticar. 
Lokri, Stadt im Zku.f.- 
tium in Italien, x: 
gebirge Bephprium: b> Kur gm, 
griechiſche Golonie in I’aiisı „u. 
Ehr. von ozoliſchen Eetrees ug... 
rykion angelegt; jept Metts 6 Mu. 
zano, nad) Anderen Torre 4: %.,, 
liapoli. Hierbey 427 v. Chr. Up. 
fecht der von den Beontinern gps 
die Syrakuſaner zu Hülfe gerunnse 
Athender; biefe, unter Laches vur 
Chabrias, machten Über 1000 Manu 
nieber, nahmen 600 gefangen und 
bemädtigten ſich ber Gitabelle von £, 
Lokris, 1) Candfchaft im eigentlichen 
Hellas, Wohnfig ber&ofroi Oypos 
Lai,e. Epitnemidioi unde. Os 
puntioi, u.zmara) im Innern des 
Landes, am fübweftlichen Abhange bes 
Parnaflos bis zum friffäifhen Meers 
buſen, öftlih an Phofis, nörbtid 
an Doris, weſtlich an Xitelien, füds 
lich an den korinthiſchen Meerbufen 
grenzend, Sit ber ozoliſchen 8.5 b) 
(L. orientalis), im Nord:Often bes 
Landes, umfaßt öftlih vom Sinus 
mı us, nördlich von Theffalien, 
meftlih von Pholis, bewohnt von 
den epitnemidifchen und opuntifden 
&n. Die epiknemidiſchen (deh. 
längs bes öftlichen Abhanges des Bers 
ges Knemis wohnenden) Eofrer far 
Fen nahe der Küfte, nördlich von den 
opuntiſchen E.n, fühweftlic vom Si- 
nus maliacus, öoſtlich von Phokis. 
Sie allein unter ben L.n ſchickten Ge— 
fanbte in bie Verſammlung der Am= 
phittyonen 5 Hauptort: Thronion , 
doch Shermopylä berühmter; Haupts 
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fluß: Boagrios. Bon dieſen ſüdlich, 
noͤrdlich von Bootien, öftlid v. Pho⸗ 
fisdieopuntifhen Lokrer (d.h. 
Lokrer mit der Hauptftabt Opus, an⸗ 
dere Städte: Kynos, Daphnos). 
Die ozoliſchen Lokrer(d.h. die 
ſtintenden Lokrer; woher, iſt nicht ge⸗ 
wiß; vielleicht von den Erdharzquel⸗ 
len des Landes oder von ihrer Klei⸗ 
dung, der Häute wilder Thiere) im 
oben genannten Gebiethe, mit Raus 
paktos und Amphiffe. Die Lokrer 
Temmen ſchon im Homer vor ; Deuka⸗ 
lion’6 Sohn, Amphiktyon, wird als 
der erfte König des epiknemidiſchen 
2. angeführt, dem Lokros I. folgte. 
Mit feinem Vater unzufrieden führ: 
te Lokros II. eine Colonie in das 
ozolifhe &. Zur Zeit des Argonaus 
tenzuges berrfchte Dileus, zur Zeit 
des trojaniſchen Krieges Aias (Ajar), 
der die ald Schleuberer und Bogen⸗ 
Thügen berühmten Lokrer mit 40 
Schiffen vor Troja führte. Bey ber 
RKückkehr von ba wurden bie epikne⸗ 
midifhen Lokrer nach dem kerauni⸗ 
schen Gebirge verfhlagen, wo fie 
Thronion gründeten. Achilleus fcheint 
audy einen großen Theil diefer Lokrer 
beberrfht zu haben. Im perfifchen 
Kriege hielten es die Opuntier mit 
den Griehen, bie übrigen Lokrer 
mit den Perfern ; im peloponnefifhen 
die ozolifhen mit ben Athendern, 
die anderen mit ben Peloponnefiern. 
395 fielen fie, von den Perſern bes 


flohen, in das zwifchen ihnen und. 


den Photäern ftreitige Gebieth ein, 
ziefen bie Thebaner zu Hülfe unb 
veranlaßten fo den Eorinthifchen Krieg. 
Auch im heiligen Kriege waren fie 
Zeinde ber Phokäer und Lakedämo⸗ 
nier. 338 bemächtigten ſich die Lokrer 
zu Amphiſſa des dem Apollon gewid- 
meten Hafens Kirrha und verjagten 
die Amphiktyonen. Diefe riefen im 
Htahmen bed Gottes Philipp von Mas 
Tebonien zu Hülfe, welcher Schritt 


Lolium 


Gricchenland feine Freyheit 
Nach der Demüthigung ber 
verfchentten die Römer be 
Land der ogolifhen Lokrer 
gentbum an die im.-Pelopo 
genüber liegende Colonie Pat 
Amphiffa mit ihrem Bezir 
ſelbſtſtändig; das übrige. 
zur Provinz Adyaja. 2) 
um £ofri; die Einwohner, 
Epizephyrioi (Locri e 
rii), d. b. gegen ben Abenb 
208) oder bey dem GBebirgı 
sium wohnende Lokrer. Die 
phyriſchen Lokrer bilbeten | 
genen Staat, ber vom Pyt 
Baleulos eine trefflihe Beh 
erhielt, wodurch er mächtig 
hend wurde. Doch ging biefi 
unter, u. die Bürger wurden ı 
befonders durch ihre Werbin! 
Dionyfios von Syrakus. X 
nyfios II., der fie fehr dri 
men fie nah und nach an f 
die Karthager, bie Römer 
Sabrhunderte ward Lofri ki 
Saracenen zerfött. 


Loktewsk, Stobode an ber 


ta im Kreife Biisk der Sta 


(haft Tomsk (ruffifh. Afiı 
Sitberhütte und Steinſchlei 


&olium(Lol.L.), &old, 3 


gattung aus ber natürlichen 
der Gräfer, Ordg. Dorbeac 
2. Ordg. ber 2. Klaffe des 2 
ftemes gehörig. Merkwürbig 
I. perenae (ausbauernder Lol 
terloth) , mit, aus ſtufenfoͤ 
wechfelnden Ährchen zufamı 
ter Ähre, häufig in Englan 
Lagen künſtlicher Wiefen b 
temulentum (Sommerlolch) 
ih unter Gerfte und Ha' 
vorkommendes Ackerunkraut 
ders wegen ber ſich dem Bier 
wein und ſelbſt dem Brode 
lenden narkotifchegiftigen E 
bes Samens gefährlich ; von 


Lollara 


Heebrauern abſichtlich unter 
fie gemengt, um dem Biere 
aufchende Kraft mitzutheilen. 
, Stabt im Diftricte Zutwar 
yerindifchen Provinz Sujerat; 
einem eigenen Fürften, bat 
&ufer, {ft von Rajpooten und 
ewohnt, treibt Handel mit 
und Baumwolle. 

ntonio), geb. 1740 zu Ber: 
Nachdem er eine Zeit lang in 
abligen Herzogs von Würtem: 
Dienften als Goncertmeifter 
en hatte, burchreifte er ganz 
; und erregte duch fein Bios 
‚das jedoch voller Bizarrerien 
nftftüde war, aufdas er aber 
el war, die allgemeinfte Bes 
ung. 1789 ging erin ſein Vater⸗ 
rüd und ftarb 1802 zu Neapel. 
Yaullina, vömifhe Kaifes 
ochter M. Lolliuss vermählte 
rft mit dem Gonfular Mems 
tegulus, war burdy Schönheit 
jezeichnet, daß Caligula fie 
Batten wegnahm und fich feyers 
ihr vermählte, fie aber aus 
aß im Kurzen wieder verftieß, 
ex ihr inbeß verbotb, zum 
us zurädzulehren, auch eine 
erbinbung einzugeben. ®. ers 
efes Unglüd mit fcheinbarer 
aftigkeit, und fhien fi durch 
en Genuß und Luxus betäuben 
en; fuchte nah Meffalinens 
die Gemahlin bed Kaifers 
I8 zu werden, wurde aber von 
ippina verdrängt, erilirt und 
re 49 durch einen von Agrips 
jedbungenen Zribun ermorbet. 
‚„ Rahme der Glieder eines 
hen Geſchlechtes in Rom, aus 
zzüglich bie Kamilie der Paul- 
rx Palicani ftammen. 

tolo), Vor in ber hinefifchen 
; Yünnan; lebt aufden Ge- 
treibt Viehzucht, aud) etwas 
ind Bergbau, arbeitfam, wohls 


Lombarbi 


gewachſen, abgehärtet, befennt ſich 
zur Religion des Buddha, Fleidet ſich 
verfchieden von ben Chinefen, mehr 
tartarifch. Ihre Häuptlinge (Iſchifu) 
haben die freye Gewalt über Leben 
und Tod, befigen die Herrſchaft erb= 
dh, ſtehen aber unter chineſiſcher 
Oberherrſchaft. 
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tom, 1) Fluß im Sandſchak Nikopoli 


bes Ejalets Rumili (europ. Türken); 
entfpringt aus 2 Quellenflüffen, dem 
Altom und dem Kara kom, bie fidh 
bey Tſchelingir vereinigen und bey 
Ruſchtſchuk in die Donau fallen. 
(Auf neueren Landkarten finb es zwey 
verfchiedene Klüffe, der Ak⸗Lom fällt . 
über Zotorfan, der Kara Lom bey 
Nufhtfchufin die Donau. Beyde kom⸗ 
men vom Balkan). 2) (Lomb), noch 
ein Fluß in diefem Gjalet, Sands 
(hat Widdin, fällt bey ẽom (Lom b) 
Palanka, einer Heinen Feſtung mit 
Marktflecken von 3000 Einwohnern, 
indie Donau. Loma, Berg an ber 
Grenze von Dber:Guinea und Sene⸗ 
gambien; er fol die Quellen des 
Niger haben und der Anfang eines 
weit fih nad Rorben erftredenben 
Gebirges feyn, 


Lombard, fo v. w. Pfanbhaus. 
Lombardey, ber Theil von Obers 


Stalien, der von ben Longobarben 
früher befeffen wurde, theilt fid in 
die Ober⸗ und Unter=2.; zujener 
gehört Piemont, Montferrat, Mais 
land, zu diefer Parma, Modena, 
Mantua, Kerrara, Bologna, Padua, 
Bicenza, Verona, Bergamo, Bres⸗ 
eia, Cremona; auch theilt man fie 
in 8. dießfeits und jenfeite des Po, 
jene geht vom Yo bis an die Apenni⸗ 
nen, diefe vom Po bis an bie Alpen. 


£ombardbey = Benepig, f.v. w. 


lombardiſch⸗venetianiſches Königreich. 


Lombardi, 1) (Alphonſo), geb. zu 


Ferrara 1487; guter Bildhauer; ft. 
1536. 2) (Pietro), Bildhauer zu Ve: 
nedig; in ber Mitte des 15. Jahrh. 
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kombardiſche Lammfelle, kohl⸗ 
ſchwarze, glänzende, mit gekräuſel⸗ 
fer Wolle verſehene Lammfelle; tom: 
men über Trieſt aus der Lombarbey 
und werden für Hermelinſchwänze 
verkauft. 

Lombardiſche Schule. Durd) Leo⸗ 

nardo de Vinci, M. Ang. Buonarotti 


und Raphael hatte die Mahlerkunft 


bereitö am Ende des 2. Zahrzehents 
des 16. Jahrhundertes in ihren we⸗ 
fentlichften Zheilen, Größe und Rich⸗ 
tigkeit der Zeichnungen , bedeutender 
Erfindung und Anordnung, Wahrs 
beit unb Beitimmtheit des Ausbrus 
des, den höchſten Grad erreicht. Al⸗ 
lein wenn ein Gemählbe eben fo ans 
genehm auf die Sinne, als tief auf 
den Beift wirken fol; fo muß eine 
slädlihe Wahl und Anordnung bes 
Lichtes und Schattens, eine gefällige 
Weife der Behandlungen , befondere 
aber die reizende Wirkung des Hells 
dunkels mit einer glänzenden Fär⸗ 
bung ſich vereinigen. Durch diefe Vor⸗ 
züge gelang es X. All. da Gorreggio, 
zu Anfang des 16. Sahrhundertes, das 
große Beftirn der lombardifchen 
S cdyule zu werben, deren erfted Bes 
ginnen fih in das 11. Jahrhundert 
verliert, unb bie vor ihm als be—⸗ 
merkenswerthe, body ihm keineswegs 
nahe fommende Künftler, G. Mars 
botti, &. Coſta, Doffi, und vorzüg⸗ 
lich Zifio da Garofalo nennt. Durch 
Gorreggio wurden bie Garracci Häup⸗ 
ter der fogenannten bolognefifchen 
Schule und, burd) das Studium feiner 
Werke gebildet, berühmt. Die I. ©. 
zeichnet fit) durch Anmuth, gefällige 
und gefhmadvolle, doch nicht immer 
correcte Zeichnung, fanften und weis 
chen Pinfel und ſchöne Verſchmelzung 
der Karben aus. Anfangs hatte fie 
feinen Mittelpunft,, fondern Imola, 
Gonto : Ferrara, Modena, Reggio, 
Parma, Mantua und Mailand ftrit- 
gen fi) um diefe Ehre. Später warb 


Lombard.⸗ venetian. 


Bologna der Hauptſitz. 
fpäter in 3 Zweige, bie I 
modenaer und veronefer @ 
endete eigentlich 1690. 


e£ombardifh = veneti 


Königreich, Königreich 
fer von Öfterreid) gehörig, i 
liegt in beffen nördlichen 
grenzt an das Königreich € 
an die Schweiz, Tyrol, 

das adriatifhe Meer, bei 
flaat, Parma und Mode 
zu 8304, 844, 867%, 88' 
angegeben ; hat nörblicdh 

(die rhätifhen mit den Spi 
gen, 8130 Fuß, Godena, ' 
Tremezzo, 5106 Fuß, Wor 
die trientinifchen mit de 
maggiore,, 6858 Fuß, die ! 
mit dem Terklou), die eu: 
Berge (Spige Monte Ben 
Fuß). fo wie einzelne 8 
unbedeutender Höhe; ift 

ein angenehmes, breites I 
von dem Po (ber auf ein 
von 41 Meilen die Gren 
ausmacht) und vielen feine 
Alpen herabftrömenden A 
(Teſſino Dlona, Lambre 
Dglio, Mincio), fo wie von 
und mehreren Küftenflüffen 
Bachiglione, Piave, Livenz 
mentou. a.) bewäſſert wirt 
fem Waſſerſyſteme gehören 
Menge größere und Klein 
(Lago muggiore, Lago bi 
di Como, d’Ifeo, d Idro, d 
und eine große Menge von 
(Naviglio grande, Napiglic 
na, la Sommunia, Foſſa M 
u. dv. a.). Die Ufer find auf 
Be Strede fumpfig oder 
befegt , welche durd die M 
arme ber Flüſſe gebildet wı 
Lagunen heißen. Das Klin 
angenehm; doch bringt de 
auch in andern Gegenden 
Alpen find, Schnee ; in bei 


barb.svenetian. Kögigr. 


er Ift der Winter nur Regens 
)as ganze Thal ift ungemein 
ar, bringt viele Südfrüdjte, 
vweihlich ‚für allerley Zuchtvieh ; 
'ge bringen viele Metalle (Kup: 
ley, Eifen) u. andere Minera= 
Rarmor, Alabafter, Steinkoh⸗ 
tdelſteine u. a.). Man beichäf: 
& mit Aderbau (auf allerhand 
be, befonders Reis, Birfen, 
Stroh zu Befen und zum Dadı- 
gebraudt wird, Mais, Hüls 
hte, Kartoffeln, Hanbelsträus 
Bartenbau (auf Bohnen, Erbs 
id Gemüfe), Weinbau (doc) 
is gemeined Product, vielleicht 
Rangel an geböriger Pflege), 
u (vorzügli auf Citronen, 
sen, Abrikoſen, Pfirfihen, 
mit gutem Öhlgewinne), Vieh: 
(mit verhältnigßmäßig großem 

und Käfegewinne ; beſonders 
ft die Schweinezudt und bie 
ıng von Wurſt), Seidenzudt 
h über 30,000 Str. Gewinn), 
zucht, Fiſcherey (in Flüſſen 
dem Meere); außerdem ſpinnt 
webt man Baumwolle, Wolle, 
verarbeitet Eiſen (Gewehr⸗ 
ı zu Brescia, woher bres⸗ 
Stahl, und in Bergamo), 
Sla8 (Spiegel) , Shocolade 
diſche Chocolade), hat etwas 
u (auf Eifen, Kupfer, Mars 
der Dandel vertreibt als Lan⸗ 
ucte Reis, Seibe, bisweilen 
e, Gewehre und Eifenwaaren, 
imt bafür Wein, Vieh, Co: 
zaren u. dgl., ift aber ergie⸗ 
h Spedition und wird beför- 
ch viele Kanäle und gute 
. Über die hier gebräuchlichen 
‚ Gewichte und Gemäße f. un: 
and und Venedig (die Gouver⸗ 
). Das Reich, beſtehend aus 
ren Republit Wenebig und 
heile der Lombarbey, fpäter- 

Königreich Italien erhoben, 
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bat 4,300,000 Einwohner , darunter 
die Mehrzahl Staliener , 60,000 (in 
den Dreyzehn- und Sieben: Gemeins 
den) Deutſche mit altdeutfchem Dias 
lette, einige Zaufend Juben und Glas 
ven, meiftens Katholiten unter dem 
Patriardien zu Venedig unb mehre⸗ 
ren Erzbifchöfen (Mailand, Ubine) 
und Bifhöfen, und mit vielen Lehr⸗ 
anftalten und wiſſenſchaftlichen Ges 
ſellſchaften ausgeftattet. An der Spi⸗ 
ge der Verwaltung fteht ein Vices 
tönig (zu Mailand) , weiher über 
mehrere Gegenftände bes Staates 
baushaltes unumfchräntte Gewalt hat. 
Die Gouvernements find in Provins 
zen, biefe in Diftricte , biefe in Ges 
meinben getheilt. Kür jedes Gouver⸗ 
nement ift eine Gentralcongregation 
ernannt; bdiefe beftehen aus Gutsbe⸗ 
figern (welche das Bürgerrecht, ein 
Srundftüd v. 4000 Scudi Werth, fe: 
ſten Wohnfig, 30 Jahre Alter haben 
müffen) u. ftädtifchen Repräfentanten 
(welche mit den Fähigkeiten ber Guts⸗ 
befiger begabt feyn müffen); fie haben 
einen Präfibenten (ben Gouverneur) 
u. befchäftigen fich mit Vertheilung ber 
ausgefhrjebenen Steuern u. Militär: 
laften und mit Aufjiht über verfchie- 
dene öffentliche Anftalten. Kür jede 
Delegation befteht eine Provinzial: 
congregation, beftehend halb aus Ades 
ligen, halb aus bürgerlichen Gutsbes 
figern (mit Bürgerredt, 2000 Scubi 

Grundbefig, 30 Iahre Alter) und 

1 ftädtifhen Repräfentanten ; fie orbs 

nen das Steuerwefen in ben Delega= 

tionen u. f. w. unb treten (wie bey 

den Gentralcongregationen) nad 3 

Jahren zur Hälfte aus. Die Finanz 

und Sameralgegenftände werben von 

eigenen Zribunalen gehandhabt, bie 

Polizey durch eine eigene Gensbar= 

merie, bie als ein Gavallerieregi: 

ment betrachtet wird. Juſtizangele⸗ 

genheiten gehen nach öſterreichiſchen 

Gefegen. Zu Verona iſt der obera 
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ſte Gerichtshof, zu Mailand und Ve⸗ 
nedig Appellationsgerichte. Außerdem 
ſind in jeder Delegation eigene Ge⸗ 
richtshoͤfe und mehrere Friedensge⸗ 
richte. Einkünſte rechnet man zu 
10—12 Millionen Thalern. Das Mia 
litär befteht aus 8 SInfanterieregis 
mentern, 1 leichten Reiters und 1 
Gensbarmerieregimente und ſteht un= 
ter dem Hoflriegsrathe zu Wien. Die 
Marine hatte 1819 8 Linienfdhiffe, 
7 Bregatten und mehrere Zleinere 
Schiffe und fteht unter bem Kriegs: 
marine:Sommanbo und bie Marine⸗ 
Abminiftration zu Venedig. Ald Or- 
den befteht die eiferne Krone (f. eifer: 
ne Krone). Das Wappen ift ein in 
der Mitte gefpaltener Schild; rechts 
die lombardiſche Schlange in Silber; 
links, auf einem grünen Hügel, die 
Markustdwen: mit aufgefchlagenem 
Bude in Blau; oben bie eiferne 
Krone. Das Reich theilt fich in bie 
Gouvernements Mailand u. Venedig. 
Lombard= fheine (Lomhbarb: 
zettel), Billetö od. Zettel v. gewifs 
fer Form; in Italien, Frankreich 
und den Niederlanden von Perga⸗ 
ment, unten ſpitzig; fie dienen zur 
Beglaubigung des Theilhabens an ei= 
nem Schiffe und deffen Ladung; ber 
Sheilnehmer erhält vom Ausrüfter 
ein ſolches Stüd Pergament, worauf 
die Summe, welche eingezahlt wor⸗ 
den, bemerkt ift, biagonal durch— 
fchnitten; das eine Stück bleibt dem 
Ausrüfter und ber Theilnehmer er⸗ 
hält bey Aurüdtieferung bes anberen 
entweder fein Geld zurüd, oder auch 
den darauf fallenden Nutzen. 

Sombeis (Eombey), 1) Bezirk im 
Departement Gers (Frankreich); hat 
15; Q.M., 4 Gantone, 40,000 Einw.; 
2) Hauptftabt darin; hat 1550 Einw. 
Lomblem, eine der Meinen Sun: 
dainfeln im indifhen Ocean; wird 
zu 64D. M. gerechnet und von Ma- 
laien bewohnt. Lombok, eine der 
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kleinen Sunbainfeln im ir 
Meere; bat 71D. M.; if di 
Lombokſtraße v.Baliu.bı 
Allasftraße von Sumbava get 
gebirgig , vullanifch (ein Bull 
8000 Zuß), gut bewäflert un! 
virt (Reis, Gemüfe, Südfr 
fol ftarl bewohnt feyn von 

famen unter einem (mwahrfd 
dv. den Holländern abhängigen, 
ſtehenden, Handel treibenden 
L. wirb wegen beſchwerlicher 2 
nicht Häufig beſucht. Hauptorti 
pinnan (Ampannan), Matara 
ſidenz des Rajah, Loboadſchi 


Lomenie de Brienne, 1) 


Augufte de &.), Graf von Br 
geboren 15945 wurde 1622 na 
don gefandt, um bie Vermähl 
Prinzeflin Henriette mit dem 
zen von Wales zu Stande zu 
gen, und war unter Ludwig 
Minifter ber auswärtigen Ang: 
heiten. Er benahm fidy bey den 
tigleiten während ber Minberj 
keit bes Königs mit großer Ge 
beit, ftarb 1666 und binter! 
Auszuge;s Memoiren vom 2 
der Regierung Eubwig’s XIII.t 
Tode bes Gardinale Mazarir 
von ein Auszug in3 Bdn., I 
dam 1719, 12., erſchien, wet 
Herausgeber mit einer Gefdir 
Begebenheiten bis 1681 ver 
2) (Etienne Charles) , geb. 

ris 17275 trat, obgleich ber 
Sohn, in ben geiftlihen 


"ward 1752 Großvicar des Er; 


fes von Rouen, reifte 1758 nac 
ward 1760 Biſchof von Gondon 
Erzbiſchof von Toulouſe, ben 
in beyden Poſten klug, wohl 
edel und auch liberal. 1766 w 
eines der thätigſten Mitglieb« 
Sommiffion zur Reform ber 
chen Orden , viele Klöfter un! 
ganze Orden verſchwanden na 
nach. Sp ein gefährlicher Feil 
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ter war,'verfuhr er doch nicht 
Gigennug gegen biefelben, ins 
r ſich nit nur viele aufgeho⸗ 
Kbteyen als Pfründen ertheilen 
fondern diefelben auch zur Ver⸗ 
rung feiner Güter benugte. Rad) 
Intlaffung Galonne’s warb er 
Sinanzminifter,, fo wie fein 
er, der Graf von Brienne, 
Sminifter. Keineswegs zeigte er 
ber der Erwartungen würbig, 
an von ihm gehegt hatte, fon 
verrieth Kleinmuth und Unents 
enbeit. Unter ibm wurde 1787 
ıt de justice gehalten, das pas 
Parlament, als es proteftirte, 
Troyes verwieſen, jedoch balb 
Igerufen , ſchon 1788 wieder vers 
ı, unb in biefer ganzen Zeit 
:omittirten fi der König und 
Minifterium durch halbe und 
dmäßige Maßregeln. Dennoch 
2. Premierminifter und Erz⸗ 
f von Send. Als aber Fehler 
ebler folgten, endlich der Schag 
Zahlungen einftellte, warb bie 
lie Stimme gegen L. immer 

und er im Auguft entlaffen 
urch Neder erfest. um ihn zu 
ı, erhielt er neue Pfründen und 
ırbinalshut. Er reifte nach Ita⸗ 
Iehrte aber 1790 zurück, leiftete 
ation ben Eid als Priefter und 
e fi Bifchof des Departement 
onne. Er gerieth mit bem Papfte 
diefen Schritt in Streit, gab 
Entlaffung ein, erhielt fie 
und ward zugleich fufpenbirt, 
ward er verhaftet, fpäter ents 
‚ dann aber wicder arretirt 
‚üte 1794 eben nach Paris ges 
werben , ald man ihn am Mors 
ba es geſchehen follte, todt im 

fand. Wahrſcheinlich zogen 
ie Miphandlungen der Golbas 
d ein Abendeflen, das er, von 
gezwungen, gegen feine Ges 
eitnehmen mußte, einen Schlag⸗ 
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fluß zu. 3) (Athanaſius Ludwig Ma⸗ 
ria), jüngerer Bruder bes Vorigen, 
Generallieutenant; ward 1787 Kriegs⸗ 
minifter. Obgleih er ein Militär 
obne Erfahrung und ein ſchlechter 
Bureaugefhäftsmenn war, zeichnete 
ſich doch fein Minifterium durch mebs 
zere gute Maßregeln aus. Bey dem 
Eturze feines Brubers warb er burd) 
Latour de Pin erfegt und flarb uns 
ter der Buillotine 1794. 


Lommatzſch, Stabt im Ante und 


Kreife Meißen (Königreich Sachſen), 
an der Sahne; hat anfehnlihen Ges 
treides und Tabaksbau, Berbereyen 
und 1300 Einwohner. 


Lommel, Dorf indem Bezirle Eind⸗ 


bofen der nieberl. Provinz Kordbra⸗ 
bant; hat anfehnlidhen Handel und 
2300 Einw. Lommerfum, Dorf 
im Kreiſe Bergheim des preißiſchen 
Regierungsbezirkes Koͤln, mit 1200 
Einwohn.; vormahls eine Herrſchaft, 
die nebſt Kerpen eine dem Grafen 
von Schäsberg gehörende ummittel⸗ 
bare Grafſchaft ausmachte und zum 
weftphätifchen Kreiſe gerechnet wurde, 
durch den Tüneviller Frieden an Frank⸗ 
reich kam und durch den parife: Fries 
den Preußen 'zufiel. 


Lomnicy, Stadt im Kreife Bubs 


weis bes Königr. Böhmen (Kaiferth. 
Öfterreich), unweit der Lufchnig ; hat 
709 Einwohner, Baumwollenweberey. 
gomnis, 1) Marktflecken im Kreife 
Brünn der Markgrafihaft Mähren 
(Kaifertb. Öfterr.), hat Felſenſchloß, 
Bollenwaarenfabrifen und 1100 Eins 
wohner; 2) Marftfleden im Kreife 
Bidſchow des Königr. Böhmen (Kais 
ferth. Öfterreih) ; liegt am Yopels 
ta, bat 1350 Einwohner, Baums 
wollenwebereyen ; ebenfo in bem nabe 
liegenden Klein=e. 3) Groß⸗ u— 
Kleinzk., Dörfer in ber Geſpanſch. 
Zips bes Könige. Ungarn (Kaiferth. 
Öfterreih) ; bey Groß=E. ift eine 
ber böchften Karpatenfpigen, Eomnia 
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ger Spitze, 8161 Fuß; 4) Dorfim 
Kreiſe Hirſchberg des preußiſchen Re⸗ 
gierungsbezirkes Liegnitz; hat eine 
Leinwandbleiche, eine Kattundrucke⸗ 
rey und 950 Einwohner. 

Lomonoſſoff (Michael Waſſilie⸗ 
witſch), Sohn eines Fiſchers zu Kol⸗ 
mogory, geboren 1711; ging in frü⸗ 
her Jugend nach Moskau, um Dicht⸗ 
kunſt und fremde Sprachen zu ſtu⸗ 
diren, kam daſelbſt 1734 in die Aka⸗ 
demie der ſchönen Wiſſenſchaften, 
ſtudirte dann in Marburg Mine⸗ 
ralogie, ging 1741 nach Petersburg 
zurüd. wurde Director des mine: 
zalogifhen Gabinets, 1745 Profef: 
for der Chemie, 1751 Gollegienrath 
und Nitglied der Akademie, erhielt 
4752 das ausſchließliche Privilegium 
zur Errichtung einer Glasfabrik, 
wurbe 1760 Generalbirector bes Gyms 
nafiums und der Univerfität, 1764 


Staassrath und ftarb 1765. Er wirb | 


als Kater der ruſſiſchen Dichtkunft 
betrachtet, indem er es zuerft wagte, 
in de: ruffifhen Sprache zu reimen. 
Eine Sammlung feiner poetifchen 
und yrofaifhen Schriften erfchien in 
einer neuen Ausgabe ruffifh, Mos- 
kau 1778, vollftändig aber von der 
Akademie der Wiffenfchaften in Pe⸗ 
tersturg herausgegeben. Eine ruffis 
the Grammatik von ihm erfchien, 
Petersburg 1755 , aud) Leipzig 1764. 
Lomus, das erfte von Brama ge: 
fhaffene Wefen, das, um ſich ganz 
der Betrachtung göttlicher Dinge zu 
wibmen, fih in ber Gegend von 
Ajodhya in bie Erde vergrub und 
beflen Leben felbft die Lebensbauer bes 
Brama überfteigen wirb. 

Lomza, 1) Obwod in der Woiwod⸗ 
fhaft Auguftowo ( Pohlen); hat 77 
D.M., 93,09) Einwohner ; wird von 
‚ber Narew bemwäffert, ift fandig, 
doch auch moraftig und frudtbar; 
früher zu Mafovien gehörig; ein 
Theil davon machte eine Zeit lang 
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ben Kreis 2. des Königreiches Preus 
fen aus , und biefer hatte auf 509 
Q. M., 47,000 Einwohner ; 2) Haupt⸗ 
ftadi darin, an ber Rarew; hat 
Piariftencollegium, Freygymnaſium, 
einigen Handel, 1500 Einwohner; 
bat dur die Schwebenkriege fehr 
gelitten. 


Loncium, Drt in Süd-Noricum, 


öftlih von Aguntum, am Gübufe 
bes Dravus; j. Lienz in Tyrol. 


Londar, 1) Canton auf der Halbis 


fel Morea (Griechenland), zum De 
partement Nieder Meffenien geſchla⸗ 
gen; 2)" Stadt daſelbſt, im Alter 
thume Leuftra; hat 1400 Einwohn. 
Londerzeel, Marttfleden im Be 
zirte Brüffel ber niederländiſch. Pros 
vinz Süd Brabant; fertigt viel des 
der, Bier, Branntwein und Ohl, hat 
3300 Einwohner. 


London, 3) Hauptftadt des britiſchen 


Reiches, des Königreiches Gngland 
und der Grafſchaft Midbiefer, am 
Einfluße ber Serpentine in die Them 
fe, zu beyden Seiten diefes Fluſſes, 
Refidenz des Königs von Groß⸗Bri⸗ 
tannien; theilt fi in 3 Theile: City 
(eigentlih Stadt 8.), Weftminfer 
und den Flecken Southwark; außer 
dem find noch verſchiedene (über 40) 
Dörfer zu ben Vorftädten gezoget- 
A. Die Sity, der ältefte Theil det 
Stadt, am öftlihen Ende der Stell 
und am linken Ufer der Themſe, zählt 
innerhalb der Mauern 8450, außer: 
halb 9450, ihre Worftädte 50,25 
Häufer , mit ungefähr 54,000 Gir 
wohnern. Sie ift der Mittelpunft 
des londner Handels, hat enge und 
krumme, aber auch ſchöne und regel 
mäßige Straßen , ſchönen Hafen 
(Pool), zu dem die größten Schife 
zur Fluthzeit kommen können, ie 
herrlichſten Duden, London Dod, 21 
Fuß tief, 700 Fuß breit, 1264 Bu 
lang , die weftindifhen Dods, 179 
erbaut; bie nördliche, 2600 Zußlası, 
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reit, 29 Buß tief; bie ſuͤd⸗ 
eben biefen Dimenfionen, 
uß breit; die 1803 erbau= 
Then Dods find. weit Hei- 
immtlichen Docks befinden 
Magazine. Zu den Merk: 
en der City gehören bie 
reat- und Rittle= Tower, 
Kornmarkt), Smithfield 
narkt), Billingsgate (der 
„Fleetmarket (ber Gemü- 
ftmarkt); die Straßen: 
Lombard (Sig der Juwe⸗ 
muckhändler), Bifhopsga= 
itreetz von Gebäuden zeich⸗ 
ende aus: bie St. Pauls: 
St. Pauls Cathedral), 
gt, von 1675—1710 in 
ı Style, mit einem Auf: 
mehr als 736,000 Pfund 
eu erbaut; ift 510 Fuß 

Buß hoch; die Kuppel 
iß von außen im Durd= 
derfelben erhebt fich eine 
‚ugel und ein Kreuz. Das 
uirch Gemählde, burdy viele 
und 21 Dentmähler be= 
gländer (u. a. Abererom⸗ 
‚Nelfon’s, Howard's, W. 
cton's, Elliot's geziert, 
: fie das Denkmahl ihres 
Wren's, mit der Schönen 
i monumentum requiris, 
. Die Kuppel gewährt an 
orgen eine entzückende 
re., aud ift aufihr eine 
Uhr. Der Tower, Fe 
„ bocd mit verfallenen 
d Gräben, enthält bie 
dien des Arfenale und 

Mann Land: und See: 
s Staatsgefängniß, in 
zoleyn, Iohanna Gray, 
Eduard und York, wels 
l Richard's III. im Bette 
en, faßen; Archiv, Mün— 
in Waffenfaal, die Über: 
Armada, cinen Saal mit 
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franzöfifhen Kürafien , bey Waterloo 
erobert ,„ und anbere Rüſtkammern 
u.f mw ; die 60 Kanonen bes Towers 
werben bey feyerlichen Gelegenheiten 
gelöft. Kerner find merfwürbig: bie 
Börfe,203 Fuß lang, 171 Fuß breit, 
im oberen Stode Lloyd's Kaffeehaus ; 
das neue Zollhaus, 490 Fuß lang, 
110 Fuß tief, im größten Zimmer, 
welches über 390 Zuß lang und ges 
gen 80 Fuß tiefift, können ſich 650 
Bollbeamte und 1050 Bolldiener auf: 
halten; die Bank, mit 400 Obers 
u. Unterbeamten; dag Rathhaus 
(Guildhall), ber Palaft bes Lord⸗ 
Mayor (tbeManfion=-Houfe),the 
Stod Echange (für Staatspapierhans 
bei), the Royal Echange, bas Pfennig: 
pofthaus, bie neue Münze u. m. a.; 
ferner das 202 Zuß hohe Monument 
zum Andenken des großen Brandes 
in London 1666, erbaut von Wren ; 

das Gefängniß Newgate, das oftins 
bifche Sompagniehaus, mit Biblios 
thek für indiſche Gelehrſamkeit, Mus 
ſeum indiſcher Merkwürdigkeiten, die 
Waſſerkunſt, Londnerbrücke u. m. a. 
Von der City aus führt eine Häu⸗ 
ſerſtraße nach Deptfort und Green⸗ 
wich und an ſie ſchließen ſich mehrere 
Vorſtädte an. B. Weſtminſter, 

weſtwärts der City, auch am linken 

Themſeufer gelegen, mit gegen 18,500 
Häuſern und 165,000 Einwohnern; 

hat meiſtens breite, gerade und re⸗ 

gelmäßige Straßen, iſt Sitz der großen 
Welt. DieSt. Jamesſtraße und 

Newbondſtreet in ihr find der 

Mittelpunft alles Schönen u. Elegan⸗ 

ten, ber präctigften Equipagen, 
der lippigften Kaufmannsläden,, ber 
gewählteften Verkäuferinnen, ber ele= 
ganteften Käufer. In Weftminfter ift 
das Nefidenzfhloß des Königs, St. 
Jamespalaſt od. Kingshoufe, 
alt, unregelmäßig und unanſehnlich, 
nach einem fonft bier befindlichen 
Hofpital des h. Jakob's benannt, er⸗ 
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baut don Heinrich VIIT., nach dem 
Brande von Whitehall, bis 1826 
Refidenz, mit ſchönen Gartenanlagen, 
St. Iames= Park, ber, zweyenglis 
ſche Meiten im umfange, im Zuſam⸗ 
menhange mit dem Green⸗Park u. 
durch biefen mit dem Hydepark 
ftehtz im erfteren find: eine franz. 
Kanone, bie in Ägypten, eine, die 
zu Waterloo, und ein großer Mör— 
fer, der vor Gabir erobert ward, 
zum Andenken an ben englifchen Waf- 
fenrupm im letzteren ein koloſſa⸗ 
er, aus 12 erbeuteten Kanonen auf 
Koften der englifhen Frauen bem 
‚Herzoge von Wellington zu Ehren 
‚gegoffener Achill aufgeftellt ; alle dies 
fe Gärten beftehen aus größeren und 
Mleineren Rafenplägen, mit Wegen 
und Kanälen durchzogen, find mit 
Bäumen befegt und dienen zum Erer= 
eiren ber Truppen, zum Zufammens 
treffen ber Londoner fchönen Welt, 
zum Spazierengehen, Reiten und Bahr 
ren, zu Spielplägen für Kinder u.f.w.;. 
denfelben Zweck haben bie Gärten 
des nahen Palaſtes Kenfington. 
Andere königl. Paläfte in Weftminfter 
find: Budingbamhoufe, font 
derKöniginPallaft, feit 1826Wohnung 
des Königs, mit fhönen Kunftwerz 
ten; Garltonhoufe (1826 nieders 
geriffen), fonft Wohnung des Prinze 
Regenten, mit Rüfttammer; White 
halt, von wo aus Kart J. das Schaf⸗ 
fot betrat und das 1697 durch Brand 
zerftört warb und nur theilweiſe noch 
ſtehtz Sommerfethoufe, Sit 
mehrerer Eöniglicen gelehrten Ge— 
ſeuſchaften. Ferner befinden ſich in 
Weſtminſter: das Admiralitätshaus, 
das Kriegebureau, das Staatsſeere⸗ 
tariat, bie Schagfammer, bie Garde— 
Taferne, bie Theater, Drurplane u. Gos 
ventgarben, das Opernhaus. Hier auch 
bas britifhe Mufeum, 1755v0n 
dem Gouvernement im angefaufs 
tem Montaguehoufe geftiftet. Erfter 


f 
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‚Stamm bazı war die von Sir Hans 
Sloane, unter der Bedingung, daf 
bie Regierung ein Haus dazu ge 
be, gefdhenkte Bibliothek. Bu dies 
fer Bibliothek Eamen nad) und nad 
durh Schenkungen und auf ande 
ren Wegen Thiere, Pflanzen, Foſſi⸗ 
tien, ‘Mineralien, Statuen, grie: 
chiſche, vömifhe, agyptiſche Alter: 
thümer, Münzen, Kupferftiche, Zei: 
nungen, Bücher und Manuferipte, 
So wurden gleich Anfangs bie vom 
Brande 1731 übrig gebliebenen Bü- 
her ber Gottonianifchen Bibliothet, 
dann Hamilton’s Bafenfammlung, Eis 
gin’s Marmorfammlung bem Mufeun 
geſchentt. Georg EI. verehrte alle von 
‚Heinrich VII, und Wilhelm M. hin 
terlaffenen Bücher und Handfehrif 
ten, Georg III. eine Sammlung ven 
Flugſchriften von 164060 und eine 
vollftändige Sammlung aller Parlıs 
mentötogebücher, Georg IV, hie | 
150,000 Guineen koſtende Wibtiothet 
Georg's III. von 20,000 Bbn. u. fm 
dem Mufeum, 1827 ift es pradtml 
umgebaut worben. Das Crdgefeh 
enthält in 14 Zimmern Antiten, in 
einem Kupferftiche, unter erſteren die 
Sfistafel, den Sarkophag Alerander 
d. Großen, die Bafe au“ dem Pales 
ſte Barberini und Eigin’s Dentmäds 
ler bes Parthenion im Arhen; he 
erfte Stock enthält in 16 Zimmer 
‚60,000 Handſchriften und. 

her (unter erfteren — 
xandrians) im zweyten Stocke beſe⸗ 
ben ſich Naturs und — 
ten und eine Sammlung 

ſchriften, die für bie —E— 
ande wichtig find, unter dieſen dat 
Original ber Magna charta von 1215. 
Ein neuer Catalog biefes 

fol entworfen werden. Das 

ift drey Tage in — 
tifum zugänglich, man meidet fd 
unten am Cingange, wird 
ein Buch eingetragen und Jede 
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t eine Karte, die man beym 


eitte in die oberen Bimmer vor⸗ 
5 Schreibzeug und Papier zum 
ihnen des Bemerkenswerthen 
Jedem unentgeldiich zu Dienften. 
lich betreten etwa 125,600 Men» 
das Mufeum. Höchſt merkwürs 
Ebie Weftminfter-Abtey, 
in Kreusform, im 11. Jahrhun⸗ 

gebaute Klofterfirhe (daher 
tahme), 390 Fuß Lang, 195 Buß 
reuze, 72 Fuß im Schiffe breit, 
Fuß body; fie ift der Krönungss 
er englifchen Könige; merfwürs 
ind in ihr bie zwey Krönungss 
aus bes Reiches Urzeit, ferner 
ir den Bathorden beftimmte Ga= 
Seinrich's VII., an die fi) die 
Begräbnißorte für Könige und 
mte Männer beflimmten Gas 
U mehrerer Heiligen reigen; in 
liegt Maria Stuart und ihre 
in Elifabeth nahe bey einander 
ben. Zwiſchen diefen Gapellen 
em Kirchenſchiffe und herumlau⸗ 
m Gange und in ben beyden 
jflügeln (ben fogenannten Poets 
r, Dichterwinkel) find die Denk» 
der vorzüglichften Männer 
inds angebracht, jedoch liegen 
denige wirktich hier begraben, 
en, Ghaucer, B. Johnſon, But- 
Spencer, Milton, Shakespeare, 
on, Golbfmith, Atkins, Ad— 
„Sandel, Robinfon, Gore, 
bon, Camden, Chardin, Con— 
„ Kneller, Lawrence, Carteret, 
Bor, Newton, Owen haben 
Dentmähler; von Nelfon fteht 
geſchmacklos eine Wachsſigur in 
"Uniform in einem Glasſchran⸗ 
im ber Nähe ber Weftminfter 
Hiftdie Weftminfterhalt, in 
jroßer, 275 Buß langer , 90 
lober, 70 Buß breiter, mit Nuß⸗ 


13 künſtlich gewölbter Saal, 
U. einft mit 10,000 Men= 
und alle folgenden Kö— 

i 
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nige ihren Krönungsfcjmans hielten, 
wo Karl J. verurteilt wurbe und 
noch jegt bie Pairs verhört werben; 
hier auch die 3 höchſten Gerichtähäfe, 
in den Hinter⸗ und Geitengebäuden , 
der Berfammlungsort des Ober: und 
Unterhaufes, f. Parlament. Ferners 
merfwürbige Gebäude in dieſem 
Stadttheile find: die Martinskirche, 
die Stephanskirche u. m. Bon Pläs 
sen find ausgezeichnet, Coventgar⸗ 
den, Charing⸗Croß (darauf die Stas 
tue Karl’ 1.), Lincoln Inn ierd; 
ferner die Squaren (viereckige Pläge, 
die_in ber Mitte Hafen haben): 
Grosvenors (mit Statue Georg’sIL.), 
Berkeley: (mit Statue Georg’s IIl.), 
Gavendishz, Hanoverz, Leiceſterſqua⸗ 
re (Statue Georg’s IT.) u. m. a., 
meiftens mit ſchönen Häufern befegt. 
C, Southwark, auf dem rechten 
Shemfeufer und füblid der Stadt, in 
der Graffhaft Surry liegend; ift 
Babrikftadt, hat, ohne die Vorſtädte, 
55,000 Einwohner, iſt Sit bes Erz⸗ 
biſchofes von Canterbury (ſein Palaſt 
heißt Lambeth), hat den Lollards— 
thurm (ehemahls Gefängniß der Wid- 
leſianer), Kingsbend und Marſhal⸗ 
fea, mehrere Armenhäufer (Thomas—⸗ 
und Guphofpital, diefes mit 10,000 
Pfund Sterling Einkünften) , das 
Surrye und Koburgtheater , das 
Baurhall; ferner mehrere fhöne Stra⸗ 
fen (Blackman⸗, George:, Surrys 
ftraße), einen großen Obelisk auf 
dem Georgsfield, viele ſchöne Doden 
u. ſ. w. &. nimmt einenRaum von mehr 
als 7000 Aeres oder mehr als 14 Q. 
M. ein, ift 14 Meile lang, 14 Stun= 
de breit, zählt faſt 8200 Straßen, 
die, gut gepflaftert, an den Geiten 
mit breiten Trottoird verfehen, durch 
eine Menge der reich ausgeſchmückten 
Kaufläden, fo wie durch die aus dem 
ſchoönſten Spiegelglafe gebildeten Fen— 
ſter der Häufer ein Eoftbares Anfes 
hen gewinnen, 34 Marktpläge für 
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Lebensmittel, 60 (71) andere Piä- 
ge, über 750 Taverne, gegen 600 
Inns (Safthöfe), gegen 850 Kaffee: 
bäufer, 8000 Sffentlihe Schenken. 
Die Häufer find gemöhnlih 3 Stod 
hoch und 3 Kenfter breit und haben 
badurd) , daß ihnen der Bewurf und 
der Anſtrich fehlt und ber Stein⸗ 
kohlendampf fie ſchwärzt, ein büfte- 
red, nur durch bie hellen Spiegel: 
fheiben etwas gehobenes Anfehen. 
Die meiften Gebäude liegen auf dem 
Staate oder der Stadt gebörigem 
Grunde u. Boben, welcher gemöhnlich 
auf 99 Jahre vermiethet if. Nach 
Ablauf biefer Zeit muß "der Bau⸗ 
plag wieder geräumt werben unb ber- 
felbe wird von Neuem vermiethet; 
aus diefem Grunde find bie meiften 
Häufer nichts weniger ale ſolid, und 
befonders auf einem ſchlechten Grund 
unb mit leichten Mauern aufgeführt. 
Jeder Familienvater bewohnt fein 
Haus gewöhnlich mit feiner Familie 
allein. &. hat 6 Brüden Über bie 
Themſe, als: die Condonbrüde 
(alt u. ſchlecht, mit 19 Bogen, 60 Fuß 
Hoͤhe, 915 Fuß Länge, 45 Fuß Brei- 
te, ältefte in L., fonft zu beyben 
Seiten mit Häufern bebaut, doch 
wirb feit 1825 ſchon eine neue neben 
der alten , die 500,000 Pfund Stert. 
Toften fol, gebaut) ;Southmwarfe- 
brüde (eifern, 3 Bogen , der mit: 
telfte von 240 und die anderen von 210 
Fuß Spannung); Bladfriars: 
brüde(9Bogen, ber eine zu 100Fuß, 
1100 Fuß lang, 42 Fuß breit); Wa- 
terloobrüäcke (feit 1815 fo genannt, 
fonft Strandbrüde, I Bogen zu 
"420 Zub); Weftminfterbrüde 
(1223 Fuß l., 44 Fuß br., mit 15Bogen 
u.28 Thürmchen), Vaurhallbrü— 
cke (aus Gußeiſen, mit 9 Bogen), wo- 
zu nun noch der Tunnel kommt; fer- 
ner 502 Häuferund Plätze für Got— 
tesverehrung (nur für 151,000 
Derfonen zureihend); darunter 276 
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Kitchen u. Capellen für die Hie 
207 für Diffentere (52 pre 
nifhe, 32 quakeriſche, 23 bay 
3 römiſch-katholiſche, 56 fi 
penbenten, 6 für Ronjurors ı 
ferner 43 für Fremde, al 
deutfhe Kutheraner (Dofca 
St. James, Dreyfaltigkeit 
rien=, Georgen, Johanni 
8 für franzöfifche, 6 für Hol 
4 für dbänifhe, 4 für ha 
Proteftanten, 6 für fremde 

fen, eine fhwimmende au 
Schiffe für Matrofen,, endliı 
nagogen 2c. Die Zahl ber 
ner in L. und in den BVBorftäb: 
zur Sommerszeit auf faft 
im Winter auf 1,274,000 ı 
(fo viel betrug fie wenigften: 
diefe find in 325,000 Famil 
theilt , faft 200,000 Perfone: 
ren fi) durdy den Danbel, ! 
30,000 Modehändler, gegen 9 
ben Aderbau und Gärtnerey, 
andere Gewerbe, barunter 
Schneider , gegen 4000 Po 
ner, 3000 (n. And. 12,000 
ter bey Tag und Nacht, 

herrnlofe Bediente, 115,00 
und Diebsgehülfen, 3000 

14,000 Bettler, 20,000 Wol 
lofe u. f. w., die, wenn fie au 
nicht wiffen, von was fie d 
über leben follen, und ein 
Anzahl Fremde; durch diefe < 
ein fo reges Leben auf alleı 
Ben bewirkt, daß es einer imn 
renden Meffe in anderen (| 
gleiht. Die Stadt ift in 18 
fpiele getheilt, unter denen € 
im Often der Stadt, das gr 
ganzen Erde ift, indem allı 
[hen Seeleute unter basfelt 
ren u. alle zur See Geftorbene 
tigen Kirchenbuche verzeichnet 
Die Zahlmilder Stiftun 
trug 1824 gegen 1900, und | 
ber , milde Zwecke befördern! 
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en 20—30. Dan zählt meh: 
irine⸗ und Militärhofpitds 
berdem 22 für Kranke, 107 

und Dürftige, 22 für Ars 
Bäufer, wo Arzneyen unent= 
ertheilt werben , überhaupt 
pitäler ; dazu: das Chriftus: 
gibt einigen Hundert Kins 
terricht, gegen 12,000 Ber: 
3 Sharterhoufe läßt 30—40 
iverfität vorbereiten; das 
omäußhofpital verforgt ge= 
Kranke in, eben fo viele aus 
ı Daufe:s das Thomashoſpi⸗ 
16 Krantenfälen, 430 Bet: 
rforgt gegen 9000 Krane; 
hlem⸗ oder Bedlam⸗- unb das 
fpital, jedes verforgt gegen 
rende ; das FZindlingshofpital 
inder) u. f. w.; ferner bie 
haften zur Verhüthungv. 
ben und Kalfchfpielen , gegen 
nd Unfittlichleit, für Sonn: 
len, für Scheintodte,, bie phi⸗ 
ifhe die Samaritaner- , bie 
ımane Rationalimpfungs:Ge- 
:, fo wie eine Menge Anſtal⸗ 
arme Neifende, für Schwan: 
Zaccination ; ferner Freyſchu⸗ 
O, mit gegen 10,000 Kin⸗ 
ne Lancaſterſchule, zählt al⸗ 
O Schüler), Sonntagsſchu⸗ 
0 mit 50,000 Zoͤglingen), 
mmen: und Blinbeninftitute, 
ſellſch. Alle diefe milden An⸗ 
ı haben jährlich über 850,000 
Sterling Einnahme und un: 
n jährlich ungefähr 70--80,000 
nz; die Armentare ber Stabt 
trägt gegen 500,000 Pfund 
3, von ihr werden 117,000Per⸗ 
terftügt. Richt weniger zahl: 
ıd die Gefellfhaften und An: 
für wiffenfhaftlihe Zwecke. 
ben 240 Freyſchulen rechnet 
en 4100 Unterrichtsanftalten, 
: 16 Rechtsſchulen, 5 Colle⸗ 
Theologen, 3 für Medici⸗ 
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ner, 1 Xeterinärfchule, 16 lateinis 
The Schulen; dazu fommt in neues 
ren Beiten noch eine aus Privatmit⸗ 
teln geftiftete u niverfität für neus 
ere Bildung (fie zähltefchon 1827 11 
Profefforen), ber eine zweyte, im Sin⸗ 
ne der Hochkirche lehrende zur Geite 
gefegt werben fol; ferner ein önigt, 
Militärinfiitut. Wiffenfhaftlis 
heu. gemeinnügige Vereine 
find : die 1663 von Karl Il. priviles 
girte, aus 21 unter fich felbft gewähle« 
ten Mitgliedern beftehende tönigliche 
Geſellſchaft für Wiffenfhaften und 
Alterthemer, welde jährlich einen 
Band philosophical transactions hers 
ausgibt; bie antiquarifhe Geſell⸗ 
ſchaft, die königliche Akademie der 
Mahler: und Bildhauerkunſt, 1668 uns 
ter Joſeph Reynolds geftiftet, mit 
40 Mitgliebern, in der auch Uns 
terricht ertheilt und eine jährliche 
Ausftellung von ungefähr 1000 Rums 
mern veranftaltet wird; ferner bie 
Geſellſchaft für Entomologie, die pros 
teftantifche Gefellfchaft zur Erhaltung 
von Religionsfreyheit, bie Gefells 
ſchaft für Fortpflanzung ber chriſtli⸗ 
chen Religion (geſtiftet 1795, hat 
Miſſionen in allen Welttheilen), für 
Verbreitung beſſerer Erkenntniſſe im 
Ehriſtenthume auf den ſchottiſchen In⸗ 
ſeln (mit faſt 4000 neu geſtifteten 
Schulen) u. m. dergl.; ferner 2 für 
Geologie, die britiſch-mineralogi⸗ 
ſche Geſellſchaft, die linneifhe So⸗ 
cietät, bie philoſophiſche Geſellſchaft, 
welche ſich mit Phyſik beſchäftiget, 
die Horticulturſocietät, die zoologi⸗ 
ſche, mit Thiergarten und Sammlun= 
gen, die mediciniſche, mit Bibliothek 
von 30,000 Bänden, die mediciniſch⸗ 
chirurgiſche, die phrenologiſche, zur 
Unterſuchung des Galliſchen Syſte— 
mes, die Geſellſchaft für Schiffsbau: 
kunde, die Geſellſchaft zur Erfor— 
ſchung von Afrika, die Paläſtinage— 
ſellſchaft, zur Unterſuchung von Pa: 
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1öftina und Sprien, Behufs der Er⸗ 
 Märung ber Bibel, bie gymnaſtiſche 


. Gefeufhaft, die für Chemie , bie Ge» 


felfpaft zur Vereinigung des engli= 
fhen und auswärtigen Erziehungs 
foftemes in den Golonien, die bri— 
tifhe und ausländifhe Schulgefell- 
ſchaft, durch die jährlich gegen 4800 
Kinder erzogen werben, die meteo= 
rologiſche, bie aftronomifche, bie 
ägyptifhe Geſellſchaft zur Unterfus 
hung der Hieroglyphen, bie Ra— 
leighgefellfchaft zur Unterftügung 
gelehrter Neifender, bie Eönigliche 
Gefeufhaft für klaſſiſche und ſchöne 
Literatur, bie Gefellfhaft für Apo= 
theker, bie fi auch mit der Sorge 
für den Aderbau befhäftigt, ber 
Verein für bürgerl, Baukunft, die 
önigliche afiatifhe Gefellfchaft, bie 
Geſellſchaft für Beförderung ber Künz 
fe, Manufacturen und des Handels, 
mit 1709 Mitgliedern, die Eöniglis 
che Geſellſchaft von Großbritannien, 
welche Erfindungen und Verbeſſe— 
zungen auszubreiten und gemeinnüs 
‚giger zu machen ftrebt, die London 
literary and scientific society, bie 
Nuffell = Inftitution und Surrey— 
Inftitution und noch mehrere ähnz 
liche Vereine, alles Leſegeſellſchaf⸗ 
ten. Für die Künfte forgen, aus 
‚Fer ber bereits erwähnten Akademie 
für Mahler⸗ und Bildhauerkunft, die 
Gallerie bes britifchen Inftitutes zur 
Beförderung ber fhönen Künfte, in 
Pall Male, bie Gefellfchaft britiſcher 
Künftter, bie Gefellfhaft von Mah—⸗ 
tern in Wafferfarben, welche fämmt= 
tidy Arbeiten lebender Künftter zur 
Schau ftellen, ferner die Gefellfchaft 
für Kupferftihe u. f. w.; für Mufit 
hefteht die Geeitiengefellfhaft, bie 
Royal academy of music und bie 
phitharmonifche Geſellſchaft u.v.a. m. 
Bibliotheken werden 18 gezählt, 
darunter bie bey der Paulsfirhe, 
im Baberhhoufe, beym britifhen Mus 
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feum , die Bibliotheca re 
Parlamente, und mehrere $ 
ten von Gefellfchaften un! 
perfonen, unter welchen fe} 
befonders bie bes Herzogs v 
in Kenfington auszeichnet, 
botan. Garten, mehrer 
raliensu.Runffammt 
Gemäpldegallerie in Buding 
fe, im Clevelandhouſe, Nor 
landhouſe, des John Reice 
vieler anderer reicher Bri 
phelloplaſtiſche Mufeum, 
Mufeum von Basreliefs, 
den, Naturalien; Belzoni’ 
net ägyptifcer 
merkwürdig. Der Buch 
wird von mehr als — 
die 1820 898 Werke in 1161 % 
ausgaben und für bie 306 Buı 
reyen mit 600 Preffen arbei 
trieben ; außerdem gibt es ein 
Kunſthändler, 27 berühmte 
bliothefen (Minerva Librar 
30,000 Bbn.). Periodiſche & 
erfchienen 1826 in &. 170, m 
25 politifhe Zeitungen, daru 
Times, Courier, Morning 
niele u. v. a. Literaturzeitun 
2.3, bod) viele monathlid od, 
teljährig erfceinende Revie 
Magazine. Rünfler aller Ar 
in &, gegen 3500. Der Kunf 
erſtreckt fich auf Verfertigunga 
ten von Waaren; man 
züglich viele Seidenwaaren 
talsfield, überhaupt 10,000 
Baumwolle, Zuder (6 Raffı) 
einige mit 150,000 Gentner Pr 
Leder (Schuhe durch Mafd 
‚Hüte (20 Fabriken), Kutſche 
Suruswaaren, Porzellan, | 
räthfhaften, Budbinderarbeiti 
peten, Segeltuch u.f. w., Alle 
theuer, aber gut und 
beitet. Borzüglid bedeutend fi 
Bierbrauereyen (in m 
werden jährl, 100—310,000, | 
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13 MIN, Barreis Bier gefers 
mntweinbrennereyen, Weins 
Zafelglad-, Eifenwaaren>, 
yen=, mufllal. Inftrumentens 
.m. Der Handel hat eine 
de Höhe erreicht u. erftredt 
a8 Innerfte faft aller Ränder 
, er ift der erfte ber Welt, 
tifhen. Dan rechnet über 
fleute und Sciffseigenthüs 
en 600 Großhändler, eben 
täfler,, 8000 Barkenführer, 
Enechte, über 121,000 Mens 
: auf der Themfe ihr Brod 
ie Anzahl der täglich ans 
a Schiffe ift über 40, der 
inlaufenben über14,000, bie 
us⸗ und Einladen, Führen 
den u. f. w. täglich befchäfs 
ote und Kähne u. bgl. über 
der ab= unb zufahrenben 
ven 40,000 5 die Menge des 
Sgegebenen Geldes wird zu 
en, das Gapital ber Kaufs 
25 Millionen, bie jährlis 
hr zu 60 Millionen, bie 
6 Millionen Pfund Ster⸗ 
ihlagen. Außer ben herrlis 
fen, Poflen (Pfennigpoft 
hr in der Stadt felbft) und 
saren Themſe unterftügen 
Leine Menge Banken (Bank 
nd, außerdem fonft 72 Pri⸗ 
‚ von benen aber mehrere 
tfi8 1826 untergegangen 
ecuranzen (2 privilegirte, 
12—16 private, für Waas 
fe, Menſchenleben), Dans 
haften (oftindifhe Com⸗ 
Südfee-, Levantes, Hubs 
ıfritanifhe, Häringsfifches 
aft u.m. dgl.), und vielfas 
ineren u. äußeren Verkehr 
Gefege. Bey biefem gros 
hre find Banquerote häus 
rechnet in ben legten 20 
yrlih im Durdhfchnitt? ges 
1826 fanden indeſſen allein 
⸗Lexicon. 11. Bd. 
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2583 Statt. Die Üppigkeit 2.8 made 
289 Leibhäufer nöthig, bie über 20 
Millionen Pfänder jährlich erhalten. 
Bur Betreibung bes Kleinhanbels find 
in Picabilly, Sohorfquare u. Bonde 
fireet und auch neuerbings in mehree 
ren anderen neugebauten Stabttheie 
len leichte Häufer, Bazars, erbaut 
und nad) Borbild des parifer Palais 
royal eingerichtet worben ; jeboch find 
fie lange nicht fo befucht wie diefes, 
Zur befferen und bequemeren Betreis 
bung des Handels dienen viele Kaf⸗ 
feehäufer, in beren einigen geſchloſſe⸗ 
ne Sefelfchaften find. Das befte une 
ter diefen und von mufterhafter Ein» 
richtung ift das füd= und norbameria 
Tanifhe Kaffeehaus nahe bey bee 
Börfe, welches Lloyd's Kaffeehaus: 
bey weitem übertrifft. Mehrere Feu⸗ 
erfiherungsgefellfchaften haben in 2. 
ihren Sig. — 2. ift der Sig der 
oberften Eandesbehärden, bes 
Parlaments u. f.w., außerbem einer 
Menge anderer Gerichtshöfe, indem 
jeder ber 3 Haupttheile feine befonbere 
Berfaffung hat. Die City bat einen’ 
jährlich wechfelnden Lord Mayor , 2 
Sherifs, 26 (25) Aldermans (über 
jedes Quartier einen), 268 Raths⸗ 
herren ; fie bilden .zufammen bas 6 is» 
ty=Parlament (commun Concit) 
und verfammeln fih zu Guildhall. 
Der Innungen find mit den Kaufleus 
ten 89, jede mit befonderen Beam: 
ten. In Weftminfter ift ein High 
Steward, von den Beamten der Weſt⸗ 
minfterabtey auf Lebenszeit gewählt; 
Southwark hat einen befonberen Mas 
giftrat, die Borftädte ihre Friedens» 
gerichte. Parlamenteglieder werben 
von der Eity 4, von Weftminfter, fo 
wie von Southwark, 2 gefendet. Die 
Polizey ift in 11 Ämter getheilt, 
ihre fiehen weit über 3000 Perfonen 
zu Dienften, ohne daß dadurch eine 
Menge Diebftähle aller Art verhin⸗ 
best werben könnten ober müsben; 
" 29 
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man rechnet die Summe bes jährlich 
geftoblenen Gutes auf 2 Millionen 
Pfund Sterling. London bat 15 Ges 
fängniffezs Nemwgateiftd. ältefte 


. und dient zur Verwahrung ber peinlis 


. Ken Verbreder. Diebe, Mörder und 


ber Betrügerey Schuldige ſchmachten 


: bier zufammen; zum Tode Verurtheil- 


te werben in finfteren Kerlern abges 


- fonbert aufbewahrt. Für bie Frauen: 
. bat bie menfhenfreundblide Ban⸗ 


quiersmwitwe Fry geforgt unb ihnen 


: Unterricht ertheilt, und durch Thätig⸗ 


Leit und Befchäftigung gelingt es, vies 
le zu beffern. Jährlich betreten News 
. gate gegen 3000 Gefangene, darunter 


. „unter 20 Jahre alt find. Kings: 


bench bient zur Verwahrung fäumis 
ger Schuldner, man findet daſelbſt 
Kaffee:, Wein: unb Speifehäufer, 
Privatbälle, Theater, aud eine Kirs 
he. Die Koften ber Aufnahme in biefes 
Befängniß betragen 3 Sovereignes 
und, nur wer biefe hat, wirb aufge: 
nommen. Die Gefangenen treiben in 
Kingsbench ihre Befhäftigung fort, 
unb arbeiten nicht nur für andere 
Gefangene, fonbern auch für bie 
Stadt, laſſen audy oft Frau und Kins 
ber zu fih fommen. Auch Perfonen, 
die Berhaftung wegen Schulben fürch⸗ 
ten, flüchten ſich hierher, inbem fie 
bier nit verhaftet werben bürfen. 
Es befteht eine eigene, v. ben Gefans 
genen felbft vollzogene Rechtspflege in 
Kingsbench, bie Richter find aus ib: 
nen felbft gewählt. Jeder Gefangene 
erhält 4 Pence täglich von feinem 
Gläubiger zu feinem Unterbalte, find 
diefe Sonnabends Morgens nicht da, 
. fo wird ber Gefangene frey gelaffen. 
Alle 7 Jahre werben Schulbner, bie 
unter 500 Pfunb ſchuldig find, durch 
einen Onabenact befreyt. Gegen 3000 
Gefangene find flets in Kingsbend 
eingefhloffen. In Kingsbench if zu: 
gleich ein berühmter Gerichtähof, 
der über Gipitftreitigleiten fpricht. 
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Andere Gefängniſſe find: % 
fängniß, das Zuchth 
Middleſer, Totthill 
Bridewell, GCherkenn 
Millbank Penitentia 
tere beyde neu. In manchen 
niſſen werden die Gefangene 
berſtühlen, in anderen an Er 
beſchäftiget; doch zeigen ſid 
nicht zwedmäßig. — Die € 
Reinlichkeit und Bequ 
Leit in der Stabt ift groß; bı 
u. große Kanäle wirb alle Unr 
abgeführt, bie Straßen ſinda 
te (auch bey Mondſchein) mi 
größtentheils Gaslampen (bie 
gefellfhaften burch 47 Gafome 
lih mit 397 Mill. Kubilzoll ( 
terhalten) erleuchtet, denen b 
zend erleudhteten Kaufmanns 
Beyſtand leiftenz; der Waſſ 
wird durch große Wafferkünftı 
Themſe u. dem New River abı 
die Marktorbnung läßt nichts 
fhen übrig. Das Confumo v. 
auf 166,000 Säde Mehl, 158,1 
fen, 485,000 Schafe und &ı 
250,000 Kälber, 20,000 ©ı 
faft 7 Mill. Sallonen Mil 
Barrels Bier, 11,200,000 € 
Branntwein, 21% Millionen 
Butter, noch etwas mehr Küfı 
minbeftens gerechnet. Die 
gung befteht aus 3 Regimente 
garbe, 2 Regimentern Garbecı 
und 2 anderen Linienregin 
Theater hat. 11, unter bir 
Goventgarden u. Drurylane Bd 
Coventgarden in Bomftreet 
in edlem Style mit Portal vo 
rifhen Säulen gebaut und fall 
lich über 3000 Zufhauer; D 
ne, am Gingange ber Bribg 
faßt faft 4000 Z3uſchauer u. ifte 
in edlem Style mit doriſchem 
gebaut. Der Gintrittöpreis 
Logen iftin beyden  Scd;illing, 
das Parterre, für die Galleri 
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» Rur diefe beyben Häufer 
Recht, regelmäßige Schau⸗ 
fpiele aufzuführen. Anbere 
find: das italien. Opern⸗ 
rielt vom Jänner bis July 
2500 Menſchen; das Hai⸗ 
eater, welches nur in den 
monathen ſpielt, das engli⸗ 
rnhaus, auf dem Strande, 
irgtheater, bad Theater Sur: 
Hlerdwelltheater, Brunswick⸗ 
u. f. w. Auch bie Soncerte 
größtentheils auf den Thea⸗ 
eben. Bromenaben find 
iedbenen Parks, mehrere Orts 
in der Nähe (Kenfington, 
ıd, Urbridge, Greenwid u. 
das Vaurhall, viele Thier⸗ 
Außerdem gibt es Waſſer⸗ 
(wozu gegen 3000 Gonbeln 
ben) u. bgl. Man hat mehr 
Biacres und 800 Sänften. — 
dt &. bat ihren Rahmen ents 
n einem altbritifchen Worte, 
walbige Gegend bezeichnet, 
n ebenfalls britifchen Lhong, 
Feftabt. Die Sage will ihre 
8 fehr weit, bis auf 1108». 
rüdführen,, gewiß ift aber, 
60 v.Chr. der britifche Kö⸗ 
die Stabt ausbefferte unb 
e. Zu ber Römer Zeit hieß 
uum oder Lundiuium unb 

Einigen rẽmiſche Golonie, 
itus feine. Ammianus Mars 
nennt fie Augusta Lundi- 
yere Augusta Triuobautum, 
Boadicea, welche ſich gegen 
r erhob, ward E&, zerftört, 
wieder aufgebaut. Conſtan⸗ 
zroͤße umgab ed mit Maus 
iftlih geworden warb 8, 
> Bifchofes. Es gehörte un= 
ften Städte, bie Vortiger 
en übergab, und biefe rotte= 
hriſtliche Religion wieder 
lieb indeffen immer cin gu= 
Später wurde die chriſtli⸗ 
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he Religion wieder eingeführt. 610 
wurbe bie alte Paulskirche gebaut. 


und den Chriften von Addivert, Kb⸗ 


nig von Kent, eingeräumt. 707 ers 
weiterte Offa, König ber Oftangeln, 
die Weftminfterlirche. 854 kam 8. in 
die Hände ber Normänner, bie es 
1012 nachmahls plünderten und ben 
Biſchof erfchlugen. 1012 vertrieb ber 
Dänenkönig Swen ben englifchen Kds 
nig Ethelred von 2. 1016 nahm es 
Kanut ein und ließ fi 1018 bafelbit 
trönen. Auch Wilhelm von ber Nors 
mandie warb 1066 zu 2. gefrönt. 
Von nun an wurbe ed Hauptftabt 
von England und alle Begebenheis 
ten, bie das Land bewegen (f. Enge 
land), haben Einfluß auf 8. 1078 
baute Wilhelm von ber Normandie 
ben Tower und refibirte dort. Wil⸗ 
beim IT. umgab ihn 1099 mit Maus 
ern. König Johann gab ber Gtabt 
1210 bie erften Grundzüge ihrer jes 
gigen Berfaflung und fegte den Lord 
mayor ein, 1211 baute er die londner 
Brüde. 1217 wurbe König Lubwig - 
VII. von Frankreich hier von Heine 
rich III. von England belagert. 1378 
rüftete Johann Philpot, ein londner 
Bürger, auf eigene Koften eine 
Flotte aus, die die See von Capern 
reinigte. 1381, ale die Bauern fid 
gegen ben Abel empörten, zeigte fi 
einer ber erfteren, Sadftrom, fehr 
unehrerbiethig gegen ben König, ber 
bamahlige Lorbmayor, William Wals 
worth, fließ ihn nieder, und 8. era 
hielt bafür bas Recht, einen rothen 
Dold im Wappen zu führen. Bon 
ber Zeit ber Reformation an wuchs 
8, außerordentlich. 1649 warb Karl 
l. hier hingerichtet und ®. war nun 
ber Schauplag ber Revolution unb 
ftand an ber Spige ber revolutionären 
Partey. Unter Karl II. (1666) erlitt 
8, einen großen Brand, indem über 
13,000 Häufer abbrannten, und ward 
nun um fo ſchöner wieder aufgebaut. 

06 * ** 
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Schon fm Anfang des 18. Jahrhun ⸗- 
„ bertes rechnete man über 100,000 
"Gäufer und gegen 800,000 Einw., die 
An dieſem, nod mehr aber in ben 
erften Jahren unferes Jahrhundertes 
fi) zu der oben erwähnten erftaus 
nenswerthen Zahl vermehrt haben. 
‚Das Weitere über die in 2. geſche— 
henen Begebenheiten (f. unter Eng⸗ 
and). 2) Diftrict im britifchen Gous 
vernement Dbercanada (Norbameris 
Ta), an ben Erie- und Huronenfee 
grenzend; ift an ben Ufern biefer 
Seen angebaut, übrigens aber dide 
Waldung; hat den Fluß Thames, 3 
Graffchaften (Norfolk, Orford, Mibdds 
leſex), 8950 (vieleicht jegt 10,000) 
Einwohner. 3) Hauptftabt desſelben, 
an ber Thames (Themfe), dadurch 
mit den Seen Erie, Huron und Ons 
tario, und an der Dundasſtraße, das 
durch mit dem &orenz in Verbindung. 
ondonderry, 1) Graffhaft in der 
irifhen Grafſchaft Ulfter, am atlan⸗ 
tifhen Meere und dem Lough Foyle 
gelegen; hat 295 A. M., 135,000 
Einwohner, hügeliges, zum Theil 
moraftiges , doch auch fruchtbares 
Land, mit den Bergen Bannevanagh, 
Garntheger, Knodeloghan(keiner über 
4600 Fuß), wird bewäffert von Bann 
(mit dem Globy), Faughan, Mayovla, 
bem kough Neagh und Lough Foyle 
(für einen ber beften Häfen geltend), 
bringt bey leidlichem Aderbau Ges 
treide, Hütfenfrüchte, Flachs, hat 
anfehntiche Viehzucht; man fertiget 
Leinwand (befte von Goleraine) und 
Garn, benugt eine Färberflechte 
(lichen omphalodes) zum Färben 
desſelben und treibt mit den Bandes 
" probueten (wozu aud Kaninchen ges 
Hören) guten Handel ; hieß erſt Co⸗ 
Teräine; hat 4 Baronien. 2) (Derry), 
Hauptftabt darin am Poyle; hat 
Bauptfort, 4 Schlöffer, dadurch eine 
der erften Beftungen Irlands, hat 
tetholiſchen und yroteftantifhen Bir 


Eonghamp 


ſchof, Kathedrale, Börfe, 
halle und Seinenmarkt, me) 
fpitäfer und Armenhäufer 
‚Hafen, bedeutende Schifffahr 
Einwohner, melde deinwa 
gen, Lachs⸗ und Häringefe 
ben; if 1612 von London 
gelegt worden. 3) Stadt ( 
Townſhip) in ber Graffchaft 
ham des nordamerikaniſchen 
Neuhamptfhire; hat 2800 
ner, Leinwandfabrik. 

gondonderry (Marquis ı 
Cafttereagh. 

Condorf, 1) Gericht mit 39 
wohnern, im Amte Altendorfi 
herzoglich heſſiſchen Provin 
‚Heffen. 2) Dorf darin, mit 
750 Einwohnern. 

Longfield, Gebirgin der G 
ufter (Irland), aus Granit 
nit beftehend; hat zur höchf 
de Stive (Stiebh) Donarb, 3 
gongforb, 1) 

Provinz geinfter (Srtand), | 
eitrim, Cavan, Weftmeath u 
common; hat 155 (18) en 
Theil gebirgiges, zum Th 
raftiges Sand, wird bewäff 
Shannon, Inny, Bladwate 
ferner den Seen: Nee, Bott 
zig u, Gawnagh; Hat nicht vi) 
bau (doch viel lade, auf 
eine ftarfe Leinweberey und 
fpinnerey ftügt), etwas 8 
(viele Gänfe). Zum Handel 
Seinwand, Bänfefebern, etwa 
hat über 50,000 Einwohne 
theilung: 6 Baronien. 2).Ba 
darin, am Gamlin (Gomlü 
Schloß, Gafernen, Leinwar 
3) Ort in der englifchen @ 
wire; dat berühmte Ce 
fammlung. 

Songhamp (onghampi 
mahliges Nonnenktofter in d 
von Paris, geftiftet vom der 
ſter Subwig's des Beiligen, 5 





gonginus 


EB einiger frangßfifcher Prin⸗ 
i vor der Revolution (befone 
er Charwoche) fehr befuch« 
glängender Bergnügungsort 
schmen und reichen Welt; 
8 Klofter in ber Revolution 
en unb verlor feinen Glanz. 
leon’s Beiten famen jedoch, 
danches aus ber. alten Beit, 
ten nad 8. in ber Charwo⸗ 
er auf. Dan parabirt auf 
se dahin in ben eleganteften 
nd bem neumobifchften Putze, 
t jeboch nur bis zum Thore 
wo ber Wagen umkehrt. 
8,1) (St.), nad) der Legende 
Solbat, ber mit einer Lanze 
: Sefu (Joh. 19, 34.) öffnes 
zierauf gläubig ward. Als 
ber Apoftel fol er das Evans 
uw Gäfarea in Kappabolien 
haben unb auf Befehl des 
Jetavius bafelbft enthauptet 
eyn. Rag: ber 15. März. 
wfius Gaflius), geb. 213, 
aus Athen, Schüler bes 
8 Sakas, ein Platoniker, 
rteſte unter den griechifchen 
‚ großer Kritiker und heller 
lehrte eine Zeit Yang zu 
id hielt fih bann in Palmyra 
enobia Hofe als Rath auf, 
er er auf Kaifer Aurelianus 
ingerichtet warb, Bon feis 
n Schriften, unter welchen 
mentare über Platon unb 
ches Wert arlöloyoı dpıkrar 
n gerühmt werben, bat fich 
eine Abhandlung Über bas 
(mipi uyous), aber unvolls 
ꝛrhalten. Erfte Ausgabe v. 
rtellus, Baf. 1554, 4. ; dann 
jeben v. Jak. Tollius, Utr. 
Zach. Pearce, Lond. 1724, 
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1742; von Schloſſer, Leipzig 1781. 
Vgl. Ruhnken, de Longino, Leyb. 
1776; 4. | 

ong⸗JIsland, 1) eine Reihe 
Snfeln aus den Hebriden, in einer 
Länge von 30 Meilen weftlih von 
Nord: Schottland hinlaufend, von 


20,000 ziemlich ungebilbeten Men⸗ 


ſchen bewohnt, gebirgig und unfruchte 
bar; dazu die Infeln: Lewis, South» 
und Rorths uift, Benbetulla u. m. 
bis Bernera, die ſüdlichſte. 2) Theil 
des norbamerilanifhen Staates New⸗ 
Dort; Inſel im atlantifhen Meere, 
vor dem Audfluffe des Hudſon gele⸗ 
gen; hat 44 Q. M., 42,000 Eine 
wohner (meiftens Holländer), bringt 
viel Getreide, Flachs, Obſt, Haus⸗ 
vieh, Fiſche u. m.; theilt ſich in die 
drey Grafſchaften: Suffolk, Queens 
und Kings, und iſt durch den Long⸗ 
Island⸗Sund (ober Gonnecti⸗ 
eut) mit. dem Oſtſluſſe durch das 
Hellgate zuſammenhängend u. durch 
die Hudſonsmündung vom Feſtlande 
getrennt. Am fer find viele Buſen. 
Gie iſt die größte der gu ben norb» 
amerikaniſchen Kreyftaaten gehörigen 

nfeln. In dem norbameritanifchen 
—— war ſie als Bollwerk 
von New⸗York und als wichtige Sta⸗ 
lia für bie Flotte ſehr wichtig und 
der Gegenſtand harter Kämpfe. 3) 
Eine Infel an ber Rorbofttüfte von 
Neu s Sübwales auf Neus Holland, 
und eine Infel an ber Cooksſtraße 
in Neuſeeland (Auftralien). 4) Infel 
{n ber Cheſapeakbai des Staates Vir⸗ 
ginien. 5) Infel aus ber Gruppe ber 
Bahama (Horb: Amerika), bat -12 
Meiten Länge, 15 Meilen Breite, 
ift etwas gebirgig, bringt Kohlpal⸗ 
men, bat einigen Handel und gegen 
2600 Einwohner. 


Loupi, Orf. 1778, 4.u.8., Longjumeau, Gantonsort;, Markt⸗ 


us, Leipz. 1769, u. Anmerk. 
1.1773, von Weiske, ebend. 
utfh von Heinike, Dresp. 


fleden an ber Hoette, im Bezirke 
Gorbeil, Departement Beine ung 
Dife (JIrankreich); Hat 1900 Ein⸗ 
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» wohner. Longny, Cantonsort und 
Maritfleden im Bezirke Mortagne 
bes Departements Orne (Frankr.); 
bat Eiſenfabriken und 2650 Einw. 
Eongobarben, Latinifirt L., nad 
ben Quellen Sangobarben, vor lang 
und Bart, nad) unbegrünbeter Xer- 
muthung von den langen Hellebarben 
ober den langen Börben (fruchtbaren 
Ebenen am Ufer der Kıüffe), ent= 
flanden wahrſcheinlich aus einem Ver⸗ 
eine von Männern, die nad) altdeut= 
fer Art als Gelübde ber Tapferkeit 
den Bart nicht abfchoren. Der Sage 
nah kamen fie unter Ibor und Ayo 
aus Skandinavien und wurden Wis 
niler genannt, bis fie von Ddin den 
Rahmen. erhielten; fie wurden ben 
Roͤmern im W. der Elbe bekannt, 
erlitten von Tiberius im Jahre 5 
eine Niederlage und zogen ſich über 
die Elbe zurück. Die E. gehörten zu 
den. Sueven und madıten eine 3eit 
lang einen heil bes Reiches Mars 
bod's aus, fielen aber mit ihren Nach⸗ 
barn, den Semnonen, im Jahre 17 
ab und gaben durch ihren Übertritt 
Hermann das Übergewiht. Im 2. 
Jahrhunderte fcheint ſich ihre Herr⸗ 
ſchaft bis an den Rhein erſtreckt zu 
haben. Was von ihren Königen Agel⸗ 
munb aus bem Geſchlechte ber Kus 
gingen, ben fie fih nad) ben Herzo⸗ 
gen wählten, Lamiſſo, Leth und beffen 
Sohn und Enkel Ehitbehol und Gos 
dehok erzählt wird, ift rein mythiſch. 
Unter ihrem 6. Könige, Daffo, zogen 
die &, aus ihrer Heimath in das Land 
an ber Donau gegenüber, das bie 
von Odoaker überwundenen Rugen 
inne gehabt. Von hier rückten ſie 
unter Daſſo's Nachfolger, Tato, wei⸗ 
ter vor in offene Felder. Jato ver⸗ 
nichtete das Reich der Heruler unter 
Rudolph und vergrößerte bedeutend 
das Anfehen ber. Bald darauf kam er 
durch Buch, Zuchilo's Sohn, ums 
keben. Diefer brachte bie übrigen 
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Sueven unter die Herrfcha 
Rah Tato's Tode und feiı 
ned Waltar’s Tjähriger U 
fam das Rei an Audwin. 


.te die &. nad Pannonien, 


Ruftinian ihnen, um ed g 
Gepiden, Heruler unb and 
ter zu fhügen,, einräumte. 
fpann fih bie Bunbesgeno 
mit dem Kaifer und die u 
mit ben Gepiben, deren Anfı 
Paulus Diac. die Hegung 

Tato vertriebenen Hildiches 
ſeyn ſoll. Dem kaiſerlich. J 
Narſes ſandten fie Hülfstrup 
Italien gegen bie Oſtgothe 
bie Gepiden gewannen fie 51 
berühmten Sieg, und unter? 
Sohne, Alboin, der fidy mit ! 
ren verband, vernichteten fic 
piden gänzlich. Alboin überli 
Pannonien, rief 20,000 fein 
Freunde, Sachſen, zu fi 
führte fie und die £. 563 n 
lien, weldes nah Zerſtör 
oftgotbifchen Reiches von. 
von Ravenna aus vermalte 
Zu Forum Julium ließ Albo 
Neffen Giſulph ale Herzog 
Vicenza, Verona und Mai 
neten allmählig bie Thore. 

von ben Gothen befeftigte Pa 
ten bie &. 3 Zahre lang 1 
während, außer Rom und 
ganz Stalien bis nad 

fhon ihre Herrfchaft anerkaı 
via, bur Hunger bezwung 
ber Sig des Könige. Rad 
boin 574 durch Veranftaltu 
Gemahlin Rofamunde das kı 
loren, wählten bie &. Kl 
König, ben nad) 18 Monat! 
feiner Hauebedienten erfchle 
rend der Minderjährigkeit fei 
nes Autharich führten 10 I 
durdy die Regierung 36 Der 
denen 3, der zu Z:iaul, & 
to und Benevent, welche 
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riechen die Feine Lombarbey 
en, nachmahls faft urabhängis 
acht behaupteten. Der Exarch 
avenna fuchte fi gegen bie 
ndbe Macht der 2. durch Hülfe 
ranken zu retten. Diefe famen 
Dahl mit Heeresmadıt über bie 
. Aber Autbarich, ben die Gros 
n biefer Gefahr aus der Vor⸗ 
[haft entließen, fchlug die Frans 
ı einer großen Schladht unb 
ptete Italiens Herrſchaft. Doch 
die fränkiſche Einmifhung Ur: 
daß die Herrfchaft der 2. trog 
Ausbehnung doch nicht alle 
: von Italien umfaßte. Dazu 
daß die 2. als Arianer ihre 
zur berrfchenden zu machen 
a, und daher bie Katholiten 
od und Leben gegen fie kämpf⸗ 
luch verehrten die &., ſchon ges 
noch ben Blutbaum (Opfers 
I), eine goldene Schlange mit 
tem Haupte, einen 3iegentopf 
. und waren ben Hausgoͤten, 
ooswerfen u. |. w. ergeben. 
rich's (ft. 590) Witwe, Theode⸗ 
von Baiern, wählte Agilmunb 
rem Gemahl und bamit zum 
‚ und bewog ihn, den katho⸗ 
Glauben anzunchmen. Sei⸗ 
zeyſpiele folgten viele 8. , und 
utharich's Sohn und Nachfol⸗ 
ſdalwalb, von feiner Mutter 
t, half dem Katholicismus buch 
rherſtellung der Kirchen und 
: auf, wiewohl ber Arianismus 
vald, den bie &. 624, als Adal⸗ 
ı Wahnfinn gefallen, zum Kö: 
Ioren, in Rothar und Roboalb 
Befhüger fand. Rothar, 637 
ivald’s Witwe zum Gemahl 
nig gewählt, befchräntte durch 
riegstkaten die Griechen fehr 
achte ſich durch Abfaffung ber 
Iongobardifhen Gefege be⸗ 
543. Rothar's Sohn und Nach⸗ 
warb 656 von einem E., deſſen 
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Frau er gefhändet, erfchlagen. Run 
wurbe Theodelinden's Reffe, Aripert, 
zum König gewählt. Kon feinen 
Söhnen und Nachfolgern warb Guns 
bebert, ber feinen Sig zu Pavia hate 
te, von Grimoalb umgebradht und 
Bertharib, der zu Mailand refibirte, 
vertrieben. Grinwald, König von 
661-672, verbefferte die Gefege und 
behnte ‘die Eroberungen gegen bie 
Griechen noch weiter aus. Gein uns 
erwachſener Sohn konnte fi nad 
feinem Tode 672 nicht gegen Bere 
tharid behaupten, welcher 690 das 
Reich auf feinen Sohn und Mitres 
genten Kunipert vererbte. Deffen uns 
erwachſener Sohn und Rachfolger 
euitbert warb 704 von Raginbert bes 
fiegt und bes Reiches beraubt. Dies 
ſes riß nad) deffen im nähmlichen Jah⸗ 
re erfolgten Zobe fein Sohn Aribert 
I. an fi), fing Zuitbert und lieg 
ihn nachmahls umbringen. Der Her⸗ 
zog NRotharit von Bergamo warf fi 
zum Gegentönig auf, warb aber 
von XAribert in Bergamo gefangen 
und umgebradt. Ansprand , welcher 
vertrieben bey bem Herzoge ber 
Baiern, Teudabert, 9 Jahre gelebt 
hatte, ſchlug im 10. mit ihrer Hülfe 
Aribert, der auf der Flucht nad 
Frankreich im Zeflino 712 ertranf. 
Der weife Ansprand, nur 3 Mos 
nathe König, hinterließ feinem Soh⸗ 
ne Luitprand bag Reich. -Ale im Vils 
berftreite ber Exarch Paulus den.. 
Papſt aus Rom wollte gefangen bins 
wegführen, hinderten dieſes, ben 
Römern zur Hülfe ziehend, bie E. 
Wegen bes Benftanbes , welchen bie- 
Römer bem Herzoge Thrafimund von 
Spoteto und Anberen, bie ſich gegen 
ben König empört, geleiftet hatten, 
nahmen fie , die Römer befriegend, 
mehrere Städte. Luitprand's Entel u. 
Nachfolger (743) ward nad.” Monas 
then (744) v. den &. wieder bes Reiches 
entfegt. Sie gaben ed Rachis, dem 
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Herzoge von Briauf, welcher ale FürfE LonguevtLie, Marftfiedenun 


des Zriebens und Befchüser ber Kir⸗ 
che bald bie allgemeine Liebe gewann. 
Als er 750 gu Rom bem Königthume 
entfagte und Beiftliher warb, gaben 
die 2. das Reich feinem Bruder 
Aiſtolf. Diefer eroberte Ravenna nebft 
dem ganzen Exarchat, madıte ber 
Herrſchaft der griechifhen Kaifer im 
oberen und mittleren Theile ein En⸗ 
be, bebrängte ben Papft und warb 
dafür vom Könige der Franken, Pie 
pin, in Ravenna belagert und bes 
Grardats beraubt. Luitprand's Nach⸗ 
folger, Defiderius, um fich gegen 
Nachis behaupten zu Tönnen, mit bem 
heiligen Stuhle Anfangs befreundet, 
trat 797 in bie Kußftapfen feiner 


Vorgänger und erbitterte Karl ben. 


Großen dadurch noch mehr, daß er 
774 Karlmann’s Witwe und Kinder 

' aufnahm. Karl machte durch Gefan⸗ 
gennehmung bes Defiberius 774 bem 
Reiche ber 2. unter Königen aus ih⸗ 
zer Mitte ein Enbe und ließ 781 
feinen Sohn Pipin zum König ber 
Lombardei wählen. 


gongobarbifhes Recht, den An⸗ 


fang einer Sammlung ber Iongobars 
bifhen Gefege machte nad 643 ber 
König Rotharis; fie wurde fpäter 
von den Königen Grimoald und Luit⸗ 
prand beträchtlich vermehrt; befins 
bet fih in ben Gapitularien Karl's 
des Großen. 

Eongobuco, Stadt in ber Provinz 
Galabria eiteriore bed Königreiches 
Neapel, am Trionto; hat Herzogs» 
thumstitel und 45000 Einwohner. 

@ongtomwn, Gtabt in ber, englifchen 
Grafſchaft Sumberland, an der Gren⸗ 
ze Schottlands und dem Zufammens 
fluße des Est und Kirkfop; hat Mus 
felinfabriten. Lon gue, Marltfieden 
und Cantonsort im Bezirke Baus 
ge bed Departements Mayenne unb 
Loire (Frankreich) hat 3600 Eins 
wohner, liegt an ber Latan. 


tonsort im "Bezirke Dieppe d 
partements Nieber = Seine (' 
reih), am Seye; hat 450 6 
ner; hatte fonft Zitel eines $ 
thumes, bas im 15. Jahrhunde 
Graffhaft mit bem WBaftarb 

begann, unter beflen Entel, ! 
Herzogthum warb, mit Heinr 
ber mit bem Prieden zu 8 
unterbanbelte, 1663 ausftar 
Titel auch auf bie weibliche Eini 
sing und 1707 gänzlich erlof 


Eonguion, Cantonsſtadt an de 


ne unb Shiers, im Bezirke Bri 
Departements Mofel (Kran 
bat Eifenfabriten und 1600 € 


Longwich, Dorfim Landkreiſe 


des preußiſchen Regierungsb 
Trier, an der Moſel, mit einer 
ralquelle u. 550 Einwohnern. 
woodf. unter Helena Set. 


Longwy, Santonsftabt im 9 


Brieyb. Departement Moſel (| 
rei) , Beftung ; liegt an ber € 
befteht aus ber unteren unb ı 
Stadt, jene im Thale, biefe 
Feſtung 3. Ranges, mit 9 
plag, auf einem Felſen; legt 
unter Ludwig XIV. (nad; 167! 
angelegt und von Vauban al 
genplag gegen Luxemburg in 
eines baftionirten Sechseck bi 
worden. Sie hat 5 Ravelins 
Hornwerk, nebft 2 großen 84 
als Außenwertens wurbe 179 
Preußen durch Kapitulation 
Roth übergeben, aber balb wie 
räumt. 1815 wurde 2. von ben 
Ben unter bem Prinzen von ı 
Homburg belagert, bad Belage 
corps von den vereinigten Be 
gen von Mes und Thionville 
ziehen genöthigt, nad Eröffn: 
2. Yarallele am 18. September 
Gapitulation erobert. Die 

Stabt ift gar nicht befeftigt, | 
zareth, Fabriken in Wole und! 


Bongyoen 
andel mit Speck und Schin⸗ 
50 Einwohner; Geburtsort 
erals Mercy. 
en, in China eine angeneh⸗ 
afrucht, von gelblicher Far⸗ 
ßem, ſaftigem, ſüßſäuerlich 
idem Fleiſche, der Litſchifrucht 
von demſelben Pflanzenge⸗ 
(euphoria longon). 
1) (Joh., latein. Lonioeras), 
9 zu Aethern in ber Graf⸗ 
dansfeld; ſtudirte zu Eisle⸗ 
furt und Wittenberg; nach⸗ 
zu Straßburg, Freiburg u. 
‚sten gelehrt hatte, wurde er 
£ ber griehifhen und von 
auch der bebräifhen Spras 
Marburg, 1564 auch Profef> 
Doctor ber Theologie; flarb 
1569. Er ftand mit Luther 
landıthon in befonberer Vers 
‚ überfegte mehrere Schrif⸗ 
er's Lateinifch und nahm an 
tontroverfen Theil; ift beſon⸗ 
ch als Herausgeber, Üüberfes 
Gommentator mehrerer als 
toren, als: Homer, Pins 
fotrates , Nikander, Sophos 
mofthenes, Ariftoteles, Dios⸗ 
Lyturg u. a. belannt. 2 
Sohn bes Borigen , geb. zu 
8 15285 wurde von feinem 
um pbilofophifchen Stubium 
$ und bekam mehrere Ans 
n in Schulämtern; 1553 
r Profeffor der Mathematit 
berg, Neigung zur Heilkun⸗ 
bewog ihn, 1554 zu Mars 
mebieinifhe Doctorwürbe 
nen unb einem Rufe nad 
18 Profeffor zu folgen, wels 
e er aber bald, gegen Über» 
8 Stabtphuficats zu Frank⸗ 
R., aufgab; ftarb hier 1586. 
inen Schriften ift bie bes 
: Botanicon s, bistoria plan» 
animantium,, melallorum, 
m eic., berbarum vernacula 
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liogua ab E. Roeslein inceptum ab- 
solutum eto,, Frankfurt 1540, 4., 
auch ohne feinen Rahmen unter dem 
Titel: Herbarum, arborum, fruti- 
cum etc, imagines ad vivam depic- 
tae, ebend. 1546, 4., erfhienen 
(Holzfchnitte, mit deutfchen und las 
teinifhen Rahmen); neu aufgelegt und 
vermehrt unter bem Zitel: Naturalis 
historiae opus novum „ 2 heile, 
Frankf. am Main 1551 u. 55, $ol., 
auch 1560, Kol. Zum fechften Mahl era 
fhien es deutſch unter dem Titel: 
Kräuterbuh u. f. w., ebenb. 1573, 
gol., was zagleich eine vermehrte 
Auflage des von Eu ba entworfenen 
Hortus sanitatis war, bas in ſehr 
vielen Xusgaben von neuem erſchien; 
in 15. Auflage mit P. uffenbady'e 
und B. Ehrhards Zufägen, Augs⸗ 
burg 1783, Fol. 


Lonza⸗ 


Lonigo, Stadt und Cantonsort in ber. 


Delegation Vicenza bes Gouverne⸗ 
ments Venedig im lombardiſch⸗vene⸗ 
tianiſchen Koͤnigreiche (Kaiſerthum 
Hſterreich); hat Benedictinerabtey, 
Roccapalaſt, 5900 Einwohner, liegt 
an der Gua. 


Zonmuen, Berg in der chineſiſchen 


Provinz Setſchuen; hat ein großes 
Bonzenkloſter mit Bibliothek von 
30,000 Bänden. Lonnganfu, Stadt 
in der chineſiſchen Provinz Setſchuen; 
hat große Feſtungswerke, 3 Städte 
und mehrere Bleinere Forts unter 
fi, treibt Handel. Lons le Gaus 
nier (2. le Saulnier), 1) Bezirk im 
Departement Jura (Frankreich); bat 
323, Q. M., 11 Santone, 100,000 Eins 
wohner. 2) Hauptftabt barin unb bes 
Departements, an ber Vaille; bat die 
Departementalbehörben, Saizwerk, 
Handel mit Landesproducten, Hans 
belögericht, 7000 Einw. In ber Näs 
he guter Weinbau und Bergwerte. 


Lonzät, le, Marktfleden im Bes 


zirke Kulle, bed Departements Sors 
söge (Irantreich); hat 2050 Einw 
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200, 1) Marktflecken an der Lo o Bas 
ert, im Bezirke Furnes der nieder⸗ 
ländifchen Provinz Weſtflandern; ver⸗ 
fertiget berühmte Käſe, hat 1400 
Einw. Der Kanal von L. führt 
nach Furnes. 2) Königl. kuſtſchloß 
mit fchönen Anlagen im Bezirke Arn⸗ 
hem ber Provinz Gelbern. 

LooChrifty (Ehriftloo), Dorfim Be: 
zirke Gent ber nieberlänbifhen Pro: 
ving OÖftflandern, hat Fabriken in 
Leinwand und Siamoifin, 3100 Ew. 

Loon, 1) (2. op Band), Dorf im 
Bezirke Herzogenboſch der Provinz 
Norbbrabant (Niederlande) ; hat 4 
Kirhen , Synagoge, 3600 Einwoh⸗ 
ner. 2) (Borchloen), Stadt im Be- 
zirke Haffelt der Provinz Limburg; 
bat 1350 Einwohner. 

Coor= dh (oleam laurinum express 
sum), grüngelbliches,, ſtark Lorbeer: 
artig riechendbes und fchmedenbes, 
durch Auspreffen ber vorher gequetfchs 
ten, in Waffer gekochten, ober hei= 
fen Waflerbämpfen ausgefegten Lor⸗ 
beeren gewonnenes, theild fettes, 
theils ätherifhes OÖhl, von butterars 
tiger, körniger Gonfiftenz, welches 
in Spanien, Portugal, Frankreich, 
am beften aber in Italien bereitet 
wird; als Äußeres, nervenftärkenbes, 
reizenbes Mittel, gegen Schwäche ber 
Glieder, Lähmungen auch als Zufag 
mehrerer Salben in Gebraud. 

€ 008, Marktfleden in ber Gefpans 
ſchaft Ödenburg, bes Könige. Un 
garn (Kaiſerth. Öfterr.); hat Ca⸗ 
ftel , 1100 Einwohner. 

8008, 1) (Daniel Friedr.), geboren 
zu Altenburg 1735; einer der ge= 
ſchickteſten Mebailleurs neuerer Zeit. 

- Den erften Unterricht in feiner Ju— 
gend erhielt er durch ben Dof= Wap- 

pen: und Steinfchneider Stiehler in 
Altenburg, ward jeboch von dieſem 
aus Neib abſichtlich zurückgeſett, ging, 
18 Iahre alt, u. in äußerſter Dürf- 
tigkeit, nad) Leipzig zum Münzſtem⸗ 


Loos 


pelfchneiber kudwig und erhi 
diefem Arbeit. Bald warb bi 
legenheit bes 8. über feinen 

durch bie neueren trefflichen | 
befannt und 8. wurbe nunmel 
Stelle angetragen, jedoch v< 
wenn Ludwig nicht auch bey! 
würde, abgelehnt , weldes 
ſchah. Zu Anfang bes fieben; 
Krieges ging bie Münze zu 
ein und 2. ſuchte nunmehr 
rühmten Hedlinger in ber 
auf, ging jebody durch falſch 
richt von beffen Tode nad) 

gen, um von bort nad Eng 
kommen. Er gerieth in ein 
[haft von Falfhmünzern, 

Drohungen berfelben, wenn 
ihnen nicht beygefellte, bewo 
nach Helmftedt zu flüchten. Hi: 
er Häberlin fennen, welcher i 
Magdeburg empfahl, wo er al 
graveur angeftellt warb. Daf 
flete er vieles Trefflihe zu ! 
tommnung ber Münzanftalt u 
unter anbern auch bie Mett 
Einfentens ein, von ihm fel 
nahe neu erfunden u. in 5 
land noch unbefannt. Aber « 
magbeburger Münze wurbe < 
ben und 8. mit geringem Geha 
Berlin verfest, bis er end 
Stelle eines Mebailleurg erhie 
warb er Mitglied bes akade 
nates ber Kunftafabemie. Ge 
beiten findim In= und Ausla 
treffticdy anerfannt unb in ! 
feit der Zeichnung, Nein: 
Schärfe vielen anderen vorzı 
Er ftarb 1618 zu Berlin. 

Vorigen Sohn, geb. um 1778; 
Münzrath und Gegenwarbein 
lin; hat daſelbſt eine Mebaille 
begründet, wodurch auch noı 
befonders das Andenken ande 
men bes ausgezeichneten Bat 
halten u. fortdauern wirb. A 
ſelben find die Eunftooflften $ 


Rootfe 


eiche mit allen anderen wett: 
hervorgegangen. 
ein genau mit der Beſchaf⸗ 
einer Meerestüfte unb bes 
ıffers an berfetben bekannter 
an, ber von ben ankommen⸗ 
nden Schiffern gebraucht wirb, 
ch die Untiefen und Klippen 
Hafen zu feuern, audy bie 
yeten ober gefcheiterten Schif- 
ufuhen und bie noch darauf 
he Mannfchaft zu retten. Sie 
deshalb faft Überall in dem 
er Regierung und unter ber 
einestootfen-Commans 
‚„ der fie im Beyfeyn ber 
Hörde prüfen und nachher zu 
zchuldigkeit anhalten muß. Um 
y ſchwerem Wetter fig ohne 
in bie ftürmifhe See wagen 
ıen, hat man in der neueren 
ondere Lootfen-Boote ers 
tichte Ruberfahrzeuge, beren 
ınd Borb mit fo vielem Kork 
t ift, daß fie, felbft bey ei⸗ 
nlihen Ladung, nit unter: 
Innen , obgleich fie durch den 
hlag ganz voll Waffer wer 
e führen daher audy den Rah: 
ettungsboote und laufen fo= 
bie See, wenn fie ein Schiff 
;, oder auch nur in Gefahr 
Bie erhalten in folden Fäl⸗ 
e befondere Belchnung,, da 
entheile das Lootfengelb für 
fe Einbringen bes Schiffes 
Hafen beftimmt tft unb von 
fe ubbängt, welche es zu fei= 
en Kahrt bedarf. 
b Sorswarem, fehr altes 
von den Grafen von Hen⸗ 
ammenbes Geſchlecht. Zu ber 
ft &. gehörten alle Vorredte 
ittelbaren Reichsſtaaten, u. 
:en berfelben, als Reichsfür— 
ı ben dbeutfchen Kaifern unb 
8 durch Friedrich II. 1241 
it, hatten Sig und Stimmie 


, 
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auf ben deutfchen Reichſtagen. Gie 
bildeten mehrere Linien, bie 1734 und 
1788 vom Kaifer zum Herzog er= 
nannt wurben u. bis auf bie jüngfte 
erlofhen find. Herzog Wilhelm 
Joſeph wurbe 1803 abermahls als 
Reichsfürſt anerkannt u. erhielt durch 
den regensburger Vertrag eine Bis 
rilftimme. Hauptbefigungen in Preus 
Ben und Hannover, bas Kürftenthum 
Rheina Wolbed, mit 21,000 Eins 
wohnern, bie Ausübung der Gerichts⸗ 
barkeit und ber fonftigen ſtandes⸗ 
herrlichen Verwaltungsredhte in dem 
bannöverfch. Kreife Emsbühren wur⸗ 
be 1826 an Hannover abgetreten. Res 
fidenz : Rheina, an der Ems. Es wurs 
de 1806 mebiatifirt u. erhielt durch ben 
wiener Gongreß feine Souverainität 
nicht wieber. Herzog Karl Franz 
Wilhelmferbinand, geb. 180%, 
Sohn Herzogs Karl Lubwig Auguft 
Kerdinand Emanuel ſtarb 1822), äls 
teften Sohnes des Herzogs Wilhelm 
Joſeph; unvermählt. 


Lop, See in dem dhinefifhden Schutz⸗ 


lande Zurfan ; hat 30 Meilen im Um⸗ 
fange, nimmt ben Jerkim und eis 
nige kleinere Flüſſe auf, bat keinen 
bemerklichen Abfluß. 


Lope de Vega (Don Felir Carpio), 


geboren. 1562 zu Madrid. Unterftügt 
vom Bifchofe Avila und bem Herzoge 
von Alba wibmete fi &. der brama= 
tifhen Mufe und errang fid bier 
einen unfterblihen Ruhm, obfhon 
er häufig in feinen Arbeiten mehr 
um bie Gunſt bes Volles, ald um 
die ber durchdachten Kritik fih bes 
warb. &. gehört Übrigens zu den größs 
ten Polppiftoren ; er foll an 1800 
Sheaterftüde unb 400 autos sacra- 
mentales gefhrieben haben. Die Büh⸗ 
nen riffen ſich um feine Stüde unb 
mehr als 800 kamen zur Aufführung. 
Fürften und Wolf wetteiferten, ihn 
mit Ehren zu überhäufen, man nanns 
te. ihn nur bas Wunder ber Rotux 
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und ber Eiteratur. Die legten Mos 
mathe feines Lebens widmete er gang 

 öfterlichen Übungen und farb 1636. 
Seine Stüde find durch ungemein 
reichhaltige Intrigue, Leichtigkeit 
und Reinheit der Sprache und Fülle 
‚ber Bilder ausgezeichnet; doch wers 
ben biefetben Häufig durch Schwulft 
und Bombaft verunftaltet, auch wirft 
man bdenfelben öfters Leichtfertigkeit 
in ber Sittenſchilderung vor. Eines 
feiner dramatiſchen Arbeiten: la fuer« 
za lastimosa, genoß die Auszeichnung, 
in ben Mauern des Gerails zu Con» 
fantinopel aufgeführt zu werben. In 
neuerer Zeit hat man mehrere Stofs 
fe bes fpanifhen Dichters zu Bears 
beitungen für bie beutfche Bühne ges 
nommen. 8.8 zerftreute Werke ers 
Schienen in 25 Theilen, Madr. 1604 
47, &3 eine neuere Sammt. berfels 
ben unter dem Titel; Colleccion de 
las obras sueltas, assi en prosa, co. 
mo en verso, 21 Bde., ebend. 1776— 
79, 43 Schaufpiele deutſch überfegt 
von I. Gr. v. Soden, 1. Bb., keip⸗ 
‚sig 1819; romant. Dichtungen von G. 
Richard, 6 Bde., Aachen 1824-275 
Einzelnes v. Br. v. d. Malsburg, 
Dresden 1824. 

Ropes, MSluß aufder Küſte v. Obers 
Guinea (Weft-Afrika). 2) (kope z Gon⸗ 
falva), Borgebirge ebendaf. ; ſchließt 
auf der Sübfeite bie Bai v. Nazareth 
und trennt Ober: von UntersGuinea, 

Ropez=wurgel (radix lopez,), 1— 
2 Zoll bide, Holzige, äftige, nur we⸗ 
nig bitterliche, von einem noch uns 
bekannten Afrifanifhen Baume kom—⸗ 
mende, fonft als ftärkendes , krampf⸗ 
flillendes Arzneymittel gefehägte, jegt 
vergeffene Wurzelz nad) ihrem Entdes 
der Juan Eopey Pimaro fo genannt. 

Lophiodon, nad) Guvier untergegans 
‚gene Xhiergattung, zu den Pachyder⸗ 
men gehörig, ben Tapirs u. Nashorn 
verwandt; oben u. unten finb 6 Vors 
berzähne,, oben 7, unten 6 Badenzähs 





Loronthus 
ne, zwiſchen Badens u. Schn 
nen iſt eine ucke, auf Dem hl 
Badenzahn ift ein Hügel, Die 
fe biefer Thiere — Id 
be von 
Flußſchildtroten u. — 
‚ge Schalthiere bebedt; fie ha 
wohl in fumpfigen Gegenber 

Lophotes, bey Giorna Gatt 
der Familie der Bandfifche; 
ift RE tang, & 
fpigigen Schwanz, ſeutrecht 
ne Stirne, daraufeine Hope @ 
Tangem und fpigigem 
geht nad) oben, Augen 
NRüdenfloffe ift niedrig. Art; 
pebifer (I, lacepedii), ft 
ios, mit rautenförmigen Einit 
mehrere Buß groß, felten; im 
meer. Lophyropoda, Abi 
ber Kiemenfüße bey Guvier 
ber mit Unterkiefern 
ftenthiere bey Latreile); bie, 
haben nur zum 
richtete haarige Füße, einen 
Vordereumpfe v 1 
fie find Bein; finden 
fiehendem Waffe, 

®opinno (pohln. Lopienne) 
im Kreife Wongerwig 
Negierungsbezirkes 
nem ee; bat 500 

Loquig, Nebenfluß der | 
fpringt in dem baieriſchen 
sichte Sanenftein ; wird birrd 
mig oder Sorbig 
bey dem Dorfe Eichicht im 
tenberg der f—hwar; 
ſchen Oberherrſchaft in die 

Lora (2. dei Rio), Billa in 
foreria de Garmona ber 
Provinz Sevillaz hat 3000 

®oranthuscl. L), 
aus der natürl. Ordnung der| 
theen, zur 1. Ordnung 
rinn. Spft. gehörig. J 

(84) , fümmttich poraſitiſch 

größtenteils 


men, 














Lorbeerbaum 


eimiſch. Einzige einheimiſche 
europseus, in Schleſien, Hſter⸗ 
mf Eichen, gelbblühend. 
r⸗baum, ſchoͤner, immergrüs 
0-30 Fuß hoch werdender, 
aglich aus Afien ſtammender, 
m Alterthume im Tüblidhen Eu⸗ 
dem uörblichen Afrika und fpäs 
’ dem Gap climatifirter Baum, 
nzettförmigen, bunlelgrünen, 
tigen, am Rande wellenförs 
‚ gewärghaft riehenden und 
enben , bisweilen als magens 
bes, carminatives Mittel innerz 
d äußerlich zu flärkenden Um⸗ 
u, doch häufiger in der Küche 
würzbafter Zufag zu Fiſchen, 
nd Saucen, eingelegten Gur⸗ 
fe w. benugten Blättern (fo- 
wi oflic.). Der &. gehöfte zu 
efeyerteften Gegenftänden bes 
yumes, befonbers als Symbol 
chterweihe, ber Begeifterung, 
ieges. Er war dem Apollon 
(vgl. Daphne), wuchs häufig 
fen Berge Parnaffos ; Lorbeers 
ränze ſchmückten Dichter, Gies 
Triumphirende (vgl. Corona 
fägen, 3. B.c. triamphalis); 
rbaumzweige burchrantten bie 
3. Auch fchrieben die Alten bem 
ı begeifternde unb bie Gabe ber 
gung wedende unb beförberns 
ıft zu, wie benn bie Pythia 
Zuftand durch Kauen von Lor⸗ 
umblättern zu erhöhen fuchte. 
., ale Symbol bes Glückes und 
reude, fhmüdten die Römer 
n, Penaten und Ahnenbilder, 
och jegt ift ein Lorbeerfrang 
torbeerzweig Bedeutung bes 
es, befonderd für Krieger und 
r. 

ren (baccae lauri), die boh⸗ 
ßen, länglichrunden, friſch 
blauen, getrocknet braunen, un⸗ 
zerbrechlichen, dünnen Schale 
in 2 Hälften zerfallenden Kern 
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enthaltenden Früchte bes korbeerbau⸗ 
mes, von angenehm gewürzhaftem 
Geruche, etwas bitterem, ſcharf ge⸗ 
würzhaftem Geſchmacke, fettes und 
Atheriſches Ohl enthaltend. Man 
brauchte fie ſonſt als magenſtärkendes, 
ſchweiß⸗, urin⸗ und bluttreibendet Mit⸗ 
tel, auch als Zufag zu reizenden Kly⸗ 
ſtieren, Bädern, zu Salben ꝛc. 


Lorca, Stadt am Sangonera in ber 


Partibo de Murcia ber Provinz Mur⸗ 
cia (Spanien); hat 9 Kirchen, 10 
Kiöfter, 14 Salpeterfiedereyen , Sei⸗ 
bens und Wollenwebereyen , bebeus 
tenden Handel und 22,000 (13,000) 
Einwohner. 


Lord, 1) Marktflecken im Dberamte 


Welzheim bes Iartkreifes (Würtene 
berg) , an ber Rems; bier ehemah⸗ 
liges Klofter mit Begräbniflen einie 
ger Hohenflaufen,, 1630 (mit Kirche 
friel 2040) Einw.; war fonft Gig 
bes Amtes (von 5F D. M., mit ges 
gen 18,000 Ginw.), das jegt in Welz⸗ 
heim if. 2) Maritfleden am Wise 
perbady und Rhein im Amte Rübese 
heim des Herzogthumes Naffauz hat 
2 Schiöffer (Sonne (Ruine) und 
Rheinberg, ehemahls Benedictinerabe 
tey), guten Weinbau (Eorhwein), 
1600 Einw. 3) Marktflecken im Lande 
0b der Enns (Kaiferth. Öfterr.), mit 
Spuren ber alten Stadt Laureacum, 
zerflört von den Hunnen 450; hatte 
fonft ein Erzbisthum, das fpäten 
nad Yaflau verlegt wurbe. 


Lord (engl.), 1) urfprünglich fo v. wie 


Herr; 2) dann Zitel der Häupter bee 
Bamilie bes englifhen Höheren Adels; 
folgt auf den Cart. 


Lord Mayor, Zitel bes Dberhaup- 


tes und ber Municipalität ber Städte 
Eondon und VYork. Die &. M. wers 
den durch bie Alderman (Bürgerres 
präfentanten) dieſer Städte jährlidy 
gewählt. 


Loredano, 1)(Eeonarbo), Doge von 


Benebig ; folgte auf Agoſtino Var⸗ 
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barigo 1501, ftarb 1521, 90 Jahre 
alt und hatte Antonio Grimani zum 
Nachfolger. 2) (Pietro), Doge ; folg⸗ 
te auf Antonio Priuli 1567, ft. 1570, 
89 Jahre alt, worauf Lobovico Mo: 
‚cenigo folgte. 3) (Brancesco), Nach⸗ 
folger 9. Grimani's; regierte von 
1751—62. 

Lorenz, männlidher Rahme, aus Lau- 
rentins entftanben. 

Lorenz (Sct.), waſſerreichſter Fluß in 
Rord: Amerika (einer d. größten Flüffe 
ber Erbe) ; ift Abfluß ber großen ca= 
nadifchen Seen, tritt aus dem See 
Ontario unter bem Nahmen Gataragui 
ober Iroquois, bildet ſogleich den 
Tauſend⸗Inſeln⸗See, tiefer unten den 
See Pierre (©. Petersfee, in wels 
chem fi nody Spuren von Fluth und 
Ebbe finden; er ift 2% Meilen breit, 
64 lang), theilt fih bey Quebek in 
zwen Arme unb bilbet fo bie Infel 
Drleans. Sein Ausfluß ift beym Ans 
fange (unfern Quebek) 15, fpäter 20 
Meiten breit und enbigt fich zwiſchen 
den Caps Montöpeles und Chat in 
ben Eorenzbufen ; fein Lauf beträgt 
109 (n. And. 154) Meilen, bie Men⸗ 
ge feines ausfließenden Waſſers wirb 
zu 1,672,704,000 Kubilfuß für eine 
Stunde gerechnet. Die mertwürbigften 
ihm zulaufenden Klüffe (deren gegen 
60 gerechnet werden) find: Uttawas 
(ſchiffbar), Saguenay, Buſtard, Mas 
niluagan u. a. auf bem linken Ufer; 
der Chateauguay, Montreal, Sorel, 
©. Francis, Chaubiere u. a, auf dem 
rechten Ufer. Er ift auf 70 Meilen 
für große Kriegsſchiffe und auf 80 
für Kauffahrteyfchiffe fahrbar, aber 
dur viele, zum Theil prächtige 
Wafferfälle und Stromfchnellen, wie 
durch mehrere engliegende Infeln bes 
ſchwerlich und gefährlich zu befchiffen. 
Bor dem Ausfluße liegt die orenz= 
bai (8.-Bufen), die fi durch bie 
Inſel Neufundland ſchließt. Sie wird 
zu 39 Meiten Breite gerechnet, ift 


Loreto 


nie zugefroren,, hat viele Infeln (1. 
B.: Edwards, Kohn, Anticofti, Mag 
balenau. a.), anben Ufern viele klei⸗ 
nere Baien und Buchten unb 3 Ein⸗ 
Hänge: Belle-Isle (zwifchen Reufund⸗ 
land und Labrador), Sübftraße (zwi⸗ 
fhen Neufundland und Gap Breton) 
und Canſo (zwifchen Gap Breton um 
Reu=: Schottland). 

Eo-renzborf, Dorf im Kreife Bunp 
lau des preußiſchen Regierungsbezits 
tes Liegnig, mit Marktzeredhtigket, 

- Hohenofen, 3 Friſchfeuern, 2 Zain 
hämmern ; 750 Ginwohnern. 

@orenzo (Get.), 1) 3 Infeln ausben 
nörblichen Ladronen, Aufenthalt uns 
zähliger Seevögel. 2) Marktflecken im 
Bezirke Rovigno des Kreifee Iſtria 
des oſterreichiſch en Königreiches Iüys 
rien; hat 850 Einwohner; liegt «8 
der Quelle bes Lemo. 3) Ehemahliger 
Rahme für Madagascar. 4) L. en 
Grotte, Sct., Dorf in der Delegation 
Viterbo des Kirchenftaates in Italien; 
zeichnet ſich durch vorzügliche Schoͤn⸗ 
heit aus; die Straßen vereinigen fd 
alle auf einem großen Plage in der 
Mitte. In der Nähe viele Pelle 
höhlen. 

Lotreo, Marktflecken und Diftrie 
bauptort in der Delegation und um 
Bouvernement Benedig des lombar⸗ 
difch-venet. Königr. (Kaiferth. Ofen 
reih), an einem Kanale zwifchen bet 
Etſch und dem Pe; hat 3800 Ein. 

Loreto, 1) Stadt in der Delegation 
Macerata des Kirchenftaates (Ste 
lien), am Einfluffe des Mufone int 
adriatifche Meer; hat einige Beſe⸗ 
ſtigung, Bifhof, biſchöflichen Pe 
laſt, große Apotheke, viele Krämet 
buben, Handel mit Roſenkränzen, 
Heiligenbildern u. dgl. und 7700 Ein⸗ 
wohner. In der Kathedralfirde fehl 
die Santa Safa di Loretd, 
oder das Haus ber Maria, welches 
die Gngel 1291 aus Galilda ned 
Dalmatien (in die Stadt Xerfal) 


koretom 
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il es bier nicht heilig genug Lorgnette (fr.), einfaches ‚ boht ges 


wurbe , 1294 inein, einer 
Loretta, zugehöriges Ges 
Recanati (ſũdweſtlich von L.) 
5 nahe. felbft (wo es brey 
n Ort wechfelte) getragen ha⸗ 
das feitbem Gegenftand gros 
hrung und Walfahrten ge⸗ 
ft. Es ift 30 Fuß lang, 18 
‚15 Zuß breit, äußerlich 
mor überzogen, aus Geberns 
b Badfteinen gebaut, mit 
Schmude ausgeziert; man 
ihm noch das Fenſter, durch 
er Engel Gabriel zu Maria 
n feyn foll. Das Marienbilb 


Inft von Gold und Edelſtei⸗ 


bes pilgerten zu biefem und 
igen Haufe jährlich mehr ale 
Fromme, bie bem Kirchens 
elleicht 2—300,000 Thaler 
einbrachten. In Folge der 
franzöſiſche Revolution be⸗ 
Kriege hat der Reichthum 
rch Beraubung, theils durch 
ung zur Abtragung ber aufs 
Sontribution, fo wie über 
e Verehrung besfelben fehr 
men. Die meiften Provinzen 
und Spaniens feyern all» 
am 10. Dec. ein Keft zum 
ı ber Übertragung des heilis 
fe8 zu Loreto. 2) Stadt in 
inz Abruzzo ulteriore 13 hat 
wohner. 
‚ Marttfleden in ber Ges 
t Ddenburg bes Königr. 
(Kaiſerth Ofterreih); hat 
für mufitalifchen Unterricht, 
mohner. 
1) f. v.w. &oreto, 2) 
ı St. Charles in der Graf: 
mebet bes Gouvernements 
mnada (britifh Nord-Ame⸗ 
ird von 700 chriſtlichen Iro⸗ 
deren Miſſionär bewohnt; 
den Acker, treiben Jagd 
europäiſch gekleidet. 


— 


ſchliffenes Glas, in einem metallenen 
gewöhnlich ſilbernen Rand gefaßt, 
mit einem gleichen Stiel, für Kurz: 
ſichtige. Sie find gewöhnlich noch mit 
Schildkröten: ober metallenen Plat⸗ 
ten auf beyden Seiten bebedt, aus 
benen fie beym Gebrauche hervorges 
fhoben werden können. In neuerer 
Zeit find fie für beyde Augen einges 
richtet, alfo aus 2 Gläſern gebilbet, 
in häufigen Gebrauch gekommen, bes 
ſonders für Damen; Männer bebies 
nen fi ihrer gewöhnlich in Brillen« 
form. Sie müffen dem Grade ber 
Kurzfichtigkeit angemeffen gefchliffen 
fegn. Ihr zu häufiger Gebrauch, bes 
fonbers in ber Jugend, ober auch 
bie Anwendung folder, bie fehr deut⸗ 


lich bie Gegenftände barftellen (zu 


fharf find), vermehren bie bereits 
vorhandene Kurzfichtigkeit. 


Lorgues, Santonsftabt im Bezirke 


Draguignan des Departements Bar 
(Frankreich); Hat viele Ohlmühlen, 
5050 Einwohner. 


Lori (stenops Hlig), 1) Gattung 


aus der Kamilie der Halbaffen ; ber 
Kopf ift rund, Schnauze mopsartig, 
die (4) oberen Vorberzähne find abs 
ſtehend, bie (6) unteren vorwärts ges 
neigt; Augen groß, vorwärts gerichs 
tet, fehr genähert, Ohren faft wie 
beym Menſchen, doch behaart; find 
Nachtthiere, geſchickte Kletterer , 
fhwerfälig auf flahem Boden, frefs 
fen Früchte, Infecten, Beine Vögel; 
Vaterland: Oftindien. 


e'orient, 1) Bezirk im Departement 


Morbihan (Frankreich); hat 301 Q. 
M., 121,000 Einwohner, 11 Gan- 
tone. 2) Feſte Hauptftabt darin, am 
Einfluße der Scarpe (Scorf) in ben 
Port Louis; hat zwey Friedensge⸗ 
richte, Handelskammer, Börſe, ſchö⸗ 
nen Hafen mit Signalthurm, See—⸗ 
bofpital, Magazine, Schifffahrtefchus 


le, Werfte, Handel (zur See), Boi⸗ 
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falzbereitung, 22—23,000 (n. And. 
nur 15,400) Einwohner; wurde 1720 
angelegt, 1738 zur Stadt erhoben. 
Seeſchiacht auf der. Höhe von &. Das 
Geſchwader der franzöfifhen Ausge— 
wanderten, geführt vom Commodore 
Barren, flug unter dem Schutze 
einer englifchen Kriegöflotte, unter 
Lord Bribport, bie franzöfifihe Bre⸗ 
fter Flotte den 23. Juny 1795 und 
landete ungehindert bey Quiberon, 
wo jedoch bie Emigranten größtens 
theils gefangen u. hingerichtet wurden. 

Sorintzi, Bezirkin der baranyer Ges 
ſpanſchaft des Königr. Ungarn (Kais 
ferth. Öfterr.); hat 84 Q. M., mit dem 
Marktfieden St. Kiraly. Coriol, 
Gantonsftabt im Bezirke Balence 
des Departements Dröme (Frankr.) 3 
bat 2400 Einwohner und in der NRä—⸗ 
de eine kunſtreiche Brüde über bie 
Dröme. 

orme, Cantonsftabt im Bezirke Glas 
mecy des Departem. Nievre (Frank: 
reich) s hat 2220 Einwohner. 

Lorn (Borna), Diftriet in der fhots 
tifhen Graffhaft Argyie; enthält 
den Loch Etive und mehrere Kirch— 
fpiele, 3.8. Kilmore und Kitbride 
(2000 Einwohner), Appin (2100), 
u.ma 

Sorour, 1) (fe &. Bottereau), 
Gantonsort und Marttfleden im Bes 
zirke Nantes des Departements Nies 
der⸗Loire (Frankreich), an ber Loire; 
hat Weinbau und 3000 Einwohner. 
2) (8. Beconnais), Cantonsort, 
Dorf im Bezirke Angers, Departes 
ment Mayenne und Loire, am Mo— 
neron ; hat 2050 Einwohner. 

Sorrain, 1) (Glaube Gelae), ſiehe 
Glaube Lorrain. 2) (Robert le), 
‚geb. 1666 zu Paris, ausgezeichneter 
Bildhauer, verfertigte befonders für 
die Gärten zu Verfailles viele [höne 
Statuen; ft. zu Paris 1743. 

Sorraine, fo v. w. Lothringen. 

Lorris, Gantonsftabt am Kanale vom 


[ 


zz 
w 
Drleans {m Verirle Montargi 
Bene goiret = 
hat Holz handel und 1650) 
Ldorſch, 1) Amt in ber 
heffenfchen Provinz 
hat 9000 Einwohner, liegt a 
Weſchnitz. 2) Marktfleden daſe 
der Weſchnie und ber Bergf 
Amtsfigs hat 1700 Einwohner, ! 
bau; fonft mitPrämonftratenfen 
Lory (rothe Papagayen), Abtdı 
der Papagayenz Hauptfarbe 
Schwanz kurz. Dazu bie Uı 
‚(psittacus lory), toth Hale, 2 
und Schnabel, blau Bruſt u.) 
rüden, ſchwarz Scheitel; au 
Molucken; leicht zu zähmen. 
808, I) jede Entfcheidung von ) 
einer Beftimmung Untermorfe 
auf eine Weife, die den Cha 
“= Bufältigen hat, woben alfo 
re, Gunft, Berüi 
überwiegenden ei 
ig auögefehloffen bleibt, 2) De 
Entfheibung willkürtich gen 
Gegenftand felbft. 3) Der 9 
Tann unter zweyerley Borautf 
gen das ®, als Entfcheibungd) 
gebrauchen. Erftens durch bie 
ausſetzung, daß es wirklich cu 
gefähr oder einen Zufall gibt 
Philoſophie wendet zwar ein, 
ten einerley urſachen nur 
denſelben Erfolg haben, und d 
fachen könnten als Erfotg fi 
urſachen auch nur | 
welches in unendlicher Reihe 
doch kann man fagen, es 
eine Veränderung als 
zen Urfahen wir nicht 
die unferer Willfür und 
fluße nicht unterworfen 
andere | 
der Menſch zum ©. feine 
nimmt, ift bie, daß auch 
Begebenheit 


nicht 
Willen der Gottheit 
ohne Gottes 


bos 


doch Gott dem Menſchen freyen 
a gegeben, von welchem ber 
5 unter Leitung der Vernunft 
t als möglich Gebrauch zu mas 
at, und wo es ihm unmöglich 
16 zuverläßig Beſte zu wählen, 
e das wahrfcheintich Befte wäh 


s ift alfo des vernünftigen Mens - 


unwürbig, bey wichtigen Dins 
irch das 2. zu entfcheiden, und 
n nicht ald Entfchuldigung gels 
aß man unparteyifd feyn wols 
er feiner Einfiht mißtraue. Als 

zum Lofen gebraudht man 
ih Würfel, Zettel oder Tä⸗ 
von gleicher Geftalt, aber von 
ebener Farbe, oder mit vers 
nen Abzeichen ober mit Rahmen 
it einer Reihe Zahlen verfehen, 
gezogen werben. Letzteres wirb 


lid angewendet, wenn nur 


til der jungen Mannſchaft zum 
rdbienft gebraudt wird unb 
kheil ausgeſchieden werben foll. 

gebrauht man zum Loſen 
en von ungleiher Größe, 
eines Ende gleich geftellt 
ren anberes Ende verbedt ift, 
ich mehrere aus einem Gefäs 
rfene Gegenftände, wo bie grös 
'ntfernung zur Entſcheidung 
Eine andere Art ift das Gtod 
eine Perfon fängt ben von 
mderen gugeworfenen Stock, 
faffen dann abwechſelnd ben 

Band genau an Hand fe: 
md wer zulest noch fo viel 
n Stode faßt, baß er benfels 
er ben Kopf fhwingen kann, 
n Bortbeil. Bey den Des 
n lofte man am gewöhnlich» 
nn man an ein wichtiges Unter 
ging, insbefondere bey Theis 
‚ vor Gericht, um den Schuls 
ı8findig zu machen ; bey Wah⸗ 
sledigten Ämtern. Dazu dien⸗ 
tens Würfel oder Stäbchen. 
n Griechen waren die Le 
ons: Lexicon 11. Bd. 


- Lofchwig 9 


Würfel, mit Buchſtaben, Wörtern ob, | 


Beiden, aus einem Gefäße gezogen 
and von Prieftern. erklärt, oder wie 
{m Spiele geworfen. Solche L.e bes 
fanden ſich in mehreren Tempeln. 
Befonders berühmt war befhalb ein 
Tempel zu Pränefte. Auch bey den 
alten norbifchen u. a. Bölkern ift bag 
‚£ofen von Wichtigkeit. So gab es 
bey den Ruffen, Kuren, Rügiern, 
Schweden, Dänen, Germanen u. ſ. w. 
mehrere fehr intereffante Arten zu 
lofen. 4) Das erkaufte Recht, oben 
auch ber Schein darüber, an einem 
Gewinnftfpiele ober beym Ausfpielen 
eined Gegenftanbes Antheil zu haben, 
z. B. : Lotterielod, das 2. bey Vo⸗ 
gelfhießen u. dergl. 5) Gin Theil 
von Dingen. über deren Beflg durch 
bas Los entfchieden werden foll. 
6) Beym Verkauf der Töpferwaa⸗ 
ren auf bem Markte, eine Menge zus 
fammen geftellte Töpfe, welche im 
Sanzen verkauft werden. 7) Das 
Schickſal einer Perfon oder Bade, 
befonders als etwas Eigenthümtiches 
derfelben betrachtet. 


Zoſch, Marktfleden im Kreife Brünn 


der Markgraffh. Mähren (Kaiferth. 
öfter.) ; hat Schloß , 1400 Einw. 


Loſchonz, 1) Bezirkin der Geſpanſch. 


Neograd d. Königr. Ungarn(Kaiferth. 
Öfterr.) ; 2) Marktflecken darin, iſt 
Verfammlungsort ber Gefpanfcaft , 
bat eine kathol. u. reform. Kirche, 
reformirtes Gymnafium u. 2900 Einw, 


den des Meißner Kreifes (Sachſen), 
mit fchöner Umgebung (lofhwiger 
Grund), Eibfähre, Weinbau; Er⸗ 
ziehungsinftitut und gegen 700 Eins 
wohnern. Losſsdorf, 1) Herrſchaft 
{m Viertel ob dem Wiener Walde im 


Öfterreichifchen Lande unter ber Enns; | 


2) Marltfleden barin, mit großer 

Schäferey, Safranbau und 600. Eins 

wohnern. Losdzey, Stadt im Ob, 

wod Seyny der Woiwod ſchaft Augu⸗ 
29 


Loſchwitz, Pfarrdorf im Amte Dres 
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flow (Pohlen), hat 2 Kirchen, Sys 
nagoge , 1600 Einwohner. 

Eofenfteinleuten, 1) Herrſchaft 
im Zraunviertel bed öſterreichiſchen 
Landes ob der Enns ; 2) Dorf barin, 
mit Hammerwerlen. 

Lofice, Stadt an der Tyezna (Res 
benfluß des Bug), im Obwod Siedlet 
der Woiwodſchaft Podlachien (Poh⸗ 
len), hat 1100 Einwohner. 

Loslan, 1) Minderherrſchaft im Kreis 
fe Stybnik des preuß. Regierungsbe: 
girkes Oppeln; gehört dem Grafen 

„von Strahwig unb hat 9500 Eins 
wohner. 2) Stadt und Hauptort bas 
rin, ander Leßnitz, mit einem Schlos 
Se und 1400 Einwohnern. 

eofoha, Fluß mit gelbem Waffer in 
der Statthalterfchaft Olonet (europ. 
Rußland) ; macht einige gelb ausfes 
hende Waſſerfälle, fällt in den Ones 

. gafee. 

Loffin (Groß: und Kleinsk.), 
Sieden auf der Infel Sherfo im öfters 
reichifchen Königr. Dalmatien, jenes 
mit 1500, diefes mit 1700 Einwoh⸗ 
nern, guter Pomeranzenzudt, Schiffs 

- fahrer, Zifcherey. 

Loffius, 1) (Joh. Ehriftian), geb. zu 
Liebſtädt 1743 , lutheriſcher Profeffor 
der Theologie und der Philofophie zu 
Erfurt; ft. daſelbſt zugleich ald Obers 
ſchulrath 181353 befannt durch meh⸗ 
rere philoſophiſche Schriften, wor⸗ 
unter ſein Neues philoſophiſches all⸗ 
gemeines Reallexicon, 4 Bde., Er⸗ 
furt 1805—1807 , das Hauptwerk iſt. 
2) (Kafp. Friedr.), geb. 1768 zu Er⸗ 
furt; Diaconus, dann Mitglied des 

Oberſchulcollegiums und Director der 
Köchterfchule zu Erfurt; flarb 1817. 
Dichtigſte Schriften: Gumal und 
gina, eine Geſchichte für Kinder, 3 
Wre., Sotha 1795— 1800, 7. Aufl. 
18:7; Sittengemäßlbe aus dem ge: 
weinen Leben, 3 Bde., ebend. 1796— 
an, ?. Aufl. 18025 Eoban Heß und 
‚uns Zeitgenoflen, ein Beytrag zur 


gofenfteinleuten 


Loßtitz 


erfurt'ſchen Gelehrten: und Refor⸗ 
mationsgeſchichte, ebend. 1737, 2. 
Aufl. 1817; Moraliſche Bilderbibel, 
5 Bde., ebend. 1805—15, 2. Aufl. 
1821—24 ; gab auch mit Ch. F. Schul 
ze biftor. Bilderfaal, oder Denkwärs 
bigkeiten aus ber neueſten Geſchichte, 
2 Bde., ebend. 1815 u. 1816, heraus, 
Los⸗ſprechung, 1) Abfolution nennt 
die katholiſche Kirche die in der heis 
ligen Beichte dem Büßenben ertkeilte 
Zuficherung bes Beichtvaters, er kön 
ne von nun an bie tröftiiche Vorſtel⸗ 
lung ergreifen, baß ihm Gott feine 
Sünden vergeben und nicht nur ihre 
Schuld, fondern aud ihre Gtrafe, 
die ewige wenigftens, aufgehoben has 
be. Diefe &. darfber Beichtvater dem : 
Büßenden nur ertheilen, wenn er vers 
nünftige Gründe bat, anzunehmen, 
bag es dem Letzteren mit feinem Ver⸗ 
ſprechen Alles zu thun was nur infes " 
nen Kräften fleht, um ſich zu beflern 
und ben durch die Sünde angerichteten 
Schaden wieder gut zu machen, Graf 
ift. 2) Ein Urtheil eines Strafgerihs 
tes, wodurch erfläret wird, der Be⸗ 
fhuldigte fey entweder unſchuldig, 
oder es fey kein hinlänglicher Beweis 
feiner Schulb vorhanden (bie Unter - 
fuhung fey aus Mangel rechtlicher 
Beweife aufzuheben). x 
Loß, fieben Infeln an der Gier > 
Leone » Küfte in Weft: Afrika; find - 
body, gefund, haben Holz und Baf 
fer, allerley Vieh (Rinder, Ziegen, : 
Hühner), Südfrüchte, find zum hell : 
bewohnt und heißen: Famara, Jan : 
tory Island (auch 2), mit Rie ı 
N 
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dberlaffung ber Engländer, Grafford, 
und die unbewohnten: weiße, rund 
Biegen= u. Bidleininfel. Auch redner = 
noch einige Thumba hierher. Loß '. 
burg, Marktflecken im Amte gras = 
denburg bes Schwarzwaldkreiſes is - 
Würtemberg; bat 500 Einwohner. 
Loftig, Stadt im Kreife Sımüg tel 
Martgrafthumes Mähren Kaiſerth 


Loſung 


hat 1600 Einwohner, Sys 
WBeberey von Tuch u. a. Wol⸗ 
n. Loſtange, Gruppe aus 
hipelagus der niedrigen Ins 
tdedt 1823 von Duperry. 

1) ein Wort ober eine Sa⸗ 
lche zu einem Parteyzeichen 
2) fiehe unter Feldgeſchrey; 

w. Devife; 4) ber Unrath 
Ihiere ; dient ald Fährte, 5) 
ıge bes täglich, wöchentlich 
nathlich für verlaufte Waa⸗ 
ſten Geldes; 6) fo v. w. Ab: 
bie Obrigkeit; 7) ein leerer 
der Grube, wohin bad Ge: 
fhüttet wirb. 

n Haram's; zog mit feinem 
ter Tharah aus Ur in Chal⸗ 
) Mefopotamien, trennte ſich 
Ten Zode von feines Vaters 
‚Abraham, um in ben wafs 
m Gegenden von Sodom Weis 
uchen, gerieth in die Gefan: 
t des Könige Elam Kedar⸗ 
woraus ihn Abraham wieder 

‚ verließ, auf eine Wars 
r Engel, die als Gäfte bey 
gekehrt waren, das dem Uns 
e nahe Sodom, und zog nad 


[uß in Frankreich, entfpringt 
Lozeregebirgen im Departes 
ozere, wird (durch Schleu⸗ 
Cahors ſchiffbar, durchläuft 
artements Aveiron, Lot, Lot 
ronne, nimmt die Coulange, 
„Selle, Bert, Allemance, 
on u. a. auf und fällt bey 
ain bie Garonne; Lauf: 48 
2) Departement im füblichen 
ih, nad) Bor. benannt, aus 
:mabligen Ländchen Quercy 
; bat faſt 98 Q. M., 281,000 
be Einwohner. Das Land ift 
ügelig, bie Hügel ohne bee 
Höhe, wird bewällert vom 
r Dordogne (Nebenflüffen: 
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vielen Bächen und kleineren Flüſſen; 
hat angenehmes und geſundes Klimas 
man findet allerhand Wild, viel Holz, 
Eifen, Steintohlen, Marmor, Wals 
fererde, treibt Aderbau (mit ergies 
bigem Getreidegewinne), Weinbau 
(Sahorsweine, jährlich gegen 60,000 
Pipen Gewinn), Biehzudht (veredel⸗ 
te Schafe, Rinbvieh, weniger Pfers 
de), Obſtbau (Kaftanien, Näffe, 
Pflaumen), Bergbau (Eifen, Stein⸗ 
kohlen), fertigt (guten) Branntwein, 
Eifenwaaren, Wollen und Baums 
wollenwaren,, treibt mit den Landes⸗ 
und Induftrieprobucten Handel ; hat 
3 Bezirke,29 Santone und zur Baupte 
ſtadt Cahors. 3) Lot u. Garonne, 
ebenfalls nad) bem 2. benanntes Dee 
partement im fübweftlich. Frankreich, 
an jenes im Dften grenzend ; begreift 
die ganze ehemahlige Landſchaft Ages 
nais und Theile von Condomois, hat 
102 Q. M. mit 337,000 größten« 
theild katholiſchen Einwohnern, iſt 
fehr hügelig, ſüdweſtlich haidig, nicht 
beſonders fruchtbar (doch an den Ufern 
der Flüffe), wird bewäſſert von der 
Garonne (und ihren Nebenfläffen 
Seaune, Gerd, Lot, Avance), wels 
he, wie mehrere ber Nebenflüſſe, 
ſchiffbar ift, mehreren Moräften. Man 
befchäftiget fi mit Aderbau (obſchon 
nur ſchlecht betrieben, Getreide zur 
Ausfuhr gebend, Hanf, Tabak), wes 
niger Viehzucht (Anfang verebelter 
Schafzucht, Maulefel), Obſtbau 
(Pflaumen), Weinbau (mit einigen 
guten Producten), etwas Bergbau 
(Eiſen) und findet allerhand Wild 
(auch Woife), viel Holz (Korkeichen 

mit guter Benutzung, 20,000 Etr. 

Korkrinde jährlicher Verbrauch), fer⸗ 

tigt Eiſenwaaren, irdene Geſchirre, 

Korke, Tabak, Branntwein, Pa⸗ 

pier 2c., und treibt mit biefen ges 

winnreichen Danbel ; hat 4 Bezirke, 

29 Kantone, zur Hauptfladt Agen. 


ave, Moumon u. a.) und Loth, 1) überhaupt fov.w. Gewicht; 


29 ? 
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2) des 32. Shell eines Handelopfun⸗ 
des, der 16. einer Marl, ber 28. 
dänes Krämer und ber 24. eines Apo⸗ 
thekerpfundes; 2 2. find — 1 Unzes 
es hält 4 Quentchen ober Drachmen, 
in Holland Engel, welche wieder in 
22 Eschen getheilt werben; 3) fo dv. 
w. Bleyloth, f. Senkbleyz 4) bie 
aus einer Kugel (audy Kanonenku⸗ 
gel) oder Schrot beftehenbe Ladung 
eines Feuergewehres. 5) Metalltoth, 
eine Metallmifhung, welche beym 
Bufammenlöthen metallener, Gegens 
Hände ale Verbindungsmittel dient, 
das L. muß leichtflüffiger ſeyn, als 
das zufammenzulöthende Metall. Man 
unterfheidet Hartloth, weldes 
ftrengflüffiger, aber auch haltbarer, 
und SchnellLoth, welches leicht⸗ 
AHüffiger u. weniger haltbar ifl. Wirb 
das L. in Formen gegoflen u. zu Blech 
geſchlagen, wovon man für den Ges 
brauch Stückchen Losfchneibet, fo Heißt 
es Shlagloth, welches aud das 
Hämmern verträgt. Nach den dazu 
genommenen Baupttheilen unterfcheis 
det man auch Goldſchlagloth, Silber⸗ 
ſchlagloth, Zinnloth. 

Lothar, altdeutſcher Nahme, ſ. v. w. 
CEhlothar, bebeutet nach Ein. Herr ber 
Leute. Merkwürdig find unter biefer 
Wortform Folgende: A.Kaifer: 1) 
8. J., Kaifer Ludwig's des Frommen 
und Irmengarb 8 von Anjou ältefter 
Sohn , geb. um 795 5 warb von ſei⸗ 
nem Vater 814 als König über bie 
Baiern gefest. 8.8 Partey beredete 
817 Lubwig b. Fr., das ganze Reich 
unter feine 3 Söhne (außer 2. noch 
Pipin und Ludwig der Deutfche) zu 
theilenz; 2. befam Italien und bie 
Mitregentfchaft des Kaiferthumes, 
Yipin Aquitanien, Ludwig Deutfchs 
Land. 2. ward 822 vom Bifchefe von 
Mailand zum König von Italien, 
823 vom Papfte Paſchalis I. zum Kais 
fer gekrönt und vom Bater 824 abers 
mahls nad) Rom u. Satalonien geſen⸗ 


Gthar 


det. Ludwig der Fromme da 

wieder geheirathet u. eine 
der fpäter unter dem Nat 
der Kahle befannt war, erhe 
bie Streitigkeiten, die dadu 
bis 840 zwiſchen Water un 

entftanden (f. unter Ludwi 
legt erhielt 8. 838 bas Of 
Karl ber Kahle das Wefte 
des Vaters Tode 840 verfol, 
Herrſchſucht feine Brüder. 

Kahlen täufchte er durch fd 
te und wandte fih über d 
gegen feinen Bruder Ludw 
erſchrocken vor deſſen unve: 
Nähe ſchloß er mit ihm eine 
ſtillſtand, zwang Karl zu e 
vortheilhaften Frieden und 
wieber gegen Ludwig über bı 
Da verbanden fi gegen bı 
fligen Ludwig d. D., Pipin, 
von Aquitanien Sohn, unt 
Kahle und ſchlugen ihır in ber 
bey Kontenay (25. Juny 
brachte zwar bie Sadıfen g 
Brüder unter bie Waffen, mı 
842 vor ber Heeresmacht 
aus Aachen fliehen. Da die 
ihn wegen feines ſchlechten B 
bes Reiches für verluftig « 
und ed feinen Brüdern zufi 
legte er fih aufs Bitten an 
im Theilungsvertrage von 

(11. Aug. 842) nit nur dei 
titel, fondern dekam aud 

Italien alles Land zwifchen be 
und den Alpen, ber Scheide 
Saone und Rhone. eine 

nahm er zu Aachen. Das ı 
nad) Gregor's IV. Tode dur 
fpaltige Papftwahl ließ 8. d 
nen Atteften Sohn Ludwig bu 
regmadjt befeitigen und befal 
nen zum Papſt ohne feine 
zu wählen. Mit Karl d. Kat 
er 346 wegen des Raubes ein 
Töchter durch deflen Bafalle 
bert in Zroiefpalt. Der Regier 
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ilte er 835 das Reich unter 
Böhne (von Irmengard, Hu⸗ 
on Elſaß Tochter, ſeit 821 ge⸗ 
„Ludwig, welcher das Kaiſer⸗ 
ınd Königreich Italien, Lothar, 
thringen, und Karl, der Bur⸗ 
erhielt. L. ging in das Klofter 
, wo er als Mönd) 855 ftarb. 
II. (auch wohl 8. III. in Bes 
ig auf &. II. von Lothringen), 
achfe, des Srafen Gebhard von 
linburg (n. And. v. Querfurt 
(rnsberg) Sohn, geb. 1075 zu 
och bey Selle; erhielt 1106 von 
ch IV. das Herzogthum Sach⸗ 
d durch feine Heirath mit Ri⸗ 
„Tochter Heinrich's d. Ketten, 
Befigungen. 2. war ein mäch⸗ 
Fürſt. Richt nur eroberte ex 
von den Slaven, welde ben 
r Bottfrieb v. Hamburg umge» 
hatten, 9 Zeftungen , fonbern 
nit dem Kaifer felbft an, der 
egen ber Gefangennehmung bes 
ı Siegfried von Stade 1112 
zzogthumes auf kurze Zeit ents 
aber im weimarifchen Erbfol⸗ 
te, wo 8. auf die Seite bes 
rafen Siegfried trat, wieber 
n in Krieg gerieth. Zwar warf 
1114 zu Mainz dem Kaifer zu 
‚ trat aber, erbittert durch 
fangennehmung Ludwig's bes 
gers, bald wieder an bie Spi⸗ 
Gegner bes Kaifere, wandte 
reich gegen bie Slaven, flug 
en Kaifer in der Schlacht am 
bolg und trug 1116 aud bie 
: an ben Rhein. Die enbliche 
nung mit dem Kaifer zu Gos⸗ 
derte ihn 1123 nicht, den Gras 
nrab von Wettin in die Mark 
t, ben Wigbret und Albrecht 
tade in die Oftmark mit Wafs 
alt einzufegen und bie auf 
hen Befehl berbeyzichenden 
e Wladislan von Böhmen und 
oa Mähren zurückzutreiben. 
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Mad Heinrich's V. Tode wurde ®,, 
ungeachtet feines ſcheinbaren Wibers 
ſtrebens, am 30. Aug. 1125 auf Ber⸗ 
mittlung des Erzbiſchofes von Mainz, 
dem die Wahl übertragen war, zum 
König gewählt und am 13. Gept. 
zu Aachen getrönt. Herzog Friebrich 
von Schwaben und Konrab von Frans 
ten waren bie Mitbewerber &.8 um 
bie Kaiſerkrone gewefen, Legterer bes 
gab fi nad) Mailand, ließ fich dort 
trönen und führte nun von Stalien 
aus mehrere Jahre mit 8. Krieg. In 
bie böhmifhen Erbfolgeftreitigleiten 
fih miſchend begünftigte &. den Mark⸗ 
grafen Dtto von Mähren, ber nad) 
Wladislav’s I. Tode deſſen Brudex 
Sobeslav verbrängen wollte. Zwar en⸗ 
deten L.s Feldzüge nach Böhmen 1126 
ſehr unglücklich, und Otto kam um, 
doch leiſtete ihm Sobeslav den Eid 
der Treue und in der Folge gute Dien⸗ 
ſte. Den Herzog Boleslav von Poh⸗ 
len noͤthigte &., den von 12 Jahren 
her fhuldigen Tribut zu zahlen und 
wegen Rügen und Pommern bie Lee 
den zu empfangen. Nach dem Erld⸗ 
(hen bes ſlaviſchen Königsgeſchlech⸗ 
te8 aus Heinrich's Nachkommenſchaft, 
1125, belieh €. ben Sohn bes dänifchen 
Königs Erich, ber, von feines Vaters. 
Bruders Sohne ber bänifhen Krone 
beraubt, zu 8. geflüchtet, mit dem 
wenbifchen Königreidhe,, und ale Ni⸗ 
Eolaus und fein Sohn Magnus Erie 
hen Hinterliftig ermorben laffen, rüde 
te 8. ins Schleswigſche und zwang 
Magnus, fein Bafall zu werden, 113%. 
um Burgund in befferen Gehorſam 
zu erhalten, madte &., nad des 
Grafen Wilhelm’s Tobe, Konrad von 
Zähringen 1127 zum Herzog. Den: 


. Grafen Konrab von Wettin, einen 


nahen Verwandten feiner Gemahlin, 
ben er in ber Mark Meißen beftätige 
te, gab er 1127 bie Laufig. Die lande 
gräfliche Würde. Hermann’ 8 von Wine 
zenburg, der Burkhard v. Locheim, 
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2) des 32. Thell eines Handelopfun⸗ 
es, der 16. einer Mark, ber 28. 
dnes Krämer: und ber 24. eineö Apos 
thekerpfundes; 2 2. find == 1 Unzes 
es hält 4 Quentchen ober Drachmen, 
in Holland Engel, melde wieber in 
22 Eschen getheilt werben; 3) fo dv. 
w. Bleyloth, f. Senkbleyz 4) bie 
aus einer Kugel (auch Kanonenku⸗ 
gel) oder Schrot beftehenbe Ladung 
eines Keuergewehres. 5) Metallloth, 
eine Metallmifhung, welche beym 
Bufammenläthen metallener, Gegen» 
Hände als Verbindungsmittel dient, 
das 2, muß leichtflüffiger ſeyn, als 
das zufammenzulöthende Metall. Man 
unterfcheidet Hartloth, weldes 
ftrengflüffiger, aber auch haltbarer, 
und Schnellloth, welches leichte 
füſſiger u. weniger haltbar iſt. Wird 
das L. in Kormen gegoflen u. zu Blech 
geſchlagen, wovon man für den Ges 
brauch Stückchen losfchneibet, fo heißt 
es Schlagloth, weldhes auch dad 
Hämmern verträgt. Nach ben bazu 
genommenen Haupttheilen unterfcheis 
det man auch Goldſchlagloth, Silbers 
ſchlagloth, Zinnloth. 

Lothar, altdeutſcher Nahme, ſ. v. w. 
Chlothar, bedeutet nach Ein. Herr der 
Leute. Merkwürdig ſind unter dieſer 
Wortform Folgende: A. Kaiſer: 1) 
8. ]., Kaiſer Ludwig's des Frommen 
und Irmengard's von Anjou älteſter 
Sohn, geb. um 795; ward von ſei⸗ 
nem Vater 814 als König über die 
Baiern geſetzt. L.s Partey beredete 
817 Lubwig db. Fr., das ganze Reich 
unter feine 3 Söhne (außer 8. noch 
Pipin und Ludwig der Deutfche) zu 
theilen; 2. bekam Italien und bie 
Mitregentfchaft des Kaiferthbumes, 
Pipin Aquitanien, Ludwig Deutſch⸗ 
- Tand. 2. ward 822 vom Bifchefe von 
Mailand. zum König von Italien, 
823 vom Papfte Paſchalis I. zum Kais 
fer. gelrönt und vom Vater 824 aber- 
mahls nad) Rom u. Gatalonien gefens 
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det. Eudiotg der Fromme hat 

wieder geheirathet u. einen 

der fpäter unter dem Nabı 
der Kahle befannt war, erhal 
bie Streitigkeiten, die babuı 
bis 840 zwiſchen Water unt 
entftanden (f. unter Ludwi— 
legt erhielt &. 838 das Oft 
Karl ber Kahle das Weftre 
bes Vaters Tode 840 verfolg 
Herrſchſucht feine Brüder. 

Kahlen täufchte er durch ſch 
te und wandte ſich über d 
gegen feinen Bruder Ludw 
erfhroden vor beffen unven 
Nähe ſchloß er mit ihm einer 
ſtillſtand, zwang Karl zu € 
vortheilhaften Frieden und 

wieder gegen Ludwig über bi 
Da verbanden fich gegen be 
fligen Ludwig d. D., Pipin, 
von Aquitanien Sohn, und 
Kahle und fhlugen ihn in ber 
bey Kontenay (25. Juny I 
brachte zwar die Sadıfen g 
Brüder unter die Waffen, mu 
842 vor ber DHeeresmadt I 
aus Aachen flieben. Da bie 
ihn wegen feines fchlechten 8: 
bes Reiches für verluftig e 
und ed feinen Brüdern zufg 
legte er fi aufs Bitten ant 
im Sheilungsvertrage von 

(11. Aug. 842) nit nur ber 
titel, fondern dekam auch 

Italien alles Land zwifchen bei 
und den Alpen, der Scheibe, 
Saone und Rhone. Beine ! 
nahm er zu Aachen. Das t 
nad) Gregor’ IV. Tode dur 
fpaltige Papftwahl ließ 8. di 
nen diteften Sohn Ludwig bu: 
resmacht befeitigen unb befaf 
nen zum Papft odne feinen 
zu wählen. Mit Karl b. Kah 
er 846 wegen des Raubes einı 
Töchter durch deſſen Bafalleı 
best in Zwiefpalt. Der Regier 


Lothar 


3 an Hugo verliehenen, ihm 
ich gehörigen Befiges kriegte. 
arb Hugo und hinterließ fein 
yum 4 Söhnen. Doch wider⸗ 
fih die Großen eben fo ben 
ı &.8 und beffen Mutter, dies 
verkleinern , wie fie früher ber 
ıng Hugo's zum König zus 
gewefen waren. 28.8 Oheim, 
rzbifhof von Köln, Bruno, 
te den Frieden noch mehr. Ale 
ndig ward, übernahm er bie 
ung felbft. Die Kriege, die 
a Richard, Grafen ber Nor: 
‚unternahm, mißlangen. inbem 
die NRormannen zu Hülfe rief 
efe Frankreich verwäüfteten. Er 
e fi aber gegen Arnulph, Gras 
n Flandern , befiegte diefen, 
Krles und mehrere Städte ein 
hielt im Frieden einen Theil 
oberungen. Zu Köln erneuerte 
alten Verträge mit ben Deutz 
Lothringen nicht zu beunruhi⸗ 
nb erhielt 965 Kaifer Otto's 
wefter, Emma, Tochter Lo⸗ 
von Stalien, zur Gemahlin. 
ige Dtto db. Gr. lebte, wagte 
t8 gegen Lothringen zu unter: 
‚ ale aber Otto IT, 8.8 
‚ Karl, Nieder = Lothringen 
e Lehen gegeben, überfiel ®. 
to unvermuthet in Aachen, 
ich dieſer faum zu retten vers 
. wendete den Adler auf ber 
uw Aachen nad) Weften, wagte 
ir 3 Tage zu verweilen, ba 
„Otto fammle ein Heer. Für 
®. angerichteten Verwüſtun⸗ 
hte ſich Otto furdtbar durch 
Verheerungszug bis in die 
te von Paris und blieb in 
land als Sieger vom 1. Oct. 
Dec. 8. vermochte nur dem 
be der heimfehrenben Sieger 
en, als der größte Theil des 
über bie Aisne gefest war. 
g &. mit feinem Sohne Lud⸗ 
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wig, den er zum Mitlönig ernannt, 
und mit prädtigen Gefhenten am 
Fluße Cher zu Otto , leiftete Genug: 
thuung und gelobte Freundſchaft. Nach 
ſpäteren unrichtigen Angaben der 
Franzoſen nahm Otto von 8. Loth: 
ringen zu Lehen. Nach Dtto’s II. To⸗ 
be ftrebte &. nad) der Vormundſchaft 
über beffen Sohn , Otto TII., als feis 
nem Verwandten, nahm unter dem 
Vorwande, baß er ihn gegen Hein⸗ 
rich ben Zänker fhügen wolle, Vers 
dün und führte den dem Haufe der 
Dttonen fo ergebenen Grafen Gotts 
fried gefangen hinmeg. 8. ft. 986 ; ihm 
folgte fein Sohn Lubwig V.,ber Faule, 
unter Leitung Hugo Capet’s. C. ds 
nig von Italien: 4) 2., Hugo’, 
Grafen von Provence und Königs von 
Italien, und Albas Sohn, vom 
Bater, um fi in ber Herrſchaft zu 
befeftigen „ 931 zum Mitregenten 
angenommen unb 938 an Adelaide 
von Burgund vermählt; verrieth in 
feiner Kindlichkeit an Berengar, 
welcher im Geheimen fi gegen Bus 
go regte und zu iym entbothen warb, 
bes Vaters Abficht, ihn treulos blen⸗ 
ben zulaffen, und diefer entfloh nad 
Schwaben. Als Berengar 947 (nad) 
And. 945) mit einem Heere in Italien 
einfiel, begab fi E. in bie Zürften> 
verfammlung zu Mailand und flehte 
ben Benftand diefer Großen an. Dies 
fe gewährten ihm aud ben Titel als 
König , während Berengar bie Madıt 
befaß und Hugo mit ben Schätzen 
nah Burgund floh. Hier flarb er 
nah Ein. aus Gram, n. And. von 
Berengar vergiftet 949. Seiner Ge: 
mahlin Adelheid, ber Tochter bes 
Königs Rudolph von Burgund, ent: 
riß Berengar das Reich, fie heiras 
thete fpäter Kaifer Dtto d. Gr. , ſei⸗ 
ne Tochter Emma wurbe Gemahlin 
Lothar's v. Frankreich. D. König 
v. Lothringen: 5) 8., Kaiſer Lo⸗ 
thar's I. und Irmengard's 2. Sohn; 
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456 bLothat 
“erhielt von feinem Water 855 Fries⸗ 
Kt te Rormannen Rorit und 
Gobefried bewog,, fih wieder in bie 
Heimath zu wenden; warb nach ſet⸗ 
med Vaters Tode 855 von den Gros 
‚gen bes Reiches au feines Waters Brus 
der, Ludwig dem Deutfhen, nad 
rankfurf gebracht und mit beffen 
Sinwilligung zum König über einen 
Abm vom Vater beftimmten Thelt des 
Frankreichs (Lothringen, Eifaß und 
einen Theil von Burgund) erhoben. 
‚Seinem jüngeren Bruder Karl, wels 
chem bie Provence beftimmt war, 
sollten er und fein älterer Bruber 
Eubwig bie Tonfurgeben laſſen ; aber 
bie Großen entriffen ihn 856 feiner 
Gewalt. Dit feinem Oheime, Karl 
dem Kahlen, verband er ſich 857 ges 
gen Ludwig ben Deutfchen, gerieth 
aber mit bemfelben nach dem Tode 
feines Bruders Karl, bem er 858 
Mehreres von feinem eigenen Befig 
‚gegeben und dafür im Kalle eines ers 
bentofen Todes bie Nachfolge zuges 
ſichert erhalten hatte, um deſſen Reich 
in großen Streit. Ludwig, Karl ber 
Kahle u. &. machten 860 zu Koblenz 
Erieden. Karl fürchtend Mchlos gu 
ein Bündniß mit Ludwig dem Deuts 
fhen und übergab ipm zur Siche⸗ 
zung Eifaß. Ludwig erwartete auch 
Beyſtand von ihm auf feinen Kriegs⸗ 
wügen gegen pie Slaven, aber vers 
geblich ; im Gegentheite geriethen fie 
An Krieg, und 86% mußte ber Papft 
zwiſchen Beyden Frieden ftiften. Auch 
in den folgenden Jahren ſchwankte 
e. zwiſchen Ludwig und Karl, zwi⸗ 
ſchen deren Reichen das ſeinige lan, 
Seinem älteren Bruder Ludwig, dem 
Kaifer und König von Italien, trat 
er 859 feinen jenfeits des Jura ges 
legenen Theil ab. Schr verderblich 
warb für Deutſchland, daß 9. 864 
ben NRormannenführer Robulf um 
großen Sohn , ben er vi n Unters 
thanen durch Auflegumg\ eines bedeus 








Borhar 
tenden Binfes erhob, miet! 
So jene Sreräuber immer ? 
lockte. Schon 856 hatte 2.3 
ge, Tochter des Grafen TI 
aus Karolingifdem Stammı 
rathet und 858 deren Brut 
Abte Humbert, ben kLandſti 
fen bem Donnereberg und 
ra als Herzogthum gegeben. 
warer ber Theutberge überbr 
dem er in Liebe gegenWalrabe 
ſter des Erzbifchofes Günther 
entbrannte, Er beſchuldigte d 
erftere eines unerlaubten Um 
und eine aus ben Erzbifd 
Kötn und Trier und ihren | 
fhöfen zu Aachen verfamm 
node ſprach, obgleich Then 
Kämpfer aus ber Probe dei 
den Waffers unbeſchadigt hert 
fie doch ſchuldig und trennte l 
Der König heirathete nun & 
rade, Theutberge und ihr 
flohen aber zu Karl demKahl⸗ 
gebens befahl Papſt Nikolau 
Wicbereinfegung der Theutbi 
feste, als feine Legaten, bie 
die Synode nad) Meg gefehlt 
ben waren, aber ben Ep 
Xacner Synede beftätiget 
bie Erzbifchöfe von Köln 
ab; 8, gehorchte doch nicht, 
mochte feinen Bruder Ludn 
Rom zu gejeh und bem 
Peterslirche zu belagern. Zu 
für ben Papft ftarb aber 8, 
Karl, 8, entzweyte ſich 
fiber bie Erbſchaft ʒ dieſer Be 
rad. Der Papft brachte bie 
auf feine Seite, und von 
Kahlen noch dazu bedroht m 
Theutherge 866 wieder nehme 
verſtieb er fie aber aufs Ne 
farb Nikolaus. Habrian 
ihm , au dieſem begab ſich nu 
Bi Ya aud. 8. 

x 
Reife zu Borgo St. 
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ge 869. Won Theutberge hatte 
ine Kinder, von Wairade 1 
‚ Dugo, ber Eifaß befam , und 
ber. Des übrigen Theiles der 
haft bemächtigte ſich Karl ber 
. Bon 8, hat Botharingen (das 
Bothar’s) ben Nahmen. E. X ds 
nKent:6) 8, Sohn Grlums 
\3 folgte feinem Bruder Egbert 
a. ft. 675. F. Rurfürfivon 
tr: 7) &,, geb. Freyh. von Mets 
5, geb. 1551, erwählt zum 
irften 1599; ftarb 1623. 
n, 3) bie ſenkrechte Richtung 
Gegenftandes mit bem Bley» 
erforfcheng 2) einige Loth an 
cht haben; 3) das Erz Lothet, 
es mehrere Loth Silber auf 
Sentner enthält. 
aftein, Herrſchaft in’ber Ges 
haft Prefburg, d. Königr. Uns 
(Kaiferth. Öfterreich); hat das 
16 glei), Nahm., gute Marmors 


ie 

am, Theil von Schottland, 
bar und volkreich; theitt ſich in 
Eothian (Hadbingtonfhire), 
Hothian (Edinburgh) und 
kothian (Rinlithgom) ; wird 
‚000 Einwohner gerechnet, 
ngen (franz. Lorraine), ches 
8 Herzogthum im frants 
zu verfchiebenen Zeiten von 
jiedenem Umfange, enthielt 
das Sand zwifchen Luxemburg, 
', Unter- Pfalz, Eifaß, Fran—⸗ 
imtd und Champagne; hatte 
M., mit faſt 1 Mill. Einw. 
und franzöfifder Zunge, ift 
den Wasgau und feine Zweige 
95 hat viele Waldungen mit 
idjem Wild (darunter auch Wöls 
ige Bergwerke (Kupfer, 
‚wenig Sitber), Salz 
1. wird don ber Maas, Mos 
und Saone (Grenzfluß) 
t. E65 war getheitt im bie 
jer ©. und Bar und in die 
















Sorhriggen Ei) 
Bisthämer Meg, Toul und Verdun; 
jest find aus ihm die Departements 
Mofel, Meurthe (wobey aud rin 
Stüd vom Elfaß it), Maas u. Was⸗ 
‚gau gebildet, Hauptftadt: Nancy. — 
Kaifer Lothar's Sohn, Lothar IL, 
oder ber Jüngere, befam (855) in der 
Theitung mit feinen beyden Brüdern 
bie Länder von Bafel bis an bie 
Nordfee, zwifchen dem Rhein, der 
Mofel, Maas u. Schelde, ald eigenes 
Neid (Lothar's Ryk nannten ed bie 
Niederländer, daher ber Rahme ® os 
tharingen, Bothringen). Dies 
fes Lothariſche Reich (Groß =®. könn-⸗ 
te man es heißen) machte vormahls Aus 
ftrafien aus u. begriff das eigentliche 
‚ob. heutige ®., Elſaß, bie untere Pfalz, 
Trier, Luremburg, Hennegau, Nas 
mur, Lüttich, Limburg, Jülich, Köln, 
Kleve, Geldern, Utrecht, Holland, 
Brabant und ein Stüd von Rlans 
dern in fi. Als 8. ohne fucceffionds 
fähige Nadjtommen ftarb (868), bes 
mãchtlgten ſich feine Oheims, Luds 
wig ber Deutfhe und Karl der Kah⸗ 
fe von Frankreich 2.8 und theilten es 
in Oft: und Weft-t.; allein eds 
teres Eonnten Kari's Enkel nicht bes 
haupten, fondern überließen es bem 
jüngeren ubiwig, wodurch denn beyde 
‚Hälften an die deutfche Linie der Kas 
zolinger kamen. Arnulph ernannte ſel⸗ 
nen natärlihen Sohn, Zwentebold, 
zum König in 8, (895), mit beffen 
Tode gegen bie Normänner aber diefes 
Königthum erloſch (900) und 2. wies 
der unmittelbar von ben deutſchen 
Königen durch Herzoge regiert wurs 
de, welche unter bie vornehmſten des 
Reiches gehörten. Frankreich firebte 
indeffen immer nad) bem Befige v. ©. 
Daher wußte felbft Kar der Einfäts 
tige ben Herzog Raginer vom beuts 
ſchen Intereffe ab und auf frangöfifche 
Seite zu ziehen, wogegen Konrad I, 
vergeblich einen Feldzug unternahm 
(912) u. bloß Eifaß u. Utrecht getreu 


J 
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erhielt. Heinrich T. aber ftellte bie 
vorige Verbindung durch Tractate 
ſowohl mit Karl von Frankreich (der 
fid um deutfche Hülfe gegen feinen 
Gegner Robert bewarb), als mit 
Rudolph von Burgund (ber Karl ge⸗ 
fangen hielt) nicht nur wieber her 
(921, 923, 935) , fondern befeftigte 
fie noch durch die Vermählung feiner 
TochterGerberge mit Raginer'sSohn, 
Giſelbert. Kaiſer Otto I. erhielt 2. 
bey Deutſchland gegen Ludwig IV. 
von Frankreich und ertheilte es Otto, 
Grafen von Verdun (939), nach deſ⸗ 
ſen Tode ſeinem Schwiegerſohne Kon⸗ 
rad von Franken (943), nachmahls 
aber wegen deſſen Empörung feinem 
eigenen Bruber, Bruno, Erzbifchof 
von Köln (904). Demfelben wurden 
2 andere Herzoge untergeorbnet: ber 
eine (Gottfried) follte das Land an 
der Maas, ber andere (Friedrich) 
das an ber Mofel regieren. Bon dies 
fer Zeit an theilte fi das Herzog: 
thum, das vereinigt zu mächtig fchien, 
inRieder=2. (Lotharingia Mosana 
ober Ripuaria, zwifchen bem Rhein, 
Maas und Schelde) und Ober⸗L. 
(L. Mosellana, zwiſchen bem Rhein 
und ber Mofel bis an bie Maas). 
Dtto 11. ſchütte ihren Beſitz in ei- 
nem Kriege gegen Lothar von Frank⸗ 
zeich (978), beffen Bruder Karl er 
mit Nieber &. belehnt Hatte. Auch bie 
nachfolgenden Kaifer erhielten 2. in 
Iehensherrlicher Verbindung mit dem 
deutfchen Reidye, wenn gleich nicht ob: 
ne manchen Streit. So ergriff Gott: 
frieb IT. von Nieder-L., deſſen Va⸗ 
ter, Sozelo, beyde Herzogthümer 
befeffen hatte, bie Waffen gegen 
Heinrich III. (1044), weil biefer 
Dber =E. nicht ebenfalld an ihn, fon= 
dern an Xbelbert von Elſaß und, 
nah beffen Ermordung, an feinen 
Brudersfohn Gerhard (den Stamm⸗ 
vater aller nachmahligen Herzoge von 
Pber⸗2.) vergab, fo wie er ihn 


Lothringen 


feldft feines Herzogtbumeß ı 
Die bierburdy entftanbenen 
bauerten bis zu Heinrich's J 
und enbigten fi erft unter 9 
lung des Papftes Victor I 
einen Xergleih mit ber ! 
Agnes und ber Reftitution b 
zogthumes (1056). Die in biı 
mächtiger und unabhängig n 
Geiftlichleit erhielt bedeuten 
de von ®., zu welhem ehel 
großer Theil der Kurfürfte 
Mainz, Köln und Trier ı 
Bisthum Lüttich ‘gehörten. | 
machten fi die Grafen von F 
Hennegau , Holland, Braba 
lich, Kleve, Geldern und El 
und nad) unabhängig und ril 
Länder von 8. los. Karl's I. 2 
anlaßte einen Succeflionsftr 
fhen dem Gemahle feiner $ 
Sfabella, Renatus 1. von 
(der das Herzogthum Bar 

Herrſchaft Guife befaß) und 
Bruderöfohne Anton, Gra 
Baubemont. Renatus erhiel 
nach einem günftigen Ausfpr 
bafeler Conciliums, die Be 
vom Kaifer Sigismund, ger 
nad) einem unglüdliden Xı 
bie Gefangenfchaft feines | 
(1431) , worauf die Sache en 
bin vermittelt wurde, daß 

Sohn, Friedrich, fid mit ! 
und Iſabella's Tochter, Ju 
vermählte (1444). Der 6ı 
diefer Ehe, Renatus II., v 
fomit bie Länder feiner vä 
und mütterlichen Vorfahren 
Er hatte gegen Karl ben Kül 
Burgund zu. fämpfen und 
Stifter des Lothringifchen 

beffen Hauptlinie fein Soh 
fortfegte, ein Nebenzweig | 
in Frankreich ausgebreitet 

berühmte Kamilie der Quife 
tet hat. Anton’ jüngerer &ı 
tolaus , bekam das Herzogthi 


Lothringen 


ſein älteſter, Franz, folgte 
1544) und nah einem Jahre 
ein Enkel Karl Il. Unter die⸗ 
mächtigte ſich der franzöfifche 
Heinrich II., bey ben damahli⸗ 
ligionshänbeln in Deutſchland, 
tädte und Bisthümer Meg, 
and Verdun (1552), über bes 
efig Frankreich nachmahls im 
Klifhen Frieden die Beftäti- 
"halten hat. Sein älterer Sohn, 
ch II., der nach ihm regierte 
—24) , hatte feinen Neffen und 
:gerfohn, Kart III., zum Nach⸗ 
beffen Regierung eine lange 
yeftiger Streitigkeiten mit bem 
iſchen und Faiferlichen Hof ift, 
we er enblih fein Land an 
eich verlor (1670), gu deſſen 
fein Brubersfohn, Karl IV. 
), Kaifer Leopold’ Schwager, 
ber harten Bebingungen im 
jer Krieden, nicht gelangen 
(farb 1690). Erft fein älte- 
ins, Leopold Joſeph Karl, 
im Zrieden zu Ryswid refti- 
1697‘, body mußten alle Befes 
en von Nancy, Bitfch u. f. w. 
ftwerben, u. noch andere Vor⸗ 
dung ſich Frankreich aus. Der 
rte Herzog hinterließ (1729) 
jierung feinem älteften Prin⸗ 
rang Stephan, allein Frank⸗ 
ihm e. kurz darauf im pohlni⸗ 
rbfolgefriege in Beſitz (1733) 
rielt es mit dem Derzogthume 
wiener &rieden (1735) einft- 
auf lebenstang für ben König 
laus von Pohlen, nach beffen 
ber felbft mit völliger Souve⸗ 

abgetreten; bagegen bekam 
Stephan, Gemahl ber Maria 
a, das Großherzogtbum Tos⸗ 
r Entfhädigung angewiefen, 
hes Kaifer Karl VI. zu Guns 
188 Schwiegerfohnes refignirs 
h warb dem Herzogthume &, 
4 und Stimmrecht bey deuts 


Lotterie 


fhen Reichs- und Kreistagen vorbe⸗ 
halten (1736), daher die Fürſten, 
die lothringiſche Beſizungen hatten, 
bis zum Lüneviller Frieden ſelbſt, 
wegen berfelben mit ibm in Berbins 
dung geblieben find. Seitdem bildes 
te ed ein eigenes Gouvernement in 
Frankreich und wurde in der Revo⸗ 
Iution in die oben genannten Des 
partements getheilt. Was man aber 
damahls ®. nannte, war nur noch ein 
überbleibfel vom Herzogthume Obers 
&., über das Schidfal der anderen 
Theile aber |. Köln, Trier, Mainz, 
eüttih, Holland, Brabant, Henne⸗ 
gau, Zülih, Kleve, Geldern, Nas 
mur, Utredht, Flandern, Elfaß und 
Pfalz. 


Eothringifrhes Kreuz (Patriars 


chenkreuz, fpanifches Kreuz, doppels 
tes Kreuz) , fchwebenbes Kreuz; bat 
2 Querballen , von weldyen ber obere 
ber kürzere ift. 


Lotbringifhe Weine, alle Weis 


ne, welde in Bar und ben 3 Biss 
thümern wachen ; die vorzüglicdhften 
darunter find: Loupmont, Buffiere, 
St. Julien, Apremont unb Barnes 
ville; die Gegend von Meg liefert 
viele Moslermweine. 


Loto, afhgraues, fandartiges, mit 


Glimmer gemengtes, aus Kiefel, 
Thon, Eifenoryb und Schwefel bes 
ftehendes Pulver, was fih auf den 
Lagunen, aus beren Waffer Borax⸗ 


- fäure ſich abfegt , fammelt. 
Lotftätten, Marktfleden im Trei⸗ 


famtreife (Baden), Bezirksamt Jeſtet⸗ 
ten; bat 650 Einwohner. Lottäer 
Spigberg, Bafalttuppe in ber 
ſächſiſch. Schweiz ; hat gute Sanbftei= 
ne, weldhe bis nach Hamburg unb 
Kopenhagen verfendet werben. 


Lotterie (von ot, weldes in meh⸗ 


reren Sprachen Los bedeutet) , 1) ein 
unter Auffiht eines Staates, unter 
feiner Garantie ftehendes, ober doch 
von ihr autorifirtes Gtüdsfpiel, wo⸗ 


\ 
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bey ber Gewinn durch das Los ent 
ſchieden wird, Gewöhnlich werben 


mehrere taufend, aber ftets eine bes 


fimmte Menge Nummern als Loſo 
um einen beftimmten Einfagpreis aus⸗ 
gebothen und das bafür getöfte Gelb 
als Gewinne auf einige Nummern 
vertheilt, denen auch wohl einige Ges 


winne als Prämien, z. B. für das 


auerft oder zulept, ober das nächte 
vor und nad) einem Hauptgewinne ges 
‚sogene Los, zugegeben werden. Die 
nicht untergebradhten Loſe ſpielen 
auf Rechnung der Unternehmer. In 
ben veranftalteten und im Voraus für 
einen gewiffen Tag beftimmten Bies 
‚Hungen werben bann fämmtliche Nums 
merp in ein Glücksrad, eben fowers 
ben bie Gewinne mit ober ohne Nies 
ten in ein anderes Glüderab ges 
than. Nun wird zu gleicher Zeit, ges 
wöhnlid von 2 Kindern, mit vers 
bundenen Augen, von bem einen eis 
pe Nummer aus dem einen Rabe und 
von bem anderen ein Gewinn, ober 
fatt beffen eine Niete, aus dem anz 
beren Rabe gezogen. Um bie Spies 
enden länger für die ®, zu interefs 
firen, geſchieht bie Bichung gewöhns 
üch in mehreren Klaffen. Daher heißen 
diefe k.en auch Klaffenlotterien. 
Hier werben aud bie Ginfäge für 
jede Klaffe befonders entrichtet. Oft 
werden bier in ben erften Klaſſen 
Aauter Gewinne gezogen , in ber letz⸗ 
ten aber Gewinne und Nieten, oft 
aber umgekehrt. Da bey dieſen kL. en 
He Einnahme (ber Betrag fämmts 
ucher Lofe) ber Ausgabe (den fämmts 
Aihen Gewinnen) gleich ift, fo wirb, 
um bie unkoſten zu been und einen 
Bortheil für die Unternehmung zu 
erhalten, von jebem Gewinne ein 
Procentabzug (gewöhnlich 10 Pros 


” gent) gemacht ; von birfem fällt ein 


großer Theil dem Staate anheim u. 


‚ wirb meift für einen befonderen und 


beffimmten gemeinnägigen Bwed ver⸗ 


Lotteria 
wendet. Um die koſe im Publleun 
unterzubringen, hat bie @otteris 
hauptfaffe Haupteollecteursam 
‚genommen, welche fie vertreten muf. 
Die Hauptcollecteurs haben mich 
Subcolleeteurs, welche v. jenen 
vertreten werben, Zur Vergütung 
für die Gollecteurs wird entweder 
beym Ankaufe des Lofes ein Meines 
Aufgeld entrichtet, oder bey Ausjeh ⸗ 
lung ber Gewinne ein Abzug von un 
gefähr 3 Procent gemacht, Daher if 
bey Rotteriegewinnen ber wirkide 
Betrag immer um wenigftens 13 
Procent geringer als ber Nominab 
wert. Für die legte Ziehung wir 
immer ein fehr anfehnlicher Gewinn 
als höchſter aufgefpart, der aldgrp 
hes dos vorzugsmeife bie Erwartun 
gen ber Spielenden In Spannung er» 
Hält. Über die Gefege und Einrid» 
tungen einer &. werden 
ne, totterieplane, ausgegeben) 
bie in einer Kaffe ge; 
mern werben durch gebrudte Biflen, 
Eotferies, Biehungsliften, 
öffenttid, bekannt — Inättere 
Beit wurde jeder Nummer eine». dem 
Spieler gewählte Devife Fer 
was aber jegt nicht mehr 
Aufer diefen Gelblotterien hat man 
auch Waarenlotterien 
rien, wo die Kart D 
Bügern u. few. g 
In neuerer Zeit a 
Totterien, wo einzelne 
güter oder a 
werben, mit welchen auch 
Geldgewinne verbunden 
ein angefehenes He 
Ziehung und Zahlung, befonderd mer 
gen der Teilnehmer im Aurlande / 
garantirt. Großen 
teen Sann durch foldhe vs 
aufgeholfen werben; aui vi 
durch langwierige ri 
und Goneurfe abgemwendet | 
Gine befondere Art %. cm find 













Lotterie 
mienlotterien, melde mit 
tBanleihen verbunden find. Die 
Inen Anleihen werben nad und 
In einer Reihe von Jahren ges 
ı und zurüdbezahltz außerdem 
en aber für einen Theil der Ans 
ı bebeutenbe Prämien gegeben. 
Möglichkeit, biefe Prämien gu 
len, beruht auf dem Binfenzus 


€, wenn bie durch die 8. gemachte. 


he nähmlich eine unverzinsliche 
der auch auf ber Erfparung ei» 
Eheiles der Binfen, wenn nur 
a nad einem niedrigen Zinsfu⸗ 
tricdhtet werben. Etwas ber 8. 
ches findet man fchon bey ben 
en; flatt Geſchenken an Natu⸗ 
; (eongiaria) unter das Volk zu 
eilen, warf man Anweifungen 
unter das Bolt aus. Noch ähn= 
war ein Lieblingsgebrauch bes 
r Auguftus, von feinen Nach⸗ 
n ‚ befonders Heliogabalus, oft 
eahmt. Bey Saftmahlen wurden 
zelte, dem Äußeren nach gleiche 
8 um gleichen Preis verkauft. 
net ertheilten fie den Käufern 
üche auf Gegenftänbe von dem 
iedenften Werthe, z. B. aufeine 
umme, auf ein Purpurkleid, 
inen Zahnſtocher, auf die Löfts 
n Gemählde, wie auf den Bers 
{nes Anfängers. Ein ähnliches 
. veranftalteten im Mittelalter 
‚de Perſonen, indem fie ihre 
ste aus einem Glüdstopfe Ars 
ngen zu verſchiedenen Geſchen⸗ 
iehen ließen. Im Mittelalter 
n Waarenlotterien gewöhnlich, 
? italienifhe Kaufleute verans 
ten. 1530 wurbe eine Gelblots 
zu Florenz zum Beſten bes 
tes errichtet, erhielt aber ben 
ven Lotto. In Venedig fanden 
n fhon zu Enbe bes 16. Zahrs 
rtes unter obrigkeitliher Auf⸗ 
um 1539 erlaubte Franz I. in 
seid Waarenlotterien gegen ei» 
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ne gewiſſe Abgabe von jedem Loſe an 
den König. Sie erhielten bier den 
Rahmen Blanque von dem ital. Worte 
blanca, Leer, weil die Nieten burdy 
leere Blätter bezeichnet und auch fo 
ausgerufen wurden. 1660 kam in Pas 
sis eine &. nad) dem Plane bes nea⸗ 
politanifhen Zonti zu Stande. Bon - 
biefer Zeit an verbrängten bie Lote- 
ries royales alle Privatlotterien. In 
England Fam bie erſte 2. 1569 zu 
Stande. In Deutſchland veranftal» 
tete ber Rath zu Oenabruck 1521 ſchon 
eine Waarenlotterie. In Hamburg 
wurbe 1615 bie erfte L. nach hollän» 
bifcher Art gezogen. Die erfte Klaf> 
fenlotterie zu Nürnberg wurbe 1699 
errichtet. 2) Man hat auch eine 8. 
als Kartenfpiel. 


Lotto, 1) ift von Lotterie baducdh 


unterfchieben, daß jeder Spieler une 
ter 90 Rummern ſich eine ober meh⸗ 
rere wählt und mit einer willlürs 
Lihen Summe befegt. Hieraufbelommt 
er von ben Unternehmern bes 2.8 ein 
Bekenntniß (8.:billetob.2.:fhein) 
ausgeftellt, dur beffen Befig ihm 
bie nach gewiffen feften Beftimmune 
gen vervielfachte Einfagfumme als Ge⸗ 
winnft unter der Bedingung zugefls 
chert ift, daß die befegten Nummern 
unter ben 5 Rummern ſich befinden, 
die bey jeder Eottoziehung aus einem 
GStüdsrade unter 90 eingeworfenen 
Nummern berausfommen. Hierbey 
können nun Nummern nur einfach 
gewählt werben, und zwar eine ober 
auch mehrere (wo dann aber auch 
der Einſatzpreis ein fo vielfacher ift, 
als man Nummern wählt) und zwar 
auf doppelte Weife: a) ohne Beftime 
mung der Stelle, bie fie in ber Reihe 
unter ben 5 gezogenen Nummern eins 
nehmen, ober b) mit einer foldyen 
Beftimmung. Ift dann eine ſolche ges 
wählte Nummer unt. ben gezogenen, fo 
heißt ber barauf fallende Gewinuf ein 
Auszug (estratto),u. wenn zugleich, 
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deren Stelle im Lofe angedeutet ift, 
ein beſtimmterAus zug (estratto 
determinato). Der Einfag wird dann 
im erften Zalle für jede getroffene 
Kummer 15 Mahl, im legten 75 Mahl 
zurüdbezahlt. Gewöhnlich wird, wo 
gottounternehmungen find, alle Wo⸗ 
hen eine Ziehung veranftaltet. Diefe 
geſchieht immer öffentlich, unter ge⸗ 
wiffen Seyerlichkeiten, in Gegenwart 
von Magiftratöperfonen , bie fi da⸗ 
von, daß alle Rummern in Kapfeln 
vor ber Ziehung in das Glüdsrad 
kommen und aud die Ziehungen ber 
Gewinnnummern orbnungsmäßig er⸗ 
folgen, überzeugen. Die Ziehung felbft 
wirb gewöhnlid von einem Armen⸗ 
tinde mit verbundenen Augen bewirkt. 
Die Rummern werben dffentlid vor: 
gezeigt, audgeworfen, und nad) ben 
Biehungen an Tafeln aufgehängt, 
auch durch die Zeitungen und fonft 
bekannt gemacht. Meiftens haben Lot⸗ 
tounternehmungen, außer dem Haupt⸗ 
bureau, noch beſondere Collecteurs 
auch an anderen Orten, als dem, an 
welchem das Lottobureau errichtet iſt. 
Gewöhnlich werden bis kurz vor der 
Ziehung noch Einſätze angenommen. 
Sind indeſſen einzelne Rummern, be⸗ 
fonders in Verbindungen als Ternen 
oder Quaternen, bereits fehr hoch 
befest, fo behält fich die Lotto-Direc⸗ 
tion das Recht vor, für die bevorftes 
hende 3iehung feine Säge barauf wei: 
ter anzunehmen. An entfernteren Or: 
ten werden auch wohl von Untercols 
lecteurd noch Säge angenommen, 
wenn ſchon die Ziehung vorbey, aber 
der Entfernung nad. nidjt voraus- 
zufegen iſt, daß Nachricht von ber 
Ziehung eingegangen feyn kann. Doch 
haben mehrere Fälle, wo telegraphi= 
ſche Künfte und Signale, ober Tau⸗ 
benpoften von Spielern hierbey be= 


trügerifch angewendet worden find, ' 


in neuerer Beit in biefer Hinſicht vor- 
ſichtiger gemadt. Das 8. ift eine 
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Erfindung ber Genuefer. Zı 
ber Republil wurden bey der 
der Rathöherrn die Rahmen de 
baren Gandidaten in ein GI 
gethan und gezogen, unb es 
Sitte auf, für ben Rahmen ei 
Candidaten Wetten anzuftellı 
der 3eit (um 1620) überna 
Staat die Bank zu biefen ! 
Später wurden, ftatt ber 9 
ber NRobili, Zahlen gebraudt 
wurde mehr ausgebilbet, bli 
bis in bie erfte Hälfte bes 18 
hundertes Eigenthum ber Gt 
welche in vielen größeren | 
Gollecteurs unterhielten. Pa: 
mens XII. (geft. 1740) erridi 
erfte 8. in Rom. 1752 warb ü 
1763 in Berlin ein £. errid 
Für Geſellſchafts- und Kind 
bat man 2.8 von verfchieben 
richtung. 


Lotus (Lotos). Der 8. wa 


ber berühmteften Symbole 
und Ägyptens, um die hödhfte 
gende unb gebärende Kraft zu 
nen. Es ift eine Wafferpflanzı 
ferlitie, nelumbium speciost 
unter Nelumbium), beren Blät 
befondere von den Griechen 

nannt wurbe. Die Indier nenne 
diefe Blume Pabma ober Tamat 
Wiſchnu bie Welt Thaffen wol 
zeugte er, aufdem Milchmeere fi 
mend, die Lotuspflanze. Gie 

aus feinem Rabel empor unb 

tete ihre Blumentnofpe an ben! 
len bes Gottes. In biefer Blu 
fhien nun Brama als bie zue 
dinnende Wirkung ber ſcha 
Urfraft. Als Wafferpflanze ift | 
Attribut der Ganga ober bei h 
Kluffes Ganges. In Ägypten 
bem Oftris und der Iſis heilt 
den Staubfäden und dam Pifi 
der Ägypter, wie ber Indie 
Bild der vereinigten männlich 
weiblichen Zeugungskraft. Si 


Louis, St., 1) Stadt im füdlidhen 
Departement ber weftindifchen Infel 
Hayti; liegt fumpfig,, hat guten Das 
fen, anfehnlihen Handel mit Kaffee, 
Baumwolle und Indigo. 2) ort 
St. 2., Stadt mit Zeftung auf eis 
ner Rheininfel im Bezirke Straßburg, 
Departement Niederrhein (Frank⸗ 
reich); das eigentliche Fort hat boms 
benfefte Kafernen und Magazine; das 
Fort Alface bedt die Brüde; 1200 
Ginwohner, ſtarke Brauerey. 3) Lan⸗ 
ge Infel vor dem Ausfluffe des Rio 
Solorado de Zerad und ber Bernards⸗ 
bai im merican. Staate Texas; 4) 
£. v. w. Münzthal; 5) fo v. w. Se⸗ 
negal, Inſel des (f. b.)3 6) Graf⸗ 
{haft im norbamerilanifhen Staate 
Miffouri, bewäflert vom Miſſiſippi, 
Miffouri, Maramek; ift fehr frucht⸗ 
bar an Getreide, Hanf, Flachs. 
Ginwohner über 12,000; 7) Haupt⸗ 
ort darin, größte Stabt des Staa⸗ 
tes, bat die Unionsgerichte, Grafs 
ſchaftsgebäude, 3 Kirchen, Akade⸗ 
mie, Druderey, Mufeum, Theater, 
katholifhen Bifhof, mehrere Brens 
nereyen, bedeutenden Handel (mit 
Bley, Salz, Pelzen, Fleiſch u. ſ. w.) 
auf dem vorbepfließenden Miffifippi. 
€ouifa, 1) deutfhe Colonie auf der 
Gierra Morena in Spanien, faft 
ausgeflorben 2) Graffchaft im Staa⸗ 
te Birginia (Norbamerila) ; ift reiche 


lid bewäffertz gegen 16,000 Gin» 


wohner. 


SonisdelaYaz, St., Billa im 


Mtericoftaate Guaxanuato; hat guten 
Weinbau, gegen 4000 Einwohner. 
Louisb’or, wurden zuerft 1640 von 
Lubwig Ill. geprägt, und man unters 
fcheidet bie älteren 8. unter Ludwig 
XIII., XIV. und XV. von ben neus 
eren od. Schildlouisd’or ( Louis 
neofs). Die erften 2, waren 22 Ka⸗ 
rat fein, davon gingen unter Ludwig 
XUT, 364, unter &ubwig XIV. 30, 
unter £ubwig XV. 20, 25 und 374 
Genuerfasiond » Ersicon. 11 Gb. 
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auf die rauhe Mark und ihr Werth 
{ft etwa 6 Thlr. 2 Gr. Conv. Die 
Louis neufs feit 1785 waren 21 Ka⸗ 
rat 8 Gran fein, und babey gingen 
35r auf die rauhe, und33.5 auf die 
feine Mark; von ihnen rechnete man 
16 Stüd == 15 alten; fie gelten 3 
Thlr. 16 Gr. Conv., find jedoch dem 
Cours fehr unterworfen. 


Eouife. Über bie Entftehung dieſes 


Nahmens f. Ludwig. Merkwürdig 
find: T.Röniginnenvonfranfe 
reich: 1) 2. von Savoyen, geb. 
1476 im Schloſſe Pont b’Ain in Bıefs 
fe, Tochter des Grafen von Breffe, 
nachherigen Herzogs von Savoyen, 
und der Prinzeflin Margarethe von 
Bourbon. Sie vermählte fih 1483 
mit dem Grafen von Angouleme, 
Karl von Orleans. Das Kind diefeo 
Ehe beftieg nah Ludwig's XII. Tode 
ale Franz I. den Thron von Franke 
reich. Als diefer nad Italien zuu 
Sroberung von Mailand ging, über» 
trug er&.n die Regierung. Der Sons 
netable Karl von Bourbon, durch fie, 


- In Folge von Privatmifhelligleiten,, 


bes größten Iheiles feiner Güter bes 
raubt, verließ Frankreich und trae 
in die Dienſte Karl's V. Als Franz k, 
nach der Schlacht von Pavia in ſpa⸗ 
niſche Gefangenſchaft gerieth, war fie 
unermüdet thätig, den geſunkenen 
Muth des Volkes wieder zu heben, 
Auch kam hauptfählih durch ihre 


.Vermittlung 1529 der Frieden von 


Gambray zu Stande; fie fl. 153:. 
2) 8., geb. 1554 zu Nomeny , Toch⸗ 
ter Yes Grafen Anton von Vaude⸗ 
mont (n. And. bes Herzogs Nikolas 
von Rothringen), erhielt durd eine 
Gräfin Salm eine fehr gute Erzies 
bung , warb 1575 Gemahlin Könige 
Heinrih III. von Frankreich, weis 
he Ehe kinderlos blieb. Nach bein 
Tode Heinrich's III. Ichie fie zu Cha⸗ 
teau de Moulin und flarb, wegen 
ihres leutfeligen, frommen und wohl⸗ 
30 
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thätigen Charakters fehr betrauert, 
1601 dafelöft. II. Königin von 
Pohlen:3)®. Maria von Eons 
zaga, Tochter Herzogs Karl von 
Mantua, Gemahlin der Könige von 
Pohlen, Wladislaus und Johann 
Kafimir; farb 1667. I. Königin 
von Portugal: 4) 8, Francis 
ea Gugman, Tochter von Joh. 

"Emanuel Perez, Herzog von Mes 
dina Sidonia; vermählte fi 1633 
mit dem Herzoge Iohann von Bras 
Banza, ber den portugiefifchen Thron 
beftieg, führte nad deſſen Tode, 
während der Minderjährigkeit ihres 
Sohnes, Alphons I., die Regierung, 
ber fie 1665 in eim Kloſter ſchickte, 
wo fie 1666 aus Gram ftarb. IV. 
Königin von Preußen: 5) 
2. (Augufte Wilhelmine Amalie), 
Tochter des Herzogs von Mediens 
burg-Strelig, Karl Ludwig, das 6. 
Kind aus deſſen Ehe mit feiner Ges 

mahlin, Friederike Karoline Eouife, 

Tochter des Prinzen Georg Wilhelm 

von ‚Heffen»-Darmftadt, geb. den 10. 

März 1776 zu Hannover, wo das 

mahls ihr Bater die Stelle ald Gous 

verneur bekleidete. Bereits 1782 ver⸗ 

Tor fie ihre Mutter. 1785 verließ ihr 

Vater die hannöveriſchen Dienfte und 

309 nach Darmftabt. Hier ward 2. 

ihrer geiftreichen Großmutter übers 

geben, welde ihre Erziehung glüds 

Lid fortfegte. Als die Franzoſen ſich 

41792 Darmftabt nahten, begab ſich 
2. nad Hildburghaufen zu ihrer 
Schweſter, der regierenden Herzo—⸗ 

gin’von Sadhfen: Hitdburghaufen, u. 
verweilte bier bis zum März 1793, 

In Begleitung ihrer Schweter, der 

jegigen Herzogin v. Cumberland, trat 

fie die Rüdreife nach Darmftabt an 

u. nahm den Weg über Frankfurt. In 

diefer Stadt befand fid das Baupts 
guartier des Königs von Preußen, 

Friedrich Wilhelm’ II. Hier näher 

te fid) der Kronprinz (jegige König) 


Louiſe 
enm, fein Bruber, der Pri 


ber 1793 vor fid) gehen. N 
1794 mit einer tobten Prin 
dergetommen war, gebar fü 
jegigen Kronpringen, 

u. 1797 ward fie Königin. 
tete ihren Gemahl auf de 
gungsreifen 1798 u. 99, fo r 
auf allen Reifen und en 
durch Ceutfeligkeit, Milde 
ſpruchsloſigkeit wie fon f 
kiebe ihres Gatten, fo bie 
Enthufiasmus gefteigerte | 
Volkes und bie-Hutbigung a 
sen. Siegebar ihrem Gemal 
fein und in den folgenber 

noch 4 Prinzen und 3 — 
1806 beſuchte fie die Bader 
mont, begleisete bann bi 
beym Ausbruche des Krie 
Naumburg und ging mit 
der Schlacht bey Jena nad 
berg und Memel. Mit 
Seömmigkeit ertrug fie ba 
meidliche ber da 

Lage Preußens und 2 
gen, womit fraı 

Blätter fie — 


Vergeblich war ein Zuſa 


e. ns mit Napoleon in 


erfannte dieſer ihre Lieben 
keit und bas ihr angetan) 
an. Ende 1807 kehrte fie 
Könige und ber 
Memel nad) Königel 
ternahm von bier 

der Baiferlihen Fe 











Lonife 


aber, aufbem Luftfchloffe Dos 
ig plöglich von einem heftigen 
ieber überfallen , bereits am 
Ig des Morgens in ben Armen 
sieber herbey eilenden Gemahles 
Laut ſprach ſich die Wehmuth 
als ihre Leiche am 27. July 
ch nach Berlin eingehohlt und 
Sakriſtey der Domkirche bey⸗ 
wurde; denn die Königin war 
: geliebt von den Shrigen, an: 
et von dem Bolfe und body 
t in ganz Deutfchland. Am 23. 
810, dem Tage, an welchem fie 
Mahl, 1795 ald Braut und 
‚on Königsberg zurückkehrend, 
clin feyerlich eingezogen war, 
ie in dem einfach-geſchmackvol⸗ 
ı diefem Zwecke neu errichteten 
bnißtempelim Schloßgarten zu 
ıttenburg zur legten Ruhe⸗ 
gebradt. Sie wird fortieben 
dächtniße bes Volkes ein ſtill 
nbdes Vorbild für alle Edle ih⸗ 
ſchlechtes. Ein treffliches Mar: 


db, das fie ſchlummernd dar⸗ 


erhebt ch in einem Maufos 
n edelm Styl über ihrem Be: 
Bplage. V. Königin von 
eben: 6) 2. Ulrife, geb. 
eine Tochter Friedrich Wil: 
I. von Preußen und Schwe⸗ 
riedrich's des Großen. 1744 
ie fie fich mit dem bamahligen 
e Xbolph Zriedrich von Schwe⸗ 
1772 Witwe geworben zog 
in die Einfamkeit zurüd und 
heile bey Stodholm, eine kurze 
ich zu Berlin. Die ſchwediſche 
nie der Wiſſenſchaften verdankt 
re Entſtehung; ſie gründe— 
elbe 1755 aus eigenen Mit: 
ad eben fo die Bibliothek und 
ınfleabinet zu Drotningholm. 
gench ihren befonderen Schutz, 
: denn überhaupt, gleich ih= 
:oßen Bruder, eine Freundin 
elehrten und Philofophen war. 
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Sie flarb 1782, von dem ſchwedi⸗ 
ſchen Abel nicht geliebt, weil fle meh⸗ 
rere, wiewohl nit glückliche Vers 
ſuche madıte, ihren Gemahl aus ber 
Abhängigkeit von den Reichsſtänden 
zu dringen. Zu ihren eigenthümli⸗ 
hen Ideen gehört ed, die Geidens 
sucht im hohen Norden einführen zu 
wollen, ein Gedanke, in welchem fie 
von Linne fehr unterftügt wurde. 
VI. Herzogin von Raffau: 
7) k. Charlotte Friederike 
Amalie Alerandrine, geb. 
1794 zu Hildburghaufen, dritte und 
jüngfte Tochter Herzogs Friedrich 
von Gadıfen - Altenburg und feiner 
Gemahlin Charlotte, geb. Prinzefs 
fin von Medlenburg = Strelig ; warb 
1813 mit dem Erdpringen Wilhelm 
von Naſſau vermählt, folgte diefem 
nah Weilburg, warb 1816 Herzo⸗ 
gin, farb 1825 an ben Folgen eio_ 
ner Riederkunft, fanft, wie ber 
Geiſt ihres Lebens und Wirlens war. 
Sie hinterließ mehrere Kinder. 


gouife, gute, Tafel⸗ und Herbftbirn 


erften Ranges, von länglicdhter,, et» 
was baudiger Geftaltz bat ftarte, 
erft hellgrüne, bann gelblihe oder 
weißlicht grüne, Überall grau punk⸗ 
tirte, hier und da etwas roftig ans 
gelaufene Schale, angenehm riechens 
des, weißes, ſchmelzendes, oft ſtei⸗ 
niges Fleifh, von muscatellerartis 
gem Geſchmacke; reift im Nov. und 
Der. 


Louiſen⸗bad, 1) vorher Friedriche⸗ 


Gefundbrunnen, Gefundbrunnen vor 
den Thoren Berlins, an der Pankow, 
mit einem Garten und Anlagen für 
Brunnen: u. Babegäfte. 2) Gefunde 
drunnen, 4 Meile dv. der Stadt Polzin 
im Kreife Belgard des preußifchen 
Regierungsbezirtes Köslin, mit Ans 
lagen und mehreren Mineralquellen, 
deren Wafler fowoh! zum Baden als 
Trinken gebrauhtwird.&.n-hütte, 
Staspütte bey Dobritugt im Kreiſe 
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e Reslerungs · 
nefurt, die Kryſtallglas 


® sorden. Im Jahre 1814 
tete, ais Anerfenntniß des eblen 
Srierbens der Frauen, König Fried⸗ 
‚ci Wilpelm IN, von Preußen an 
feinem Geburtstage, bem 3. Augufi, 
„ben ®., einen für das weibliche Ges 
fehtecht be n Orden. Den Nahe 
‚men erhielt er wahrſcheintich nad) 
„ber 1810 verftorbenen Königin Eouife 
von Preußen, Nur 100 Mitglieder 
' fol. er zählen, welche dem preufis 
hen Staate durch Geburt oder Vers 
heirathung ober Nationalifirung ans 
gehören müflen. Die Auswahl bes 
flimmt das aus 5 Frauen beftehende 
Ordenscapitel unter Autorifation des 
Königs, Aue Mitglieder bilden nur 
Eine Klaffe, tragen daher das Drs 
denstteuz ganz von gleidyer Art und 
Form. Diefes ift von Bold u. ſchwarz 
emaillirt. In der Mitte ſieht man 
auf der Borberfeite auf blauem Gruns 
‚beein L., umgeben von einem Sters 
nenkranze, aufber Rüdfeite die Zahs 
„ len 1813 und 1814. An einer Schleife 
des weiß und fhwarzen Bandes des 
Ordens bes eifernen Kreuzes wird 
es auf ber linfen Bruft getragen. 
Ohne unterſchied des Standes und 
der Religion wird diefer Orden ver⸗ 
theilt, daher ihn fon Frauen is—⸗ 
raelitiſcher Religion erhielten, bie 
jedoch ftatt des Ordenskreuzes bie 
goldene Medaille tragen. 
gouifiabe, eine bedeutende Infele 
gruppe im großen Ocean, nördlich 
. von NeusHolland, entdedt 1705 von 
dem bolländifchen Schiff Geelvink u. 
für deſtland und für das Ende von 
. Reus Guinea gehalten, durch d'En⸗ 
trecafteaur 1795 mäher, aber noch 
nicht vollftändig unterfudht, fo daß 
es noch ungewißift, ob Neu:Guinca 
mit dem weſtlichen Punfte ber k. zus 
fammenpönge oder aicht. Die Hierzu 
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eouiſſaus 
gehletgen Infetn 
durchaus 


unt 
auch feinerne | 
nots mit — 


St. —* — 
eoniſtade,ſ euren 
gouifiana, 

amerifanifhen Union gebd 

Artanfas, Bes | 

ſchen Sarf und 

su 22714 (nad) And, 

2159) Q. M- 

ebenes, —— 
ches an den hohen 

in den Nieberangen 

den Grenzen nad) 

weft finden ſich Gebite 

ſten find viele Buſen 
deleur, Baftien, q 
Infeln. Bon Flüffen 
öftere und weitgreifenbe 
mungen verurfahend, 
Mififippi (mit vielen Rebe 
als Red, Washitta u. 
vielen Armen hier 
gleßt, Sabine, 
den Seen find 













Loniſiana 


Rels, etwas Waizen u. Ger⸗ 
Zuckerrohr (ſeit 1762 einge⸗ 
), Baumwolle, Indigo, Ta⸗ 
Sübdfrächte, Wein u. a. Doch 
8 Land lange noch nicht ange⸗ 
genug; ferner bringt es viel 
(CEypreſſen, Alazien, Öhlbäu⸗ 


nehrere Cedernarten, Hykery, 


nbäume u. m.), Wild (Bären, 
ꝛ, Rothwild, Stachelſchweine, 
tors, Papagayen, Kolibris u. 
)3 von Metallen: Silber, 
kohlen Salz, Zöpfererde. Der 
el führt die Landesproducte u. 
yaaren, Pech, Lichter (aus dem 
henwachſe) aus unb nimmt 
erzeugnifle des Auslandes. Die 
aren Kläffe, die Rachbarſchaft 
teeres und mehrere Kanäle wers 
en Handel noch mehr befördern, 
bie Einwohner noch thätiger 
den find. Dan rechnet die Zahl 
finwohner auf 160,000 (1810 
6,600) ; darunter 69,100 Skla⸗ 
10,500 freye Farbige, meift 
n bem Miffifippi wohnend. Die 
Ginwanderer waren Franzos 
ihnen find mehrere aus anderen 
&ifhen Ländern , vorzüglich 
ier, aud) Amerifaner , gefolgt; 
prachen ber Ginwanberer find 
benz; außerdem gibt es noch 
mohner, als Choctaws (500 
), DOtolapas (40 Fam.), Dpes 
(30 Fam.), Zunicas, Ala⸗ 
}, Conchatas u. m. a., mehren⸗ 
mit eigenen Jagdgebiethen, 
urch fortdbauernde Sterblichkeit 
ch mehr geſchwächt. Die Haupt⸗ 
ee Einwohner hat den katho⸗ 
Gultus. Bon Bilbungsanftale 
E wenig zu finden. Rad ber 
itution vom 22. Januar 1812 
ı gefeggebende Gewalt unter 
enat und die Repräfentanten= 
er getheilt. Der Senator muß 
ihre alt feyn, 2000 Bulden Ei: 
um befigen,, bleibt 4 Zahre im 
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Senaf. Kein Barbiger Tann Meprär 
fentant ſeyn; biefe werben auf zwey 
Jahre gewählt. Die vollgiehende Ges 
Walt bat einen Gouverneur (dem 
ein Secretär beygegeben ift) auf 4 
Sabre. Eintheilung: in Kirchſpiele, 
beren mehrere unter Diftrikte zu⸗ 
fammengefaßt find. Hauptftabt: New⸗ 
Drleane. 8. wurde 1541 von Fer⸗ 
nando de Soto aufgefunden, bier» 
auf von Wood (1654) , Wold (1670) 
befucht , fpäterbin , auf Befehl. Lud⸗ 
wig's XIV., von Eafalle (1682) cos 
bie Solonie warb aber 
Opfer des Klima's und Lafalle fiel 
unter Mörbers Hand. Iberville führ⸗ 
te eine neue Colonie, Franzoſen, 
(1698) hin und nannte das Land, zu 
Ehren des Königs, 8. Auch biefe 
Anfieblung litt vieles, doch warb fie 
der Stamm ber folgenden Bevölke⸗ 
eung und durch neu zugeführte Manne 
ſchaft wenigftens etwas unterftügt. 
Ein Kaufmann, Grozat, ließ fi 
4712 ein Hanbdelsprivilegium geben, 
welches er 1719 an Law abtrat. Doch 
nahm beffen Speculation mit ®. und 
anderen indifchen Befigungen eine 
üble Wendung und endete endlich in 
einem gänzlichen Banquerot. 1763 
gab Frankreich &. an Spanien, bes 
kam es aber 1800 zurüd, worauf eg 
Buonaparte an bie vereinigten Staas 
ten 1893 für 69 Millionen Franken 
verkaufte; doch macht Spanien noch 
Anſprüche auf dasſelbe. Dieſes ganze 
eand wurde von dem Weſtufer bes 
Miſſiſippi bis zu den ſteinigen Ges 
birgen gerechnet , und in die Pros 
vinzen 8. (Neu⸗Orleans), Miſſi» 
fippi u. Miffouri (od. Louifiana), wel⸗ 
ches wieder getheilt wurbe, vertheilt, 


Louisville, Hauptftabt der Grafs 


(haft Zefferfon im nord » ameritant> 
fhen Staate Kentudi, am Obio; 
hat fhönes Rathhaus, Markthaus, 
3 Kirchen, Akademie, 3 Bonlen;, 
3 Drudereyen, bie größte Wiisky⸗ 


w 


Londet 


Louvois am 


hen Familie bey ihrer Lanz Eoudo, Stadt in ber Provinz Gocons 


in Galais zu ermorden. Die 
tbung, als fey ©. das Werk: 
iner verbreherifchen Faction, 
ch die mit ihm angeftellten 
:e und bie Abhörung don uns 
1200 Zeugen wiberlegt wor⸗ 
%. wurde am 7. Suny 1820 
ichtet. 
de kouvray (Jean Bapt.), 
764 zu Paris, ward Anfangs 
u Shandel beftimmt ; doch wid⸗ 
x ſich bald, aus Neigung, ber 
Eunde und zeichnete ſich wäh 
er Revolution ald Volksreprä⸗ 
t im Gonvent aus. Mit den 
diften, zu denen er gehörte, 
, May 1795 geächtet mußte 
ıge flüchtig herumirren, bis 
blid, Robespierre’s Sturz ers 
in ben Gonvent zurüczufchs 
% farb den 25. Auguft 1797. 
hat von ihm mehrere Werke, 
denen ber höchſt ſchlüpfrig⸗ ero⸗ 
und ſehr verderbliche Roman: 
te des Chevaliers Faublas, 
anntefte iſt. Ferner gab er. 
iz Quelques notices pour I’hi- 
ı die von Kramer und Archens 
Altona 1795, überfegt wurs 
gab aud das Volksblatt: La 
elle, heraus. 
x8, 1) Bezirk im Departement 
Srankreich); hat 155 Q.M., 
one, 66,000 Einw. ; 2) Haupt⸗ 
arin, an der Eure; hat Han⸗ 
Act, 2 Hofpitäter, die älter 
wiftfpinnereyen in Frankreich, 
en in Baumwollen= und Wols 
ren (berühmtes Tuch, auch⸗ 
leognewolle gefertigt) und 8000 
gouvigne, I) (k. du Des 
Marktfleden im Bezirke Kous 
Gantonsort ; hat 3100 Einw., 
wen; 2) (&.en Bain), 
‚den im Bezirke Vitre; hat 
m. ; beyde im franzöfifchen 
tement Ile und Bilaine, 


repina ber Provinz Oberfiam im hin⸗ 
terindifchen Reiche Stam (Afien), an 
einem von Menam abgeleiteten Kas 
nale; hat Jagdſchloß des Königs und 
In ber Nähe einen Magnetberg. 
Louvois (Krangois Michel, Letels 
tier Marquis von), Sohn bes Kanz⸗ 
lers Michael Letellier , geboren 
1641 zu Paris y; warb noch als 
Kind, 1654, zum Nachfolger feines 
Vaters im Kriegsminifterium ers 
nannt, trat al“ Rath ins Parlament 
von Meg, kam dann nad) Paris als 
Aubitor in ven geheimen Rath und 
zeichnete fi dort, obgleid; er Ans 
fangs nur ben Vergnügungen zu les 
ben ſchien, bald aus und machte ſich 
durch Beobadhtungsgabe und gute 
Vorſchlage bald Ludwig XIV, unentz ı 
behrlich. Er war deffen Günftling u. 
behauptete fi in feinem Poften unb 
feiner Stelle im Staaterath, als fein 
Bater ihm feinen Poften übergab, Er 
vervielfältigte die Kraft Frankreichs, 
während Gotbert fie ſchuf. Zu den 
Feldzügen 1667 und 1668 bereitete 
er die Mittel. Obgleich er 1668 Ges 
neralpoftmeifter, 1671 Kanzler ber 
töniglichen Orden, 1673 Großjägers 
meifter und Abminiftrator bes Laza⸗ 
rus⸗ und Garmeliterordend ward, fo 
blieb doch immer das Amt des Krieges 
minifters fein wichtigftes. 1671 warb 
auf feinen Rath das Invalidenhaus 
zu Paris geftiftet, er war es, ber 
1672 den Einfall in Holland vorbe⸗ 
reitete, ber fpäter den Frieden hin» 
tertrieb, der 1674 u. 1675 Turen⸗ 
ne's Kriege unterftügte; doch ift ihm 
auch bie zweymahlige Verheerung ber 
Pfalz und der unterbliebene Angriff 
des Prinzen v. Oranien 1676 bey Bas 
lenciennes zuzufchreiben. Diefe Feh⸗ 
fer machte er durch bie brillanten Ins 
ftruetionen, die erin des Königs Nahs 
men 1678 dem Marfchall von Humies 
res ertheilte, wieber gut. Rach dem 


[= * 


43 ‚Louores = 


eben von Nymwegen leitete er ben 
au zu Verfailles, Trianon, Mare 
ya. f. w., ſchloß die Gapitulation 
von Straßburg, zu beffen Befignahr 
me, wie zu Errichtung ber Reus 
nionstammer, er ben König bewos 
‚gen hatte, Nach dem Tode Eolbert's 
wendete ermit feinem Vater gemeins 
ſcaftlich fein ganzes Anfehen zum 
Berberbender Hugenotten an und bes 
wirkte mit biefem und ber Maintes 
‚non (f. d.) den Widerruf des. Edictes 
von Nantes 1685. 1690 begleitete er 
ben König zur Belagerung von Mons 
allein das rauhe Wefen &6., womit 
er bem Könige nicht felten geradezu 
widerſprach, entfernte biefen von 
Ihm. Die hierdurch bewirkte Ungunft 
und bie Ungnade, in bie er zu fallen 
farchtete, zogen ihm, verbunden mit 
ten Strapazen des Feldzuges, ein 
Herzleiden zu, an dem ex den 16. 
Kuguft 1691, nachdem er das gehei⸗ 
me Gonfeil etwa + Stunde zuvor wes 
gen Unmwohlfeyns verlaffen hatte, 
piöglich farb, 8. war, ungeachtet 
feines Egoismus und anderer Feh⸗ 
les, ein großer Minifter. Ihm ges 
bahtt der Ruhm Ludwig’s XIV, in 
ber erften Hälfte feiner Regierung 
großentheils, 
oudre 8, Marktfleden im Bezirke 
Pontoife, Departement Geine und 
Dife (Frankreich) ; bat Schloß , Spie 
senfabrifen, 1100 Einwohner, Co us 
wed, fo v. 1m, Gambodja (Stadt). 
Kouwin, fp d. w. Lawine. Louza, 
4) Spigedes Guabaramagebirges in 
ber portugiefifhen Provinz Beira z 
bat im Winter fortwährend Schnee 
auf feinem Gipfels an ihm liegt 2) 
Billa, mit 1900 Einwohnern, welche 
mit Schnee nach Liſſabon und Goims 
bra handeln. Louzon, Nebenfluß der 
dehone in dem franz, Departement 
Vauelufes nimmt den Realet auf, 
Fovas Bereny, Marktfleden im 
Gatvarer Bezirke ber ungariſchen Ge- 


ſpanſchaft Stuhfmseißeaburg (Raifers 
thum Öfterr.), hat 2000 Einwohner. 
Love, Herreb im Amte Holbed des 
Stiftes Seeland (Dänemark); hatt} 
S.M., 6500 Einw. in 15 Kird 
fpieten (Helfinge, Dröfelberg u. 4). 
govendeghem, Dorfam Kanafesen 
Gent nad) Brügge, in bem Bezirk 


Gent ber niederlandiſchen Provinz 


Oftflandern ; hat 3850 Einwohner. 
Bodere, Markifleden in ber Delegu 
tion Bergamo bed fomba: 
tianiſch. Könige. (Kaiferth. 
liegt am See Ifeo, hat Tuchwede ⸗ 
rey, Wollhandel, 4000, Einwohner. 
Eovinacz, Kleden im lidaner Rs 
‚gimente bes Fartftäbter Generalatt 
ber Troatifchen Mititärgrenze (Kıls 
ſerth. Öfterr.); bat attes Scälol, 
Ruinen einer Römerftraße, Lovife, 
ehemahls Degerby, Stabt im Kreilk 
Borga der Statthalterfchaft Kinlant 
(europ. Rußland), am ſiniſchen Mer 
bufenz hat feichten Hafen , durch ein 
Fort auf der Infel Swartholm vtte 
theibiget , einigen Handel und 270 


Einw. Angelegt 1745 , benannt 1751 | 


zu Ehren der Königin von Schw 
ben. Cowafhan (Lowaſcham), Pror 
vinz im Reihe Birma (fen) , or 
bie hinefifhe Provinz Yünnan gren 
gend; if fehr gebirgig, bat frudte 
bare Thäler, bewäflert vom Eher 
Yuyan, früher zu Siam gehörig. 
Hauptftadt : Kiaintoon, Sig des Gun: 
verneurs am Thaluyan. Comwat (kr 
wath), 1) Fluß inRußfand; entfpringt 
in ber Gtatthalterfhaft Pſtow, vi 
größere ſich durch die Polifta, Pos 
u. m., bat mehrere Strudel, fült 
in der Statthalterſchaft Rewgered 
in ben Ilmenfee; 2) bie — 
üdlich von Algier (Rordaftike 
J —* au Trenmore in 
Gornwallis 16314 praftifcer Art 


au London, wo er 1691 flarbı mar 


richtete 1666 zu Deford zuert Ne | 
Transfuffon des Blutes, obgleidmit 








Lomerz 


be er für deren Erfinder außges 
wird. Seine Hauptfchrift iſt: 
atus de corde, London 1719 
ehr oft, zulegt Leyden 1749, 
‚, Parts 1679. Seine Bromo- 
ia erfchien Amfterbam 16693 
h überfegt, Leipzig 1702, und 
flage, Straßburg 1754 5 ſchwe⸗ 
Stodholm 1724, 4. In ihr 
ber Abkochung bes Hafers gros 
b ertheilt, daher 2.8 Hafer: 
® (decoctam avenaceum Lo- 
eine Arzneyformel, nad ber 
mit etwas Sandelholz abgekocht 
it Salpeter und Zuder verſett 


3, 1) Dorf im Cantone Schwyz 
etien); 2) See barinz jenes 

1806 durdy Einfturz bes Rufs 
8 faft ganz vernichtet. Lowe #s 
Stabt in der Grafſchaft Sufs 
England); am Meere; hat Pors 
abrif, große Häringes und 
fenfifcherey. 

3, Stadt in bem Obwob Go⸗ 
ber Woiwodſchaft Mafovien 
en); bat Sonftftorium des Erz» 
es von Gnefen, Piariftencol» 
ı, mehrere Klöfter, Kloſter⸗ 
capitel, Sollegiatlirde, Hans 
: Pferden, Wachsbleiche, Schloß 
H00 Einwohner. 
"Ha, Bezirk in bem Oberlanbe 
alachey (europäifhe Türkey), 
benbürgen (rothenThurmpaß) 
r Aluta liegend; bat in feinen 
ı Goldfand, und beftebt aus 
fern. 

1) (Georg Morig), geboren 
th 1722, Goldſchmidt; arbeis 
ter in ber Homannſchen Land⸗ 
abrit. Rad) Doppelmayer's To⸗ 
O wurde er Profeflor der Phys 

Muthematit am Aegidyſchen 
flum zu Nürnberg und XAufs 
ver Sternwarte, 1754 erhielt 
n Ruf als Profeffor der praf: 
Mathematik nach Göttingen; 
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doch legte er 1762 feine Stelle nie⸗ 
ber und privatifirte zu Göttingen, 
bie er 1767 zum Mitglied der Atos 
demie nad) Petersburg berufen wurs 
be und ben Auftrag erhielt, ben bes 
vorftehenben Borübergang ber Benus 
vor ber Sonne 1769 zu Gurjew am 
Ural zu beobachten. Won bier aus 
fegte.er feine aftronomifhen Beob⸗ 
ahtungen für Ortsbeſtimmung gu 
Aſtrachan, Kislar und Mosbal fort, 
seifte dann, 1770, nad) bem Gebirge 
Diatighor, dann über Aſtrachan nach 
Dmitriewflt an der Wolga, wo er 
1771 ankam. Bier hielt er ſich über 
3 Jahre auf, hatte aber 1774 bas 
Ungläd, dem Rebellen Pugatfchef in 
die Hände zu fallen, ber feinen Kos 
faten befabt; auf ihren Spießen ihn 
in die Höhe zu halten (unter ber 
Spottrede, daß er ihn ben Sternen 
näher bringen wollte), und ihn zus 
legt hängen ließ. 2) (Tobias), des 
Vorigen Sohn, geboren gu Göttin 
gen 1757; ging frühzeitig nady Pe⸗ 
tersburg, wo er Anfangs beym Las 
boratorium der Oberapotheke anges 
flelt und Abjunet ber Chemie der 
kaiſerl. Akademie, nachher aber Mit» 
glied diefer Akademie, auch Profeffou 
der Shemie wurbe und 1802 ben Ti⸗ 
tel: Sollegienrath und den St. An» 
nenorden 2. Klaffe erhielt: ftarb das 
fetbft 1804. Die Chemie verbantt ihm 
mehrere Bereiherungen, befond. dad 
Mittel, Wafler durch Kohlen zu reis 
nigen, weßwegen feine ſchriftliche 
Anzeige eines neuen Mittels, Waſ⸗ 
fer auf Seereifen vor bem Verderben 
zu bewahren und faules Waſſer wies 
der trinkbar zu machen, Petersburg 
31790, Bemerkung verdient, eben fo: 
Bemerkungen über bie Reinigung bes 
Kornbranntweins durd Kohle, Ers 
furt 1794, 4. Geine übrigen Ent⸗ 
deckungen find in Crell's Journalen 
und anderen Zeit- und Geſellſchafte⸗ 
fhriften niedergelegt, 
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eowther Hilfe, Vergkette in Güde 
d, mit Spigen v. 3150 Fuß. 
2ora, 1) Stadt am Renil in ber fpa= 
niſchen Provinz Granada; hat Sa—⸗ 
line und Kupferhammer , 9000 Em. ; 
2) Provinz in bem Departement Quis 
to ber, fübamerifanifhen Provinz 
Columbia; hat, gegen 50,000 Einw., 
fendet 2 Deputirte; 3) Hauptftadt 
darin, an einem Nebenfluße des Ama= 
sonenftromes; hat Teppichweberey, 
Codenillzuht, 10,000 Einwohner, 
ift berühmt wegen ber vorzügliden 
Chinarinde. 
eoyola (Ignaz, oder Don Inigo von 
2.), geboren in ber Landfhaft Guis 
puzcoa aufbem Schloffe Loyola 1491. 
Er war Page, bey Ferdinand dem 
Katholifchen, nahm Militärdienfte 
und ward bey Vertheidigung von 
Pampeluna gegen die Franzofen am 
rechten Fuße verwundet, wodurd) er 
ftets etwas hinkend blieb. Die Zeit, 
wo er fi der Gur der Wundärzte 
Überlaffen mußte, verſchaffte ihm Ge= 
legenheit, bie Gefhichte Jeſu und 
die Lebensbefchreibungen der Heili— 
gen zu lefen. Diefes gab feinem Geiſte 
die Richtung auf geiftliche Dinge; er 
legte ſich bie härteften Büfungen auf, 
weihete ſich vor der heiligen Jungs 
frau feyerlich einer immerwährenden 
Keuſchheit u. machte daher eine Walls 
fahrt zu bem wunderthätigen Mariens 
bilde auf dem Berge Montferrat. Bon 
ba ging er zu Schiffe von Barcelona 
über Marefa, wo er eine Zeit lang im 
Hofpital mit Warten ber Peſtkranken 
zubrachte, nach Jeruſalem, wo er 
1525 anlangte, wo aber ihm bie 
BVerfuche, die Muhammedaner zu bes 
kehren, durd) den Provinzial der bor= 
tigen Franziskaner noch vor dem Bes 
ginnen vereitelt wurden; kehrte von 
da nad) Barcelona zurü, legte ſich 
in einer Kinderſchule gleich anderen 
Knaben auf die Erlernung ber latei⸗ 
niſchen Sprache, beſuchte, nachdem 


‚ojere 

er mit vieler Mühe die Grammatik ers 
lernt hatte, bie Univerfität Alcala, 
fiel, wegen feines. auffallenden Be: 
nehmens in bie Unterfuhung der In 
quifition, ward, unter ber Bebingung, 
unter 4 Jahren feinen Bekehrungs. 
eifer nicht ausüben zu wollen, frey: 
gelaffen, ging nach Salamanca, warb 

auch hier auf Anftiften der Domini- 
caner verhaftet, jebod wieder bes 
freyet, und begab fic) 1528 nad) Pu 
ris, blieb ſtandhaft bey der freymik 
tigen Armuth und erhielt die Magis 
fterwürbe. Endlich faßte er, nachden 
er noch einige Jahre in Paris fubirt 
hatte, ben Entfchluß, eine geiftliche 
Geſellſchaft zu errichten. Diewenigen 
Sänger, deren Zahl ſich anfänglid 
nur auf 6 belief, die er anmerben 
onnte, verfammelte er zu einem fer: 
erlichen Belübde, welches fie 1556 in 
der Kirche zu Montmartre 

Gr erhielt nun vom Papfte bie &n 
laubniß zu einer Miffion für Yalir 
ftina, Iegt fing er an, die Orbent 
regeln feiner Gefellfhaft, der Jeſel⸗ 
ten, näher zu entwerfen, bie ein 
geiftliche Kriegsfchar (societas, som- 
pagoia) unb beftimmt fepn fol, 
mit den Laftern und bem Satan ju 
kriegen, fah fie au von ul, 
durch eine befondere Bulle 1 
gimivi militantis ecclesise) 1540 bes 
ftätigt. Er felbft ward 1541 zum tr 
neral feines Ordens gewählt, und 
ft. zu Rom den 31. Iuly 1556. Sein 
Ganonifation warb von Urban VIII. 
1623 durch eine Bulle vollzogen. du 
einen Schriften gehören ; Apophihep- 
Tr sacra et exercitia spiritualis, 
Paris 1644, Fol. 

Lozere, 1) Gebirgäkette im füptichen 
Frankreich, von keiner bebeutenden 
Höre (Höchfte Spigen 1469 Fup)z if 
Fortfegung der Gebirge von Beau: 
dan und Auvergne, bat die Duelen 
der Flüſſe Lot, Tarn, Garden, 
deche und Atier, fonbert den 


Loz;olo 


zweig Margeride nördlich ab. 2) 
rtement darnach benannt, aus 
yemahligen Landſchaft Gevaudan 
end; bat 97 Q. M., 148,000, 
ne tatholiſche (40—45,000 re⸗ 
rte), Cinwohner, iſt rauh, un⸗ 
bar, ſteinig, gebirgig (Logere, 
inen, Aubrac, mit ben Spigen 
Ju:Pruneliere u. a., meiftens 
3hlen Gipfeln), wird bewäſſert 
em Lot, Tarn (mit Tarnon 
Synte), Allier, Shaflezac, Gar: 
b’Alaie , Gardon d’Anbuze , 
re u. a., welde alle hier ent⸗ 
zen, ferner durch einige Kleine: 
nbfeen. Das Klima ift rauh, 
Iten Wintern. Dan findet aller: 
Wild (viele Wölfe), Holz, einige 
‚bare Mineralien (Bley, Steins 
I, Marmor, Kalk, Zorf) und 
ftigt fih mit Verfertigung von 
nzeugen (faft jedes Haus hat 
Weberftuhl) , wenig Aderbau 
e, Korn, Kartoffeln, Hanf, 
3), Obſtzucht (vorzüglich Kafta- 
„Viehzucht ı befonders Schafe, 
eredeite, Maulefel), etwas Wein: 
Benugung ber Wälder (Wald 
Rercoire) und etwas Bergbau. 
inw. leben fehr dürftig und arm 
eilt fih in 3 Bezirke und biefe 
Gontone. Hauptſtadt; Mende. 
lo, Marktflecken im Diſtricte 
Ui bes ſardiniſchen Fürſten⸗ 
s Piemont; beſteht aus mehre⸗ 
leineren Ortſchaften, hat Han⸗ 
it Landesproducten und 6200 
ohner. 
() Abkürzung für Loco Sigilli, 
inſtatt des Siegels; 2) ſo. v. w 
i salutem, Gruß dem kLeſer. 
Kbbreviatur für Pfund Sterling. 
Cbbreviatur für Loth. 
irktflecken in ber piemontefifhen 
nz Safale bes Königr. Sarbis 
hat 2300 Einwohner. 
300, 1) Herrſchaft im Kreife 
w bes Königreiches Galizien 


« 


(Kaiſerth. Öfterr.) ; 2) Stabt darin; 
bat Schloß, 2 Kirchen. Luban, 1) 
See in Rußland, auf der Grenze ber 
Statthalterfchaften Livland und Wis 
tebsk; 2) Stadt im Kreife Sluzk, in 
der Statthalterfchaft Minsk, am Dres 
fa. £ubartow, Stadt in dem Ob⸗ 
wob und ber Woiwodſchaft Lublin 
(Pohlen), nicht weit vom Wieprz; 
hat ſchöͤnes Schloß, gegen 2000 Ein⸗ 
wohner, meiftens Juden. Lubaſch, 
Marktfleden im Kreife Czarnikow des 
preußifchen Regierungsbezirkes Brom⸗ 
berg, unweit der Netze; hat 600 Einw. 
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Luberfac, Stabt im Bezirke Brive, 


bed Departements Gorreze (Frank⸗ 
reich); hat 3100 Einwohner. 


Lubin, Stadt im Obwod Kujavien 


der Woiwodſchaft Mafovien (Bobs 
len) ; bat 350 Einwohner, Benebdictis 
nerabtey. 


Luflau, Bipfer Sechszehnſtadt in ber 


Gefpanfhaft Zips in Ungarn (Kai: 
ferth. Öfterr.); liegt am Poprad; hat 
Schloß, Weinbau, 2100 Einwohner ; 
ift Hauptort einer Kameralherrfchaft. 
In der Nähe bas Dorf Ober: Ruß- 
bach, mit Mineralquelle (Raufchen 
badyer> Bad), Sauerbrunnen. 


Lublin, 1) Woiwodſchaft im Königs 


reihe Pohlen, an Rußland und Gas 
lizien grenzend; hat 3174 DA M., 
mit gegen 500,000 (454,000) Mens 
fhen; bewäffert von dem Bug, der 
MWeichfel, dem Wieprz ; ift fehr wal⸗ 
dig, moraftig, doch mit gutem Acker⸗ 
bau und Viehzucht; bat im rothen 
Kelde einen weißen Hirſch mit einer 
Krone um. den Hald zum Wappen; 
befteht aus der ehemahligen Woimob: 
ſchaft 2. und Theilen von Ghelm und 
Belczk. 2) Obwob ‘darin, norbwefls 
lich gelegen. 3) Hauptſtadt der Woi⸗ 
wodſchaft, Sig der oberften Behörden, 
des Appellationsgerichtes, Biſchofes, 
an der Byſtrzyca; hat einige Befes 
ftigung, Schloß, 18 Kirchen (daruns 
ter die Kathedrale), mehrere Klöſter, 
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Piariſtencolleglum, Seminar, Wai⸗ 
ſenhaus, Hoſpitäler, Fabriken in 
Tuch, Handel mit Getreide und Wein, 
mehrere Geſellſchaften (für Ackerbau, 
Wohithätigkeit), 3 große Meſſen und 
11,000 Einwohner. 

Lublinig, 1) Kreis des preußifchen 
Bregierungsbezirkes Oppeln, 19 D. 
M. groß und mit 28,100 Einwoh⸗ 
nern; 2) Kreisftadt darin, mit einer 
Blechloͤffelfabrik, Zorfgräbereyen in 
der Nähe, einem Schiffe und 1350 
Ew. Eubny, 1) Kreis in ber Statts 
halterſchaft Pultawa (europäifh Ruß⸗ 
land), faſt in ber Mitte gelegen; 
wird bemäffert von ber Lofhwige und 
Sula, ift eben, fruchtbar an Getrei⸗ 
de. 2) Hauptſtadt darin, an der Su⸗ 
la; hat Thierarzneyſchule mit botas 
aifhem Garten, Vieh⸗ und Lederhan⸗ 
dei, 6000 Einwohner; fonft bedeu⸗ 
tende Feſtung. Lubok, Infelin der 
Nähe von Java (Afien), nörblid 
Yon Maburas hat Holz, Reis, Fe⸗ 
dervieh, Kolosbäume, gute Bevölke⸗ 
eung, anſehnlichen Handel. Lubolo, 
Provinz in Dber s Benguela in ber 
afritanifhen Landſchaft Unter Guis 
nea; liegt zwifchen den Flüffen Congo 
und Tonga; hat die Stadt Alt⸗Ben⸗ 
Quela. 

eubomirsty, altes, Tatholifches 
Geſchlecht in Pohlen. Kaifer Rus 
dolph 13. vertieh 1273 Albert 8, bie 
Reichögrafen- und Ferdinand III. Stas 
nislaus &. 1647 bie Reichsfürſtenwür⸗ 
Ye. Die Fürften von 2. führen zus 
glei den Titel: Grafen von Wiss 
nica und Jaroslaw. Der jegt regie⸗ 
gende Fürſt, Gonſtantin 2., ift gebos 
zen 1786. 

NUubomtl, Stadt im Kreife Kowel der 
OStatthalterſchaft Volhynien (europ. 
ntußtand); hat Eiſenhütte, gegen 3000 
Kimeohner. Lubow, Stadt im Ob—⸗ 
werd Kabwary der Woimodfchaft Au: 
nu im Pohlen; hat nur 500 Ein: 
wear Bußdraniec, Stadt im 


Eucanus 


Obwod Kujavien der Boin 
Mafovien (Pohlen); Hat Kto 
regulären Chorherrn und 20 
wohn. £ubron, fo v.w. Til 
bu. Lubft (Luba), NRebenf 
laufiger Neiße; entfpringt in 
Sorau bes preufifchen Regi 
bezirkes Frankfurt, geht bey 
in bie Neiße, welche baburd 
bar wird. &ubu, Heiner St 
der Süd-Oſtküſte von Gelebes 
ungewiß ob er unter ber Regı 
des Sultan von Bony ober ein 
nen Zürften ſteht; reich ar 
bringt Goldkörner; 2) Bau 
an dem Bufen von Bony. 


Euc, 1) Marktflecken im Bezir 


guignan , Departement Bar, 
tor (kLoyon); hat Seidenmählen 
ronenbau, 3950 (2700) Ein 
2) (8.en Diois), Marktfle 
Bezirke Die, Departement 5 
bat 500 Einwohner, ift bie. 
ftadt Lecus Augusti. 3) (f 
Marktflecken im Bezirke Dlero 
partement Nieder = Pyrenda 
2690 Einwohner. Ale in Fra 


Lucala, Fluß im Reihe Ang 


der Küfte von Unter = Guinea 
Afrika) an ihm liegt bas Rei 
bakka und in ihm ein feftes 
gieſiſches Fort Lucala. 


Lucanus, M. Annäus, ausßı 


Brudersſohn des Philoſoph 
neca, 38—65 nach Ehr., in 
ſonders vom Rhetor Rhemni 
ldmon und in der ſtoiſchen Phil 
von Cornutus unterrichtet, & 
Epiker feines Zeitalters , I 
Mero's Günftling, Quäftor, 
dann als Nebenbuhler in ber 
kunſt gehaßt; öffnete fich, in! 
fhwörung des Pifo verwidke 
Abern. Übrig ift fein Haupt 
Pharfalia, in 10 Bon., das 
fhichte bes Bürgerkrieges zwiſ 
far und Pompeins bie auf j 
lagerung in Alerandria enth 


Lucar 


{ft unvollendet und mehr eine hiſto⸗ 
riſche, als eine epiſche Darſtellung, 
im detlamatoriſchen Geſchmacke feiner 
Zeitz die Charakterſchilderungen und 
mehrere Reden ſind vortrefflich, doch 
zeugen fie, wie fein ſchwülſtiger Aus⸗ 
deud, von ber rhetorifhhen Richtung 
feines Geiftes. Erſte Ausgabe, Rom 
1469 , $ol., dann von Korte, Eeipz. 
41626 (der Xert aus 60 Handſchrif⸗ 
ten berichtiget, ber ungeheuere Gom⸗ 
mentar blieb ungedbrudt) ; o.not. var. 
et schul. ant. von Dubendorp , Ley» 
den 1728, 4.3 v. Burmann, Leyden 
1749 , 43 c. not, Grotii (Leyden 
1628) et Bentleii, von Strawberry, 
Sit. 1760, 4.3 c. not. Groti, Beut- 
lei, von Weber, 2 Bde., Leipzig 
1821, überf. beutfh von Haus, 2 
Bde., Mannheim 17925 franz. von 
Billecoca , Paris 1769, von Maffon, 
2 Bde., Paris 1765, 67, von Wars 
montel, Paris 1766, n. Aufl. 1772, 
2 Bde. , von de Laures, Paris 1773, 
von de Gt. Simon, Paris 17775 
engl. von Welmood, London 1718, 
Fol., 1753, 2 Bde. Vergl. Martinis 
£aguna ep. ad Heyue de libris Luc, 
editis, 0.D., 1788, verb. Leipz. 1795. 
Lucar, 1) (St.%. de Barrameba), Ten 
foreria in der fpanifchen Provinz Se⸗ 
villa, am atlantifch. Meere. 2) Haupt⸗ 
ſtadt barin, am Ausfluffe des Qua⸗ 
dalquivir; hat 2 Gaftelle, mehrere 
Kirchen und Klöfter, Hafen, Fabri⸗ 
ten in Seide, Leber, Hüten, Handel 
mit Bein (Manfanilla), Ohl, der auch 
nad den Solonien feit 1804 erlaubt 
it, Schteihhandel, Gemüfebau, ökos 
nomifhe Geſellſchaft, Sarbellenfang 
und 15,000 (5000) Einwohner. 3) 
(St.E. de Guadiana), Stadt ebendas 
felbft 5 hat 2800 Einwohner, an ber 
Quadiana ; 4) einige andere unbedeus 
tende Drte in Spanien. 
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bat 1400 Einwohner, große Eiſen, 
hütte mit 280 Arbeitern. 


Eucca, 1) Herzogthum in Mittels 


Italien, szwifhen Toskana, Mobena, 
Maffa und dem Mittelmeere; bat 
195 (20) D.M., zum heil durch 
den Apenin gebirgiges , im Gans 
zen fehr fruchtbares Land; wirb bes 
wäflert vom Serchio und einigen klei⸗ 
nen Nebenflüffen beöfelben , fo wie 
don vielen aus ihm abgeleiteten Kas 
nälen ; hat verfhiebenes Klima, am 
Geſtade feuchte, ungefunde Luft. Die 
Einwohner, 139,000 (143,000) , Pas 
tholifh , zeichnen fih durch vor⸗ 
trefflihe Landwirthſchaft aus, ziehen 
Getreide, Gemüfe, Dliven, Reis, 
Wein, Kaftanien ; haben gute Vieh⸗ 
zucht, Seidenbau u. dgl. und treis 
ben mit ben mehrften Erzeugniffen 
(vorzüglich gutem Shl in den Gore 
ten soprafino und di mariuo und 
Seide, jährlid) 30,000 Pfund) aus⸗ 
gebreiteten Handel, bedürfen abce 
der Zufuhr von Getreide. 2, ift feit 
1815 zu einem Herzogthume erhoben. 
Der Regent (Herzog) bat das Bes 
gnadigungsrecht, die Leitung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, ber Aus⸗ 
gaben (die jedoch ein Senat erſt ge⸗ 
nehmigt), die Ernennung ber Minis 
ſter und Öffentlichen Beamten und 
eiftet bey Übernahme des Herzog⸗ 
thumes den Regenteneid. Der Senat 
befteht aus 36 Mitgliedern (aus dem 
Stande ber Kaufleute, Gelehrten, 
Künſtler und Grunbeigenchümer) , 
hat die gefeggebende Gewalt und wird 
vom Regenten zufammen berufen. 
Unterfchied der Stände findet nicht 
Statt, auch keine Eonfcription. Ei⸗ 
ne Garde von 400 (800) Mann, aus 
den angefehenften Kamilien, verficht 
ben Dienft beym Regenten. Außer» 
bem befteht noch etwas Linie und 


Landwehr. Das höchſte Staatscolle⸗ 
gium beficht aus 2 MWiniftern und 6 
Staatsräthen; die Juſtiz wird durch 


Lucas, ſ. Sambiofi. 
Eucay, Dorfim Bezirke Chäteaurour, 
Departement Indre (Frankreich) ; 





0 ren ſchraͤg laufende Balken, kannt worben ift und keine ze} 
© gwifeen welchen das Wort libertas — 
Staatseintunfte· 14., o00 Franz · m 


2) Berirt in dem 
den füdöftlichen Theti 
3) Gauptſtadt 
an einem von dem 
"den. — 2. iſt eine derälteften Städ- ° Gig bes 
"te in Ober-Ztalien (Gallia eisalpina) tionsgerict, Difkrici r 








‚und gehörte zu Ligurien. Seit 178 biſchof, einige 
9. Chr. Golonie der Römer, wurde aff 
es zu Hetrurien, fpäter zu Gallia 
> eisalpisa gerechnet und ®. genannt, 
Julius Gäfar Hielt hier während des Waiſenhaus, ur 
galliſchen Krieges jene merkwürdi- Bibliothek, W 
gen Winterquartiere, wo er unter 
* geheimen Bedingungen fein Bünd— 
niß mit Graffus und Pompejus ers 
neuerte (56 v. Chr.). Nach dem Une Baͤder vom ®. 
tergange des weſtrömiſchen Reiches der Stadt im 
erfuhr ©. gleiche Weränderungen, (quellen aus ein 
» welche Genua und andere Landſchaf⸗ der auf der einen 
ten Italiens trafen, und gelangte mit That der Lima, auf 
‚ dem Königreihe Italien an dasbeute das bes Gamejone 
ſche Reich, von dem es ſich aber fon jenem Thale Liegt) 
“im lombardiſchen Städtebund und villa, fehr angenel 
noch mehr zur Zeit bes großen In⸗de von dem übrigen er 
terregnums zu befreyen ſuchte. Es gewöhnlich vom Hofe 
taufte ſich unter Rudolph I. (1248) her auch die Anfalten 3 
die Befreyung don dem Faiferlihen gen eleganter: And. Am jen| 
Statthalter für 12,000 Gulden. Im | 
44. Jahrhunderte (um 1328) vergab ı ei e 
es Ludwig von Baiern an bem Abe die Hauptquelle.ift: Si 
miral Gafteuccio-Gaftracani und nach außer einer ai 
deffen baldigem Tode an Gerhard lenſauren Gafes, fü 
" Spinofaz aberiunter Karl IV. tif de, Bitterſaiz 
es ſich völlig vom Reiche los (1570) \Eheile, auch etwas 
"und begab fid in ſpaniſchen Schug. peratur iſt zwiſe 
Es beftand feitdem und behielt bey mur. Sie werben 
allen Beränderungen, welche Italien zum Baden 
Verfhütterten, feine Verfaſſung als zu den befücht 
ariſtotratiſche Republik unter der Res guchefint (Gi 
dieruns eines Dberhauptes (Gonfa- von), geb: au‘ 










Luce 


Patriclerfamilie und trat, em⸗ 
n von bem Abbe Kontana, 1778 
ammerberr , Bibliothefar und 
fer in die Dienfte Kriebrich’s 
er ihn bald in die Zahl feiner 
rifhen Freunde aufnahm u. ihn 
. feiner auögebreiteten Kennt 
fhäpte. Des Königs Nachfol⸗ 
Friedrich Wilhelm II., ftellte 
erft diplomatifch an, und fein 
15 bewirkte das 1790 zwiſchen 
en und Pohlen geſchloſſene 
niß. 1791 wohnte er dem Con⸗ 
von Reichenbach bey; 1792 rei= 
in einer diplomatifhen Miffion 
Barfhau; 1793 ward er zum 
yafter in Wien ernannt, von 
an ihn 1797 zurüdrief und 1802 
sBerorbentlichen Gefandten nad 
ſchickte, in welder Eigen⸗ 
er fi) fpäter von da zu Na⸗ 
a nady Mailand zu beffen Krö⸗ 
begab. Da fein König einen 
hm nad) der Schladht von Je⸗ 
Sharlottenburg abgefchloffenen 
»nſtillſtand nicht genehmigte, fo 
e. feinen Abfchied und kehrte 
n Vaterland zurüd, wo er bey 
leon's Schwefter,, ber damahli⸗ 
türftin von Lucca und Piombi: 
ine Anftelung als Kammerherr 


t. Sein Werl: sulle cause e_ 


Fetti della confederazione rena. 
c., 1819, ift auch ins Deutſche 
eat worden (2 Bde., Leipzig 
235). &. lebte fpäter in Flo⸗ 
‚ farb um 1821. 
St.), Bai an ber oſtafrikani⸗ 
Inſel Madagaskar, gefhhloffen 
die Vorgebirge Loudatou und 
gaflaf; 2) Infel babey; gehört 
sranzofen unb hat einen Gou⸗ 
ur. Lucedio, Abdtey in der 


ntefifch = farbinifhen Provinz - 


elli; wurbe dem Prinzen Gas 
= Borghbefe für fein Antikenka⸗ 
gegeben , hernach eingezogen, 


1815 wieder zurüdgegeben 
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und 1818 für 3 Millionen Lire ver⸗ 


kauft. 
Zucena, 1) Stadt in ber Campina 


der ſpaniſchen Provinz Cordova; hat 
mehrere Kirchen und Klöfter, 4 Ar⸗ 
menbäufer, Findelhaus, ökonomiſche 
Geſellſchaft, lateiniſche Schule, 12,000 
Einwohner. 2) Stadt im Govierno 
Morella der Provinz Valencia; hat 
1800 Einwohner. 3) Neu⸗lat. Rahs 
me für Lügen. 


Lucera, Gtadt auf einem Hügel in 


ber neapslitanifchen Provinz Gapis 
tanata; hat altes Schloß, einige Kes 
ſtungswerke, Kathebrale und 12 ans 
dere Kirchen, 8400 Einwohner. 


£ucerna, 1) Thal in der piemontes 


ſiſch⸗-ſardiniſchen Provinz Pinerolo ; 
liegt am Pellice, ift von ungefähre 
12,000 (20,000) Walbenfern und Kas 
tholiten bewohnt. Darin unter meh» 
teren Ortſchaften 2) Stabt, mit 1200 


Tatholifhen Einwohnern: 3) Fluß 


bierbey. 


£ucerne, 1) Golonie von Walden⸗ 


fern im Oberamte Maulbronn bes 
Redarkreifes Würtembergs ; mit ihre 
ift eine Golonie aus Hohenzollern 
Ausgewanderter verbunden. 2) Graf⸗ 
[haft im nordamerifan. Staate Pens 
fyloania; hat 52,5 (90) Q. M., mit 
32,000 Einwohnern , bewäflert vom 
Susquehannah und mehreren Neben⸗ 
flüffen, durchzogen von mehreren Ges 
birgen; hat gute Wiefen, viel Wald, 
einige Eiſenwerke. Hauptort: Wils 
tesdarre, am Susquehannah, mit 
Rathhaus, Bank, Gefängniß, 1300 
Einwohnern; litt 1778 durch einen 
Überfall der ſechs Nationen und hieß 
damahls Wyoming. 


Zuche, Marktflecken im Bezirke la 


Bleche, Departement Sarthe (Frank⸗ 
reich); hat 2400 Einwohner. 


Luchs (gemeiner £., felis lynx), zur 


Gattung Kage, Art Luchſe gehörig; 
Sarbe: oben braun, nad) dem Baus 
he zu bis in Weißgelb übergehend, 


480 Ruhe 
mit dunkleren Flecken und Streifen 
— das Weibchen heller von 
die Flecen weniger beftimmt 
—— . Die Größe iſt die eines mit⸗ 


telmäßigen Hühnerhunbes, etiwasüber 


3 duß lang und über 2 Buß hoch; 
Sewicht 4555 Pfund; der Schwanz 

416-8 Zoll lang, mit Querftreis 
fen verſehen, die legten 2 Zoll ſchwarz 


behaartz die zugefpigten Ohren (Baus 


fer) find oben mit einem ſchwar⸗ 
' zen Haarbüſchel verfehen. Die Füße 
find ſtark und kurz, bie Krallen 
° (Fänge) liegen wie bey der Kate in 
"Scheiben. Der 8, lebt im nördlichen 
Europa, in Afien, bis zum kaſpi⸗ 
ſchen Meere, und in Rord-Amerika, 
in Deutfchland ift er als ein ben 


Wildbahnen fehr gefährlicher Raub» 


mörder faft ausgerottet. Der®, fällt 
auch größere Thiere, fo ‚Hirfche und 
Sauen, an, lestere ftreifen ihn bis— 
weiten im Dieigt ab. Er ſchleicht 
fid) an das Wild heran, ob. erlauert 
es aufdie Erbe od. einen Baum ges 
A prlicht u. erhaſcht es in einem Spruns 
ge v. 15—20 Fuß; von ber Erde aus 
fpringt er dem Wilde nach der Kch« 
“te, von Bäumen aus auf den Nas 
” den und beißt ſich da feft, bis das 
Wild fält. Er faugt dann das Blut 
aus und frißt nur die ebleren Theile, 
Macht er nicht ſogleich einen neuen 
Bang, fo kehrt er in den erften Tas 
gen zu dem erlegten Thiere (RE) 
zurüd, aber fobald es anfängt, in 
Fäutnip Überzugeben, verfhmäht er 
es gänzlid. In Pohlen und Preußen 
ſchleicht ſich der 8. an die Kuhheer⸗ 
den und reift den Kühen das Euter 
ab, wahrfdeintid ein Leckerbiſſen 
für ihm. Die Ranzzeit bes 8. it im 
"Februar, das Weibchen ſoll nach Eis 
nigen 9, nad Anderen 15 Woden 
tragen. Die Zungen kommen blind 
zur Welt und ſehen geiblid aus. 
Der ©, verbirgt fih bey Tage in 
Steinktüften, hohlen Bäumen, auch 


Pucie 
wohl in alten Dachebauen. 7 
fen mmen aus Sit 
koſten an Ort und Stelle 59 
bey uns 1015 Thaler. Das 
Pelzwert hätt fid) nicht Tange 
die fpröben Haare Teicht abbi 
Spürt man in einer Gegend 
®., befonders nach einer Neu) 
ne Fährte ift, wenn er ſchleich 
ſchnürt, d. h. ein Tritt gerat 
ter dem anderen, wenn er trat 
ſchrankt, d. h. bie Teitte ficbi 
wechfetnd und in fhräger Ri 
feitwwärts von einander entfern 
wirb er eingefreift w. mit Mitt 
" umfellt. Durd) Hunde wird er 
- wieder in Nege oder auf einen 
‚getrieben, ober auf der Erde ( 
"und mit Kugelbüchfen erfcpoffen, 
fängt ihn bisweilen, wenn mı 
einen friſchen Rif desfeiben an 
ten gehängte Zellereifen Legt 
feinem gewöhnlichen Aufenthal 
ſtellt man aud) eine Art oon S 
falten Lu hsfalten) auf, a 
he frifches gleiſc al8 Röder ı 
wirb. Bisweilen kann 
Nachahmung der Haſenſtimme 
und zum Schufanlodten. Das; 
best. wird von den 
geg eſſen. be 
Sucia, St., 1) zur u 
Then Intendantur 
Einwohner 3 2) Fluß 
in der neapolitanifden‘ 
‚eipato eiteriore hat 2500. 
Lucie, St, 
im blitiſchen Wefts Indien; d 
gen TA. M. (m. And. 152. 
ift ſehr gebirgig, mit Spurel 
Vulkanen, doch auch mit fandig! 
moraſtigen Gegenden wizd.non 
reren / im Sommer trodenen 
fen bewäflert , bringe 
(Mautefet, Rindvieh, 
{he u. a. Seethiere, 
Kaffee (vom 
der u. dgl,, ferner 





if gut angebaut, treibt anfehntichen 
‚Handel, hat 25,000 Einwohner, 
barunter 24,000. Neger (n. And. nur 
18,000). Eintheitung in Baffeterre 
und Gabesterre. Hauptftadt: Gares 
nage. 2. wurde 1640 von den Fran⸗ 
sofen, befegt, durch den utrechter 
Frieden für neutral erklärt, 1765 
Frankreich zurücgegeben, 1779 von 
den Engländern befegt, 1783 noch 
rinmahl Frankreich überlaffen; dies 
fer Wechſel wiederhohlte fih beym 
Revolutionsfriege und im Frieden 
von Amiens 1801, feit 1814 ift fie 
aber im feften Befig der Briten. 
Eueienne, Luſtſchloß im Bezirke Vers 
failles des Departements Seine und 
Dife (Frankreich), erbaut von Lud⸗ 
wig XV. für Mabame du Barry. 
Eueienfteig, Pas im Gantone 
Graubündten (Schweiz); liegt am 
Rhein bey Maynefeld; hier Zoll. 
Sueifer, 1) Lihtbringer, gr. Phos⸗ 
phoros. Der Planet Venus führt 
dieſen Nahmen bey Griechen und Rös 
mern, wenn er des Morgens vor 
ber Sonne aufgeht; dagegen heißt 
er Heöperus als Abendftern. 2) In 
neueren hriftlichen Mythen Benen« 
mung bes Teufels. 
tueignano, 1) Vicariat im Gebies 
the von Florenz des Großherzogthus 
mes Toskana; 2) Marktfleden darin; 
hat 1600 Einwohner. 
Bilius, G., aus Sueſſa in Cams 
pagnien, röm. Ritter, Grofoheim 
don Pompejus dem Gr., Freund des 
Seipio Africanus u. Cälius, bi. um 
- 4509. Chr. ; war in ben griedifchen 
Komiker fehr belefen und ward der 
Schöpfer der eigentlichen römiſchen 
Satyre durch Nachahmung ber älteren 
riechiſchen Komiker und Parodiſten, 
von bem das Alterthum, außer anz 
| beren Gedichten, 30 Satyren ans 
führt, bie fi, bey einer von Eils 
Fertigkeit bewirkte Uncorrectheit (er 
färieb in Derametern, bie bie des 
Gonverfationd » Erricon, 11. Bo. 
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Ennius ſchon weit übertreffen), burch 
Laune und beißenden Witz ausgezeich« 
net haben follen, Sragmente von 33 
Satyren u. a. Gedichten von Doufa, 
Eeyden 1597, 4.5 don Haverkamp, 
ebend. 1743, aud in Mettaire, Corp. 
lat, poet, T. I1., und in ber zwey⸗ 
brüder Ausg. des Juvenal und Pers 
fius befindlich. Vgl. Sagittarii vita 
L., Altenb. 1672; Wieland's Überf. 
von Horatius Satyren, ©. 138. 
Eucito, Marktfleden in ber neapolitas 
niſchen Provinz Molife ; hat 2600 Ew. 
Lucius (v. lat.), Mannsnahme, fo 
dv. m. der am Morgen Geborne, n. 
And. fo v. w. ber Erleuchtete z das 
von der weibliche Nahme Lucia. 
tudan, 1) vormahls landtagsfähis 
ger Kreis der Nieder Laufig, mit 
20,000 Einwohnern, welcher 1815 
mit ber ganzen Nieder = Laufig an 
Preußen abgetreten und zur Proving 
Brandenburg gefdjlagen wurde. 2) 
Kreis bes preußifchen Regierungsbes 
zirkes Frankf., aus dem vormahligen 
luckauer Kreife der Rieder⸗Lauſitz u. 
aus bem preußifh gewordenen Amte 
Finfterwalde, vom meißnifchen Kreife 
des Königreiches Sachſen gebildet, 
234 DO. M. groß und mit 39,000 Eins 
wohnern; hat unter ihren Bewoh⸗ 
nern viele Wenden. 3) Kreisftade 
darin und vormahlige Hauptſtadt der 
Nieder-Faufig und erfte Kreisſtadt 
auf den Provinziallandtagen ber Nies 
der:Laufig, an ber Brefte; hat Gym⸗ 
nafium, Waiſenhaus, Strafanftalt, 
Tabatsbau, Tuchweberey, Handel 
und 2600 Einwohner. Am 4. Junius 
1813 fiel hier ein Gefecht zwiſchen 
dem frangöfifchen Armeecorps Oudi⸗ 
not's und den verbündeten Preußen 
und Ruffen vor. Bierbey, fo wie 
bey dem Bombarbement am 4. und 
28. Auguft und durd Demolirung, 
wegen ber Befeftigung der Stade 
während bes Waffenftillftandes 1813, 
murben 400 Gebäude vernichten, 
y da 


* 
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Eudenwalbe, Stabdt im Kreiſe SE; 
terbod des preußiſchen Regierungss 
bezirtes Potsdam, an ber Ruthe; hat 
eine Genfenfabrit, Wollfpinnerey, 
Tuchfabrik mit über 780 Arbeitern, 
Leinwebereyen ; mit der Golonie:-Bors 
ſtadt, Klein= oder Reu⸗Gera, 3950 
Ginwohner. 


Eucretius 


ſchickt. 3u feinem Unglüde verlangte 
er fpäter feinen Gehalt wieber, im 
man ibm genommen hatte, und er⸗ 
zegte babuch bie Aufmerkfamteit | 
der Schreckensmänner; er warb bs 
her vor dad Nevolutions = Zribunl 
gefordert und Anfang 1794 zum | 
Tode verurtheilt und enthauptet. 


£udipoor (Ludipore), 1) Stadt in Lucknow, 1) Diftrict im vorberindi 


dem Diftricte Tiperah der britifch- 
vorderindifhen Provinz Bengalen 
(Afien) ; if groß und benötkert, 
treibt anfehnlihen Handel mit Baums 
wollenzeugen , liegt an einem Res 
benfluße des Megna; 2) Feine Infel 
im Ausfluffe des Megna. 

& u dLum , Dorf im Kreisgerichte 
Riddagshauſen (Braunſchweig); hat 
ſchönes Schloß, Part, Schäferey, 
Kupferhbammer , 310 Einwohner; 
war fonft Hauptort der deutfchen Ors 
densballey Sachſen. 

Ludner (Rilolaus) ‚ geb. 1722 in 


“ Sampen, von armen Altern geboren g 


(fein Bruder war Gffentehrer in 
Pirna); trat früh als Dufar in 
hanndverifhe Militärbienfte,, zeich⸗ 
nete fi in den erſten Jahren des 
jährigen Krieges aus, warb 1758 


fhen Königreihe Dube, an Allah 
bad und Agra grenzenb. 2) Haupts 
ſtadt desfelben und des ganzen Ks 
nigreiches; ift Refibenz bes Nabobs, 
Gig eines britifhen Bevollmädtig 
ten, liegt am (bier ſchiffbaren) Gocms 
ty, bat einige Befeftigung,, ſchlechte 
Strafen, große Pläpe, viele Dos 
ſcheen, Pagoden , anfehnliche Fabri⸗ 
ten in Baumwolle, Seide, Leber; 
fhöne Paläfte, große Begräbnißge | 
bäude für die Fürſten, unb gegen | 
300,000 Einwohner. Luckypur, fo 
v. w. udipoor. 

ucon, Gtabt und Gantonsert 
im Bezirke Fontenay , Departement 
Bender (Frankreich); hat Bike, 
Dofpital, Kathedrale (chemahld), 
3000 Einwohner , anfehnliche Bichs 
märlte ; liegt ungefund. 


Major und Oberftlieutenant, 1759 Rucretia, 1) Tochter des Sp. tw 


Dberfter und General und befehligte 
als folder ein leichtes Gorps von 
Snfanterie und Gapvallerie, womit er 
in Butzbach am 24. May 1760 die 
Sranzofen überrumpelte, worauf er 
an allen Unternehmen der alliirten 
Armee im Jahre 1761 heil nahm. 
Rad dem Frieden trat er in frans 
zöfifhe Dienfte und 1790 auf die 
Geite ber Revolution, wofür er feis 
nen Gehalt behielt, Marfhall ward 
und den Befehl ber franzöfifchen Ars 


mee an der Nordgrenze erhielt. Er 


ward zum Dbergeneral ernannt, body 


eretius Zricipitinus , Gemahlin des 
Gollatinus , eines Berwandten bei 
Königs Zarquinius Superbus, deſſen 
älterer Sohn Gertus, von Gollatis 
nus Beſchreibung der Schönpeit fels 
ner Gattin entzündet, die Ginfeme 
überrafchte und entehrte. Darauflich 
®. Bater, Gemahl und Berwardte 
zufen, ließ fie Kache fchwören uad 
durchſtach fi vor ihnen, 509. Ih 
Tod war das Gignal zur Freyheit 
Roms (vergl. Brutus, Zarquinius 
und Rom). 2) (Die Gewinnende), 
weibliher Nahme. : 


wegen feines hohen Alters, u. weil Aucretius, Rahme ber Glieder ei⸗ 


man feinen Zalenten mißtraute, wies 
der abgefeut und in ein Lager ber 
2. Linie nad) Chalons fur Marne ges 


nes alten patricifhen Geſchlechtes, 
zu dem die $amilien der Gari, Fladi, 
Sati, Hoi, Dfella, Tricipitiai 


Bucretius 


espillones gehörten. ‚Befonbers 
ürdig ift: (J. ẽ. GCarus), römi⸗ 
Ritter, wahrſcheinlich aus Rom, 
2 (wo er burd) Selbſtmord ſt.); 
te frühzeitig bie epikureifche 
fopbie,, bie zu feiner Zeit vor⸗ 
h Eingang in Rom fand, hörte 
ben den Zenon und Phädros 
rug Epikur's Lehren in einer 
ildung des Gedichtes des Empe⸗ 
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vater, Abhandlung Über Cie. de nat, 
d., T. II., ©. 106 ff. und bie Pro⸗ 
legomena zu Eichſtädt's Audg.; auch 
eine Skizze von 8.8 Geb. in Duſch's 
Briefen ꝛc., 2. Thl. Des 2. Lehrge⸗ 
dichte fegte ber Gardinal von Poligs 
naec feinen Auti - Lucretius entgegen 
(9 Bde., Paris 1747, 2 Dde., Lpz. 
1748, deutſch von Schäfer, 2 Thle., 
Berlin 1760). 


in einem Eehrgedichte: de re- Lucrinifher See (Lucrinus la- 


wtura (6 Bücher), vor, worin 
fes Syftem von der blendend⸗ 
Seite darftellt, künſtlich in ein 
es verwebt und mit poetifchen 
n ausfhmüdt. Die Sprache ift 
bon Eaffifh, u. nur hier u. da 
ver Roft der früheren Jahrhun⸗ 
darauf. 8. bewährt fich durchs 
g als kenntnißreichen Philoſo⸗ 
Den nicht zur Begeifterung 
ıeten Stoff, belebt er durch 
riſches Feuer, vielen bichteri=, 
Schmuck, und war biefes nicht 


cus), Landſee in Aufonia, an ber Bat 
von Bajä und Puteoli, durch Auftern 
berühmt, die er aus dem ihn bisweis 
len überftrömenden Meere erhielt. An 
feiner NRordfeite trennte ein niebris 
ger, [hmaler Erdftrid von ihm ben 
Avernus, den Auguftus in dem Sees 
friege mit Gert. Pompejus durch 
Agrippa mit ihm unb dem Meere 
vereinigen ließ, um feine Flotte unb 
die Mannſchaft zu üben. Diefen vers 
größerten See nannte Auguftus Ju- 
lius portus, 


ch, kommt er durch Epiſoden Lucubration(v. lat.), 1) das 


krmüdung zuvor. Herausgege⸗ 
nerfi Verona 1486, Zol.; dann 
mm. Lambiui , Paris 1563, 


Nachtarbeiten, das Arbeiten bey Licht; 
2) die auf ſolche Art verfertigte Ars 
beit. 


4., Branff. 15835 von Ob. Lucullus, Rahme der Glieder einer 


tus, Antw. 1566, Leyden 1595; 
areud, Frankf. 16315 von Zan. 
‚ Saum. 1660, 4.; von Creech, 
d 1695, Eondon 1717, Reipzig 
Bafel 17703 c.not. var, von: 
kamp, enden 1745; c.comm., 
Bafefield,, 3 Bde., Lond. 1796, 
Bde., Gladg. 18135 c. not. var, 
lichſtädt, 1. Bd., Leipz. 1801 
nicht ganz die Prolegomena); 
von Meinecke, 2 Bde., Leipz. 
von Knebel, 2 Bie., ebend. 
franz. von de Goutüre, Paris 
12., 2 Bde., 1692 und 1708, 
Orange, 2 Bde., ebend. 1768, 
., 179, ol. u. 2 Bde,, 4.; 
Pandoude, Paris 1768, 12.5 
‚fen von de Guillet, 2 Bde., 
-1789 u. 1791. Vergl. Kinbers 


de:a Licinifhen Geſchlechte anges 
hörenden Zamilie. Bekannt find, 
außer einigen unintereflanten Perfos 
fonen: 1) (2. Lie. Luc.), Conſul 152, 
dann Proconful in Hiſpanien, wo 
er ungereizt (wie es fcheint, aud) von 
Seiten bes Senates ungeftraft) mors 
dete, plünberte und fengte. Die Tur⸗ 
duler, Santabrer, Baccder insbefon« 
bere waren Opfer biefes Verfahrens. 
2) (2. Lic. L.), deflen Sohn, 104 
Prätor, hierauf Proprätor in Si» 
cilien, fiegreih im Sklavenkriege, 
body Erpreſſungen fih erlaubend ; 
zurüdgelehrt firafte ihn Grit. 3) (E. 
Lie. &.), deffen Sohn, zeichnete ſich 


fehr jung fhon im Bundesgenoffene 


kriege durch Klugheit und Tapfer⸗ 
keit aus, war im Bürgerkriege Aus 
„BR, — 


+3 


-c 
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Hänger Gulla’s und mit dieſem 75 
u. Ohr. Gonful. Feldhere gegen! ben 
gegen Gotta fiegreihen Mithridates 
flug er 71 deſſen Flotte bey Te⸗ 
nebos und bie Lanbmadht bey Kas 
bira , befam 15 Paläfle mit uns 
ermeßlihen Reichthümern übergeben, 
unterwarf ben ganzen Pontos und 
machte die Römer zu Herren bes Mee⸗ 
zes. Bald hatte er auch Bithynien 
(mit Ausnahme von Rikomedien) 
und Paphlagonien erobert , nahm 
mehrere Städte in Pontos ein, ers 
hohlte ſich nach einer bier erlittenen 
Niederlage ſchnell genug, um ben Kös 
nig zur Flucht zu Zigranes in Are 
menien zu zwingen, ging Über ben 
Euphrat, griff Zigranokerta an und 
ſchlug den Zigranes (69), wurbe aber 
duch eine, durch Pompejus geftiftes 
te Meuterey feiner Eolbaten verhin⸗ 
dert, den Sieg zu verfolgen. Dis 
thridates drang mit verftärkter Macht 
in fein Reih, eroberte den größten 
Theil desfelben wieder, und &., wies 
wohl abermahls fiegreidh gegen ihn, 
Zonnte, durch Habfuht und Unges 
zechtigkeit und durch Pompejus Ränte 
bey feinen Golbaten verhaßt, den 
Krieg nit mit Rahdrud fortfü, en. 
Deßhalb ward er nadı Rom zurüds 
berufen, wo er jedoch mit Jubel em: 
pfangen und mit cinem Triumph ges 
ehrt wurde. Gr brachte hierher ben 
erften Kirfhbaum im Abendlande. 
In Klein »Afien hatte er ſich durch 
gute Einrichtungen, Spiele 2c., be⸗ 
fonbers in Kyzilos durch Befreyung 
von der Belagerung des Mithridates 
fo beliebt gemacht, baß man ihm zu 
Ehren Spiele (Euculleia, Lu- 
eullea) feyerte. Seitdem lebte er in 
Kom als Privatmann , im bödften 
"Grabe von ben in Aſien erbeuteten 
Schaätzen in oflatifher Pracht und 
Weichlichkeit ſchwelgend, wobey er 
jedoch das Studium , befonders bas 
ber Phitofophie, eifrig fortfegte, vie⸗ 


Enden 


le Selehrte nad) Rom zog, ı 
Se Bibliothel anlegte u. f 
ſchrieb auch eine Geſchichte! 
desgenoſſenkrieges in griech. 
(verloren). Der Sage nach 
(47 oder 48) an einem ihm 
nem freygelaflenen Kalliſtha 
gebraten Licbestrant, 67 
Jahre alt. 


£udamar, Reid in Afrika 


gambien gehörig, an Gabe 
send, bewohnt von Koulier 
frey und freundlich, unter d 
ren ſtehend; zahlen in Betr 
Beugen ihre Abgaben, habe 
und Peuergewehr zu Wafft 
Sand ift fandig, dat aber aı 
der, bringt wilde Schweine 
lopen, Hyänen, Strauße. 
ſtadti: Jarra. Ludaya, & 
auf der Inſel Java (Süd⸗ 
iſt gebirgig, wenig fruchtba 
bewäflert v. Kadiri (Kediri). 
ſtadt: Sagarawit, am Meer 
R., mit Hafen. 


Ludditen, in England nahr 


Fabrikarbeiter, Maſchinenze 
die, angeführt von einem | 
kudd, zu verfchiedenen Zeiten 
zeren Fabrikſtädten Englands 
weſen trieben. 


Eude, le, Gantonsftabt am | 


Bezirke la Fleche des Depar 
Sarthe (Frankreich) ; hat 31 
wohner, Handel mit Maron 


Euden Geinrich), geb. zu t 


bey Bremen 1780; befudhte bi 
ſchule zu Bremen, ftubirte 
su Göttingen Sheologie, G 
und Philofophie, privatifirt 
kam 1806 0:8 «ußerorbenttid 
feſſor der Geſchichte nach Jer 
bier vorzüglich über Gefcid 
warb 1810 ordentlicher Profi 
Gefhichte und Hofrath. W 
Schriften: Chriſt. Thomaſiu 
lin 18055 Hugo Grotius, 
1806; Handbuch der Staats 


Luder 


ober Politik, Jena 1811; Allgemei⸗ 
ne Geſchichte der Völker und Staa⸗ 
ten des Alterthumes, 2 Bde., ebend. 
1314 - 1321, 3 Bde., neuefte Aufl. 
1824 5 Remeſis, eine Zeitſchrift für 
Politik und Geſchichte, 3 Bde., Weis 
mar 1814—18; Allgemeine Geſchich⸗ 
te des deutſchen Volkes, bis jest 3 
Bde. , Sotha 1825—27. 

uber, 1) ein verwefendes größeres 
Ihier ; 2) befonders, wenn ihm vorher 
die noch benugbare Haut abgezogen 
mworben, dann ale Schindluderz 
3) gewöhntih nicht eßbares Kleifch 
größerer Thiere, befont. 8 von Pfers 
den ; ein Pferd fent &. an, wenn es 
bil wird; 4) das Fleiſch getödteter 
Pferde; 5) überhaupt das uneßbare 
Fleiſch von Franken und untauglichen 
getödteten Thieren; 6) eine fcharf 
riechende Lodfpeife für wilde Thiere; 
7) Schimpfwort als Ausdrud von 
äußerfter Nichtswürdigkeit. 
tudewig (oh. Peter v.), geb. 1670 
gu Hohenherd bey Hall im Königr. 
Würtemberg; warb 1695 Profeffor 
ber Philofophie zu Halle, wohnte 
4697 den Friedensverhandlungen zu 
Eyswick bey, ward 1700 Profeffor 
der Gefhidhte in Halle, 1705 Pro> 
Icffos der Hechte, 1718 geb. Rath, 
1719 in den Abelftand erhoben und 
1722 Univerfitätö:Kanzler; ft. 1743. 
Seine widtigften Schriften find : 
Germania prinoeps, Halle 1702, n. 
Aufl. 1752; Gefhichte vom Bifchofs 
«hume Würzburg, Frankf. 1713, Fol.; 
Bollftändige Erläuterung ber goldes 
wen Bulle, ebend. 1716, 1719, 435 
Scerintöres rerum germauicarum. ebd. 
1718, 4.1 Opuscula miscellanea, 
Halle 1720 4.; Reliquiae mauuscrip- 
toram omnis aevi diplomatum ae 
monamentoram ineditorum, Franff. 
1720-—1733 ; Vita Justiniani magui, 
Halle 1731, 4.5 Consilia halensium 
letorum , ebend. 1733, 1734, Kot. 
Ludi(tet.) f.u.Ladus. L.Casloris 


Budmilla AB6 


et Pollucis, Spiele, in den 
Kriegen mit den, ben vertriebenen 
Sarquinius unterftügenden Lateinern 
geftiftet, zufolge eines vom Dics 
tator X. Poftumius gethanen Ges 
lübdes, das der Senat beftätigte, 
Sie wurden mit vieler Pracht ges 
feyert. L.romani (L.magni), bie 
vornehmften unter den circenfifhen 
Spielen, fpäter mit fcenifchen Spies 
len verbunden, indem Komödien aufe 
geführt wurden ; gefeyert ben 4. Sepk 
dem Jupiter, der uno, und dee 
Minerva, höchſt prähtig, unter Leis 
tung der curulifhen Aedilen; fols 
len fon von Zarquinius Priscus 
eingeführt feyn. 


Ludig, Stadt im Kreife Ellnbogen 


d. Königr. Böhmen (Kaifth. Öfterr.); 
liegt an ber Strehla, hat 1400 Ew., 
Schloß, Bergbau auf Eifen und Zinn. 


Ludlow, Borough in der Graffchaft 


Shrop (England) , am Einfluffe der 
Corve in die Teme, hat altes Schloß, 
Kornhandel, 4900 Einwohner. 


Eudmilla, weibliher Nahme, fol 


aus ber Verftümmiung der Rahmen 
Eubovica und Camilla hervorgegans 
gen feyn. Merkwürdig tft: (St.), 
Gemahlin Borzimog's, erften Herzogs 
von Böhmen, glei) ihm der chrifte 
lichen Lehre ergeben, verlor ihn bald; 
als auch der ältefte Sohn, Spitige 
new, geftorben war, folgte biefem 
Wratistam , beifen heibnifche Gemiahe 
lin Drahomira bie Chriften mit ges 
bäßigem Eifer verfolgte. Daher übers 
gaben, nah Wratislaw's Abfterben, 


die hriftlichen Großen bes Reiches die 


beyden unmündigen Prinzen (Wen 
zel und Boleslaw) ber Großmutter 
&, zur Erziehung. Die als Mutter 
und Herrſcherin gereizte Drahomie 
ca wüthete nun um fo mehr gegen 


das Chriſtenthum, ihr Haß legte fi 


ſelbſt dann nicht, als E. ihr die Kin» 
der und alle hergoglihe Macht zus 
südgeb unb fi auf ihren Wit⸗ 
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wenfitz nach Tetin begab, denn der 
fromme Eifer des älteſten Prinzen, 
des heiligen Wenzels, an dem jeder 
Berſuch der Mutter, ihn zum Goͤt⸗ 
terdienſte zurückzubringen, ſcheiterte, 


fachte von Neuem die Rache gegen 


&. an, und fie ließ daher biefelbe 
um 921 durch zwey Vertraute ums 
bringen; Zag : der 16. Sept. 


Lubolph, Mannsnahme, fo v. w. 


der Hülfreiche, der berühmte ‚Helfer, 
n. And. fo v. w. Volksbeyſtand, Volke: 
befhüger,, nach And. ber Vertrauen 
Erweckende. | 


Ludus (lat.), 1) Spiel; 2) Schule; 


daher Ludi, die feftlihen Spiele 
ber Alten. 


Eudwig(fe.Louis, wovonkouife), 


% 


altdeutfher Dannsnahme, aus Chlo⸗ 
bewig entftanden, bedeutet der fehr 
Tapfere, der berühmte Geld ; ihm ents 
ſpricht der weibl, Rahme Lubopica. 
I. Regierendbe Fürften. A. Kais 


fer: DE. der Fromme (fr. Louis 


le Debounaire), Karl's des Großen u. 
Hildegard's 3. Sohn, gebor. 778 zu 
Saffeneuit ; ward, faum 3 Jahre 
alt, ſchon König von Aquitanien, und 
nach dem Tode feiner diteren Brüder 
zum Nachfolger im ganzen Reiche er: 
klärt, fegte fir nad) des Vaters Be⸗ 


fehl 813 zu Aachen die Kaiferkrone 


feibft auf und trat nach beffen Tode 


B814 die Regierung des Reiches an. 


Die erften Jahre feiner Regierung 


‚waren glücklich; den Sachſen erlaubs 


te er aus ihrer Verbannung nad) 
ihrem Waterlande zurüdzufehren. 
Doch bie 817 vollzogene Theilung bes 


ganzen Reiches unter feine 3 Söhne, 


Lothar, ber Italien, Pipin , der 


. Aquitanien, und Ludwig den Deuts 


fhen, der Baiern erhielt, wobey 2. 


‚nur Neuftrien für fi behielt und 


den älteren, Lothar, zum Mitlaifer 


‚ annakm, erregte Unruben. Seinen 


‚Neffen, König Bernhard von Itas 
lien, der deßhalb einen Aufitand ers 
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regte, befiegte er, Tieß ihn 818 bis 
den unb ftieß deffen Söhne ins Klo⸗ 
fer, that, als er hierüber Gr 
wiffensbiffe empfand, Buße. 8. übers 
tie fih Günſtlingen, und fette 
erft Adelharb, dann Bernhard von 
Aquitanien fein Vertrauen. Nach ſei⸗ 
ner erften Gemahlin Irmingard Is 
de beirathete er die ſchoͤne Zubith von 
Baiern. Mit diefer erzeugte er Karl 
den Kahlen, und die Worliebe ber 
Mutter für diefen Nahgebornen ent: 
zünbete neue Kriege. Wie er nun 
Karin 829 Allemanien gab, wie ita 
Lothar, hiermit unzufrieden. 830 ge 
fangen nahm, ihn von feiner Gemab: 
lin trennte und diefe des Thebrudi 
befhuldigte , wie ihm bie Reichever⸗ 
fammlung zu Nimmwegen Krone und 
Gemahlin wieder gaben, wie 85 
die anderen Söhne, Pipin und ads 
wig, fih empörten, zwar Anfangs be 
fiegt wurden, wie aber doc enblich 


L. durch bie Zreulofigkeit feines He 


res ſich bey Kolmar gefangen gab, 
wie ihn Lothar zu einem Mönd ums 
Thaffen wollte, ihn, um ihn throus 
unfähig zu machen, förmlid (833) 
Kirchenbuße thun und zu Compiegne 
des Thrones entſetzen ließ, wie ſich 
feine beyden anderen Söhne, Pipia 
und Ludwig, des gemißhandelten Bas 
terö annahmen, ihn zu Gt. Denis 
befreyten und wieder in bas Keich 
einfegten,, wie er auf dem Keichtta⸗ 
ge zu Stramiacum bey Lyoy 835 ed 
Reich dergeftalt vertheilte, daß Pi 
pin zu Aquitanien nody 28 Gaue v8 
Neuftrien, Ludwig der Deutfde zu 
Baiern nad) Sachſen, Ahüringen, 
Heffen, Friesland und Belgien, Karl 
zu Allemanien nad) Burgund, Pros 
vence und Langueboc, 8. nur Ita⸗ 
lien, der Vater aber bag übrige Ren: 
ftrien und die Oberherrſchaft über 
base Ganze befam, und durd MR 
GEiaflug der Kaiferin Karin aufm 
Reichstage zu Aachen 837 auch Rer⸗ 
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Lubwig 
eriheilte, wie Ludwig der 
je, mißvergnügt darüber, ſich 
sthar verband, wie nad Pi- 
‚obe, um Lothar zu verföhnen, 
ım eineneue Theilung zu Stans 
‚ worin fih Lothar das Oft: 
Hählte, Karl ber Kahle das 
ih erhielt, und Lubwig der 
ye fi mit Baiern begnügen 
wie ſich diefer 839 empörte, 
unterworfen warb, Verzei⸗ 
sehielt, 840 wieder ſich gegen 
db, von Neuem unterlag, als 
es ift unter Lothar, Karl, Ju⸗ 
Pipin und Frankreich weitläus 
wählt worden. Der Kaifer 
zuf einer Rheininfel unweit 
, Ingelheim gegenüber, ben 
ıny 840, und warb zu Meg 
en. 2) 8. UI., Lothar's u. Irs 
d's Ältefter Sohn, geboren 
I); warb vom Water 844 zum 
enten erklärt, in bemfelben 
nah Rom gefenbet,, um den 
alt zwifchen ben beyben Päp⸗ 
rgius und Johannes zu ſchlich⸗ 
ß Sergius ordiniren und ward 
m zum König der Longobarden 
„ bekriegte dann die Sara⸗ 
welche ſich in die Succeſſions⸗ 
leiten von Benevent gemiſcht 
ſchlug fie 848 bey Benevent 
Kte den Frieden her; warb 
nem Vater 850 zum Mitkai⸗ 
enommen und gleichfalls ges 
ınd folgte ihm 855. Er erhielt 
und die Kaiſerwürde, fein 
"Bruder, Lothar Ii., Lothrin⸗ 
ab der dritte, Karl, die Pros 
ndb das Land zwifchen dem 
nd ben Alpen. Lesteren Di: 
eß 8. ſich 859 von demfelben 
i, und theilte nach deffen To⸗ 
Provence mit feinem britten 
‚ Kothar IT. Die Saracenen 


itatienifihen Herzoge hatten, 
alb entftehend.n Streitigleis 


‚Bruce des Friedens benust, 
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doch 2. griff fie, als bie Streitigkei⸗ 
ten beenbet waren, an, unterwarf 
bie Herzoge von Salerno , Benevent. 
und Gapua, und befiegte bie Sara» 
cenen. Da flarb 869 8.8 Bruder, 
Lothar II. Seine Oheime, Lubwig 
ber Deutfhe und Karl ber Kahle, 
benugten 8.8 Abwefenheit, um deſ⸗ 
fen Erbe in Befig zu nehmen. 2. 
ließ fich inbeffen keineswegs ftören , 
fondern befiegte die Saracenen 870 
und 871 bey Eucaria, Gapuau.f.w., 
nahm ihre Hauptfefte Bari und vers 
jagte fie gänzlih aus Stalien. Die 
Erpreffung bes Kriegsvolles und ber 
Geiz der Angilberga, 2.8 Gemah> 
lin, batte bie Beneventer empört. 
Herzog Adalgis von Benevent, von 
den Griechen beredet, überrafchte 871. 
den Kaifer in feinem Palaſte, und 
fegte ihn gefangen. Aber die Hülfe 
bie von allen Seiten dem Kaifer ber 
beyeilte, bewog Abalgis , ihn gegen 
das eibliche Verſprechen, diefes nicht 
zu rädhen, zu entlaffen. Doc ließ 
fi) der Kaifer 872 zu Rom durch ben 
Papſt vom Eide entbinden, und feis 
ne Gemahlin gegen Abalgis ben 
Krieg führen; diefer flüchtete fi) nad 
Corſica, Indeffen wurde er, ba er 
bie Griechen zu Bundesgenoffen hats 
te, benen er den Tribut, den erden 
Franken entrichten mußte, zu zahlen 
verſprach, 873 durch päpftliche Vers 
mittlung mit bem Kaifer. verföhr-. 
e. ftarb 875 und ward zu Mailand 
begraben. Da er nur die an den Kö⸗ 
nig Bofo von Arelat vermählte Toch⸗ 
ter Ermengarde hinterließ, fo bes 
mädhtigte fich fein Batersbruder, Kart 
der Kahle, feines Reiches, wiewohl 
fein älterer Vatersbruder, Ludwig 
der Deutfche, ein größeres Recht dazu 
hatte. 3) &. IM. der Blinde, od. 
Bofonides, Sohn König Bojo sv. 
Arelat und Irnengarde 8, bes Ber. 
Tochter, geb. um 98); ward nad) 
dem Tode feisce Vaters an ben bif 
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feines Sroßoheims, Karl's des Kah⸗ 
len, gebracht , kehrte nad) deffen Abs 
fegung 888 na., der Provence zus 
rüd, wo er fih von den Vafallen zu 
Balence als König anerkennen lief. 
899 riefen die empörten italieniſchen 
Vaſallen des Könige Berengar ihn 
gegen biefen zu Hülfe, er warb aber 
£n einem Defile überraſcht unb mußte 
ſchwören, nit nad) Stalien zurückkeh⸗ 
gen zumollen. Er fiel jedoch ſchon 900 
wieder in die Lombardey ein, flug 
WBerengar und ließ fih in Rom von 
Benedict IV. zum Kaifer Erönen. 
Run erſchien aber Berengar wieber 
auf dem Kampfplane, fchloß 8. in Ve⸗ 
vona ein, nahm ihn gefangen unb 
ließ ihm die Augen ausftechen. 8, ers 
hielt jedoch die Erlaubniß nad der 
Provence zurüdtehren zu dürfen, wo 
er 828 ftarb. 4) £. IIT, (da ber Vo⸗ 
tige gewöhnlich nicht mitgezählt wird) 
Bas Kind, Sohn des Kaifers Ars 
'nulph, geboren 893; war, als fein 
Vater ftarb, kaum 6 Sahre alt und 
folgte bemfelben als Königder Deuts 
(hen. Bey £.8 Minderjährigkeit führ⸗ 
te Erzbifhof Hatto von Mainz, von 
Ktto dem Erlaudten von Sachſen 
und Luitpold von Hfterreich unters 
flütht, das Regiment ; die Perfon bes 
jungen Königs warb bem Bifchofe 
Adalbero von Augsburg anvertraut 
und jedesmahl an den Ort gebracht, 
wo es im Reihe etwas zu thungab. 
So wurden in feinem Rahmen bie 
Streitigkeiten zwifhen Herzog Zwen⸗ 
sibolb und den Lathringifhen Stäns 
ben, die Fehden zwifchen den Bas 
berbergern und Rothenburgern durch 
@efangenneymung und Hinrichtung 
des erfteren gefchlichtet , die lingarn 
von 901 — 903, jedoch mit wenig 
Gliuck, bekaͤmpft. 3,8 nahm 2. den 
Kaifertitel an, ohne wahrſcheinlich 
edoch je gekrönt zu ſeyn. E. ftarb am 
90. Jenp 911 (n. Anderen 912) uns 
2 WmÄlgt, der letzte Bproße der Las 
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zolinget. Konrad I. war 8.6 Rad 
folger. 5) 8. der Baier, Sohn di 
Herzogs Lubwig des Strengen von 
Ober⸗Baiern und Mathilden's, Tod: 
ter Rudolph's von Habsburg, gebe 
ren 1282; folgte 1292 feinem Vater 
unter der Bormundfchaft feiner Mut: 
ter, warb mit feinen Verwandten, 
Herzog Albrecht’s von ſterreich Soͤh⸗ 
nen, zu Wien erzogen, 1300 Mitre⸗ 
gent feines älteren Bruders Rudolph, 
und erhielt 1310 in der Theilung den 
Landſtrich an dem linken Ufer be 


Iſar. Da aber Rudolph bie Pfa 


ungetheilt behielt, erhob 2. Krieg 
gegen ihn und erzwang im Frie⸗ 
den von 1313 Aufhebung ber Theis 
lung. Der Gtreit über die Bormund 
fhaft der Söhne. des Herzogs Dtto 
von Nieder: Baiern, Heinrich und 
Dtto, erzeugte 1312 einen Krieg mit 
dem Herzoge Friedrich dem Schönen 
von Öfterreich. Derfeibe warb bey 
Gamelsdorf befiegt. Doch das edle 
Benehmen 8.8 gegen bie Gefangenen 
und feine alte Freundſchaft gegen ſei⸗ 
nen Sugendgenoffen Friedrich brads 
ten eine Ausföhnung zu Stande, und 
biefelbe war auch Urſache, daß er 
nad) Heinrich's VII, Tode, am W. 
Detober 1314, von Mainz, Frier, 


Böhmen, Brandenburg und Gade 


fenz£auenburg , zu Frankfurt old 
Kaifer gewählt wurde, während fer 
Tags zuvor Bleihes von Köln, Sad 
fen: Wittenberg, ber Pfalz und Kaͤra⸗ 
then (das fich die böhmiſche Stimmt 
anmaßtejzu Sachſenhauſen mit Frieb 
rich von Öfterreich gefchehen war. 
Friedrich Lich fih zu Bonn und & 
am 26. Novemder zu Aachen Erönen. 
e. hatte bie luremburger Partey für 
fh, Friedrih, an ſich mächtiger, 
bie Quelfen in Italien. 8. wur 
aber bald durch feine mächtigen Ber: 
bündeten, befonders bie rheinifhe 
Bifhöfe und weftphälifchen Grafen 
in Deutſchland, angefehener. 1316 
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achtete e. die oſterreichiſchen Hetzo⸗ 
ge und nahm die Schweizer gegen 
Leopold in Schutz. Seinem Bruder 
Rudolph, welcher Friedrich anhing, 
entriß er die Pfalz. Lange blieb der 
‚Krieg unentfdieden; ſchon mußte L. 
mit dem Erzbifchofe von Köln einen 
Waffenftillftand ſchließen, ſchon wolls 
te er 1320 wegen der Berheerungen 
Baierns durch die Öfterreiher die 
Krone niederlegen, als endlich der 
Sieg bey Mühldorf am 28. Septems 
ber 1322 den Kampf entfchied und 
‚Friedrich und beffen Bruder Heinrich 
in feine Gefangenſchaft brachte. Als 
einziger Kaiſer hielt er nun 1323 
einen großen Reichstag zu Nürnberg, 
‚verkündete Amneſtie und allgemeinen 
kandfrieden, verlieh feinem ätteften 
Bohne, Ludwig, die erledigte Mark 
Brandenburg, und verſuchte auch 
Böhmen gegen bie Rpeinpfalz eins 
zutauſchen. Bon den Lombarden ges 
gen den Papft Johann XXI. und 
den König Robert von Neapel zu 
Sülfe gerufen, ließ er durch nad 
Stalien gefendete Truppen Mailand 
entfegen, Der Papft verband fih nun 
‚mitben zahlreichen Feinden &. 8; denn 
‚eifrig ſtrebte Fricbrich’8 Bruder, keo⸗ 
pold, jenen mit den Waffen zu bes 
freyen, und begierig ſuchte Frank⸗ 
zeihs König, Philipp V., die Kai—⸗ 
ferkrone zu erlangen. Der Papft warf 
E feine Begünftigung der Viscons 
#i'8 und Kegerey vor, und lud ihn 
4523 vor feinen Stuhl, ja fpäter 1324, 
als Verföhnungsverfuche des Kaifers 
mißlangen, indem biefer fich weigerte 
wor des Papftes Stuhl zu Avignon 
zu erfcheinen und ben Supremat deös 
felben anzuerkennen, fprady er ben 
Bann über ihn und das Interbict 
über das Reich aus. Leopold ſchlug 
2., ber 1325 Burgau belagerte, 
bey biefer Stadt, und brachte durch 
diefen Sieg und andere Vortheile 
vie Kurfürften dahin, daß fie ſich 
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in Menfe verfammelten und Ans 
falten zur Wahl des franzöſiſchen 
Königs zum Kaifer trafen. Da begab 
fih 8. auf die Burg Trausnig, wo 
Friebric) ald Gefangener verwahrt 
wurde, und pflog mit dieſem Jugend» 
freunde, der nur burd) politifche Vera 
hältniffe von ihm getrennt war, 
mündliche Unterhandlungen. Fried⸗ 
rich entfogte den 6. März 1325 allen 
Anfprücen auf bie Krone und erhielt 
bie Freyheit, mit dem Verſprechen, 
fid) wieder ald Gefangener zu ftellen, 
wenn bie übrigen Prinzen feiner Fa⸗ 
milie den gemachten Vertrag nicht 
genehmigten. Sie thaten es nicht, 
und Friedrich fand fi wieder in 
München ein. &., ſelbſt reblih, wußte 
Redlichkeit zu würdigen, theilte nicht 
nur mit Friedrich Tiſch uud Bett, 
fondern fieß ihn fogar, als er nad 
Brandenburg zog, welches bie heibs 
nifhen Littauer verwüfteten, zur 
Obhut Baierns zurüd, die Friede 
rich aud) treulich verwaltete. Durch 
geheimen Vertrag fagte 2. num Fried⸗ 
rich Theilnahme an der Regierung 
zu, und aud) Leopold trat dem Vers 
trage bey. Aber als er befannt warb, 
erregten bie Kurfürften Widerſpruch. 
Man machte daher einen neuen Ver⸗ 
gleich, daß 8. Italien und Friedrich 
Deutſchland regieren follte. Aber bes 
tnternehmenden Leopold's Tod vers 
nichtete bie Wirkung biefes Vertrages, 
und 8. behielt die Negierung allein 
in ben Händen. Da mit dem Papfte 
eine Verföhnung zu hoffen war, uns 
ternahm 8.1327 den Römerzug , ließ 
fi) zu Mailand die eiferne Krone 
auffegen , woraufer von Johann XXI. 
für einen Gottesverädter und bes 
Herzogthumes Baiern, mit allen Les 
ben, für verluftig erflärt ward. Die 
Gibellinen, bie ihn mit Freuden ems 
pfingen, machte ©, durch die Gefans 
gennehmung des zweydeutigen Gas 
leazzo Bisconti_ mißtrauiſch. Gr er⸗ 
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bob ferner Gaftruccio zum ‘Herzog 
von Lucca, belagerte Pifa und ging 
dann nad) Rom, wo er mit Froh⸗ 
loden empfangen und von 2 Bifchd- 
fen in der Peterskirche zum Kaifer 


gekrönt ward. Er erflärte nun Jo⸗ 


bann XXT., ber ihn nun von Neuem 
in ben Bann that, für einen Ketzer, 
feste ihn ab, verorbnete, baß Fünf: 
tig fi ber Papft zu Rom aufhalten 
folte,, erhob Peter von Sorberia zum 
Gegenpapft, und ließ durch Niko⸗ 
laus V., wie biefer ſich nun nannte, 
die bey feiner Kaifertrönung hin⸗ 
weggebliebenen Geremonien nachhoh⸗ 
len. Durch die eigenmädtige Ein= 
fegung eines Papftes hatte er inbef: 
fen die Römer unb bie ganze italie: 
niſche Nation beleidigt. Gibellinen und 
Guelfen vereinigten ſich, König Ro⸗ 
bert's Wachtfeuer waren ſchon von 
Rom aus zu ſehen, allenthalben ers 
hob ſich das Volk, durch Plünderung 
feiner nicht bezahlten Söldlinge aufs 
gereizt, gegen biefe, und nach acht⸗ 
monathlichem Aufenthalte mußte 2. 
von Rom abziehen. Er kehrte nun 
über Pifa und Pavia, wo er am 4. 
Auguft 1329 ben XTheilungsvertrag 
mit feines Bruders Rubolph Söhnen 
ſchloß, woburd &. Baiern, jene die 
Pfalz erhielten, und aud die Kur 
zwifhen Baiern und Pfalz wechfeln 


follte, nach Deutfchland zurüd, wo 


er faft allein anlam. ein Gegner, 
Friedrich, war bier indeffen geftor: 
ben, dennoch genoß L. Beine Ruhe, 
ba fein unverföhnlicdher Gegner, Jo⸗ 
bann XXI., immer neue Feinde ge⸗ 
gen ihn befhwor. Doch vergebens 
fuchte biefer den König Sohann von 
Böhmen zum Abfall von der kaiſer⸗ 
lihen Partey zu bewegen,  biefer 
ging vielmehr als Stellvertreter des 
Kaiſers nach Italien und vermittelte 
nicht nur den Frieden mit bem em⸗ 
pörten Otto von Öfterreich und eini: 
gen Bifhöfen, fonbern machte auch 
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Sühnevorfhläge mit dem Papſte 
felbft, dem 2. verſprach, bie Krone 
nieberzulegen und fie wieder aus ſei⸗ 


nen Händen zu empfangen. Dod zer: 


fhlugen ſich diefe Unterhandlungen 
bald wieder, und König Johann ward 
zum Lohn feiner Bemühungen 1350 
Neichöverwefer von Italien. Richt 
lange währte inbeffen dieſe Freund⸗ 
fhaft mit König Johann, deſſen wad 
fende Macht 2. längft mit Giferfudt 
betradhtet hatte, und beffen Streben 


"nad der Kaiferkrone immer deutli⸗ 


her wurde. Als berfelbe nun Ei 
Feinde, dem Papfte, zufiel, fprad 
8. ihm das Reichsvicariat ab ınd vers 
band fich mit Hfterreidy und anderen 
Zürften. Johann, von allen Seiten 
bedroht, ſuchte nad feiner Zurüb 
tunft vor Allem fi wieder 8.8 Zus 
trauen zu erwerben, ben er aud fo 
treuherzig madıte, daß, ob ihn gleich 
2. auf feinem letzten Reichstage zu 
Nürnberg ale meineidigen Reichefeind 
angeflagt u. als ſolchen in die RKeicht⸗ 
acht hätte erklären laſſen, wenn 4 
nit der Erzbifhof von Trier hin 
tertrieb, ihm nicht nur feine alt 
Freundſchaft wieber ſchenkte, fondern 
ibn nochmahls 1335 zum Mittler 
zwiſchen fi) und dem Papfte wählt. 
®. hatte, um den Papft zu befänfti: 
gen, vielleicht den Plan, die Kaiſer⸗ 
krone feinem Better, Herzog Deinrid) 
von Nieder-Baiern, abzutreten ; viel 
leicht war dieſes aber auch nur Spie⸗ 
gelfechterey, um die Geſinnungen der 
Reichsſtände kennen zu Lernen, we 
nigftens widerſprach &., als diefe Ib: 
ſicht ruchbar warb, derſelben beftimmt. 
1338 ſtarb der legte Herzog von Kaͤrn⸗ 
then und Tyrol, Heinrich, und. 
ertheilte die Belehnung mit Kaͤrn⸗ 
then , trog der Anfprüdye Boͤhmens, 
dem Herzoge von Oſterreich. Johann 
ward darüber fehr erbittert, ſchleß 
ſich an Frankreich und andere Zar 
de des Kaifers an, bekriegte mit den 
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und Pohlen vereint ben Kai⸗ 


Öfterreich, mußte aber endlich 
n Srieden zu Linz ihnen Kärn= 
berlaffen. Kurz vor diefem 
war 1334 der Papft Johann 
eftorben,, und &. wandte fi 
ſohlt um Losfprehung vom 
an ben neuen Papft Benebict 
ınd zeigte ſich zu Bedingun: 
eit. Benedict wollte ihm will: 
‚ aber König Philipp von 
ich, in deffen Gewalt er (zu 
n) war, binderte es, obfchon 
ım feine $reundfchaft bemüh⸗ 

aller Madıt. Die Kurfür: 
‚bittert, daß diefe weltlichen 
ten Schuld an der durd) bag 
verdoth fortbauernden Ber= 
3 Deutfchlands waren, ſchloſſen 
n erflen Kurfürften - Verein 
Härten auf ihren Eib, daß 
nn aufgehoben fey. Zur Bes 
9 feiner Macht wider ben 
ınd Frankreich ſchloß L. mit 
kduard III., ber im Kriege 
inkreich begriffen war, 1337 
ver Bündniß, und auf der Zus 
kunft mit ihm zu'Koblenz 1338 
ꝛx ibn zu feinem Sohne an 
rtrug ihm das Reichevicariat, 
d ließ er Eduard im Stiche, 
1341 an Philipp, ber ihm 
h, zur päpftlichen Abfolution 
elfen, anzufchließen. Indeffen 
8 Hausmacht. Sein Vetter, 
Heinrih von Nieder-Baiern, 
:it8 1559 geftorben, worauf L. 
munbfchaft über deffen minder: 
ı Sohn, Iobann, übernahm, 
auch dieſer 1340 verfchied, 
ed 8. bey den Randftänden 
daß fie mit Vorbeygehung 
Bettern, ihn als alleinigen 
innahmen. Der Margaretha 
ſch von Tyrol, melde von 
emahle Sohann, dem jüngeren 
König Sohann 8 von Böhmen, 
nen wollte, trug er feinen 
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älteften Sohn, Ludwig den Bran⸗ 
denburger, zur Ehe an, ſchied Mar: 
garetha von Johann, und dispenfirte 
fie und feinen Sohn, die Verwandte 
waren. 1346 erbte ber Kaifer, nad 
bes Grafen Wilhelm’s von Holand 
Tode, beffen ältefte Schwefter Mars 
garetha er geheiratbet, Poland, 
Seeland und Friesland. So erkräfs 
tigt, zeigte er fi) den Anträgen bes 
Könige Ludwig von Ungarn, der 
nad) Robert's Tode Anfprüde auf den 
Thron von Neapel hatte, geneigter 
und rüftete fi) zu einem zweyten Rös 
merzuge. Clemens VI., bierburd) ges 
fhredt, madıte fogleih Anftalten , 
ben Kaifer durch einen Gegenkaiſer 
von dieſem Zuge abzuhalten; er bes 
fahl dem GErzbifchofe von Mainz, 
Heinrich von Virneburg, eine neue 
Wahl zu veranftalten, und entfegte 
ihn, als er ſich deffen weigerte, ſetzte 
Gerlah von Raffau zum Kurfürften 
ein, und lenkte die Wahl auf Karl 
von Mähren, nachmahligen Karl IV., 
Sohn Königs Johann von Böhmen, 
£. führte feine Heere indeflen raſch 
nad Frankfurt, zerftreute feine Geg⸗ 
ner, und verjagte Karln nach Frank⸗ 
reich. Bier blieb der alte König Ios 
bann in der Schladht von Crecy, und 
Karl eilte nun über Bonn, wo ihn 


‘ der Erzbiſchof von Köln Erönte, und 


Böhmen nah Italien, von mo aus 
er in Tyrol einfiel, während die Böh⸗ 
men, von ſchwäbiſchen Aufrührern 
unterftügt, in Deutfchland einfielen. 
Auch bdiefen Angriff wies L., von 
allen Städten und vielen Kürften 
kräftig unterftügt, zurüd, ft. aber 
bald darauf auf der Jagd, unweit 
des Klofters Fürftenfeld, am 11. Oe⸗ 
tober 1347 am Schlag. Er hinterließ 
6 Söhne , Ludwig den Brandenburs 
ger und Stephan mit der Haft, beyde 
von feiner erften Gemahlin Beatrir' 
von Glogau; und von Margaretha 


von Holland, Ludwig den, Römer, 
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Wilhelm, Albrecht und Dtto. Karl 
IV. war fein Nachfolger als Kaifer. 
Vergl. Dannert, Kaifer Ludwig ber 
Baier, Landshut 1812; Schlett's 
Biographie des Kaifers Lubwig bes 
Shatern, Amberg 1822. B. Deutſche 
Könige. 6) 2.1. der Deutſche, 
Lubwig’s bes Frommen und Irmens 
garb’s 3. Sohn ; erhielt in der Theis 
lung von 817 Baiern, trat jebod 
wegen zu großer Jugend bie Regie⸗ 
zung erft 826 an. &. Eriegte gleich zu 
Anfang feiner Regierung mit den 
Bulgaren und Woramwen, befiegte fie 
und ſchickte ihnen Priefter, um fie 
gur dhriftlichen Religion zu bekehren 
und fie zu cultiviren. Seinen Vater, 
der durch die Verſchwörung von 830 
ben Thron verloren, fegte er wieder 
In feine Rechte ein, ward aber bald 
mit ihm unzufrieden, empörte fi, 
ward aber befiegt. Doch bald madıte 
er mit feinen Brüdern, Lothar und 
Pipin, gemeinſchaftliche Sache, zers 
fiet jedoch mit Lothar wegen ber dem 
Vater ungerehter Weife zugefproches 
nen Kirchenbuße und feiner Herrſch⸗ 
ſucht, und befreyte feinen Water noch⸗ 
mahls. In der Theilung von 835 ers 
hielt er zu Baiern Thüringen, Heffen, 
Sachſen und Friesland. Aber alles 
Diefes, bis auf Baiern, wardihm 837 
wieder abgefprochen, als er, mißvers 
gnügt, daß feinem Halbbruder, Karl 
dem Kahlen, zu Allemanien ber 
größte Theil von Burgund ertheilt 
worden war, fid mit Lothar verbins 
den zu wollen fhien. Er wollte feis 
ne Länder durch Waffengewalt bes 
baupten, mußte aber 839, vom Bas 
ter bekriegt, geloben, ohne deflen 
Willen Baiern nicht zu verlaffen. 
Während aber biefer gegen Aquita⸗ 
nien ziehen mußte, zog &. Verſtär⸗ 
tungen an fih und fiel 840 in Alles 
manien und Thüringen ein, mußs 
te jedoch, von feinem Vater bebrängt, 
burg die Länder der Sladen nah 


Lubwig 


Balern flieden. Nach bes Batert iu 
de wurde 2. und Karl ber Kahle ma 
Lothar bekriegt. Aber dieſer verler 
bey Frankfurt den Muth, ſchloß Be 
fenftillftand , brady ihn aber wiehe, 
nachdem er Karin zum Frieden ge 
zwungen. &. mußte 741, von einiges 
der Seinigen verrathen, nad) Baier 
fliehen. Er verband fi nun mi 
Karin, fhlug ben Herzog Adalben 
von Auftrafien bey Bregenz, sis 
über ben Rhein unb vereinigte #4 
mit Karin, ſchlug Lothar bey Zen 
tenay 741, verfolgte aber ben Giy 
nicht, ſchloß dann mit Karl bem Ka 
len, ben 14. Febr. 842, bey Stra⸗ 
burg ein engeres Bündniß. Lotje 
mußte vor ihnen aus Aachen fliehen: 
fie wurden Herren feines ganzen Kei⸗ 
ches, unb Lothar mußte endlich ba 
411. Auguft 843 den Vertrag v. Ber 
dun fließen, durch weichen 8. alles 
Land bis an ben Rhein und jenfeits 
noh Mainz und Speier erhielt. & 


„ward Deutfchland aus einem Theile 


bes fräntifhen ein felbftftändiged 
Reich. L. befriegte nun , nadjbem er 
die Sachſen ſchon 842 unterworfen 
hatte, 844 und 849 bie Obotriten 
und Linonen, 850 bie Sorben, 851 
und 852 die Dalen, 858 wieber bie 
Sorben, Obotriten und Mähren. In 
demfelben Jahre begann ein Krieg ges 
gen feinen Sohn Karlmann, der bald 
wieder endete. 869 befriegte®. dark 
feinen Sohn Karlmann ben Heryag 
Raftiz von Mähren, und berfelte 
warb von feinem Neffen Zendebold 
ausgeliefert. Doc auch diefer machte 
L. n vieles zu fchaffen, bis er im Fries 
ben zu Forchheim 874 Tribut ver 
fprady. Die Frieſen wurden von ben 
Rormannen 845, 873 und 876 heims 
geſucht, und das aufblühende Hans 
burg von ihnen verheert, weßhalb 
£. diefes Eraftift mit Bremen ven 
einigte. Diefe ewigen Kriege mit den 
Staven und NRormannen bewogen L. 


—_ 







wbgeſchafften 

joge wieder ins Leben treten zw 

Als Karl Lothringen an ſich 

‚ forderte ©. die Hälfte, und er⸗ 

jielt in der Theilung zu Merfen, den 

Auguſt 870, das Sand im Often ber 

mit ben Städten Köln, Trier, 

it, Straßburg, Bafel, Aachen, 

Meg u. f. w., nebft der Bes 

und 2 Theile von Friesland. 

feines Neffen, Kaifer Ludwig's 

Tode hätte ihm die Kaiferfrone 

et. Er fendete aud) Karmann 

Italien, aber biefen Überliftete 

ee der Kahle. 2. drang felbft in 

nereid bis Attigny vor, mußte 

ber, als Karl aus Italien zurücs 

ſich wieder zurüdziehen. Er 

28. Auguft 876 zu Branffurt. 

Söhne, Karmann, Ludwig 

Kart folgten ihm. 7) €. I, der 

ngere, Ludwig's bes Deutfchen 

8 2. Sohn. Schon als Prinz 

er die Obotriten, Linonen 

8), Sachſen, Thüringer u. Sor— 

(869) , empörte ſich jedoch auch 

‚gegen den Vater, mußte aber 

Waffen weichen. Nach des Bas 

Tode 876 wollte ihm fein Oheim, 

ber Kahle, das Erbe entreißen, 

itigte fi) Aachens und wollte 

indem er ihn durch einen Wafs 

täufchte, zu Andernach 

fi und ihm die Augen aus⸗ 

laſſen. 8, erfuhr es aber, rüdte 

m bey Andernach entgegenu. ſchlug 

gänzlich. Bey der Teilung mit 

en Brübern 878 erhielt er Sach⸗ 

DOftfranfen, Thüringen und 

sland. Nach dem Tode Lubwig's 

Stammlers, Königs von Frank⸗ 

), erklärte er deffen Söhne, Lud⸗ 

wig und Karlmann, für ilegitim und 

wollte ſich beren Erbes bemächtigen ; 

wirklich gelang es ihm aud, bie 

eftliche Hälfte von Lothringen durch 

zu erhalten. Kriege mit den 

en beſchaftigten ihn fehr, 
\ 
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er ſchtug fie an der Scheide BRO; 


doch befiegten fie an einem anderen 


Yunkte die Sachſen, und dadurch 
fühlten ſich die Daleminzen, Sorben, 
Böhmen zu einem Einfalle in Ihe 
ringen bewogen, . jebod zwang kud⸗ 
twig 881 bie Normannen zum Rüde 
zuge. 880 ftarb fein älterer Bruder, 
Karlmann, und hinterließ ihm ſeinen 
Beſitz, Baiern; doch gab 8. deffen nas 
türlihem Sohne, Arnulph, Kärnthen 
als Herzogthum. Bald barauf erfchies 
nen bie Normannen von Neuem, ©. 
ſchlug fie zwar bey Thuin, erlitt 
aber bald darauf bey Ebersborf eine 
Niederlage von ihnen: Aus Kummep 
barüber farb er 882. Sein jüngerer 
Bruder, Karl der Diele, beerbte ihn. 
C.Königvon Arelat: 8)f.Eude 
wig 3). D. König von Baiern: 
9) 8. Karl Auguft, geb. den 25. 
Auguft 1786, ältefter Sohn des Kö⸗ 
nigs Marimilian von Baiern und 
Wilpelminen’s Auguften’s von Heſſen⸗ 
Darmftadt. König. ward unter der 
Aufſicht feines biederen Waters treffe 
lid) erzogen, ſtudirte in Göttingen 
u. madıte die große Tour durch Euros 
pa, Faſt allen Feldzügen der baieris 
fen Truppen wohnte er in Perfon 
bey, befehligte 1806 die in Sübpreus 
Fen fechtenden Baiern und flug, 
nebft dem General Lemarrois, den 
Angriff der Ruffen auf den Brüden- 
Topf von Sierod ab, führte 1809 eine 
Divifion, und wurde nur durch feine 
ſchwachtiche Gefundpeit abgehalten, 
die Beldzüge 1812 und die gegen bie 
Sranzoſen 1813 u. 1814 mit zu kam⸗ 
fen, 8. zeigte fi im erfteren Felde 
sügen ganz als denkender Heerführer, 
aber mit noch mehr Eifer lag er in 
ben Jahren des Friedens den Küns 
ſten und Wiſſenſchaften ob. Vorzüge 
lic) zogen ihn Bildhauerkunſt, Mahs 
lerey und Baufunft an, und er ber 
reitete biefen Künften noch bey feines 
Vaters Sehzeiten in der Pinakothet 
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und Glyptothek zu Münden würbige 
Mufeen vor, die wahre Volksdenk⸗ 
mähler geworden find. Nach bem To⸗ 
de feines Vaters am 18. Dct. 1825 
übernahm er mit fefter Hand bie Zü⸗ 
gel der Regierung, und dachte vor 
Allem auf Erfparniffe, bie er in als 
len Zweigen einführte..e Go wurde 
der Sehr Loftfpielige Hofftaat nad 
Möglichkeit eingefhräntt, viele übers 
flüffige Beamten wurben entlaffen, 
auch im Haushalte des Heeres eine 
Million Gulden gefürzt, und nur in 
großartigen Anftalten für Künfte u. 
Wiffenfhhaften,, und für Volksunter⸗ 
richt und Kirche zeigte er wahrhaft 
königliche Pracht. Als Schriftfteller 


machte fih &. durch Herausgabe feis 


ner genialen, hödjft originellen, zum 
Theil treffiihen Gedichte, 2 Bde., 
Stuttgart 1829, bekannt. Er ift feit 
4810 mit ber proteftantifhen Prins 
zeffin von Sachſen-Altenburg, She: 
reſia (geboren 1792) Charlotte Eouife 
Krieberite Amalie, vermählt, von 
der er 4 Prinzen und 4 Prinzeflinnen 
hat. E.König von Böhmen:10) 
f. Ludwig 46). F. König von Gy: 
pern: 11) f. Ludwig 91). G. Kö: 
nige vonFrankreich: 12) 8. 1, 
ſ. Ludwig 1). 15) &. 1. ber&tamms 
Ver, auh Nichts benannt, Sohn 
"Karl’s des Kahlen und Hermentrus 
den’s , geboren 846 ; wurbe von ſei⸗ 
nem Kater 867 zum König von 
Aquitanien ernannt, und folgte ihm 
877, nicht ohne viele ihm von feis 
ner Stiefmutter Ridhilde in den Weg 
gelegten Schwierigkeiten, bekam, as 
er diefe durch Geſchenke befänfti.b. 
hatte, die Reichskleinodien zu Com⸗ 
piegne ausgeliefert und warb vom 
Erzbiſchofe Hinkmar zu Rheims ges 
trönt. Zu ihm floh 878 der aus Rom 
vertriebene Papft Johann VIII. Die⸗ 
fer hielt eine Kir denverfammlung zu 
Troyes, und Erönte ihn den 7. Sep⸗ 
tember 878, 0b, wiederhohlt zum 
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König ober zum Kaiſer, iſt ftreitig. 
Doc weigerte fi) der Papſt 8.62. 
Gemahlin, Adelheid, zu kroͤnen, 
welche er, nachdem er bie erfte, Ant 
gard, Mutter Ludwig's III. und Karls 
mann’s , verftoßen hatte , geheirathet 
hatte. Rur auf Anbringen ber Gtän: 
de verföhnte ſich &. mit dem Papfte. 
Mit Ludwig II., König von Deutfd 
land, hatte 2. 878 zu Merfen eine 
Zufammenfunft, und fchloß mit ihn 
einen Vertrag, welcher feinen Eöbs 
nen die Succeflion fihern follte. & 
ftarb den 10. April 879 zu Gompitg 
ne. Rad) feinem Tode theilten Lubs 
wig III. und Karlmann das Reid, 
und bie ſchwanger binterlaffene Adel⸗ 
heid gebar Karl den Sinfältigen , bes 
nadjmahligen König. 14) 8. IL, 
Sohn bes Vor. und beffen erfter Ges 
mahlin Ansgarb. Gleidy nad feinet 
Vaters Tode 879 focht König Ends 
wig II. von Deutfchland , ungead: 
tet des kurz zuvor gefchloffenen Bers 
trages, die Rechtmäßigkeit feine 
Geburt an, und ward hierin von dis 
ner Kaction, die ihn zum König he 
ben wollte, unterſtützt, während eis 
ne andere Faction die Provinzer, 
welche Bofo, Herzog von Provente, 
beherrſchte, als unabhängiges Ks 
nigreich von Frankreich abzureifen 
fuchte. Ale 3 Parteyen veranfaltes 
ten Reichsverfammlungen, u. virk⸗ 
lich gründete Boſo das Königreich 
Arelat. Bon Ludwig von Deutfdlasd 
erfauften die Brüder durch bie Ar 
tretung Weft:Lothringens bie Königb 
würbe unb liefen fi nun Ürönen. 
8. erhielt in ber Theilung von Bil 
Reuftrien und was von Auftrafien 
noch übrig war, Karlmann Aquita⸗ 
nien u. was von Burgund noch übrig 
war. In Einigkeit führten die Bri⸗ 
der Kriege gegen Hugo ben Baftard, 
der Rothringen begehrte, gegen die 
Normannen und gegen König Bel 
Am Auguft 882 farb E. zu Gt. De 
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erlos, und Karlmann folgte 
‚ 8&. IV. übers Meer 
arinus od. Qutremer genannt, 
re Mutter, Ogiva, ihn in 
erziehen ließ), Sohn Karl's 
ältigen , geb. 920. Nach ber 
nnebmung biefes war ber 
on Frankreich lange Zeit in 
ben Robert’s und Rudolph's 
gund. Rach. bes Letzteren To⸗ 
n Hugo, Graf von Paris, 
bert, Graf von Vermandois, 
tige Rebenbuhler, als daß 
m anberen den Thron ohne 
iberlaffen Tonnte, beyde be: 

daher, 8. zum König zu 
body gab fein Oheim, Adels 
önig von England, 8. nur 
tellung von Geißeln heraus. 
ınun im Juny 936 zu Laon 

Der junge König wählte 
on Paris zu feinem erften 
aber diefer war zu mädtig, 
n Poften aufrichtig bekleiden 
en, ja feine Macht überftieg 
des Königs. Obfchon E. Ger: 
yerwitwete Herzogin v. Loth⸗ 
ınd aus dem Haufe des Kais 
0, heirathete und baburd) mit 
der eine Tochter desfelben 
mahlia hatte, verfchmwägert 
fo fteilte diefes doch nicht das 
erhältnip mit ihm ber, ja 
nnung brach, ale 2., welder 
mündigen Richard, Herzog 
emanbie , biefe Provinz zu 
n ſtrebte, jedoch durch Lift 
a Zuſammenkunft in bie Ge⸗ 
haft Aigrold's, Königs von 
irk, der den Herzog von ber 
idie unterftügte, gerathen u. 
fem an Hugo ausgeliefert wor= 
:, der ihn nicht eher Los ließ, 
ihm oder ben Kindern bes 


von Vermandois bie Graf: _ 


zon abgetreten hatte, in offe⸗ 
ieg aus, der indeffen damit 
daß Hugo, mit Hülfe Kais 


Ludwig 495 


fer Otto's, befiegt wurde und Laon 
wirklich herausgeben mußte. 2. ftarb 
den 10. Sept. 954, an ben Folgen 
eines Sturzes mit bem Pferde. Er 
hinterließ von Gerberge 2 Söhne, 
Lothar II., der ihm folgte, u. Karl. 
16) &, V. der Faule (mit Unredt 
fo benannt), Sohn Lothar's II. und 
Emma’s, geb. 966; warb von feinem 
Vater ale Mitregent angenommen 
und trat nad) deſſen Tode 986 bie 
Regierung allein an; ft. ſchon 987. 
Sein rehtmäßiger Erbe wäre Karl, 
Sohn kudwig's IV., Herzog zu Nies 
der-£othringen, gewefen, body ers 
hielt Hugo Capet bie Regierung, ale 
der mädhtigfte Große. Mit ihm en⸗ 
bigte die zweyte Dynaftie ber Karos 
linger. 17) &. VI, ber Dide ober 
der Kämpfer (la tailleur), auch 
Thibaut genannt, Sohn Philipp’s V. 
und Bertha’s, geb. 10785 von feinem 
Vater 1100 zum Mitregenten anges 
nommen, folgteer ihm 1108. Das ans 
fehnliche Lehensverhältniß, die Madıt 
der Großen u. ihre faft zur Souveräs 
nität gefteigerten Anmaßungen trenns 
ten Frankreich, als er bie Regierung 
begann , doch faßte gr die Zügel bers 
ſelben mit aller Kraft, fchlug einige 
Bafallen einzeln, trennte bie Bünd⸗ 
niffe anderer mit Lift, brach die Räns 
te feiner Stiefmutter Bertrade und 
ward fo binnen wenigen Sahren ber 
mädtigfte König feit Hugo Gapet. 
Die befiegten Vaſallen, unter denen 
fein eigener Bruber Philipp war, 
ließ 2. ftets aufs Neue huldigen, und 
fie wurben aus räuberifchen Unter⸗ 
tbanen bie treueften Vertheibiger des 
Shrones. Der gefährlichfte Feind war 
aber Heinrich I. von England, als 
Herzog der Normandie. Eine Reihe 
von Kriegen entfpannen ſich, in des 
nen zwar 2. ben Feind 1109 bey 
Neaufle flug, aber doch in ben Fries 
den von 1109, 11411, 1115 u. 1119 
bie Befigungen feines Feindes ſtets 
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 beftätfgen mußte. Als der Krieg 1120 
wieder begann, beste der König von 
England einen mächtigen Feind, ben 
Kaiſer Heinrich V., ber dadurch bes 
leibigt war, daß £. dem Papfte Gas 
Urtus IT. geftattet hatte, ben Bann 
gegen den Kaifer in ber Kathebrale 
zu Nheims auszufpredhen, auf &. 
Doch bie Erhebung von ganz Frank⸗ 
reich zwang ben Kaifer zum Rückzu⸗ 
ge, ohne eine Schlaht angenommen 
zu haben. Als Heinrich ftarb, kam 
es 1125 zu einem Frieden mit Engs 
land, der mehr Beſtand als bie früs 
deren hatte. 2.8 Thätigkeit war nun 
auf bie Bekämpfung der Vafallen ger 
richtet, welche Kämpfe er mit Glück 
führte. Mit dem Erzbifchofe von Pas 
zig gerieth er über die Befegung einis 
ger Dfründen in Streit und warb 
von ihm ercommunieirt, doch hob der 
Papft Honorius IL, diefe Ercommus 
nication fogleid wieder auf. 1128 
ließ er feinen älteften Sohn Philipp 
‚als feinen Nachfolger zu Rheims krö⸗ 
nen, bod farb diefer Prinz 1150 
an ben Folgen eines Sturzes vom 
Pferde. 2. erklärte nun feinen 2.Sohn, 
Lubiwig, zum Nachfolger und fie 
ihn zu Rheims vom Papfte Innocenz 
IL, ber gerade gegenwärtig war, 
Trönen. Noch vor feinem Tode erfuhr 
®,, daß ber Herzog von Aquitanien 
feinen Sohn Ludwig zum Erben feis 
ner Befigungen eingefegt habe. Er 
ft. am 4. Aug. 1137 zu Paris, Bon 
feiner Gemahlin, Abelheid von Sas 
voyen, hatte er 7 Söhne und 1 Toch⸗ 
ter, Der 2. Sohn folgte ihm als Lud⸗ 
wig VIl., ber 4., Robert, ftiftete 
bie Herzoge von Bretagne, ber 6., 
Peter, die Linie von Gourtenay. Uns 
ter ihm wurde bie Oriflamme zuerft 
gebraucht. 18) ©, VII, der Jünges 
zeoberdbergromme,auh $lorus 
genannt, bes Bor. Sohn, geb. 1120; 
warb im Klofter Notre-Dame zu Pas 
sis erzogen und folgte feinem Water 
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1137, Eben war er in Poftiers mit 
den Vermählungsfeperlichkeiten mit 
Eieonoren, Erbin von Guyenne u 
Poitou, und mit den Krönungsfeh: 
lichkeiten als König von Aquitanin 
befchäftiget, als er den Tod feinu 
Vaters vernahm; ereilte nun gleic 
nad Paris, berief eine Reicheon ⸗ 
fammtung, ließ ſich jedoch, wit 
bie Gewohnheit, nicht von Neum 
trönen. 1142 befriegte er den Gras 
fen von Toulouſe, ber auf das Her 
zogthum Aquitanien Anſpruch made 
te, mit Glüd. Später warb ir in 
Streitigkeiten mit bem Papfte vernis 
delt, und von bemfelben ercommis 
nieirt. Schnell zog er gegen ben An 
ftifter diefer Ercommunication, Thi⸗ 
baut von Champagne, und zmanz 
thn, den Papft ſelbſt um Aufbebung 
des Interbiets zu bitten. Bald ıt 
neuerte es jedoch der Papft, u. gleid 
fiet 8. wieder in die Staaten Ihir 
baut’Sein. Bey biefem Kriegebrging 
2. die Graufamfeit, die Kirche von 
Vitry, in bie ſich 1200 Menſchen gu 
flügtet hatten, fammt diefen verbrens 
nen zu laffen, fühlte aber hierüber 
ſolche Gewiffensbiffe, daß er, tra 
den Widerfprüchen feines Minifters, 
des Abt Suger, 1147 einen Kreuſ 
zug unternahm, und den Abt Sugr 
und ben Grafen Robert vom Bermanı 
dois ald Reichsverweſer zurädiih 
Er führte ben Kreuzzug ohne fonden 
liches Glüd, indem fein Heer dur) j 
Hunger, übte BVitterung , biete | 
loſigkeit der Griechen und bie Bafın 
der Saracenen aufgerieben wurde, 
belagerte Damast ohne Exfolg; kahrr 
te 1149 nad) Europa zurüd, war 
von den Griechen gefangen, aber 
der Flotte Robert's von Sieitienmit: 
der beſteyt. In Paldjtina harte id 
eine Kälte zwiſchen €, und feinenßer 
mahlin erhoben, fie gab i 
pfindlikeit, er ihr 
und 4152, nad) dee Abe © 


— 
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ſprach er die völlige Eheſchei⸗ 
anter dem Vorwande zu naher 
idtſchaft, auf dem Concil zu 
ſey aus. Eleonore erhielt ihre 
zurück und ‚beirathete kurz 
Deinricy IT., Herzog ber Nor: 
und fpäter König von Eng⸗ 
ind brachte biefem ihr Land, 
ve und Poitou, zu, den Stoff 
blutiger Kriege mit Frank⸗ 
155 vermählte fi £. mit Con⸗ 
Tochter Alphons von Caſti⸗ 
ieſe ſtarb aber ſchon 1160 in 
schen, und er vermählte ſich 
t Adelheid, Tochter Thibaut's 
impagne, bie ihm 1165 einen 
ben nachmahligen König Phi: 
guft, gebar. Unterdeflen war 
nig von England „Heinrich 
einen beſtändigen Krieg mit 
ickelt; ſchon als Herzog der 
adie hatte ihn 8. ang:griffen, 
yald Frieden mit ihm gefchlof- 
yährend deſſen Heinrich nad) 
d zog und den König Stephan 
‚ ihn zum Nachfolger zu er⸗ 
1154 beftieg Heinrich den eng= 
Thron, und fehloß, indem er 
Lehenseid für feine franzöfis 
Zefigungen leiſtete, Frieden 
n. Doch bald entzündete ſich 
ieg von Neuem und ward, 
tet mehrerer kurzer Frieden 
zaffenſtillſtände, und obſchon 
Heinrich Il., das erſte Mahl 
ı Paris, das legte Mahl 1162 
ei fur Loire, perfönlidy zufams 
men , mit abwechfelndem Glü= 
4173 fortgeführt, wo endlid 
uernder Frieden zu Gtande 
178 wallfahrtete 8. an das 
:8 heilig gefprodhenen Thomas 
den er im Leben einft gegen 
h II. gefhügt hatte, wie er 
155 nadı Sompoftella gewall: 
war. Dort hatte er die Ge⸗ 
feines kranken Sohnes, Pi: 
ıguft, erflehen wollen, dieſen 
ons s Lericon. 11. BP». 


497 
ließ er 1179 zu Rheims kroͤnen unb 
fl. 1180, nachdem ihn ſchon 1 Jahr 
vorher der Schlag getroffen hatte, 
su Paris. Er Hinterlich aus erfter 
Ehe 2 Töchter, aus dritter 1 Sohn 
und 2 Töchter. 19) &. VIII. der & ds 
we, od. 2öwenhrrz, Sohn Phis 
lipp Auguſt's und Elifabeth’s v. Hen= 
negau, geb. 1187 5 folgte feinem Va⸗ 
ter 1223 und ward zu Rheims mit 
feiner Gemahlin Blanca von Eafis 
lien gekrönt. Noh als Prinz hatte 
er, trog der Drohungen des Papſtes, 
ben Einlabungen aufrührerifiher eng⸗ 
lifher Großen Folge geleiftet, war 
in England gelandet, hatte London 
eingenommen, mußte aber bald bars 
auf, von feinem Anhange verlaffen , 
eine Sapitulation unterzeichnen, wor> 
in er verfprad) , wenn er König ge> 
worden wäre, alle ben Eng:ändern 
gehörigen früheren Befigungen her⸗ 
auszugeben. Als Beinrih III. nun 
die Erfüllung biefes Vertrages vera 
langte, madıte er Ausflühte, und 
fiel nicht nur in Poitou und Guyenne 
fiegreigh ein, fonbern fchlug aud) eine: 
englifche Flotte, die unter bes Ko⸗ 
nigs Bruder, Richard, in ber Nor⸗ 
manbie gelandet war, zurüd. Vers 
gebens ſuchte der Papft, der ben 
Englänbern gewogen war, durch Dro= 
hungen einen Waffenftillftand zu ers 
langen; body mächtiger waren 30,000 
Mark, die der König von England 
für einen Baffenftillftand von 4 Jah⸗ 
ren both. Den Baffenftillftand bes 
nugte ber Papft, &.n gegen bie Al⸗ 
bigenfer und vorzüglich gegen den 
Grafen Raimund von Zouloufe zu 
waffnen. Wirklich dranger bis dit 
vor Zouloufe vor und wid nur 
der fchlechten Witterung. Auf dem 
Rüdzuge, in den Winterquarties 
ren , ertrantte er und flarb am 
8. November 1226 zu Montpen- 
fir. Er Hinterließ 5 Söhne und 1 
Tochter und hatte 11 Kinder gehabt. 
3 
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28) e. X., der Heilige, Sohn 
bes Bor. und Blanca’s von Gaftilien, 
geb. zu Poiffy 12155 folgte feinem 
Vater 1226 unter der Vormundſchaft 
feiner Mutter, bie ihn zu Rheims 
Erönen ließ. Die fhöne und geiftess 
farke Königin Mutter wählte ben 
Sardinal Romanus Bonaventura, 
einen Italiener, zu ihrem Rathge—⸗ 
ber, biefes aber und überhaupt die 
Herrſchaft einer rau erbitterten 
die frangöfifhen Großen und fie er 
hoben fich gegen fie. Mit fefter Hand 
und mit Glüd wußte indeffen Blanca 
alte diefe Berfhwörungen zu zerftös 
zen, nöthigte ben Grafen von Pros 
vence u. Herzog von Bretagne nad) 
Paläftina zu gehen, endigte den Krieg 
der Albigenfer durch die Verheiras 
thung 8.8 an Margaretha von Pros 
vence und ihres 2. Sohnes Alphons 
an bie Gräfin Johanna von Zouloufe, 
und dadurch, daß fie den jüngeren 
Grafen Raimund v. Toulouſe zwang, 
allen Anſprüchen auf biefe Grafſchaft 
zu Gunften jener zu entfagen und 
noch dazu ben weftlichen Theil ders 
felden an Frankreich abzutreten, und 
erzog auch den jungen König treffs 
ld, Als fie ihm daher 1236 die Res 
gierung übergab, erhielt er ein be⸗ 
zubigtes Reich, das feine Mutter in 
großen Stürmen übernommen hatte, 
e., ein trefflicher König, bemühte 
fih nun äußerſt, bie Bwiftigkeiten 
zwifhen dem Papſte und Kaifer 
Friedrich UI. benzulegen, ſchlug 1239 
für feinen Bruder, den Grafen Ars 
tois, die ihm vom Papfte gebothene 
Kaiferfrone aus und weigerte ſich, 
den Kaifer zu befriegen. 1241 griff 
er ben Grafen von ber Mark, der 
fi) empört hatte, an, flug ihn und 
werzieh ihm großmüthig, obſchon ihm 
ein Attentat ber Gräfin auf fein Les 
"en bekannt war, und ſchloß bann 
sinen Baffenftillftand mit dem Kös 
ige son England. 1244 genaß er von 
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einer ſchweten Krankheit und fprad) 
deßhalb das Gelübde aus, das Krerj 
zu nehmen. Zrog ber Einreden fti- 
ner Mutter und Gemahlin, übergeb 
ex erfterer bie Regierung und ſchifu 
fih mit 3 Brüdern, dem Herz 
von Bretagne, dem Grafen v. Marl 
und vielen Großen 1248 zu Aigues⸗ 
Mortes über Cypern nach Agypten 
ein, landete im Frühjahre 1249 zu 
Damiette und drang, als bie Ir 
färkung unter dem Grafen Poitierd 
angefommen war, gegen Kairo vr, 
Die Saracenen erwarteten hinter den 
Konale von Zanis, bey Manfurah, 
das hriftliche Heer. 8. gewann zwar 
bie Schlacht, verlor aber fein halbes 
‚Heer und den Grafen von Artoit, 
feinen Bruber, dabey. In ein Eagır 
eng eingeſchloſſen, büßte er nun durd) 
Feindeswaffen und Krankheiten läge 
lic) Leute ein, und mußte ſich enblid 
zum NRüdzuge entfchließen. Dicſet 
ging mit Unordnung vor ſich, die Bas 
racenen bieben ein und töbteten 
oder nahmen faft alle Ghriften gefans 
gen. ©. hatte, krank und ermattet, 
zu Mininh das lettere Schicſel, und 
ward, mit Ketten beladen, nah 
Manfurah gebracht. Der Sultan ven 
Asypten, Alimoadan, both ihm gegen 
8000 Goldbyzantiner bie Freydelt 
anz &, erwiederte, daß er als Könlg 
fid) nicht durch Gold 1öfen Lönne, für 
ſich aber Damiette geben, für fen 
‚Heer das Gold zahlen wolle. Ehen 
war ber Vertrag abgefhloffen, al 
der Sultan ermordet wurde uadt 
in neue Gefahr gerieth. Endlich ward 
er auf die genannten Bedingungen 
1254 befreyt und Eehrte mit Aphont 
und Kart, feinen Brüdern, mit bt 
‚Königin Margaretha und einigen mer 
nigen Kreugfahrern nach Brankteid 
zurück. Diefes war der Reft einer Er 
pedition von 40,000 Mann. Er 
gab ſich nun nad) Are, — | 
das heilige Land, warb bey Akt 
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weieder geſchlagen und fendete dor 
feiner Rudkehr noch eine Gefandts 
Schaft an den Tartar⸗Khan, um ihn 
ım Chriſtenthume zu befehren. Im 
:ankreich waren indeflen Unorbnuns 
eingeriffen und 2,8 Mutter, bie 
jentin, 1252 geftorben. Im July 
fehrte &, endlich zurüd und 
te auf den hierifchen Infeln. Er 
gute Gefege, verboth bie Pris 
tfehden und die Beftechung der Rich» 
er, errichtete ein Appellationsgericht, 
loß mit dem Könige von England 
59 Frieden, worin er biefem Gase 
je, Limouſin, Perigord, Quercy, 
ter dem Nahmen eines Herzogs 
8 Guyenne mit franzöſiſchem 
abtrat, wogegen Heinrich III. 
if die Normandie, Anjou, Maine, 
itou u. |. w. aller Anſprüche ents 
jte. Rod; mehr zeichnete er ſich 
ch Milde und Wohithätigkeit aus, 
er benn viele Spitäler gründete, 
öffentliche Bibliothek anlegte u. 
w. Srömmigkeit war aber ber 
ruptzug feines Charakters und fein 
etwunſch, noch für das Kreuz, 
er nie ablegte, fechten zu kön⸗ 
Als daher 1267 die Saracenen 
Eroberungen in Paläftina mach⸗ 
‚und ber Papft eifrig dad Kreuz 
m ließ, entſchloß ſich &. wies 
zu einem Kreuzzuge, ordnete aber 
er fein Haus, gab noch einige 
mäßige Gefege, fegte den Abt 
m St. Denis und den Grafen von 
Resle zu Reichsverweſern ein und 
jiffte ſich 1270 mit feinen 3 Söhnen 
‚und einer Armee ‘von 60,000 Mann 

y Karl von Neapel, der ſich mit 
| ‚ihm vereinigte, hatte ihn vermocht, 
uunãchſt Zunis anzugreifen, Die Flot⸗ 
te landete auf ber Stelle des alten 
Garthaso, allein die Hige erzeugte 
"bald Krankheiten, 2. ſelbſt wurde von 
einem töbtlihen übel befallen und 
fl 1270 am 25. Auguft. Karl von 
+ Anjou frgte ben Krieg noch eine Zeit 
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Hang fort, ſchlos dann Frieden und 
kehrte mit den Reiten 2.8 nad) Eurgs 
pa zurüd, ©. hinterließ 4 Söhne und 
4 Zöchter, und warb 1297 vom Pape 
fte Bonifacius VII, Heilig gefpros 
hen. 21) &, X., der Bänker, geb, 
1289; folgte 1314 Philipp dem Schöe 
nen, feinem Vater. Schon feit 144 
war er durch ben Tod feiner Muts 
ter König von Navarra und als fols 
her 1308 zu Pamprluna gekrönt, 


As König von Frankreich ſchob er 


feine Krönung 6 Monathe lang aus 
Geldmangel auf. In Erwartung bie» 
fer Krönung. leitete Karl von Bas 
Lois, fein Oheim, die Regierung. 
Die Juden muften die Erlaubnif, 
nad) Frankreich kommen zu dürfen, 
mit hohen Summen bezahlen, und 
mit biefem Gelde wurden die Koften 
feiner und feiner jungen 2. Gemahs 
lin, Glementine von Ungarn, Krös 
nung zu Rheims beftritten. Ein Feld» 


+ zug gegen$landern, um einige Städte, 


welche Philipp der Schöne verloren 
hatte, wieder zu nehmen, mißlang 
Bänzlih, und auch die Belagerung 
von Gourtray mußte L. wegen Hun—⸗ 
gersnoth und Regen aufheben. 8, ft. 
1316 an einem Fieber, Er hinterließ 
feine Gemahlin [hwanger, und Phi⸗ 
lipp der Lange führte bis zu ihrer 
Niederkunft die Regentfchaft. Clemens 
tine gebar einen Sohn, Ichann, der 
jedody nur 5 Tage lebte. Philipp bes 
ftieg hierauf den Thron, jedod nice 
ohne Widerſpruch feines Bruders , 
des Herzogs von Burgund, ber der 
Tochter 2.3 aus erfter Ehe, Johan⸗ 
na, ben Thron zuwenden wollte. Uns 
bezweifelt erhielt diefelbe den Thron 
von Navarra. 22) k. XT., Sohn 
Karl’s VII, und Mariens von Aajvu, 
geb. 3. July 1425 zu Bourges; 5 
Zahre alt ward er mit Margaretha 
von Schottland vermählt, bie jedoch 
nad) 7 Jahren wieder ftard, Kühn, 
unternehmend, war er. gan; Las Gr= 
32* 
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genbill sen ſetuen Gatrr sub trur 
balb As erflärter Feiub uw beffer 
Hiuiftern zub son fer Beliearz. 
Kanes Sort, uf. 1:40 eıtısiidre :€ 
som Hofe, unb Teile Aid u RiorT 
eu bie Zuine der Fimuirang, die ın= 
ter dem Rabmer le Pragserie 3e= 
Ssune :ft. Rari ie eyes Nie Em- 
görer, ſchlug Te. ie einige Kur 
ten, serzies ıber 'eiuen Schwe, -ı 
vertraute :bm fogar Lu? muB Li 
Gsmmaube'’ 5 zegea die Tugläuber z 
Echme zer m, wo er ib 15 mtr 
sub Kug Senat , das er feines Bu- 
ters Berfall aub ganze Tiehe wieder 
gesaun. Balı Ge er ſich cd wie 
Ser in neue Yertiiwörsngen ein und 
(35 ih genorbigt, aach Ber Tau- 
shine, feinem wuobkingigen Beiig- 
tsume, +3 Müdter, Jeirstiere die 
Zochter des Herzogs son Basaonen 
gezen den Willen feines Baters, uıb 
Iesanı wieber geger denſelben ;= 
eanfgirizen. Die Gebulb bei lange 
müthigen Baters ermäbete; er lie 
Zeuspen gegen 8. murfhiren und 
zwang ihn, nad Burgund m fliehen, 
ws er zwar ein Afgt, aber keine Hät- 
fe fand. 5 Jahre verliebte er nun 
in ber Erabt Gennep im Dennegau 
In ziemlicher Därftigleit. Oft be 
ſchwor ihn ber Vater, zurückzukeh⸗ 
zen, und Kets verſprach er es auch, 
wenn er ben Bater krank wußte, 
hatte aber, ſobalbd jener gefunbete, 
ete Ausflüchte. Karl VII. ſtatb 1461 
und &. begab fi nun fogleich im fein 
neues Reich, ließ fih zu Rheims 
trönen und empfing bort ben Lehens⸗ 
eid von dem Herzoge von Burgund 
für die Länder, weiche unter fran⸗ 
zoͤſiſcher Souveränität fanden. Geine 
erfte Handlung war, in Allem das Ge⸗ 
gentheil von dem zu thun, was fein 
Vater gethban hatte, alle Minifter 
und ausgezeichnete Heerführer biefes 
wurden entlaffen und ihre Stellen 
mit Leuten aus bem Pöbel, bie jes 


Sbgaber zurben ımfertegt, | 
2 sen we 2rönung Sefdımar 
=. derne euer einzuführen, ı 
es erz exate Iapsrungen im! 
ZLmox x’. m. bie tensdi 
a„Ult wuerder. Er Sercifte a 
Eiberr ſeines Teiches, wu 
zer wı Aönig von AIrageı 
Rıumarız. an meiden Wi 
Boul:licn and Gerbagne ab 
aeir. Jummer dentticher emt 
k die Belirit 23. Sein u 
gegen teine Satallen follre die 
fen zeführiicy werben, beuR 
arı Serzog an Breragne, Pr 
gänziih zıterdriden weilte, 
warf ich dieſer „var zum € 
regte ıber die Serzoge vom € 
zer, un ®ourdon, von U 
son #ormurs, von Durgum 
erklich den eigenen, vielfach ı 
Einige heteidigren Bruder, I 
Jay vun Berrn, insgehein zu 
fung eines Bünduiffes la Bu 
bien peblie zuf. 1465 drei 
Bertdamwörurz lad, die Ban 
belagerten Yarie, und faum 
es dem Könige durch die Schla: 
Monti dery Ad einen Weg i 
Hauptſtadt ;u bahnen. Imme 
licher warb Lie Lage des König 
er dachte [hen daran, fi, ü 
Yariö übergeben würde, m 
Schweiz oder Mailand zu fl 
als es. gelang, burch geichid 
fönlidhe Unterbandlungen die! 
ge von Conflans und St. M 
fließen , durch die er bie N 
die feinem Bruder gab, eine 
der Picardie dem Herzoge vo 
gund, bie Grafſchaft Etam 
Derzoge von Bretagne abtra 
bem Grafen von Xuremburg | 
zum Sonnectable ernannte. Ka 

te er aber den Bund auf die 

getrennt, als er nichts von 

Veriprechungen hielt, burd 
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verſammelten étots généraux 
mablosſslichkeit der Normandie 
frankreich erklären ließ und 
Bruder zu dem Herzoge von 
one zu fliehen zwang. Diefer 
ber zu ſchwach, um allein ben 
f zu beginnen und Burgund, 
‚art der Kühne unterbeflen 
e Regierung gelommen, war 
mit den Lüttichern befchäftiget 
onnte daher nicht früher als 
ins Feld rüden, um ben be: 
ten Herzog ber Bretagne zu un= 
ven. 8. konnte eine Schlacht 
, hätte aber mit berfelben das 
wieber auf das Spiel gefegt 
)g baher vor, einen fünfjähris 
Zaffenftillftand zu fchließen, der 
er Zeit in Frieden verwandelt 
n follte. Die Unterhandlungen 
vr indeflen fehbr langfam von Gtats 
und £. wagte es endlich, auf 
erfönliches Zalent für Unters 
sngen bauendb, ben Herzog von. 
and um freyes Geleit zu einer 
lichen Zuſammenkunft zu Pe⸗ 
zu erfudhen, erhielt biefes und 
nun wirklich, dem Edelſinne 
Gegners vertrauend, nad) Pes 
. Kurz zuvor hatte er indeflen 
ttiher gegen Karl den Kühnen 
ſetzt unb ihnen Hülfe verfpros 
Er hatte fie jeboch ermahnt, 
Befanntmadjung diefes Bünbs 
anzuftehen ; biefer Bothe war 
ſicht angelangt, und bie Lüts 
prahlten daher mit der frans 
en Hülfe. Karlder Kühne, hiers 
tzürnt, ließ nun 8. firenge bes 
ı, fah ihn drey Tage lang gar 
ınd ſchwankte, ob er den Thron 
rankreich felbft einnehmen ober 
5 Bruder geben follte. Rur die 
keit bes königlichen Rahmens u. 
uhe, die &. behauptete, rette⸗ 
m wahrſcheinlich das Leben. Er 
‚arin günflige Bedingungen sum 
en, verſprach feinem Bruder 
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ftatt ber Normandie, Champagne u. 
Brie zur Apanage zu geben, geftats 
tete Burgund nah Belieben Bünd⸗ 
niffe zu fchließen, verfpradh feine pers 
föntihe Begleitung zur Belagerung 
von Lüttich, und wirlich begleitete ®. 
Karln nad) Lättih und kehrte erft 
nad) Einnahme diefer Stadt nadı Pas 
ris zurück. Nach feiner Rũckkehr wuß⸗ 
te er ſeinen Bruder zu bereden, 
Guyenne ſtatt Champagne anzuneh⸗ 
men. Dieſes brachte den Herzog von 
Burgund ſehr auf, und derſelbe ſchloß 
nun insgeheim ein Bündniß mit Eng⸗ 
land u. der Bretagne. Unterdeſſen war 
&, ein Prinz (pachmahls Karl VIII.) 
geboren worden, und dadurch ging 
dem Herzoge von Berry die Ausſicht 
auf den Thron verloren. Derſelbe 
fand ſich daher bewogen, die alten 
Verbindungen mit Burgund wieder 
anzutnüpfen. L. erfuhr biefes und bes 
nugte die günftige Gelegenheit, wo 
der König von England, Eduard IV., 
aus feinem Lande verjagt und Burs 
gund alfo ohne Hülfe war, zu einem 
Angriffe auf Burgund, nahm einige 
Städte, fchloß aber 1471 einen Wafs 
fenftillftand,, welchem 1472 der Fries 
ben von Grotoy folgte, in bem ber 
Herzog St. Quentin und Amiens wies 
ber erhielt, aber den Herzog von 
Berry und der Bretagne ber Gnade 
8.8 überließ. Als aber noch in dem⸗ 
feiben Jahre £.8 Bruder, der Ders 
zog von Berry, flarb, nahm 8. defs 
fen Staaten in Beſitz, und der Her⸗ 
308 von Burgund gab E, diefen Worb 
feines Bruders, fo wie Morbverfus 
dye gegen ihn ſelbſt, ber König aber 
umgekehrt jenem bergieichen gegen 
fit Schuld. Der Krieg brach 1473 
wieder mit ungemeiner Wuth aus, 
bad ward aber ein erſt dreymonath⸗ 
her, dann 4weyſaͤhriger Waffens 
ſtiuſtand geſchloſſen, und in dieſem 
ber Hertog von Aretagne, nicht aber 
ber König von Aragonien, ber eben⸗ 
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fetts- gegen ®, gekriegt hatte, und 
den ®. num allein züchtigte iR ihm 
bedeutendes Gebieth abnahm, einge⸗ 
„Shloffen. Er fendete nun den Garbis 
mal Zouffroi gegen den Grafen von 
Armagnac u. ließ diefen Großen feis 
ne immerwährenden Aufftände durch 
einen [hmäplihen Tod büßen. Der 
Herzog von Burgund hatte die Waf— 
fentuhe benugt, um die Stadt Neuß 
gu belagern, dort jedoch großen Bere 
luft erlitten. 2. verband ſich mit Rats 
fer Friedrich IM. und den Schwei⸗ 
gern und griff 1475 Burgund an. 
Mit dem Könige von England, Edus 
ard II, , der 'vertragsmäßig Kart 
dem Kühnen zu Hülfe eilte, ſchloß 
er einen 7jährigen Stilftand, indem 
er ihm 75,00 Thaler fogleih und 
59,000 jedes Jahr, fo lange er oder 
Gdward Lebe, zu zahlen verfprad), 
und Eduard's Tochter für feinen Sohn 
als Gemahlin zugefagt befam. Bald 
darauf fehloffen Burgund und Bres 
tagne einen -Waffenftillftand auf 7 
Sabre, bem gemäß er ©t. Quentin 
abtrat, ben Gonnetable, Grafen von 
©t. Pol, aber auögeliefert befam, 
ben er auch hinrichten ließ, Nach dem 
Bode Karl's des Kühnen vor Nancy 
gegen die Schweizer, 1477, nahm 
er die Picardie, Flandern, das Her⸗ 
segthum und die Grafſchaft Burgund, 
als erledigte franzöfifche Lehen, in 
Beſitz, ſchlug aber die Heirath, wels 
he deffen Tochter Marie, obfhon 20 
Sahre alt, mit dem wujährigen Daus 
pbin einzugeben ſich entfhloffen ers 
riarte, höchſt unluger Weife aus, 
fondern wollte die Erbſchaft unter 
fi und feine Generale theilen. Nur 
gu bald fah er jedoch feinen Fehler 
ein, ald Marimilian, Sohn Kaifers 
driedrich TIT., at Bewerber um 
Mariens Hand auftrat, von feinem 
Vater unterftügt, einen Theil der 
verlornen Provinzen wicder gewann 
und bey Guinegate 1478 über 8.6 
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ten, zur Mitgift bringen , Philipp 
aber den Reft der Erbſchaft behalten 
ſollte. Der Städte in der Picarbie, 
der Grafſchaft Boulogne und dm 
Oer zogthume Burgund gefchab in bier 
fem Bertrage feine Erwähnung, und 
fie verblieben Frankreich, Schonilt 
hatten 2. zwey Schlaganfälle getrofe 
fen, von Todesfurcht ergräffen ders 
ſchloß er ſich nun in das Schtoß Pieſ⸗ 
fis fe Zour, und ftarb daſelbſt den 31. 
Aug. 1483. Karl VIIT., fein Bob, 
folgte ihm. 25) 8. X. der Batır 
des Volkes, geb. — 
ein Sohn Karl's von Drleand und 
Maria’s von Klevẽ. —— von 
Orleans, war nad) 

de ber ältefte Prinz von ie, 
und machte daher auf die Wormunds 
ſchaft Karl's VII, Anfprudy, melde 
deſſen Schwefter Anna, Derpain 
von Beaujeu, führte. Die Eiatn gt 
ndraux zu Tours erfannten jeeh 
1484 den König für volljährig, üben 
trugen aber feiner Schweiter bie Sot ⸗ 
ge für feine Perfons Diefe Hate adır 
. wegen verfhmähter Liebe, und tt 
glaubte ſich daher gefährter genug, 
um nad) Bretagne zu fliehen. Bad 
kehrte er mit einem Deere ungufricder 
ner Frangofen, — 
der und Deutſchen 

te dem ihm 


ehtgegcarũ cenden Eis 
moutlle 1488: dep St.- Mubin dat 


Pi 
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acht, worin e. geſchlagen und 
gen ward. Seine Gemahlin, Jo⸗ 
a, 2. Tochter Ludwig's XI., ers 
ſich, obgleich nicht von ihm ges 
‚feine Sreyheit vom Könige ; die⸗ 
mpfing ihn gütig, föhnte ſich 
mit ihm aus und ernannte ihn 
Gouverneur der Normandie. Er 
‘9 bagegen Anna von Bretagne, 
ich er fie felbft geliebt hatte, 
deirath mit Karl VIII. 1494 bes 
te er den König nad Italien 
jeigte dort viele Tapferkeit. Bey 
zweyten Erpebition nad) Itas 
wußte er jedoch einen Vorwand 
iden, um zu Haufe zu bfeiben, 
als nächſter Thronerbe Kranke 
nicht verlaſſen wollte. 1498 ft. 
vul. und 8, folgte ihm. Großs 
ig verzieh nun ®; feinen frühes 
Begnern alles Geſchehene, und 
Anna von Beaujeu und Tres 
Me ließ er das Vergangene nicht 
Inden ; er minderte auch bie 
ern u, traf manche gute Einrichs 
m. Durd ben Tod Karl’s VIIL, 
bie Hand Anna’s von Bretagne 
mit ihr das Herzogthum Bres 
Rerledigt. 8. liebte feine erſte 
ahlin Johanne, bie unfchöne Toch⸗ 
ubwig’s XI., nicht und hatte 
bey feiner Bermählung gegen 
wiwungene Heirath insgeheim 
flirt. Er ließ ſich daher durch 
Papit fcheiben und heirathete 
die [höne Anna von Bretagne, 
r ſchon durch frühere Liebe ans 

Ernſtlich dachte 8, auf Erobes 
m in Stalien. Gleich bey feiner 
ung batte er ben Zitel eines 
098 von Maitand, auf welches 
om feiner Großmutter, Valen⸗ 
Bisconti, Anfprüde hatte, und 
Königs von Neapel und Siei⸗ 
ngenommmen. 8. verband fich ſpä- 
it Venedig, Savoyen und ber 
yeiz, gewann den Papft Ales 
x VI. dadurch, daß er Gäfar 
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Borgia zum Herzog von Balene 
tinois erhob, und verfhaffte ſich 
Geld durd den Verkauf einträglie 
her Givilämter. Die Brangofen ere 
oberten Mailand und Genua 1499 
leicht, 8, hielt am 6. Det. in erſterer 
Stadt feinen Einzug und befam den 
mit einem neuen Heere zurüdfehrens 
ben Ludwig Sforza, durch ben Ber» 
rath der Schweizer, in feine Hände, 
Da Mailand ein beutfches Reichse 
lehen wär, wurbe &, von Marimilian 
bekriegt, nahm aber ben von bem 
Reiche ihm angetragenen Baffenftille 
fand an, um freye Hand zur Eros 
berung Neapels zu haben. Wirklich 
erhielt er Neapel von dem fliehenz 
den Könige Friedrich abgetreten, und 
ſchloß mit Ferdinand dem Katholis 
ſchen, der Anſprüche auf das Reich 
hatte, einen Theilungsvertrag, nach 
bem Ferdinand Apulien und Galas 
brien als Herzogthum, 2. ben Reſt 
als Königreich erhalten follte. Wähe 
tend aber &, auf Ferdinand's Antrag 
mit Unterhandlungen wegen ber Ber» 
mählung feiner brepjährigen Tochter, 
Glaudia, mit dem eben fo alten Ene 
kel Ferdinand’s (Philipp's von Öfters 
rei und Johanna's von Aragonien 
Sohn), Karl, beſchaftigt war und fein 
‚Heer ſich fiher wähnte, griff der fpas 
nifche Heerführer, Gonfalvo bi Gors 
dova, bie franzöfifhen Heere in Ita⸗ 
lien unerwartet an und fchlug ben 
Stuart d' Aubigny bey Scminara u 
ben Herzog von Nemours am 25. 
April 1505 bey Gerigota, und Fer⸗ 
dinand wurde fo alleiniger Herr bes 
Königreiches Neapel. Das von 8. in 
Eile gegen Neapel gefandte Heer er⸗ 
bielt vom Garbinal von Amboife une 
verſehens den Befehl, bey Rom ftils 
le zu ftehen, weil 2.8 Minifler durch 
biefes Zurüdhalten die Cardinäte zu 
bewegen hoffte, ihn nad Pius TIT, 
Tode zum Papft zu wählen, wähz 
rend dieſer Zögerung aber hatte ſich 
— 


a 
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Cordova vollends in Neapel feſtge⸗ 
fest, und ber Reſt des franzöfifchen 
Heeres mußte heimkehren. Ohne fons 
derlichen Erfolg feste &. nun den 
Krieg an den Pyrenäen fort, bis Fer⸗ 
dinand, Witwer geworben , E. 8 
Schweſtertochter, Germaine de Koir, 
heirathete und der Oheim ihr, gleich⸗ 
ſam zur Mitgift, bewilligte, daß Nea⸗ 
pel den Kindern, die Ferdinand mit 
ihr erzeugen würde, gehören ſollte; 
dagegen erhielt &. von Marimilian 
die Belehnung mit Mailand, und 


lieg den Vertrag über bie künftige 


Bermählung, des nachmahligen Kai⸗ 


fers Karl V. mit einer Tochter, Slaus 


dia, unter Zufagung der Bretagne, 
Burgund's und dberitalienifchen Staa: 
ten als Mitgift erneuern, doch ſchon 
1506 benfelben durch die franzöfi: 
ſchen Reichsſtände vernidhten, unb 
Claudia warb an den Herzog von 
Valois (nahmahligen Franz I.) vers 
lobt. Um das gegen den Adel aufges 
ftandene Volk zu Genua zur Ruhe zu 
bringen, zog er 1507 mit 20,000 
Mann dahin. Vom Papfte Julius IL. 
lich fih 8. am 10. December 1508 
in bie Ligue von Sambrai gegen bie 
Venetianer verwideln, fchlug legtere 
am 15. April 1509 und nahm ihnen 
vieles Land ab. Doch bie Siege 2. 8 
beunruhigten ben Papft, er beſchloß 
die Vernichtung der Franzofen in 
Stalien und vereinte alle Mächte, 
weldye an ber früheren Ligue Theil 
genommen Hatten, gegen 8. 8, ließ 
nun, größtentheils, um feine Ges 
. maylin, Anna, zu beruhigen, auf 
dem Soncilium zu Tours im Sep⸗ 
tember 1510 die Rechtmäßigkeit fei= 
nes bisherigen Verfahrens vertheibis 
gen unb betrieb auf einem neuen 
Concilium zu Pifa, 1. Nov. 1511, 
das zu Mailand 1512 fortgefegt wurs 
be, die Verbefferung ber Kirchenzucht 
an Haupt und Gliedern. Siegreich 
führten bie Kranzofen in Italien in 
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den Jahren 1512 — 13 den Krim, 
bis der junge Gaſton be Koir in ke 
Schlacht bey Ravenna, 11. April 15%, 
feine Heldenlaufbahn endete, undie 
Vervollftändigung der heiligen Li⸗ 
gue, durch welhe der Papft, Bau 
dig, Ferdinand von Aragon, Kris 
rich VIII. von England, die Schwei⸗ 
zer und (feit 1511) auch Kaifer Ro 
zimilian gegen &. vereinigt ware, 
2. einen Theil feiner Tuppen aus ber 
Romagna, um fie Heinrich VIIL 
entgegenzuftellen,, rufen mußte. De 
Papſt nahm ohne Mühe die von ber 
Franzoſen befegten Pläge wieber, und 
die Schweizer, welchen 8. vor zwey 
Jahren aufihren Antrag um Erho⸗ 
bung ber Jahrgelder verächtlich ge 
antwortet hatte , eroberten Mailand, 
im May 1512.8.8, der am 23. Mär 
4513 mit den Benetianern ein Bünd⸗ 
niß fchloß, erneuerter Verſuch zur 
Wiebereroberung wurde burd bie 
Schlacht bey Novara, 6. Juni 1583, 
vereitelt. Um 28.8 VBerlegenheit, ber 
am 17. July 1512 mit bem Königevon 
Navarra, Johann von Albret, eis 
Bündniß geichloffen und durch Auf⸗ 
ſtellung eines Heeres in Bearn ge⸗ 
gen Ferdinand, welcher 2.6 Bun⸗ 
desgenoſſen eines großen Theiles ſei⸗ 
nes Landes beraubte, ſich ſchwaͤchen 
mußte, zu vollenden, ſetzte Heinrich 
VII. nach Calais Über, und erober⸗ 
‚te Artois und, in Verbindung mit 
Kaifer Marimilian, Zournay. Rad 
diefem glüdlihen Erfolge wollte Ro 
rimilian für feinen Entel, Karl, 
Burgund erobern. Schon belagerten 
die von ihm in Solb genommenen 
Schweizer Dijon, ald La Tremouille 
ihre Generale beſtach und einen be 
trügerifchen Vergleich ſchloß, in wel 
chem 2. auf Mailand verzichtete und 
gemeine Soldaten flatt vornehmer 
Officiere zu Geißeln gab. E. ftrafte 
La Tremouille öffentlich und belohnte 
ihn in Geheim. Die Ligue löſte ſich 
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ya ber neue Papft, Leo X., ſich 
. verföhnte, ald am 6. Dcto> 
513 &. das Goncilium zu Pifa 
irf und dem lateranifchen bey⸗ 
Mit Ferdinand wurde leicht 
?, ale L.ihm feine Beute, Ras 
‚, überließ und feine Tochter, 
a, einem von Ferdinand's En⸗ 
ur Ehe gab, woburd auch ber 
e Großvater, Marimilian, vers 
wurbe. Heinrih VIII. bewils 
. eine Million Goldkronen. E. 8 
bin, Anna, war um dieſe Zeit 
ben, und feine Bermählung mit 
ich's VTIT. fiebenzehnjähriger 
fter, Maria, befchleunigte feis 
od; er ft. am 1. Januar 1515. 
igte der Enkel feines Vaterbru⸗ 
&ranzl. 24) LudwigXlii. 
Serehte, geboren 1601 zu 
inebleau, Sohn Heinrich's IV. 
Mariend von Medicis, folgte 
feinem Pater unter der Mut- 
ormundſchaft. Diefe, von dem 
yall von Ancre geleitet, res 
fhledht. Unruhen entflanden, 
ımam 15. May 1614 der Friede 
den Tractat von St. Mene: 


zu Stande, und am 2. Oct. 


trat ber König die Regierung 
an. Die Königin Mutter und 
ünftling hielten indeffen noch 
den König in Abhängigkeit, 
tigten bie Spanier, ließen ben 
1615 Anna von Spanien heis 
und regierten gänzlich für. ; 
:h warb der Prinz von Son: 
ogen, den ‚Hof 1615 zu vers 

uud die Waffen gegen bie 

der Königin zu ergreifen. 
yarb indeffen die Ruhe durch 
ieden von Loudon zu Stande 
t. Kaum war biefer aber ges 
1, als die Königin Mutter 
beforgten Prinzen Condé vers 
und in die Baftille fegen ließ. 
: hierüber begannen feine Anz 
den Krieg von Neuem. Bes 
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leidigt durch das Betragen bes Mars 
ſchalls von Ancre, ließ ſich 2. von 
feinem Günftlinge Luynes einen Bers 
baftsbefehl gegen den Marfchall ents 
loden, in deſſen Folge derſelbe ers 
morbet und die Königin nad) Blois 
verwiefen wurde. Luynes bemächtigs 
te fi nun des Ginflußes auf den 
König, hielt jedoch, um feine Herr⸗ 
Theft zu fihern,, ven Prinzen Gons 
de nody immer gefangen. Erſt als 
fi 2. 1619 zu Angouleme mit feis 
ner Mutter verföhnte und fie zus 
rückkam, wurde auch Sonde, um ein 
Gegengewicht mehr gegen fie zu bas 
ben, befreyt. Bald erregte die Koͤ⸗ 
nigin neue Unruhen; ihre Anhän⸗ 
ger wurden jedody geſchlagen, und 
1620 am 9. Auguſt kam ber Friede 
mitihr zu Stanbe. Der Einfluß ber 
fpanifhen Partey erbitterte ben Kös 
nig gegen die Bugenotten. Die Folge 
hiervon war die Bereinigung Bearns 
mit Frankreich und der Befehl, 
daß dort die Proteftanten den Ka⸗ 
tholiten die entriffenen Kirchen wies 
der geben follten. Natürlich erhoben 
fi die Neformirten, Soubiſe und 
Rohan an ber Spige, hiergegen ; fie 
hatten den Plan, Frankreich in 8 
Provinzen zu theilen und in eine Res 
publif zu verwandeln. Indeſſen wurs 
ben fie in mehreren Gefechten ges 
fhlagen und verloren viele Städte 
in Guyenne und Languedoc, nur vor 
Montauban mußte E. abziehen. Rach 
Luynes Tod trat, auf der Königin 
Empfehlung, Richelieu, der biefer 
Thon bey ihrer Verföhnung mit dem 
Könige die wefentlichften Dienfte ges 
leiftet Hatte und deshalb Cardinal ges 
worden war, bem Könige ale Mia 
nifter zur Seite. Derfelbe feste den 
Krieg gegen die Dugenotten mit Glück 
fort, ſchloß 1623 mit ihnen Frieden, 
beruhigte 1624 das empörte Veltlin 
und fandte 1625 dem Herzoge von 
Savoyen Hullfe gegen Genua. 166 
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ergriffen die Refotmirten, von Enge 


land aus unterfügt, bie Waffen von 
Neuem. Die britiſche Flotte ward 


indeffen den 1. November 1627 bey. 


der Inſel RhE gefchlagen, und bie 
Hauptfeftung der Proteftanten, Ros 
helle, 1628, nad) einjähriger tapfes 
zer VertHeidigung erobert. Spanien, 
Öfterreid, und Savoyen wollten den 
neuen Herzog von Mantua, Herzog 
von Nevers, feiner Staaten beraus 
ben, und ber Kaifer weigerte ihm 
Die Belehnung. 8. drang 1629 ihm 
sur Hülfe in Italien ein, zwang 
Savoyen zum Frieden, und fepte 
ben Herzog von Nevers in ben Bee 
fig feiner Staaten. Als aber der Kaie 
fer ben neuen Herzog wieber angriff, 
fhidte 2, ein neues Heer zu Mans 
tua’s Hülfe ab, eroberte bamit ganz 
Savoyen und Piemont, was 1651 
den Frieden von Ghierasco, in dem 
dem Herzoge von Nevers Mantua 
gefihert wurde, herbeyführte. Die 
Gewalt, welde Richelieu durch ale 
biefe Glüdsfälle und durch eigene 
Ehorakterftärke über 2. erhielt, ward 
immer bebeutender, und der ſtolze 
Minifter beleidigte, nun keine Rüds 
ſicht mehr achtend, des Königs Brus 
der, ben Herzog von Drleans, und 
die Königin Mutter. Beyde verlies 
sen den Hof und gingen, erfterer 
nad) Lothringen, legtere nad) Brüfe 
fel. Die Flucht bes erfteren gab &% 
einen Vorwand ab, um Lothringen 
von 1631 bis 1634 nad) und nad) zu 
befegen. Unterbeffen hatten die Ans 
hänger Orleans bie Waffen ergriffen, 
und vornehmlich nahm ber Gouvers 
neur don kLanguedoe, ber Herzogvon 
Montmoreney, die Partey von bes 
Königs Bruder, er warb aber bey 
Gaftelnaudary gefchlagen, gefangen 
und fpäter auf Ricelieu's Math zu 
Souloufe 1632 enthauptet. Erft 1634 
verband 8. fih mit dem Nicderlans 
der, Saooyen und Mautua und lich 
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zationen in den el, 
das einzige Arras erobert wurde, in 


theite größer, als die der Franjo 
fen. 1640 gab indeffen ein Kuftand 
Gataloniens den Franzoſen dort Bor: 
ſchub, fie eroberten dieſe — 
und der König wollte ſich 1642 

bahin begeben, kam indeſſen as 
Perpignan, das er belagern lief. Es 
hatten ſich nähmlidh durch Rider 
lieu's Stolz wiederum viele Grofe 
empört und bie Armeen bes Königs, 
die fich abſichtlich ſchlagen liehen, bes 
fiegt. Zwar blieb der Führer ber fs 
beilion, ber Graf von Soiffone, in 
offener Schlacht, aber nichts dee 
weniger fehten bie anderen Unzufeit» 
denen ben Krieg im Güben deent ⸗ 
reihe fort. Dod auch — 
bung des Königs hatte Richelieu 
tere Feinde, und nahmenttid te 
nugte Gingmars, des Königs Wink 
ling , 8,8 Ärger über Michelin 
Herrſchſucht, um den Mimifer je 
ftürzen. Diefer aber machte feine Che 
rafterftärfe und fein Übergewicht über 
den König, der ihn für Brankeid 
für unentbehrlich hielt, geltend r 
fürzte Gingmars und ie ihn ent 
baupten. Er war hierauf allmädlir 
‚ger als je, ftarb jedod halb wi 
Mazarin war fein Nachfolger. Zu 

der König erkrankte kurz mach feins 
Nüdtehr nad Paris und ft. denik 
May 1645 an der Ausgeprung. Dir 
Folgende war fein Nachfolger. 3) 
2. XIv. der Große, geb. 169, 
nad; 22jähriger unf 

des Bor. und Anng’s von 
entfproffen; folgte feinem Water, un 
ter der Vormundſchaft feiner Mal 
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> ser, kaum 5 Jahre alt, 1643. Mas 
zZarin war bie fpecielle Sorge für 
Beine Erziehung anvertraut, dieſelbe 
ard aber fehr vernachläſſigt, doch 
‚Ente er lateiniſch, ſpaniſch und ita—⸗ 
&. Unter der Vormundſchaft bes 
jten die Fronde den Staat, 
ı A Außen führte Mazarin ges 
‚Spanien und Öfterreich ben Krieg 
ebhaft fort, bis 1648 der Friede von 
er und Dsnabrüd denſelben 
ibete. 1651 warb ©. mit bem 14, 
ihre mündig; doch herrfchte die Kö— 
zin Mutter und durch fie Mazarin 
Die einzige felbftftändige Res 
rungöthat in dieſer Zeit ift, daß 
., als das Parlament 1654 Befehs 
le des Königs einzuregiftriven ſich 
eigerte, im Iagdeoftäm, mit der 
Serte in der Hand, in ber Sitzung 
erſchien, die Räthe durch Drohungen 
ſchuchterte, fo feinen Willen durchs 
te und das Parlament für immer 
Schweigen brachte. 1659 wurde 
‚ber pyrenäifche Friede mit Spanien 
chloſſen, durch ben Frankreich 
fillon und Artois zugefihert er⸗ 
% Nach einem Artikel deſſelben 
dermahlte ſich ©. mit der Infantin 
taria Therefia, Tochter Ppitipp’s 
EV. von Spanien, gelobte jedoch eid⸗ 
| Mic'an, daß er, wie feine Gemaps 
Kin, aufjeben Antheit an ber Erbſchaft 
| Berzichtete. 1661 ſtarb Mazarin, und 
‚2., feiner frepwilligen Bormunds 
ſaft entlaſſen, begann nun ſelbſt⸗ 
andiger zu regieren. Als Rathges 
bder hatte er vornehmlich Eetellier, 
beffen Sohn Louvois und den gros 
| Sen ginancier Golbert zur Geite, oh— 
ne fi jedoch von ihnen beherrfchen 
zu laffen. & zeigte gleich beym Bes 
ginnen feiner Selbſtregierung Ihäs 
tigkeit und Energie, Für thätlihe 
| Weleibigungen, bie feinen Gefands 
ten in England und Rom wiberfahs 
zen, forderte und erhielt er von den 
Beleidigern glänzende Genugthuung, 
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dem Kaifer fendete er ein Hülfscorps 
von 6000 Mann gegen bie Türken, 
das bey St. Gotthard unter Goligs 
ny tapfer focht, eben fo unterftügte 
er Venedig gegen bie Barbaresten, 
und 4000 Franzoſen unter dem Mars 
ſchall von Schomberg gingen, gegen 
die ausbrüdliche Beftimmung bes py⸗ 
renäifchen Friedens, zur Unterftüs 
dung bes Haufes Braganza nad} ifs 
fabon. Bon Karl II. von England 
kaufte er den Hafen von Dünkirchen, 
der feit Grommell in englifhen Häns 
ben war, für 4,000,000 Franken zus 
rüd und erhielt von bem unbeſonne⸗ 
nen Herzoge von Lothringen bie Bes 
fung Marfal kauflich abgetreten, 
was er und fein Nachfolger fpäter 
benugten, um ſich des garigen ans 
des zu bemächtigen. Auch im Inneren 
trafer zwedtmäßige und paffende Eins 
richtungen. So ward der Oberauffes 
her ber Finanzen, Bouquet, zur Res 
chenſchaft gezogen und gefangen ges 
fest, die Armee und Flotte vermehrt 
und beffer discipfinirt, das Finanz» 
wefen geordnet, bie franzöſiſchen Mas 
nufacturen begünftiget u. f.w. So 
vorbereitet u. durch Mazarin’s Sor⸗ 
ge felbftftändiger und unumfchränts 
ter König geworben, entfaltete er 
1667, nad) feines Schwiegervaters 
Philtipp's IV. Tode, feine herrſch⸗ 
füchtige Politik. Er machte für feine 
Gemahlin auf einen Theil der Erb⸗ 
ſchaft Anfprüde und begehrte Flan= 
dern, Hennegau und Frandecomte, 
unter dem Vorwande, baß hier, 
vermöge bes bdafelbft geltenden Des 
volutions rechtes, feiner Gemahlin 
vor feinem Schwager bie Succeſſion 
gebübre; fiel im Juny in Flandern, 
im Winter, unter Eonde, in Franche⸗ 
comts ein und eroberte das Land 
fammt allen eftungen. Holland, dem 
biefe Angriffe auch brohend erfdies 
nen, ſchloß nun mit England zu 
Breda Frieden, verband ſich mit dies 
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fer Macht und Schweden zur Tri⸗ 
pelallianz, warf ſich, indem biefer 
Bund dem ben Krieg zu erklären zum 
Bwed hatte, der ſich den (für Frank⸗ 
reich jeboch vortheilhaften) Friedens⸗ 
bedingungen nicht unterwürfe, zum 
bewaffneten $riedensvermittier auf, 
u. nöthigte &. 1668 zum Frieden v. Aa⸗ 
chen, in bem er ein bedeutendes Stüd 
von Flandern abgetreten erhielt. Tief 
hatte bie Republik Holland den ſtolzen 
£.durdh diefen erzwungenen Frieden 
beleidigt. Sie ſchien aber,burd) innere 
Spaltungen ber Lömwenfteiner u. Oras 
nier getrennt, leichte Beute zu feyn. 
Dazu trennte®., indem er mit Eng⸗ 
land und Schweden das Bündniß ers 
neuerte, bie Zripelalliang, und ber 
Kaifer und Spanien fahen feinen 
Rüftungen ruhig zu. Holland ſchien 
daher, als 2. in Perfon fi 1672 
mit einem mehr als 100,000 Mann 
ſtarken, trefflich gerüfteten Heere ge⸗ 
gen dasfelbe in Bewegung feste, und 
unter höchſt nichtigen Vorwänden ben 
Krieg erklärte, ale England gleidys 
falls den Krieg begann und ber 
Kurfürft von Köln und der Bifchof 
von Münfter in Sriesland einfielen, 
verloren zu feyn. Schon war Luxem⸗ 
burg bis an ben Rhein vorgebruns 
gen und hatte die meiften Feſten eros 
bert, als bie Holländer Wilhelm III. 
von Dranien ald Statthalter an die 
Spige ftellten und die durchſtochenen 
Dämme, wobdurd Holland in ein 
Meer verwandelt warb, Amfterdam 
und die Republik retteten. Endlich 
trat der Kaifer und Spanien den 30. 
Auguft 1673 in Bund mit Holland, 
und Lothringen das deutfche Reich, 
Brandenburg , Dänemark folgten 
hierin nah, ber SKriegsfchauplag 
309 fih nad) dem Rhein, und obgleich 
die franzöfifhen Waffen bey Mühl: 
beim, Türkheim, Sennef glücklich 
waren, ſprang doch England, Köln 
und Münfter (1674) von &. ab, und 
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feine Heere wurden, als Zur 
1675 bey Sasbach geblieben we, 
über ben Rhein wieber zurüdse 
drängt; body brang 1677 Grequi wie 
der. auf das rechte Rheinufer ver. 
Auf ähnliche Art ſchwankte bei 
Kriegsglüd in den Niederlanden, 
doch war es hier-ben Alliirten gie: 
flig, während in der Frandecomte 
und in Sicilien es fih mehr auf bie 
©eite 8.8 neigte. Erſchoͤpft ſuchte L. 
feine Gegner zu trennen, verleitete 
erft Holland 1678 zu dem Geparat 
frieben von Rymwegen, worauf Ens 
land, Spanien und endlich ber Kais 
fer und das Reich nad) und nadı Fries 
den fchloffen. 2. erhielt durch ben 
felben die Franchecquté und ned 
ein Städ von Flandern und, fatt 
Philippeburg, Freiburg in Breit: 
gau. Zulegt kam noch der Friede 
zwifhen Branbenburg und Däse 
mark zu Stande. 8. hatte in biefem 
Kriege gegen das vereinte Gurope 
Stand gehalten, was ihm nur bar 
Colbert's Genie, immer neue Geh: 
mittel herbey zu ſchaffen, durd Lens 
vois Talent, als Kriegsminifter re 
gelmäßige Heere zu fchaffen und za 
erhalten, und durch feiner Feldherrn 
Eonde, Zurenne, Grequi, Luxem⸗ 
bourg und Vauban Talente gelang. 
Übermüthig geworden durch fein 
Glück ließ 8. die eroberte Pfalz, 
auf Louvois Rath, mit Feuer und 
Schwert verwüften, und trieb bie 
fen Übermuth nad) dem Frieden nod 
weiter, indem er nicht nur be 
Bedingungen desfelben zuwider, eb 
nige Städte, die er abtreten follte, 
fortwährend befegt hielt, fondern auf 
mehrere Reichsftäbte und reichsrit⸗ 
terſchaftliche Gebiethe im Elſaß mit 
Frankreich vereinigte, und in Met, 
Breiſach, Befanson und Zourna 
Reunionskammern errichtete, weldt 
ausmitteln follten, was jemahls Zu⸗ 
behör zu dem von Frankreich je! 
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nen Gebiethe gewefen wäre. 


biefe Kammern für foldhe Zus - 


erklärten, ward fofort in Bes 
nommen. Auf diefe Weife wur⸗ 
Uzei, Lauterbah, Germers⸗ 

Falkenburg, Zweybrüden, 
nz , Saarbrüden,, Theile des 
gthumes Luremburg, von Bras 
und Flandern, ja felbft Straß: 
zu dem franzöfifchen Gebiethe 
agen und Pfalz, Trier und ans 
Reichsfürſten auf diefe Weiſe 
bt. 2. war auf diefe Weife Kläs 
Richter und Vollftreder in eis 
Jerfon. Der Kaifer, zu fehr mit 
ürken befchäftiget, konnte nichts 

den Bund, den Schweden, 
nd und Spanien 1682 ſchloſſen, 
rtetee.; tr eroberte Luremburg, 
ı Satalonien und in das Trier: 
n,und nur eine mitleibige Laune 
sttete legteres von dem Schid: 
er Pfalz, das ihm Louvois ſchon 
acht hatte. Die Verbündeten 
m ihre Rache daher auf eine 
ge Zeit auffparen , und Holland 
spanien fchloffen 1684 einen 20⸗ 
zen Waffenftillftand mit Frank⸗ 
‚ den ber Kaifer beftätigte, und 
3 beftimmt warb, daß Frank⸗ 
Luremburg und das durch bie 
ionstammern ihm Zugefprodes 
inftweilen behalten folle. Zu 


ben Zeit warb Algier und Genua’ 


iner franzöfifhen Flotte bom⸗ 
rt und Allianzen mit Brandens 
und Dänemark gefhhloffen. Dies 
it war aber 8.8 Culminations⸗ 
. 1683 ftarb Colbert, ber bilz 
und menfhlichfte unter &.8 Mis 
a, welder fo mandes Böfe 
egt verhüthet hatte, und Letes 
und deffen Sohnes Louvois uns 
r Einfluß auf den König ward 
tedener als je. Durch diefelben 
®. bazu gebracht, ben 22. De⸗ 
1685 das Ebdict von Nantes, 
es den Hugenotten Religionss 


% 

Ludwig 509 
freyheit zufiherte, zu wiberrufen. 
Eben fo verderblid waren bie Wirs 
kungen, die 2.8 offenes Streben nach 
einer Univerfalmonardjie, feine Richts 
achtung gefchloffener Verträge, feis 
ne Treuloſigkeit, fein offener Hohn 
und Spott der Schwäderen zur Fol⸗ 
ge hatten. Überall zogen fi die _ 
Bündniffe gegen ihn enger zufams 
men, während feiner Anhänger ims 
mer weniger wurden. Der 1685 ers 
folgte Tod bes Schwagers feines 
Bruders, bes Kurfürften von ber 
Pfalz:Simmern, gab ihm wieder 
Gelegenheit, auf bie Allodialerbfchaft 
im Rahmen feiner Schwägerin, obs 
Thon biefe bey ihrer Heirath förm⸗ 
lich darauf Verzicht gefeiftet hatte, 
Anfprud zu machen. Zugleid gab 
bie Wahl eines Kurfürften von Köln, 
zu ber'E. feinen Schügling, den Bis 
ſchof von Straßburg, Egon von Fürs 
ftendberg, in Vorſchlag brachte, bie 
auch durch Mehrheit der Stimmen 
auf Zürftenberg fiel, durch den Ein 
fluß des Papftes und Kaifers aber 
auf den Prinzen Joſeph Glemens 
von Baiern geleitet ward, Anlaß 
zum Krieg. 2. fiel 1688 in bie Pfalz 
ein, verheerte diefelbe aufs Reue 
gänzlich und eroberte Philippsburg. 
Zugleich befegte er Avignon, als des 
Papftes Eigenthum. Anfangs ſchienen 
bem Kaifer nur fehr wenige Bundes⸗ 
genoffen zu werden. Rur der Prinz 
von Dranien, Wilhelm III., ftand 
zu feiner Hülfe auf, doch als diefer 
Prinz in England Iandete, feinen 
Schwiegervater, Jakob II., ents 
thronte und ſeldſt den britifchen Thron 
beftieg, wenbete fi plöglich halb 
@uropa gegen 2. An Holland und 
Spanien ertlärte 2, felbft 1688 und 
89 den Krieg, England trat nadı der 
Regierungsveränderung aufdie Beite 
ber Alliirten, und diefe jämmtüd, fo 
wie Baiern, Sadıfen, mehrere Reichs⸗ 
fürſten, Savohen, Spanien, ſchlof. 
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‚sen zu Wien eine Allianz, dad deuts 
The Reich erflärte 1689 den Krieg, 
unnd ſelbſt das bisher mit ©. verbuns 
“bene Dänemark überließ Hülfstrups 
pen an England. Nur die Pforte 
war für 8, die Schweiz neutral, 
Im jährigen Kampfe entfaltete nun 
%, eine feltene Kraft! und zeigte, 
was Frankreich, angegriffen, vers 
möge. Am Ober= Rhein drang dad 
Reichsheer unter Ludwig von Baden 
nur wenig vor; in den Niederlanden 
gewann zwar ber nieberlänbifche Ges 
neral, Fürft von Waldeck, einige 
Vorteile, indeffen gingen fie durch 
die Schlacht bey Fleurus, welche kur 
zemburg 1690 gewann, wieber vers 
Toren; 1692 eroberte dieſer Namur 
und fiegte über Wilhelm II. bey 
Steenterken und 1695 bey Neerwins 
den, doch nach kuxremburg's Tod kam 
und blieb Wilhelm II., Namur 
wieder nehmend, immer im Vor⸗ 
teil. Noch glüdliher waren 8.8 
Waffen in Italien, Gatinat flug 
den Herzog von Savoyen 1690 bey 
Staffard und nahm mehrere Fe— 
ſtungen; ber Angriff auf bie Dau—⸗ 
pbine ward durch die Schlacht von 
Orbiſſan 1695 zurüdgefchlagen, es 
folgte hierauf 1696 ein Spparatfries 
den mit Savoyen, und beyde Fürs 
ften zwangen, indem fie fi verban- 
den, die anderen Alliirten, Italien 
als neutral zu erkennen. In Spanien 
fiegten die Franzoſen 1694 bey Bur⸗ 
908 und eroberten 1697 Barcelona. 
Am unglüdtihften war ®. mit Une 
terftügung des entfegten Königs von 
England, Jakob's IL. Zwar eros 
berte derfelbe ganz Irland, warb 
aber am Boynefluß 1690 geſchlagen 
und das franzöfifhe Hülfsheer mußte 
eapituliven; eben fo miflang eine 
anbung in England, und nad dem 
Seefiege bey Dieppe 1690 ging bie 
Seeſchlacht bey la Hogue 1692 verz 
Toren und entfdich Jakob's II. Aus⸗ 
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fſchllefung vom Throne. Auc 
ta, Amerita und Oft-Indier 
‚geftritten, von beyden Geit 
ne Golonien erobert, der Han 
faſt gang zerftört. Beyde Ihr 
zen erſchöpft und bes Kriege 
Als daher 8. fehr billige Bei 
gen anboth, kam der Friede, 
nad langem Widerftreben d 
ſers, ben 20. September il 
Holland, Spanien und €ı 
am 30. Detober mit dem Kai 
Reid) zu Ryswid, unter [dw 
Vermittlung zu Stande. Zu 
‚gab alle feine Eroberungen, 
durch die en 
te, mit Ausnahme des mit Eif 
einten Straßburg und nod) 
Pläge, zurüd. So günftige 
gungen hatte &. noch nicht zu 
den. Außer der Erfhöpfung ı 
doch die Ausficht auf bie bald 
Tedigung des fpanifhen Th 
nach deſſen Befig er insgehe 
fein Haus ftrebte, die urſach 
von. Er wollte fih auf den 
Kampf vorbereiten und bey | 
ben nicht ganz Europa gegen] 
rüftet finden. Wirklich gelan| 
durch allerhand Ränke bie Ein 
feines Enkels, Phitipp’s von) 
durch Teſtament vom 2. Det, 
zum Erben der fpanifchen Mo 
von dem fterbenden König. 
erlangen, und der ſpaniſche 
gekrieg entwidelte ſich 
drantreich erſt (1701) Sſtert / 
lein zu befämpfen hatte, bannı 
ig Holland, England, bas d 
Reich, Preußen, Savopen, 9 
fid) gegen basfelbe verbanden 
mit den Kurfürften von Baie 
deffen Bruder, dem von Kl 
fangs zwar glüdtich war, 
durch Eugen u. Marlborougb 
lien, Deutſchland und ben 9 
landen Niederlagen erlitt, & 
mad) bes legteren Umgnabde, 
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utrecht am 29. Jänner 1212 


paratfrieden mit England ge⸗ 


'n worben, wieder durch das 
t bey Denain in Bortheil kam 
e Allianz fprengte, mit Hols 
Portugal, Preußen, Savoyen, 
echt am 11. April Krieben ſchloß, 
de aud) der Kaifer fi endlich 
mfelben bequemte und zu Ras 
ür fi, zu Baden für das Reich 
März und 7. Sept. 1714 Frie⸗ 
wann, alles diefes wird und 
er fpanifcher Succeſſionskrieg, 
t, Raſtadt und Baden weit⸗ 
r erzäglt. Frankreich erhielt 
dieſen Frieden keine weſentliche 
Ößerung, wohl aber ſah es bie 
he Krone auf dem Haupte eis 
ner Prinzen befeftigt, doch wa⸗ 
ft alle europäifgen Nebenläns 
die Niederlande, Neapel und 
en, Sardinien, Mailand von 
ien abgeriffen und Öfterreich u. 
pen übergeben worden. Der 
jeendete Krieg hatte Frankreich 
e Wunden gefchlagen, Millios 
varen durch ihn und durch bie 
im Unruhen in ben Gevennen ges 
worben, bas Land lag verödet 
imangebaut, der Handel war 
rt, bie beften Arbeiter ausger 
tet, bie übrigen fehr unzufries 
und eine Schuldenlaft von 900 
men Kranken drüdte ben Staat. 
hatte ber alternde und krän— 
+ 8. noch ben Schmerz, feinen 
und felbft den Dauphin fters 
u fehen. Er felbft ftarb den 1. 
1715. Allgemeine Freude ver= 
te die Nahricht feines Todes 
anfeih, Schimpf: u. Scmähe 
folgten feinem Leichenzuge. Lud⸗ 
XV., fein urenkel, folgte ihm. 
Aahrige Regierung 8.6 auf ſei⸗ 
itgenoſſen war fo groß und bes 
nd, daß man mit Recht dieſes 
ter, das Zeitalter oder Jahr⸗ 
rt Eubwig’s XIV, nennt. Adel 
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und Bolt ahmten dem Könige 
nad), und 8.8 Zeitalter bereitete fo 
bas unter den Regenten und unten 
Ludwig XV. vor. Ganz Franzos 
hielt er viel von Glanz und Schims 
mer, alles aber vom ceremoniöfem 
äußerm imponirendem Anftand. Diers 
nad war fein ‚Hof gemobelt, alles 
nad) der Uhr, in ftreng berechneten 
Formen, ein anderes Geremoniel zu 
Verfailles, ein anderes zu Trianon 
und Bontainebleau. In diefem Geifte 
war die Kleidung beredinet, fteif, 
eig, eng, gefchniegelt, von Seide 
mit Stiderey gefertigt, mit Alonge⸗ 
perücken verungiert, das höchfte Bird 
bes Ungefchmarks , ja felbft auf die 
Künfte wirkte derfelbe ein, und ſei⸗ 
ne mit fleifen 3ierrathen bedeckten 
Gebäude und die in gleichem Sinne 
gearbeiteten Statuen werben noch dem 
fpäteren Nachkommen Zeugnif von 
ber Geſchmacloſigkeit biefes Zeitats 
ters ablegen. ©. war überdies von 
hoöchſter Prachtliebe u. Bergnügungss 
ſucht, und Ließ fi an den feenhaften 
‚Hoffeften von Dichtern befingen, 
von Schmeidlern loben. Ratürlich 
trugen folche Gefinnungen dazu ben, 
die Künfte und Wiffenfchaften zu he⸗ 
ben. Bon allen Seiten ftrömten 
Künftter nad) Paris; unter ihm bil⸗ 
dete ſich die franzöfifche Oper zuerft 
aus, Descartes, Caſſini, Huygens, 
Gaffendi glänzten ald Mathematiker, 
Salmafius, die Dacier ald Ppilolos 
gen, Maffillon, Bourdaloue u, Fle— 
hier in ber Kanzelberedſamkeit, Fe⸗ 
nelon, Bofluet, Bayle, Pascal, die 
Sevigne in der Philoſophie u. Poefie, 
Gorneille, Racine, Molidre in den 
dramatifhen, Boileau, Lafontaine, 
Quinault in ber anderen Poefie. Da« 
zu war ®. ein Liebhaber von großen 
Bauten, und man rechnet, daß ihn 
der Bau feiner Schlöſſer von 1678 
bis 160, 157 Mil. Livres gekoftet 
habe. Am meiſten wurde die Kriege» 
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kunſt unter 8. ausgebildet, unb von 
ihm ftammen die Uniformen, Cadet⸗ 
tenhäufer und unzählige franzöfifhe 
Benennungen von Einrichtungen in 
der ganzen Kriegskunft, und befons 
ders in der Artillerie und Befeſti— 


gungstunde, die feitbem allenthalben 


eingebürgert find. Man rechnet, daß 
£, ein ftehendes Heer von 400,000 


M. unbeine Flotte von 190 Krieger , 


ſchiffen Hatte. Vergl. Voltaire, Siecle 
de Louis XIV. et XV.; Duc de $.J, 
Simon oeuyres completes pour servir 
ä Phistoire de Louis XIV., dela 
‚zögence etde Louis XV, 2.8 Schrif⸗ 
ten find in: Oeurres de Louis XIV., 
6 be. , Paris 1806, gefammelt. Ber 
fonders merfwürbig find feine In- 
struction pour le Dauphin. 26) 8, 
XV., geb. ben 15. Febr. 17103 drits 
ter Sohn des Herzogs von Burgund, 
hieß Anfangs Herzog von Anjou, 
wurbe nad) feines Vaters Tode ſchon 
‚ben 10. März 1710 Dauphin u. folgte 
als 5jähriges Kind dem Vor., feinem 
Urgroßvater, in ber Regierung, 
Der Herzog von Orleans, fein Oheim, 
‚war fein Bormund. Dod) trat er 1725 





im 14. Jahre bie Regierung an, Was . 


unter der gedahten Vormundſchaft 
und unter 8.8 eigener Regierung 
Frankreich für Schidfale erlitt, ift 
bereitö unter Frankreich und Or— 
leans ausführlic) gedacht. kudwig xV. 
ſtarb an den Kinderpocken am 10. 
May 1774. 27) 8. XVI., Enkel des 
Bor.,zwepter Sohn des Dauphins, 
von deffen 2. Gemahlin, der Prin- 
zeſſin Maria Joſephe von Sachſen; 
hieß Anfangs Herzog von Berry, 
geb. 1754. Dem Willen feines Groß— 
vaters gemäß erhielt er eine gute 
Grziehung. 1760 ftarb fein Bruder, 
der energifche und entſchloſſene Herz 
409 von Burgund, und 1765 fein 
Vater. 1770 wurde eran Maria Anz 
toniette, Tochter der Kaiferin Maria 
Thereſia, vermähtt, Bey ben Zeften 
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‚Haupt unter ber@uillotine 
thätig wies er feine En 
einnahme auf mehrere 

















weitläufiger na 
fen Artikeln von 


Necker, —— ʒrien 
die Begebenheiten des dri⸗ 
England unter Nordamerik 
Freyheitstrieg, fo wie t 
der beginnenden 
unger ben biefe 
wie Jacobiner, Feuillans 
Marat, Robespierre 
handelt; es bleibt 
zu erwähnen, als was fid 
Perfönlichkeit des Ri 
Durch ein Zufamn 
licher Umftände, 
inanznoth, war bie S 


9 
die halben — = 
nicht wenig beytrug; die ) 
verſammlung, 1789 bei 









te den Sturm nicht zu befd 
das königliche Anfehen ſank 
mehr und feit am 5. Det. 1 
bewaffnete Rotte, bej 

ner Weiber, von 
failles zogen, bort 
Schloß einbrachen, die 
deten, die Königin 
bedrohten und den 
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tie aus feiner und feiner beyben 
ahren bisherigen Refidenz nad) 
8 entführten, war er eigentlid 
ein Gefangener, und bie nach⸗ 
nden Schritte, bie Annahme ber 
titution, bie Entlaffung der Gar⸗ 
des Hofes, feiner Kapläne u. 
waren halb erzivungen. In dies 
3erlegenheiten zeigte &. eine fels 
Unerfhhrodenheit und Berach⸗ 
der Gefahr. Stets gebraudite 
ım fi bey’einen Anhängern 
htfertigen, den Vorwand, nicht 
ifh zu handeln, um nicht ben 
jerfrieg zu entzünben und fo zum 
vergießen Anlaß zu geben. Mit 
ebewog ihn die Königin zu bem 
hluße, in der Nacht vom 20. 
21. Juny 1791 zu entfliehen, 
war er auf dem Wege nad 
medy bis Barennes gelommen ; 
aber warb er vom Poftmeifter 
et erfannt und angehalten, und 
' wieber feinen Anhängern uns 
te, Gewalt mit Gewalt zu vers 
n, von 40,000 Mann Natios 
rden in Triumph gefangen nad 
zurüdgeführt. Enger wurden 
ine Banden gefchlagen, indeflen 
er body einen Schein von Frey⸗ 
indem die Rationalverfamms 
rad) lebhaften Debatten befchlofs 
172, daß der König fortherrs 
ollte. Am 20. July 1792 ftürmte 
n einPöbelhaufen die Zuillerien 
ng in bes Königs Zimmer, u. nur 
iftesgegenwart,, mit der er bie 
: öffnete und rief: „Ich habe 
von Franzofen zu fürchten“, 
n wahrfcheinlich ihm und ben 
zen das Leben. Auch ber Muth 
e Gleichmuth, mit der er die 
genden Schmähungen ber Eins 
genen ertrug, von benen eis 
m eine rothe Iacobinermüge 
e, ein anderer ihm aus feiner 
fhe aufs Wohl der Nution 
fen nöthigte, war bewundernes 
Hondstrzgicon, 11. Wh, 
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werth. Doch ſchon am 10. Auguſt er⸗ 
ſchien der Pobel wieder vor den Tuil⸗ 
lerien, ſtürmte dieſelben, machte 
die fle vercheidigenden Schweizer nies 
ber und zwang ihn, in der Natios 
nalverfannmlung Schutz zu ſuchen. 
Diefe fendete ihn unter dem Kor» 
wande, für feinen Schug zu forgen, 
ald Gefangenen in den Tempel; die 
gefeggebende Verſammlung befchloß 
bie Abfchaffung des Königthumes und 
überließ. dem Gonvent, &. gefeglich 
gu Morden. Als Gefangener entfals 
tete&. noch in einem höheren Grabe 
ben Muth, die Stanbhaftigfeit und 
bie Geifteögegenwart, bie wir bereits 
an ihm rühmten, und dieden unglüds 
lichen Fürſten die Bewunderung aller 
Seiten gewinnen müffen. Am 1Q. Des 
cember ward er vor dem Gonvent oͤf⸗ 
fentiih augeklagt; man gab ihm 


- Schuld, die Tyranney geübt, ſich 


der Revolution widerſetzt, die Con⸗ 
ſtitution nur zum Schein angenom⸗ 
men, die Pilnitzer Convention ange⸗ 
ftiftet und das Volk abfichtlic, zu dem 
Aufftande am 10. Auguft gereizt zu 
haben, um es von den Schweizern 
umzingeln und nieberhauen laſſen zu 
tönnen. Sogar feine Mildthätigkeit 
warf man ihm vor, angebend, daß 
feine Almofen Beſtechungen Hätten ' 
ſeyn follen. &. wählte fid) Mirabeau, 
Tranchet und Decezes zu Verthei⸗ 
digern, arbeitete mit ihnen feine 
Bertheidigung aus, und erfchien mit 
ihnen fürchtlos vor den Schranken. 
Doch umfonft war Decezes fchöne 
VBertheidigung, vergebens ber bey» 
ben Anderen Thränen, &. wurde dens 
noh am 7. Jänner 1793 mit einer 
ſchwachen Mehrheit von 5 Stimmen 
zum Tode verurtheilt. Ruhig und 
gefaßt hörte er das Urtheil am 20. 
Jänner an, bereitete fi als Ghrift 
auf den Tod vor, nahm von feiner 
Familie zärtlihen Abſchied, und ens 
dete fein teben den 21. Iänner 1793, 
⸗ 33 
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Morgens nach BUhr, auf der Guile 
totine. Ein Beichtvater, ber Abbs 
Edgeworth, begleitete ihm auf ben 
Zodesweg. Die Guillotine war auf 
dem Plage Lubwig's XV. aufgeſchla⸗ 
‚gen. Ex beftieg dieſelbe, u. im biefem 
Augenblide fprad) der Priefter bie 
dentwirbigen Worte zu ihm: Sohn 
des heiligen Ludwig, fteige zum Him⸗ 
mel, 2. Ließ ſich nur auf Zureden bes 
Priefters die Hände binden, wende— 
te ſich Hierauf zum Volke und ſprach: 
Franzoſen, ich ſterbe unſchuldig; ich 
vergebe meinen Feinden und wünſche, 
daß mein Tod dem Volke nütlich ſeyn 
möge; Franzoſen — In diefem Aus 
genblicke befahl aber der Comman— 
dant von Paris die Trommeln zu 
rühren, und unter bem Geſchrey: 
Es Lebe die Republit, es lebe bie 
Nation, fiel 8.8 Haupt, Sein Körs 
per ward nad) dem Kirchhofe St. 
Magdalena gebracht und dort, nad 
des Gonvents Befehl, in ein Grab 
mit (ebendigem Kalk gelegt, ber ihn 
ſchnell auflöfte. Nach der Reftauras 
tion warb er 1814 wieber aufgegraben 
und nad St. Denis gebracht. 28) 2. 
XVII. (eigentlich Kart ®.), 2.Sohn 
des Vorigen und Mariens Antoinets 
tens, geb. 17855 ward nad) bes äls 
teren Bruders Tode 1789 Dauphin, 
trug als Kind das Unglüd feiner 
Eitern mit, begleitete fie in den 
Tempel, wo ihm fein Vater Uns 
terricht ertheilte und Spielgefährte 
war, ward nad) beffen Hinrichtung 
von den Royaliften an der frangöfis 
fhen Grenze (im Februar 1793) 
zum König ausgerufen feiner Muts 
ter 6 Monathe fpäter entriffen und 
einem wüthenden Sansculotten, dem 
Scyufter Simon, übergeben. Er ftarb 
179. 29)8, xvui. (Stanislaus 
Zaver), 3. Sohn des Dauphins «ad 
Bruder kudwig's XVI., geb. 17555 
hieß Anfangs Graf von Provence, 
vermählte ſich 1771 mit der Prinzeflin 
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von Savoyen, Maria Joſephe Lonis 
fe. But erzogen gewann er bald ein 
geiftiges Übergewicht über feine ans 
deren Brüber. Als Ludwig XVL ben 
Thron beftieg, erhielt er den Titel 
Monfieur, Als folher führte er 1789 
den Vorfig des erften Burcaus der 
Notabien, und zeigte ſich bier von 
hellem Kopfeund als ein Gegner bır 
verftodten Royaliften und ber hoben 
Geiſtlichkeit, und gewann dadurch bie 
Gunft bes Volkes. Im Fortſchreiten 
der Revolution ging ihm aber die 
Vollegunſt durch den Verdacht/ inege · 
heim an der Spitze ber Verſchwörung/ 
den König zu entführen, als beren 
Opfer ber Marquis von Favres fiel, 
zu flehen, verloren, unduer fah fh 
genöthiget, ſich Öffentlich auf dem 
Stadthaufe zu vertheidigen. In ber 
Nacht vom 20. zum 24. Juny 17% 
verfuchte er, gleich dem Könige, 
ebenfalls die Flucht, nahm jeboh 
feinen Weg über Soiffons, Laen nad 
Brüfel, wo er aud) glücklich anlang 
te. Er ſchloß ſich num an bie Emi- 
gration zu Koblenz am, proteflicte 
gegen die Beſchlüſſe der Nationale 
verfammlung , gegen bie d 
Kung des Königs unb antwortete auf 
die. Aufforderung ber Nationaler 
fammlung an die Prinzen, nach Frank 
reich zurüdzufehren. Er nerlor nun 
feine Penfion und Gehalte, unb ward 
für unfähig zur etwaigen künftigen 
Regentfchaft erklärt. ‚Hierauf wohnte 
er beym Gmigrantenheere ber Cams 
pagne 1792 bey. Nach dem Tode fer 
nes Bruders erklärte er fidh zum 
Regenten während ber Minderjäb: 
rigteit Ludwig’ XVIT. und 
nad) Hamm, von ba 1795 | 
rona, wo er nad) Ludwig’s XVII. 
Zode zum Nönig ausgerufen ward 
1796 von da von ber 
parte’ Drohungen 
Republil Venedig 
er zu Conde's Heer, 
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ngen in Baiern. Hier ward ein 
doerfuch gegen ihn gemacht, in⸗ 
bey Nacht gegen den am Fenſter 
iden ©. von der Strafe herauf 
Blintenfhuß geſchah, der ihm 
Yopfftreifte. Bon Dillingen ging 





ach Blankenburg, wo er eine 


lang lebte, 1798 folgte er der 
tung des Kaifers Paul nad 
!au, wo er Ludwig's XVI. Toch⸗ 
tät feinem Neffen, dem Herzoge 
Angouleiie, vermatlte. 1801 
Kaifer Paul von ba vertrieben, 
ante ihm Friedrich Wilhelm IIT, 
arfchau ein Aſyl. Hier trug ihm 
leon 1803 für den Fall, wenn 
> feine Familie dem franzöſiſchen 
te für immer entfagen wollten, 
teih in Italien an; allein mit 
e ſchlug er biefen Antrag aus. 
ging er Wieder nad) Mietau, 
b jedoch Rußland 1807 nad) dem 
e Brieden und ging nach Eng» 
wo er zu Hartwell in Bucking⸗ 
ire bis 1814 ruhig lebte, und 
fein und der Seinigen Unglüd 
© eblen Geſinnungen geftimmt 
“ Als bie Verbündeten fid der 
Mifchen Grenze nahten, fendete 
nen Bruder, den Grafen Ar— 
(jest Karl X.), dach Bafer 
yauptquartier derfelben, wähe 
eim Neffe, der Herzog von Anz 
18, zu Wellington’s Heer und 
350g von Berry nad) ber Ins 
ſey ging, um bey in der Bene 
er fonft im Nordweſten Frank: 
entftehenden Aufftänden gleich 
Nähe zu feyn. Diefe, und bes 
5 ber Graf Artois, erliefen 
\roclamationen 8.8, worin er 
Ming und Vergeffen des Ver— 
(en verhieß und alle Geſetze 
neichtungen beftehen zu laſſen, 
Niemanden feiner Anftellung 
üben, auch bie Aufhebung der 
iption und der drückendſten 
® verſprach. Erſt am 31. 
nach der Ertlarung Kaiſet 
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Alerander’s beym Einzuge in Paris, 
mit Napoleon und. deffen Familie 
nicht mehr unterhanbeln zu wollen, 
begann bie allgemeine Öffentliche Meis 
nung auf die Bourbons geleitet zu 
werben, unb die Wiedereinfegung dere 
felben warb am 4. April ausgefpros 
den; am 25. April betrat 8, den 
Boden Frankreichs wieber, langte 
am 27. April zu Compiegne dn, gab 
am 2, May von St. Duen aus Franke 
reich eine Conſtitution, legte fie am 
10. Juny dem Senate und dem ges 
feggebenden Körper vor, und z0g une 
mittelbar darauf in Paris ein. See 
ne fernere Regierung, bie Rüdkehe 
Napoleon’s von Elba, die Flucht %.8 
nad) Gent, feine Wiederkehr u. f. wi 
ift bereits unter Frankreich erzählt 
worden. Am 19. September 1824 
farb ©, nachdem er ſchon Jahre 
lang durtch Gicht an ben Stuhl und 
Bagen gefeffelt war. Im Elend groß 
und immer auf Wieberherftellung ber 
Bourbons bedacht, benahm er ſich 
nad feiner Ruckkehr großilüthig , 
würdig u. fromm, A. König don 
Hetrurien: 30) ©, geboren den 
5. Zuly 1773, Sohn bes Herzogs 
von Parma -und Maria Amalien’s 
von Öfterreih,, vermählte fi 1795 
mit Maria Fouife von Spanien, und 
ward 1801 zur Entfhäbigung bes 
ihm gendmmenen Herzogthumes Pars 
ma zum König don Hetrurien er» 
nannt; warb von Napoleon bewogen, 
feinen Weg don Spanien, * er fi 
aufhielt, nad Florenz Über Paris 
zu nehmen, um dort zu zeigen, wel⸗ 
hen Eindrud der Anblick eines Bours 
bonifhen Prinzen duf das Volk mas 
hen würde. Er ftarb bereits 1805, 
ben 29: May, und hinterließ feinen 
Sohn, Karl Ludwig, unter ber 
Vormundſchaft feiner Mutter, 31) 
Karı 8, Sohn bes Vorigen, geb. 
17995 folgte feinem Water unter 
Vormundſchaft feiner Mutter in De: 
'teurien und ward 1807 Seh Napes 
; 3 a 
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dert's (Sharobert’s) und Eliſabeth's 
von Pohlen; folgte feinem Vater 
1342 auf ben ungarifhen Throne, 
befriegte gleich im Anfange feiner Res 
gierung Tranſylvanien, das feiner 
Macht fi entziehen wollte, dagegen 
Yulbigte Alexander, Woimode ber 
Walachey, ber feines Vater Ges 
walt fi) entzogen hatte, ihm frey> 
willig wieder. 1344 unterftügte er 
feinen Oheim Kafimir gegen König 
Johann von Böhmen, flug auf 
bem Rüdwege die Tataren, wels 
che in Ungarn eingefallen waren, bes 
zwang die rebellifchen Kroaten, konn⸗ 
te aber das von den Venetianern be⸗ 
lagerte Zara, dem er Hülfe bringen 
wollte, nicht retten. Als er hierauf 
den 3:5 feines Bruders Andreas, 
Könige von Neapel, ber 1345 mit 
Wiſſen feiner Gemahlin, Johanna 
I., ermorbet worden war, vernahm, 
eilte er nah Neapel, rächte ben 
Bruber durch Zödtung eines ber Mörs 
der in berfelben Gallerie, wo Ans 
dreas ermordet worden war, u.wolls 
te von dem Papfte die Achtung der 
mit ihrem neuen Gemahl nad ber 
Provence geflüchteten Königin Jo⸗ 
Hanna und feine eigene Krönung zum 
König von Ungarn erlangen, ale bie 
Peſt ihn zur Rückkehr nöthigte. 1350 
gehrte er wieder zurüd, eroberte von 
Keuem faft ganz Neapel und unters 
zeichnete endlich den Frieden mit Jo⸗ 
bannen. 1356 überzog er die Vene⸗ 
tianer mit Krieg, eroberte Jara 
und vereinte Dalmatien mit feinem 
Reiche. 1361 kriegte er gegen ben 
König von Bulgarien, nahm ihn ges 
fangen, entließ ihn aber bald auf 
fein Ehrenwort. 1370, nad) bem Tobe 
Kaſimir's, ward 8. auch zum König 
von Pohlen erwählt. Er hielt fidy 
gewöhnlich in Ungarn auf und ließ 
feine Mutter Elifabeth als Regentin 
in Pohlen. Unzufrieden mit ihr vers 
Jagten fie bie Pohlen 1376, und 2. 
mußte nach Pohlen gehen, um fie 
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wieber einzufegen. Er flarb 1383 zu 
Tyrnau, geliebt von den Ungarn, 
45) &.11., Sohn von Wladislaw VI., 
König von Ungarn und Böhmen, 
geb. 1500; folgte feinem Water 1516 
als 10jähriges Kind unter Bormund: 

Thaft des Kaifers Marimilian und dbea 
König Sigismund. Pohlen. Ein Aufs 
ftand der Großen beraubte ihn beym 
Beginnen feiner Regierung faft be& 
Reiches. Er wurde, obfehon zu be& 
Vaters Lebzeiten gefrönt, nochmahls 
durch dieſe Seremonie 1517 geweiht. 
Bald machte fig Soliman bie von 
ſchwachen Händen geführte Regierung 
zu Nuge, fiel 1521 in Ungarn ein und 
nahm viele wichtige Pläge in Niebera 
Ungarn und Kroatien weg. 2. lieferte 
ihm 1526 bie Schladht von Mohacz, 
bie er verlor, und in ber er blieb, 
&. war mit Maria, Tochter Karls 
V., verheiratbet. Er war ber legte 
eingeborne König von Ungarn, denn 
nad feinem Tode ftritten Zerbinand 
I. von Öfterreich und Johann Zapo⸗ 
Ina umdie Krone, erfterer behauptete 
fie, und feitbem kam Ungarn an 
Öfterreih. T. Fürftvon Anhalt: 
46) k., Sohn von Joachim Ernſt, 
geb. 1579; bildete ſich nad feines 
Vaters Tode (1586) und unter feie 
nem älteften Bruder Zohann Georg 
von Deffau und auf Reiſen aus, trat 
1602 die Regierung über Köthen an 
und war fo Stifter der anhalt⸗kö⸗ 
thenfchen Linie. Eben fo entftand 1617 
zu Weimar, wohin er wegen bes To⸗ 
bes feiner Schwefter zuerft kam, 
durch feine und feines Hofmeifters 
Kafpar von Deutleben Mitwirkung 
die fruchtbringende Geſellſchaft, zu 
deren Haupt er fih erflärte Gr 
baute das Schloß in Köthen und ft. 
4650. U. Martgrafen u Groß⸗ 
herzog v. Baden: 47) 2. Wils 
heim, Sohn Serdinand Marimis 
lian’s von Baden-Baden und Louifen 
Ghrifktianen’s von Savoyen, geb. zu 
Parit 1655, wohin fi feine Muts 
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gegen einen Theil bes Amtes Werts 
heim von Öfterreich und an bemfelben 
Kage die Garantie der ungetheilten 
Erbfolge in feinen fämmtlidhen Staa= 
ten an feine aus morganatifcher Ehe 
entfproffenen Brüder, die bisherigen 
Grafen Hochberg, von Rußland, 
Dfterreich, Preußen u. England. Dies 
fe Sarantie war um fo nöthiger, da 
Diefe Succeffion allerdings nicht obs 
ne Widerfprud war und ſchon auf 
dem wiener GSongreße bie Rebe vor 
Abtretungen einzelner Gebiethätheile 
an Baiern, ober doch mindeftens von 
einer Austaufhung des baierifchen 
heinkreifes gegen Theile von erftes 
zem ber Arronbirung halber die Re⸗ 
de gewefen war. 1819 am 22. April 
wurben bie ſchon unter feinem Vor⸗ 
gänger vorbereiteten Stände in 2 
Kammern eröffnet. 1820 verfammels 
ten fie fi wieder unb befchloffen 
mit mebr Ginigleit mehreres Gu⸗ 
te. Die Ständeverfammlung vom 
Jahre 1825 befhloß die Zufammen= 
Tunft der Kammern alle 3 Jahre und 
diefelbe ift auch 1828 erfolgt. V. Herz 
.goge und Kurfürften von 
Batiern: 50)8.1., ber Bieder⸗ 
mann, geb. 1174 zu Kehlheim, 
Otto's 1. des Älteren Sohn und Nach⸗ 
folger 1183, fland Anfangs unter 
- Bormundfchaft. 1192 warb er wehrs 
haft gemadıt und trat die Regierung 
an. Sin Anhänger bes ben Wittels- 
bachern günftigen Haufes Hohenſtau⸗ 


fen flimmte 2. 1198 für die Wahl 


Philipp's von Schwaben zum römis 
fhen König und erkannte erft nad 
Philipp's Ermordung 1208 Otto von 
Braunfchweig als rehtmäßigen Kais 
fee an, half die Acht gegen feinen 
Better, den Kaifermörder, Otto von 
Wittelöbah , vollziehen , ließ die 
Burg Wittelsbach abbrechen und bes 
kam die Kamiliengüter Otto's und 
Giniges v. ben Ländereyen des Hau: 
ſes Andechs hierfür. Schon 1185 hats 
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te ibm das Eriöfhen ber Burggras 
fen von Regensburg Zuwachs an 
Befigungen in den Donaugegenden 
und ber Grafen von Sulzbach im 
Nordgaue verfhafft. Das Bergſchloß 
Landshut errichtete er ſich 1204 zur 
Reſidenz; auc wird k. als Gründen 
von Straubing 218 und von an» 
dau 1224 genannt. Bon Dtto IV. ers 
hielt er die Herrfchaft Möhringen ab⸗ 
getreten und 1208 bie Erblichkeit des 
Herzogthumes anerfannt, trat ale 
Herzog 1209 in die Erbſchaft der 
Reichslehen Berchtold's TII., legten. 
Markgrafen von Cham und Grafen 
von Vohburg, nad) dem Tode bes 
Grafen Leopold von Plain. in den 
Beſitz ber Graffha“ Reichenhall 1219 
und nad) bem bes legten Grafen von 
Liebenau in deffen Lande 1229. Als 
Friedrich II. auf Betrieb des Papftes 
von den Deutfhen als römifher Kös 
nig gegen Dtto IV. anerlannt wurs 
be, ſchloß fih &., von Otto abfal« 
lend, an Erfteren an, und erhielt 
1215 die Pfalzgraffhaft am Rhein, 
welche Otto's IV. Bruder, Heinridy, 
befaß. Bon ihm wurde £., ale er fie in 
Befig nehmen wollte, gefchlagen u. ge» 
fangen u. muöte fid) Lostaufen. 2. führs 
te den leeren Titel als Pfalzgraffort. 
Doh gab nachmahls Heinrich, mit 
Friedrich TI. ausgeföhnt, feine Erb⸗ 
tochter Agnes 8.8 Erbprinzen, Otto 
dem Erlauchten, ber nad) bes Schwies 
gervaters Tode in ber Rheinpfalz 
folgte. 1220 begleitete &. den Kaifer 

zur Krönung nad Rom. Seinen 
1215 gelobten Kreuzzug trat 8. 1221 

an, kam nad Damiette, kehrte je⸗ 

doch, ale der Feldzug unglücklich ens 

dete, nad) Baiern zurüd. Von Fried: 
rich 1. zum Reichsverweſer beitellt 

führte er im Rahmen des jungen rös 

mifchen Königs, Heinrich, die Reiches 

gefhäfte, hieit Reichſstage und hans 
deite mit mehr Nachdruck, ale dem 

heranwachſenden ‚Heinrich lieb war. 
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&. neigte ſich zur Partey bes Pap⸗ 
ſtes, erbitterte den Kaiſer und wur⸗ 
de von Heinrich 1230 bekriegt. Als 
er am 14. Sept. 1230 Abends von 
Hofleuten umgeben auf der Brücke 
zu Kehlheim wandelte, ward er von 
einem unbekannten Fremdling, den 
nach Angabe der Gleichzeitigen der 
Alte vom Berge geſandt, mit dem 
Dolche toͤdtlich durchbohrt. L. folgte 
ſein Sohn, Otto der Erlauchte. 51) 
£. II., der Strenge, Otto's bes 
Erlaudten älteſter Sohn, geb. 1228 
(n. And. 1229), frühzeitig vom Va⸗ 
ter zum Verweſer der Aheinpfalz be⸗ 
ſtellt entwickelte bier balb Thatkraft. 
Nah dee Vaters Tode 1253 regierte 
er mit feinem Bruder Heinrich ges 
meinſchaftlich, doch da ®. bie Logs 
Taufung vom Interdiet, das feit Otto 
auf Baiern ruhte, beabfichtigte, ents 
‚zwenten fie fi), und E. erhielt Obers 
Baiern, bie Pfalz am Rhein und bie 
Kur, Helnrid Nieder: Baiern. Er 
ftiftete den rheiniſchen Städtebund. 
Mit dem Erzbifhhofe von Salzburg, 
bem Bifchofe von Regensburg, Otto⸗ 
tar von Böhmen, feinem Bruder u. 
A. führte er vielfachen Krieg. Wähs 
rend des 3wiſchenreiches 1256 — 73 
waltete er als Reichſsverweſer. Geis 
nem Neffen und Münbel, Konradin 
von Schwaben, ſchoß er 1266 Geld 
zum Zuge nad Italien vor, ließ fi 
aber dafür im Falle des Todes zum 
Erben einfegen, begleitete ihn nur 
bis Verona, nahm nad) beffen Zobe 
den größten Theil von beffen Gütern 
in Befis und theilte fie 1269 mit 
feinem Bruder, Er und der Erzbis 
[hof von Mainz waren bie Daupts 
urfachen von Rudolph's v. Habsburg 
Wahl zum Kaifer. Er war baher 
ben diefem ſehr belicht und erhielt 
beffen dltefte Tochter Mathilde 1273 
zu feiner 3. Gemahlin. In dem Kries 
ge gegen Ottokar von Böhmen ftand 
&.5 Bruder, Herzog Heinrich, auf 
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bohmiſcher Seite, doch wurbe er bey 
Straubing und fpäter nochmahlt bes 
fiegt und zur Unterwerfung gezwun⸗ 
gen. Nach Ottokar's Tode warb L. 
Reichsverweſer in Öſterreich. Rah 
Rudolph's Tode 1291 Reichsverweſer 
ſuchte er die Wahl auf ſeinen Schwa⸗ 
ger, Herzog Albrecht v. Öfterreich, zu 
lenken, konnte aber das übergewicht 
gegen die geiſtliche Partey nicht gewin⸗ 
nen, welche 1292 Adolph von Naſſau 
auf den Thron bob. Dagegen übte 


- Nieder-Baiern die Wahlftimme aus. 


Mit Adolph und feinem Better fid 
vergleihend erhielt er 3000 Mark 
für feine Wahlſtimme. Er. fl. 12% 
zu Heidelberg. Ihm folgten feine Soͤh⸗ 
ne Rudolph als Kurfürft, und be 
noch minderjährige 2. der Baier. 
52) 8, f. Ludwig 5). 53) 8. der 
Ältere, oder der Branben 
burger, König Lubwig's bei 
Baiern und Beatrir von Pohlen äls 
tefter Sohn, geb. 13133 warb von 
feinem Bater 1323 mit Kurbrandens 
burg belieben, aber fchon 1326 nebfl 
Frankfurt a. d. O., welche ben Bis 
ſchof v. Lebus, Heinrich v. Branzk, 
eingekerkert hatten, vom Papfte mit 
bem SInterdicte belegt. Den Grafen 
Sohann von Holftein hielt er 3 Jah⸗ 
re in Haft und ließ ihn nur los, ald 
diefer Katharina , die Witwe be 
Markgrafen Zobann v. Brandenburg, 
heirathete. Mit den Pommerfürften, 
weil fie die Belehnung nicht zu rear 
ter Zeit gefucht, bis zum frankfur⸗ 
ter Vergleich 1338 Eriegend warb er 
von Barnim Ill., dem Sohne bei 
Herzogs Otto I. von Stettin, 139 
bey Prenzlow und 1331 bey Krems 
men gefchlagen, Nach feines Vater 
Tode 1347 regierte er mit fein 
Brüdern 2 Jahre lang Baiern gr: 
meinfhaftlih. Doch mußte er wa 
einer Heerfahrt nady Preußen 1347 
abftehen, um das durch feine Bır 
möhlung mit Margarethe Maulfefch 
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4342 erworbene Tyrol gegen feines 
Baterd Gegner, den neuen Kaifer, 
Karl IV., zu vertheidigen. Gegen 
diefen nahm er zwar nicht ſelbſt die 
angetragene Krone, an, ſuchte aber 
als Gegenkönig Eduard von England 
und, als diefen Karl zum Entfagen 
ber Kaiſerwürde bewogen hatte, den 
Sandgrafen Friedrich den Ernſthaften 
von Thüringen aufzuftellen; dagegen 
erhob fi) in Brandenburg, unters 
fügt von dem Kurfürften von Sach⸗ 
fen, den Anhaltifhen Herren und 
Karl IV,, 1348 ein falſcher Waldes 
mar. ®,, bey den Brandenburgern 
nicht beliebt, wurde bald in bie eins 
sigen ihm treu gebliebenen Städte 
Briezen (von nun an Treuenbriegen) 
und Frankfurt a. d. D. zurücgedrängt 
unb in legterem vom Karl vergeblich 
belagert. ©. ftellte, da Friedrich zum 
Abtreten von Karin bewogen wors 
ben, Günther v. Schwarzburg als 
Gegenkönig auf. Nach deſſen Tode 
erkannte er, von Karl mit ber Kur 
Brandenburg belichen, diefen nur 
unter ber Bebingung an, daß er fi 
wieder wählen und Erönen laſſen 
mußte, denn zu Paſſau, woler bey 
einer Zuſammenkunft mit Karl fi 
hintergangen gefunden, hatte er ges 
ſchworen, daß er Karl's frühere Wahl 
nie für gültig halten wollte. Mit des 
neuen Kaifers Vergünftigung bemächz 
tigte ſich 2. 1349 Tridents. 1349 
theitten bie Brüber, und ®. erhielt 
mit feinen Brüdern, Ludwig bem 
Römer und Otto, Ober-Baiern, bie 
3 anderen dagegen Nieder-Baiern und 
die Niederlande. 14 Jahr mußte b. 
in Brandenburg unter immerwährens 
dem Streite zubringen, theils um 
bie Überbfeibfel von Waldemar’s Ans 
hange zu vernichten, theils um feine 
Anfprüdie auf angrenzende Länder 
burchzufegen. Brandenburgs übers 
 Briffig trat er es 1351 an feine Brüs 
ber Ludwig dem Römer und Dtts ab, 
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behielt ſich aber Anfangs bie brans 
benburgifhe Kur vor und regierte 
feitdem in Ober-Baiern allein, wo 
er vieles fürdie Städte und vorzlg« 
Lid) für feine Refidenz Münden that. 
41355 hätte L. eigentlich nah Rus 
dolph's IT., Rurfürften von der Pfalz, 
Tode bie Kur, bie wechfelnd nun an 
Baiern fallen follte, erhalten follen, 
Karl IV. fegte aber höchſt ungerech⸗ 
ter Weife feft, daß fie bey ber Pfalz 
für immer bleiben follte. Um ſich mit 
der Kirche zu verföhnen, mußte er 
fid) mit Margaretha Maultafch 1359 
noch einmahltrauen laffen, Er ft. den 
48. Sept. 13561 und hinterließ als 
Nachfolger feinen einzigen Sohn 
Meinhard von 19 Jahren, ben er 2 
Sahre früher an Herzog Albrecht's 
von Öfterreih Tochter verheirathet 
hatte. 54) & der Römer, aud 
blos Romutus genannt, Kaifer 
Ludwig's des Baiern ältefter Sohn 
aus 2. Ehe von Margaretha v. Hols 
and, geb. zu Rom 1328, wurbe, von 
ben Holländern und Friesländern, 
als feine Mutter die Erbſchaft ihres 
Bruders in Befig'ncehmen wollte, zu 
igrem Herrn verlangt, verzichtete 
aber auf die nieberländifhen Grafs 
ſchaften zum Vortheite feiner jüngeren 
Brüder, Wilhelm und Albrecht, da er 
durch bie Heirath mit einer Tochter 
des Königs Kafimir von Pohlen zur 
pohlniſchen Krone zu gelangen hoffte, 
und ward befhalb auch König v. Kra⸗ 
kau genannt. Unter feinen Brüdern 
allein bewies ſich &. thätig in den 
Angelegenheiten feines älteften Brus 
ders, Ludwig's bes Brandenburgers. 
Mit ihm und feinem jüngften Brus 
ber Otto erhielt er, nachdem bie 6 
Brüder feit 1347 Baiern gemeine 
ſchaftlich befeffen Hatten, bey der 
Theilung von 1549 Ober⸗ Baiern, 
welches er und Dtto 1351 gegen 
Brandenburg und die NicbersLaufig, 
jedoch Anfangs ohne bie Kur gu era 
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Hatten, vertaufchten. Hier erneuerte 
er ben pommerfchen Krieg, ward 
aber von ben Pommern, welche Kö— 
nig Waldemar von Dänemark unters 
fügte, geſchlagen. Durch die Verheis 
rathung mit Ingelberg, Tochter des 
Herzogs Albrecht von Medienburg , 
welcher bie Waffen für den falfchen 
Waldemar führte, gewann er Frey— 
‚heit, die übrigen Gehülfen des Betrüs 
gere deſto Eräftiger befriegen zu kön 
nen. Oft fiegte er durch perfönliche 
Tapferkeit, aberimmer fand er in dem 
den Baiern abgeneigten Lande neue 
Feinde zu betämpfen. Kaum hatten feiz 
ne Anftrengungen beffen Befig erruns 
gen, als bie Nachricht, daß fein Bruder 
Wilhelm die Mutter hart bebränge, 
ihn nad) Holland zu ihrem Beyftand 
rief. Doch mußte er mit Verluft, oh⸗ 
ne etwas Günftiges zu bewirken, zu= 
rüdkehren. In neuem Streite gegen 
mehrere Anfprüce bes Biſchofes von 
Lebus verwidelt mußfe er, ba ber 
Papft mit dem Bannftrahle dazwiſchen 
trat, ben erlangten Bortheilen ents 
fagen und nod 12,000 Mark als 
Schadenerſatz bezahlen. Mit dem ges 
gen feine Brüder in Baiern, baf 
fie ihn bey feinen vielen Streitigkeis 
ten nicht unterftügten, Aufgebrach— 
ten ſchloß Karl IV. 1354 den Einigs 
keitevertrag, durch welchen 2. jeden 
weiteren Anfprühen auf die Ober— 
Lauſitz entfagte und in die großen Er⸗ 
werbungen Karl's auf Koſten der pfäl⸗ 
zer Linie an der Nordſeite der Ober— 
Pfalz willigte. Dagegen belieh Kart 
1356 nur ihm allein als Kurfürften 
pon Brandenburg, und 2. gab zu 
Baierns Nachtheiie feinen Willebrief, 
daß die nad dem Vertrage von Pa 
via zwifchen Pfalz und Baiern wech⸗ 
ſelnde Kur einzig bey der Pfalz bleis 
ben follte. ®. ftarb 1565, und in bie 
Negierung trat fein Bruder Dtto. 
55) &., Herzog von Nieder-Baiern, 
Berg Heinrich's 2. Sohn; folgte 
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feinem Vater mit feinen 2 Brüdern 
1290 in ber Regierung umd ft, 1306 
umvermählt, worauf ihn feine Bri- 
der beerbten. 56) &. ber Bärtige, 
‚Herzog von Baiern-Ingolftobt, Ste: 
phan’s IL. Sohn, geboren 1366; ber 
gleitete 1384 feine Schweiter „ die von 
König Karl VI. von Frankreich er 
wählte Glifabetb (Ifabelle) nad 
Frankreich. Heimgekehrt führte er bie 
Händel wegen Münden fort, bis er 
zum Gtüde Baierns wieber nach Par 
ris gerufen ward, wo er Anna d. 
Bourbon heirathete. Nach Anna’s Zr 
beerhielt er Katharina’s von Alengon 
Hand, die ihm als Heirathegut die 
Grafſchaft Mortagne inder Norman 
die zubrachte, daher er ſich Graf von 
Mortagne nannte und Pair von Frank 
reich ward. Da, wahnfinnig gemor 
den, Karl VI. in lichten Zwiſchen⸗ 
räumen feiner Gemahlin bie Leitung 
der Geſchäfte übertrug, fo beburfte 
diefe ihres Bruders, und biefer Rand 
ihr 10 Jahre lang in ber Regierung 
bey, bereicherte ſich aber hierben auf 
Frankreichs Koften bedeutend. Rur 
1403 war er auf kurze Zeit in Baiern, 
1413 gerieth er in bie Gefangenfhaft 
der durch den Herzog von Burgund 
aufgewiegelten Parifer und warb nur 
durch den Dauphin. vom Tode gerettit, 
Kurz darauf ſtarb fein Vater, und ır 
kehrte nad) Ingolftadt zurüd, Bram 
denburg fivebte er wieder an Baiern 
zu bringen, mußte aber aufbem Got 
cilium zu Gonftanz 1414 fehen, wie 
Kaifer Siegmund ben 

Friedrich von Nürnberg bamit belich. 
Aud) im Streite mit Heinzid, nor 
gandshut wegen der frühe: and 
theilung zog er vor bi 

Kürzeren und forderte nun He 

zum Zweykampf. Diefer kieh 

doch auf der Strafe 
überfallen und ihn ge v 

den. Er blieb nun — 


ganzlichen Aufloſung des Goneiliuns 
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Bey dem hierauf ausbrechen⸗ 
riege gegen Heinrich von Lands⸗ 
nd Friedrich von Brandenburg 
hren Bundesgenoffen verbrannte 
e nürnberger Burg und ſchloß 
einen Waffenftillftand,, ben er 
bald wieder brach, um Heinrich 
feine empörten Unterthanen in 
nge zu treiben. Doch durch bie 
rlage bey Münden 1422 warb 
Macht g:brochen, und er nahm 
r Sigismund's Bermittlung bes 
ens an. Er leiftete nun perfün« 
em Kaifer in Ungarn gute Dien⸗ 
Auf die ftraubinger Erbfchaft 
te &. Anfpruch, erhielt aber 1429 
das Los nur die Inngegenden 
em Dauptorte Schärbing. Seine 
» Beunruhigungen vorzüglich 
löfter zogen ihm 1433 eine Vor⸗ 
g vor das Goncilium zu Bafel 
als er dort nicht erſchien, 1434 
enbann und Acht zu. Nur durch 
werfung u. Zahlung großerSums 
mtging er legterer. Da %. feis 
mebelihhen Sohn, Wieland Kreis 
er, dur Schenkungen begünftigs 
erhob fein rechtmäßiger Sohn, 
wigder Höckerige, ber, um 
Stüge zu haben , gegen bes Va: 
Billen, die Schwefter bes Mark⸗ 
ı von Brandenburg geheirathet 
‚1438 Krieg gegen den Vater 
rachte ihn durd) Beftürmung des 
belagerten Neuburg 1443 in 
Gewalt, in der er blieb, bis 
Sohn 1445 an der Schwindfudht 
Nun bemädhtigte fi Albrecht 
Brandenburg bes Gefangenen, 
And. übergab ihn Ludwig der 
rige feinem Gehülfen Albrecht 
000 Gulden, brachte ihn nad 
ah und lieferte ihn 1446 für 
u Goldgulden an Heinrich von 
zhut aus. In Burgbaufen in 
gehalten ftarb &. 1447. 57) 2. 
Höderige, des Vor. ältefter 
‚ geboren um 1386, farb 1445. 
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DaB Nähere über ihn f. unter dem 
Bor. 58) &. der Reihe, Herzog 
von Baiern und Landshut, Hein 
rich's des Reichen und Margaretha’s 
von Öfterreich Sohn, geboren 1417 5 
folgte feinem Water 1450, ein guter 
Fürſt, nahm 1458 die von Ludwig 
dem Bärtigen an das Reich zurüds 
gegebene Stadt Donaumdrth wieder, 
warb dafür von Kaifer Zriebrich III. 
geächtet und mußte die Stadt 1459 
wieder herausgeben. Wegen eines 
Krieges mit Albreht von Brandens 
burg gerieth er 1459 wieder in Acht, 
fiegte aber Über Albrecht bey Roth 
in Franken 1460 und über ein Reiches 
heer bey Biengen 1462, worauf ſich 
beyde Parteyen verglihen. Er nahm 
feinen Sohn Georg am Ende feines 
Lebens als Mitbefiser feines Herzog⸗ 
thumes an, ohne jedoch die wirkliche 
Regierung aus den Händen zu geben, 
und fliftete mit ihm den 17. März 
1472 die Univerfität Ingolftadt. Er 
ftarb 1479. 59) 8., 2. Sohn Herzog 
Albrecht’s IV. des Weifen. Nach feis 
nes Bater8® Tode 1509 ftand er und 
feine Brüder unter der Vormund⸗ 
(haft ihres Oheims, des Herzogs 
Wolfgang, und führte bis 1511 bie 
Vormundfchaft. Als nun fein älterer 
Bruder, Wilhelm IV.,die Regierung 
antreten wollte, brang er auf Thei⸗ 
fung und verlangte darin, ba er noch 
einen jüngeren Bruder, Ernft, hats 
te, zbes Landes. Nach mehreren Uns 
terbandlungen warb ihm dieſes zuges 
ftanden , doch blieb er unverheirathet 
und ſchloß bald darauf 1515 einen 
Vertrag zur Gefammtregierung , wos 
gegen Ernft Geiftlicher, Bifhof von 
Paffau und Erzbifhof von Salzburg 
warb. Seine Regierung f. unter Wil⸗ 
beim Iv. Er ftarb 1545. 60)e., f 
Ludwig 9). W. Markgrafen unb 
Kurfürften von Branden 
burg: 61) ®8., f. Ludwig 55). 62). 
e., f. Ludwig 54).X. der308 von 
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Braunſchweig: DE. Ru 
dolph, geb. 1674, Sohn bes Herzogs 
Anton Uri) von Braunſchweig · Wol · 
fenbüttel und Eliſabeth Julianen’s 
von Holftein-Norburg; machte einige 
Feldzüge in den Niederlanden gegen 
bie Franzofen mit und trat 1698 in 
ſachſiſche Dienfte, Er hatte bereits 
1690 die Graffchaft Blankenburg von 
Braunfhmweig: Wolfenbüttel abgetres 
ten befommen, biefelbe wurde 1707 
vom Kaifer zum Fürftenthum erhos 
ben, und dadurch, daß ihm Brauns 
ſchweig⸗ Lüneburg auf Lebenszeit bie 
Grubenhagenfhe Stimme auf dem 
Reichstage abtrat, erhielt er auf dem⸗ 
felben Sig und Stimme. Er baute 
1715 bas blanfenburger Schloß, 1751 
farb fein Bruder, Auguft Wilhelm 
von Braunfhmeige Wolfenbüttel, ohne 
Erben, und er Fam dadurch zum Be— 
fig von deffen Landen. Er ftarb aber 
ſchon 1733, und fein Neffe Ferdinand 
Albert folgte ihm, Mit Chriftiane 
Rouife von Öttingen zeugte er 3 
Tochter; Elifabeth Chriſtine war an 
Kaifer Karl VI,, Charlotte Chriftine 
an ben Großfürften Alerius Petros 
witfh von Rußland und Antoinette 
Amalie an feinen Nachfolger, Ferdi⸗ 
nand Albert von Braunſchweig⸗ Wol ⸗ 
fenbüttel, vermählt. Y. Grafen 
von$landern ®., geboren zu 
Mecheln, Sohn Ludwig's IL; fand bey 
feinem Regierungsantritte das Sand 
im größten Flor, lebte aber fo wüft, 
ba bald allgemeine Unordnung eins 
zig. 1377 empörte ſich Gent und trieb 
den Grafen bermaßen in bie Enge, 
daß er durch einen Aucfall gezwun ⸗ 
gen war, bie Belagerung aufzuheben. 
Bmar ſchlug 8, die Genter mit franz 
aöfifher, von König Karl VI, pers 
föntich Herbeygeführter Hülfe 1378 bey 
Rofebee, allein fie berubigten ſich 
bennod nicht und festen mit englir 
ſcher Hülfe den Krieg gegen &, fort. 
Die Engländer ſchlugen 8, bey Düns 
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kitchen, und erft 1384 Fam burt 
mittlung Frantreiche ein Fri 
Stande. 1385 ftarb 8. an den 

einer Wunde, dieer vom Her, 
Berry bey Gelegenheit eines 
tes erhalten hatte. Ihn beerbi 
Tochter Margaretha, bie aı 
Hipp von Burgund fi vermäß 
Sandgrafen und Gro 
zoge don Heffen: 5) 
Sohn bes Landgrafen Dtto; 

zu feinem Antheile Grebenftei) 
terließ bey feinem Tode 154 
Margarethen. Sponheimeinen 
‚Hermann ben Gelehrten, der 
Oheime, Heinridy IT. , in ber) 
Sandgraffchaft folgte. 66) ©. UI 
®. I, da ber Vor. zuweilen 
gerechnet wird), Sohn biefes 
mann's, geboren 14023 folgt 
1415 und ft. 1458. 67) &, INL.(E 
ältefter Sohn bes Vor., geb. 
theilte mit feinem Bruber Heinz 
und fliftete bie ältere Faffelfhe 
Gr farb 1471. Über feine u 
me& Waters Regierung fiche | 
6) 8. Iv. (8, NE), 2 

Philipp's des Großmäthigen, 
ven 15375; folgte feinem Bateı 
deffen Zeftament 1557 in Mar 
ft. 1604 ohne Kinder und verm 
ein eifriger Lutheraner, feine 
teren Bruder, dem Landgrafe 
‚Heffen » Kaffel, bie eine Hälfte 
3 Söhnen des anderen vom 4 
Darmftadt aber die andere 
nes Landes, unter der 
daß die Iutherifhe Religion 
rüdt beybehalten werden 
nun ber ältere Bruber, ber ref 
ten Religion zugethan, Under 


{n Religiongfachen m, 
die darmſtädtiſche Linie 4 
‚Hälfte Anſprach , was zu viele 


ferenzen im 3ojährigen Kriege 
gab, die endlich 1647 
vermittelt wurben. 69) & 
Getreue (ale | 
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Darmfadt auch 8, 1.), geboren 
Sohn bes Stifters der darms 
ſchen Einie, GeorgI., folgte dies 
5965 führte das Recht der Erfts 
t bey feiner Linie ein und ſtarb 

Über feine Regierungshands 
n f. Seſſen. Zu bemerken ift 
r daß er 4622 vom Grafen 
Mangfeld überfallen und mit feis 
Sohne Johann gefangen weg—. 
et, aud nur gegen harte Bes 
ngen wieder entlaffen wurde. 
VI. (E. It), geboren 1630, 
john bes Sandgrafen Georg, Ens 
8 Bor., trat die Regierung nad) 
Tode an und flarb 1678. 71) 
I. (E. II), des Vorigen Sohn, 
6515 folgte feinem Vater, ftarb 
ſchon wenige Monathe nad) ihm 

72) ®. VII. (2. Iv.), gebos 
691, Sohn bes Landgrafen Ernft 
ig, Enkel des Vorigen; folgte 
nm Vater 17355, über feine Res 
ng, fo wie über bie des Fols 
m, f. Heſſen. Er ftarb 1768. 
„IX, (8, V.), Sohn des Boris 
geboren 1719, folgte feinem 
21768 und ftarb 1790, 74) 8. X., 
1753, bes Vorigen Sohn, ſuc⸗ 
fe 1790, ward 1806, wo er dem 
abunde beytrat, Großherzog ; die 
trungsereigniffe unter dieſem noch 
tenden Großherzoge find ebens 
unter Heffen weitläufig aufs 
Mt worden. 75) &. Wilhelm 
edrich, 2. Sohn bes Bande 
mn Friedrich von Heffen = Homs 
‚ geb. 17705 trat früh in preus 
| Dienfte, war 1813 Generals 
E und befehligte eine Brigade 
em Bilowfchen Corps, mit der 
5 fämmtlihen Schlachten, bie 
Gorps mitmachte, tapfer focht, 
jahm dann dad Commando der 
haliſchen Referven, die aus Lands 
gebildet wurden. 1815 comman⸗ 
er die Befagung von Luxem⸗ 
belagerte mit derfeiben Songs 
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mp, mußte aber wegen eined Ause 
falles der überlegenen Garnifonen 
von Thionville und Mep bie Belas 
gerung aufheben, kehrte jeboch bald 
twieber und begann bie Belagerung 
don Neuem, worauf fid) ihm Longwy 
ergab. 2. folgte feinem Bruder 1829, 
ift aber fortwährend königl. preußis 
ſcher Generat der Infanterie, Chef 
bes 16. Infanterieregiments u. Gous 
verneur dom Luxemburg. Aa. Pos 
deſtas und Herzoge von Man—⸗ 
tua: 76) 2. I. Gonzaga, geb. 
13508; wurde, nachdem er lange 
um bie Oberherrſchaft geftritten, 
4528 durch Überfall mit 800 Fuße 
gängern und 500 Reitern, die den 
bisherigen Podefta, Pafferini de Bo⸗ 
nacolfa, ermerbeten, Podeſta oder 
Gapitano von Mantua, zeichnete ſich 
durch Kriegsthaten aus und ft. 1360. 
77) &.U. Gonzaga, Sohn und 
Nachfolger des Capitano's Guido 
don Mantua ; ließ feinen Bruder 
Franz, und bey einer Verſchwörung 
gegen ihn auch mehrere Verwandte 
hinrichten, wurde aber body wegen 
feiner großen Eigenfchaften von feis 
nen Unterthanen geliebt und ft. 1382. 
78) 8.11, Gonzaga, ber Türke, 
weil er zuerft einen Stugbart trug, 
Markgraf von Mantua, Sohn und 
Nachfolger von Iohann Franz ; tee 
gierte von 1444—78 und hinterließ 5 
Söhne, von denen ihm ber ältefte, 
Friedrich T., in ber Regierung folgte. 
Bh. Herzog von Mailand: 
79) 2. Sforza, genannt Mor 
20, Sohn des Herzogs Franz Sfors 
3a und Bruder Galeazzo Maria's z 
maßte fich nach deffen Tode die Obers 
gewalt über deffen Sohn, Johann 
Galeazzo an, und ließ fi, bemfels 
ben nur ben Titel als Herzog laffend, 
von Kaifer Marimilian feherlich mit 
dem Herzogthume belehnen. Um Jos 
dann Galeazz0'6 Schwiegervater, 
den König von Neapel, zu beſchafti- 
a « 
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gen, rief er dem König von Branke 
weich, Karl VIIT., nach Italien. Gleiche 
zeitig farb Johann Galeazzo, und 
deffen Sohn konnte nit zur Erbe 
ſchaft gelangen. Als Kart VIIT. Sen 
zu mächtig in Italien wurde, ſchloß 
er wider ihn ein Bündniß, machte 
jedoch 1495 mit ihm Frieden. Lud⸗ 
wig XII. erhob indeffen nad) Karl's 
VII. Tode Anfprüde auf Mailand, 
vertrieb &. und nahm Mailand, von 
Venedig und dem Papfte unterftügt, 
in Befig. Bergebens fuchte &. den 
Kaifer Marimilian zu feiner Hülfe 
zu gewinnen und jagte endlich 1500 
die Franzofen felbft, mit Hülfe 
der Schweizer, aus dem "Herzogs 
thume heraus. Allein bey ber Bela- 
gerung bes Sch!;fes von Mailand 
rüdten die Franzofen zum Entſatz 
heran, und bie Schweizer weigerten 
fid) , da ihm das Geld ausgegangen 
war und er bereits fein Gilberzeug 
an fie vertheilt hatte, für ihn zu 
fechten. Sie unterhandelten über den 
Abzug und ald er, als gemeiner 
Schweizer verkleidet, mit abziehen 
wollte, ward er erfannt, von den 
Sranzofen angehalten und gefangen 
nad) Loches geführt, wo er 1510 ft. 
Ce. Pfalzggrafen und Kurs 
fürften vom ber Pfalz: 80) 
®. 1., ſ. Ludwig 50). 81) &. U., f. 
Ludwig 51). 82) &. IM., ber Bärs 
tige oder Blinde, Kurfürft von 
der Pfalz, Kaifer Ruprecht's ältefter 
Sohn; bekleidete die Reichsverweſer⸗ 
ftelle , während fein Vater ſich auf 
dem Zuge nach Italien befand, er— 
hielt, als der Vater 1410 das Land 
unter feine 4 Söhne theilen ließ, 
die Kur und den zunädft an dem 
Rhein gelegenen Sandestheil, wähls 
te, ald nad Ruprecht's Tode bie 
Kurfürften von Mainz und Köln in 
der Kirche zu Frankfurt zur Wahl 
des brandenburger Markgrafen Jo— 
docus fich einſchloſſen, nebſt dem 
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Kurfücften von Srier, außerhalb der 
Kirche Sigismund zum König, ers | 
wirkte, ba ber Herzog Ludwig der 
Bärtige von Belern-Ingolſtadt auf 
bie Beftimmungen bes Vertroges von 
Pavia drang, vom Könige die Ber 
ftätigung der Kurtinie aucſchlietend 
für die pfälger Hauptlinie, z0g als 
Bührer/ des Neichsheeres 1422 dem 
Dauphin von Frankreich gegen die 
Engländer zur Hülfe , ward von 
Sigismund in deſſen Abweſenheit 
zum weltlichen Vorſteher und Be— 
fhüger des Conciliums zu Goſtuit 
ernannt, erhielt ben abgefepten Papft 
Sodann XXI. in Verwahrung, und 
Huß und Hieronpmus von Prag zur | 
Beftrafung übergeben. Als Kaifer 
Sigismund 1418 Oppenheim u. ans 
deres pfälzifches Befigthum, alazum | 
Reiche gebörig, zurüdforderte, vers 
ließ &. unwillig Goftnig. Vom Kair 
fer warb er 1422 als Heerführer nad 
Preußen gefandt. Von da begab er 
fi) nad) Prefburg und erlangte, daf 
das dem Kurfürften von Mainz zuge 
ſchriebene Reichevicariat caffirt wur 
de. ©. ftarb 1436 und hinterließ von 
Margaretha von Savoyen (feine er 
fie Gemahlin war Blanca von Enge 
land) den Kolgenden. 83) 2, IV. ber 
Sanftmüthige, des Bor. Sohn, 
geb. 14265 ftand ale 
von 145642 unter 
feines vätertich. Oheims, bes Pfalie 
grafen Otto von Moosbadh, 108 
1444 gegen bie Franzoſen, bie 
Schwaben brandfhagten,, und larb 
1446, ſehr von feinen Unterthanen 
bedauert. 84) &. V. der $ 
fertige, ältefter Sohn des K 
fürften Philipp von der und 
Margarethens von Baiern, geb 
14785 folgte feinem Bater 1 
bradjte den Streit und die langk 
rigen Unterhandlungen 
baierifchen Lande völlig di 
regierte fanft und 
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1 
nilian's Tode Reichsverweſer 
hein, in Franken, Schwaben 
Baiern half er Karin V. auf " 
aiſerthron. Hauptfächlic wirkte 
! Unterbrüdung der Sickingi— 
Fehde. Mit Gewalt bämpfte er 
nem Sande und in ber Nach— 
aft den allgemeinen Bauern- 
nb (1524), ohne die Bezwunz 
mit tyranniſcher Härte zu ver⸗ 
a. Katholik blieb er und war 
E mie möglidy Vermittler zris 
ven ftreitenden Parteyen, ſchlug 
che mit dem Schwerte barein, 
ſah, daß mehrere feiner Un— 
men, vorzüglich in der Obers 
ſich zur neuen Lehre befann= 
Er ftarb 1546 an ber Waſſer— 
Ihm folgte Friedrich IT. 85) 
Sriedrich's III. und Mariens 
Infpad Sohn, geb. 1539; als 
taner an dem Hofe Dtto Heinz 
zu Neuburg erzogen, folgte 
ı Vater 1576 als Kurfürft, 
bfogleich bie reformirten Geiſt⸗ 
u. Staatödiener u. ft. 1583. 
»lgte fein gjähriger Sohn Fried⸗ 
V. Ds, Grafen und Her 
von Savoyen: 86) 8, 
8 von Savoyen Sohn; folgte 
1 Bruder noch als Kind in der 
zung von Pientont unter Vor⸗ 
[haft Amadeus VI, bes Grüs 
ftiftete 1405 die Univerfität 
und wohnte bem coftniger Con⸗ 
y · Er farb zuPignerot 1418, 
von Bona von Savoyen Kinz 
u hinterlaffen. 87) ®., Sohn 
eus Vlil., geb. zu Genf 1402; 
feinem Vater, als biefer 1440 
afel als Felix VI. zum Papft 
Mt wurde, ftand den Mais 
en bey, ſchloß mit Ludwig 
der fih als Dauphin in bie 
bine zurüdgezogen hatte, ein 
miß und gab ihm feine Tochter 
dtte gegen den Willen Karl's 
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VIL zur Ehe, doch unterftügte er 
benfelben nicht gegen feinen 
Er ftarb, als er eben eine Reife zu 
feinem Schwiegervater machen wolls 
te, 1459 zu &yon. Seine Gemahlin 
war Anna von @ufignan , König 
Sobann’s II, von Eypern Tochter. 
88) &, II., des Vor. zweyter Sohn, 
vermäblte fi mit Charlotte, Königs 
von Cypern redhtmäßiger Tochter, 
und machte baher auf den Thron und 
ben Titel König von Cypern Ans 
ſpruch. Jakob, König Johann's na= 
türliher Sohn, bemächtigte fi in⸗ 
deffen desfelben, und beffen Gemahlin 
Katharina Gornaro ‚eine edle Vene⸗ 
tianerin, verkaufte die Infel fpäter 
an Venedig. L., aller Ausfichten bes 
beraubt, ging nad) Richaille und ft. 
dogt 1482, ohne Kinder zu binters 
laffen. Als Erbe von ihm führte das 
Haus Savoyen von ba an ben Titel 
König von Gypern und Jeruſalem. 
Ee. Herzoge in Schleſien— 
89) 8.1, Herzog zu Brieg, 
Boleslaus INT. jüngfter Sohn; bes 
kam noch zu feines Vaters Lebzeiten 
nebft feinem Bruder Wenzel das 
Furſtenthum Liegnig, und der Bas 
ter lebte nun zu Brieg. Rach deffen 
Tode regierten beybe Brüder eine 
Zeit (ang gemeinfam, bis Wenzel, 
fid) trank ftellend, auf die Regier 
zung refignirte, unter ber Bedin« 
gung, baf er nad) 8.8 Tode die gans 
ze Erbſchaft antreten follte. Kaum 
war jebod) biefer Vertrag unterzeiche 
net, als Wenzel frifh und munter 
ward, heirathete, Kinder zeugte, 
ja fogar Namslau an Karl IV., bie 
Hälfte von Brieg an Bolko von 
Schweibnig verkaufte. 2. beſchwerte 
fid) beym Kaifer hierüber, und digs 
fer brochte 1359 einen Thrilungs⸗ 
vertrag zu Stande, durch dem k. die 
nicht verfaufte Hälfte von Brieg, 
Hainau und Lüben,, Wenzel aber 
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Solbberg und Liegnig erhielt. Rad 
Wenzel's Tode 1364 warb L. Vor⸗ 
mund von deſſen vier Söhnen und 
verwaltete das Amt ſo gut, daß er 
1369 die Hälfte von Brieg ſogar für 
feine Mündel, jebod nicht ohne Ents 
fheidung der Waffen, zurüderbielt. 
8. farb 1398. 90) 8. II., Herzog zu 
Liegnitz und Brieg, Sohn Heinrich's 
VII. und Enkel bes Vorigen, geb. 
4374, erbte nach feines Vaters Tode 
4400 mit feinem Bruder Heinrich 
1X. deffen Länder, theilte mit ihm u. 
wählte Brieg, Heinrich Lüben. Bon 
feinem Vetter, dem Bifchofe Wens 
gel zu Breslau unb Herzog zu 
Liegnig, erbielt er legteres Anfangs 
zu verwalten und warb 1413 zu feis 
nem Nachfolger ernannt. L. heirathes 
te Eliſabeth, Tochter Friedrich's I., 
Burggrafen von Nürnberg u. Kur⸗ 
fürſten von Brandenburg, und legte 
dadurch den Grund zu der Verbin⸗ 
dung mit Brandenburg, bie fpä= 
ter die Erbanfprüdhe Brandenburgs 
auf Schiefien begründen follte. Er 
ftarb 1436 , nachdem er feit 1420 
Liegnig allein befeffen hatte. 91) ®. 
1lı., Sohn Herzog Heinrich's IX. 
zu Lüben, geb. 1397, folgte feinen 
Vater u. ft. 1441. Ff. Fürſten 
v. Schwarzburg: 92)8.Friebds 
rich, und 93) 8. Günther, ſ. u. 
Shmarzburg. Gg. Strafen und 
Landbgrafenvon Thüringen: 
94) &.I.mitdbemBarte, Stamms 
vater des thüringifchen Haufes, nad) 
einigen Genealogen Abtömmling ber 
Karolinger, nad) And. der Könige 
von Frankreich; kam um 1036 als 
mainzifher Statthalter nad Thürins 
gen , kaufte das Dorf Altenberg unb 
die herumliegenden Ländereyen bey 
Reinhardsbrunn, , erhielt vom Kaifer 
Konrad II. , deſſen und deſſen Ges 
mahlin Gifela Verwandter er war, 
4039 eine wüfte Strede bey Tambach 
im thüringes Walde, die Eäube, 
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als reichſsunmittelbares Egendeo, 
kaufte noch mehreres hinzu u.meie 
bie Gegend urbar, erheirathete wit 
Gäcilie von Sangerhauſen ein bei 
tendes Vermögen und baute We 
Schauenburg. Er ft. 1055 oder af 
einer Reife 1056 zu Mainz. Erik 
Stammvater aller n 
grafen von Thüri 










zinger von Sängerhaufen. 35) 8. I. 
ber Springer (Iudorica 5 
liens) , des Bor. Sohn, geb. 1081 
war zwar 1075 Theilnehmer am [äh 
fifhen Kriege gegen Heinrich IV., 
trat zaber balb wieder zum Kai. 
&. vermehrte feines Waters reidk« 
freyen Befig, der durch Laiferlide 
Geſchenke ſchon bedeutend wuchs, a6 
durch Fehden und eigenmädtige I» 
maßungen und baute u. a. bie Bart 
burg und Eifenady auf ihm nidt ge 
börigen Grund und Boden, ande 
Unftrut Neuburg und bey berfelies 
die Stadt Freyburg. ‚Hier lernte ® 
die nahe wohnenbe Adelheid v. Ge 
ſeck, Tochter Udo's von Gtabe, Ge 
mahlin bes Pfalzgrafen von Sadıfa, 
Friedrich III., kennen und liche. 
£. fol von Zriebridy’s Berwandten 
wegen feıner Heirath beym Kaife 
verklagt , auf den Giebichenſtein ger 
fegt worden feyn und fih ver dꝛ 
nad 2jähriger Haft burdy einen küh⸗ 
nen Sprung in die Gaale befreyt 
haben. Nach der Lage des Siehihen 
fteins ift diefer Sprung in bie be⸗ 
beutenb von bemfelben entfernt fie 
Sende Saale aber unmöglich und bie 
meiften Geſchichtſchreiber erklaären da⸗ 
her denſelben, da erſt Ehroniken⸗ 
ſchreiber des 14. Jahrhundertes dieſes 
Geſchichtchen erzählen, für ein Nädr⸗ 
hen, das aus dem Beynahmen Sı- 
liens, der Springer, ber aber dm 
fo der Salier (weit 8.3 Vater cab 
der berühmten Kamilie der Galier 
ſtammte) bedeuten Tann, enthandtn 
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eyn ſoll. Vielleicht gab 2. aber ben 
leihtgläubigen Zeitgenoffen nur dieſe 
Art der Flucht an, während er durch 
Hühfe feiner Wächter, bie er ſchonen 
wollte, auf anderem Wege entwiſcht 
war. Zur Sühne feiner That ftiftete 
er aber 1083 das Klofter Reinhards— 
brunn, wozu er fi die Erlaubniß 
vom Papfte felbft hohlte. L. hatte 
es in biefer ganzen Zeit mit dem 
Kaifer gehalten, eine Fehde jedoch, 
die er 1090 mit feinem Gtieffohne 
über beffen Erbe begann, entzweyte 
ihn mit dem Kaiferz doch verföhnte 
ein Vergleich 1098 die Streitenden. 
1112 ſchloß er ſich gegen den Kaifer 
an bie mißvergnügten Sachſen an, 
zettete fi zwar, 1113 von Hoyer 
von Mangfeld in Warnftädt überfalz 
len, durch die Flucht, ergab ſich aber 
doch 1114 ber Gewalt des Kaifers zu 
Dortmund und warb in Haft gehals 
ten, bis er bie Wartburg überlies 
ferte. Als er 1414 bey des Kaifers 
Hochzeit zu Mainz erfchien, ließ er 
ihm wieder gefangen nehmen. Seine 
Söhne kämpften nun, bis fie 1116 
‚Heinrich von Meißen, einen Feld— 
herrn des Kaifers, fingen und dafür 
ihren Vater austöften. L. ftarb 11235 
als Mönd) in dem von ihm gefliftes 
ten Klofter zu Reinhardebrunn. Söhs 
nevon ihm waren Ludwig IIT., Hein— 
rich Raspe, Hermann und Ude, ers 
ftere beyde folgten ihm, Hermann 
ft. vor ihm und Udo war Biſchof von 
Bei. 96) 2, III. (als Landgraf von 
Thüringen 8. 1.), ältefter Sohn des 
Bor. ; ergriff, als fein Vater 1113 
vom Kaifer gefangen gehalten wurs 
be, bie Waffen, warb geächtet und 
mußte, um fein Vaterland wieder zw 
gewinnen, alles Allodium verkaufen, 
Eriegte, als fein Water von Neuem 
in Daft war, gegen den Kaifer, bis 
er 1115 die Auslöfung desfelben bez 
wirkte, üeilte nach deffen Tode 1123 
mit feinem Bruder, Heinrich Raspe, 
( tions » &rricon, 11. Wr, 
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und beerbte dieſen 1130: Machtig, 
treu und klug, dem Kaifer Lothar 
ergeben und mit deſſen — 
Richenza verwandt, erhielt er 
nach Hermann's von Winzenburg Ente 
ſetung bie landgräͤfliche Würde bon 
BWinzenburg auf Thüringen übertras 
gen. Mit Konrad HIT, zog er 1139 
gegen Poblen, Er ftarb 1139. Ihm 
folgte als Landgraf kudwig der Eiſer⸗ 
ne. Sein anderer Sohn wär Heins 
rich Raspe, der Heſſen burd) Heirathı 
erlangte. 97) 8. HM. (iv), der 
Eiferne, Sohn bes Vor., geb, 
um 1129; folgte feinem Bater 1149 
unter Vormundſchaft der Mutter bis 
1144 5 führte Anfangs, der Säge nad, 
eine forglofe Regierung, bis er, auf 
ber Jagd verirrt, einft bey einem 
Schmied einkehrte, der ben unerkannt 
ſich Wähnenden aber wohl erfannte 
und bey jedem Schlag, ben er auf 
das Eifen that, ausrief: Landgraf, 
werde hart! Auf Befragen, was dieſes 
zu bedeuten habe, klagte der Schmied 
über die VBebrüdungen ber Ebelleute 
und über zu große Nachficht bes Lands 
grafen. Eingezogene Erkundigungen 
zeigten , daß der Schmied Recht has 
be und ©. ließ num bie das Land drü⸗ 
enden Herren gefangen nehmen und, 
an Pflüge gefpannt, in der Gegend 
von Freiburg einen Ader umpflügen, 
der von nun an Ader ber Eden ges 
nannt wurde. Wichtig warb für 8, 
feine Bermäblung mit der Tochter 
des Herzogs Friedrich von Schwaben, 
bes Waters’ des nachmahligen gleiche 
mahmigen Kaifers, weil er fo nicht 
nur als Reichsfürſt, fondern auch 
als Schwager Friedrich s des Rothe 
barts häufig an beffen Hofe und auf 
befien Heerzägen war, Mit ihm zog 
er 1157 gegen Pohlen und ftand ihm 
1158 gegen bie Mailänder bey. Bey 
feiner Rürkehr nad Deutfchland griff 
er 1159 das Gebieth des in Italiem 
id) befindenden — Reinh oid 
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‚von Köln an. Vorzüglichen Theil 
hatte er 1160 an Ernennung Ghri⸗ 


+ Man's zum Erzbiſchof von Mainz. 





Den 
kriegte er auf kaiſerlichen Befehl 1163 
„und zerftörte die von Konrad gebaus 
ten Mauern Erfurts. Dem Kaiſer 
308 er 1161 gegen Mailand zu Hüls 
‚fe, kehrte aber in unmuth heim, ba 
den mailändifchen Gonfuln bie vers 
diedene Sicherheit nicht geleiftet wur⸗ 
de. Doch ſchwur er 1165 dem Kaifer, 
den Papft Paſchal nie zu verlaffen 
und nie auf Roland's Geite zu tre— 
ten. Aber er begleitete ben Kaifer 
auf feiner 4. Heerfahrt 1166 nad) Itas 
lien nicht, fonbern befehdete bis 1168 
Seinrich den Löwen. 2. ftarb 1172, 
nad) Beendigung der Hrerfahrt ges 
gen Pohlen zu Schloß Freiburg. Ihm 
folgte fein ältefter Sohn, Lubwig ber 
Milde. © ftiftete die Rlöfter Geors 
genthal, Ichtershaufen, Rofteben 
u. Mm. a. Deffenungeadhtet liebten ihn 
die Geiftlichen eben fo wenig, als feine 
Vaſallen. Die Sage erzählte mans 
cherley von biefem Fürften, fo foll 
er dem Kaifer, als er fi wunberte, 
daß die Burg Freiburg keine Mauern 
Habe, dadurch überrafcht haben, daß 
ex, als bie beften Mauern, feine Bas 
falten darum ftellte, ferner ſich todt 
geftellt haben und auf dem Leidens 
zuge bie behorcht und fpäter beftraft 
haben, bie ſich über feinen Tod freus 
ten u. f. w. 8,8 beyde älteften Söh- 
ne, $ubwig III. und Heinrich, folg⸗ 
ten ihm, jener als Landgraf, dieſer 
als Pfalzgraf, der 3., Friedrich, war, 
erſt Geiftliher und erhielt fpäter 
durch Heinrich die Grafichaft Ziegen⸗ 
Hain. 98) 2. IM. (V.), der Mil: 
de (L. Pias), des Bor. ältefter Sohn; 
folgte feinem Vater 1172, befriegte 
41175 zu Gunften feines Oheims, des 
Kaifers Friedrich des Nothbarts, die 
Söhne des Markgrafen Albrecht's v. 
Brandenburg, beugte 1177 bie ſich 
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anderen Enzbiſchof Konrad be⸗ 


Ludwig 
empoͤrenden ie ee 
Erwin und Heinrid 


nahm an ber — 
des Löwen —— 
ward aber von ihm 1180 
nad) Lüneburg und, als air 


fer 1181 näherte, nad) Dolftein auf 
die Burg Sigeburg gebracht und, als 


‚Heinrid) immer mehr bebrängt war · 
be, ohne edſegeld, damit er den 
Frieden vermittle, frey gegeben. Die 
nad) Friedrich's von Sommerfeburg 
Zode erhaltene Pfalzgraffchaft Sadıe 


fen trat ®. 1181 an feinen Bruber 
Hermann ab. Bey den Rangfkreitige 


feiten zu Mainz 1184 bewies —— 
als ein eifriger Lehensmang des Abs 
tes von Fulda. Der Ergbifcjef und 
der Landgraf begleiteten noch 1184 
den Kaifer nad) Ztalien. 2. nahm 
1188 dus Kreuz, fegelte 

Tyrus und zeichnete ſich 
lagerung von Ptolemais . Gr 
krankt trat er die. Heimkehr — 
aber auf derſelben. Ihm 

er Einderlos ftarb, fein 







we des Dänenkönigs. 
geheirathet, dieer aber, 
Kaifer ihre für feinen 
Tochter zurüdfdhidte, o 
Margaretha v. 

99) 8. Iv. (VL), be 
‚Hermann’s 1. ältefter Sohn 
1200; folgte feinem Vater 13 
rieth 1219 mit bem € 

fried I. von Mainz in & 
zwang benfelben zu Fulda, 
fprodienen Bann zu löfen. { 
Markgrafen Dietrid) vom 

de 1221 führte &., mit 
Weisheit den Sandfrieben 
die Regentſchaft für feit 
Heintie) den Erlauchten, un 


deffen Tode. Um 
des von Heintich don 


Ludwig 


Danenkönigs Waldemar IT. 
sbandeln, begab ſich &. 1224 
Könige Heinrich nach Schwes 
: fi) Genugthuung wegen ber 
ang thüringifcher und meißs 
Kaufleute zu verfchaffen, zer⸗ 
1225 Schloß und Stadt ker 
ıf feiner Reife nad Stalien 
. Kaifer Kriedrih II. erhielt 
Belehnung ouf Meißen, bie 
ind das Pleifenland. Heim: 
serflörte er mehrere Raub: 
. Auf der von ihm angetres 
reuzfahrt ft. er 1227 zu Otrans 
e Gebeine wurben nad) Reins 
ann gebracht. Seine Gemah⸗ 
: heilige Elifabeth und fein 
ermann folgten ihm. Unver: 
Angaben erzählen noch vieles 
Reife nad) Ungarn, der Prü. 
ner Keufihheit, der Vezäh⸗ 
ned auf der Wartburg aus 
Käfig entlommenen Löwen, 
nit ſtarker Stimme anrebete 
zum Gehorſam bradte, ber 
gemeinfhaft mit einem Kräs 
m er aus Mitleib einft einen 
rief gab unb, ale er darauf 
‚Ihabenden Mann geworben, 
ufe rückkehrend, im Würze 
n beraubt wurde, nachdrück⸗ 
Feuer und Schwert rädıte 
ewirfte,, daß der Raub her: 
en werden mußte, einem 
it dem Bifhofe von Merfes 
am. Hb. Grafen und 
e von Württemberg: 
., ber ältere Sohn bee Gras 
hard V. unb Henriettens v. 
jard, geb. 1409; trat nad 
s Zode 1419 die Regierung 
ormundſchaft ber Mutter, 
ſelbſtſtändig an, regierte 

mit feinem Bruder Ulrich 
aiſchaftlich, theilte bann und 
ie urader, Ulrich V. bie 
nie. Er ft. 1450 und binters 
:beyden Söhne, Ludwig ll. 
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und Eberhard den Wärtigen, unter 
ulrich's V. Vormundſchaft. 101)8.17., 
bes Vor. Sohn, geb. 14393 folgte 


- ihm , erlangte 1452 veniam setatis 


und ftarb 1457 unnermählt. 102) 2, 
Herzogs Ghrifteph ältefter Sohn, 
geb. 1554; folgte feinem Water 1568 
unter Bormundfchaft des Herzogs 
Wolfgang v. Zweybrücken, des Marks 
grafen Georg Friedrich zu Brandens 
burg und Karl's von Baben und blieb 
unter berfelben bis in fein 24. Sabre, 
1578. Er fl. 1593. 103) &. Fried⸗ 
rich, 2. Sohn Friedrichs und Si⸗ 
byllens von Anhalt, ged. 158645 bes 
kam nad) bes Vaters Tode 1608 ges 
gen eine ausdrückliche Familienbe⸗ 
flimmung von feinem älteren Bruber 
Johann Friebrih Mümpelgard, bie 
burgundiſchen Herrfchaften und Hor⸗ 
burg und Reichweiler, fo wie feine2- 
jüngeren Brüder ebenfalld Antheile 
befamen, unb war fo Stammpater 
der Linie Würtemberg: Mümpeigarb. 
1629 trat er bie Wormundfchaft über 
bie Kinder feines älteren Vruders an 
und ft. 1631. Leopold Friedrich folge 
te ihm. 104) Wilhelm 8., f. Wils 
heim. 105) Eberhard E,, 'ſ. Eber⸗ 
hard 11). 106) 8. Eugen, geb. 1731, 
2. Sohn Herzogs Karl XAlerander ; 
folgte feinem älterer Bruder Karl Eus 
gen, mit dem er nicht in ben beften 
Verhältniffen ftand, 1793, bob die 
hohe Karlefhule auf, war genöthigt, 
feine Kriegsmacht wegen bes Reichs⸗ 
Trieges gegen Frankreich zu mehren 
und farb 1795, ohne Söhne zu hinters 
laſſen. Sein jüngerer Bruder Fried⸗ 
rich Eugen folgte ihm. Il. Richt res 
gierendbefürften:A. Herzoge 
von Anjou, f. Anjou, Derzoge v. 
B. Hergoge von Bourbon, f. 
Bourbon. C. Prinz v. Braun: 
fhweig: 107)8. Ernft, 3. Sohn 
Herzogs Berdinand Albert v. Brauns 
fhweig » Lüneburg, geb. 1718; trat 
in kaifert. Dienfte, bann 1750 als 


34 > 


3. Ludwig 
Ferömarfhatt | in die von — 
‚war feit 1759 Generalcapitän ber 
"Union unb abminiftrirender Vormund 
"bes Erbſtatthalters. As ſolcher er⸗ 
“hielt er wegen bes Tjährigen Krie⸗ 
0 Holland die Neutralität. 1766 
festen die Generalftaaten ihn nach der 
von ihm beſchwornen Gonfultations» 
acte dem jungen Grbftatthalter als 
" Rathgeber an die Seite. Die patrios 
tiſche Partey erklärte ſich aber bald 
» gegen ben Herzog, machte ihn dem 
Bolke verdächtig und verhaßt und zus 
letzt wurde ber Erbftatthalter unter 
dem Vorwanbe, baf alle Unruhen aufs 
hören würden, wenn fih 8. nad 
‚Herzogenbufch zuruckzöge, vermocht, 
dieſen zu bewegen, ſich am 12. May 
dahin zu begeben. Allein nichts deſto 
weniger griffen nun die Patrioten 
den Erbſtatthalter an, und veranlaß—⸗ 
ten fo die Unruhen, welche Preußens 
Einmifhung nöthig machten. 8, ftarb 
1788. D. Prinzen von Gonde, 
f. Gonbe. E. Herzog von Gala= 

"brien. 108) e., f. Ludwig 38). F. 
Prinzen von Gonty, ſ. Gonti 
4,6, 7). G. Herzog von Eng: 
bien: 109) f. Enghien 2).H.Prin= 
zenv. Franfreih:110)8.,Graf 
d. Evreur, Philipps des Kühnen 
Sohn, ein tapferer Fürft, ftarb 13195 
Stammvater ber Könige von Navars 
ra, indem Philipp, fein ältefter Sohn, 
König von Navarra wurde, 111) e., 
Sohn Ludwig's XIV. und Maria Thes 
reſia's von Spanien, geb. 1661 zu 
Fontainebleau, Dauphin. Er hatte 
den berühmten Bofjuet zum Lehrer 
und zu feiner Erziehung wurden bie 
betannten Ausgaben ia usum Delphis 
ni von ben vorzüglichften klaſſiſchen 
Tateinifchen Autoren beforgt. Er bes 
fehligte 1688 ein Heer in der Pfalz, 
4694 in Flandern und ftarb 1701 an 
den Blattern. Seine Söhne waren 
212) e., Herzog von Burgund, f. 
Bourgogne, Philipp V., König von 





Eubwig 
ry. 113) 8. Anton, jest 9 
ſonſt Herzog v. Augouteme. 


er mit Entzücken in Ps 
pfangen. Als Napoleon alı 
hatte, nahm ſich ©, — 
tigteit des Intereffes der 
an, bereifte bie pi 
Soult und Suchet und 
pen günftig für das 

—* 1815 befand er 
beaur, ald — 
leon's Rückeht anlangte. Se 
gab er ſich nach eyon, um 
Vertheidigungsſyſtem 
leon zu organifiren. 
es ihm, fpäter verließen. 















er ſich mit diefen Über % 


chy am 9. 
am 15. nad) Gelle, wo 
einem ſchwediſchen Schi 


die Bourbons — 
hin. 1825 vertraute 1 bei 
das Commando er bie | 
Invafionsarmee an. 

er mit diefer faft ohne Schw 
bis Gadir vor, beft 
König Ferdinand va 
Spanien all 
rale Gefinnungen. 
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ig's XVII. Zod und durch bie 
nbefteigung feines Vaters Daus 
114) Bgl. Bourbon, Eonde, 
yuf w. J. Erzherzog v. 
rreich 115) e. Joſeph Ans 
6. Sohn Kaiſer Leopold's II., 
1784; befehligte 1809 eine öfters 
‚Heerabtheilung in ber Schlacht 
Abensberg und ift jet Feldzeug⸗ 
er, Generaldirertor der Artils 
und Inhaber des 8. Infanterie 
hentes. K. Serzoge von Dre 
18, f. Orleans. L. Prinzo. 
ußen. 116) Friedrich Chris 
R &., gewöhnlicher Louis Ker- 
md, Sohn des Prinzen Kerbis 
von Preußen, Neffe des großen 
rich, geb. 1772. But erzogen zeige 
früh viel Talent in allen gym⸗ 
[hen Künften, Tanzen, Fechten, 
en auch zugleich Geniatität. Früh 
Dienfte getreten machte er dem 
jug 1792 nad) der Champagne 
1795 die Belagerung von Mainz 
und zeigte bey beyden Gelegen⸗ 
n Muth und militärifches Tas 
Rach dem Frieden von 1795 zur 
tigfeit verdammt Eonnte er nur 
Mühe feine natürliche Ungebuld 
m und blickte mit Bewunderung 
ben Kriegsruhm, den fi 1796 
erzog Karl erwarb. 1806 führte 
e Avantgarde, Eben ald er über 
thüringer Wald gehen wollte, 
er umgangen und mit Übers 
Eden 10. October bey Saalfeld 
jriffen. Tapfer hielt er Stand, 
aber übermannt und fein Corps 
engt, Er felbft traf auf einer 
teinen franzöfifhen Wachtmeis 
der ihm Pardon anboth, und als 
tfes Anerhiethen mit einem Gä= 
tb ins Geſicht beantwortete, ihn 
Einem Piftolenfhuß tödtete. Er 
Anfangs in Saalfeld in derKir⸗ 
engefegt, fpäter aber nad) Bers 
efhafft. HL. Gelehrte. 117) 
dh Peter v.), f. Cubemig. 118) 
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(Gottfried), fiehe eudovici. 119) 
(Shrifian Gottlieb), geb. zu 
Brieg 17095 ftubirte zu Leipzig Mes 
diein, faßte aber zugleich für Botanik 
eine befondere Vorliebe u. nahm an 
einer, auf Befehl des Königs v. Pohs 





len, Auguſt II,, unternommenen wifs 


ſenſchaftlichen Reife nah Afrika als 
Botaniker Theil, von der er 1735 
über Zunis und Hamburg zurückehrs 
te, 1737 wurde er ‚zu Leipzig Docs 
tor der Med,, 1740 auferorbentlis 
her und 1747 orbentl. Profeffor der 
Mebdicinabafelbft. In ber Folge wurs 
de er beftändiger Decan ber Facul⸗ 
tät; farb daſeibſt 1773. Hauptfäde 
tihfte Schriften: Definitiones plon- 
tarum, @eipg. 4737, 3. Aufl. 17603 
Aphorismi botanici, ebend. 1739 
4.5 Decas quaeslionum medica, 
I et IT, ebend. 1740 und 43, 4. 3 
Justitutiones hisloriae physicae re- 
gni vegetabilis, ebend. 1742, 2. Aufl. 
1757; Terrae musei regii dresden- 
sis, mit Kupfern ebend. 1749, Bol.; 
Institationes plysiologiae, daf. 17525 
Institutiones pathologiae, ebendaſ. 
1754, 2. Aufl, 1767, beutfch überf. 
v. Hedwig, Erlangen 1777; Institu- 
tiones Iherapiae gen,, Leipz. 17545 
Eetypa vegetabilium usihus medicis 
praecipue destinatorum, 8 Bascifef, 
mit 200 Kupf., ebend. 1760 —64, 
Fol. ; Instituliones chirargioae, ebens 
daſelbſt 1764, auch deutfch mit Zufäs 
gen, ebend, 1766 Institutiones medi- 
einae forensis, ebend. 1765, 2. Aufl, 
1774, beutfch überf., ebend, 1779; 
Instituliones med. clinicae, ebend, 
41769; Adversaria medico- practica, 
3 Bbe,, ebend. 1769-73. Auch ift 
er Unternehmer des groß. literariſch. 
Berkes; Commentarii de rebus in 
scientia nat, et med, gestis, Leipzig 
1750. ‚120) (Chriftian Fricd- 
rich), geb. zu Leipz. 17515 wurbe 
daſelbſt 1779 Doctor der Med., 1787 
auferorbentl. und 1796 erfter orbentl. 
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Ludirigsorben 


Prof. der Med.; flarb 1823. Bekannt Ludwigsluſt, Marktfieden 


buch mehrere achtbare Schriften, 
wie: Primae linese anstomias palhu- 
logicae, Leipz. 17853 Icones cavi- 
tatum thoracis et abdominis s tergo 
apertaram, ebenbafelbft 1789, Folio; 
Exercitationes academicae, Fasc. 1., 
ebend. 1790; Delectus opusculorum 
ad scienlism nat. spect,, Vol, I, 
daſ. 17903 Scriptores nevrologici 
selecti, 4 Bbe., ebend. 179195, 
4.3 Grundriß der Raturgefchichte ber 
Menfchenfpecies, m. Kupf., ebenbd. 
1796, Hanbbud) der Botanik, ebend. 
1800; Auserlef. Beyträge zur Thier⸗ 
heilkunde, 4 Stüde, ebend. 17865 
de quarundam aegritudinum h. c. 
secibus et causis, mit 16 Ku;fern, 
ebend. 1798, gr. Kol. Außerdem hat 
er ſich audy durch mehrere Überfeguns 
gen und eine Menge akaden:. Schrifs 
ten Verbienfte erworben. 

Eubdmwigsburg,1) Oberamt im würs 
tembergiſchen Neckarkreiſe; hat 3,7% 
Q. M., 26,890, meift lutherifche, 
Ginw.; ift bergig und waldig, mit 
guter Viehzucht, Acker⸗ und Gemüfes 
bau , wirb bewäflert vom Neckar, ber 
Enz; und Glams. 2) Stabt barin, 
Dauptftabt des Kreifes, zweyte Res 
fidenzftabt ! Amtefig; hat die Kreis 
behörden, Zinanzlammer, Oberforfts 
amt u. f. w.. ift gut gebaut, hat ds 
nigliches Schloß, mit Theater, Park, 


mehrere Kirchen perfhiebener Con⸗ 


feffionen, Waiſenhaus, Zuchthaus, 
Zeughaus, militärifches Inſtitut, %ös 
nigliche Zuhmanufactur, Porzellanz, 
Bayance:, Glanzleder⸗, Tabaks⸗ u.a. 
Fabriken, u. 6000 Ew. Ift feit 1711 
gebaut, durch gegebene Privilegien 
unb Freyheiten ſchnell vergrößert und 
bevölkert worden. In der Umgebung 
fhöne Anlagen und das Luftfchloß 
Monrepos, mit [hönem Garten. Eu ds 
wigſchorgaſt, Marktfl. im Lands 
gerichte Kulmbach bes Ober : Mainz 
kreiſes (Baiern); 220 Ginwohner, 
gute Schweinezucht. 


Grabow des medienburger 
(Großherzogth. Medienbur, 
svifhen 2 Waldungen (al 
eingerichtet) ; ift Refidenz de 
berzogs , hat ſchönes Schleß 
mählbegallerie u. Garten, 1 
fhe, ı Eatholifhe Kirche, € 
rerfeminar, Thierarzneyſchu 
ten= und Tabaksfabrik, 3201 
Einwohner. 


Ludwigd=sorden, 1) $ra 


[her Militärorden be 
Ludwig. Der. warb im X 
v. Ludwig XIV. zu Ehren bei 
St. Lubwig'8IX zur Belohr 
Tapferkeit blos für frang. 


. re geftiftet. Der König war 


diger Großmeifter dee Drbe 
aus 8 Großkreuzen, 24 Som 
ren und einer unbeftimmten 
Ritter beftand. um in den & 
treten, mußte man Eatholifch | 
10 Jahre bey der Armee 0 
der Flotte gedient haben, mußt 
ren, ber Religion treu zu biı 
nicht ohne ausdrückliche fd 
Eriaubniß bes Königs in aud 
Dienfte zu geben. 300,000 
madıten das jährlidhe Einfom 
Ordens, die andie Großfreug: 
mandeurs und 128 Ritter u 
densbeamte vertheilt waren. , 
ber Revolution war er ale «€ 
zu betrachten. Ludwig XvVIN 
ihn den 30. May 1814 wiel 
Das DOrbenszeichen ift ein 

achtſpigiges Kreuz, deſſen 

goldene Lilien ausfüllen. A 
Mittelſchilde iſt vorne der he 
wig, mit der Umſchrift: Lud, 
iustit. 1693. Auf der Kehrſei 
flammendes Schwert durdy ei 
beerkranz geftedt,, mit der Un 
Bellicae virtutis praemium,. A 
feuerfarbenen Bande wird ee 
Groffreugen und von ben Gi 
deurs von der Redyten zur 

und von erfieren noch cin ' 


Ludwigsruhe 


Stern auf der linken Bruſt, von den 
Rittern aber im linken Knopfloche ges 
tragen. 2) Den darmſtädtiſchen 
2. fliftete der jegt lebende Großherzog, 
Lubwig , 1807. Er heißt auch zumeis 
len Berdienftorden und hat 5 Klafs 
fen, deren 1. Großkreuze, bie 2. u. 
3. Sommarbeurs 1. und 2. Klaffe, 
die 4. und 5. Ritter heißen. An eis 
nem fhwarzen Bande mit rother 
Einfaſſung wird das Ordenskreuz 
von ber 1. Klaffe von ber Rechten 
zur Linken, von ber 2. und 3. um 
den Hals, von ber 4. und 5. im 
Knopfloche getragen. Die erften bey. 
den tragen babey noch einen filbers 
nen Stern mit ber Vorberfeite bes 
Kreuzes. Diefes ift ſchwarz emaillirt 
und roth eingefaßt, hat die Form 
des Maltheſerkreuzes, zeigt in ber 
Mitte, vorne, eine Krone von Lors 
beer= unb Eichenlaub, mit den Wors 
ten: Gott, Ehre und Baterland, u. 
hinten den Buchſtaben L, umgeben 
von den Worten: für Verbienft. 

Ludbwigsrunde, Luftfhloß bes 
Kürften von Hohenlohe = Langens 
burg, liegt im Oberamte Geras 
bronn bes Jaxtkreiſes ( Würtems 
berg); hat Schweizerey und Thiers 
garten. Ludwigsftabt, Markt: 
fleden im Landgerichte Eauenftein 
des Dber » Maintreifes ( Baiern ); 
liegt an der Loquig, hat 700 Eins 
wohner, weldye viel Obſt bauen, 
Schiefer brechen, Bier brauen. 

Lübbede, Stadt im Kreife Rahden 
des preußifhen Regierungsbezirfes 
Minden, an der Mühlenbah und 
Ronceval; hat Gerbereyen, Zabafe- 
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berlaufig, mit 25,000 Einwohnern, 

hieß auch ber Krumfpreeifche Kreis. 

2) Kreis des preußifchen Regierungs⸗ 
bezirkes Frankfurt, aus dem vors 
mahligen lübbenſchen Kreife der Nies 
berlaufig und aus ber zur Kurmark 
gerechneten Herrfchaft Breskow ges 
bildet, 285 Q. M. groß und mit 
38,229 Ginmwohnern ; 3) Kreisftadt 
darin, auf einer von ber Spree und 
Berfte gebilbeten Infel; hat Schloß, 
anfehnliches Landſchaftshaus, böhes 
re Bürgerfchule, Hebammeninftitut, 
Tuch⸗ und Leinweberey, Gartens und 
Tabaksbau, Handel und 3400 Ein⸗ 
wohner. 


Lübbenau (wendiſch Lubnow), 1) 


Standzsherrfhaft im Kreife Kalau 
bes preußifhen Regierungsbezirkes 
Brankfurt, fonft zur Niederlaufig 
gehörig, ift größtentheild vom Sprees 
walbe bedeckt; bat 6000 Einwohner, 
meift Wenden , die außer einer vor⸗ 
züglihen Schaf: und Rindviehzudt 
eine ſtarke Gemüfecultur betreiben 
und ihre Semüfe theild nad) Berlin, 
theild nach Dresden verführen; ges 
hört ber älteren Linie der Grafen 
von Lynar, welde fie 1621 erkauf⸗ 
ten. 2) Stadt und Huuptort darin, 
unweit bes Spreewaldes, an ber 
Spree, welde hier in viele Arme 
getheilt und mit Kähnen fahrbar ift, 
bat Schloß mit Bibliothel und Ges 

mähldefammlung, ſchöne Kirche, Gags 

tenbau, Tuch⸗ und Leinweberey, 

anfehnlihen Handel mit Garteng⸗e⸗ 

wächfen und Sämereyen, 2671 Ess 

wohner. Lübbenzfleine, [ gewee 

Delmjtädt. 


fpinnerey, Handel mit Löwentlin- Lübbefee (der große, Emuie 


nen und 2000 Einwohner. Bon diefer 
Stadt haben die Lübbeckeſchen 
Berge, eine Fortſetzung der min: 
difchen Bergkette oder des Gebirges 


im Kreife Dramburg des puaugiigen 
Negierungsbezirtes Kö; wir 
von ber Drage burdcfee, = 5; 
Meile lang und $ Weite exe 


der weitphätifchen Pforte, ihren Nah: Lübeck (lat. Lubees}, L zu Ss: 


men. Lübben {neulat. Lubeno), 
4) ein vormahliger Kreis ber Ries 


eftadt, Theil bes beusiähes Eines . 
anider Dftfee, iiuiinklertusg, 
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Golſtein und in mehreren Parcellen 
zerſtreut liegend; hat s (EN). M- 
Gebieth, weiches bewäſſert wird von 
der Trave, Wakenitz, Stednig und 
bem Deivenaufanale, ift eben mit 
fruchtbarem Boden, welcher reichlich 
Aderfrüchte bringt u. von 42—43,000 
‚größtentheits proteftantifchen Em. bes 
wohnt wird. Sie hat mit Bremen, 
Frankfurt am Main u. Hamburg auf 
dem Bundestage die 17. Stelle, im 
Plenum eine Stimme. Die Berfaflung 
iſt repudtitanifch. Die Bürgerſchaft 
befteht aus 12 Gollegien, welche bey 
Berathſchlagungen jedes feineStimme 
hat, Der Senat beftcht aus 4 Bürs 
germeiftern und 16 Ratheherren (da⸗ 
von 4 juriftifche Doetoren), welche 
gewiffes Vermögen befigen müffen 
und nicht in fremden Dienften feyn 
dürfen, Die Gefhäftsverwaltung ift 
befonderen Deputationen (Departes 
ments) anvertraut, Die Gerichte 
theiten ſich in ein Ober und mehrere 
Niedergerichte, Bürgerlihe Nahrung 
zu treiben kommt nur den Bürgern 
au, Das Militär befteht aus 26 Bürz 
gereompagnien , Bundescontingent 
406 Mann. Einkünfte: 250,000 Mark, 
Wappen: früher ein Doppeladler 
mit 2 an ber Bruft getheilten Fels 
dern (weiß und roth) und einer Kro⸗ 
ne, worauf 2 Zähnen; jegt ein 
wagrecht getheiltes weißes und ro⸗ 
thes Schild. Flagge: der Länge nad 
weiß und roth getheilt, Der Staat 
theift fi in Stadt und Gebieth, 2) 
Die Stadt, zwifchen ber Trave u. Was 
tenig, bat Mauern, mit Bäumen bes 
festen Wall, 4 Quartiere, 97 Stras 
fen, gegen 3100 Häuſer, I Kirchen 
(Marienkirche m, zwey 400 Fuß hohen 
Shürmen, Altar aus ſchwarzem Mars 
mor, aſtronomiſchem Uhrwerte [wels 
ches Jahre, Tage, Stunden, Mos 
mathe, Sonntagebuch ſtaben, goldene 
Babt, Sonnenzirkel, Mondeswechfel, 
dinſterniſſe, Sonnen⸗, Mondes und 





De 


Kunftftüde Hat), Gapelle für d. Tods 
tentanz, die Vomtirche v. Heinrich, 
d. &ömen 1170 erbaut, u. a.), ſchones 
Rathhaus mit dem Hanfefaate, Zeuge 
Haus, Bauhof, Opernhaus, Münze 
u. m. a. Gebäude, ferner viele 
Wohtthätigkeitsanftalten (Johannis⸗ 
ftift mit 12 Conventualinnen, Hofpiz 
tat zum heiligen Geift für 138 Alte, 
Annentloſter für 500 Arme und Ars 
beitstofe , mehrere Waifenhäufer, 
Irrenhaus, 6 Witwenhöfe, 12 Ar: 
menhäufer, viele Sterbefaffen u. 
dgt.), mehrere Geſellſchaften für ge: 
‚meinnügige Iwede (zur Beförderung 
gemeinnügiger Thätigkeit, Rettung: 

anftalt für Berunglüdte, Wunbdarzt, 
Schwimm⸗, geich nen⸗, Bee: 
Induftrier, Schifffahrts ſchute, Bir 
deanftalt,) mehrere gelehrte und Elt: 
mentarſchulen, Handelsinſtitut u. |, 
w. Der Handels und die Schifffahrt 
find nicht unbedeutend und erfinden 
fih auf die Oftfeeländer, wir auf 
auf andere Reiche Guropa’s; mar 
rechnet jährli auf 8900 Shift, 
bie ankommen; ber eigenen Shift 
hat &, gegen 90,. Man handelt mit 
Wein, Getreide, Manufacture und 
Colonialwaaren. Fabriken befigt & 
in Tabak, Zuder, Seife, Bernftein 
waaren, Gold und Silbermasren, 
ferner eine Stüdgieferey u. v. aM. 
Einwohner zählt man gegen 25,00 ] 
Man zählt in k. und angrengender 
Gegenden nad) Mark, Schilling un 
Pfennigen, 4 Thaler iſt — 3 Marl, 
42 Schilling, — 576 

rent. Die Fölnifce Mark 

wird zu 115 Zhaler i 
nad) dem 20 Gulbenfuße e 

ler — 1 Ahlt. 4 Gr, 234 Di Du 
Gebieth der Stadt wird in 5 Be 
eingetheilt, das Amt 
hört, gemeinſchaftlich 
— Die Stadt $, ward ppm 














Luͤbeck 


Abolph TI. von Holſtein und Schauen⸗ 
burg um 1144, auf der Stelle des 
alten Bacu, erbaut, gelangte ſchnell 
zu ausgezeichneter Blüthe, beſonders 
dadurch, daß faſt alle Kaufleute aus 
Bardewick dahin zogen. Hierüber ei⸗ 
ferſüchtig und unwillig verordnete 
Herzog Heinrich der Löwe, daß zu 
e. weiter nichts als Lebensmittel ver⸗ 
tauſcht werden ſollten. Als aber 1156 
die Stadt abbrannte, erhielt Hein⸗ 
rich L. vom Grafen Adolph abgetre⸗ 
ten, baute es von Reuem auf und 
öffnete es den norbifchen Völkern zu 
freyem Handel. 1158 gab er demfelben 
fein fo berühmt geworbenes Stadt⸗ 
recht, deffen Grundlage das foefti- 
ſche war, und weldyes 1188 vom Kai⸗ 
fer Friedrich I. und fpäter von ans 
beren Kaifern beftätiget wurbe. Seit 
1254 ſuchten bie meiften Städte an 
ber Dftfee das Lübifhe Recht zu ers 
langen. Heinrich ber Löwe hob dann 
bie Stadt noch dadurch, daß er das 
oldenburgifhe Bisthum dahin verleg⸗ 
te, zu welchem Behufe 1164 die Dom⸗ 
kirche eingeweiht wurde. Nach Hein⸗ 
rich's Achtserklärung mußte ſich die 
Stadt an Kaiſer Friedrich ergeben, 
welcher auch den erſten Grund zu ih⸗ 
rer Reichsunmittelbarkeit gelegt ha⸗ 
ben ſoll. 1189 kam ſie jedoch wieder 
an Herzog Heinrich und von dieſem 
1192 an den Grafen Adolph von Hol⸗ 
ſtein und Schauenburg, dem ſie 1202 
Herzog Woldemar von Schleswig, 
nadhmahliger König von Dänemark, 
entriß. Da fie aber von ben Dänen 
fehr bedrückt wurde, wenbete fie ſich 
1226 an Kaifer Friedrich II., ber fie 
zur Neichöftabt erhob. Doc hatte 
Herzog Albredht d. Große von Brauns 
fhweig immer nod gewiſſe Rechte 
über bie Stadt. Späterhin wurde ®, 
das Haupt ber Hanfeftäbte, beren Abs 
geordnete ſich auf dem Rathhaufe vers 
fammelten. Seineßlotten beherrfchten 
die Dftfee, u. fein Einfluß ward In ben 


Lubeck 534 


benachbarten norbifchen Reihen mehr 
als einmahl entfcheidend. 1275 branns 
te bie ganze Stadt bis auf 5 Häufer 
ab. 1350 foll die Peft 90,000 Mens 
ſchen bingerafft haben. 1422 gerieth 
£. in einen 13jährigen Krieg mit ben 
Dänen, bie ſchon früher zu verfchies 
benen Wahlen bemüht gewefen was 
ren, 8. unter ihre Bothmäßigkeit zu 
dringen. Ein anderer Krieg, der fid) 
1509 mit demfelben Staate entfpann, 
trug nicht wenig dazu bey, daß Schwe⸗ 
den von Dänemark abgeriffen wurbe. 
Nach der Zeit ſank L. mit ber Hans 
fe. Als 1806 bie deutfche Reichsver⸗ 
faffung aufgehoben wurde, beftandb 
8., jebod ohne Verbindung mit bem 
übrigen Deutfchland, als freye Hans 
feftadt fort. Hier auch Schtacht am 
6. November 1806, zwiſchen ben 
Trümmern des preußifchen Heeres, 
welches bey Jena gefochten hats 
te, unter Generallieutenant Blüs 
der (20,000 Wann) und ben frans 
zöfifhen Corps der Marihälle Soult 
und Bernabotte und der Gavallerie 
unter Murat (49,000 Wann). 1810 
wurde &. zu dem franzöfifhen Des 
partement der Eibemünbungen gegos 
gen. In dem Freyheitskriege fochten 
feine jungen Männer mit unter der 
banfeatifhen Legion; es gerieth im 
Sommer 1813, tur; vor dem Abs 
ſchluſſe des Waffenftillftandes, noch 
einmahl in die Gewalt der Fran⸗ 
zoſen, bie es aber Anfangs Des 
cembers wieder verliehen. Seitdem 
bat k. eine freye Verfaffung und ges 
hört au ben A freyen Städten des 
deutſchen Munbes, für welche es der 
Sin des Appellationsgerichtes iſt. 
3) Jarſtenthum In Deutfchland, in 
Holſteln gelegen, dem Hauſe Dols 
ftein + Didenburg gehörig, an ber 
Schwarte und Trave; dat HD... 
mit gu, Einwohnern. Hauptſtadt: 
@utin, - Das Nürftenthum 8. wurs 
de ale Blethum gu Didenburg von 
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Lüben 


Dtto T., 1163 mit Bewilligung Kais 
fer Friedrich's 1. und Herzog Hein⸗ 
rich's des Löwen, vom Bifchofe Gerold 
nach 2., die Refidenz aber nad Eutin 
verlegt. Der Bifhofu. das Stift nah⸗ 
men 1530 die Reformation an, u. der 
Biſchof behielt im weftphälifchen Fries 
den Sig u. Stimme auf dem Reichsta⸗ 
ge (wo er mit dem Bifchofe von Dönas 
brüd eine befondere Bank einnahm). 
1647 machte fi das Bisthum 8. aus 
Dankbarkeit gegen Dlbenburg vers 
bindlich, 6 Bifhöfe nad einander 
aus diefem Haufe zu wählen, nad 
welcher Zeit auch dänifhe Prinzen 
zur Wahl zugelaffen werden follten, 
worüber jedoch mancherley Streitig⸗ 
keiten entſtanden. Im Jahre 1776 
Aberkem der Herzog Peter Friedrich 
Ludwig von Oldenburg die Coadjute⸗ 
rie und wurde 1785 Biſchof, fo daß 
er diefe Würde mit der eines Admi⸗ 
niftrators von Holftein zugleich vers 
waltete. Dadurch hatte Holftein Ol⸗ 
benburg ein Anrecht auf E. erhalten, 
und als 1802 durdy den Hauptdepu⸗ 
tationsreceß das Hochſtift und Capi⸗ 
tel aufgehoben wurde, warb es dies 
fem Haufe ats weltliches Fürſtenthum 
überlaffen,, doch bekam die Stadt ®. 
die Domgebäude und einige Dörfer. 
4810 wurde es, als Napoleon den 
Herzog von Oldenburg verjagte, zum 
franzöfifch. Departement Elbmündung 
geſchlagen, 1814 jedoch dem Herzoge 
reſtituirt. Es ſoll nach dem (nun 1829 
erfolgten) Tode des Herzogs von Ol⸗ 
denburg ganz zu dieſem Lande geſchla⸗ 
gen werben. Wappen: im blauen Fel⸗ 
de ein fchwebendes goldenes Kreuz. 
Lüben, 1) Kreis des preußifchen Re⸗ 
gierungsbezirkes Liegnig, 115, Q. M. 
groß und mit 24,000 Ewhrn.; wird 
von ber Katzbach, dem Schwarzwaſ⸗ 
fer und der Sprottau bewäffert. 2) 
Kreisftadt darin, am oberauer Waſ⸗ 
fer; bat ein Schloß, Tuchwebereyen 
und etwa 350) Einwohner. Der hie⸗ 
fige Zwieback ift berühmt. 


Lüdemann 


Lübiſches Recht, das ber Gt 


Lübeck von Heinrich bem Löwen 116 
(n. Anderen fon 1158) ertheilk 
Stadtrecht, welches nachmahls Ku: 
fer Friedrich I. eftätigte. 


Lübis, fo v. w. Lübz. Lübthern, 


Marltfleden an der Rögnig im Am 
te Hagenau, bes medtenburger Luis 
fes (Herzogthum Medienburg) ; ft 
2450 Einwohner ; mehrere Han 
werter haben hier eigene Amte. 
Lübz, 1) Stadt im medienburger 


- Kreife bes Herzogthumes Medi 


burg; bat Amthaus, 1300 Einweh⸗ 
ner, liegt an ber Elbe; 2) Doms 
nial⸗ und Ritteramt; bat 15 Kird 
fpiele, 72 DOrtfchaften. Lüdhom, 
1) Stadt im Fürſtenthume Lüncbat 
des Königreiches Hannover ; liegt ar 
der Jeze; hat Schloß , 1900 Giss 
wohner, welche fih mit Garnfpie 


nen, Leinweberey und etwas Handel 


nähren. 2) &.undRuftromw, Amt 
in demfelben Fürſtenthume, an ber 
Jetze und Dünne; bat 15,000 Eins 
wohner. 


Lüde, 1) eine unregelmäßige Öffnnnz 


oder Vertiefung; 2) eine kurze Um 
terbrechung einer Linie ; 3) bie Stel⸗ 
fe in einer Reihe mehrerer Dinge, 
wo eines oder einige berfelben fehlen. 


Lüde (Kügde), Stadt im Kreife Bra 


tet des preufßifhen MRegierungibe 
zirkes Minden, an ber großen Gm: 
mer; bat eine Papiermühle und 2000 
Einwohner, welche viele Gpigen 
und Zwirn verfertigen. 


eüdbemann (Wilhelm von), Wahlır 


( Mahlerdilettant ?) zu Dresden; 
fhrieb: Züge burdy das Hochgebirge 
und Thäler der Pyrenäen im Zahre 
41822, Berlin 1825; der Gulioten: 
trieg, Leipzig 1825; Lehrbud der 
neugriechiſchen Sprache, Leipz. 1826; 
Neapel wie es ift, Dresden 184; 
Stambul oder Gonftantinopel wie t# 
ift, Dresden 1827; Gefwigte Grit⸗ 
chenlands und ber Türkey, 4 Baͤrd⸗ 
chen, ebend. 1827; Geſchichte det 


Büdenfbeid 


Architektur, ebend. 1828; Geſchichte 
der Mahlerey, ebenb. 18:8; Ans 
druzzos, der Eivadier, Leipzig 1826, 
neue Auflage 18:85 Novellen unb 
Graählungen, 1. Bd., Dresden 1827 ; 
Geſchichte der Kupferſtecherkunſt, 
ebend. 18283 Venedig wie es war 
und wie es iſt, ebend. 1828; bie 
Soscari, 2 Bde., Leipzig 1828. 
Eübenfheid, 
im Kreife Altena bes preußifchen Re⸗ 
gierungsbezirkes Arnsberg, zwiſchen 
hohen Bergen, mit Eifen:, Stahl⸗, 
Meffing- und Wollenfabriten, Baums 
weollenfpinnerey, Galmenygraben in 
der Nähe, und 2000 Einwohnern. 


Lüder (Auguft Kerdin.), geb. zu Bien 


lefeld 1760; war feit 1786 Profeffor 
der Geſchichte am Garolinum zu 
Braunfhweig, 1810—14 ordentli⸗ 
her Profeffor der Philofophie zu 
Göttingen, 1817 deögleichen zu Je⸗ 
ng, wo er 1819 ſtarb. Wichtigſte 
Schriften: Einleitung in die Staats⸗ 
kunde, Leipzig 1791; über Natio⸗ 


nalinduftrie und Nationalreihthum,- 


nah Abd. Smith, 3 Bde., Berlin 
4800-1804 ; Entwidlung ber Veräns 
derungen bes menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes, Braunſchweig 1810; Kritifche 
Geſchichte der Statiftit, Göttingen 
41317; Rationalöfonomie oder Volke: 
wirthſchaftslehre, Jena 1820. Au⸗ 
ßerdem lieferte er noch mehrere ges 
fchägte Überfegungen. 

Lüders (Ludwig), ged. 1777 im Go⸗ 
thaiſchen; ward auf dem Gymnaftum 
zu Gotha und Weimar erzogen, und 
trieb hauptſächlich praktiſche Geome⸗ 
trie, bezog jedoch nie eine Univerſi— 
tät. 1796 wurde er als Floßſchreiber 
in Großenftein bey Altenburg ange⸗ 
flelt, von mo er 1801 als Kammers 
Archivar nad) Altenburg kam. 1804 
wurbe er Archiv:Secretär und 1814 
Rath und Kammer:Secretär. Er ft. 
1822; ſchrieb, außer mehreren zum 
heil unvollendeten Romanen , bie 


wohlgebaute Stadt 


eüge, 


Luge 559 


nicht unter feinem Nahmen erfdies 
nen: Europa's Polingenefie, 3 Bde., 
Leipzig u. Altenburg 18103 Pytha⸗ 
gorad und Hypatia, ober bie Mas 
thematit der Alten, Leipzig 18095 
Europa, genealogifhes Taſchenbuch, 
Leipzig 1814—1820; Diplomatifcher 
Goder , 2 Bbe., Leipzig 1819—21 
(Kortgefegt von Rüber). 


Lüdbinghaufen, 1) Kreis des preus 


Bifhen Regierungsbezirkes Münfter, 
13QA.M. groß und mit 33,500 „Gin 
wohnern. 2) Kreisftadt darin, an ber 
Stever, mit 1439 Einwohnern. 


eüdingsworth, Dorf und Kirch⸗ 


fpiel mit 2000 Einwohnern, im Lande 
£ + :In (Königreich Hannover); bat 
Pferdemarkt. 


Lüften, 1) einen Gegenſtand an bie 


frifche Luft bringen und den Luftzug 
in benfelben leiten; 2) die Erde au 
den Stammmwurzeln der Obftbäume 
aufgraben ; 3) die Waidküpe, wähs 
rend fie durch Zeuer lauwarm ges 
macht unb in fhnellere Gährung vers 
fegt wird, alle 3—4 Stunden aufs 
decken und umrühren. 


&ueg, 1) Paß im Thale Ponzgau 


des Kreifes Salzburg, im Öfterreis 
chiſchen Lande ob der Enns; führt 
aus ben Alpen; hatte fonft ein Fels 
ſenſchloß, welches 1809 zerftört wurs 
de; 2) Zelfenfhloß im Kreife Adels⸗ 
berg bes öfterr. Königreich. Iliyrien 3 
dabey die Lueger Höhle, inbrey 
Stodwerlen übereinander ftehenb; in 
die oberfte Öffnung ift ein Theil eis 
nes alten Schloſſes eingebaut, bie 
mittelfte Grotte hat 200 Alaftern Läns 
ge, in die unterfte fließt ein Bach, 
der weiter unten wieber zum, Vor⸗ 
fein kommt; 3) Felſenſchloß im 
Kreife Innsbrud der Graffhaft Iye 
rol (Kaiferth. Ofterr.), liegt zmis 
[hen dem Brenner u. Dornfee, das 
bey einige Häufer und 1 Kirche. 

1) jede moiffentlige Uns 
wahrheit, in ber Abfiht, Anderen 
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eine falſche Anſicht von Etwas bey⸗ 
gubringen; 2) jede Abmweihung in 
Wort und That von dem Gefege ber 
ſittlichen Übereinftimmung unferes 
Innern und Äußern. Man unters 
ſcheidet eine erlaubte L., ba man, 
ohne Abſicht den Anderen zu beleidi⸗ 
gen, wegen feines eigenen oder Anz 
derer Rugen, u. eine unerlaubte 
2., da man anders redet, ald man 
meint, obfhon der Andere berech— 
tigt iſt, Wahrheit zu erwarten; an⸗ 
dere unterſchiede find: Höflihek., 
SherzlügenauhNothlüge,u. 
Shändliheod.Bosheitslüge, 

"wo man in böferAbficht bie Unwahrheit 
ſpricht. 3) In der heit. Schr. Heißt 
2. oft jeder Betrug, Schmeicheley, 
Heucheiey, Verläumbung , falſche 
Behre, abergläubifcher Gottesdienſt. 

eühe, 1) Fluß im Fürftenthume Bre⸗ 
men; entfpringt unter dem Nahmen 
Aue bey Bolel, nimmt bey Hornes 
burg den Nahmen®. an, wird fhiffs 

bar, fällt bey Gründeich in die Elbe; 
2) Fluß im Fürftentgume Lüneburg; 
entfpringt bey Bispingen, fällt * 
Stockede in bie Ilmenau. 

Lütsdorf, Dorf im Kreiſe Sieg⸗ 
burg bes preußifchen Regierungsbes 
zirkes Köln, am Einfluffe der Gieg 
in den Rhein; mit Schloffe, Kalte 
ſteindrüchen und 500 Ew. 

Lüne, 1) Amt im hannöverifchen Fürs 
fenthume Lüneburg; liegt an der Il⸗ 
menau; hat 4000 Ew.; 2) Dorfdas 
rin, Amtefig; hat Superintendens 
tur, Jungfrauenkloſter, 120 Ein⸗ 
wohner. 

Lüneburg, 1) Pürftentfum und 
Landdroſtey im Königreihe Hannos 
vers hat 204 Q. M., 264,000 Ew., 
ift lauter fandige Ebene (lünehurger 
Haide) mit fruchtbaren Strichen an 
den Flüffen , Hat viel Wald (die 
Göhrbe ‚ber Wiegendbruch , die Raub⸗ 
tammer u. a.), wird bewäffert von 
der Eibe (Mebenfläffe: Jeetze und 


‚Cüneburg 
„ Ilmenau), der Aller (mit der Deer, 
"Fubfe, Derze, Böhme) u. a., hat 
nad) der Eibe zu anfehntiche 
Man treibt in (ben Marfeigegenden 
guten Aderbau, Viehzucht (viele 
Schafe, beffer durch Fleiſch als durch 
Volle, Pferde, Bienen, durch die 
daide fehr ergiebig) , Bildern 
(Reunaugen in der Ilmenau), ets 
was Salzbau. Das Ken 
im Ganzen unbedeutend. Der Hans 
det beſchraͤnkt fich vorgügtich auf tanz 
desproducte und Tranſito, wirdaber 
durch ſchlechte Wege fehr gehemmt. 
Der Religion nad) find die Em. Pros 
teftanten, mit wenigen Katholiten 
untermifcht. ®. befigt eine befondere 
Landſchaft, deren Gollegium aus tis 
nem Director (der jebesmahlige Abt 
zu St. Mihaelin Stadt Lüneburg), 
8 Eandräthen, 2 Schagräthen u. mehs 
teren Deputirten befteht. 
Suftigbepörbe ift zu —— 
übrigens Hannover. 2) 
Fürftenthumes, ander, ‚(hier 
ſchiffbar) z Hat unanſehnliche Gtras 
en, altmodiſche Häufer, altes Schloß, 
Furſten haus, Kauf, 3eughaus, Sa 
line (in dem Gtabttheite Sulze), 
deren Soole ohne Grabirung verſot ⸗ 
ten wird, Soolenbäder, den Kalk 
berg (118 Fuß hoch, iſolitt ftehend, 
mit Kalkbruchen u. einigen Beftunge 
werfen), einige Zabriten (Tabak, 
Spielfarten), Handel (Spedition), 
Schifffahrt (auf der Itmenau bie zur 
Ede u. weiter), 4 Kirchen (Micjarlt: 
tirche, mit herzoglichem Begräbnißt, 
fonft mit dem foftbaren, von Golh 
u. Edelſteinen ftrogenden, von Ridıl 
Lift beraubten Altarſtück, bie geb 
dene Tafel), Baifenhaus, 4 Hofplr 
täler, Kloſter St. Michaelis, Rite 
teratadernte (sur Bildung für 12jun 
ge Adelige), Johanneum, 
ſchule und 10,500 Ew. ®. it ©ih 
mehrerer Behörden, eines Hanbdeld 
gerichtes, Commer zeollegiums u. fir 


BU) 








Lüneburger Haide 


und war eine Zeitlang Hauptſtadt 
des franzöfifchen Departements Nies 
der» Elbe. 4) Grafſchaft im britiſch⸗ 
nord» amerifanifhen Gouvernement 
Neu= Schottland , ans atlantiſche 
Meer grenzend; fruchtbar, gut anz 
gebaut ‚meift von Deutfhen bewohnt. 
An der Küfte ift die Kings - (Moh⸗ 
ren =) bai, mit einigen Infeln, am 
Ufer der Berg Aspotagnon, weithin 
fihtbar. 5) Hauptort dafelbft, an 
der Mirlegafhbai. 

2üneburger Haibe, großer, ebes 
ner, mit Haide u, Meinem Gefträude 
überbedter fandiger Landftrih im 
hanndverſchen Fürftentyume Lünes 
burg ; ift wahrſcheinlich früher Mee⸗ 
zesgrund gewefen. Sie trägt etwas 
Buchweizen, wird aber durch treffs 
lie Beide für Schafe und Nahrung 
für bie Bienen (welche aud) aus den 
benadhbarten Gegenden für bie Som 
merszeit hierher gebradyt werben u. 
für 200,000 Thaler Wachs jährlich 
liefern follen) fehr ergiebig. Länge 
12 Meilen ; durch fie führt eine Haupt⸗ 
firaße nad) Hamburg. 

Lünemann (Georg Heinz), geb. 
4780 zu Göttingen, früher Gollabos 
rator, jegt Rector an dem Gymna⸗ 
fio daſelbſtz hat fi) vorzüglich um 
die Verbefferung des Schellerſchen 
lat.⸗deuiſch und deutſch⸗ lat. Wörs 
terbuches verdient gemacht, 

Lünen, Stadt im Kreife Dortmund 
des preufifhen Regierungsbezirts 
Arnsberg, am Einfluffe ber Sefite in 
die Lippe; hat 1400 Em. 

Lüptomfher&ce, Landfee im Kreis 
fe Fürftentyum des preußifchen Res 
gierungsbezirkes Köslin, füblicd vom 
Gollenberge, bey den Dörfern Lüps 
tow und Bonin; ift 4 Meile lang 
und 4 Meile breit. 

Lütjenburg (Lütgendurg), Stadt 
im Amte Segeberg des Herzogthumes 
‚Holftein (Dänemark) ; hat 1150 Ew, 

tüttid (fr. Liege, niebert, Luyk, 
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Tat. Leodium), 1) Provinz in dem 
Königreiche der Niederlanden, aus 
Theilen der ehemaligen Departes 
ments Durthe und Sambre = Maas 
zufammengefegt; hat 1024 Q. M., 
durch bie Ardennen bergiges und hüs 
geliges, zum Theil fruchtbares ‚zum 
Theil fteiniges und fchiefriges, wohl 
bewalbetes Land; wirb bewäflert von 
der Maas, welche hier die Durthe 
mit ber Ambfeve und Vesdra aufs 
nimmt, von der Homme, Leſſe u.a. 
Zlüffen, bringt, aufer ben gewöhntis 
hen Erzeugnifien, Schwarz: u. Roth⸗ 
wild, aud Wölfe, ferner Getreide, 
‚Hülfen= u. Gartenfrüchte, Karben, 
allerhand Mineralien (Bley, Eifen, 
3int, Steinkohlen, Flintenfteine u. 
ſ. w.). Die Einw., 355,000, meift ka⸗ 
thofifher Religion, fprechen wallos 
niſch oder franzöfifch , nördlich auch 
flämifh, treiben Aderbau (füdtich 
nicht einträgtich), Viehzucht (Clim⸗ 
burger Käfe), wenig Weinbau, Berge 
bau, Fabrifation von Tüchern und 
Kafimir, Leder, eifernen und hölzer⸗ 
nen Waaren. (Im Ganzen beſtehen 
2000 Fabriken aller Art), 2, ſendet 
6 Deputirte zu den Generalftaaten, 
hat 4 Bezirke und zur Hauptftadt 
Lüttich. 2) Bezirkdarin, mit 9 Ganz 
tonen. 3) Feſte Hauptftabt bes Be—⸗ 
zirkes und der ganzen Provinz, an 
der Maas und Durthe; hat 4 Fries 
densgerihhte, Bifhof, Domtapitel , 
Gerichtshof, Handelstammer, großen 
Markt mit Springbrunnen, 17 Brüs 
den, Zeughaus, Börfe, Kathedras 
Te, viele Kirchen u. Klöfter, ſchönen 
bifhöflichen Palaft, großes Nathe 
haus (mit Bibliothek), Univerfitätes 
gebäude (mit Bibliothek, anatomis 
ſchem Theater, kliniſcher Anftalt, 
Entbindungsanftalt, botaniſchem 
Garten u. a. m., die Univerfität 
wurde errichtet 1817), mehrere ge» 
iehrte Gefeufgjaften (d’emulation, 
Beinen = und Mahlerafademie) „ 


ij 
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Shauſplelhaus, Gewehrfabrit gahr- 
lich 6000 Jagdflinten, 2000 Pifto- 
‚len, 27,000 Solbatengewehre), Stüd 
(mit einer Dampfbohrma= 
Shine), ferner Fabriken in Papier, 
‚Leim, Krag= und Spinnmafinen ’ 
Tuch und Wollenzeugen, Eiſenwaa— 
‚zen (Ambofe, Feilen, Schuhnägel), 
gintkwaaren (für 180,000 Thlr. jahr⸗ 
lich), Eiſenblech (90—100,00U Etr.), 
Soidatengeräthe u. m., ferner ans 
ſehnlichen Handel. Ew. 47—50,000. 
In ber Umgegend werben, außer 
Aaun, viele Steinkohlen (jährih 
9 Mill, Gentn.) gegraben, und bie 
Gruben find feit 1198 im Gange. 
— 8, ift eine Stadt von ungewifs 
ſem, aber ſehr hohem Alter. Als nach 
dem Anfange des 8. Jahrhundertes 
bie; Biſchöfe von Tongern ihren Sig 
von Maftricht nad) 2. verlegten, ges 
- ziethen die Einwohner in mannig= 
fache ‚Händel mit benfelben, indem 
fie behaupteten, in geiftlichen Anges 
legenheiten Lediglich von dem Erz⸗ 
biſchofe zu Köln und von dem römiz 
ſchen Stuhle, in weltlichen dagegen 
von ihrer Stadtobrigkeit und dem 
Neihetammergerichte abhängig zu 
fepn. 1407 mußte der Bifchof fogar 
mit den Vornehmften ber Stadt wer 
‚gen eines Aufftandes der Bürger ent⸗ 
weichen, nahm aber dieſelbe bald 
darauf mit Gewalt wieder ein, wos 
bey 23,000 Lüttiher ihr eben vers 
toren haben follen. Ein 1464 wider 
den Bifhof Ludwig von Bourbon ers 
zegter Aufftand endigte gleichfalls zum 
größten Nachtheile der Bürger. 1467 
wurde die aufrühriſche Stadt durch 
Karl den Kühnen v. Burgund erobert, 
ihre Werte geſchleift, ihr Gefhüg 
weggeführt 5 doch empörte fie ſich 
bald darauf, von dem Grafen von der 
Mark, der fid) dahin geflüchtet hat⸗ 
te, aufgehegt, und von kLudwig XI. , 
König von Frankreich, insgeheim uns 
terftügt, wieber, Karl der Kühne zog 


" Gitadelle aufführen. 


. b’Eftrades, eine B 


















dinand, Prinzen von Baie 
fürften von Kötn, ben Gi 

Stadt mit 
denſelben mit Gewalt 
unter bem General © 
gen hatte, Kiefer. den 
enthaupten „ die — 
hart beftrafen und 
bes Gehorfams ber‘ 


4675 der franzöfifche 


der Gommanbant be n ef 
treulofer Weife übergeben hatte. 
Jahr darauf lieh fie der 

drantreich ſchleifen. 1680 
wegen ber Erwählung be 
lichen Perfonen und aus aı 






















mit ihrem Viſchofe Mi 
rich, Kurfürften von Köl 
1684 mit franzöfifcher Hütfe 
bezwang, eine ftarfe Garni| 


berg, zu feinem Sta 
ernannte. Re 
wieber aufgebaut und 


feitherigen 32 Zünfte, bie ı 
Gewalt hatten, daß oßne 
willigung nichts Wichtiges. 
men werden burfte, nur 
fellten. 1691 wurde 

den Franzofen erobert. 








Lüttich 

Kdin, eine franzöſiſche Gars 
ı, während 1702 die Stadt 

verbündeten Armee unter 
ough und Athlone befegt und 
belle erftürmt wurde. 1705 
ih wieder der Kurfürft von 
mit einer Abtheilung frgn> 
Truppen zum Meifter ber 
mußte fie aber bald nachher 
erlaffen. Durch den Frieden 
ht gelangte endlidy der Kurs 
eph Siemens wieder zum Bes 
&. 1794 wurde es von den 
ın befegt und nad) bem Fries 
eüneville zum Departement 
:he gezogen, 1815 aber durch 
fchluS des wiener Congreſſes 
‚iederlande abgetreten. Geit 
t €. eine Univerfität unb ift 
durch die franzöfifhen Sons 
negelder ſtark befeftigt wors 
Ehemahliges Hoͤchſtift zum 
ifhen Kreiſe Deutfhlande 
ftand unter dem Erzbisthume 
der Bifhof war Reichefürft 
te den Zitel eines Herzogs 
uillon. Das Bisthum 2. 
. Sahrhunderte zuerft in ber 
.ongern geftiftet worben, und 
us war der erfte erweisliche 
Diefer verließ Zongern und 
ich Maſtricht, wofelbft aud 
ıchfolger refidirten,, “bis ber 
ıbert fih zu Anfang bes 8. 
idertes nad) &. begab, wo feits 
Refidenz fortwährend blieb, 
ınnten fich die Nachfolger Hus 
10h lange Zeit Bifhöfe von 
ı, und Heracliuß ift der ers 
e fi den Namen eines Bis 
von &. beylegte, wie man aus 
rtunde von 961 fieht. Die 
von L. waren deutſche Reiche» 
und wurden zum weſtphäli⸗ 
reife gerechnet. 908 ſchenkte 
tudwig der Kirdye zu 2. das 
fat Srandhimont, Kaifer Heins 
. berfeiben 1040 bie Grafs 
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ſchaft Hasbein; von Gottfrieb von 
Bouillon, nahmahligem Könige von 


. Serufalem, und befien Brüdern Eu⸗ 


ſtach und Balbuin erhielt bad Hochs 
ftift das Herzogthum Bouillon. Rach 
Anderen ward es für 6000 Mark Sil⸗ 
bers an basfelbe verfauft oder vers 
fest. Gewiß ift, daß die Herren von 
der Marl, Kürften von Sedan, ber 
gefhehenen Veräußerung beftändig 
widerſprachen unb ſich fogar 1552 mit 
Hülfe des Königs von Frankreich, 
Heinrich's II., in den Befig bes Her⸗ 
zogthumes fegten. Doch warb 7 Jahre 
fpäter, im Frieden zu Gambray, ber 
Biſchof von 2. reftituirt. 1676 wurs 
be Bouillon von Eubwig XIV. erobert, 
welcher es 1678 feinem Oberlammers 
herrn, Gottfried Morig de la Tour 
b’Auvergne, übertrug, beflen Ge⸗ 
fhledht früher die Anſprüche der Hers 
ren von ber Mark an fich gebradt 
hatte. 1302 erhielt das Hodftift vom 
Grafen Ludwig von Looz bie Graf⸗ 
ſchaft Looz, gelangte aber erft 1367 
zum ruhigen Befig berfelben. 1576 
erhielt ber Biſchof Oberaufficht, ‚Shut 
und Schirm über bie Reichsgraffchaft 
Doorn. 1794 wurde bas Bisthum 
von ben Franzoſen befegt u. im Kries 
ben zu Lüneville förmlich an Frank⸗ 
reich abgetreten und gehörte feitbem 
zum Departement ber Durthe. Durch 
ben Beſchluß bes wiener Congreſſes 
aber und durch einen befonderen Vers 
trag vom 23. März 1815 wurde bass 
ſelbe als ein fouveraines Kürftenthum 
dem Könige ber Niederlande überlafs 
fen und bildet feitbem eine Provinz 
der Niederlande, doch mit veränders 
ten Grenzen, inbem einige Theile 
von 2. zu ben Provinzen Hennegau, 
Limburg und Namur gezogen, ans 
bere dagegen von Limburg, Eurems 
burg und Namur zu 2. gefchlagen 
worben find. 


gügelburg, fo v. w. Euremburg. 


e. ſt ein (pelite pierre), Gantones 
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fadt im Bezirke Saverne des Der 

" partem, Niederrhein (Brankreich); 
liegt in den Vogeſen, hat Schloß, 
Fayencer und Brillenfabrit, Eifens 
werke, Gefundbrunnen u. 1050 Eins 
wohner. 

Lügen, Stadt im Kreife Merfeburg 
des preußifchen Regierungsbezirkes 
Merfeburg, in einer Ebene; hat ein 
Schloß und gegen 1400 Einwohner. 
Nah diefem Städtchen werben bie 
Schlachten bey Fügen benannt. 

Lügler Gebirge, Zweig des Wer 
ſterwaldes im Kreife Siegen des preu⸗ 
Fifch en Regierungebezirkes Arnsberg, 
bey bem Dorfe Lügel, zwiſchen Sie⸗ 
‚gen und Berleburg, woburd hier ber 
Weſterwald mit dem Rothlager oder 
Rothhaargebirge in Verbindung fteht, 
erhebt ſich mit dem Pfaffenhain 1256 
Fuß über die Meeresflähe, 

2ütomw (Baron von), geb. um 17705 
trat f:üh in preufifche Dienfte, ward 
(wenn wir nicht irren, bey dem Ca—⸗ 
vallerieregimente Herzog von Weis 
mar) Officier, und machte bie Feld⸗ 
züge 1792 —94 und 1806—7 mit, 
Er ftieg bis zum Major, in welcher 
Charge ihn der 1813 ausbrechende 
Krieg fand. Hier faßte er, mit dem 
Major von Petersborf, den Entfchluß, 
ein Freycorps zu errichten, das allen 
in Deutfchland zerftreuten Gegnern 
Rapoleon’s zum Sammelpunkt dies 
nen follte, unb erhielt am 18. Fe⸗ 
bruar die Eönigt. Erlaubnif hierzu. 
Der Plan fand im Volke großen Bey⸗ 
fall, und Ende März zählte das ſich 
in Mittelfählefien, in Zobten u. Rogau 
bilbendetügomfhe Freycorps 
bereits 900 Mann Fufvol? und 260 
Mann Reiter. Das Corps follte ſich 
felbft uniformiren und bewaffnen, 
der Staat aber ihm ben Sold erthei⸗ 
len. Die Uniform beftand aus einer 
ſchwarztuchenen Litewka, mit ſchwar⸗ 
dem Kragen und Auſſchlägen, alles 
roth vorgeftoßen, und gelben Anös 


x Fügen 


pfen, und aus Gzacos und fÄmer: 
‚sem Leberzeuge, Die 


Sachſen, traf den 17. Aprit Br 
sig ein, verftärkte fich hier, in 
Umgegend und zu Halle Ben 
Mann, und fo war e&, als es kein 
sig verlieh, dod 1200 Mann Infan: 
terie, die in 1 Bataillon, 2 Jäger: 
detachements und eine Abtheilung 
tyroler Schligen von 50 Mann vers 
theitt waren, ferner 400 Mann zum 
Stamme eines 2. Bataillons u. 40 
Pferde, die in 4 Schwabronen und 
4 Abtheilung Koſaken vereint waren, 
ftart. Das Corps überfchritt nun die 
Gibe bey Deffau und zog am zedten 
ufer berfelben bis Dönig. Hier mr 
fuchte es, auf das Linke Ufer der el⸗ 
be zurüdtzugehen und fich in ben Baty, 
ſchwalenberger, lippiſchen und fr 
linger Wald zu werfen, — 
vallerie aber die Verbindung zu 
terhalten, indeffen zog es 

einem kleinen Gefechte in der Gährkt 
am 12. May wieder zuräd. Die Jr 
fanterie war inbeffen auf 2000 Dont 
gewachfen und follte ſich organifiten; 
unterdeffen machte Lügow mit ber Ga 
vallerie am linken Eibeufer, von Tan 


germünde aus, über — 


ſtadt a. d. Orla, Plauen, einem 
Streifzug nad dem Bayreuthiſcen, 
durchſchnitt die feindlichen Militär: 
ſtraßen, hob Gouriere und Zranke 
porte auf, machte ee 
auf Magdeburg und Hof, 
legterm Orte am 4. July 
des Waffenftillftandes und 
über Gera und Deffau 
als das Freycorps vom 
nier und bem 
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neral Rormann am 18. Iuny Abends 
angegriffen und theils gefangen (ets 


ma 150 Mann), theils zerſprengt 


wurde. Auch die Infanterie war uns 
ter Woronzow von Havelberg nad) 
Leipzig aufgebrochen und hätte, vor 
diefer Stadt am 2. Juny ankoms 
mend, ben Herzog von Pabua in 
eine große Verlegenheit gefegt, aus 
ber ihn jedoch bie Nachricht vom Wafs 
fenftillftande zog. Diefen benugte das 
Gorps, ſich in der Gegend von Nauen 
zu fammeln und zu reorganifiren , 
ſo daß es nach bemfelben aus 2800 
Mann Infanterie, die in 3 Batail⸗ 
lons, und 480 Mann Gavallerie, bie 
in 2 Huſaren⸗ und 2 Uhlanenescadrons 
und 1 Jägerdetahement getheilt was 
zen, und aus einer Gompagnie Ars 
tilferie, die Aöpfündige Kanonen, 1 
Tpfündige Haubige, 3 eiferne 24pfüns 


dige Kanonen bediente , beftand. - 


Außerdem wurde noch ein Depot des 
Eorps von 200 Mann und 50 Pfers 
den errichtet. Man hatte durch ben 
Unfall von Kigen bad Vertrauen auf 
das Ifolietwirken des Corps verlos 
zen, und basfelbe glich von jegt an 
mehr 2 neugebilbeten regulären Res 
gimentern, als einem Freycorps. 


‚Dem Rahmen nad) ftand es unter 


dem 3. preußifchen Armeecorps (Büs 
low), in der That aber unter Tet⸗ 
tenborn, Mit diefem zog es num ges 
gen bie Nieder-Elbe und focht bey 
Sauenburg (17. Aug.), bey Vellahn 
(21. Aug.) mit Muth und Geſchick⸗ 
lichkeit. Ende Augufts ging der Mas 
jor von 2, mit 200 Pferden gegen 
Schwerin, in dem Rüden des Seins 
des, vor, überfiel bey Rofenhagen 
einen feindlichen Transport (wobey 
Körner blieb) und kehrte mit Beute 
nad) der Stednig zurüd, bort bezog 
das Gorps bie Borpoften. 500 Mann 
Infanterie und 500 Mann Reiterey 


wurden Anfangs ‚September unter 


Wonverfations s Erricon. 11. Br. 
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dem Major von &. nach ber Göhrbe 
detachirt, wo fie unter Wallmoden 
zühmlid, kämpften, body warb &, ver⸗ 
wundet. Der Rittmeifter Fiſcher übers 
nahm nun das Gommando, führte 
mehrere Streifzüge nad Lüneburg, 
Datenburg, Blokade, Werden, Niens 


‚ burg u. Minden aus und nahm Mitte 


Detobers an der Blokade und Ein« 
nahme Bremens Theils der andere 
Theil hatte, ftets auf Vorpoften ſte⸗ 
hend, im September und Dctober 
lebhafte Gefechte bey Boigenburg , 
Barenthin, beym weißen Hirfd und 
Honsdorf, bis ſich das Corps An» 
fange Nov. bey Zelle und Bremen 
wieber concentrirte, bort anfehnlis 
hen Zuwachs durch Werbung erhielt 
und eben nach den Niederlanden aufs 
brechen wollte, als dasfelbe ber Krone 
Prinz von Schweden, auffeinem Mars 
ſche gegen Hamburg, fand, es zu 
feiner Avantgarde machte und bie 
Ende Decembers bie Vorpoften ges 
gen bie Stednig und dann gegen 
‚Hamburg beziehen ließ. Es Fam hier 
den 1. December unter die Befehle 
des Generald Woronzow. Gegen 
Weihnachten brach Cügomw mit den 
2 Uhlanenfhwadronen nah Frank⸗ 
reich auf, während bie Infanterie 
und übrige Gavallerie einen Streifs 
zug nad Holftein machte und Friede 
richeſtadt und Glüdsftadt bezwingen 
half. Rach dem Frieden mit Dänes 
mark brad) das Corps nad} dem Rhein 
auf, dem es den 16. Febr. bey Köoln 
überfhritt, worauf es Julich mit 
berennte. Hier blieb es bis zum 25, 
März ftehen, und es war eben abges 
1öft und im Begriffe über Vervins 
nad) der großen Armee zu marſchi- 
zen, ald am lepteren Orte bie Rach⸗ 
richt von dem Frieden eintraf. Lügen” 
war unterbeffen über Bonn, Lüttich 
und bie Ardennen am 12. Februar 
bey der fchlefifchen Armee zu Chalon⸗ 
E57 
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eingetroffen. @. bildete nun ein Stretfs 
corps auf ber rechten Flanke berfels 
ben und bradte durch Einziehung 
von Nachrichten u. f. w. bedeutenden 
Nugen. Eben hatte 8. den General 
St. Prieft am 12. März zu Rheims 
wichtige auf eine Fünftige Schladt 
Bezug habende Befehle gebracht, als 
er am 15. bey dem Rüdmarfcıe zur 
Armee plöglich von dem aufgebothes 
nen franzöfifchen Landfturme überfals 
len wurde. Mit großem Berlufte er» 
reihten aber beyde Schwadronen, 
mitten durch infurgirte Gegenden flies 
hend, endlih in ber Gegend von 
Rheims die ruflifhen Truppen wies 
der, doch warb k. abermals hierbey 
verwundet und fein Abjutant, Fries 
fen, getödtet. Später wurbe bie Gas 
vallerie zur Einfchließung von Soiſ⸗ 
ſons verwendet, wo fie bis zur Eins 
nahme von Paris blieb. Rad) bem 
Frieden von Paris bezog das Lügows 
[he Freycorps Gantonirungen in der 
Gegend von Bocholt und Kleve. Durch 
Entlaffung fhmolz bie Zahl ber Ins 
fanterie bis auf 1364, bie der Reis 
terey auf 513 Mann. Die Artillerie 
mwurbe vom Corps weggenommen und 
als 14. reitende Batterie ber fchlefis 
fhen Artilleriebrigade einverleibt. 
Rah) Rapoleon’s Rückkehr von Elba 
rüdte das Corps wieder nach ber 
Maas vor und bier, in ber Gegend 
von Dinant, langte die Nachricht 
von ber Umformung ber Infanterie 
in das 25. Infanterieregiment, ber 
Reiterey in das 6. Uhlanenregiment 
an, legtere gab bie erfte Escadron 
zur Bildung des 9. Hufarenregiments 
ab. So endete das Gorps, das, obfchon 
es noch lange nicht das geleiſtet hat, 
was es konnte, doch durch die Theil⸗ 
nahme des deutſchen und beſonders 


preußiſchen Volkes an feinem Entſte⸗ 


hen, durch die ausgezeichneten Mäns 
ner, aus denen ed zum Theil bes 
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ſtand, und endlich durch Körner's 
Lieder und Maria von Weber’s Gom⸗ 
pofitionen, einen, man tönnte fa 
gen, poetifhen Huf erhalten hat, 
der fein Anbenten noch lange Jahre 
erhalten wird. Seine Geſchichte if 
am beften beſchrieben in Ab. &., Ge: 
fdichte des Lünowmihen Freycorps, 
Berlin 1826. — 2. war nad ben 
Feldzügen von 1814 Dberftlieutenant 
geworben, er blieb Commandeur des 
6. Rhlanenregiments , jedoch warb 
er 1815 Sommandeur einer Gavalle⸗ 
riebrigabe ber NRefervecavallerie bei 
3. Armeecorps und als ſolcher bey 
Ligny gefangen. Er warb nad dem 
Kriege Oberft und trat als Commons 
beur feines Regiments wieder ein. 

41816 erhielt er dad Commando ber 

Gavalleriebrigade in Münfter, ward 

41822 General u. bekleidet biefe Stel⸗ 

le noch jet. 


Luft, 1) die den Erblörper ats äufer 


ſte Körperhälle umgebende Atmoſphoͤ 
re, in befonderer Unterſcheidung ald 
atmofphär. 8; 2) diefelbe, info 
ferne fie auch anderen Stoffen, Erd⸗ 
wäffern, Pflanzens und Shierkörp:rn 
beygemifcht ift; 3) jeder Körper in 
Gasform, dann, nad) Verſchiebenheit 
diefer, Luftart; 6 als Himm els⸗ 
luft, fo. v. w. Äther; 5) fo. v. v. 
freye atmoſphäriſche &., im Gegen⸗ 
fage eingeſchloſſener ®%.; 6) frryer 
Athem; 7) indem Ausdrucke: L. ma⸗ 
den, vorhandene Hinderniſſe freyer 
Bewegung und Ausbreitung beſei⸗ 
tigen. 


euft s balı (Eufts ballon, Zero 


Rat), ein Hohlkoͤrper, ber mit 
fpecififch leichterer Luft erfüllt, da⸗ 
durch von der gewöhnlichen atwo⸗ 
ſphäriſchen Luft, und zwar fo heqh 
gehoben wird, bis er in eine Loft⸗ 
fhicht gelangt, in weicher die da⸗ 
durch aus ihrer Stelle gedrängt, 
verbünnte arzsfzbärifche Luft den 


Luftball 


Gewichte nach dem bes Hohlkoͤrpers 
und ber in ihm befindlichen leicjteren 
Luft eben gleihlommt, wo dann ber 
&. in feiner Bewegung dem Windzu⸗ 
ge folgt. Da durch folche Körper auch 
anbetejian fie befeftigte ſchwere Körs 
per, beren Gewicht aber ber heben⸗ 
den Kraft ber Atmofphäre nicht übers 
legen ift,, bis zu einer gewifien Sös 
be gehoben werden, unb diefe Heb⸗ 
traft, wenn nur der 8. einen ges 
wiffen Umfang bat, anfehnlich genug 
it, um au der Schwere eines 
menfhlihen Körpers überlegen zu 
feyn ; fo ift durch die Erfindung der 
Luftbälle ein Problem gelöft, dem 
man lange vergeblich nadıftrebte, 
nähmlich das der Luftſchifffahrt, 
ob. der Aeronautik. Amnädıften unter 
allen Vorſchlägen der älteren Phyſi⸗ 
ter , die Luft zu durchſchiffen, kam, 
wenigftens feinem Principe nad, 
der von F. Lana Terzi gethane, obs 
gleih unausführbare, der fih auf 
Iuftleere kupferne Kugeln gründete, 
die, wenn fie nur groß genug wäs 
. zen, von der Luft gehoben werden 
und alfo aud) ein daran befeftigtes 
leichtes Fahrzeug ſchwebend erhals 
ten würden. Noch abentheuerlidher 
war der Gedanke, den der Pater 
GBalien in feiner l’art de naviger dans 
les sirs, Avignon 1755, 12., mits 
theilte , indem er meinte, ein Hohl⸗ 
körper aus Leinwand, mit Wade 
- und Scheer beftrichen , von der Größe 
der Stabt Avignon, mit leichter Luft 
aus ber höheren Region der Atmos 
fphäre, woraus der Hagel kommt, 
erfüllt ,„ würde als Luftfhiff große 
Laften zu heben fähig ſeyn. Inbeflen 
liegt audj ihm bie Idee, bie Atmos 
fppäre als Hebemittel für fpecififch 
leihtere Körper zu benugen, zu 
Grunde. Die erfte Grundlage zu 
wirklicher Darftellung von in ber 
atmofphärifchen Luft fi ſchwimmend 
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erhaltenden Luftdäten gab die Er⸗ 


" findung der brennbauen Luft, oder 


des Waflerftoffgafes durch Cavendiſh 
im Jahre 1766,: weldyes nähmlich von 
allen: anderen kuͤnſtlichen -Luftarten 
fi) durch. feine fpecififhe Leidytige 


keit auszeichnet, indem es, bey ge⸗ 


wöhnlich. Bereitung, um 6 Mahl, 
bey ſorgfältiger Reinigung aber: et⸗ 
wa 133 Mahl ſo leicht als bie tiefere 
atmojphärifche Luft iſt, dabey aber 
dieſelbe Spanntraft wie biefe Hat. 


Black kam zuerft, einige Jahre das 


rauf, auf die Idee, daß eine dünne 
Blaſe, mit ſolchem Bas gefühlt, in 
ber Atmofphäre gehoben werden müße 
te. Doch ftellte Cavallo erft 178% 
eigene Verſuche barüber an, bie ſe⸗ 
doch von keinem entfcheidenden Er⸗ 
folge waren, indem Papier, das er 
zur Hülle brauchte, das Gas durch⸗ 
ließ, Schweinsbiafe aber zu ſchwer 
war. Dagegen gelang es ihm, Be.- 
fenblafen,, mit Waſſerſtoffgas gefüllt, 
zum Auffteigen zu bringen. Die wirt: 
liche Erfindung ber Luftbälle ſelbſt 
aber hat bie Phyſik den Brüdern Ste⸗ 
phan und Joſeph Montgolfier, Pas 
pierfabrifanten zu Annonay , zu vers 
danken. Ihre Verſuche begannen im 
Auguft 1782. Cie wählten Anfangs 
auch Säde von Papier, bie fie mit 
brennbarer Luft füllten. Im Rovem⸗ 
ber 1782 aber gelang es bem älteren 
Montgolfier zu Avignon, ein hohles 
Parallelepipebon von 40 Kubikſchuh 
Raum, nachdem es inwendig burd) 
brennendes Papier erhigt worden, 
an die Dede des Zimmers fleigen zu 
feben ; kurz daraufwieberhohlten beys 
de den Verfudy zu Annonay, wo bas 
Paralleiepipebon in freyer Euft eine 
Höhe von 70 Schuhen erreidte, Eis 
ne noch größere Maſchine von 650 
Kubikſchuh innerem Raume flieg mit 
gleichem Erfolge. Run verfertigten 
fie einen größeren Apparat von E:ins 
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wand, von 35 Schuh im Durchmeſ⸗ 
fer und 450 Pfund Schwere, woran 
noch 400 Pfund Laft befeſtigt wurs 
den, und liefen ihn den 5. Juny 
- 1783 zu Annonay fteigen. 
Bon nun am erregte der Gegenftand 
überall großes’ Aufſehen; bie Verſu⸗ 
Se, ſolche Mafepinen mitteift erbigs 

» ten oder durch Feuer verbünnter Luft 
aufſteigen zu laffen, was man gewöhns 
lich durch unter bie Mafchine anges 
brachtes · Strohfeuer bewirkte, wurs 
den vielfältig wiederhohlt, und bie 
Maſchinen ſeibſt erhielten benNahmen 
Montgolficren. Indem man aber 
von Neuem auf das Wafferftoffgas 
durüctkam, um ſolches zu Büllung 
und Ausdehnung ber Luftbälle zu ber 
nutzen, entftanden nun zweyerley 
Arten berfeiden. Der erfte gelunges 
ne Verfud mit Luftbällen mit Waſ⸗ 
frsftoffgas wurde von Charles, Prof. 
der Phyſit zu Paris, angeftelt, ber, 
mit Hülfe der Gebrüder Rozier, 
pweyer gefhidter Mechaniker, eine 
Hohlkugel von Taffet mit Firnif von 
etaftifhem Harze überzog, welche 
mit aus Eifen durch ftarfe Schwefels 
Fäure gewonnenem Wafferftofigas ge⸗ 
fült wurde, und biefe ben 27. Aug. 
4795 im Champ de Mars in die Luft 
ſteigen ließ; ihr Durchmefler war 12 
Zuß 2 3ollz fie wog 21 Pfund, ftieg 
in 2 Minuten auf eine Höhe von 
488 Zoifen, verſchwand in den Wol⸗ 
ten und ſiel nach Stunden 5Stuns 
den weit von Paris, aber zerplagt, 
fanft nieder. Zum Unterfdied von 
jener Art, den Montgolfieren, bes 


nannte man biefe Art, auch nach 


ihrem Erfinder , Ghartieren. Einen 
merkwürdigen Verfuch ftellte ber jüns 
gere Montgolfier ben 19. Sept. 1783 

zu Berfailles vor dem Könige an, inz 
dem ein Sphäroid von Leinwand, 
57 Buß hoch und 41 Fuß breit, deſ⸗ 
fen innerer Naum 37,500 Kubikſchuh 


eultien 

betrug, durch Verbrennung ‚von 80 
Pfund Stroh und 5 Pfund Wolle, 
auf eine Höhe von 240 Toiſen erher 
den wurbezan bem Ball war zugleich 
ein Käfig mit einem Hammel, einer 
Ente und einem Hahn befeftigt x der 
Ball erhielt fih 8 Minuten im ber 
@uft und fiel 1700 Zoifen von dem 
Orte des Aufſtelgens fo fanft nieder, 
daß die Thiere durchaus unbefchäbigt 
biieben. Durch diefen Verſuch mwurs 
de zugleich eine vorgefoßte Meimeng 
widerlegt, daß durch die Werbrens 
nung ein eigenes leichtes Gas, wıl- 
ches fhon den Nahmen Montgalfier- 
ſches Gas erhalten hatte, entbunden 
würde, und dagegen ausgemittelt, 
daß es bloß bie durch die Hite ver» 
bünnte, aber doch —— 
nung erhaltene 
fey, weiche den ®. fülle. —— 
auch die Idee gefaßt, bie kuftbale 
zum eigenen Auſſteigen in bie keſt 
und alfo für wirktiche Euftfchäfffahtt 
zu benugen. Pilatre de Rozier, Bor 
ftcher des Mufeums, war ber erft, 
ber diefes Wagftüd unternahm. Er 
begann jebod mit einer vorläufigen 
Probe, indem er zuerſt — 
1785 mit einem von 
fertigten, 74 Schub hoben und 8 
Schuh breiten, mit einer Gallerie 
und Gluthpfanne zu beftändiger Un- 
terhaltung von Feuer 
ſich 84 Fuß vom Boden 
44 Minuten in ber Höhe blieb, mer 
bey aber der Ball von Stricken gi 
halten wurde. Durch wiederhehne 
Proben ähnlicher Art ermutbigtun 
ternahm er nun mit dem Marquis 

v’Arlandes den 21. November 1185 
mit demfelden Balle die erſte Luft 
reiſe. Beyde Luftfahrer fliegen im 
Schloß la Muette bey Paris in ie 
Höde, wurden vom Winde fiber ts 
nen Theil der Stadt und 


—— 
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Minuten, 8000 Toiſen weit von la 
Muette wieder nieder. Der Balfaßs 
te 69,000 Kwibſchuh Raum, unb 
die Laſt, welche er zu bewegen hats 
te, betrug 16001700 Pfund. Den 
1. Dee. 1783 veranftaltete nun Char⸗ 
les , begleitet von bem einen der Se⸗ 
brüder Robert zu Paris, eine zwey⸗ 
te Euftreife mit einem mit Waſſer⸗ 
ſtoff gefüllten, aus Zaffet bereiteten 
Ballon , von 26 Schub im Durdys 
meſſer. Sie gingen in einer Höhe von 
250-300 Zoifen über 2 Stunden 
lang fort und ließen ſich in ber Ebene 
bey Neſle, 9 Stunden weit von Pas 
sis nieber,, wo Robert auöftieg ‚ber 
dadurch um 130 Pfund erleicdhterte 
Bell aber mit Charles allein fid 
wieder und zwar auf 1500 Toiſen 
erhob , noch 25 Minuten in ber Luft 
verweilte unb endlich beym Gehölz 
Zour bu Lay, ohne Beſchädigung 
des Luftfahrers, herablam. Bon nun 
an wurben bie aufgleiche Art unters 
nommenen Euftreifen fo zahlreich, 
daß man bis zum März 1785 bereits 
deren 35 mit 58 verfchiebenen Yers 
fonen Eannte. Pilatre de Rozier ging 
bald nad feiner erften Luftreife zu 
dem älteren Montgolfier nad) Lyon, 
um bafelbft mit ihm, mittelft eines 
großen 2.8 von 102 Schub Durds 
mefler und 126 Schub Höhe, aufzus 
fleigen. Der Verſuch gelang in fo 
ferne, daß den 17. Zänner 1784 ders 
ſelbe, mit 7 Perfonen belaftet, auf 
500 Toiſen fi erhob; inbeflen bes 
Zam er 15 Minuten nad dem Abs 
gange einen Riß und ſank zu Boden. 
Pilatre flieg dann, ben 23. Juny 
1784 und mehrmahls, zu Berſailles 
in die Luft, und fam nun auf ben 
Gedanken, eine Überfahrt über den 
Kanal von ber franzöfifhen Küfte 
aus nad) England zu wagen, verlor 
. aber in einem folhen Verſuche, den 
35. Suny 1785, nebſt feinem Be; 
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gleiter, dem Parlamentsadbvocaten 
Romen; aus Bologna, fein Leben. 
Indeſſer hatte Blanchard bereits eis 
ne Überfahrt über den Kanal, aber 
in entgegengefegter Richtung, von 
Dover aus, ben 7. San. 1785, mit⸗ 
telft eines mit Waflerftoff gefüllten 
2.3, in Geſellſchaft das Dostors Jef⸗ 
feried aus Amerika, bewirkt, indem 
er nah 2 Stunden 32 Minuten glüũck⸗ 
ih in dem Walde bey Guines, 1 
franz. Meile von Galais, ankam. 
Derfelde hatte fich lange vergeblich 
mit Berfuhen , durch Zlügel unb 
Steuerruber Luftbälle zu leiten, be⸗ 
fhäftigt und erlangte in ber Folge 
durch an mehrer. Orten Deutschlands 
immer mit Stüd unternommene Luft» 
reifen eine große Gelebrität. In {päs 
terer 3eit haben bef. Graf Zambec⸗ 
cari in Bologna, ber aber in, ber 
Folge feine zu große Kühnheit auch 
mit dem Leben büßen mußte, Prof. 
Robertfon, die Gebrüder Garnerin, 
mit der Tochter des Älteren, Eliſa, 
Profeſſor Reichard und feine Frau 
als Üronauten berühmt gemadıt. 
Kür die Phyſik Hat bef. Robertfon, 
bey Erhebung gu der ungewöha« 
lichen Höhe von 3600 Foifen Über 
die Meeresflähe, zuerft intereffans 
te Bemerkungen mitgetheilt, eben fo 
Biot und Gay Luffac, bie ſich ledig 
lich zu wiffenfchaftlihen Zwecken bis 


zu eben diefer Höhe erhoben, bie 


böcdhfte,, die noch je in ber Atmosphäs 
re erreicht worden ift, eben fo Sa⸗ 
cherow in Petersburg. Mit ben ufts 
däflen ift zuerft von Blanchard die 
Grfindung von Fallſchirmen in Ver⸗ 
bindung gebradt worden. Am Meis 
ften aber hat die Xronauten die Len⸗ 
tung der Euftbätle beſchäftigt. Um zu 
mehr Höhe ſich zu erheben, ober zu 
einer gewiſſen Tiefe herabzuſinken, 
ſind, für erſteres in durch Feuer zum 
Gteigen gebrachten Euftbällen, buzch 
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Auswerfen von mitgenommenem Bal⸗ 
laſte oder überhaupt belaſtender Din⸗ 
ge, für lezteres durch Verminderung 
des Feuers in den dafür eingerichtes 
ten Bällen, oder durch Bewirkung 
von Ausftrömen des den Ball erfüls 
lenden Wafferftoffgafes , inben Bäls 
len ber zweyten Art ziemlich genüs 
gende Mittel verliehen. Defto mehr 
Schwierigkeit hat die willkührliche 
Lenkung bes Balles in ‚horizontaler 
Richtung. Ruber bewirken zwar Eini⸗ 


ges; auch ift durch biefelben bey mäs 


Bigem Windzuge einige Abweichung 
von ber Richtung: des Windes mög: 
lich; allein fie genügen nicht, und 
überhaupt ift ein jeder &. der Wirs 
kung der Winde in einem weit höhe⸗ 
sen Grabe Preis gegeben, als ein 
Waflerfaprzeug, das, indem es fich 
bis zu einer gewiffen Tiefe in das 
Waſſer verfenft, dem Winde bas 
durch immer einen bebeutenden Wis 
derftand leiftet und jeder 2. immer 
ſchon an und für fi dem Winde eis 
ne bedeutende Fläche barbiethet, ale 
des Vortheiles, den Waflerfahrzeuge 
durch Einziehen der Segel haben, 
entrathet. Eigentlihen Stürmen fann 
baber ein L. um folweniger cine Si⸗ 
cherung entgegen fegen , dba ihm auch 
der Vortheil von Ankern Gebrauch 
gu machen abgeht. Ed wird baher 
immer aud bie Luftfchifffahrt für weis 
te Streden und zu beftimmten Abs 
ſichten nicht leicht praktifche Anwend⸗ 
barkeit erhalten, um ſo weniger, da 
noch keine techniſch anwendbare Hülle 
für einen &. erfunden iſt, die nicht von 
in ihr eingeſchloſſenem Waſſerſtoffga⸗ 
ſe nach u, nach durchdrungen würde. 
Kür kleine, mit Waſſerſtoffgas fülls 
bare Bälle iſt das Goldſchlägerhäut⸗ 
en, mit einem Firniß überzogen, das 
befte Weoterial, Man kann damit 
Bille von nur 6 parifer Zoll im 
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Durchmeſſer verfertigen , bie, mit 
Wafferftoffgas angefüllt, fteigen ; eben 
fo ift aud das Schafhäutchen taug: 
ih, um folhe kleine Bälle, als 
Epielerey, zu bereiten, wogegen ein 
ſolcher Ball von englifhem Wachs⸗ 
taffet ſchon über 3 Fuß und von Kar⸗ 
tenpapier über 4 Fuß Durchmeſſer 
befommen muß, um braudbar zu 
werden. Kür Bälle, die durch erhit: 
te Luft zum Steigen gebradht wer: 
den follen , bedarf es Hüllen von weit 
größerem Umfange. Zu Eleineren if 
Papier bie zwedmäßigfte; ber Ball 
muß aber, wenn er fteigen fol, we 
nigftens 6—7 Schuh im Durchmeſ⸗ 
ſer erhalten. Unter allen Kormen if 
die Kugelform immer bie geeignete: 
ſte; der leichteren Anfertigung wegen 
wählt man aber die länglich runde 
Korm. Zur Volksbeluſtigung läßt 
man aber äronautifche Figuren, bie 
Menfhen und Thiere vorftelln, 
Keiter, ober ganze Jagden fteigen. 
— Die gewöhnlichen Luftbälle bes 
tommen am Boden eine Öffnung de⸗ 
sen Durchſchnitt 4 oder „bes Durch⸗ 
meſſers des Balles beträgt ; an bie: 
fe wird ein cylinbrifcher Hals von 
gleihem Durchſchnitte und 6 Schuh 
Höhe angebracht. Sollen fie zu einer 
Luftſchifffahrt dienen, fo wirb von 
außen um biefen Hals gewöhnlich 
eine von Wieden geflochtene, etwa 
3 Schub hohe und 18 Zoll breite Gal 
lerie angebracht , deren inneres Ge⸗ 
Jänder an dem Halſe bes Balles bo 
feftigt ift, das äußere aber an Stri⸗ 
den hängt, bie vom oberen Theile 
des Balles kommen unb an der oberen 
Hälfte besfelben von anderen Stri⸗ 
dien in ber Form eines Netzes durch⸗ 
kreuzt werden. Unter der Öffnung 
wird eine Gluthpfanne aus eifernen 
Stäben an Ketten, bie an das ins 
nere Geländer ber Gallerie befckist 
werden, aufgehängtz in dem Kaile 
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befinden ſich Euftlöcher , durch welche 
man von ber Gallerie aus das Feus 
er (hüren und unterhalten ann. Um 
den Ball zu füllen, wirb er zuſam⸗ 
mengefaltet über einen oben offenen 
Dfen auf einem eigenen Gerüfte fo 
gelegt, daß bie Öffnung des Balles 
genau auf den Ofen paßt. In dem 
Ofen wirb ein helles leicht loderndes 
Geuer angezündet, durch bie in den 
Ball firömenbe erhigte Luft wirb bers 
felbe nun aufgefhwellt. Der Ball hat 
oberhalb bes Gerüftes feine Befeſti⸗ 
gung an Gtriden, weldye über Rols 
len an zwey Bäumen laufen, die zu 
beyden Seiten bes Gerüftes angebradjt 
find; mitteift diefer Stricke wirb der 
(hwellende Ball Anfangs in die Hös 
he gezogen , dann bis zu feiner völs 
Ligen Auffhwellung feftgehalten. Zus 
legt wirb Alles, was mit dem Ball 
auffteigen foll, in die Gallerie ges 
bracht, in welche ſich auch bie Luft» 
fahrer ſelbſt ſtellen; zugleich wirb 
bie Gluthpfanne eingehängt, das Feu⸗ 
er darin entzündet und, indem man 
die Stricke los läßt, der Ball der 
eEuft überlaſſen. Die Luftbälle mit 
Waſſerſtoffgas bekommen an ihrem 
oberen Theile eine Klappe, die mit 
einer Keber zugehalten iſt und mittelſt 


einer Schnur geöffnet werden kann. 
An den unteren Theil des Balles kom⸗ 


men ein ober zwey Schläuche von 
gefirnißtem Taffet von etwa 6 — 10 
30U Durchmeſſer; durch dieſe wirb 
der Ball gefüllt. Zur Entbindung 
rechnet man gewöhnlich auf 1 parifer 
Fuß Gas 6 Unzen Eifenfeile, eben 
ſo viel eoncentrirte Schwefelfäure u. 
39 Unzen Waſſer. Der Ball barf 
aber niht ganz gefüllt werben , weil 
in der oberen Luft berfeibe durch das 
Gas zu fehr gefpannt werben und 
Riſſe bekommen würde. Die Entbins 
dung des Gaſes gefhieht in Wans 
nen und Fäſſern, aus benen Röhren 
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geben, um bie bie Schläuche bes 
Balles feft angebunden werben. Der 
vorher ganz zufammengefaltete Ball 
wird nun von dem einftrömenbden 
Gas aufgetrieben. um ihn herum {ft 
ein Netz von Striden angebradit, 
von dem andere zu einem freyſchwe⸗ 
benden hölzernen Reife unb von dies 
fem verlängert bis zu einer Art Boot 
herabgehen, das bie Auftfahrer und 
die Gegenftände, welche fie mit ſich 
aehmen wollen , aufzunehmen bes 
ſtimmt iſt. Der Ball wird auf gleis 
de Art, wie oben gedacht wurde, an 
Striden feftgehalten, bis er zur Erhe⸗ 
bung ganz vorbereitet iſt. — Zur Zeit 
der franzöfifhen Revolution 'glaufite 
man in den Auftbällen ein vortrefflis 
ches Mittel zur Recognoscirung feind⸗ 
licher Stellung erhalten zu haben 
doch findet ihre Benutzung gu viele 
Schwierigkeiten in der Ausführung i 
man bat daher in neuerer 3eit weiter 
keinen Gebrauch davon gemadt. Vgl. 
Kramp's Geſchichte der Äroftatil, 2 
Bde., Straßburg 1784, nebft Anhäns 
gen, u. Zachariä's Elemente ber Luft⸗ 
ſchwimmkunſt, Wittenberg 1807. 


Luftheizung 


Euft=bette, lederne Betten oder Kiſ⸗ 


fen, luftdicht zuſammengenäht und mit 
einem Ventil verfehen, fo baß fie mit⸗ 
teift eines Blafebalges mit Luft ges 
füllt werben können. Sie find eine 
fühle Unterlage u. bequem auf Reifen. 


uft:blafe, 1) jede mit Luft erfüll⸗ 


te Blaſe; 2) bey Fiſchen, fo v. w. 
Schwimmblafe. 


Euft:heizung, eine, befonders burdy 


P. T. Meißner in Wien vervollkomm⸗ 
nete Art, Zimmer und anbere innes 
re Räume durch fortgebendes Ein⸗ 
firömen erwärmter Luft zu heizen. 
Der Euftftrom geht von einem, einen 
an einem tieferen Orte bes Gebäudes 
angebrachten, auf gewöhnlide Art 
gebeizten Dfen mantelartig umfaffens 
den Raume (Heizkammer) aus und 
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wird durch Kanäle, welde am zweds 
mäßigften in ben Mauern des Ges 
bäudes angebradt werben, in bie 
zu beigenden Zimmer und Räume 
geleitet; zu gleiher Zeit wird bie 
unmittelbar über dem Fußboden der 
zu heizenden Räume befindliche, als 
fo die verhältnißmäßig fältefte Luft 
durch andere Kanäle in ben tieferen 
Theit der Heiztammer zurüdgeleis 
tet. Hierdurd wird alfo eine ftete 
Eireulation der Luft in dem ſaebeiz ⸗ 
ten Raume und ber Heizkammer uns 
terhalten und eine ziemlich gleihmäs 
bige Vertheilung der Temperatur in 
ben geheizten Räumen erhalten. Durch 
' Schieber Täßt ſich in den einzelnen ges 
heizten Räumen das Einftrömen, fo 
wie das Zurücdftrömen ber Luft hem⸗ 
men. Durch andere mit Schiebern 
verfehene Öffnungen kann man fos 
wohl in ber Heiztammer, als in dem 
geheizten Raume friſche atmosphäz 
riſche Luft nach Bedürfniß einlaffen. 
Man kann alfo hierbued mit Einer 
Feuerung viele Räume eines weit⸗ 
Täufigen Gebäudes heizen, und zwar 
mit bedeutender Koftenerfparniß an 
Seuermaterial, und nad) Bebürfniß 
mit höherer ober minderer Tempera⸗ 
tur; auch hat diefe Heizungsart ben 
VortHeil einer ftets möglichen Luft⸗ 
ernenerung. Indeſſen tommt Alles das 
bey auf Wahrnehmung der Verhälts 
niffe an, ſowohl hinfihtlid der Ent» 
fernung der zu heigenden Räume von 
ber Beuerftätte, als ihre Geräumigs 
keit, wie auf eine forgfältige Regus 
lirung ber Feuerung und der gehös 
rigen Öffnung oder BVerfchliefung 
der Zugröhren, Werden biefe Ver— 
haltniſſe nicht genau wahrgenommen, 
fo wird quch der 3wed, einen Raum 
gerade fo zu durchheigen und warm 
zu erhalten, ala diefes eben erfors 
dert mich, verfehlt; baber auch wies 
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Te Anlagen biefer Art zu heizen, Ins 
dem alle biefe Rüdfihten in Berg 
auf die Pocatirät’micht ſtreng bes 
achtet wurden, ber Erwartung nidt 
entſprochen haben. 

uftzpreffe, ein Apparat, ben Ro 
mershaufen zu Bereitung von Er 
traeten im Kleinen, woben bie Blüf- 
figteit nicht über 2 Pfund beträgt, 
angegeben hat, und ber ſich als dit 
volltommenfte Art empfiehlt, um bie 
auftöstichen Befkandtheile eines Any: 
neymittels unverändert in eine Flüfs 
figkeit überzutragen, ba das Feuer 
ganz ausgeſchloſſen bleibt und, um 
den Ertracten bie gehörige Diele zu 
geben, es nur noch einer ſehr gerin 
gen Wärme bedarf. 

Euftepumpe, ein Apparat ber Er 
perimentalphufit, der dazu bitnt, 
bie Luft in einem verfchloffenen Rat 
me fo zu verbünnen, baß der Rüdftand 
unerheblid) if und man alfo einen 

- (relatip) Luftiseren Raum erhält, 
Ihre Hauptbeftandtheite beftehen +) 
in einer Pumpe, d. i. einem heh⸗ 
len metallenen Cylinder (Stiel), 
in dem ein genau paffender Kolben 
tuftdicht auf und nieber ober hin und 
her bewegt werben ann, und b) eis 
nem Recipienten, oder einem Hohl 
törper, gewöhnlid von Glas und 
in Glodenform, aus welchem die kun 
möglichft entfernt werden foll, dr 
mit dem Stiefel in Verbindung fieht, 
Wird nun der in dem Stiefel aufge 
nommene Kofben fo nad) außen ber 
wegt, daß dadurch in diefem ein Ietr 
ter Raum entfteht, fo geht bie &uft 
aus dem Recipienten theilmeife in 
den Stiefel über und wird alfo in 
beyden Räumen bedeutend verdünnt, 
Durch eine Vorkehrung, bie entweder 
aus Hähnen ober Ventitlen beſteht, 
Kann die Gommunicatiom zuffäes 
dem Stiefel und dent Necipienten un 


Luftpumpe 


terbrochen werden, Indem man nun 


den Kolben von Neuem in den Stier _ 


fel einbringt und die rückſtändige 
Luft darin in die Atmosphäre übers 
‚gehen läßt, während ber Recipient 
‚gefperrt bleibt, ann man, nad) wies 
ber hergeftellter Gommunication bes 
Necipienten und des Stiefels, durch 
nochmahliges Ziehen des Kolbens 
nach außen, eine zweyte, noch größes 
ze Verdünnung in dem Recipienten 
bewirken und diefes kann man meh⸗ 
rere Mahle und zwar fo oft wieder⸗ 
hohlen, bis endlich, bey einem ges 
willen Grade der Verbünnung , bie 
‚größere ober geringere Bolltommens 
heit der Mafchine der weiteren Vers 
bünnung Grenzen fegt. Der Recipient 
(die Glasglode) ruht gewöhnlich auf 
‚einem metallenen Zeller , durch wels 
hen bie Verbindungsröhre zwifchen 
dem NRecipienten und den Gtiefel 
hindurchgeht, auf. Um die Verbins 
dung des inneren Raumes derfelben 
mit ber äußeren Atmosphäre ganz 
aufzuheben, legt man zwifchen ben 
‚Rand ber Glode und den Zeller ein 

> maffes, oder ein in Xerpentin und 
Baumwachs getränktes Leder; body 
‚fließen gut abgeſchliffene Gloden 
auf einem mattgefchliffenen Zeller 
auch fhon, indem man blos etwas 
Baumöhl’an dem Rande anbringt. — 
Der Erfinder der 2. ijt Dtto von 
Bueride (f, d.). Weſentliche Verbeſ⸗ 
fſerungen aber erhielt fie durch Robert 
Boyle, u. ferner durch I. Ch. Sturm, 
D. Papin, W. Senguerd, Hauks— 
ber, Leupold, 8’ Gravefande, Nols 
let, 3. Saweton, Guthberfon u, a, 
Auch find von Baader und Hinden⸗ 
burg Quedfiiderpumpen (hydrauli⸗ 
ſche L.n) in Vorſchlag gebradyt wors 
ben, bey denen, nad jenem, das 
Quedfülber die Stelle des Kolbens 
vertritt, nad) diefem dasſelbe zwis 
ſcqhen dem Kolben und ber Euft ges 
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+ ftellt wird. Hiernach hat man eine 


große Verſchiedenheit der Ln (mit 
‚Hähnen und Ventilen, einfache und 
doppelte, mit Handhaben, Gteigbüs 
geln, Kurbeln, Kreuzwinden, Druds 
balten u f. w.). Es gibt aber noch 
mehrere Arten, luftverdännte Räus 
me zu erhalten, bie wohl auch den 
Nahmen 8,, aber ohne Kolben, fühs 
zen, wie bie Vorrichtung von Wilke, 
der hierzu plögliche Abkühlung heis 
Fer Wafferdämpfe anwenbete, ingleis 
hen bie von Ingenhouß angegebes 
ne, ber die Eigenfchaft glühender 
Kohlen, beym Erſticken ihr achtfa⸗ 
des Volumen einzufaugen, durch 
BWieberhohlung, ebenfalls benugte , 
um eine unvolllommene Leere zu er⸗ 
halten. Da bie größeren, mit volls 
fländigen Geräthſchaften verfehenen 
&.n ziemlich) koſtſpietig find (eine von 
Eichtenberg in Göttingen benugte ko⸗ 
flete 450 Thir.), fo find dagegen 
Beinere, nad) verſchiedenen Angas 
ben angefertigte Handluftpumpen ſehr 
beliebt, indem aud) anihnen bie haupt 
ſachlichſten Erperimente mit Leid» 
tigkeit fi anftellen laffen, Die Ber» 
bünnung ber Luft nimmt in einer ®., 
bey wieberhohltem Auspumpen, in 
geometrifchem Berhältniffe zu, fo 
daß, wenn 3. B. die Luft in dem 
Recipienten beym erften Zuge um 
die Hälfte verbännt iſt, fie ſolches 
bey dem zweyten Zuge auf 4, beym 
dritten auf $ u. f. f. wird. Um den 
Grab der Verdünnung zu ſehen, bes 
dient man ſich der fogenannten Birns 
probe, ober einfaher eines kurzen 
Barometers; in einer guten ©, kann 
man den Quedfilberftand bis auf eine 
Linie herabbringen ; ja man will fos 
gar die Verdünnung bis nur zug 
Linie Spannung getrieben haben. 
Little will ſogar eine 26,000, mahlis 
ge Verdünnung erlangt haben. Bey - 
2.n mit Hähnen if die ‚Äußerfte Vers 


4 











J des ‚ganzen inneren Pumpenraumes 
betragen darf; indeffen hat man in 


neueren Pumpen benfelben faft ganz 


gu vermeiden ‚gewußt, und ſolche 
verbefferte Hahnpumpen find ben 





Ventilpumpen vorzuziehen. — Die -: 


2. bient befonders, um bie Schwere, 
bie Flüffigteit und die Elaftieität der 
Buft auf eine evidente Ark zu erweis 
fen. Folgendes find die gemeinften 
dadurch erhaltenen Erfahrungen : In 
einem unter den Recipienten gebrach⸗ 
ten Barometer ſinkt das Quedfilber 
im Verhättniffe ber Verdünnung der 
Euft und fteigt fogleich wieder bey 
Bulaffen äußerer Luft; in einer Röhs 
xe, die oben offen und in dem Res 
eipienten aufgenommen ift, fteigt 
bagegen das Qucdfilber bey Ver— 
bünnung der Luft und fällt wieder 
durch Hinzulaſſung äußerer Luft. Der 
Recipient wird durch die äußere Luft, 
bey Verdünnung der inneren, feft 
an den Teller angebrüdt und hält 
bey Wölbung , alfo in Glodenform, 
dieſen Drud aus; ift aber auf einem 
Eylinder oben eine Glasplatte gelegt, 
ſo wird dieſe, nad) Wegnahme des 
größeren Theiles der inneren Luft, 
von ber Äußeren Luft zerdrüdtz eben 
fo wird eine darüber befeftigte Blaſe 
zerfprengt; Wafler wird durch eine 
folche Blafe Hindurchgetrieben. Mes 
tallene HalbEugeln, die genau auf 
einander paſſen, hängen, wenn bie 
Luft größtenteils aus ihnen heraus⸗ 
gepumpt ift, auf das Feftefte zufams 
men (vgl. Guerickiſche Halbkugeln). 
Eine ſchlaff zugebundene u, in dem Re⸗ 
eipienten aufgehängte Blafe ſchwillt 
nah Verdünnung der umgebenden 
Luft beträdhtrich auf, ober plagt wohl, 





Sn ttanein ta 


ger Zeit eine Bee ae 


loſcht unter 
Schießpulver läßt! J 
und ein Feuerzeug gibt keinen Bu 


fen. Der Schall ef in 
dem Verhältniffe, als 
ne wird, und verliert 








der verborbenen Luft ir 
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nen Räumen; gefchieht wefentlidy bas 
durch , baß man die verborbene Luft 
ableitet und den Eintritt der frifchen 
Luft beförbert. Die Luft felbft wird 
werborben , indem fie entweber bes 
zum Athmen erforberlichen Antheiles 
an Sauerfloffgas ermangelt und das 
Stickgas in ihre ein Übergewicht be: 
kommt, was ſchon dadurch bewirkt 
wird, daß eine Menge Menſchen oder 
Thiere zugleich in einem beengten 
Haume athmen, oder indem ber Luft 
Subftanzen in Gasform , die zum 
Athmen untauglich find, bef. Eohlens 
faures Gas, oder aud) ‚Wafferftoffs 
gas, wie bey Sumpfluft, ober auch 
frembartige Stoffe in Dämpfen oder 
Ausdünſtungen, wie ſtark riechende 
Subſtanzen, befonders auch Krank⸗ 
heitsſtoffe, beygemiſcht werden. Die 
Erneuerung der Luft geſchieht am 
zweckmäßigſten durch Anbringen eines 
Euftzuges durch einen mit verdorbe⸗ 
ner Luft erfüllten Raum, indem man 
{immer atmofphärifdhe Luft, am bes 
ften an einem tieferen Theile, eins 
firömen läßt, während man an eis 
nem höheren Orte durch Röhren ober 
Zuglöcher der verdborbenen Luft einen 
Austritt verfchafft. Aus tiefen Räus 
men, in denen Fein Luftzug anzus 
bringen ift, entfernt man durchaus 
verborbene Luft , indem man Schießs 
pulver darin abbrennt, Überhaupt 
aber, indem man fie längere Zeit 
Lüftet, ehe ein Menſch fih hinein 
wagt. Als Probe, daß bie Luft wes 
nigftens athembar ift , dient ber Vers 
ſuch, ein Licht fn einen folden Raum 
zu bringen , das dann, wenn bie 
Luft ftidend ift, auch barin verlöfcht. 
Als hemifches Mittel, eine mit ſchad⸗ 
lichen Dünften, befonders mit Krank⸗ 
heitsftoffen, angefüllte Luft, in eis 
nem Raume, in dem eine fchnelle und 
durchgängige Luftveränderung fidy 
nit anbringen läßt, wie in mit 
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Kranken überfüllten Sälen ‚zu vers 
beffern, find die von Guyton de Mors 
veau empfohlenen Räucherungen mit 
falzfauern Dämpfen. Andere Räudhes 
rungen, mit Wachholderbeeren ober 
anderen aromatifhen Subftanzen , 
verſtecken mehr, die ſchädlichen Stoffe, 
als daß fie fiesentfernten, obgleich 
fie zur Minderung ihrer Einwirkung 
auf gefunde Körper, wie auch Effig: = 


bämpfe und ähnliche Mittel, beys 


tragen können. Derrfht in ganzen 
Gegenden , wegen naher Sümpfe, 
verdorbene Luft, fo ift Austrodnen 
berfelben das einzige Gegenmittel. 
um in Städten reine, gefunde Luft 
zu erhalten, ift es nöthig, auffReins 
lichkeit der Straßen und darauf zu 
ſehen, daß die Gaffen, im Verhält⸗ 
niffe zu ber Höhe der Häufer, nicht 
zuleng, oder bie Häufer'nicht zu 
body angelegt werben. Wührenb epi⸗ 
demifher Krankheiten glaubt man 
bin u. wieder bie Luft dadurch zu ‚vers 
beffern, daß man auf öffentlichen Plä⸗ 
gen Mifthaufen verbrennt, was jedoch 
ein ſehr unzuverläffiges Mittel ift. 


Luft=röhre (trachea), 1) der, von 


dem Kehllopfe aus. ber Lunge beym 
Einathmen Luft zuführende und ges 
genfeitig beym Ausathmen bie Luft 
zur Atmofphäre zurücteitende Ka⸗ 
nal. Er ift theils knorplich, theils 
häutig, hebt einfady an der vorberen 
Fläche des Halfes über dem Bruft> 
beine an (wo auch feine oberen Knors 
pel deutlich mit ber Hand zu fühlen 
find) und fentt fi) in die Brufthöhs 
le, wo er fih, in ber Gegend bes 
zweyten ober britten Bruftwirbels, 
in bie2&uftröhrenäfte(bronchi) 
ſpaltet, weiche, in ſtumpfem Winkel 
rechts und links von einander weis 
chend, von Neuem ſich veräftelnd,, in 
bie Lunge fich verbreiten. Die Haupt⸗ 
bildung der &. wird durch eine Schleims 
yaut bewirkt, die von dem Kehltopfe 
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aus id} fortfegt, bie © aud In ih 
zen feinften Verzweigungen in ber 


Runge nicht verläßt und endlich, in 


geſchloſſenen Luftzellen fich verlierend, 
felbft einen Haupttheil der Lungens 
fubftanz ausmacht. In biefer Haut 
finden ſich eine Menge Schleimdrüs 
fen, am gebrängteften aber an ber 
Hinteren Fläche und in ber Gegend 
der Theitung der Äfes durch biefe 
wird in gefundem Zuftande der ers 
forderliche Schleim abgefondert, um 
biefe Haut gegen bie reizende Ein⸗ 
wirkung ber geathmeten Luft zu ſchü⸗ 
gen; in Erankhaftem Zuftande vers 
mehrt ſich diefe Abfonderung oft fehr 
bedeutend; ber abgefonderte Schleim 
wird dann felbft zu einem Reize und 
durch Huſten ausgeworfen. Die Eufts 
zöhrentnorpel, welde zunächſt an 
ber äußeren Fläche diefer Schleimhaut 
liegen, bewirken zunächſt, daß bie &, 
immer offen und die Luft zugänglidy 
bleibt. Sie beftchen in dem Anfangs⸗ 
theile aus einzelnen Ringen (%.=rins 
gen)‚indem fienuretwa z ded gans 
zen Umfanges ber 2. bilden, fo daß 
der hinterwärts befindliche Reft nur 
hautig ift. Sie liegen einer über den 
anderen. Der oberfte Ring ift vorzügs 
lich in der Mitte feiner vorderen Flä- 
che breiter; meift liegen fie horizons 
tal, doch auch einige ſchief. Man zählt 
beren gewöhnlid 15—206i8 zur Spal⸗ 
tung. Ehe die Luftröhrenäfte von ber 
Sungenfubftang umgeben werben , has 
ben fi) ähnfiche, Heinere Knorpel⸗ 
zingez einige Linien innerhalb der 
Eungenfubftanz findet man aber nur 
einzelne ovale, rundliche und viers 
edige Knorpelftüce, die fi aber in 
weiterem Kortgange verlieren, fo daß 
die einzelnen Zeräftfungen nur durch 
‚Häute geblidet werben. Zunächft wer⸗ 
ben dieſe Knorpel mit Knorpelhaut 
überzogen , bann aber von einem Ge⸗ 
webe weißlicher, laaglicher Bafern, 


Sufträfe 
welches auch bie Zwifchenrätrme der 
Knorpel ausfüllt. Muskelfaſern fire 
den ſich nur an der hinteren, ple⸗ 
ten $läde der k., wo fie quer ven 
einem Ende des Knorpelringes zu 
dem anderen gehen; in ſtark muscu 
Löfen Körpern erfheinen auch einzel» 
ne Bündel jenes Faferngewebes röthe 
lich und musfelartig. Durch dieſe 
Muskelgebilde kann bie k. verengert, 
auch verkürzt werben, was befonders 
beym Huſten zu Statten tommt.—Die 
uftröhrenarterien (arlerie 
brouchiales) find obermärts Zweige 
der unteren Schildhräfenarterien, det 
inneren Bruftarterie u. ber Zmifden: 
rippenarterien ; uni 
‚gen fie aus der Aorta ſeibſt. Die Luft: 
röhrenvenen, fo weit bie &, nd 
außerhalb der Lungen! liegt, 
gehen theils zu den Sgidbräfen: u. 
exften Zwifchenrippenvenen., theils zu 
der unpaarigen Bene und ber obern 
Hoplader. Nernemerbältbiek, cher 
märts vom 10. Gehirnnerven, uns 
terwärts vom Eyı 
Auch) Iumphatifche Gefäße fm 
zahlreich in ihr, mit vielen 
von eigenthümlicher bfauer und blaws 
ſchwaͤrzlicher Farbe. 2) 
äfte finden fi in dem 
auerft bey der Pipa, eine wahre f. 
aber erſt bey ber Schülbkröte, bp 
biefer , wie aud den Schlangen und 
Eidechſen, find die Knorpelringe poll: 
ſtandig, und auch binterwärts gu 
ſchloſſen. Bey Vögeln iſt bie &, von 
beträgtliher Länge; die Minge fa 
vollftändig und, eben fo wit bie Plate 
ten des Kehlkopfes, vertabchertz [] 
bey mehreren Säugethieren, ben Rs 
gern, Makis, Ghiropteren En 
thieren, find bie Ringe auch 


fändig gefchloffens 

geht noch ein — von der, 
ab, und zwar zur Lunge der redtin 
Seite, Die Br ie 


Euftröhrenarterien 


gefpalten, bilden aber doch bey ben 
meiften Säugethieren faft vollftändis 
ge Ringe; doc) findet man auch bey 
mehreren Affen, beim Schaf, bey 
Bären, Hafen, Elephanten u. m., 
wie bey Menfhen, einen anfehnlis 
chen, mit Haut ausgefüllten Zwi— 
ſchenraum; die Anzahl der Ringe ift 
ſehr verfchieben u. nicht immer mit der 
Länge bes Halfes in Übereinftimmung. 
Suftröhren=arterien und &» 
ringe, f. unter Buftröhre. 
Buftröhren:topf, f. Kehlkopf: ö 
euftröhren-ſchwindſuch t (phihi- 
> sis trachealis), Schwindſucht deren 
Duelle eine Eiterung im Inneren der 
2uſtröhre iſt. Gewöhntich erftredt fie 
fd bis in den Kehltopf (phthisis la- 
I yugen), oder auch tiefer in bie Luft⸗ 
U rößrenäfte (phthisis bronchialis), wo 
fie dann im wirkliche Lungeneiter⸗ 
Fo fhwindfucht übergeht. Sie ift oft die 
Solge häufiger entzündlicher Katarrhe, 
mianchmahl geht Verdickung ber ins 
"meren Schleimhaut vorher. Die näch— 


N fen Symptome find’Häufiger, oft fehr 
jer Huſten, zumahl bey unbehut⸗ 
mem Schtingen, ein eitriger oder 


blutiger Auswurf, nicht aus 


ber Ziefe ber Bruft kommend, ein 
ırtiger Geruch aus dem Munde, 
—— eigene heifere, ziſchende, leiſe, 


n vauhe Stimme, ängſtliches, 
——————— ‚oft pfeifendes Einath⸗ 
eine beſchwerliche, kitelnde, 
auch wohl ſchmer zhafte Empfindung 
uin der Gegend, wo die Eiterung ih⸗e 
ren Sig hat, bie durch Beugung und 
‚Drehen bes Kopfes, Sprechen, Schlin⸗ 
‚gen, oder Drud von Außen verſtärkt 
wird, Der Verlauf und die Behands 
Yung ift in der Hauptfade die der 


* it. 
uftsfäute, v die atmofphärifhe 
Luft, 


eine beftim: unteFläche bezogen, 
> in fo ferne fie-barauf im Bergättniffe 
äpres | tes brüct. 2) Bey Benz 


3 
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deltreppen ber leere Raum, welder 
innerhalb aller Windungen entftehet, 
Luftsfpiegelung, eine Erſchei— 
nung, die auf einer ungewöhnlichen 
Strahlenbrechung in den unterften 
Schichten der Atmofphäre berupt. 
Sie kommt vornämtic an heißen Ta⸗ 
gen und in großen Ebenen, daher 
auf der See und in Sandwäften, zur 
Zeit vor, wenn die Sonne nicht weit 
über dem Horizonte fteht. Man’ era 
blict die Gegenftände , die ſich nahe 


* am ober aud unter dem Horizonte 


befinden, über bemfelben erhaben, 
manchmahl in der Luft ſchwebend, aufs 
recht ober auch umgekehrt. Den Sees 
fahrern erfheinen dadurch Geſtade 
noch weit entlegener (unter dem So⸗ 
rizonte beſindlicher) Länder und 
ſchwinden dann wieder, wenn ſie da⸗ 
rauf zuſteuern. Auf dem Lande wird 
dadurch ein Gegenſtand, z. B. ein 
Dorf, ſichtbar, das ohnedem durch ei⸗ 
nen Hügel, Wald u. ſ. w. verbedt 
ift. In Afrika's Sandebenen ſchei⸗ 
nen entfernte Dörfer in Woſſer zu 
ftehen, in welchem fie ſich verkehrt 
eigen; das vorgefpiegelte Waſſer 
aber zieht ſich bey Annäherung zu⸗ 
rüct. Die Urſache ſcheint in den durch 
Berührung mit dem heißen Boden 
ftark ausgedehnten kuftſchichten zu 
liegen, welche bey. ruhigem Wetter 
ſich nicht fogleih auf eine, ihrer 
minderen Dichtigkeit entſprechende 
Höhe erheben, ſondern von der höhes 
zen Euft niebergedrüct erhalten wer⸗ 
ben. Indem die von den Gegenftäns 
den kommenden Lichtſtrahlen durch 
Luftſchichten von verſchiedener Dich · 
tigkeit hindurch gehen, werden fie 
verfchieden gebroden; das Auge aber 
verfegt den Gegenftand an das Enz 
de einer geraden Linie in die Ges 
gend, wohin bie legte Richtung der 
mittelbar in dad Auge gelangenden 
Lichtſtrahlen weiſet. * 
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Zuft⸗ſtimmen, ſonderbare Töne: als 
lerhand Art, die ſich in der Luft hö⸗ 
ren laſſen; auf welche Weiſe ſie ſich 
erzeugen, iſt unbekannt, aber einige 
Gegenden ſind beſonders geeignet zu 
ihrer Entſtehung; ſo iſt eine Gebirgs⸗ 
gegend auf der Inſel Ceylon, der 
Berg Sinai u. a. deshalb berühmt; 
burch fie wird wenigftend zum heil 
das Geräufch, was man das Geſchrey 
des wilden Jägers nennt, erklärt. 
Luft⸗ſtreif-ſchüſſe, Verlegungen 
von Theilen, bie dadurch entftehen 
folen, daß eine Kanonenkugel in 
größter Nähe vorüberftreift, den Theil 
felbſt nicht berührt, aber durch dem 
dadurch bewirkten Luftdruck body eine 
bedeutende Auetfhung u. Zerftörung, 
feibft Berbrehung und Zermalmung 
von Knochen zur Folge hat. Es ift 
jedoch höchſt wahrſcheinlich, daß in 
ſolchen Fällen die Kugel das Glied 
wirklich, aber nur ſtreifend, berührt 
habe, die äußere Haut zurückgewichen 
und unverletzt geblieben ſey, wähs 
send jebod der ſchnelle aber doch ſtar⸗ 
Le Drud der Kugel felbft die innere 
Zerftörung bewirkte. 


Luft:zug, 1) Bewegung ber Luft. 
nad einer gewiflen Richtung. Diefe . 


wird theild dadurch beftimmt, daß 
die Luft an einem Orte verdünnt, an 
einem anderen verdichtet wird. Hier⸗ 
in hat im Allgemeinen die als Wind 
befannte Luftftrömung ihre Begrüns 
dung. Hierauf hat dann der Wedjfel 
ber Temperatur einen großen Eins 
fluß. Erwärmte Luft hat immer eine 
Reigung, ald verbünnte einen oberen, 
ertaltete dagegen, einen tieferenRaum 
zu erfüllen. Darauf beruht ber Zug 
in Ofen, Effen und feibft 3immern ; 
in einem geheigten Zimmer tritt burch 
eine geöffnete Thür immer unterwärte 
die kalte Äußere Luft ein, während 
oberwärts bie erwärmte Luft auss 


Ardmt. Iſt dagegen die obere Luft .- 


Km — 


Luga 


erwärmt worden, während bie untes 
re noch kalt iſt, ſo erfolgt, indem 


jene ſich ausdehnt, auch ein abwärts 
gerichteter, ſo wie auch Rauch, ob⸗ 


gleich er feiner Natur rad in bie 


Höhe firebt, abwärts ſich verbreis 
tet, wenn untere Räume nod) erfäls 
tet find. In biefem Kalle fagt man 
{m gemeinen Leben, daß bie Sonne 
den Rauch niederbrädt. Das Bren 
nen mit Flamme beförbert ben ®., 
fo wie gegenfeitig &. das Brennen. 
Es ift eine Hauptſache bey allen 
Feuerungen, ben &. wahrzunehmes 
und zu reguliren , was befonbders 
durch verhältnigmäßig enge u. glei" 
mäßige Bugröhren, bie ſelbſt nidt 
von außen bedeutenb erkältet werben, 
erreicht wird. 2) Dem L. ſich audzus 
fegen, ift eine gewöhnliche Veranlaſ⸗ 
fung von Kränklichkeiten, die zunaͤchſt 


“ entzündliher Art find und am ge⸗ 


wöhnlichften in den Formen von Kar 
tarrhen und Rheumatismen auftre⸗ 
ten. Es ift abfonderlidy von Perfos 
nen zu vermeiden, deren Körper ge 
gen den Wechſel äußerer Einfläſſe 
nicht abgehärtet find. Die Erkältung 
beruht befonber® darauf, daß nut 
einzelne Seiten ober Theile des Kir 
pers von ber kälteren Euft afficirt wer, 
den und die Gleichmäßigkeit ber Aus 
dünftung dadurch aufgehoben wir. 
Am nachtheiligſten ift der &. bey Kin 
perruhe, daher audy im Schlafe, oder 
auch bey figender Lebensart, wo ohne⸗ 
hin die Ausdünftung leicht Störun 
gen ausgefegt ift. 


Luga, 1) Blußin Rußland; entfpringt 


in ber Statthalterfchaft Rowgorod, 
fäut in den finnifchen Meerbufer. 2) 
Kreis in der Statthalterfchaft Et. 
Hetersburg; hat 1605 A M., über 
40,000 (54,000) Einwohn. 3) Haupt: 
ftadt darin, feit 1783 Stadt; af 
900 Einw. ; 4) Fluß dabey. 8. Yan, 
Fluß in Schweden; entfpringtin Jöw 


Lugdunensis Gallia 


Tbpingslän, fällt. in Halmftabtslän 
in den Kattegat. Lugan, 1) Stadt 
im Kreife Siäwsk im Gouvernement 
DOrel (europ. Rußland) ; hat Porzels 
lanfabrik, 800 Einw. 2) Fluß babey. 
Lugdunensis Gallia, Theil Ga> 
liens. Lugdunum, 1) (Lugdu- 
nus, unter den Kaifern auch Clau- 
dia Augusta lugdunen:is), Stabt im 
NRorden vom narbonenfifhen Gallien, 
auf der Grenze von Gallia lugd., 
zöm. Colonie, im Gebiethe ber Se⸗ 
guſianer angelegt, ſpäter Hauptftadt 
von Gellia lugdunensis prima ; jetzt 
£yon. 2) (L. Batavorum), Stadt der 
Bataver, nordbw. von Prätorium, 
DHauptftabt ber Ganinefater ; j. Ley⸗ 
den in Holland. Hierbey Schlacht 
197 n. Chr. zwifchen Severus und 
feinem Gegentaifer Albinus, der ges 
ſchlagen warb. L. warb vom Heere 
des Siegers erobert und angezündet, 
und Albinus, von ben Seinigen vers 
Laffen , ſtürzte fih in fein Schwert. 
Lugeys, See in Unterpannonien ; 
jegt Gzirknitzer See. 
ugger (Logger), ein fharf ges 
bautes, zweymaſtiges Kriegsfahrzeug 
mit 8 bis 16 Kanonen und etwa 8 
Drehbaſſen, das 72 — 80 Fuß lang 
und 24—27 Fuß auf der Außenblans 
- Ge weit ift. Die Stengen ber Maften 
werben binter denfelben von eifernen 
Ringen gehalten, und die Rahfegel 
find mit dem 3. Theile ihrer Länge 
am Mafte feft, und die andere läns 
gere Seite berfelben wirb auf der 
Leefeite fefigelegt ; fie find dadurch im 
Stande, fehr Schnell beym Winde zu 
fegein, und haben für biefen Behuf 
einen fehr langen Audleger, um 2 
oder 3 Vorſtegſegel auszufegen. 
Lugneg (Lugnegerthal), Hoch⸗ 
gericht im grauen Bunde des Schweis 
zercantond Bündten ; hat 4400 Eins 
wohner. Hauptorte: Pleif(75U Ew.), 
Bald (1090. Einw., Mineralbab), 
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Dörfer. Lugny, Santonsort, Markt⸗ 
fleden im Begirke Macon des Depars 
tements Saone unb Loire (Frank⸗ 
reich); hat 1150 Einwohner; liegt 
an ber Bourbonne. Lugo, 1) Un⸗ 
terprovinz in der ſpaniſchen Pro⸗ 
vinz Galicia. 2) Stadt darin, am 
Minho; hat Kathedrale, Biſchof, 2 
Hofpitäler, Fabrik von Mützen, Mi⸗ 
neralbäder, theologiſches Seminar 
und 4800 Einwohner. 3) Marktfle⸗ 
cken in der Delegation Ferrara des 
Kirchenſtaates; hat 3000, und mit 
den 6 zu ihm gehörigen Ortſchaften 
14,100 Einwohner. 
Lugos (Lugoſch), Bezirk in ber 
Gefpanfhaft Kraffoma bes Königr. 
‚ Ungarn (Kaiferth. Öfterreih) ; 20% 
Q. M. Darin 2) Marktflecken, Con⸗ 
gregationsort am Temes; hat grie⸗ 
chiſche Kirche, Minoritenkloſter, 
4600 Einwohner, guten Weinbau. 
Eugovallum (Carleolum), Stadt 
ber Briganten in Britannia romana ; 
jest Carlisle. 
Lugubre (ital., Muſik), fo v. w. 
traurig, feufzenbd. 
euhatſchowitz, Marktfleden (Dorf) 
in Kreife Hradifh der Marlgrafe 
Shaft Mähren (Kaiferth. OÖfterr.); 
hat Schloß, Schwefel und Sauer⸗ 
brunnen, Obftbau und 700 Einwohs 
ner. Eu he, 1) Marktflecken im Lande 
gerichte Rabburg bes baierifchen Res 
genkreifes; hat 700 Einwohner. 2) 
Fluß babey, Nebenfluß der Rab. 
Luines, Stadt an ber Loire im Bes 
zirke Zours bes Departements Ins 
bre und Loire (Frankr.)3 hat Schloß, 
Hofpital, 2200 Einw., Bortenfabrik. 
Luis Potofi, St., 1) Staat im 
amerilanifhen Reihe Merico, zu 
790,5 Q. M. gerechnet; ift weſtlich 
fehr gebirgig, nad dem Meerbufen 
zu ſehr eben und ſumpfig; wirb bes 
wäflert vom Panuco, Santander u. 
a. geringeren Flüſſen, fo wie von 
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einigen Seen (Laguna , Ghairel), 
hat verfchiebenes Klima , gefunb auf 
den Bergen, ungefund in ben tiefen 
Gegenden. Ausgezeichnet ift diefer 
Staat durch feine Silberbergwerke 
(das einzige von Satorce gab Tonft 
allein 7—8,000,000 Gulden Ausbeus 
te), woburd in ben Gebirgsgegen⸗ 
den alle Einwohner befchäftigt wers 
den; inden ebeneren wird Getreibe, 
Bananen, Mantoc u. bgl. gebaut, 
Salz gefhlämmt. Ginw.: 312,000, 
Shapetonen , Kreolen , Meflizen,, 
Neger und einige Gingeborne; machte 
unter ber fpanifchen Regierung eine 
eigene Intenbanz aus. Angebaut feit 
der Mitte des 16. Jahrhundertes. 2) 
Hauptftabt des Staates, Gig ber 
oberften Behörben ; liegt am Quelle 
des Panuco , hat 6 Kirchen, 3 Kids 
ſter, Sollegium , Hofpital, mehrere 
Hütten» und Bergwerke in ber Räs 
he, Handel mit Vieh, Leder u. ſ. w. 


Ginwohner werben zu 60,000 anges - 


geben, auch zu 16,000 Bamilien. 

Luitberga, altbeutfher Rahme, n. 
Gin. fo v. w. bie im reinften Glanze 
Shimmernde, n. %. fo v. w. bie 
Volksſchüterin, Volfsfreundin. 

Luitgard, weibliher Rahme, bie 
weit und breit befannte Befchügerin, 
ober fo v. w. Luitberga. 

Lutitfheufu, 1) Stadt in der chine⸗ 
ſiſchen Provinz Santon ; hat 2 Städ⸗ 
te unter ih, bat Perlenhanbel; in 
der Nähe ber See Lohu und ber Berg 
Kin Lui mit einem Tempel, bem 
Donnergotte heilig. 2) Halbinfel, 
auf der dieſe Stabt liegt. 

Lukas, Rahme, leitet fi) entweder 
von Hain (lucas), oder von Licht 
(us), ober v. Eufanien ab. 1)8. (auch 
Lucus, Lucius und Lueanuß), 
der 3. ber 4 Evangeliſten, und Vers 
faffer der Apoftelgefchichte. Über feine 
Lebensumftände ift wenig bekannt. 
Nach Eufebios und Hieronymos war 


Lukas 


er aus Antiochien gebärtig, wo er 
nicht die Mahlerkunſt, ſondern die 
Arzneywiſſenſchaft ſtudirte, was er 
ſelbſt dadurch verräth, daß er bie 


Krankheiten, welche bie übrigen Evans 


geliften nicht benennen oder umfchreis 
ben, mit beflimmten Rahmen bezeid» 
net. Shen fo beweifen bie von ihm 
vorgandenen Schriften, daß er ein 
Mann von wiffenfchaftlicher Wilbung 
war , indem ſowohl fein Gvangelium 
als die Apoftelgefhichte , die gleich⸗ 
fam einen 2. Theil des erſteren bils 
det, durch Ordnung ber Darfkellung, 
Genauigkeit, Vollſtändigkeit u. Kein⸗ 
heit der Sprache vor ben übrigen 
Evangelien ſich auszeichnet. Wahr 
ſcheinlich wurde er von Paulus in 
Antiodhien befehrt. Er war beflen 
beftändiger Reiſegefährte unb wird 
von bemfelben unter feine Gehülfen 
gezählt. Epiphanios behauptet (lib. 
ll. haeres, LI. 8§. 11), er habe dad 
Evangelium in Dalmatien, Galilde, 
Ktalien und Makedonien verkündigt. 
Wo ergeftorben, ift ungewiß, indem 
feinen Tod Einige nach Ägypten, Io» 
dere nach Griechenland, Andere nah 
Epheſos fegen. Nach Hieronymos if 
er 84 Jahre alt geworben und im 20. 
Jahre des Kaifers Conſtantin in Son 
ftantinopel begraben, wohin fein Lei 
nam aus Achaia gebracht worden. 2). 
St. &., der Älterez lebte im 
Mittelalter in Makedonien ober Ada» 
ia ale Gremit; ſchrieb Predigten. 
Sag: d. 27. Juny. 3) St. &., bei 
Süngere, od. Shbaumaturge), 
bekannter Asket, aus Griechenland; hüs 
thete Anfangs die Schafe, ward dann 
gegen feiner Ältern Willen Mix 
und Ginfiebler auf dem Berge Joa 
nitzi, dann zu Patras und Korinth, 
dann wieder auf feinem Berge; farb 
946 als Wunderthäter. Tag: 7. Febr. 
4) k. v. Leyden, geb. zu keyden 
1494, Sohn eines unbederterden 


Lukau 


Mahlers, Hugo Zakobz einer ber 
ausgezeichnetften Mahler ber nieders 
Ländifchen Schule, Scyüter feines Bas 
ters u. Gornel. Engelbrecht's, Freund 
Albrecht Dürer’s; mahlte mit gleicher 

Kunſt hiftorifche Gegenftände, Lands 
ſchaften und Porträts, fowoht in Ohl⸗ 
als BWafferfarben , auch auf Glas, 

ſtach auch in Kupfer. Er arbeitete 

mit großem Fleife und Eräftigem 

- Pinfel, und feine geſchichtlichen Ges 

mahlde find wohl componirt und 

mit einem leichten Pinfel und gros 

. sem Fleife ausgeführt. Man hätt 
ihn gewoͤhnlich für den Gründer der 
niederlandiſchen Schule und für den 
Erfinder der Luftperfpective. Mit 

„ Redt werden an feinen Gemählden 

bie feifen und ſcharfen Gewänder 

und die Einförmigkeit in den Köpfen 
‚getabelt, Auch hat man von ihm 
160 in Kupfer geftochene Blätter; 
Hard 1553.5) 8. Giordano (auch 
als Luca fa presto bekannt), fiehe 

Giordano. 
Sukau, Marktfleden im Kreife 3naim 
der Markgraffchaft Mähren (Kaiferth. 
er); hat 400 Einwohner. 8 us 

»Lamweg, Marktfleten im Kreife 
Gjaslau des Königr. Böhmen (Kai⸗ 
ferth. Öfterr.); hat Schloß. Lukas 
Wit, Dorf im Kreife Chrudim des 
Königr. Böhmen (Kaiferth. Öfterr.); 
hat Bad, Schwefel:, Scheidewafferz, 
Bitriolbereitung. 

Sufen, bie großen vieredigen Öff 
‚nungen in ben Verdecken der Schiffe, 
um nad) ben unteren Räumen zu koms 
‚men und bie Stüdgüter zc, hinabs 


uubringen. 
2uw&h, See in Afghaniſtan auf der 
+ Grenze von Perfien und der Provinz 
E Siften, angeblic) von 30 Meilen Um⸗ 
| fang (n. And. von 30 M. Länge, 
GM, Breite); foll in der Mitte einen 
Berg (n. And. eine Inſel) haben ; 
wird bewäffert durch den Hilmend u. 
Gonvsrfationd = Sericon, 11. 8b, 


Bufianos 561 


Furrahrud. Cufiang, fiehe unter 
Shaluyan, 

tutianos (Lncianus), aus Bas 
mofata in Syrien, blühte um 180 
n. Chr: Sorhift u. etlettiſcher Phis 
loſophz übte frühzeitig zu Antiochten 
die gerichtliche Verebfamteit, kam 
dann in Gallien, Makedonien, Gries 
chenland als Eehrer in fo gute Une 
fände, daß er dem größten heit 
feines übrigen Lebens auf Reifen,” 
dann zu Athen u. an anderen Orten in 
Unabhängigkeit als Schriftfteller zus 
brachte. Unter Mare Aurel war er 
Actuarius u. Procurator eines Theiles 
von Ägppten. Alle Gattungen der Bes 
redſamkeit und Kritik behandelte er 
mit großem Scharfjinne. Seine zahle 
reichen, in einer, dem echten Atris 
eismus glücklich nachgebildeten Spras 
che verfaßten, von gebilbetem Ges 
ſchmacke, Eleganz, Menfhenkennt» 
niß, großer Belefenbeit in Muftere 
ſchriften zeugenden Schriften enthals 
ten ein treues Gemählde ber gefunkes 
nen Sitten feiner Zeit, bie er mit 
lachendem Spotte aud an ben Phis 
loſophaſtern feiner Zeit perjiflirt,, 
und beweifen zugleich feine nie verfies 
gende feine Laune. Alle diefe Zweite 
erreichte er am ſicherſten durch eine 
ihm eigenthümtiche Gattung ber dia» 
logiſchen Schreibart, in der bie meiften 
feiner Auffäge verfaßt find. Erfte 
Ausgabe, Blor. 1496, Fol.; danı 
b. Adus, 1522, Bol.z gr. u. lat., 
4 Bbe., Bafel 1563; Par. 1615, 
Bol. ; m. Schol. o,mot- var, 2 Dde., 
Amft. 16875 von Joh. Benebietud‘, 
Saumür, e. wot, var, 2 Bbe., 1619; 
dv. Bourbelot, Amſt. 1687 5 v. Hem ·⸗ 
ſterhuis, 1. Bb., und Reig, 4 Bbr., 
Amft. 1743—46 (neu abgebr, 10 Bbr,, 
Bmeibr, 178991) 4 dv. Schmleder, 
2 Boe., Dale 1800, deutſch, mir 
Anm, v, Wieland, 6 Bbe., Leipzig 
1789, 89; 1. dv. — 6 Bbe., 
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Dar. 1781-875 v. Belin de Ballı, 
6 Bde., Paris 1789. Eine Rachricht 
von allen Ausg. und Überf. des k. in 
Vüdting's Ausg. vor.deffen Timon, 
Leipzig 1796. Vgl. J. Ch. Tiemann, 
über. &. Phitofophie a 
Zerbſt 1804. 

Lukianow, 1) Kreis in ber Statts 
halterſchaft Nishegorod, an bie Statt⸗ 
halterfhaft Penfa u, Simbirsk grens 
zend ;.hat gegen 185,000 Einwohner, 
2) Hauptftabt darin, am Einfluffe 
der Kochiſchtſchawa in bie Teſcha; 
bat 1200 (950) Einwohner, Salze 
magazine, 

-Lufmaier, Xlpenfpige in bem helve⸗ 
tifchen Gantone Graubündten; hat 
die Quelle des Mittelrhein. Luko w, 
4) Obwod in der Woiwodfchaft Pod⸗ 
lachien (Pohlen) ; 2) Hauptftabt das 
zin, an einem Morafte, mit, einis 
ger Befeftigungs hat Piariftencolles 
gium, Schloß und 1500 Einwohner, 

Lulea, 1) Fluß in Nordbottenstän 
(Schweden), entfpringt auf der Grens 
ge von norwegifch Norrland, bildet 
den See Stora Lulea Wattnet, 
nimmt mehrere Flüffe, barunter den 
Eleinenk.auf, fällt in den bottnis 
Then Meerbufen. 2) Stadt am Auss 
Hufe des Lulea ind Meer, auf einer 
Halbinfets hat Märkte und Verkehr 
mit ben Lappen, guten Hafen und 
4000 Einwohn. ; angelegt 1649. Eine 
Meile. davon ift Gamla &,, wo &, 
zuerft gebaut werben follte (von Gus 
ſtav Abolph)s fie hat noch Gaffen, 
aber keine Mauern. 5) (Lulea Lapps 
mare) , Theil des ſchwediſchen dapp⸗ 
landes, an dem Luleafluffe, bewohnt 
von 2500 Menfchen in 2 Paftaraten, 
Gallivare , mit großem Gifenbergs 
werkeund 1100 Einwohnern, u. Jock⸗ 
mod, gleichfalls mit Eiſenwerk, Schus 
le und, 1400. Einwohnern. 

Sulty (Giovanni Battifta), geb. 1633 
zu Bloreng; wurde vom Ghevalier 


von Gulſe in feinem 12: Jahre In 
Wademoiſele von Montpenfier zum 


ger Bertigkeit gebracht hatte. 

mig-&ubrig XIV. nahm fich feiner m 
und ſteute ihn fpäter am bie Spite 
ber fogenannten Bande des petits vio- 
lons, bie unter &.)8 Zeitung bie Bau 
de des vingt-quatre violous, die in 
bamapliger Zeit für bie gefdhidtefe 
Gapelle in Europa gehalten wurde, 
bald übertraf. Im 3. 1672 wurde &, 
Director ber großen Oper zu Paris 
und kam dadurch auf die Bahn, auf 
der er ſich durch feine Opern hohen 
Ruhm errungen bat. Unter feinen 
Dpern zeichnen ſich aus: Ifis (1677), 
Armida (1686), Bellerophon (1679). 
Der König erhob ihm in bem Adel⸗ 
fand und machte ihn zu feinem Se⸗ 
eretär. L. ft. 1687. Dusch feine Open 
gründete er eine neue Epoche in der 

* franzöfifchen Muſik, und ber rs 
ſchmack daran verlor ſich erſt 100 Jeh⸗ 
re fpäter durch Gluck's Opern. 

Lumachello, ein opaliſtrender Die 
ſchelmarmor. 

Lumber, ſo v. m dettgans. 

Lumbriciten, verſteinerte Regene 
würmer; find nicht eigentliche Re 
genwürmer, fondern Serpuliten und 
Vermiculiten. 

Lumellina, Landfchaft am Po zwis 
fhen Pavia und Gafale im Gouvet ⸗ 
nement Mailand bes Ioı 
netianifhen Königreiches (Kaiferth. 
Sſterr.) ʒ ift mit dem Hauptfleden 
2umelto, 3500 Embr., am Agogs 
na, bem Königreiche Sardinien übers 
taffen worden und gehört sus pr 
vinz Mortara. 

Lumezzano ©, Apoltonie, 
Marktfleden in ber Delsgation Sres⸗ 


Luminas 


eia des Lombard.svenetian, Königr. 
(Kaiferth. Öfterr.) ; 1400 Einwohner. 
Euminar, größte Stabt ber Inbias 
ner in ber brafilianifchhen Provinz 
Maranbao ; liegt auf ber Infel Mas 
ranhao am St. Zoam, bat Kirche z 
man baut Tabak, Reis, Danbioca, 
treibt Holzbanbel. 


€umme (uria Briss.), Gattung aus 
der Familie der Steißfüße; hat ge= 
raden, pfriemenförmig zugefpigten, 
oben etwas gebogenen unb ausge⸗ 
höpiten Schnabel, etwas kürzeren 
Unterſchnabel, befleberte Gchnabels 
wurzel, gang kurze Flügel, breyzes 
hige Füße. Sie leben von Fiſchen, 
legen große Eyer, niften auf Zelfen. 
Arten: Sroillumme (bummer®., 
wu. troile), oben dunkel, unten weiß, 
mit grüntih ſchwarzem Schnabel, 
gelbem Rachen. Schaarenweife in ben 
Falten Meeren, Winters an ben Küs 
flen Norwegens , Englands, Frank⸗ 
reichs. Die Bevolmer ber Färder, 
von Island u. a. Gegenden fuchen 
mit Lebensgefahr ihre Nefter, um 
ihre Ener oder Federn zu benugen, 
indem fie fi) an Striden über Belfen 
herablaffen oder binaufgezogen wers 
den. Grylllumme (Kabjurvogel, 
grönländ. Taube, u. grylie), ſchwarz, 
mit weißen Flügelfedern , Rachen 
zoth; wie voriger. 

Lummelund, Fluß in Böttlandelän 
(Schweden) ; fommt aus bem Mars 
tebafee, verliert fih unter ber Ers 
de, kommt aus einem Belfengewölbe 
wieber vor, ift reißend ; fällt in ben 
Kattegat. 


eump (Bauchſauger, eyelopterus 


L.), Gattung aus ber Familie der 


großmäuligen Knorpelfiſche (bey Cu⸗ 
vier ber Scheibenfloſſer); die Bauch: 
floffen find in eine Scheibe verwach⸗ 
fen, mit welcher fih ber Fiſch an 
Felſen anfaugen und fefthalten kann; 


gunasß, 
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ber Leib (ft ſchuppenlos, das Maul 
groß, bie Kiemendedel find Hein. 


Eumparland, Infel im finifchen 


Meerbufen, zur Gruppe Aland und 
zum Kreife Abo der Statthalterfchaft 
Finland (europ. Rußland) gehörig s 
bat Capelle, wird v. Kifchern bewohnt. 


Luna, 1) Stadt mit Hafen (Lunae 


portas) auf der norbweftlichen Küfte 
Hetruriens , dfttich von Eryr, nahe 
ber Mündung des Fluffes Macraz 
in ber Nähe ſchöner Marmor. Daben 
ein Vorgebirge (Lunae promonto« 
rium). Auch ihre Käfe preift Martial. 
&. gehörte einige Zeit ben Eigurern, 
bie Römer, die es colonifirten , 30» 
gen es wieder zu Hetrurien ; jett 
Eunegiano , n. And. bey Carara. 2) 
Bach in Rhätien; entfprang bey Ad 
Lunam, fällt 44 Meile norböfttich, v. 
Ulm indie Donau »j. Lontel. 3) (Luna 
sylva), Wald im füdlichen Germanten, 
ſädwärts vom DOrcynifhen Wald, 
reich an Eifengruben ; jegt die mäha 
rifhen Wälder und Gebirge vom 
Ginfluffe der Zaya in die March bis 
nad Znaim,e n. And. von der Müns 
dung der Zaya bis in die Gegend 
von Koftel. 


Lunarium, ein fünftliches Werkzeug, 


welches bie Bewegungen bes Mondes 
um bie Erde anzeigt. 

Gantonsort, Fleden im 
Bezirke Lodeve bes franzöfifhen Des 
partem. Heraultz bat Kupfers u. Sil⸗ 
berbergwerke u. 1300 (1000) Ginw. 


Lunation (v. lat.), Mondeswechſel. 
&unamwara, 1) Gtaat im Diftricte 


Chumpaneer ber vorderindifchen Pros 
vinz Oude; fteht unter eigenem Ras 
jah, liegt am Mhye, ift, fruchtbar. 
2) Hauptftadt darin, an einem Res 
benfluffe des Mhye, ziemlich groß, gut 
befeftigts hat Waffenfabrit u. Handel. 


und, Stadt im Hdrad Zorna des 


Matmöhustän (Schweden), Sig eines 
Biſchofes, einer Univerfität (errich⸗ 
36 % 
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tet 1666), 1828] mit 6:6 Studenten, 
Bibliothek von 40,000 Bon., Ratus 
raliens , Münz:, Mobellfammlung, 
pꝓhyſikaliſchem Gabinet, Sternwarte, 
. botan. Garten; bat mehrere Schu⸗ 

len, 2 Buchdruckereyen, Kathedrale, 

Predigerfeminari, Tabaksſpinnerey 
und 3530 Einwohner. Gier Shiudt 


Rundtörren 


zwifhen Dänen und Schweben 1675 _ 


(blieb zweifelhaft) ; Friede 1679. Das 
bey ber Epbershügel, auf welchem 
fonft die Könige von Skane erwäßlt 
wurden. 

Lunbbörren, zwey Meilen langer 
Bergpaß Über das Kidlengebirge ziwis 
[hen Zämtland und Herjeädalen 

(Schweden). 

Eunden, Marktflecken an ber Eider 
im Amte Rorberditmarfen des dänis 

ſchen Herzogthumes Holftein ; hat 400 

Ginwohner und anfehnliden Vieh⸗ 

markt. Lundenburg (Brzedslaw), 

Marktfieden im Kreife Brünn ber 

Martgraffhaft Mähren (Kaiferthum 

Hſterreich); hat 1500 Einw. (dars 


unter 350 Juden), Schloß ; ift Haupt⸗ 


ort einer Herrſchaft bes Fürſten von 
Liedhtenftein. Cunde, Herred im Am⸗ 
te Odenſee, des dänifhen Stiftes 
Fünenz; hat 2 Q. M., 4000 Gins 
wohner. Hauptlicchfpiel: Lunbye. 
gundtoft, Gerichtsbezirt im Amte 
Tondern des däniſchen Herzogthumes 
Schleswig; hat 5Q.M., 5 Kirch⸗ 
fpiete. Eundy, Belfeninfel im bris 
ftoler Kanale zur Graffyaft Devon 
(England) gehörig: bat guten Lan⸗ 
dungsplag , wirb blo8 von Kanin⸗ 
den und Vögeln bewohnt. 
gunel, 1) (Robine de Lunel), 
Kanal in Frankr.; geht von der Stadt 
Lunel bis in die Seen von Thau und 
dann ins mittelländ. Meer; 2) (us 
nella Bille), Stadt unweit ber 
. Bibourle im Bezirke Montpellier im 
Departement Herault, am Kanat 
| gi. Rah. ; baut guten, auch in 


Eunevifle 


Deutfäyland fehr beliebten , ſüßllchen 
Muskatwein (nah ihr Lunmel de 
nannt) 53 bat große Stärkefabrik, 
Branntweinbrennerey , Handel mit 
Rofinen, 4450 Einwohner. 3) (8. (a 
vieil), Maritfleden ebendaf., am 
Darbeillon ; hat 500 Einwohner. Zus 
nenburgh, Grafſchaft indem norbs 
amerifanifdyen Staate Virginia ; hat 
13,000 Einwohner 5; noch ohne befons 
dere Hauptftadt. 


Lunette (fr.), 1) kleiner Mond; 2) 


mancherley, was biefem wegen runs 
der Geſtalt ähnlich iſt, ald: 3) cons 
veres Augenglad; 4) Brille eines 
Abtrittes; 5) au Bergrößerungss 
olas und Fernrohr. 6) (Brille), ein 
eines Feſtungswerk aus 2 Facen und 
2 Flanken oder nur aus 2 Facen bes 
fiegend, das fi im Bauptgraben vor 
bem Ravelin (hier oft in3 oder mehr 
Abtheilungen) od. vor ben Baden ber 
Baftions oder auch auf oder vor dem 
Glacis des bededten Weges befindet. 


&uneville (lat. Lanaris vılla), 1) 


Bezirk im Departement Meurthe 
(Srantreih);s hat 35 DA. M., 8 
Gantone, 71,000 Einw. 2) Haupt⸗ 
ftadt darin, am Ginfluße der Bezow 
fe in die Meurthe; ift ſchoͤn gebaut, 
bat Schloß (jeat Kaſerne), ſchoͤne 
Kirche , Hofpitat, Fayancefabriken, 
12,400 Ginwohner. Geburtsort Kais 
fer Franz I. und bes Prinzen Karl 
von Lothringen. Bier Friede am 9. 
Februar 1801 zwiſchen Ofterreid u. 
Jrankreich. Die franzöfifgen Waffen 
waren in den Jahren 1799 und 180 
fehr glücklich gegen Öfterreich gewes 
fen, in Italien war Buonapatte 
dur die Schlacht von Marengo Here 
ber ganzen Lombardey geworben, ir 
Deutfhland Moreau durdy die voa 
Hohenlinden bis an bie öſterreichi⸗ 
fhen Grenzen vorgedrungen und hats 
te Baiern zu einem Geparatfrieden 
bewogen und einen Waffenflilfiaad 


Eunevile 


mit Öfterreich zu Steyer gefchloffen. 
Der Minifter Thugut, ber für den 
Krieg flimmte, war fon früher in 
Wien vom Minifterium abgetreten 
und Kobenzihette bas Portefenille ers 
Halten, und Öfterreich erklärte jegt 
im D’cember 1800 , audy ohne Eng» 
Land Srieden eingehen zu wollen. Am 
1. Jänner 1801 begannen bie Unters 
Hanblungen. Bald waren bie Grunbs 
Lagen zum Frieden (der frühere Fries 
ben von Campo Formio und bie 
Raſtadter Bewilligungen) gefunden, 
und nur,die verlangte Abtretung Tos⸗ 
kana's gegen eine Entfhädigung in 
Deutfchland, die Grenze der cisalpi⸗ 
nifhen Republik, für die Frankreich 
beybe Etfchufer begehrte,, und ber 
Definitivfriebe für das Reich, ben 
HSfterreih, dem Verlougen Frank⸗ 
reichs nachgebend, abfchließen mußte, 
verzögerten den Frieden noch eine 
Beit lang; doch wurden alle Schwies 
rigkeiten befeitiget und ber Kriche 
am 9. Februar unterzeichnet. Öfters 
zeich verzichtete durch biefen Frieden 
nochmahls auf Belgien und das Frids 
thal, das an die Schweiz kam, er» 
hielt Dagegen das ihm bereits früher 
zugetheilte venetian.Gebieth. Die eis⸗ 
atpinifhe Republik warb bergeftellt, 
ber Thalweg ber Etfh foäte bie 
Grenze berfeiben mit Öfterreich bils 
ben. Der Herzog von Mobena verlor 
feine Staaten und erhielt zur Ent⸗ 
(hädigung Breisgau, Toskana kam 
als Königreich Hetrurien an Parma, 
und deſſen Großherzog follte eine 
Entfhädigung in Deutfchland erhals 
ten. Sämmtliche Befigungen des 
Reiches auf dem linken Rheinufer 
wurden an Frankreich abgetreten, 
bagegen gab Frankreich das ganze 
rechte Rheinufer zurüd, doch follten 
. bie geſchleiften Keftungen Düffeldorf, 
Ehrenbreitſtein, Philippsburg, Kas 
Bel, Kehl, Altbreiſach gefchleift blei⸗ 


Qunge 535 
ben. Die deutfchen Fürften, welche 
durch Abtretung bes Linken Kheinus 
fer& verloren Hatten, follten durch Sä⸗ 
eularifationen entfchädiget werben. 
Alle neu errichteten Republiken (hel⸗ 
vetifche, cisalpiniſche, ligurifche, bas 
taviſche) wurden von fämmtlichen Pa⸗ 
eiscenten anerkannt. Am 7. März 
nabm ber Reichstag zu Regensburg 
biefen Brieden an, unb am 16. März 
erfolgte die Auswechslung der Ratis 


_ ficationen zu Paris. 
Lungau, füdhöftlihfter Theil bes Ges 


birgslandes im Kreije Salzburg des 
öfterreichifchen Landes ob ber Enns, 
liegt zwifchen ben Atpen, bat 15% 
Q. M., 14,000 Einw. Das ganze. 
Thal 2. liegt mehr ale 3200 Fuß 
über dem Meere, wird von der Mur 
durchfloſſen, ift mit hohen "Bergen 
(Windswald von 6627 und Schilcher⸗ 
höhe von 6484 Fuß Höhe) umgeben. 


unge, 1) (palmo), das zum Athem⸗ 


hohlen dienende , den größten Theil 
der Bruſthöhle ausfüllende Körpers 
organz iſt eigentlih ein einfacher 
Theil, ber aus einer rechten und 
Linken Abtheilung (E&.»flägel) bes 
ſteht, die beyde durch bie Euftröhre 
zu einem Ganzen verbunden find, 
Da indefien in ber Brufthöhle jede 
Abteilung in einem befonderen, von 
dem Bruftfelle gebildeten Sade aufs 
genommen ift, fo betradhtet man auch 
die 8. als ein Doppelorgan und 
unterfcheidet alfo eine rechte unb 
eine linke &. Die 2. befteht mefents 
li aus einer Schleimhaut, welde 
vom Kehlkopf aus durch die Luftröh⸗ 
re fih fortfegt, in deren Verzwei⸗ 
gungen und Endigungen aber fid zu 
einer großen Fläche entwidelt, um 
welche herum, außer Ernährungegefäs 
fen! Saugadern und Nerven, fid bie 
Lungengefäßeausbreiten. welche 
das durch das Athmen umzuändernde 
Venenblut (als L&.zarterien) zur 
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2., bad umgeänderte Arterlenblut 
aber (als &.zvenen) aus der &.zum 
‚Herzen führen. Die durch die Luftzels 
len zunächft gebildete Cungenfubs 
fang wird. burch Zeilftoff zu kleinen 
Läppchen (lobali) vereiniget, von 
denen jebes in ſich fo geſchloſſen ift, 
das bie Luft von ihn aus nicht in 
ein benachbartes übergeht. Diefe Heis 
nen Lappen vereinigen ſich aber zu 
größeren (8. =tappen, lobi pulmo- 
nis), woburd ber rechte Lungenflüs 
gel gewöhnlich in drey, ber linke in 
ey Theile, gleihfam durch Eins 
f&nitte (incisürae interlobulares) , 
"ber Quere nad) gefhieden iſt. So 
bitbet fi eine weiche, ſchwammige 
Maffe, deren äußere Fläche durch eine 
Fortſetzung bed Bruftfelles, als äußes 
re tungenhaut, überzogen iſt; 
die äußere Fläche biefer Haut ift glatt, 
liegt in bem von bem Bruftfelle für 
jeben Sungenflügel gebildeten Sade 
ganz frey und ift im natürlichen Zus 
fande von einem wäſſerigen Duns 
fte umgeben. Die Verdopplung des 
Bruſtfelles, welche ſich bildet, indem 
dasſelbe noch einen befonderen inneren 
Überzug ber ©. abgibt, hat man auch 
Zungenbänder (ligamenta pul- 
monis) genannt, fo wie auch die für die 
Lungenlappen auf gleiche Weiſe ſich bil⸗ 
denden Kortfegungen derfelben Haut, 
Bwifhenlungenbänber (liga- 
mentainterlobularia), JmAlgemeinen 
bat die ®, die Form eines Kegels, ber 
aber-eine unebene, nad) der Bildung 
der benachbarten Theile convere oder 
eoncave Fläche hat. Der rechte Lun⸗ 
„genflügel ift etwas kürzer, aber breis 
ter, ber linke dagegen länger, aber 
fhmäter. Bie die Bruſthohle übers 
Haupt, in auch bie & im weiblichen 
Körper etwas Heiner, kürzer und 
von zärterem Gewebe, Die Entwids 
Yung ber &, geht beym Embryo nur 
dangfam vor ih in ben früheren 


zu berühren; be ill & 
dicht, Teberartig; ihre Farbe iſt ans 
fänglich weißrötptih und wird 

und nad) duntelroth ; ee 


nad ber Geburt — 
die Farbe wird nach dem —— 
hellroͤther, doch bleibt fie noch bis 
gegen das 18. ober 20. Jahr licht 
grauroth; dann wird fie dunkfer und 
blauſchwärzlich marmorirt ; beym 
Einſchnitte zeigt fie innerlich fih 
grauroth, ebenfalls mit 
Flecken marmorirt. Das 
ganzen 8. ift beym Erwadhfenen etwa 
4 Pfund. Kortwährend wird auf ihrer 
Inneren Fläche Schleim und Blut: 
waſſer ausgefondert, das zum Theil 
beym Ausathmen entweicht, An fh 
gehört die &. nicht zu den fehr ems 
pfindtichen Xheiten; bod) defikt fe 
in ihrer inneren Fläche eine eigen 
thümliche Reizbarkeit beym Zutritt 
frembartiger Stoffe, die von dır 
Verbreitung ber Berzweigungen ber 
Euftröhre und ben biefe begleitenden 
Nerven ausgeht. In höherem Alter 
wird bad Gewebe ber 8, wieder bidhe 
ter und ihre Farbe dunkler, bon 
fh warz; es fammelt fi) mehr Schleim 
beten Perfor 


x 


an, baher auch das, bejat 

nen eigenthümtiche befchwerliche Ah» 
men und Huſten. Gelten bleibt auh 
die ©, bie zum fpäteren Lebensalter 


von Erankhaften Affeetionen: 
Die gewöhntihfte Anomalie 
theilweiſe / oder auch € 





Lunge 


wachſen ber 2. mit dem Bruftfelle, eine 


gewöhnliche Folge von auch ſchon Leiche 
ten entzänblichen Katarrhen ; baber 
man felten nach den erften Sugenbjahs 
ven die. in Leichen wenigftens nicht 
theilweife durch einzeine Fafern, bes 
fonders hinterwärts mit dem Bruft> 
felle zufammenhängend findet. 2) In 
dem Thierreiche findet ſich eine eigent= 
lihe 2. erft bey ben Amphibien; doch 
ift ihr Gewebe bier noch fehr zellig 
unb blafenartig; bey Fröſchen und 
Galamanbera hat fie eine bedeutende 
Größe und ragt weit in bie, von 
Ber Brufthöhle noch nicht getremnte 
Bauchhoͤhle hinein; eine Luftröhre 
mit ihren Berzweigungen fehlt meift. 
Schlangen haben nur einen einfachen, 
ſchlauchartigen kungenſack, der unter 
dem Rüdgrathe bis zum Schwanzenbde 
ih erſtreckt. Bey Vögeln ftellt die. 
ſich in zwey plattgebrüdten, ſchwam⸗ 
migen, hochrothen, an die Kücken⸗ 
wand angehefteten Zellenkörpern bar; 
ſie erſtrecken ſich, da auch hier das 
Zwerchfell fehlt, bis zu dem Becken. 
Von den Luftzellen führen mehrere 
Öffnungen zu anderen Luftzellen oder 
Säckchen, welche von der gemeinfas 
men, die Rumpfhöhle auskleidenden 
Haut gebildet werden, von benen eis 
nes oder ein Paar jedes bedeutende 
Eingeweide umgibt, woburd) aud 
die Luft felbfk in die Knochen zu da⸗ 
ſelbſt befindlichen Zellen geleitet wirb ; 
alle diefe Lufthöhlen ftehen unter eins 
anber in Verbindung ; hierdurch wird 
ber Klug der Bögel fehr erleichtert. 
Die &. der Säugethiere entfprict 
im Allgemeinen ber menſchlichen 8-5 
doch ift fie bey ben amphibiens und 
fiihartigen Säugetbieren nidt in 
Lappen getheilt und ihre Bellen häns 
gen unter fid) zufammen. Bey den 
übrigen Gäugethieren iſt die Zahl 
ber Lappen, befonders bes rechten 
Zungenflügelö,, größer, ihre Farbe 
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mei leicht weißräthtih. Aber auch 
bey Thieren, welchen bie 2. fehlt, 
finden fich- Iungenartige Theile als 
Uthmensorgane, bey den Fiſchen Kies 
men, bey ten SInfecten Euftröhren 
u. f. w. Bergleihe Athmen. 


Eungensarterie (arteria pulmo- 


nalis), ift, eben fo wie bie Aorta 
(1. d.), Hauptſtamm eines eigenen 
Gefäßſyſtemes, bag fid) nähmlich blos 
auf die Lunge beſchränkt und zum 
Zweck bat, ſammtliches Blut, wel⸗ 
ches feinen Kreislauf durch den übri⸗ 
gen Körper gemadıt hat, von ber 
rechten Herzkammer aus ber Runge 
guzuführen. Sie zertheitt ſich zunächft 
In 2 große Afte, von denen jeder zu 
einem ber beyben Lungenflägel geht 
und bier ficy ferner zeräftelt. Ihrem 
Bau nad entfpricht ihr Stamm ber 
Aorta, bem er auf an Größe nur 
wenig nadfteht; doch find die Häu⸗ 
te bedeutend dünner. Beym Embryo 
übertrifft fie jedoch an Capacität die 
Aorta und verhält fih zu ihr wie 
3 :2, indem von ihr aus ber grös 
Bere Theil bes in fie gelangenden 
Blutes durch den Botallifichen Gang 
unmittelbar ber Aorta zugeleitet wird. 
&.sarterien (arteriae pulmonum) 
werben aud) bie von dem Xortafys 
flenie aus zu ber Lunge, und zwar 
ats ernährende Gefäße, gelangenden 
Arterien genannt; vergleihe Lufts 
röhrenarterien. &. sb a db, Dämpfe 
durch das Einathmen eingezogen , 
als Heilmittel in Lungenkrankhei⸗ 
ten. &.seiter, als fiheres Zeichen, 
baß Auswurf von Kranken wirklich 
8. fey, wirb von Brasmeyer (Ab⸗ 
handlung vom Eiter u. f.w., Göts 
tingen 1790) folgende Probe anges 
geben. Ein Theil Eiter wirb mit 12 
Theilen lauwarmen biftillirten Waſ⸗ 
fers gleihförmig vermifht und fo- 
viel, als bie Quantität des Giters 
beträgt, gefättigte Kaliauflöfung zu⸗ 
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ı Bungenentzändung 


gefügt; die Miſchung wird bann ents 
weder gleich, oder nach einigen Stun» 
den gallertartig und läßt, gleich bem 
Eyweiß, fi in dicke, burdfichtige Fä⸗ 
den ziehen. Die Probe dient aber 
- nur, völlig guten Eiter, wie er jes 
doch in der eiterigen Lungenſucht fels 
ten vorkommt , von ebenfalls reinem 
Schleim zu unterfcheiben , nicht von 
dem eiterähnlihen. 

@ungensentzündung (peripuen- 
anonia), eine Entzündung der Lunge 
in ihrer inneren Subſtanz. Ihrnädft 
verwandt, je häufig mit ihr verbunden 
ift die Bruftfellentzündung. Man 
macht jedoch ben Unterfchieb, baß 
b:y jener der Schmerz geringer unb 
die jWBellemmung bad vorwaltende 
Gefühl, die Gefahr aber eine erhöhtes 
reift. Sie kommt in fehr verfchiedenen 
Formen vor. a) Die eigentlis 
die hbigige 2. (p. vera, acuta), ges 
hört unter die gefährlichften Entzüns 
dungskrankheiten, bie vorzugsweife 
junge, fräftige Perfonen befällt und 
Leicht in wenigen Tagen toͤdtlich wirb. 
Sie äußert fi), unter einem gleich» 
geitigen heftigen Fieber, wobey aber 
der Yuls gewöhnlich Hein und weid) 
ift, durch einen mehr drüdenden u. 
fhnürenden als ftechenden Schmerz 
in ber Bruft, kürzeres, aber body 
regelmäßiges Athemhohlen, mit an» 
fänglidy troddenem, febr läftigem Hus 
ften; ber Schmerz geht immer mehr 
in Beängftigung über, bie zunimmt, 
wenn ber Kranke ſich auf die gefuns 
de Seite legt. Es flellt fi in den 
nähften Tagen ein blutiger Auswurf 
ein, von deſſen Kortgang die Entfcheis 
bung der Krankheit größtentheils abs 
hängt, indem, wenn der Ausgang 
gut iſt, er nad einigen Tagen bider 
wird unb ſich leicht löft, was man 
einen gelohtenAuswurf /sputa 
egcta nennt. Zugleich ftellen fi) dann 
(gewöhntidy zwifchen bem 11. und 14. 
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Tage) allgemeine warme Schweiße, 
ober auch ein Eritifher Harn ein. 
Die Urfadhe der 2. ift bäufig Erkäl⸗ 
tung bey entzündliher Dispofitien; 
aud kommt die Krankheit nicht fels 
ten im Winter epidemiſch vor. Gie 
Tann burh Lungenbrand töbtlid 
werben, aud wohl durch Überfüllung 
der @ungen mit Blut, durch Lungen 
Trampf und Lungenlähmung , ober 
durch Andrang bes Blutes nach bem 
Gehirne apopiektifch tödten. Außer 
dem kann fie in &ungeneiterung übers 
gehen, durch Bildung offener Eungens 
gefhwüre oder aud) einestungens 
eiterfads (vomica), ber nad) einis 
ger Zeit fi öffnet und dann er zu 
einem offenen Lungengeſchwüre wird, 
oder auch einen Weg in die Bruſt⸗ 
hoͤhle findet und bier ein Empyen 
bildet; vgl. Lungenſucht. Bey nur 
unvolllommener 3ertbeilung hinter 
läßt dick. auch Verhärtungen (uns 
gentnoten) u. führt audy auf dies 
fem Wege zur Lungenſucht. Alles 
tommt bey ber 2. darauf an, bie 
Heftigkeit des Jiebers zu mäßigen, 
befonbers durch ſtarke, wieberhohlte 
Aderläſſe, kühlende Getränte und 
kühlendes Verbalten, dann durch Fdrs 
derung u. Unterhaltung bes Aysmurs 
fes. ıb) At fatfcheloder unädte 
&. (p. notha) ift fie eigentiih nur 
ein fehr heftiger Lungenkatarrh; die 
Entzündung ift nur mäßig, bagegen 
bie Überfüllung ber &unge mit Schleim 
das Hauptfymptom. Obgleich nicht 
fo gefährlich, wie jene Form, kann 
fie doch durch Erftidung oder apoplek⸗ 
tifch tödtlich werden. Ihe find vors 
zugsweife fette, gut genäbrte, body 
auch kachektiſche, überhaupt gu 
Schleimanhäufung geneigte Körper, 
auch alte Perfonen, unterworfen. Als 
led kommt auch hier auf Förderung 
und Regulirung bes Schleimauswurs 
fes an. c) Die nervöfee. (p uer 


Lungenkrampf 


iſt eigentlich ihrem Charakter 
in Rervenfieber, zu dem ſich 
ne überfüllung der Lunge mit 
undgReigung zu entzünblidher 
ıng in berfelben gefellt. Sie 
fig epidemiſch'und fehr gefahr: 
Rur zu Anfang darf bie Bes 
ıng entzündungswibrig feyn. d) 
erborgene u. hronifde 
chronica) ; fie erftredt ſich nur 
Inzelne Theile ber Zunge und 
fänglich ohne merkliches Kies 
as fih aber in feiner allmäh⸗ 
Entwicklung als ſchleichendes 
lt. Sie wird mehr als ein 
heitsſymptom betrachtet, oder 
18 eine ‚aus Sclüffen erfanns 
ıinfheitsurfacdhe ‚ift aber der ges 
ihe Vorläufer, fo wie ber ftes 
leiter der Lungenſucht, indem 
ihrem Ausgange Eiterung hat 
tiefe felbft unterhält. 2) 8. ift 
es, landwirthſchaftlichen Thies 
ingleihen bey Pferden , eine 
aliche Krankheit, herrſcht häu⸗ 
ter dem Rindvieh epidemiſch, 
', weil bey krepirten Thie⸗ 
e Lunge meift in branbdiger Vers 
ß gefunden wird, auch ben Nah⸗ 
ungenfäutle führt. Rurim 
Be find Blutausleerungen hier 
tugen z in der Folge ſucht man 
fäulnigwidrige Mittel, aud 
ıpflafter, Heilung zu bewirken. 
g und Reinigung ber Ställe 
ı Dauptfade. 
nstrampf, eine krampfhaf— 
rengung der Lungengefäße, 
venn fie allgemein ift, toͤdtlich 
als Folge jeder Überreigung; 
ufig auch bie unmittelbare 
urfadhe von Ertrinkenden. L.⸗ 
ung (paralysis pulmonis)‘, 
ng, die von der unge ausgeht 
ı einer plöglichen Aufhebung 
bensthätigfeit in ihr beſteht; 
jrheriger Überreizung , fo als 
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Ausgang ber Lungenentzündung, ober 
auch in hohem Alter bey Marasmus. 


Eungen=moo8, 1) sticta pulmo- 


naria, ehebem als muscus pulmona- 
rius, aud) horba pulmonarise arboreae 
offieinel, und gegen Lungenkrank⸗ 
heiten noch jegt! als Hausmittel ans 
gewendet ; aud) von Hirten gegen ben 
Huften ber Schafe; 2) ale weißes 
£., evernia prunastri, ehemahls aud) 
als muscu« arboreua officinell. 


Eungensmuß, Muß aus klar ges 


wiegter Kälberlunge, Fleiſchbrühe, 
mit Zuthat von gebranntem Mehl, 
Peterfilie, Zwiebeln u. dgl. 


Eungen=probe, bie Unterfuchung 


der Lunge aus ber Leiche eines neus 
gebornen Kindes, um baraus zu ers 
feden. ob das Kind vor feinem Tode 
geatgmet habe. Sie wird nach Ges 
richtsbrauch zu bem Zwecke angeftellt, 
um in Fällen, wo behauptet wird, 
bag ein Kind tobt geboren fey, eine 
bemfelben nad) der Geburt , befonbers 
durch Erftidung, zugefügte Sewalt 
auszumitteln. Sie gründet fi) barauf, 
daß die Lunge eines Kindes, das noch 
nicht geathmet hat, ſpecifiſch ſchwe⸗ 
ver als Waſſer iſt, alfo darin zu Bo⸗ 


bden finft, eine Zunge aber, bie eins 


mahl von geathmeter Luft aufges 
ſchwellt ift, durch bie auch nad) dem 
Tode darin bleibende Luft fo bebeus 
tend fpecififch leichter als Waffer wird, 
daß fie nit nur ſelbſt im Wafler 
ſchwimmt, fondern aud) das an ber 
Lunge noch gelaffene Herz burd) fie 


“ zugleich fhwimmend erhalten wird. 


& richtig nun aud) das Princip iſt, 
auf bem fie beruht, fo kommen body 
bey Anwendung biefer Probe fo vies 
le umftände zur Berüdfihtigung vor, 
die biefelbe in fehr vielen Faͤllen für 
deren Zweck zweifelhaft machen. Denn 
e) find bie Fälle nicht feiten, daß 
nach der Geburt lange Zeit bas Ath⸗ 
men noch fo ſchwach if, daß nicht 
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bie ganze Lunge, ſondern dieſe nur 
theiiweiſe mit Luft erfüllt wird; hier 
ſchwimmen hoͤchſtens nur einige abz 
geſchnittene ungenftüden; b) auch 
Eann durch krankhafte Befchaffenheit 
bie Subſtanz der Lunge fo verbidt 
fen , daß fie, obgleich mit Euft 
durchdrungen, dod) nit ſchwimmt; 
©) wird einem todtgebornen Kinde 
sum Verfuch feiner Belebung Luft 
in bie Lunge geblafen , fo ſchwimmt 
dann biefe, wenigftens theitweife, 
ebenfalls; d) ein Kind kann aud 
Schon, wärend die Geburt bevorfteht, 
noch im Mutterleibe einige ſchwache 
Athemzüge thun, gleichwohl vor bes 
enbigter Geburt verſcheiden ; in bies 
fem Falle wird die kunge wohl auch 
fhwimmen; e) endlich ſchwimmt auch 
eine bereits in Fäulniß übergegans 
’gene Lunge, wegen ber durch bie 
Fäutniß in der Lungenfubflanz ents 
mwidelten Luft. Aus dieſen Gründen 
iſt in neuerer Zeit die beweifende 
Kraft der 8. fehr in Zweifel gezos 
‚gen worden und wenn fie angewens 
bet wird, dürfen wenigftens alle dies 
fe Momente für ben vorliegenden 
Tal nicht außer Acht bleiben. (f. 4. 
‚Henke: Revifion ber Lehre von ber 
Lungen= und Athemprobe , Berlin 
1811). — In neuerereit hat 3.Bernt 
verſucht, der 2. (in feinem Vor⸗ 
fchlage zu einer neuen bydroftatis 
ſchen &., Wien 1821) eine andere 
Grundlage zu geben, indem er bie 
Ausdehnung und abfolute Schwere 
der Lunge babey zum Augenmerk 
nimmt. 

Eungensfhneden (pulmobranchia 
Goldf,, pulmones Cuv. , coelopnoa, 
eilopnoa Schw.), Bamilie der Schnes 
den; bie meiften haben thurmförmis 
ge Häufer, niemahls einen Dedel; 
fie athmen alfe Euft durch einen lun⸗ 
genäntidyen, willkührtidh zu öffnen 
den und zu ſchließenden Sad, am 





der Augen 6 — 8, der 





und Kinnladen 2 mit 2 5 
fie find meift etwas verdãchtig, und 
einige verurſachen dur— Bis 
in heißen Ländern ſchmerzliche Ent» 
zündungen. Ma 
Sungensfudht (phthisis pulmons- 


lis), 4) Xuszehrung, deren näcfte 
urſache in einem Lungenfeiden und 
einer dadurch bewirken 
Athmens liegt. Sie hat 
einen langfamen umd 
Verlauf und fehr viele 
ren geringſter nur ale 
Kränklickeit in Betracht 

Im Allgemeinen Tann man fie eu 
entſchiedene Krankheit wuter deep 
Bormen bringen: a) bie Emotiget 
(pht. pulm. nodosa); sit: 
den ſich hier, vereinzelt, 
größerer Menge, Heine 
gen in ben Euftrährı 
lymphatiſchen Prüfen 
oder aud) in der kungenſu 
(@ungentnoten tubercula pı 
monalia), von der Größe einer Einfe 
bis zu ber einer Bohne. Anfangs find 
fie weich, und — 
riechend, verhärtet aber kaſe 

des oder ſandartig, ron 
mannigfaltiger Art, weißlich oder aud 
gefärbt. Sie können fange unentdett 
leihen , verrathen ſich aber dad 
meift durch trodenen Huften, Dispo 
fition zu Katarrhen und En 

keit; in ber Folge werben 

diefer Subſtanzen durch den 
ausgeworfen. Sie find 

ge von Entzündungen , ober &i 


Grabe, des 
als 






















Lungenſucht 


Veranlaſſung chroniſcher Lungenent⸗ 
zündung, zu ber ſich dann auch leicht 
Eiterung gefellt. Öfters dauern fie 
auh ohne erbeblihe Beſchwerden 
Sabre lang fort, und erft fpät bey 
Zunahme ftellt fi Zehrfieber ein, 
dem ber Kranke unterliegt. Häufig 
find fie auch ſtrophuloͤſer Natur, bes 
fonbers beyjungen Leuten; zuweilen 
aber bilben fie fi zufolge einer ano⸗ 
malen Gicht, vornähmlidh bey als 
ten Perfonen, wo dann auch einzels 
ne fleinige Goncretionen in den Lun⸗ 
gen (Lungenfleine) vortommen. 
Häufig ſtehen Lungenknoten aud) mit 
surädgetretenen hronifchen Hautauss 
ſchlägen in Verbindung. Eine vers 
woanbte Art find &ungenftirchen, 
feftere Berhärtungen , wohl von ber 
Sröße eines Hühnereyes, ober auch 
umwandlung eines großen Theiles ber 
Eungenfubftanz in leberartige(hepa- 
tßcatio, carnilicatio pulmonis); hier 
ift befonders Angſtlichkeit bas vors 
herrfhende Symptom. b) Schle i m⸗ 
lungenſucht (pht. pulm. pituito- 
sa); fie ift eine gewöhnliche Kolge 
Iangbauernder und vernadläfligter 
Katarrhe, befonders bey älteren Pers 
foneg. Sie befteht in einer läftigen 
Anfmiung von Schleim, ber mit 
Beſchwerden durch Huften ausgewor⸗ 
fen wird; der Schleim aber verän⸗ 
dert in ber Folge und bey öoͤfterer 
Wiederkehr feine natürliche Beſchaf⸗ 
fenheit und wird eiterartig; babey 
wirb er reizend und führt, wiewohl 
öfters erft nach mehreren Jahren, zu 
Behrfieber. o) Die Eiterlungens 
ſucht (phi. pulm. purulenta); fie ift 
eigentlich bie völlig ausgebildete £,, 
daher häufig auch bie anderen Arten 
zuiegt in fie übergehen. Ihr Charaks 
ter ift @ungenvereiterung: aa) als 
verfähloffenes@itergefhwür 
(vomice). wo Eiter, außer Verbindung 
mit den Luftwegen in ben Lungen, von 
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einem häutigen Sack umſchloſſen iſt. 
Sie iſt immer die Folge vorheriger 
Entzündung, acuter ober chroniſcher 
Art, geſellt ſich aber auch zu knotiger. 
Der Zuſtand bleibt bey &. lange unvers 
ändert u. hat gewöhnlidh trodenen Bus 
ften und Beängfligung zum Begleiter, 
meiftens auch ftehenden Schmerz in ber 
Gegenb wo fi) ber Eiterfad bildet; 
endlich bahnt ſich der Eiter einen Weg 
in einen ber Äfte ber Euftröhre und 
wird dann in Menge ausgeworfen, 
Tann aber auch, bey zu reichlichem 
Erguß auf einmahl, durch Erftidung 
tödten, in feltenen Fällen fließt 
fi) die Stelle, wo der Eiter ſich ges 
bildet hatte; meiftens aber ift ein 
offenes Lungengefhwür bie Folge; 
bb) im anderen Falle bahnt fih der 
vorher verfhloffene Eiter einen Weg 
in die Brufthöhle, u. es entfteht ein 
Empyem; cc) ald offenes Lun⸗ 
gengefhwür, der gewöhntlichfte 
Kat, der auch wohl Begleiter ber vor. 
ift. Im Allgemeinen ift biefe Art ber 
8, eine Krankheit des jungen Alters 
von 15—36 Jahren, und dann auch 
häufig eine eigene Anlage ihr vorauss 
gehend, die man befonbers an ſchnel⸗ 
lem fhmädtigem Wahsthume, an 
enger eingedrückter Bruft, daher flüs 
gelförmig hervorftehenden Schulter⸗ 
blättern, zugleich einen ſchwaͤchlichen, 
aber doch reizbaren Körper unb aud) 
einer, biefem entſprechenden geiftigen 
Entwicklung erkennt. Richt felten 
ift diefe Dispofition erblich. Gin ges 
wöhnlicher Vorläufer ber@iterlungen: 
ſucht ift Bluthuſten. Häufig if auch 
Unterdrüdung von Hautausfchlägen, 
oder ein zu flürmifches Leben bie 
nächſte Urfache; überhaupt if biefe 
Krankheitsform mit vielen anderen in 
Wechfelverbindung, fo daß häufig, 
auch ohne vorherige Ahnung, das Übel 
ſich eniwidelt und erft in feiner voͤlli⸗ 
gen Ausbildung erkannt; wird. Die 
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gewöhnlichen Zeichen der ſich in dieſer 
Form ausbildenden 2. find: flüchtige 
+ Stiche in der Bruft, Druck u. Schwere 
an einer beftimmten Stelle, fehr bes 
ſchwerliches Athmen, trockener, krampf⸗ 
artiger, doch bald mit Eiterauswurf 
begleiteter Huſten, fliegende Oltze, 
die des Abends zunimmt, mit ſchnel⸗ 
lem, kleinem Pulſe, Reizbarkeit bes 
Gemüthe, öfters eine eigene milch 
weiße Farbe ber Zähne; das Zehr⸗ 
fieber bildet fich immer mehr aus und 
harakterifirt fh befonders durch brens 
nende Hite in ben Fußſohlen und 
ber flahen Hand, fo wie eine ums 
fchriebene Röthe der Wangen. Ins 
bem babey das Anfehen des Körpers, 
ungeachtet ber Abzehrung, ein Ans 
fehen von Friſche befommt, bezeichnet 
man bie Krankheit dann audy als blüs 
hen de 8. (pht. Aorida). Nahe vers 
wandt und nur burch den Sig vers 
ſchieden, auch häufig mit ihr verbuns 
ben, ift bie Luftröhrenſchwindſucht. 
Die ausgebildete 2. führt, ungehemmt 
und dem natürlichen Gange nad, im⸗ 
mer zum Tode, unter der fortdauerns 
ben Gonfumtion ber Lebenskräfte, 


und indem nad) und nach immer mehr + 


von ber Lungenfubftang durch dem 
Eiter zerftört wird; doch erfolgt dies 
fes in Zeiträumen von fehr unbes 
ftimmter Länge, 
tödtet fie jüngere Perfonen und volls 
kommen ausgebildet in Zeit von 1—2 
Jahren; in Fällen, wo bie Krankheit 
einen noch fchnelleren Verlauf macht, 
wird fie ald gallopirende ®. 
bezeichnetz doch kommen aud) häufig 
Fälle vor, wo fiezu einem Stillftand 
gebradjt wird und unter vorſichtiger 
Behandlung kungenſüchtige ein ziems 
uch hohes Alter erreichen. Überhaupt 
find Bungenfüchtige nur dann völlig 
aufzugeben, wenn bie Krankheit ihr 
hichftes Stadium erreicht hat, das 
Behrfieber fie nie verläßt, bie Abmas 


+ Im Allgemeinen, 





quative Schweiße, oder — 
pfende Bauchflüſſe ſich dazu 
Ten, bie Füge fhmellen u. f. 
diefem fegten Zeitraume ift 


‚Krankheit entf&ieben für 


anfteend, die mit Schwindfühtigen 
durch Theilung des — 
in nachſter korperlichet 

kommen. Eine eigene Erſcheinung if, 
daß bey ausgebildeter @. ber Bebends 
muth ber Kranken mit der Zunahme 
der Krankheit wächtt, fo daß fie fih 
meift überreden, nicht in — 
fahr zu ſeyn, auf baldige 

hoffen und eine heitere 

mung bie hertfchende iſt, bey ber fie 
ouch bie mit der Krankheit zunehs 
menden Beſchwerden nicht ſeht ‚ade 
ten und, wenn ber Tod endlich eins 
tritt, das Leben mit Freubigkeit vers 
Ioffen. Über die Behandlung ift feier 
etwas im Allgemeinen zu beftimmen; 
die wirffamfte Hülfe ift die norbauens 
de, während der blos erſt ald Anlıs 
ge auftretenden Krankheit, Sie des 
fteht in Mäfigung aller 

tigfeiten, Vermeidung a! 

gungen, in denen bie 

keit in höheren Anſpruch genommen 
wird, mögtichft gleichförmiger und 
einfaher Lebensart. Alle 
antiphthififche Mittel wir 
wenn fie als biätetifche ii 
Tommen ; bahin gehört 
veränderung, vornahmtich 
laffen von Gegenden, in 
Klima fehr veranderlich in; d 
Keifen in füblih gelegene, 
gteiqmäßige Eufttemperatur be 
figte Gegenden, auch ül 

reifen Sungenfüdtigen ſeht 
lich find. Auch empfiebtt ſich 
angehender giteriger ©. der 5 













u. > 


Cungeuvenen _ 


von an Kohlenfäure reichen 
en (des Gelterwaflers) mit 
as gerühmte islänbifhe Moos 
auptfählihd als ein mildes 
38mittel. In Zällen, wo ber 
e atmofphärifchen Luft beym 
ıen das Zehrfieber zu unters 
chien, hat ber Aufenthalt in 
en zuweilen Nugen, wenigs 
riftung bes Lebens bewirkt. 
Mittel, wie der Gebraud) von 
Ifäuren, balſamiſche Mittel, 
[deriäffe, künſtliche Geſchwü⸗ 
ymittel u. ſ. w. müſſen nach 
ven Anzeigen und den Uns 
entfprehhend ärztlicdy verord⸗ 
rden. Die Hauptjadye iſt im⸗ 
naue Beobachtung, bey wels 
Berfahren fi Kranke befler 
n, und eine ber Döhe ber 
eit entſprechende Strenge ber 
um alle ftörenden Ginflüfle 
iten. 2) Auch nusgbare Hauss 
find der 2. , Verderbniß und 
6 Giterung ber Zungen uns 
fen. Sie äußert fi) durch Abs 
3, Huſten und eiterartigen 
ıf; gewöhnlich ift bey ausges 
E Krankheit das Thier nicht zu 
n. 
a⸗venen, 1) (renae pulmona- 
die, nachdem die Lungenarte⸗ 
h mit den kleinſten Berzweis 
ı in ber ganzen Zunge verbreis 
‚ bas Blut , welches unter dem 
nsproceß duch Aufnahme von 
ftoff und Abfegung von Kohlens 
‚eber lebensträftiger worden ift, 
n Herzen zurüdleitenden Ve⸗ 
Bie endigen ſich zulegt in ges 
ih 4 (felten 5 oder 6, zumeis 
er auch nur 3) Stämme, wels 
‚linke Bortammer bed Herzens, 
ver auch den Rahmen Lungens 
nfad führt, zufammentreten. 
‚wae pulmonis), die bad Blut, 
5 dem Kortafpflenie zur Lunge 


Lungwig (Langen=Ee., 
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zu deren Ernährung gelangt , zurück⸗ 
leitenden Benen ; vgl. Luftröhrenve⸗ 
nen. &.=wafferfucht (bydrups pul- 
munis), eine wibernatürliche Anhäus 
fung wöäfferiger Feuchtigkeit in ber 
Eungenfubftanz , in Berbindung mit 
Bruftwaflerfuht ober auch für fh; 
als Folge einer nicht gehörig entſchie⸗ 


* denen Lungenentzündung, ober auch 


als Metaftafe von äußeren Theilen; 
bat große Bellemmung u. Beſchwerde 
des Athmens zur Begleitung; Puls: 
meift klein, matt, wellenförmig:s {ft 
wie Bruftwaflerfuht zu würdigen u. 
zu behandeln. £=wunden, find in 
demBerhältniffe,als große Blutgefäße " 
babey geöffnet ober zerftört find, ge⸗ 
fährlich und werben meift burch Blut⸗ 
verluſt und Erſtickung toͤdtlichz doch 
beiten ſelbſt durchgehende Schußwun⸗ 
den mit Flintentugein in günſtigen 
Fällen, auch leihte Stichwunden, 
obgleihy immer große Gefahr, wes 
gen dadurd) veranlafter Lungeneites 
zung und kungenſchwindſucht zu bes 
ſorgen iſt. 


Zungro (bey And. Lungio), Dorfin 


der neapolitaniſchen Provinz Cala⸗ 
bria citra; hat Abtey, Salzquellen 
und 2,800 arnautiſche Einw. 
Ober⸗L.), 
1) Pfarrdorf in der ſchonburgiſchen 
Herrſchaft Lichtenſtein, im erzgebir⸗ 
giſchen Kreiſe Sachſens; ift 2 Stun⸗ 
den lang, hat 3,200 Einw., Papiers 
mübhle, Weberey in Baumwolle und 
Leinen. 2) Flüßchen babey. 


Eunte, ein lofe gebrehter Strid von 


Flachswerg, von 16—22 Linien im 
Umfange, der in einer ſtarken Lauge 
von büchner Aſche unb ungelöfchtem 
Kalt, der man auch wohl noch Pfers 
bemift zufegt, lange genug gekodyt 
und nachher getrodnet wird. Zulegt 
wird die L. mit einem härenen Tuche, 
ober mit Leber abgerieben,, das mit 
kleinen Nägeln befrgt ij. 
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Euntensfeuer, wirb in Euftfeuerwers 
ten gebraudjt ; man zieht Lunte fo lans 
ge durch eine Mifchung v. zerlaſſenem 
Schwefel u. einigen anderen Beftands 
theilen, welche ſich darnaich beftimmen, 
ob man weißes, gelbes, rothes oder 
blaues Feuer hervorbringen will, bis 
fie völlig davon durchdrungen iſt, 
macht ſie durch Umdrehen moͤglichſt 
gleich im Durchmeſſer u. läßt fie trock⸗ 
nen. Die fo zubereitete Lunte wird mit 
Heinen eifernen Nägeln auf ein Lats 
tengeftelle genagelt und forgfam ans 
gefeuert. Auf diefe Art ſtellt man 
einen brennenden Rahmenszug, einen 
Tempel und andere Gegenftände bey 
einem Feuerwerke bar. &.srohr, die 
erften Feuergewehre, bie 3—4löthis 
ge Bleykugeln ſchoſſen, und bey bea 
nen das auf die Zänbpfanne „efchüts 
tete Pulver mittelft einer brennens 
den Lunte mit ber rechten Hand ans 
gezündet ward. Weil diefes befchwers 
lich und dem genauen Schuße nach⸗ 
theilig war, brachte man auf ber 
rechten Seite bes Rohrsein&untens 
ſchloß, d.h. einen Hahn oder Dras 
den (serpentin) an, zwifchen deffen 
Lippen bie brennende Eunte geklemmt 
und durch das Drüden am Abzuge 
auf die Pfanne geleitet, ber Dedel 
der letzteren aber, vermittelft einer 
dazu beftimmten Feder, auf die Geis 


Euntenfenes 


te gefchoben warb. Obgleich dieſe Eins 


richtung ben Nadıtheil hatte, daß bie 
glimmenden unten bey nächtlichen 
Überfällen entdeckt wurden, und baß 
jene im Regen verlöſchten, erhielten 
fie fi) doch noch nach Erfindung bes 
dbeutfhen ober Radſchloſſes 
(1517),u. e8 warb 1670 bey ben Fran⸗ 
zofen die Zahl ber mit Radſchloͤſſern 
bewaffneten Züfiliere bey jeder Com⸗ 
pagnie auf 4 gefegt, der übrigen 
Musketiers aber verbothen,, ihre Ges 
wehre gegen folche zu vertaufchen. In 
der Belagerung von Wien (1683) 


Eupercalia | 


hatten noch alle Soldaten und Bir 
ger Musketen mit Luntenſchloͤſſern, 
nur bie reihen Kaufleute bedienten 
fih der Büchfen mit Radſchloͤſſen; 
ja, noch bey Steenkerken (1692) hat 
ten die Schweizerregimenter kein 
Slinten mit Bajonets , fondern kun 
tenfchlöffer,, weshalb fie ihre Mat 
Tete in die linte Hanb nahmen ud 
mit dem Degen in der Kauft auf ie 
Niederländer losgingen. 
£unz, 1) Marktfleken im Viertel eb 
bem wiener Walde im öſterreichiſchen 
Lande unter ber Enns ; hat mehrere 
Sifenwerte; 2) See babey. 
ungenau, Stabt in der [döntws 
giſchen Herrfhaft Rochsburg; Liegt 
an der Mulde, bat 1,200 Einweh 
ner , viele Weberey in Zeug, Scheſ 
mader, Papiermühle. 

Lupata, großes Gebirg in Gil 
Afrika; durchzieht ober ſchließt bei 
Reich Moſambik, ift von anſehnli⸗ 
cher Höhe (mit Schneegipfeln), läuft 
in mehreren Vorgebirgen ins inbifät 

. Meer aus. 

Lupercalia (gr. Lykäa). Zu Chr 
bes Pan, Lupercus (Eykäos), al 
Beſchützer der Heerden gegen bie Bil 
fe (lupos arceo), feyerte man angel 
lich bereits vor Rome Erbauung, je 
Beit ber Einwanderung Evanders st 
Arlabien , aufdem palatinifhen Ben 
ge diefes Feſt. Die adminiftrirenk 
Driefter hießen &uperci, eine be 
Pan geweihte Grotte am Fuße bie 
Berges Lupercal. Wettiäufeustt 
Zünglingen, zum Preis des fhaeb 
füßigen Pans, war das Hauptkil 
biefer Keyer. Ein jeber opferte nf 
bem Gott am Lupercal eine wei 
Ziege, deren Zeller ſich beym kaufe 
vorband. Unter den Sünglingen fe - 
ten fi) dazu Sodalıtates (Brühe 
fhaften) gebildet, darunter die M 

Fabier, Quinctilier und Julier be⸗ 
rühmt waren. Unfruchtbare Bei 





Lupiaus 


n ſich an ben Weg ber Laufen⸗ 
uf und Tiefen ih mit dem 3ies 
le fchlagen, im Slauben, das 
fruchtbar zu werben. 
a8 (l. L.), Pflanzengattung 
ver natürlichen Kamilie der Hüls 
anzen, Ordnung Spartieen, zur 
elphi, Defanbrie bes Linn. Sy⸗ 
b gehörig. Arten: I. albus, weißs 
nd und mit geftielten , gefingers 
jlättern, aus bem Driente ſtam⸗ 
‚ im füblihen Europa, bes, 
Einweihen von feiner Bitters 
befteyt, als Gemäfe oder ges 
' genießbaren auch als Kaffees 
gat zu benugenden, ehedem ofs 
Uen Samens wegen cultivirt. 
Sct., Marktflecken mit 2,000 
., in der neapolitanifchen Pros 
Prineipato ulteriore. 
o, unfhiffbarer Küftenfluß Sins 
)ommernsd, entfpringt im Kreife 
ıburg=Bütow bes preußifchen Res 
ngebezirkes Köslin, aus dem See 
wske, geht in den gardenſchen Gee 
aus diefem bey dem Dorfe Rowe 
ie Oſtſee. Uupowsker See, 
ſee im Kreiſe Lauenburg⸗Bütow 
preußiſchen Regierungsbezirkes 
in, aus welchem die Lupow ent⸗ 
gt, iſt eine Meile lang. 
e, Arm der weißen Elſter, wel⸗ 
bey Zwenkau, im leipziger Kreiſe 
Königreiches Sachſen, ſich von 
Hauptfluße abſondert und, faſt 
er mit demſelben in gleicher Rich⸗ 
laufend, in den Kreis Merſe⸗ 
des preußiſchen Regierungsbe⸗ 
s Merſeburg gelangt, wo er, 
chalb Merfeburg, mit ber Saas 
h vereinigt. 
urg, Marktflecken im Ranbs 
hte Parsberg bed Regentreifes 
ern), an der ſchwarzen Laber; 
09 Ew. Lupſa, 1) Bezirk in der 
anſchaft Thorenburg des Groß⸗ 
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thum Öfterr.), mit 18 Dorfichaften ; 
darunter 2) Dorf am Aranyos, mit5 
Kirchen unb 2800 Ew. 


Lupus,1)ber ®olf; 2) f. unter See⸗ 


wolf; 3) in ber Mebicin fo v. w. offener 
Krebs. 


Lupusin fahula(lat.), ber Wolf 


in der Erzählung, d. h. Tommt, 
wenn man von ihm redet, Sprich⸗ 
wort davon, daß ein Menſch., von 
dem man eben redet, bazu kommt 
(wo man bann gewöhnlich bie Rebe. 
abbricht) ; kommt vonbem Aberglau⸗ 
ben ber Alten, baßber, ben ein Wolf 
zuerft erblidte, die Stimme verlöre. 


Lurde, bey Oken ſo v. w. Amphibien. 
Lurcy⸗Levy, Marktſlecken u. Gans 


tonsort im Bezirke Moulins, Depar⸗ 
tement Allier (Frankreich) ; hat Por⸗ 
zelanfabrit,, 2500 Ew. 


Lure, 1) Gebirg in Frankreich; trennt 


die Departements Drome und Nie⸗ 
deralpen,, geht nah Vaucluſe und 
bildet hier die Spige Yentour (6384, 
nad Anb. 6242 Fuß) und anbere; 2) 
Bezirk im Depart. Oberfaone (Frank⸗ 
reich), hat 40 D. M., 10 Cantone, 
117,000 Ew.; 3) Hauptſtadt darin, 
am Dignon, bat Steintohlengruben, 
2400 (1950) Ew. Lureftan, fo v. 
w. Euriftan.Lurgan, Stadt in ber 
Grafſchaft Armagh der Provinz ulfter 
(Irland), unweit des Lough Reagh: 
bat Fabriken in Kammertuch, Schley⸗ 
er, Leinwand, Leinwandsmarkt (mit 
gegen 18,000 Thlr. wöchentlich Um⸗ 
fag) und 3500 Ew. Luri, 1) Markt⸗ 
Helden im Bezirke v. Baſtia, aufber 
franzöfifhen Infel Gorfica ; bat 1200 
Gw.; 2) (Lurier),pechfcher Bolka⸗ 
ftamm auf dem Gebirge in Euriften m. 
in einigen anderen Gegenden Perſiens. 
Zu ihnen gehören bie Zend, Lekes, 
Khogilu, Zingueneh, Feili, Baltys 
ari, Kerrus, Karas Zenbfhiri, al⸗ 
le in Perſien. 


enthumes Sichenbärgen (Kaiſer- Luriſtan, Provinz, zus perffchen 
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Lurbe 


euſlgnan 


Provinz Khuſiſtan gehörig; iſt ſehr Luſchina, Bergzug, Zweig ber Kat 


gebirgig,, gut bewäflert, blos von 
Nomaden bevötkert , fehr fruchtbar; 
theilt fih in Groß⸗ und Klein 
2. Jenes ift meift von ben Feilli 
bewohnt, welche 40,000 Krieger flels 
Ien, mit der Stabt Khurremabab, 


: Gig eines Khans; diefes ift von den 


Baltyaren (30,000 Krieger) befegt 
und hat zur Hauptſtadt Desz, Ges 
fung, Refidenz bes Khans. 


Lurde, Infel im NRorblandsamt bes 


Stiftes Rorbland (Rorwegen); bat 


guten Aderbau, einen Berg von - 


2054 Buß, anfehnliden Vogelfang 
(auf der Klippe Lovunnen); ift von 
Kifhern bewohnt. 


Eurleisfelfen, Belfen im Kreife 


St. Goar bes preußifhhen Regie: 
zungsbezirkes Koblenz; erhebt ſich, 
ufterhatb Oberweſel, fentreht am 
Rhein und ift wegen feines vielfas 
‚hen Echo's bekannt. 

u 6, 1) Provinz in Beludſchiſtan 
(Afien), an den Sind und den perfis 
ſchen Meerbuſen grenzenb, landwärts 


nur durch 5 Gebirgspäffe zugänglich, 


bewäffert burch den Purally und Hubb 
und anderen Ufern fruchtbar; hat 

2 D.M., gegen 100,00u Ew., wor⸗ 
unter viele NRomaden, weldye wohls 
gewachſen, doch träge und unreinlich 


find, anſehnliche Biehheerden unters 


halten und unter einem Häuptlinge 
fiehen , welcher 4500 Soldaten bem 
Khan von Kelat ftellen muß. Haupt⸗ 
ftadt : Bela; 2) Stadt und Santonss 
ort im Bezirke Argeles des Depars 
tements Dber:Pyrenden (Frankr.), 
am Berge Pic de Leyrey und am Gas 
ve de Bareges; hat 2200 Einwohn., 
in der Nähe die Mineralquelle St. 
Bauveur. Lufancay, Isles et 


zecifs de, Infeln, zur Louifiabe 
- gehörig, machen ben norbweftlihen 


Punkt derfelben aus. Lusatia, neu⸗ 


bat. Rahmen für die Laufig. 


pathen; zieht fi) an ber marmato⸗ 


ſcher Sefpanfchaft hin. 


&ufen, Berg im Unter: Donaukkeife 


(Baiern) ; hat 48:6 Fuß Höhe. 


gufignan, Stadt an ber Vonne, im 


Bezirke Poitiers bed Departements 
Bienne (Frankreich)ʒ hat Hofpital, 
2,400 , meift reformirte, Ginwohne, 
Maulthier zucht, Viehhandel. 


Zuſignan, altes berühmtes Ge⸗ 


ſchlecht, das die Stadt Luſignan bes 


ſaß und darnach benannt wird. Au 


Stammvater desſelben wird Hugo 
von e., der im 10. Jahrhunderte tebs 
te, genannt. Hugo 11. fol das Scqhloß 
zu Luſignan gebaut haben. Bon Hu 
go VI., der 1110 in Palãſtina ers 
ſchlagen wurde, und von Hugo vill., 
ber gleichfalls nach Paläſtina zog u. 
1164 ſtarb, ſtammt das ganze Ges 
ſchlecht ab. Der älteſte Sohn beifel 
ben, Hugo IX., pflanzte das Geſchlecht 
in Frankreich fort, ber 2., Gott⸗ 
fried 1., war Graf be la Marqhe, 
auch von Jaffa und ber Eevante, ber 
3. Guido erheirathete das Königrei 
Serufalem mit der Hand Sybillen's, 
Tochter des Königs Almaridy von 
Jeruſalem, und warb nach dem Tode 
feines Schwagers, Balduin 6 IV. und 
Sybillen's Sohnes, Baiduin's V., 
1184 König. Ihm trat Richard Ede 
wenherz die 1191 eroberte Infel Gy 
pern ab, und er flarb dort, von Je⸗ 
rufalemvertrieben, 1194. Ihm folgte 
beffen Bruder Almarich, der Sypern 
zwar behauptete, allein Ierufalem 
nicht wieder gewinnen Tonnte. Gr 
flarb 1202, und die Bamilie £, bes 
hauptete nun das Königreich Cypern 
und führte auch nebenbey ben Titel 
als Könige von Zerufalem fort. 1458 
farb der legte legitime König, Jee 
bann 11., und fein natürlidyer Soha, 
Jatob, bemädtigte ſich, trog bes Wis 
derſpruchs Savage 8, der Regierung 


Lusitania 


r heirathete eine Benctianerin, 
äfina Cornaro, und diefe trat 
BeffentXode 1473 die Infel an 
big!ab.7Der Hauptflamm pflanzs 
) unterbeffen in Frankreich fort 
befteht port vielleidhtinody. We⸗ 
md gab es zu Anfang des 18. 
hundertes noch 2. Die Schidfale 
: Bamitie haben viet Knidß zu 
n gegeben; fo fol die fchöne 
fine zu biefer Familie gehört 
i. 
ania, ber weſtliche Theil von 
ıaia ulterior ; arenzte öftlich an 
tarracouensis, nörbdlid) an den 
16, weſtlich an ben Oceanıısn ats 
ws, füdlidh an ben Anas und 
Bte fo größtentheils bas heutige 
ıgal, den Nordweſten von Eſtre⸗ 
ra, den Süben von Leon, um 
ıd, den Sübweften Altcajtilieng, 
dila, und einen Elcinen Theil 
Beft-Caftilien. . 
‚, Küftenfluß im Kirchenſtaate 
ien) ; fällt dem adriatifchen Mees 
‚ fol der Rußicon feyn. 
:;, 13) Marktflecken und Gans 
et im Bezirke Libourne bes Des 
nents Gironde; hat 2100 Eins 
732) (8. leChäteau), Gans 
adt unweit der Vienne im Des 
nent Bienne, Bezirt Montmos 
; hat 1350 Einwohner; 3) (2. 
gliſes, L.1e82 Eglifes), 
fleden an ber Laffe, im Bezirs 
llac, Departement Ober⸗Vien⸗ 
it 1350 Einwohner. 
at die doppelte Bedeutung, des 
hmen Gefühles, das die Wahrs 
ng von etwas Genuß Gebens 
gleitet, fo wie der lebhaften 
ig zu etwas, in fo ferne ſolche 
nd für den Willen iſt. 
tu, 1) (Markt⸗8.), Markt⸗ 
im Oberamte Krailsheim des 
eiſes (Würtemberg); hat 410 


577 


der Nähe das Sqloß Tempelhof; 2) 
Dorf im Kreiſe Vorarlberg ber öfters 
reihifhen Graffhaft Tyrol; hat 
2030 Einwohner, ‚liegt am Rhein, 
batte ſonſt einen Heichshof, war Gig 
Karls des Diden. 


Lutter 


euft=b aus, 1) ein kleines Gar⸗ 


tenhaus, meiftens von katten⸗ und 
Breterwert, welches nur zum Aufs 
enthalt auf einige Stunden einges 
richtet iſt; 2) bisweilen fo v. w. 
Landhaus , welches nur zur Bewoh⸗ 
nung während bed Sommers einges 
richtet ift. 


Euftheim, konisilches Luſtſchloß ben 


Scleisheim, im Ifarkreife Baierns, 
Landgericht Münden. 


Luftnau, Dorf im Oberamte Tübin» 


gen bes Schwarzwaldkreiſes (Würs 
temberg‘; hat 1330 @inmwohner, ftars 
te Swilligweberen. 


Lustrum, 1) das bey Luftrationen 


alle 5 Jahre dargebradhte Opfer; 2) 
eine Zeit von 5 Jahren. 


euftfpiel, f. unfer Komöbie. 
Lutetia Parisiorum. Hauptſtadt 


ber Parisii (einemnicht beträchtlichen 
Bolfe im lugdunenſiſchen Gallien, An 
der Sequana), auf einer Inſel der 
Sequana ; jest Paris. Hierher vers 
legte Cäſar einen Reichstag ber 
Gallier, hier wurbe Zulianus zum 
Kaifer ausgerufen und verliebte 360 
ben Winter. 


Sutherund @utheraner, f.unter 


Proteftanten. - 


Lutry, Stadt im Ryffthal bes Schweis 


zercantons Waadt; hat Weinbau, 
1400 (2600) Ginwohner; liegt am 
Genferfee. 


@uttenberg (let. Leutudum). Markt: 


flecken im Kreife Marburg bes Der: 
zogthumes Stkyermärk (Kaiferthum 
Öfterr.); hat 550 Ew., guten Weins 
bau (Iuttenberger Wein) ; in ber Ni: 
be das Schloß Dberluttenberd: 


irchfpiel 890) Einwohnerz in Lutter (e. am Barenberse, 3 


ondsEesican, Ti. Bb. 


5-8 


Unterfihiede von Königslutter), Dorf 
(Marktfleden).an ber Lutter im Harzs 
biftricte des Herzogthumes Braun⸗ 
Ihmweig s bat fürftlihe Dowaine „ 
1100 Einwohner. In ber Nähe, am 
Dolgen, Schlacht 1626, unglüdtid 
für Shriftian IV. von Dänemark ges 
gen Zilly. 

Eugmannsburg, Marktfleden in 
der!Gefpanfhaft Ödenburg des Kös 
nigr. Ungarn (Kaiferth. Öfterreich) 
liegt an ber Repcze; hat 1100 Eins 
wohner. 

£uremburg, 1) beutfches Großhers 
zogthum, Provinz bes Königreiches 
der Niederlande, grenzend an bie 
nieberländifhen Provinzen Namur 
und Lüttih, an Rheinpreußen unb 
Frankreich, gebildet aus dem ches 
mahligen franzöf. Departement bes 
Korets (Wälder) und einem Aheile 
bes Ardennendepartem ; hat 108,% 
Q. M. bergiges, waldiges, haidiges, 
sum Theil auch fruchtbares Land, 
einen Theil des Ardennengebirges 
(am höchſten zwifchen Baftogne und 
Reufchateau), wirb bewäflert durch 
die Mofel [mit dem Nebenfluffe Sus 
ze), der bie Rilz, Alzet und Dur 
zufließen, bie Ourthe⸗Semoy u. a., 
hat gutes, gefundes Klima, bringt, 
außer den gewöhnlichen Thieren, Wöl⸗ 
fe , wilde Schweine, Bienen, viele 
Fiſche, ferner Getreide, Kartoffeln, 
Hülfenfrühte, Helz, Obſt; von Mis 
neralien Kupfer (wenig oder nidt 
mehr benugt), Eifen, Porzellanerbe 
u. m. Ginwohn.: 292,000 (257,000), 
find meiftens katholiſch, Deutfche und 
Wallonen, in der Bildung noch zus 
rück, tapfer, zum Theil fehr bürfs 
tig, treiben Aderbau, mehr Vieh⸗ 
zucht (Schafe, Pferde, Schweine), 
etwas Weinbau (an ber Mofel), Obfts 
bau, Bergbau, benugen bie Wals 
dungen, haben wenig Induſtrie. £. 
Bat auf dem Bundeötage bie 14. Stelle 


Lutzmannsburg 


Luxemburg 


und im Pleno 3 Stimmen und ſtellt 
sum 8. Armeecorps 2556 Mann; 
bey den Generalftaaten hat es bie 
18. Stelle,u. 4 Deputirte. Zu ihm ges 
hört auch noch das Herzogthum Bouil⸗ 


‚ton. 8. bat 3 Bezirke, 25 Gantone. 


e. (tügelburg, Dacatus Lac 
liburgus) gehörte unter ben Kd⸗ 
mern theils zum Gebiethe von Zrier, 
theild ben Tongrern. Nachdem es 
fpäter von ben Franken erobert wors 
ben war, machte es feit Theoderich, 
dem Sohne Elodwig's I., einen Theil 
des Königreiches Auſtraſien, ſpäter⸗ 
hin Lothringens aus. Im 10. Jahr⸗ 
hunderte machten ſich aber die Gra⸗ 
fen der Ardennen von den lothringi⸗ 
ſchen Herzogen frey und betrachte⸗ 
ten ſich als unmittelbare Vaſallen bes 
Kaiſers. Graf Siegfried von den Ar⸗ 
dennen erhielt 963 vom Abte Wider 
zu St. Marimin in Trier das Schloß 
Luscilienburg (aus bem fpäter 
die Stadt Luxemburg entfland) in 
bem Lande Mazidow, gegen Abtres 
tung der Herrfchaft Wilma in ben 
Ardennen, in deſſen Befig ſich feine 
Nachkommen ale Grafen von Eurem; 
burg bis 1335 behaupteten. Der legs 
te berfelben, Konrab II., fegte feis 
ne Muhme, Grmenfon, zur Erbin 
feiner Grafſchaft ein, welche dieſelbe 
ihrem Gemahle, Gottfried, Grafen 
von Namur, zubrachte. Ihr Sohn, 
Heinrich der Blinde, Graf v. Ramur, 
hinterließ nur eine einzige Tochter, 
dur welde bie Grafſchaft 8. on 
Walleron, Grafen von Limburg us? 
Marquis von Arlan , gelangte. Gr 
ft. 1226. Sein Sohn, Heinrich der 
Große, ft. auf einem Zuge nad Ya 
läftina 1270. Die Rachkommen dei 
ſelben gaben hierauf ben Rahmen 
Limburg auf und nannten fih Gr® 
fen von. Ein Enkel besfelben, Heir⸗ 
rich J1I.. wurbe 1308 zum deutſche 
Kaifer erwaͤhlt. Diefer ſt. 1313 u) 


x 


Luxemburg 


hatte zu feinem Nachfolger in ®. ſei⸗ 
nen Sohn, Johann, König v. Böbs 
men, ber in der Schladht bey Crecy 
1346 fein Leben verlor. Ihm folgte 
in L. fein Sohn, Wenzel, Bruber 
Kaifer Karl’s IV., welcher die Grafs 
Schaft 8. 1354 zu einem Herzogthume 
erhob. Wenzel farb 1333 chne Kins 
der, daher das neue Herzogthum an 
ben Kaifer Wenzel fiel, weldher es 
an feine Nichte, Eliſabeth, feines 
Bruders, Zohann von Börlig, Mars 
grafen von ber Laufig, Tochter, für 
eine Summe von 120,090 fl. verfehs 
ke. Doc 1391 erfheint Jodocus, 
Markgraf von Mähren, Wenzel’s 
Dheim, wieder als Herzog von 2. 
Da aber diefer keine Kinder hatte 
und Eliſabeth noch die Rechte ihres 
Oheims, des Kaifers Sigismund, 
an ſich brachte, fo befaß fie das. Ders 
zogthum 2. noch eine geraume Zeit, 
bis endlich ihre ‚eigenen Unterthanen 
fih gegen fie empörten und ben Hers 
309 Wilhelm von Sachſen, der eine 
Enkelin bes Kaifers Eigiemund zur 
Gemahlin hatte, zu ihrem Herzog ers 
nannten. Gegen biefe rief fie fodann 
ben Herzog Philipp ben Guten von 
Burgund zu Hüf’e, der Wilhelm vers 
jagteund, mit Elifabeth’6 Genehmis 
gung, 8. mit feinen Staaten vereinigs 
te. Vergebens berief fid Wilhelm auf 
den Kaifer Sigismund, bem das Eins 


Löfungsredht über L. zuftand, unders 


Lärte von Seiten besfelben bem Hers 
zoge ben Krieg. Auch Karl der Kühs 
ne wurde im Befige von 8. nicht ges 
ftört unb vererbte es an feine Toch⸗ 
ter, Maria, bie es ihrem Sohne, 
Philipp von Äſterreich, hinterlich. 
Bon diefer Zeit an blieb es bey ber 
fpanifh-öfterreihifhen Dynaſtie bis 
zum Erlöſchen derfelben en Jahre 
4700, und wurbe dann burd ben 
Krieden zu Raftadt 1714 dem beutfchs 
Öfterreihifhen Haufe zugeſprochen, 
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welches aber im pyrenäifchen Frieden 
einen Kleinen Theil davon an Frank⸗ 
reich abtrat. Seitdem machte bad Here 
zogthum 2. einen Theil bes burgune 
difhen Kreifes aus, bis es 1795 von 
ben Franzoſen in Befig genommen 
und aldein Stüd des Wälderdeparte⸗ 
ments mit Frankreich vereinigt warb. 
Durch die Verfügungen bes wiener 
Congreſſes, 1815, warb es unter bem 
Zitel eines Großherzogthumes, das 
dem Spfteme der beutihen Bundes⸗ 
flaaten angehört, dem Könige bee 
Niederlande als Entfhäbigung für 
feine in Deutfhland abgetretenen 
naffauifhen Länder übergeben. 2) Bes 
zirt darin, hat 80,000 Einwohner. 
3) Hauptitadt ber Provinz, an der 
Alzette und dem in biefelbe fallenden 
Petrusbache; hat Handelsgericht, Mir 
litärfpital,, einige Gerbereyen, Pap⸗ 
penbedel= und Preßſpanfabrik, Eiſen⸗ 
handel und gegen 10,000 Sinwshner, 
ift eine ber ſtärkſten Feſtungen des 
beutfhen Bundesj, deren Beſatzung 
zu 3 aus Preußen und z aus Ries 
derländern befteht, unb deren Gous 
verneur nnd Militärcommandant zu 
ernennen ber König von Preußen feit 
1816 das Recht hat, Die obere (el: 
gentliche) Stadt Tiegt auf einem ſtei⸗ 
len, aus dem Alzetthale auffteigenden 
durch eine Umwallung befeftigten Fel⸗ 
fen, auf dem linden Ufer dieſes Flüß⸗ 
chens. Durch ben Felſen find 3 Gän« 
ge gebrochenund er böfcht ſich aufder 
einen Seite fteil nad bem Flüßchen 
Alzette ab, Auf ber anderen Seite je⸗ 
body ift die Stadt durch gute und 
ftarte Baſtions, vor denen, außer 
ben gewöhnlichen , gut gebauten Ras 
velins und Sontregarden, nody.2 Nele 
ben Lunetten, die dur 2 Glacis 
mehrere Keftigfeit erhalten, liegen, 
befeftigt. Die Enceinte der Stadt 
wird durch 9 Baftions gebildet, von 
denen dic c!nc (die Heiligengeiſtba⸗ 
37 * 
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flion; durdy ein Hornwerk von ber 
Stadt getrennt ift und eine Art von 
Gitabelle bildet. Jenſeits des Pe⸗ 
trusbaches, der in einem ſehr ſteilen 
Thale vor dieſer Citadelle hinfließt, 
befindet ſich ein Syſtem von detachir⸗ 
ten Werken, beſtehend aus 3 detachir⸗ 
ten Baſtionen, Ravelins und Lünet⸗ 
ten zwiſchen ihnen und einem Gla⸗ 
cis, links neben dieſen Werfen aus 
einem Hornwerke, nebſt großer Re⸗ 
doute vor demſelben. Tief unten im 
Thale der Alzette liegt nun die meiſt 
ſchön gebaute, aber auch kleinere un⸗ 
tere Stadt (der Grund) und das ſo⸗ 
genannte Pfaffenthal, wo ſich das 
Gouvernementshaus, Caſernen und 
Aberhaupt die ſchönſten Grbaudj be⸗ 
finden. Beyde ſind ducch eine unre⸗ 
gelmäßig laufende befeſtigte Linie ge⸗ 
deckt, die größtentheils auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Alzette hinläuft und zu= 
gleich eine zweyte äufere Enceinte 
der fteiien Hälfte der Oberftabt bil: 
det. Auch find die 3 Höhen, die fid 
am rechten Ufer der Alzette nach die= 
fem Flüßchen herunterziehen , die ei⸗ 
ne burdy ein Kronenwerk, bas ein 
Hornwerk vor fi hat, die andere 
duch cin dergleichen kleineres mit 
2 betadirten Forts vor fih und bie 
dritte durch 3 vor einander liegende 
Forts frfigehalten. Mehr noch als 
die Feſtungoͤwerke ſichert der felfige 
Boden gegen Angriffe, denn faft alle 
Werke find ih Kelfen gehauen, und 
nirgends fann ber Keind nur cinige 
Zuß tief graben, ohne auf Feifen zu 
ftoten. Freylich bedarf ©. aber eben 
wegen ihrer zu großen Menge Wer⸗ 
te einer fehr ſtarken Wefapung. ®. 
fol zur Zeit der Römer Auprata An- 
mauduoıum geweſen fenn, obgleich 
Viele diefes bezweifeln. Zur Zeit Ot⸗ 
to's bed Großen war es ein kleines 
Kort, und kam auf bie boſchriebene 
BAR) an das Haus 8, Die Grafen 
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aus dieſem Haufe befeftigten die Steht 
nach und nad) fehr, und noh me 
warbfie nad der Erfindung des Schieß⸗ 
pulvers verftärkt. 1542 nahm fie Franz 
1., König von Frankreich, durdy feis 
nen Sohn, den Herzog von Or—⸗ 
leans, ein , verlor fie aber bald durch 
Karl V. wieber. 1543 nahm er fie 
nochmahls ein, und die Spanier ges 
wanpen fie erſt 1544 wieber. Mitten 
im Frieden Lich fie Ludwig XIV. 1684 
durch den Marfhall von Grequi nad 
langer Belagerung wegnehmen, bes 
hauptete fie und gab fie erft im rys⸗ 
wider Frieden wieber heraus. 1701 
wurde 8. den Franzofen , gleid 
allen anderen fpanifhen PYlägen in 
den Niederlanden, von bem Etatts 
halter der Niederlanhe, dem Kurfürs 
ften von Baiern, übergeben und ge: 
langte erft im babifhen Frieden, 
4714, wieder an das öſterreichiſche 
Haus. Kaifer Karl VI. verftärkte bier: 
auf die Werke ungemein und madıte 
fie zu einem ber erften Pläge in Eu: 
ropa. 8. warb auch ſeitdem nidt 
förmiich angegriffen, fondern blos 
1795 durch Hunger von ben Frans 
zofen bezwungen. Auch 1814 warb 
es von preußifhen und bann von 
heffifhen Truppen unter General 
Dörnberg blocquirt und erft nad) dem 
Frieden den Alliirten übergeben. 
Luremburg. Die Abftlammung bei 
Hauptftammes ber Grafen und Her: 
zoge v. 8. ift bereits oben unter &u; 
remburg 2) erzählt und eben dort auch 
erwähnt worden, daß mehrere Kai: 
fer (Heinrich vi. ‚Karl Iv., Ben: 
zel, Jodocus, Eigismund) und Ks 
nige Johann von Böhmen), aus dem: 
feiben bervorgingen. Es entfpref 
aber noch zu der Zeit, ale fie nur 
eimburg und Puremburg befaßen. and 
den Lurdinburgs ein Rebenftamm, der 
fi in Frankreich anfällig machte un 
die Familie bis auf neuere Zeiten 


Curemburg 


' fortpflangte. Er ſtammte von Wale» 
rian I., der 1288 bey Nola gegen 
ben Herzog don Brabant blieb, und 
ein jüngerer Sohn Heinrich's T., 
Stammvater des fpäteren faiferlichen 
Geſchlechtes &, war, ab. Zum Unters 
ſchiede von legterer mannte ſich dieſe 
Linie 8. = gny. Der Hauptftamm die⸗ 
fes Seitenzweiges ftarb 1415 mit 
Balerion III. aus, Doch hatte der 
jüngfte Sohn Guido's (ftarb 1370), 
eines biefer Grafen von ®., Johann, 
bereits früher eine Nebentinie gebils 
det und mit Margarethe von Eng: 
dien die Graffhaft Brienne erheiras 
thet und dieſe Nebenlinie nannte ſich 
®%.=Brienne u. St. Pol, von bes 
nen dann fpäter Theobald von L. 1433 
ben Seitenaft &.-Kiennes gründe: 
te, der aber fhon in dem Mannes 
ſtamme mit Sebaftian ausftarb. Defs 
fen Tochter brachte die Büter des 
Seitenaftes aber auf den Herzog von 
Lothringen Mercoeur, mitbeffen Toch⸗ 
ter fie 1699 an den Herzog Gäfar v. 
Vendome kamen. Die andere Linie 
hatte indefen die Herrfchaft Piney 
und damit die Herzogswürde erlangt 
und ftarb mit Heinrich von k. im 17. 
Sahrhunderte aus. Ihre Güter kamen 
durch Heirath von einer Enkelin deſ⸗ 
feiben,, Magdalena Charlotte von 
Glermont Zonnere 1660 an Franz v. 
Montmorency = Bouteville , welches 
‚Haus nun den Titel: Herzoge y 8 
führte. Befonders merkwürdig find von 
diefem Gefhlechte : 1)Walerianv. 
8.-Ligny, Graf v. St. Pot. f. St. 
Pol1). 2) (Iohann v. B.-tigny), 
eifriger Anhänger der Engländer und 
des burgundiſchen Haufes; war 1414 
Gotverneur vonjrras, zeigte fi 
bey mehreren Einfällen innerhalb der 
Grenzen Frankreichs fehr graufam, 
bekam 1418 von Heinrich V, von Eng: 
"fand das Gouvernement von Paris, 
Wefehtigte ſſpater mehrere Erpeditige 


er 








Euremburg 3 


nen in der Picardie und im Hennes 
gau, berennte Gompiegne, wo Jos 
hanna dArc ſich damahls befand, 
machte dieſe Heldin zur Gefange⸗ 
nen, lieferte fie gegen 10,000 Livres 
an bie Engländer aus, ſetzte hierauf 
feine Einfälle mehrere Jahre fort, 
weigerte fich, 1435, nad) vergebliher 
Bemühung, die Engländer und bie 
Burgunder zu verföhnen, ben Trac⸗ 
tat von Arras zu unterzeichnen und 
ft. 1449. 3) Cubwigv. &.-Bigny, 
Graf von St. Pol, f. St. Vol 2). 
4) Eeon d’ALbert, Herzog v. k.), 
Anfangs bekannt unter dem Nahmen 
Brantes, 3. Sohn Honore d'Albert 
von Luynes, kam mit ſeinen beyden 
älteren Brüdern zu kudwig XIII., 
wurde fpäter Conseiller d’etat d’epee, 
Kammerjunfer des Königs, 1618 
Gapitän der Garde, 1620 Gapitäns 
Lieutenant bey den Garde = Chevaurs 
legers und erhielt in bemfelben Jah⸗ 
re das Goupernement von Blaye, 
fo wie er auch in demfelben Jahre, 
nebft feinen beyden Brüdern, zum 
‚Ritter ber Eöniglichen Orben ernannt 
wurde; verband fid im darauffolgens 
den Jahre mit Charlotte Margarethe 
von ®,, ber einzigen Tochter Heins 
rich's, Herzogs v. Piney⸗Luxemburg, 
unter ber Bedingung, daß er den 
Nahmen und das Wappen von ©. 
annehmen follte, befam vom Könige 
bie Pairie Piney - Luremburg und 
ft., nachdem fein Anfehen durch Eupnes 
Tod, 1627, fehr gefunfen war, 1630. 
5) Granz Heinrid v. Monts 
morenci, Herzog von L.), Sohn 
des Grafen von Montmorenci-Bous 
teville, geboren 1628. Die Prins 
zefin von Gonde, aus dem Ges 
ſchlechte der Montmorenei, unters 
fügte den jungen, aller feiner Gü— 
ter beraubten Bouteville, nach ſei— 
nes Vaters Hinrichtung, und auf 
ihre Veranlaffung ward er Adjutant 
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Luza 


mahl da auch die Gegenſtände des L. 
einem beſtändigen Wechſel unterwor⸗ 
“fen find und die Erwerbsquellen ein⸗ 
gelner Stände und ganzer Lölker fich 
ändern. 8. ift mit den angebornen 
Trieben zur Auszeichnung , Berſchö⸗ 
nerung und erhöhetem Genuße auf bad 
engfte verbunden, wedt den Grfins 
dungsgeiſt, gibt Zaufenden Nahrung, 
und bringt das Geld ber Reicheren in 
Umlauf; fo lange Gelb für Lurus: 
artikel nicht außer Landes geht, kann 
er audy ein Bolt nicht arm madhen. 
Aber dba 8. ſehr zur Nachahmung 
reizt, kann er in einzelnen Volks⸗ 
klaſſen Armuth, auch Verweichlichung 
w. Sittenverderbniß befördern. Mehr 
als Staatsgefene können vernünftige 
Erziehung und das Beyſpiel anges 


fedener Perfonen einem übermäßigen 


und verderblidhen &. Einhalt thun. 

kuza (kuze), Marttfleden im Kreis 
fe Chrudim des Königreiches Böhmen 
(Kaif. Öfterr.); hat 1000 Ew. Eu: 
zara,fo v. w.kuzzara. Luzarches, 
Stadt im Bezirke Pontoiſe, Depar⸗ 
tement Seine und Diſe (Frank⸗ 
reich) 3 bat Baumwollenſpinnerey 
1400 (1700) Ew. Luz ech, Stadt im 
Bezirke Cahors, Departement Lot 
(Frankreich), am Lot; hat 2100 Ew. 
Euzern, 1) Canton der Schweiz, 
zwifchen Bern, Aargau, Zug, Schwyz 
u. Anterwalden ; hat 36 (311) O.M, 
87,000 (104,000) Ew. katholiſcher 
Sonfeflion; iftim Süden Alpentand, 
noͤrdlich weniger gebirgig ‚ihn durch⸗ 
ziehen die berner Alpen oder Endi⸗ 
Lette, mit den Spigen Napf(4959 F.), 
Rothhorn (3t10 F.), Pilatusberg 
(708o $.); wird bewäſſert von ber 
Reuß (mit der Emmer), Sur, Wig⸗ 
ger, den VBierwaltftädter: , Sempa: 
cher⸗, Mauer =, Deideggerjee u.a. ; 
dringt Getreide, Kartoffeln, Hül— 
fenfrüchte, Flachs u. dgl., ferner viel 
Bitb, menig Metalle, die Em. find 


Luzern 


thätig und haben ben Santon get 
angebaut, fie treiben außer Aderbau 
ergiebige Viehzucht und Fiſcherey, 
fo wie Durdigangshandel. Dan bat 
ben berner Münsfuß und rechnet nach 
Bulben. zu 40 Schilling , den Sdils 
ling zu 6 Angfter. Gefchlagen find 
Golbftäde zu 1, 2, 3 Dufaten, Louis: 
b’or zu 12 fl.; alte Thaler (zu 30), 
bide Thlr. (zu 14), neue (zu 40 unb 
halbe, viertel zu 20 und 10 Bagen) 


u. f. w. 2, ift feit 1332 Mitglied der 


Eidgenoffenfhaft, und hat eine aris 
ftofratifch = demofratifhe WBerfaffung. 
Die höchſte Gewalt beruht imrtäglis 
hen Rathe (36 Mitglieder) und bem 
großen Rathe (64 Mitglieder), mit eis 
nem Scuitheiß an der Spige, bey 
be mit dem Zitel: Schultheiß, Rath 
und Hunbert ber Stadt und Repus 
blik Luzern. Wahlfähig ift jeder mit 
den nöthigen Kenntniſſen verfehene 
Bürger, ber 25 Jahre alt ift, wes 
nigftens 4000 Franken verfteuert, ober 
dem Staate weſentlich nutrreich ges 
weſen iſt; 50 ſind aus der Stadt, 


3 aus Surſee, 3 aus Sempach, 2 


aus Willifau, 1 aus Münfter, bie 
übrigen vom Lande. Der täglide 
Rath [chlägt Gelege vor, der große 
Rath befdtigt ober verwirft fie, 
prüft die Staatsredhnungen ‚ernennt 
die Schuitheißen und Gefandten ‚bes 
willigt die Abgaben, verfammelt fi 
gewoͤhnlich drey Mahl jährlich, wird 
außerordentlich durch den täglichen 
Rath zufammenberufen. 29 Glieder 
bes Rathes und der Hundert wählen 
dieſe ſich ſelbſt Stimmfähig zur Nathe: 
wahl iſt jeder Bürger über 20 Jah⸗ 
re, der 400 Franken verfteuert, ber 
nicht gefeglich angeklagt ift und nidt 
falliet bat. Der tägliche Rath übt 
die vollziehende, verwaltende un) 
richterliche Gewaltaus, und ermählt 
aus feiner Mitte einen Appellationd 
rath Yon 12 Mitgliedern. 2) Aut 


Luzernklee 


daſelbſt; 3) Hauptſtadt bed Cantons, 
im Amte Luzern, am Ausfluſſe der 
Reuß aus dem Vierwaldſtädterſee ; 
bat einige Feftungswerke, mehrere 
Kirchen (Haupt: und Stiftskirche), 
mehrere Klöfter, Gymnafium ‚Beide 
nenſchule, 2 Bibliotheken, Fabri⸗ 
ton in Kattun, Bändern, Strüms 
pfen, mehrere Buchhandlungen , bes 
deutenden Durchgangshandel, ſchönes 
Rath: und Zeughaus, 6100 Ew. 8. 
iſt Sig des päpftlichen Nuntius und 
liegt am Pilatuöberg, 

euzern-klee, 1) als ſchwediſcher 
medicago falcata, f. unter Medica- 
8052) Luzern-ſchweden-klee 
(medicago sativa), vorzugsweife ges 
baute Kleeart, die bey guter Aus— 
faat 39 Jahre dauert. Sie ift die 
trefflichſte aller Futtergewächſe, erfor⸗ 
dert aber einen tief hinab kräftigen 
Boden, ber dann der Erzeugung an⸗ 
derer nüglicher Früchte entzogen wer⸗ 
den muß, und ift erft vom britten 
Jahre an ergiebig, daher er im nord⸗ 
lichen Deutfchland weniger ald anz 
dere Kleearten eultivirt wirb. 

Euzin, 1) Kreis in der Statthalters 
ſchaft Witepst (europ. Rußland),an 
Pftow und Eivland grenzend; hat 
viele Heine Flüffe, gute Waldung und 
Vichzucht, auch Aderbau und über 
30,090 Einwohner; 2) Hauptftadt 
darin, an der Welika mit ungefähr 
490 Einwohnern, 

euzk, 1) Kreis in der Statthalters 
ſchaft Vothynien (europ. Rußland), 
an Minst grenzend; ift nördt. ſehr 
fumpfig , füdlicy fruchtbar ; 2) Haupt« 
fadt darin, am Styr; hat Schloß, 
einige Fabriken , katholiſchen Biſchof 
und 36,0 (2500) Ew. 

Luzy, Stadt und Gantonsort im Ber 
zirke Chateau Chinon des Departem. 

Zlevre (Frankreich); hat 1900 Ew. 

| Luzzara, Marktflecken unweit bes 
Po in der Delegation Mantua bes 


ke 
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kyeium 585 
tombarbifch « venetianiſchen Könige 
reiches (Raiferth. Öfterreih); 1800 
Ew. Schlacht zwiſchen ben rr 
chern u. Franzoſen 1702 und 1732, 

Ly fos, Beynahme des Bakchos, der 
Befreyer von Sorgen. 
ey ceum (lat.), Mnannte, in Nachah⸗ 

mung bes griech. Lykeion, Gicero eis 
nen Theil feines Gymnafiums auf 


dem tusculaniſchen Landgute und ber 


Kaiſer Hadrianus auf feiner Villa 
‚bey Tibur; daher 2) jegt eine Vor⸗ 
bereitungsfhule, theils für Gymna ⸗ 
fien, theits (meift) für Univerfitäs 
ten, dem Ariſtoteles zu Ehren fo 
genannt, weit in benfelben fonft bie 
Ariftotelifche Philofophie in der ſcho⸗ 
taftifhen Form geehrt wurde; vgl. 
Schule; 3) fo v. w. Peripatetifhe 
Philoſophie. 

Lychen, Stadt im Kreiſe Templin 
des preußiſchon Regierungsbezirkes 
Potsdam, zwiſchen mehreren Seen, 
die zufammenhängen, mit ber Das 
vel in Verbindung ſtehen, und fehr 
fiſchreich, befonders an Muränen, 
find; hat 1300 Ew. 

eychnie (l. L.) , Pflanzengattung 
aus der natürlihen Famille der Gas 
ryophylleen, zur5. Ordn. der 10.81. 
des Sinn, Syſt. gehörig. Arten ; zahle 
reich; ausgezeichnet: 1, chaleedonica 
(Beuerftern, brennende Siehe), mit 
fharlahrothen, in Büfcheln ftehens 
ben, auch gefüllten Blumen, im fühs 
tichen Rußland heimiſch ; 1. viscaria 
(Pechnetke)s 1. Nlos euenli , I, aylva- 
stris, beutfche Walbpflanze, mit ros 
then, durch die Cultur gefüllt wer⸗ 
denden Blumen ; 1. dioiea, auffchats 
tigen Wiefen, an Zdunen, weiß; 
ſammtlich auch als Zierpflanzen in 
Gärten gezogen. 

ycium (l. L.), Pflanzengattungaug 
dey natürlichen Familie der Gola» 
neen, zur 1. Orb, der 5. Kl. des Linn. 
Syſt. gehörig. Artey: zahlreich, Ay 
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686 Lyck 


bekannteſten: 1. europaeum u. L bar- 
barum (Teufelszwirn), im ſüdlichen 
Europa und in Aſien und Afrika hei⸗ 
miſch, bey uns acclimatiſirte Sträus 
her, mit langen zuthenförmigen 
Tſten, violetten, ben ganzen Som⸗ 
mer hindurch fich zeigenden Blüthen, 
häufig zu Bekleidung von Mauern 
und zur Bildung von Lauben benugt, 
aber burdy ihre ſich weit erſtreckenden 
Ausläufer laͤſtig. 

Eyd (pohlniſch Dell), 1) Kreis bes 
preußifchen Regierungsbezirkes Gum⸗ 
binnen, 19} Q. M. groß und mit 
29,500 Ew., voller Waldungen, Süms 
pfe und Moräfte; wirb von ber Lyck 


eyd 


und mehreren Seen bewäſſert; 2) 
Kreisſtadt darin, auf einer Anhöhe; 
bat Schloß, Gymnaſium, Seminer 
für pohlnifche Landſchullehrer, Tuch⸗ 
weberey, Getreibehanbelu. 2100 Ew.; 
3) (Korte), eingegangenes Fort 
auf dem Teufelswerder, einer Infel 
bes Spirbingfees , im Kreife Sens⸗ 
burg bes preußifchen Regierungsbes 
zirkes Gumbinnen; 4) $luß bey ber 
Stadt e. Lycke by (kLyckaby), Markt⸗ 
flecken in Karlskronaläͤn (Schweden), 
am kyckabyän (der aus Kronoberglän 
kommt und indie Dftfee fich ergießt) ; 
bat 200 Ew. Eydfale (Eydfele), 
f. u. Umeastappmarf. 
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